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Eneyklopaͤdie, 


allgemeines Syftem 
Stats⸗ Stadt: Haus: und Land: Wirthichaft, 


und der Sun efhichte 
in —E — F 


D. Joͤhann Glarg Krunitz, 
ber 1, öfon. Seh. ‚in Krain, der ruffifch + Eatferl. freuen dfon. Sefellfch , 
2St. 8b, und der Eurf.mannn.Afad.der Wilfenfch. Mitglied, der nıärks 
ifchen Ökonom. Gefellfch.uWotsd. Ehren Mitglied u, orrefpondent, der Eöır, 
ER ‚gelehrt, Ehefellich.infranff.a.d.D.Henfiner,der&ött.deutfch.Befellfch. 
und der kurſaͤchſ. dfonom.&oec.in Leipf. 
erh mie auch der sfonom.patriot,@ ea. 
“0 sutliches Mitglied und Correſponde * 
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von — bis Lands Meffer. 
Nebſt 26 Kupfertafeln auf 7} Bogen, 
worunter eine in Holz geſchnittene, und zwey mit Bucdruder » Typen- gefehte, 
muminirte Land Karten fi) befindenz und J Bogen gedruckter Tabelle. 


wit Königt. Breußifchen ımd Churfüri. Sächfifchen Brlolienien. 


Berlin, 1793. > 
Inder Buchhandt, des koͤn preuß. geh, Tommersten- Nathes Panli. 
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and: N in der Sqhfehey beſonders auf ' 
Ströhmen ‚ ein Anker mit einem Arme, um 
damit an den Uſern und Anhoͤhen zuaufern. , 
— -Sandel, derjenige Handel, welcher zu Laude ges 
, trieben wird; zum Unterfihiede von dem See: Handel, 
Land: Sandels+2duch, fiebe Land : Tafel, 
zn: — ſiehe Dorf, Handwerker, im 
S. 405, 99. 
Me eg! Schule, fiebe Band: Schule, 
Kand: Haus, 1. Ein Haus oder Gebäude, worin die 
. Land » Etände einer Provinz fi en verfammeln und 
R + Zufanimenfünfte halten, Siehe Landſchafto⸗ 
RUSS. 

3. Ein Wohn: oder Luft: Haus eines Land Herrn, 
oder Herrn auf dem Lande, fo fern es noch nicht den 
Nahmen eines Schloſſes verdient; der Wohn⸗Ort, 
Aufenthalt eines — von Stande auf dem Lane 
de; der Lands Hof, Land: Sis, Sommer:Big; 
£, Sedes viri nobilis ruralis, Domicilium rurale no- 

Oerk. technol. Enc. LXTH, Abbilis; 
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Land» Haus und Luſt Schloß. 


hvilis; Fr. Maiſon de campagne. Ei anſehnlicher 


— auf dem Lande, wo ein Fuͤrſt fich bloß zum 
ergnügen aufhält, wird ein Land: Schloß, Luft 
Schloß, vöer Sommer: Schloß; genannt. 

Von den Land: Hiufern, Land: Gütern oder fo 
genannten Villen der Römer, babe ic) im LIX Th. 
©. 464, fgg. Nachricht ertheilt. Hier werde ich 
von den heut, zu Tage gewöhnlichen Fand» Häufern 


und Luft» Schlöffern, größtentheile nach Anleitung 
des Hrn. Juſtiz-Rath Hirfchfeld (*), handeln. 


— 


Man hat ſich vielleicht nirgends mehr, als bey 
Land : Häufern und Garten: Gebäuden, von der reis 


nen Schönheit und edeln Einfalt der Aechiteftur ents 


fernt. Lange Zeit Herrfchte der XWahn, daß man 
auch Hier eine mit Zierrathen und unendlichen Klein⸗ 
igkeiten überhäufte Größe und Pracht, moßey a 


guten Verbältniffe fehlten, und Form und Verziers 


ung nicht felten in das Abentenerliche übergiengen, 


zeigen müßte. Die Luft: Scyiöffer. blieben nicht 


mehr Gebäude, die ein wohl geordnetes Ganzes aude 
machten; fie wurden vielmehr ein Tabyrinthifcher 
Haufe von Gebäuden, die ſchlecht Jufammenbiengen, 


wo das Auge von der Menge. zerfireut, und von der 


Unordnung, worin fie erfchienen, beleidigt wurde, 


Man ſah ganze Maffen.in.einer unangenehmen Ver—⸗ 


wirrung. Ausdehnung, Plumpbeit und Unordnung 
ward ſeibſt der berrorftechende Charakier fürftlicher 
Luſt⸗Schloͤſſer. Me die Robigkeit allmaͤhlich übers 
wältigt wurde, und Pracht und Lurus an ihre Stelle 
traten, erzwang man feltfame Figuren; und mas der 
Kichtigfeit und Schönheit der Formen abgieng, fuchte 

en mau 


9% Deffen Aumerkungen über die Candhaͤuſer und Barı 
genfunft, Leipi. TehN 3. und Deflen Theorie der Bars 
senfunft, 3.8. EEpi. 1780, 4) ©. 6, fog. und 5 B. 
"wr 240, pp. 
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man mit leeren Zierrathen zu erſetzen. Man fuͤllte 
die Dächer nicht weniger, als die Eingaͤnge, mit - 


Starten, die mit der Beftimmung dee Gebäudes in 
gar Feiner Verbindung fanden; man fehreckte Durch 
feufzende Karpyatiden, die ein trauriges Bild der ges 
marterten Menſchheit darftellten. Am meiften feblte 
man darin, Daß man ben verfchiedenen Charafter und 
die Beftimmung dee Gebäude ganz aus den Augen 
feßte. EinDrangerie- Haus, eine Eremitage, wurs 
den mit eben der Bröße, mit eben dem Reichthum 
der Verzierung angelegt, als wenn es die erfien Ges 
bäude in Refidenz: Städten gewefen wären; es wur⸗ 

den bier hohe und fünftliche Treppenwerke, Säulen: 


Drdnungen, Statuͤen, Bildwerfe, Marmor und 


Nergoldung verſchwendet. Noch jezt find auch in 
Deutkhland Benfpiele genug von einem folchen aus⸗ 
fchweifenden Pomp vorhanden. Es ward faft eine 
©eltenpeit, inter den fürftlichen Luft, Schlöffern in 
Europa Gebäude auzutreffen, die mit einer gewiſſen 


A 


edefn Einfachheit ein Ganzes ausmachten, die durch 


Drdnung, Symmetrie, Schönheit der Form und 
Wahrheit des Charaktere einen angenehmen Ei 
druck auf das Auge des Kenners machten. Pomp iſt 
nicht Würde, und Lurus nicht Zierde. Daß Land» 
. Häufer der Könige uud FZürften fich _ ein Ges 
präge des Anſehens und der Pracht auszei 

- fie dem Auge die Größe ihrer Bewohner ankuͤndigen, 
ift ſowohl in den Regeln der Schieklichkeit, als in 
den Meinungen der verftändigften Architektur :Xebrer 
gegründet; allein, auch mit der Größe verbindet fich 
gern eine edle Einfalt, und eime ceine Schoͤnheit ges 
felle fi) der Pracht nicht bloß zur gefälligen Begleit⸗ 
ung, fondern felbft zur Unterfiüßung, bey. _ 


Daß, wie ich gleich aufangs geſagt habe, man ſich 
bey Land⸗Haͤuſern und Garten⸗-Gebaͤnden gar ſehr von 
der reinen Schönheit und Einfalt der Architektur 

ZUR 2 b iR ent⸗ 
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nen, daB . 
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/ d 
entfernt hat, daran ift nicht bloß der falfche Geſchmack 
Der Erbauer,. fondern auch der Architekten feldft, diefich 


x von den allgemeinen Borurtheilen blenden ließen, Schuld. 
Einige Architeftur= Lehrer haben die Land: Häufer zu be: 
fondern Gegenfländen ihrer Unterſuchung gewählt, in- 

deſſen die meiften nur im Vorbeygehen etwas weniges von 
ihnen bemerken. Zu den erſten gehört unter ung beſon⸗ 

‚ders Paul Deder, in feinem Fuͤrſtlichen Baumeifter, 

: oder Arehitectura civilis, wie großer Jürften und Herren 

- Paläfte mit ihren Höfen, Lufthäufern, u. f. w. anzule⸗ 

gen und auszuzieren 2c. Hr. fol. Augsb. 29. ı7ır: 
2716. Geine Zeichnungen von Luſt⸗Schloͤſſern und Land⸗ 
Häufern enthalten die aͤuſſerſten Ueberladungen mit Ver⸗ 
jierungen, die nur der Üppigfte und ausſchweifendſte Ge⸗ 
ſchmack ausfinden Fann. Das Uuge weis nicht, wo es 
fich vor ver. unendlichen Verwirrung Dinwenden ſoll; und 


‘ 


‘ 


- die Verhältniffe, die bey der erfien Anlage des Grundrifs - 


ſes fichtbar fen mochten, find durch die Menge ber Ziers 
 tatben fo verbedt, dag kaum mehr eine Spur von ihgen 
zu errathen if, Die Grotten dieſes Architekten find Pal⸗ 
läfte, und feine Gpring- Drummer Ungeheuer in der Zus 
fammenfegung. In feinen Orangerie: Häufern haben die 
Gewächſe Faum vor den Gtatilen Pag; umd der gute 
Mann hält fo eifrig auf die Würde der Fuͤrſten, daß er fo 
: gar Über dem aͤuſſern Rande der Schorfeine- bie. fürftliche 
Krone ausſtellt. Diefen Gefhmad in der Architektur 
fand man — nicht nur bey Dedern, ſondern 
auch bey andern Baus Meiftern; man billigte ihn nicht 


Bloß in Deutfchland, fondern auch ir andern Ländern. . 


Doch erheben fih Einige Über diefe Vorurtheile, z. B. 
- Nette, in feinen adelichen Land : und Luftbäufernz 
er ift mehr frey von überfläffigen Zierrathen, doch find 


* J—— etwas plump, und ſeine Zeichnungen uͤber⸗ 


aupt duͤrftig an Erfindung. 
Unter den Franzoſen, find es vornehmlich Blondel (im 


Cours d’Architeäture, 8. To. 2. Paris 1771, S. 243 —252, 


und in der Diftribution des maifons de.plaifance &c. 4. 
a To. Par. 1737. 1738.) und Briftux (in L’Art de hätir 
des maiſons de campagne, 4. Paris 1743.) welche ſich vor⸗ 
züglich mit der Architeftar der Lands Häufer befchäftigen. 
Ihre Theorie aber ift oft flüchtig und mager, fo fehr fie 


auch den Ruf für ſich haben. Bepm Beiſeun iſt eine ans 


ende 
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endliche Arbeit von Kupferſtichen verſchwendet; faft alle 
Abbildungen von Land = Häufern fehen fich einander de 
gieilh. . Blondel zeichnet wenige Lands Hänfer, größtehs 


theild von einem prächtigen. und edeln Charakter, vor, - 


aur find fie nach dem gemeinen Geſchmack noch zu ſehr 
wit Berzierung von Statüen überladen. 


Uebrigen® find von folchen Schriften der-Architefturs 


Lehrer, welche Anweiſung zur Bau» Art der Land Häus 

fer geben, noch diejenigen Werke unterfchieden, die bloß 

Riſſe und Abbildungen von wirklich errichteten Villen 
A ten. " . 


. Unter Lu; Schlöffer verftehe ich hier Gebäude 


aufler den Mefidenz; Städten in einer geringern oder. 


Ä 


größern Entfernung von ihnen auf dem Lande, für 


Könige und Fürften zum Genuß der Ruhe und Ans 
nebmlich£eiten des Land Lebens errichtet. Obgleich 
and) in manchen Provinzen Wohnungen des hoben 
Adels auf dem Lande den Nahmen Luft: Schlöffer 
rein, fo werde ich doch, wenigftens zur 'Bequems 
keit in. der Theorie, bier einen Unterſchied mas 


hen. Der Adel, der Mann von Stande und Eh⸗ 


. zen: Aemtern, der anfebnliche Privar: Diann, und 
ſelbſt der Burger, haben Land» Sdufer; allein, 


dieſe Land Häufer verftatten, nach der AGürde, dem 
Charakter, dem Stande, dem Reichthum ihrer Bes . 


fißer, eine große Derfchiedenheit der Ausdehnung, 
der Pracht, der Zierlichkeit, der. Mäßigfeit und 'Bes 


ſcheidenheit; wir koͤnnen daher prächtige, edle, ziers ' 


liche, und bloß bequeme Land: 5aͤuſer unterfcheiden. 
Ben allen diefen Arten von Land : Häufern fowohl, 
als bey den Luſt⸗Schloͤſſern, kommt es, nad) den 
Gefihts: Puneten, woraus wir fie bier betrachten, 
vornehmlich. auf Lage, Anordnung und Verzier⸗ 

ug, an. eg 
1. Die Lage erfordert zwey weſentliche Stüde: 
Geſundheit und Anmuth. Worauf man: zuerft bey 
der Anlage eines Luft: En und Land: Haufes 
a3 zu 


6 Lande Haus und Luſt Schloß. 


zu fehen bat, iſt diefes, daß man einc gefunde, von 
einem beitern Himmel umfloffene Gegend wähle, die 
_ weder umberftehende Teiche und Moräfte bat, noch 
zu ſehr in Tiefen und Gebüfchen verfteckt ift, ale daß 
» sie von reinigenden Winden erreicht werden koͤnnte. 
Auch nicht in fumpfigen Ebenen und Tälern, nody 
zu nabe bey einer volfreichen Stadt, deren Ausdunfts 
ungen und Rand) oft eine ganze Gegend verderben. 
Wenn diefe Regel nicht fchon dem gemeinen Verſtan⸗ 
de durch eine unmittelbare Empfindung bengebracht 
würde, und wenn dabey nidyt fo viele alte und neuere 
Schriftſteller (*) fie wiederhohlt haͤtten, fo koͤnnte 
man ſich vielleicht weniger daruͤber verwundern, daß 
fo oft wider fie gefehlt wird. Ein falſcher Geſchmack 
und eine bejahrte Gewohnheit aus den gorhifchen 
Zeiten machen oft mit allem Fleiß einen an fid) guten 
Ort ungefund. Bald zieht man rings um Das Ges 
bäude fo dichte und hohe Alleen, daß nicht affein ein 
wefentlicheg Stud, die Ausficht, verloren geht, 
fondern auch feine erfrifchende Kühlung mehr durch⸗ 
Dringen kann, und die Luft ohne "Bewegung bleibt. 
Bald wird um die Land: Häufer ein tiefer Graben 
von ftebendem faulenden Waſſer geleitet, deſſen Aus⸗ 
dunſtungen defto ſchaͤdlicher find, je leichter fie in Die 
nahen Gemaͤcher eindringen; da hingegen, wenn das - 
Waſſer fließend wäre, ſowohl der Nachtheil fuͤr die 
Gefundheit verfchwinden, als aud) das Auge und 
die Einbitdungsfraft mehr Erfriſchung erhalten würs 
Den. Unbegreiflich ift es, wie manche Schriftfteller 
eine folche verkehrte Anlage fo gar als nothwendig 
Ä —em⸗ 


() 3. B. Colamella L.1,c.4$5._ Varre, L.I, c. 12. 
Pellad. L, 1, t. 16. Plin. nar.hift. L. 19, c.6. Vi- 
srno L. ı, c’4. Ela fur l"Architecture, P. 158. 
Zaugier neue Aumerfungen über die —— &. 
a — ulzer allgem, Theorie der ſchonen änfte, 

; O 7) ) 135. 
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kand⸗Haus und Luſt⸗Schloß. 7 
enwpfehlen koͤnnen. „Alle Land⸗Haͤuſer und Luſſ⸗ 


„Gaͤrten muͤſſen, wenn fie anmuthig ſeyn follen, mit 
„Graͤben, Mauern, Planken, Stacketen, Hecken, 
„u. d. gl. umgeben und eingeſchloſſen werden.“ Go 


faͤngt ein hollaͤndiſcher Schriftſteller (*) unter einem 


blendenden Titel feine Theorie an, und bewundert 
die Altern Land x Häufer feiner Landsleute ſo offen: 


berzig, daß. ſein Geſchmack mehr Mitleiden, ale 


Spott. verdient, 
Nach der Gefundheit der Lage, ift die Anmuch 


zu ſuchen. Diefe wird von der Natur angebothen, 


und von der Kunft erhoͤhet (**); von ag me fie 
eine unendlihe Mannigfaltigkeit un ie ver; 
fchiedenen Lagen und Mifchungen der Berge, Ebe⸗ 


. nen, Thäler,. Wiefen, Wälder, Gebüfche, Seen 


und Flüfe, wervielfältigen fchon bis zum Erſtaunen 


- Die Annehmlichkeit; und der Kuuſt iſt es vergoͤnnt, 


ſelungen zu vermehren. Der Trieb zum Bergnuͤgen 


Bald durch Hineinfchaffen, bald durch Wegnehmen 
oder Verfeßen, die Menge der natuͤrlichen Abwech⸗ 


⸗ 


lockt, die angenehmſten Plaͤtze Er aa ‚ und die 


ernunft billige ihn, wenn er nicye wichtigerh "Bes 
flimmungen widerſpricht. Er kehrt uns, Feine fin, 
a: F ſtere 


(*) Byzondere Aanmerkingen 'dver het aonleggen van prag- 


sage en geniecene Landhujren, Lufihoven, Plautzgiert 
\en aenklevende cieraden etc, Leiden, 1957 
Stanz. überf. u. d. T. Les agremens det 
“ ou remarques ſur la conlirnetion des mai 
campagne. Leide, 1750. 4. 
=». über!. 1.d, 8. Anmutrbigteicen des Candlebens, 
over fonderbarc Annterfungen, wie man Kands 
shäufer und Gärten anlegen, und die Pläge ges 
> Hörig eincheilen und auszieren Pöune 20. Auo 
dem Holland. und Franzoͤſ. überlegt. Goͤtt. und 
Lpi. 1758, Br. 4. 


C’) Von Verſchoͤnerung der Natur ıun Candwobnungen. 


Aus dem Franzoͤſ. des, Arn. Marquis de Geratdin. 
21. 17794 8. Se a 


r 


acampagne, | 
v 


nes de . 


Ü 
8 
/ 


Land: Has und Luſt⸗ Schloß 
fiere Bertiefungen; Feine leeren von Wald und St 


buͤſch entbloͤßten Ebenen zu wählen, ma die Hunſt 


zen u 
—* Beyſtand an, um die Ausſichten zu erweitern 


nicht leicht den Mangel des Schattens und des flie- 
enden Waſſers erfegen kann, fondern offene Scyaus 
käße der Natur, Gegenden, aus welchen uns die 


‚Schönheit und Heiterkeit der Schöpfung hell und uns 


aufgehalten entgegen lacht, wo Feine Einförhtigfeit, 


‚ ‚Keine Einfcdyränfung, wie in dem Kerker der Städte, 
'ermüdet, wo Freyheit, Vielbeit, Groͤße und Mans 


nigfaltigkeit der Scenen und Ausſichten das Auge reis 
dd den Geift befchäftigen. 80 — biethet 


und zu verfchänerh, dem Waſſer einen Lauf, den 
Bäumen und Gebüfcyen eine Stellung, dem Schar: 


ten und Lichte eine Vertheilung zu geben, Die mehe ' 


den Meiz des Ganzen erhöhen, ‚und ringsumher 


gleichſam eine neue Schöpfung hervor rufen. 


Eine mittelmäßige Anhöhe ift die vortheilhafteſte 


Lage für Luft» Scylöffer und Land: Häufer. Das 
ſchoͤnſte Gebäude in einen: niedrigen Grunde verliert 
immer. etwas von feinem Aufehen, da es im Gegen⸗ 
theil von einer Höhe ſich mit dem ganzen Eindrude 


‚ feiner Architektur zeigt. Schon in’ der Ferne reizt 
..€6 bier mehr das Auge des Reifenden, und ladet 


— 


gleichſam mit einem gaſtfreundſchaftlichen Winke zur 
Annäherung ein. Eine ſolche Lage vermehrt iugleit 
das Vergnügen des Aufenthaltes. Auf dem Gipfel 
eines Hügels, oder an dem Abhange eines ‘Berges, 
athmet der Bewohner freyer und vergnügter; indem 
er die Weite der Landſchaft iberfchauet, fammelt er 
mehr entzückende Bilder, fehöpft er mehr erhabene 


Empfindungen, hebt ſich Teichter über Die Pleinen Der 
bei dieſes Lebens hinaus; und bey der Fortſchreitung 


Ber Profpecte, die Peine plögliche und deutliche Aus⸗ 
wickelung haben, fondern fich unabfehbar in die Daͤm⸗ 


wierung der ‚Ferne binzieben, verliers fich fein Sein 
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- ie fe Abndungen von feiner eigenen unbogrängten 
Serbauer. | 


Für alle Landı Häufer ift Die Lage auf einer Ans 
Hohe ſehr anpafiend, die zugleich von der Sorge für 
die Gefundheit empfohlen wird, indem fie von einer 

‚reinern Luft beherrſcht, und vor ſchaͤdlichen Feuchtig⸗ 
keiten, die ſich nad) der Tiefe verlieren, mehr bes 
mapre iſt. Luft: Schlöffer und Land s Häufer der 
Butt: Befiger ſcheinen noch aus befondern Gründen. 
ihre Lage auf Anhpöhen zu erfordert. Nicht allein 
erhäfe Daher der Eindruck von Hoheit und Würde eis 
ze gewiſſe Verflärfung, fondern es ift aud) ein anger 

nehmes Schaufpiel, einen Theil feiner eigenen Zelr 
der und Die muthigen Beſchaͤftigungen feiner gluͤckli⸗ 
chen Unterthanen zu überfchauen. 


In den barbarifchen Jahrhunderten des Raubes 
and der Fehde, bauete man die alten Schlöffer auf 
Die Spitzen der Berge und Felfen, nicht fowohl dee 
—28 als vielmehr der Befeſtigung wegen. In⸗ 

. deſſen betrachten wir, indem wir zwiſchen Wolken 
durchloͤcherte Gemaͤuer und herabhangende Ruinen 
abgeſtuͤrzter Thuͤrme erblicken, noch jezt die Lage 
acht ohne aunen und Verwunderung. Und 
wenn man in ſehr ausgedehnten Parks noch jezt zur 
Machahmung alte Berg⸗Schloͤſſer wieder anlegen 
wollse, fo würde die Kuͤhnheit und eine Art von Wild⸗ 
heit der Lage unftreitig eins der erften Stücke feyn, 
worauf man feine Aufmerkſamkeit zu richten hätte, 
In einer folchen wilden und fürdhterlichen Gegend 
würde fid) Eein Gebäude von einer‘edeln und fehönen 
Architektur ſchicken; bie Seach Bau⸗Art wuͤrde 
bier zu zierlich ſeyn. in gothiſches Schloß, mit 
ſtarken, plumpen und unfoͤrmlichen Maſſen, mit 
Thurm⸗Spitzen und Mauern, woran Die Zeit und 
die Orkane Merkmahle — Wuth hinterlaſſen haben, 
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wuͤrde allerdings mit einer ſolchen Lage mehr überein 
flimmen.. Zu Ne 

Noch reizender merden Land Hänfer auf mäßigen 
Anhöhen, die am Ufer von fihönen Flüffen, au 
Seen, an Einbuchten des Meeres liegen; denn das 
durch gewinnen fie nicht allein Ausfichten voll Be⸗ 


" wegung, fondern werden audy felbjt im Gemählde 
“der Landfehaft ein uͤberaus fehöner Theil von Pros 


ſpeet. Dran hat vorzüglid) fowohl in Schweden, 
als auch in der Schweiz, von Lagen diefer Art-einen 
guten Gebrauch gemacht. est ift vielleicht Bein 
Land in Europa, we man mit Erbauung neuer Lands 
Haͤuſer fid) fo fehr befchäftige, al& in dem Gebiethe 
der ‘reichen Genfer an ihrem entzückenden See. 


Selbſt die Einbildungefraft kann fich kaum 'eihen 


Strich bilden, wo in einem fo Fleinen Bezirfe fo viel 
prächtige und zierliche Land: Sige und in einer ſchoͤ⸗ 
nern Lage an Dem Ufer des Gees bey einander geſam⸗ 
melt.eben. Und noch immer bauen und zieren fie 
Hol Werteifer diefe Gegend, mit einer verfcjmenbers 
ifchen Pracht, und mit.einem feines. Gefchmarfe, 
zum Entücken der Fremden; da hingegen auf viele 
Meiten um Bern, in einer Republik, die nach Genf 


der Sitz des Luxus in der Schweiz ift, feit 20 bis 


30. Jahren Fein neues Land: Haus errichtet ift, und 
man ſich mit den artigen, veinlichen und bequemen 
Villen begnügt, die meiſtens in Gärten voll Wein 
und Obſt von mäßigen Vaͤtern erbauet find, J 

Reinlichkeit, Ordnung, Geſchmack muͤſſen nahe 
um Luſt⸗Schloͤſſer und Land: Häufer am meiſten aus⸗ 
gebreitet ſeyn, und eine Scene darſtellen, wo die 
Kunſt, ohne den Schein des Gezwungenen, ohne 
nichtsbedeutende Spielwerke, ſich mit eben ſo vieler 
Freyheit, als Anmuth, zeigt. Weil der zunächft 
angrängende Plag ein Theil von dem Boden ift, wor⸗ 
auf das Gebäude fteht, fo darf ſich Die RE 
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feit nody über ihn erſtrecken; er Darf nady der, Figur 
des Gebäudes abgemeflen ſeyn, an den Seiten eine 
vollkommene Gleichheit haben, und in gerader Linie 
fich nach) dem Thore oder Zugange ziehen. Ein gaͤnz⸗ 
licher Mangel von Megelmäßigfeit würde hier bes 


fremden; denn ein Gebäude ift ein fo wichtiger Ger 
genftand auf dem Plabe, daß es bereüztigt ift, ben” 


Einfing feiner Symmetrie aud) in die angränzenden 


Theile auszubreiten, die noch auffer Dem Gebiethe 


der Garten-Kunſt liegen. Selbſt die Bildhaner⸗ 
Kunſt, die von der Architektur, zur Verzierung des 
Innern und der Auſſen⸗Seiten der Gebaͤude, als ei⸗ 
ne gefällige Gebuͤlfian herbey gerufen. wird, darf 
ſich auf den Plägen zeigen, die Luft s Schlöfer, 


prächtige und edle Lands Häufer umgeben; fie darf 


fie mit Starken, mit Blumen Gefäßen” und andern 
fchicflichen Werfen, zieren, und diefe Verzierung fo 
'weit fortfegen, ald die Verbindung des Plaßes mit 
dem Gebäude überfehen werden kann; fie darf ſich 


ſelbſt mit einzelnen Werken bis an das Gebietb des 


Gartens verlieren, wo die Natur, an deren Werke 


ſich feine Kunft weiter wagen darf, anfängt ihre 


Scenen ohne Regelmaͤßigkeit zu eroͤffuen. — Sn 
England tritt man oft aus einem Pallaſte vol! Mar; 
- mor, Gemälden und Gold, auf ein Mahl in cine 
- wilde Gegend. ‘Diefer Uebergang von der Höchften 
Pracht der Kunft zu der nachläffigen Einfalt.der Na⸗ 
sur iſt zu plößlich. Der Zwifchenraum, der zwifchen 


beyden Enden liegt, follte durch gegenfeitige Verbin: 


dungen von Stufe zu Stufe mehr zuſammengezogen 
ſeyn. Es ift mehr dem Gange unferer Ideen ge: 
‚möß, wenn wir bey dem allmäpfigen Zuruͤckweichen 
der Kunft nad) und nad) in die angenehme Unordn⸗ 
‚ung ber Natur hinein irren. 
Man pflegte die Worpläge vor Land; Käufern 
mit Drangerie und Spring: Brunnen zu “. 
Ä Ä ie 
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. Sie ttagen allerdings zur Anmuth und zur Kühlung 
bey; und Fontänen, wenn fie nur nicht mit der ger 
. wöhntichen widrigen oder unfchicflichen Verzierung 
verunſtaltet find, Aönnen als Werke der Kunft nahe 
vor einem Gebäude immer Plug haben. Doch viel: 
Teiche macht der vormahls gar zu allgemeine Gebrauch 
dieſer Auszierungen'der Vorplaͤtze, daß man fie jezt 
- weniger liebt. In heißen Ländern, wo die Springe 
Brunnen ihren Urfprung genommen haben, und wo 
fie noch am haͤufigſten angerroffen werden, befonders 
in Italien und Spanien, find fie eine Art von Bes 
duͤrfniß, welches Die nördlichen Reiche nicht fennen. 
Die zunaͤchſt vor Luft: Schlöffern und Land: Haus _ 
fern liegenden Pläge müffen eben fo wenig durch He⸗ 
cken und Alleeır, als durch Gebäude, verfperret wers 
den, fo gewöhnlich es auch ift, fi) Durch Vorlagen 
dieſer Art, befonderd durch hohe und dick belaubte 
Bäume, einzuferfern. Diefe, die nicht allein die 
Luft Dumpfig machen, fondern aud) das Ungeziefer, 
welches fie näßren, in die Zimmer bringen, rauben 
zugleich Land: Käufern einen ihrer erften Vorzüge, - 
Die Freyheit der Ausſicht. Umzaͤunungen, wie diefe 
ſind, hat man in Holland und in Deutſchland haͤufig 
“eingeführt; fie find zu fange geduldet worden, um 
noch mehr Nachſicht zu verdienen. | 
Die Abficht, einen ungeftörten Genuß des Anges 
nehmen zu-baben, befiehlt, ganz nahe und vor den. 
Luſt⸗Schloͤſſern und Band: Häufern nur Gegenftände 
Binzuftellen,- die einen erfreufichen . Anblick geben, 
und alfe zu entfernen, die einen efelbaften Eindruck 
erregen Finnen. Mach diefer Regel wird der Erbauer 
eines fcyönen Land : Haufes es nicht mit einer Menge 
von Gebäuden, die der Land: Wirehfchuft gewidmet 
find, als: Scheimen, Vieh⸗Staͤllen, u. d. gl... uns 
mittelbar umgeben, und fid) dadurch der freyen Aus⸗ 
ſicht und einer reinen Luft berauben. So fehr . 
| | u 
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Gegentheil auch von einer faſt allgemeinen Gewohn⸗ 
heit in verſchiedenen deutſchen Provinzen eingeführt 
ift, fo iſt es Doch wider die Beduͤrfniſſe unferer Vor⸗ 
ſtellungokraft und wider den guten. Geſchmack. 
Nicht um etndas, das ohnehin nicht gefchehen würde, 
Die Umfeßung Der — — Gebaͤude, 
die einmahl da ſteben, fordern zu wollen, noch viel 
weniger aus einer unbilligen Verachtung aͤbonom⸗ 
iſcher Einrichtungen, ſondern bloß, um, dem kuͤnft⸗ 
igen Erbauer eines Land: Haujed: einen nuͤtzlichen 
Wink zu geben, wird Diefe "Bemerkung eingeſtreuet. 
Es ift doch befannt, wie viele adelidye Land; Giße 
Die fonderbare Anlage haben, Daß aus den gerade 
vor oder allernäcıft neben dem Wohn⸗Hauſe liegen: 
den Scheunen und Staͤllen mancherlen Unbequem⸗ 
lichkeiten, Linreinigfeit und ekelhafte Ewpfindungen 
entfpringen,; und Daß es oft erträglicher. wäre, in eis 
‚ner engen ſchmutzigen Gaſſe Der Stadt, als an einem 
foichen Orte zu woßnen.. Nicht einmahl zu gedenken, 
wie viel Durch eine -folche Umzingelung und widrige 
Nachbarſchaft ſelbſt dem Anſehen des ſchoͤnſten Lands 
Hauſes entgehen muß. Und wie wenig Muͤhe wird 
ein verſtaͤndiger Bau⸗Meiſter anwenden duͤrfen, um 
einen für die Landwirthſchafts⸗Gebaͤnde ſchicklichen 
Platz in einer bequemen Entfernung von dem Wohn⸗ 
Sitze auszuſuchen en 
Nichts iſt unſchirklicher und fälle ſchlechter in bie 
Augen, ale wenn die benachbarte Gegend des Lands 
Sitzes oͤde und verwildert iſt, und uͤberall Spuren 
der vernachläffigten: Cultur zeigt, wenn die Wege 
unausgebeffert und ſchmutzig da liegen, und aufler 
der Gefahr und Unbequemlichkeit noch verdrießliche 
und efelbafte Bewegungen erwecken. Es giebt ſo 
manche ſchoͤne Land⸗Haͤuſer, die dad Vergnuͤgen, 
weiches fie gewaͤhren, nicht wenig durd) ‘die Be⸗ 
fhwerlichfeis des Weges flören, auf welchem zo 
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ſich zu ihnen Yuecharbeiten muß. . Diefe Sache ift 
doch wohl wegen .ihreg mannigfaltigen oͤffentlichen 
Einfluſſes feine Kleinigkeit; und wenn alle Beſitzer 
. der Land-Guͤter in einer Provinz nur einige jahre 


hindurch mit vereinigtem Eifer ihre Aufmerkfamkeit _ 
auf dieſen Punet, der zum Theil ihre eigene Ehre be⸗ 


- trifft, richten wollten, ſo £önnten viele Gegenden 
- bald die Verbeſſerung erhalten, die bisher nur noch 


gewuͤnſcht iſt. Will man auch nicht auf die Verſchoͤ 


nerung feben, die dadurch einem Sande zuwaͤchſt, fo 
-" follte doch der ausgebreitete Nuttzen eine Anftalt von 
biefer Art beförderni. F 


Ein Weg in der Nachbarſchaft eines Ritter: Sir . 


Bes ſollte fi) Doch wohl von der gemeinen Lands 
- Straße umserfcheiden, und durch mehr Bequemlich⸗ 
: ?eit, Anmuth und Zierde, einen vorläufigen anftäuds 
‚igen Begriff von dem Charakter des nahen Wohn⸗ 
Hauſes und. von der Würde feines Beſitzers erwe⸗ 


- Pr 


% 
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den. Er kann, um mehr VBerfchönerung anzuneh⸗ 
men, nach der Befchaffenheit der Gegend, bald hier, 
bald da, zur Gewinnung angenehmer Profpecte eine 
Krümmung machen; und die Veränderung der. Auf⸗ 
eritte vergütet den laͤngern Umweg. , 
11. Ich komme zur Anordnung der Zuft-S5chlöf> 


- fer und Landsszänfer. Luft» Schlöffer unterfcheis 


den fich von Land: Häufern durch mehr Größe, Wuͤrde 


und Pracht. Band; Häufer vom erfien Range, zur 


Bewohnung des hohen Adels beftimmt, kommen ih⸗ 
nen am naͤchſten; und je mehr Stand und Reichthum 
“ der Beſitzer berab fleige, defto mehr muß Größe, 


t 


( 


Brad md Zierde, in Mäßigfeit und Beſcheidenheit 
e D .. : 


re Luft» Schlöffer Wohnungen der Könige 


md Fuͤrſten find, fo erfordern fie doch nicht.den Um⸗ 
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fang, die Hoheit und die Pracht der Palläfte in De: 


fvenz; Städten. Diefe find hisr nicht allein beſtaͤnd⸗ 
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ige Wohnungen der Landes: Regierer und ihrer Fa⸗ 
milien, ſondern auch Gebäude, wo der Regent feine 
großen Geſchaͤfte beſorgt, wo er feine Raͤthe und 
Regietungs⸗Collegia zufammen:ruft, mo er freinden 
Geſandten Audienz giebt, mo der Adel .und die 
Stard +» Bedienten ſich verfammeh, wo öffentiidye 
Feſte gegeben werden. Ein folches Gebäude muß - 
demnach nicht bloß einen weiten Umfang haben, ſon⸗ 
- dern audy vorzuͤgliche Gräfe nd Pracht in. allen feis - 

- neninneen Theilen zeigen. Es muß in feinen Auſſen⸗ 
Seiten überall das Gepräge der Wilrde und. Hoheit 
tagen, and einen Eindruck von Ehrfurcht und Ber 
wunderung rings um fich verbreiten: . Aber ein Luſt⸗ 
Schloß iſt von einer andern Beflimmung. - Der :, 

Landes⸗Fuͤrſt lege hier gleichfam feinen oͤffentlichen 
Charalter, den er mitten unter feinem Volke bes 
bauptet, ab; er tritt in die Ruhe des Privat? Lebens 
ein. Ein großer Theil des Schwarnies, der ihn ers 
müdere, bleibe zurück, er will ſich der Zaͤrtlichkeit 
: feiner Familie, den Bergnügungen der Freundſchaft 
überlaffen; er. will ſich in der Einfamfeit erhoßlen, 
durch die fanften Freuden der Natur ſich erquicken; 
. er will, um ſich als Menſch gluͤcklich zu fühlen, ver: 
geffen, Daß er Fuͤrſt iſt. Wohnungen zu diefen Ab: 
Fechten beftinmme, duͤrfen nicht den großen und prächts 
gen Charakter der Refdenzs Schlöfler tragen. . Sie 
. müffen indefien immer einen gewiflen Theil von Ho: 
beit und Eröße behalten. PR ER — 
- Mit den Lands Häufern des Adels verhätt es ch 
etwas anders. Er iſt mehr für das Land, ale fuͤr 
die Stadt. . Er hat gewöhntidy feinen befländigen 
Aufenthalt bey feinen Länderenen und Lands Guten, 
zu deren Cultur und Wohlſtand feine Gegenwart fall . 
unentbehrlich ſcheint. Er bat hier fein Eigenehum 
und feine Herrfchaft; er giebt feinen Unterthanen 
Gehör, er ſpricht ißnen das Recht. Da ev ” dem 
ande 
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Lande den Gig feiner Herrſchaft hat, fo darf er ſhon 
mit Schieflichfeit Hier prächtiger bauen, als in der Refis 
denz, mo fein Anfeben fich in das Geptaͤnge des Ho⸗ 


fes und der erften Stats: Bedienten verliert, oder 


Doc) feine Abhängigfeit. mehr bemerfbar iſt. Nach 


Haͤuſer des Adels in Wuͤrde, mit. einer gewiflen 


ers verbunden, beſtehen. Lands Häufer anderer 
eſiher von Stande, -die jedoch fein gewiſſes Eigen⸗ 


thum von Land Haben, in deflen Bezirke fie liegen, : 


: find ale Wohnungen: von Privatperfonen ‚anzufeben, 


_ 


.. deren ‚Charakter fidy. durch Zierlichfeit und Feinheit 


auszeichnet. Groͤße und Pracht find von ihm ente 


- fernt. Buͤrgerliche Land: Häufer ad auf das Ans 


ſtaͤndige und Men eingefehränft;: eine Entfernyng 


von allen Glaͤnz 


nden, eine edle Maͤßigkeit und Ber 


: fiheinenheie macht ihre charaftesiftifche Gierde, Der 
Reichthum muß fich mit feiner Pracht anfdringen ; 
- ein gefälliger Geſchmack muß ihre. Stelle vertreten, 


Mach diefen bier angeführten Verſchiedenheiten 


| in der ſchickliche Charakter der Luſt⸗Schloͤſſer, ge⸗ 
:milderte Hoheit und Groͤße; der Land⸗Sitze des 


Adels, Würde mit mäßiger Pracht, der Pands Haus 
— der Privatperſonen von Stande, Zierlichkeit und 
einheit; der Lands Häyfer der Buͤrgers, Anſtaͤnd⸗ 


: igfeis, Rettigkeit und Beſcheidenheit. Auſſerdem 
giebt es einen eigenthuͤmlichen Charakter für Luſt⸗ 


Schloͤſſer und Land-Haͤuſer, der allen zukommt, und 


. eine edle Einfalt, Leichtigkeit, Freyheit, Schoͤnbeit 


und Anmuth in ſich faßt. Dieſer Charakter iſt ſo⸗ 


wohl in der Beſtimmung als in der Lage dieſer Ge⸗ 


bäude gegruͤndet. Man fucht in ihnen einen rubigen 
und freyen Genuß der Vortheile des Lande Lebens 


-, and. der Annehmlichkeiten dee Natur, Und meil 
dieſe rings um fie her lachen, fo erfordert der Bes ’ 


griff der Schieklichfeit und das Wergnügen der Ue⸗ 


* 


ber⸗ 
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dieſen Bemerkungen kann der Charakter der Land⸗ 
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bereinſtimmung, daß ſolche Wohnungen, in der Ver⸗ 
bindung mit fo reizehden und heutern Gegenſtaͤnden, 
ſich nicht zu merklich von ihrem Haupt: Charafter 

. entfernen. (Eine elende Hütte in einer dden Wuͤſte 
befremdet nicht; aber gin ſchlecht gebauetes Lands 
Haus in einer lachenden Landſchaft ftört Die Bewegs 
ung, die diefe ermedt. Da Gebäude gemeiniglid). 
den erften Eindeucf machen, der ſich über Das Ganze - ' 
der Landfchaft ausbreitet, fo follte man darauf be: 
Dache feyn, daß diefer Eindruck weder widerfprechend, 

. noch zu matt, ſey. Dur durch eine fühlbare Leber: . 

- einflimmung des Charakters. der Landfihaft kann einie 
verftärfte angenehme Bewegung erhalten werdeng "- 
Denn ed würde zu den feltfamften Verwirrungen vers 
leiten, wenn man ficd) einfallen ließe, das Gebäude 
und die Gegend in einen Sontraft gegen einander fes 
gen zu wollen. | 

Bey der Anordnung eines Land: Haufes muß ber 
Hrchiteft zuvoͤrderſt nicht affein auf den allgemeinen | 
Charakter, der Gebäuden dieſer Art eigentbuͤmlich 
zugehoͤrt, fondern auch. auf dei befondern Charakter, 
den er nach den: oben imgezeigten Verjchiedenheiten 
feinen Werke zu geben bat, feine Aufmerkfamkeit 
richten; und die beftändige und genaue Vorſtellung 
von diefem Charafter muß ibn bey, der Wahl, bey 
der Beſtimmung, bey der Ausbildung, bey der Vers 
Bindung, und felbft bey der Verzierung aller innern 
und aͤuſſern Theile leiten. Zur Beureheilung und 
Anordnung der wichtigften von dieſen Theilen. felbft, 
koͤnnen folgende Bemerkungen behülflic) ſeyn. | 

1. Mad) Borausfeßung alles deſſen, Mas zur 
Nothwendigkeit eines Wohn: Gebäudee gehört, und 
zur Bequemlichkeit feiner Einrichtung, die nad) den 
Abſichten und Bedürfniffen des Bewohners fehe vers 
fhieden fenn kann, kommt es bey der Anordnung, 
in fo fexh fie den Regeln’ des Geſchmackes unterworfen 

De, technol. Enc. LX Th, B iſt, 
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‚it, zuerſt auf die Form ar. Je einfacher die Form 
iſt, und je weniger ſie daher die Aufmerkſamkeit zer⸗ 
theilt, deſto vorzuͤglicher iſt fie. ir finden mehr 
Vergnuͤgen an einem Quadrat, als an einem Sechseck 
oder Achte; die Regelmaͤßigkeit, die in allen gleich 
ift, kann Diefen Unterfchied der Wirkung nicht ergeus 
gen, fondern die größere Einfachheit, die ein Qua⸗ 
Drat — ede Figur, weldye die Aufmerffamfeit 
zu fehr zwifchen Seiten und Winfel vertheilt, hat 
- eine geringere Wirkung, als eine andere, die durch 
Einfachheit einen ungetheilten Eindruck macht. 
Keine Eigenfchaft gehört mehr zu der Schoͤnheit der 
Architektur, als diefe; Die Kunft verliert, fo bald fie, 
in ſchwere und verwickelte Formen übergeht. ‘Die 
ganze Maffe eines Gebäudes muß daher eine einzige, 
ungetheilte und vollftändige Figur vworftellen, Die ans 
genehm in das Auge fällt. Fuͤr Gebdude laffen ſich 
feine andere Figuren wählen, als die aus den Vier⸗ 
eigen und Runden beftehen. Die elendefte Zigue 
eines Gebäudes, in Abficht ihrer Wirkung auf das 
Auge, iſt das Dreyeck. Das Runde hat unfireitig 
in Gebäuden einen fehe angenehmen Eindruck, weil 
es ohne alle Winkel einen ununterbrochenen Umkreis 
beſchreibt. Es ſcheint fi) vorzüglich für Pleinete 
Gebäude, deren Umfang nicht fo groß ift, daß. das 
Auge ihn nicht glei) auf ein Mahl bequem umfaflen 
Könnte, zu ſchicken; indeffen hatten Die Tenıpel des’ 
Alterthumes, bey ibrer mäßigen Größe, zuweilen 
diefe Form. Das Viereck hart zur Anlegung der ins 
nern Theile mehr Bequemlicdyfeit; auch hat es, wie 
ſchon bemerkt tft, eine vorzügliche Einfachheit, bey 
welcher das Auge die Uebereinftimmung der Auſſen⸗ 
Seiten und die Verhältniffe der Linien gegen einans 
der feiche wahrnehmen kann. Ein in diefänge ges . 
zogenes Viereck aber, wobey dad Gebäude um Dren 
und noch mehr Mahl breiter, als tief, ift, hat nicht 
| F die 
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die Regelmäßigfeit und Einförmigkeit in den Theis 

In, als ein Quadrat; man flieht es für eine vers 
fehite Figur eines. Viereckes an; und die Theile der 
Aufen » Seiten werden zu weit von einander getrennt, 
Eine gar zu gedehnte Länge zerftört -aufferdem noch 
die Größe des ganzen Gebaͤudes. Bey einem zier⸗ 
lichen oder artigen Land: Haufe wird ein einjeines 
Viereck hinreichen. Ben andern Land: Häufern, 
Die mehr Raum und Größe erfordern, kann man das 
Game aus mehrern Vierecken zuſammenſetzen; ents 
meder daß man nach dem ditern ttaliänjfchen Ger 
ſchmacke uni die Haupt: Wohnung noch drey Flügel 
in ein Viereck herum zieht, oder, nach der beflern 
Hbänderung der franzöfifcdyen Architeßten, den einen 
Fluͤgel mwegläßt, welcher ‚der Haupt: Wohnung 
(Corps de logis) gegenüber fleht. Syene Anordnung 
Bat viel Pracht, zumahl wenn das Gebäude aus 
mehrern Sefchoffen beſteht; allein fie hat zugleich ein 
dunkles und feyerliches Anfehen, welches ſich beſſer 
für das Ehrwuͤrdige eines Kloſters, als für die Frey⸗ 

beit und Heiterkeit eines Luft: Schloffes ſchickt, zu⸗ 
mabhl da alle Ausficht.auf den innern Bezirk des Ho⸗ 
fes eingefchränft if. Die franzöfifche Anordnung 
. flimmt mit dem Charakter eines Luft: Scyiojfes und 


Lands Haufes von einem prächtigen und edel Char - 


zafter mehr überein. Sie füllt bey dem Eingange 
mit einer gewiflen Pracht und Würde in die Augen, 
und verftatter von allen drey Seiten, am meiften aus 
der Haupt: Wohnung und den Enden der beyden 
Fluͤgel, eine freye Ausficht auf den Borplaß; nur 
muß der Eingang mit feiner hohen Mauer verfperrt _ 
feyn, er fann ganz offen bleiben, oder er muß, wenn 
man Verſchließung verlangt, mit einem leichten Gits 
ger im guten Geſchmack verfehen werden. * Jndeffen 
ſcheint Peine Anordnung mit der Fteyheit, Schön, 
beit und Anmuth eines Luft: Schlofies‘ und Lands 
u 2 Haus 
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Hauſes mehr verwandt zu ſeyn, als diejenige, nach 
. welcher man der Haupt: Wohnung zwey mit ihr in eis 
ner geraden Linie fortlaufende Flügel giebt. ‘Durch 
dieſe Anordnung fälle bey dem Zugange das Gebäude 
mit feiner ganzen Vorder: Geite ungerheilt und voll 
ftändig in die Augen; es zeigt auf ein Mahl die Vers 
häftniffe feiner Theile, die. Vollkommenheit feiner 
.. Symmetrie und die Schönheit feiner Auffen ; Seiten ; 
es reizt und befchäftigt ſchon in der Ferne den "Blick, 
kuͤndigt Freyheit und Heiterfeitan; und dem Bewoh⸗ 
ner verſtattet es aus den Fluͤgeln nicht weniger, als 
aus der Haupt⸗Wohnung, eine gleiche unverhinderte 
Ausſicht. Die Fluͤgel koͤnnen etwas niedriger, als 
- + die Haupt: Wohnung, ſeyn; nur muͤffen fie ſowohl 
mit ihr in einem ſchicklichen Verhaͤltniſſe fteßen, als 
auch eine angemefjene Länge > ,wodurch die 
ganze Auffen » Seite nicht zu fehr gedehnt wird. 
ı . 2. Die Mehrheit der Geſchoſſe ift nicht noth⸗ 
wendig zur Pracht eines Gebäudes erforderlich, wie 
man zuweilen geglaubt hat. Kin Gebäude kann 
drey und mehr Stockwerke haben, ohne dadurch eis 
nen Antbeil an Pracht zu gewinnen; fo wie hingege 
ein Gebäude, welches Bloß aus dem Erd: Gefhog 
beftebt, dennoch ein fehr präcdytiges und großes Anfes 
ben haben fann. Wenn das Gebäude auf einer Er⸗ 
.böhung liegt, fo kann es fchon aus den unterflen Zim⸗ 
- mern eine angenehme Ausficht geftatten. Wo — 
wendigkeit oder Bequemlichkeit mehrere Geſchoſſe 
empfehlen, da muß, zum guten Anſehen der Auſſen⸗ 
Seite, ihre Abtheilung durch Bänder und Geſimſe 
deutlich bezeichnet ſeyn, wenn nicht etwa ſchon Saͤu⸗ 
len oder Pilaſter angebracht ſind. 

Das Anſehen eines Gebaͤudes wird am meiſten 
durch die Anordnung der Auſſen⸗Seiten bewirkt. 
Sie muͤſſen nicht allein ein Werk der Regelmaͤßigkeit, 

der Ordnung und Symmetrie, darſtellen, ſondern 


auch 


/ 
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den allgemeinen Charakter der Luſt⸗Schloͤſſer 


— Land-Haͤuſer, Einfalt, Leichtigkeit, Seenbeir, 
Schönheit und Anmuth, an fih tragen. Sie müfs 
fen, nach den befondeen verſchiedenen Charaktern 


der Luft: Schlöffer und Land; Häufer felbft, auch die 


befondern Empfinduugen der Hoheit, der Pracht, 
dee Würde, der Zierlichfeit, der Feinheit, der Ans 
ftändigfeitund Befcheidenpeit, erregen. Die Auſſen⸗ 
Seite muß am meiften dem Charakter ded Gebäudes 
. gemäß ſeyn, weil fie zuerft in Die Augen fällt, und 
ſeine Beftimmung ankündigen fol. ie muß eine 
edle Einfalt haben, womit die Pracht noch immer vers 
einbar iſt, nicht durch eine große Mannigfaltigkeit 


und Zerſtuͤckung in einzelne Theile zerſtreuen; keinen 


Ueberfluß von Zierrathen zeigen, welche die Haupt⸗ 
Theile bedecken; keine Nebendinge, ſelbſt keine ſo 
reiche Verzierung eines weſentlichen Theiles, die das 
Auge von der Betrachtung des Ganzen abziehen; keine 


Menge von Winkeln oder hervorragenden Spitzen, 


die allen Eindruck der Groͤße und Pracht aufheben, und 
die Wirkung des Ganzen auf eine fuͤhlbare Art ver⸗ 


nichten. ine völlige Gleichheit der Theile, wowon 


ſich feiner auszeichnet, giebt ein mageres Anfehen. 


u 


Die Haups: Theile muͤſſen fi) Daher mit einer vors 
zuͤglichen Schönheit heben, und das Yuge an fidy lo⸗ 


den, ohne es von den andern Theilen, Die mir zum 
Ganzen wirken, völig abzuziehen. ‘Der Haupt: 
Eingang muß. die meifte Pradyt oder Zierde zeigen; 
er muß gerade in dee Mitte liegen, von welcher das 
Auge die übrigen Theile durchläuft, und ſich an ihrer 
Uebereinſtimmung und Symmetrie ergekt. 

Die Senfter find, auffer der Nothwendigkeit, zu⸗ 
gleich Mittel der Berfchönerung der Auffens Seiten, 


die fonft ein kahles Anfehen haben würden, zumahl j 


wenn fie nicht mit Säulen und Pfeilern verziert find. 


Die Anzahl der Fenfter nr ſowohl von der innern j 
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Bequemlichkeit des Gebäudes, als auch von ber 
Berfchönerung der Auffen ; Seiten, abharigen. Diefe 
haben bey einer gar.zu großen Sparſamkeit der Zen; 
fter ein leeres und trauriges Anfehen Die Menge 
der Senfter aber zerfchneider. die Auffen: Seiten in 
gar zu Meine Theile, ſchwaͤcht dadurch den Begriff 
. der Feftigfeit, der bey der guten Wirkung eines Gebäus 
des unentbehrlich ift, und mindert den Eindruck der 
Grroͤße und Simplicität, der die Seele auf eine fo anges 
: nehme. Artrührt. Die Größe der Fenfter muß mit 
- dem Ganzen des Gefchoffes, merin fie fich befinden, 
in einem Verhaͤltniſſe ſtehen, wodurd) Das Auge ers 
gebt wird. Am beften nehmen ſich die Fenfter aug, 
wenn fie halb fo breit, als hoch, find. Die Figur 
des Viereckes hat hier einen Vorzug vor dem Runden 
- und vor den ‘Bogen, Die. gegen die fenkrecht herunters " 
laufenden und die wagerecht querüberlaufenden Linien 
der Auffen: Seiten eine eben fo feltfame Abftechung, 
. wie eine runde Thür zwifchen viereckigen Fenftern, 
und zugleid) viele Winkel machen, die man oft mies 
der mit Mühe vergebens zu verbergen ſucht. Die 
"Giebel der Fenfter, fo häufig man fie auch antrifft, 
‚ind ein Äberflüffiger und für Die Einfalt der Auffens 
Seite ſehr unfihirflicher Zierrath. J 
Auch die Fluͤgel, die als Neben⸗ Gebäude an den 
» Seiten der Haupt: Wohnung angehängt werden, 
koͤnnen fehr viel zue Verſchoͤnerung der ganzen Aufs 
fens Seite beytragen., Sie find gleichfam fortidus 
fende Theile der Haupt: Maffe; fie müfferdaher mit - 
ihr die abgemeffenfte Uebereiuſtimmung und hoch tıms 
mer Antheil an dem Charakter des Haupt⸗Werkes 
behalten, wenn fie gleich nicht völlig eine gleiche 
Höhe mit ihr erfordern, auflerdem auch weniger Ver⸗ 
yierung zulaffen. ine vollkommene Richtigkeit der 
Verhaͤltniſſe, Symmetrie, Einfalt und Entfernung 
altes Verſchwenderiſchen, muß bey den in 
; : mans 
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wahrgenommen werden, wenn ſie den Eindruck der 
Sroͤße zu verſtaͤrken beytragen ſollen. | 


Allein, eines der wichtigften Mittel bee Werfchds - 


nerung der Auffens Seiten geben die- Säulen: Ordn⸗ 
ungen und Säulen Lauben, Die aus der Baukunſt 
der Alten in die Baufunft dee Neuern, befonders der 
Italiaͤner, übergegangenfind. Die Saͤnlen⸗Ordnun⸗ 
gen, die zuerſt von der Nothwendigkeit eingefuͤhrt, 
und allmaͤhlich als Gegenſtaͤnde der Schönheit von 
dem Geſchmacke bearbeiterworden waren; . geben nicht 
nur den Gebäuden überhaupt mehr Leben, Zierde und 
Würde, ſondern ſie enchaften auch nach Form, Ver⸗ 
haͤltriſſen und Verylerungen, einen beſtimmten, fich 
unterfcheidenden Charakter. Die Lorintbifche, Die 
ein hohes und fchlanfes Anfehen, Reichthum ven 


Zierrath, Mannigfaltigkeit und erhabene Pracht hat, ' 


würde ih am beiten zu Reſidenz⸗Schloͤſſern in gros 


Sen Städten ſchicken. Für en: ſcheint le 
zu reich und prächtig zu ſeyn; diefen wäre vielleicht - 
mehr die roͤmiſche Ordnung zu empfeßlen, die ebenfalls‘ 


eine anfebnliche, ſchlanke und Tchöne Geſtalt, aber 
nicht ei —— der ls hat; ibre 


Pracht it mehr gemaͤßigt. Edle Land: Häufer aber 


; fich die tonifehe, Die zwifchen dem Ernſt d 
— —— — le —— 


in der Mitte ſteht, mit Recht zu zueignen; denn ſie 


verbindet mit Einfalt eine beſcheidene Zierlichkeit und 
eine feine Annehmlichkeit; ihre Geſtalt gefaͤllt, ohne 
Be und nimmt das Auge mit ihrem fanften 


ige ein. Gte kann ſelbſt an Luft» Schlöffern, die  - 


aus mehreren Etagen beftehen, vortheilhaft ange⸗ 
beacht werden, indem fie alsdann über Die Dorifche, 
bie wegen ihrer Stärke und großen Cinfachheit dem 
unterften Stockwerke zukommt, ſich am Dem zweyten 
Geſchoß erhebt, und dem Auge eine angenehme Ver⸗ 
gleichuug zwiſchen wur Sr ie Anmuth 
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dem ernfthaften Weſen ihrer Altern Schweſter vers 
jattet, u. 
r Die Saͤulen⸗Lauben, welche die Griechen und 
Roͤmer fo gern bey ihren meiften prächtigen Gebaͤu⸗ 
‚ben fowohl zur Bequemlichkeit, als auch zur Ders 
ſchoͤnerung, anbrachten, koͤnnen entweder ale Theile, 

- weldye den Seiten der Haupt: Wohnung angehängt 
werden, oder als für ſich beſtebende Werke, Die ein 
Ganzes ausmachen, betrachtet werden. Ich führe 
fie Bier in.dem erften Geſichtspuncte an: Sie vers 
ſchaffen nicht allein einen vor Degen und Gonnens 
Strahl beſchuͤtzten Spazier⸗ Gang, und angenehme 
Sitze in den Stunden der Rube, fondern geben auch 
- den Grhäuden sin heiteres und prächtiges Anfehen. 
Sie verflarten zugleich über ſich offene Galerien, als 
. neue Pläße des Spazier : Ganges, und Der erweiters 
ten Ausficht, Sie ſchicken fich vorzüglich für Luſt⸗ 
Schloͤſſer und Band» Häufer von einem prächtigen 
und edein Charakter; fir Die mittlern Arten dee Vils 
len enthalten fie zu viel Pracht. ‘Der Raum zwi⸗ 
ſchen den Säulen kann mir Statuͤen, und die Wand 
. mit Gemaͤhlden belebet werden. Wlan findet Diefe 
ſchoͤnen Säuten : Lauben den einigen italiänifchen 
Rand: Häufern, befondere des Palladio; body ift ihr 
Gebrauch jeze ſelbſt in Italien nur felten, und in 
andern Ländern noch weniger eingeführt, Sie 
find zwar vornehmlich dem wärmern Klima, unter 
welchen fie ensftanden find, angemeflen; da fie indef 
fen doch fo viel zur Pracht eines Gebäudes beytragen, 
und in den Sommer Monathen überall einen beques 
men nnd angenehmen Gebrauch gewähren, fo waͤre zu 
wuͤnſchen, daß fie befonders bey Luft s Schlöffern und 
edeln Land Häufern, für welche fie fich fo ſehr ſchi⸗ 

en, mehr angetroffen wuͤrden. : 
Ä 3. Das Dad ift zwar ein zue Schönheit entbehr: 
licher Auffag, aber ex ift nun inmapı ein — 
| | - iger 
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iger Theil, und man muß ihn, fo gut als es möglich 
tft, bearbeiten, daß er Dem guten Aufehen des Gebaͤu⸗ 
des feinen Eintrag tue. Se niedriger und flather 
ein Dach) ift, defto mehr Vorzug hat ed. Das eins 
fadye Dach ſchickt ſich am beften für Land: Hänfer. 
Das gebrocdyene Dach, oder die Manſarde, ift zwar 
ben großen Land: Häufern, wegen des Boden» Raus 
mes, bequem: alfein Die Manfarde giebt ein etwas 
ſchwerfaͤlliges Anſehen, ‚nicht zu gedenfen, daß e6 
ſowohl oft Unaunehmlichkeit, als auch eine gewiffe 
Unſchicklichkeit iſt, den Aufenthalt der Bedienten, 
wozu der "Boden : Raum gebraucht zu werden pflegt, 
über den Wohnzimmern der Herrfchaft anzulegen. 
Die fehönften Dächer find die Kuppeln, die runden 
Gebäuden zukommen ı: fie geben fihon in der Ferne 
einen prächtigen Anblick, und faſt moͤchte man fie 
fchon aus Diefem Grunde empfehlen, wenn runde Ge⸗ 
bäude nicht ſchon überhaupt in Anfehung diefer Figur 
fo viel Schönheit enthielten. Uebertrifft Die Hähe 
der Kuppel ihre Breite, fo wird dadurch das gute 
Anfeben sermebre; denn die Zorm einer halben Kus 
gel iſt zu platt. "Ruppeln fcheinen vorzuͤglich zierlis 
chen Sand s Häufern angemeffen, die aus.einer runden 
einfachen Haupt: Wohnung ohne Flügel oder Neben: 
Gebäude befteßen, und ſich durch Zeinheit und Ans 
much anszeichnen follen; fie verfiatten das von oben 
" einfallende ſchoͤnere Licht, und nehmen ſich inwendig, 
bey Verzierung mit Bildhauer : Werken und Decken⸗ 
Gemaͤhlden, vortrefflich aus: Auch laͤßt fidy zuwei⸗ 
len auf Land⸗Haͤuſern ein ganz flaches Dach anlegen, 
mit einer frenen Galerie Über dem Gebälfe, mit 
welchem eigentlich Das Gebäude fidy endigt,. und da 
ber einen erhoͤheten Aufſatz überflüffig macht. Die 
Galerie ift mit einem Dorfen » Geländer zu umgeben, 
‚weldyes bey: der noͤthigen Feſtigkeit mit Zierlichkeit 
gebaut ſeyn muß. — genieße hier eine er 
5 4 


26 Lohr Hanne 
' Ausficht, und ſchopft in den: Stunden bes Abends 


. eine angenehme Kühlung; daher diefe Anordnung. 
ſich am meiſten zu Land: Häufern und Garten⸗Gebaͤu⸗ 
den ſchickt, und befonders im heißen Ländern, mo 


—⸗ 


t 


auſſerdem wenig Regen faͤllt, geliebt wird. 


- + Thuͤrme ſcheinen mit der Freybeit und Aumuth 


‘eines Luft: Scyloffes oder Land⸗Hauſes nicht recht 
vereinbar, indem fie faſt immer dem Gebäude ein 


"plänipes, oder doch fühweres, Anfehen geben. Gie 


erneuern aufferdem das Andenfen der rauhen Jahr⸗ 


⸗ 


⸗4 


hunderte, da ſie bald bloße Befeſtigungs⸗Werke, 


: bald Magazine des Raubes, bald Gefaͤngniſſe der 


Schwaͤchern, waren. 


II, Die Verzierungen, die den weſentlichen 
Theilen der Luft» Schiöffer und. Lands Häufer zur 


2 — — Annehmlichkeit bengefüger werden, 


nnen bier ſo wenig gleichguͤltig ſeyn, als bey jedem 
andern Werke der ſchoͤnen Kuͤnſte. Sie muͤſſen zu⸗ 
voͤrderſt in keinem leeren Schimmer beſtehen, der nur 


das Auge Blender, nichts Uephſiges noch Ausſchwei⸗ 
fendes haben. Sie müffen eine allgemeine Schick⸗ 


tur der Anordnung zu entfpringen ſcheinen, fähig - 


... 


lichkeit zu Gebäuden überhaupt haben, aus der Ras 


fenn, die Wirkung eines jeden weſentlichen Theiles, 
Dem fie zugefüget werben, zu heben, und angeneh⸗ 


mer für Das Ange zu machen. Ste müffen mit Ue⸗ 
Sparfamfeit angebracht werden, das - 


berlegung und. 
mit fie nicht dem Eindrucke der weſentlichen Theile 


Eintrag thun, nicht Die Form verdecken, nicht. der -- 
Einfalt und der ftillen Pracht der Haupt⸗ Stuͤcke 
ſchaden. Sie müffen ſowohl dem Stande und Reidys 


thume des Bewohners; ale auch dem Charakter der 
Land: Käufer, angemeflen feyn, eine Bedeutung, 
eine Bezishung haben, die dahin weifet. Sie müfs 
fen endlich dem beſondern Charaffer eines Land: Hau⸗ 


ſes gemäß ſeyn, indem Die zierliche und ne 
i = “ \ . n 
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aicht die Pacht und den Reichthum ber Verzierung, 

. weiche Luſt⸗Schloͤſſer und Land: Häufer der erſten Claſſe 
zu erfordern berechtigt füheinen, verträgt. Grund» 
Megeln genug, um die Schritte des Künfllers bey 
Der Berzierung yu leiten, oder. fie vielmehr vor Abs 
wegen zu bewahren! i 

In fo fern felbft auf das Vermögen des Bells 
Gerd, bey der Ausſchmuͤckung feines Land: Haufes, 
KRüdficht zu nehmen ift, muß das mehr oder weni: 
ger Reiche und Koftbare feinem Gutachten, fo wie .. 
Die ganze Einrichtung zum bequemen Gebrauch, 
überlaffen feyn.. Man muß ‚hierbey bemerken, daß 
‚man bey Verzierungen viel leichter in Anfehung des . 
Ueberflüffigen, als des Dürftigen, zu fehlen pflegt, 
und daß man immer ficherer gehi, wenn man bey, 
Diefer Sache zu wenig, als wenn man zu viel thut. 
Luft: Scyiöffer und Eand s Häufer Dürfen überbanpt _ 
nicht den Reichthum und Die Pracht der Ausſchmuͤck⸗ 
ung zeigen, die ihre Bewohner in Stadt Palläften 
ausjubreiten gewohnt find; fie muͤſſen fidy mehr der 
reizenden Einfalt der Natur, der prunkloſen Mittels 
mäßigfeit des Lebens nähern. _ ; 

So wie die Form und die Anordnung der Auffens 
Seiten dem berannahenden Zufchauer den beſtimm⸗ 
ten Charakter des Land : Haufes ankündigen muß, fo 
muß er auch, indem er hinein tritt, durch die ganze 
inhere —— und Ausſchmuͤckung dieſen Cha⸗ 
rakter ausgebreitet ſehen. Jeder Theil muß bie 
Merzierung zeigen, die ihm nicht bloß nach einer all 
gemeinen Schicklichkeit zukommt, fondern die er, 
nach dem befondern Charakter des Lands Hanfes, als 
eigenthuͤmlich fordern zu muͤſſen feheint. ‘Die andes 
sehme Wirkung des -Anpaffenden der Verzierung und 
Der genaneften Webereinftimmung, kann nod) Durch, 
den Reiz der Mannigfaltigkeit erhoͤbet werden. Denn 
. sin Speiſe⸗Sahl erfordert eine andere ——— 
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als ein Schlafe Cabinet oder Studier⸗ Zimmer; und 
die Verzierungen ſelbſt find ſchon ſowobl durch die 
Materie, als auch durch die Kunſt und Art der Be⸗ 
arbeitung, verſchieden. | 
Die Verzierungen find tbeils innere, inden Fluren, 
Saͤhlen uud Gemächern, theils äuffere, an den Aufs 
fen:Seiten des Gebäudes, Ts mögen Gemaͤhlde, 
Laub⸗ und Schnig-MWerfe, Vafen, Starüen, u.f. m. 
ſeyn, fo müjfen fie einen Geſchmack von Ländlicykeit, 
eine "Beziehung anf die Freyheit, Anmuth und Heiz 
terkeit des Landes und Der Gärten haben, 
Wie den Kirchen Vorftellungen der Andacht, und 
den Palläften der Könige und Fürften Abbildungen 
" großer Thaten des Murhes und der MenfcyensLiebe, 
beſonders eigenthuͤmlich zufommen: fo fönnen auch 
andſchaft⸗Gemaͤhlde, ohne eben Bildniſſe, ges 
ſellſchaftliche, hiſtoriſche und allegorifcdye Stücke aus: 
zuſchließen, in Land: Häufern den erften Plaß eins 
nehmen. ‘Die reiche und mannigfaltigeWtatur, auch 
‚ wenn wir fie täglich vor Augen haben, färtige nicht 
fo fehr, Daß fie und nicht in einer glücktichen Nachahm⸗ 
ung wieder gefallen follte. Die ſchoͤpferiſche Kunftdes 
Landſchaft⸗-Mabhlers weis der Phantafie taufend neue 
Wilder vorzuzaubern, die fie gern auffängt, weil fiefich 
gern aus ihnen ein frohes Schaufpielernenert. In Zim⸗ 
mern, die mit ſchoͤnen Landſchaft⸗Gemaͤhlden ausge⸗ 
ſchmuͤckt ſind, athmet alles um uns her die liebliche Luft 
des Landes. Kein Widerſpruch der Eindruͤcke von auf⸗ 
ſen, keine Befuͤrchtung des Mißfaͤlligen, wenn wir 
aus dem Freyen herein treten, ſondern eine Harmo⸗ 
nie der Wohnung mit der Landſchaft, die ſich dabey 
durch die Abwechſelung bey ihrem Vorrechte, uns 
immer zu ergetzen, erhaͤlt. Wir freuen uns wieder 
des anbrechenden Morgens mit Lucas von Uden, 
der Abend⸗Sonne mit Both oder Gillee. Mit 
Poͤlemburg's Nymphen durchirren wir Hügel — 


t 
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Walder, oder fchleichen der Diana unter die kuͤhlen⸗ 
den Schatten, zum Bade nach. Bald wohnen wir 
beym Tenier einem frößlichen Dorf Fefte ben, oder ' 
wir fehen den Aernden, Weinleſen, Waſſer⸗Fahr⸗ 
ten und Japben des Paul Brill zu. Bald führt 
und Sachleven auf ‘Berge, die mit den ſchoͤnſten 
Thaͤlern abwechfeln; bald ergegen und .die im Ges 
birge mweidenden Heerden des Berchem. Dann 
reife uns Ruisdael von den lieblichen Scenen der 
Natur weg —— ſchaͤumender Waſſer⸗Faͤlle 
- Bin, aber Wilhelm van der Velde beruhigt uns 
wieder Dusch ſtilles Gewaͤſſer, worin fich das fanfte 
Blau der Wolfen und das begrafete Ufer fpiegeln. 
Die Unſchuld, die Zufriedenheit, die Spiele, die 
Sitten der arfadifchen Welt erfcheinen uns in dieſen 
Gemaͤhlden wieder, und, vereinigt mit den Reizen 
Der Natur, laden fie ung zum Mitgenuß der füßeffen 
Empfindungen ein. Es ift faft unmöglidy, fi) der 
fanften Ruͤhrung zu entziehen, wenn man die gluͤck⸗ 
liche Unfchuld in ihrer Freude erblickt; und feibft 
dem zerſtreuten Städter, der zum furzen Befuch ers 
bey fliege, entfehleicht bey Dierrichs Hirten: Scenen 
vielleicht der Seufzer: ee 


O! Linfamkeie, duͤrft' ich mich dich ergeben! - 
chier herrſcheſt du im ſtillen Hain; 

Warum muß ich im Carm der Staͤdte leben?. 
Hier koͤnnt' ich froh, wie dieſer hirte ſeyn! 


Bachar iaͤ. | 


Gemaͤhlde von angeführtem Inhalt ſchicken fich 
nur für die Waͤnde der Zimmer, mo das Auge fie 
auch am bequemften betrachten kann; fiedütfen in allen 
Lands Häufern einen. Pla behaupten, In Luſt⸗ 
Schloͤſſern und edeln Land: Häufern können, aufler 
den Waͤnden, aud) die Decken der Saͤhle und Ges 
mächer mit Gemaͤhlden verſchoͤnert werden, die .- 

— or⸗ 
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Vorſtellungen von einer andern Art, allegorifihe oder 
mpthologifche, deren Scene der Himmel oder bie 
‚offene Luft if, enthalten müffen. Veraͤnderungen 
der Jahrszeiten und der Tagegzeiten, natürliche 
Schauſpiele in den Wolken, mythologiſche Gefchichs 
sen und allegorifche Weſen, die auf Wirkungen der 
Natur, welche in der Luft wahrgenommen werben, 
binzielen, find Hier an ihrem Orte, Man huͤte fich 
- aber, an den Decken Blumen, See: Thiere, Springs 
Waſſer, und andere Vorſtellungen, die an einer fols 
chen Stelle Widerfprudy und Ungereimtheit find, 
mahlen zu laffen, fo. viel Benfpiele auch ſelbſt davon 
in Palläften angetroffen werden. : ' _ Ze 
An den Wänden der Zimmer fomohl, als an den 
Auffen: Seiten der Land: Häufer, find Laubwerk 
und Blumen» Zränze fehr fchickliche Verzierungen; 
in Stadt: päufern find fie es ſchon weniger, oder 
- vielmehr follten fie hier mit andern vermechfelt wer⸗ 
den. Die Wahl der Bäume, Früchte und Blu⸗ 
men aber muß dem Geifte des Klima und des Landes. 
. nicht widerfprechen. | 

Vaſen, fo häufig man fie audy finder, find doch 
- wenig bedeutende Zierrathen. Sie gefallen zwar 
durch die Schönheit und Einfachheit ihrer Form, als 
lein fie haben faft gar feinen beftimmten: Gebraudy, 
und dienen nur als leere Gegenftände, einen leeren 
Kaum zu füllen. Sollte denn die Kunft fo arm fenn, 
an ihre Stelle in Zimmern und auf Vorplaͤtzen nichts 
unterfchieben zu Pönnen, das ſowohl mehr Schi; 
U*cchkeit als Mannigfaltigkeit enthielte? 
Stanten find ſchon als Werke der Bildhauer: 
Kunſt, welche die Architektur zu ihrer Verſchoͤnerung 
u Huͤlfe zu rufen pflegt, anſtaͤndige Verzierungen fuͤr 
—* Schloͤſſer und Land⸗Haͤuſer. Sie koͤnnen den 
Eindruck der Schönheit und Anmuth des Ganzen 
fehr merklich verftärfen, und muͤſſen nicht . = 
| Ex erfe 


Eand⸗ Haus und uf: Schi, 3 
Werke der Kunft Volkommenheit, fonbern auch eine 
Kraft Gaben, ländliche. und gartenmäßige Vorftelfs 
ungen und Empfindungen: zu erwecken. Was ſollen 
demnach Gier Starken des Jupiter, des Mare, des 
‚ Herkules, wo wir die Bildniſſe der Goͤttinn des 
Friedens, der Ceres, des Bacchus, der Pomona, 
der Flora fuchen? Auch die Meise der Grazien und 
Liebes: Götter, allegorifche Vorftellungen von dem . 
verfehiedenen Zeiten des Syapres und des Tages, moͤ⸗ 
gen bier dee Phantafie gefallen. Große Werdienfte 
um die wohlthaͤtigen Künfte des Landbaues und des 
Gartenwefens, um die Aufheiterung des — | 
Geiſtes durch landſchaftliche Poeſie und Mahlerey koͤn⸗ 
nen hier, zu ihtem Ruhm in Statuͤen ſichtbar, ihre an⸗ 
ſtaͤndigen und edeln Wirkungen verbreiten. Die 
Mohrheit der Statuͤen wird von dem Charakter des. 
Land: Hauſes ſowohl, als von dem Stande und Reich 
thume feines Beſihhers, beſtimmet. Das Mindere iſt 
auch hier dem Mehrern vorzuziehen. Sowohl in fo fern 
Statuen koſtbare Verzierungen ſind, als auch zunk 
Gewinn einer ſichern und ſtaͤrkern Wirkung, duͤrfen 
ihrer nur ſehr wenige ſeyn. Land⸗Haͤuſer der mitts _ 
lern Claſſe koͤnnen fie nern entbehren, und die bloß artige 

und beſcheidene Ville ſcheint gar keine zu vertragen. 

Ohne Zweifel haben einige Engländer erſt von 
den SStaliänern die Mode. angenommen, ihre Lands 
Haͤuſer mit Statuͤen, Bäften, Basreliefs und an⸗ 

dern Werfen der Bildhauer: Runft, befonderd aus . 
den Alterehume, anzufülen. Manche Billen in 

alien feben eher. einer Kunft:Afademie, als einem . 
and» Haufe, aͤhnlich. Indeſſen Fann hier der Lies 
berfluß von Staruen und Bruſtſtuͤcken noch eher 
entfchuldtget werden, da fie Abrig gebliebene Zeugen 
son den ſchoͤnſten Jahrhunderten eben diefes Landes 
find, ehrwuͤrdige Heiligtümer, die am den ˖ Geiſt 
der großen Männer erinnern, die vormahle wi 
I “ eben 
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eben dieſem Himmel wohnten, deren Afche unter 
. eben diefem Boden ruhet. Auch möchten hier die 
mancherien Kunſtwerke des Alterthumes nicht gerade 
aus dem Gefichtspuncte der Verzierung, die fi) für 
. ein Land; Haus fchickt, zu beurtheilen feyn; die Vils 
ten find gleichfam Magazine, wohin alles bequem ges 
bracht werden kann, was nad) und nad) an Antifen 

: entdeckt wird. Wenn aber einige Britten mehr dar⸗ 
auf fehen, ihre Land: Häufer nur mit alten, wahren _ 
oder, eingebildeten, Kunftwerfen, die fie mit vielen 
‚Koften herbey hohlen, recht voll zu füllen, als ob ſich 
alle dieſe Verzierungen, zumapl in Menge, fir den 

‚ Charakter eines Land: Haufes fehickten, fo ift Diefes 

| doch wohl nichts geringeres, als eme Uebertreibung. 
Setatwueen werden fowohl insden Gemächern, bes 
ſonders in großen Sählen, als auch bey dem Eins 
gange und auf den Borpläßen der Gebäude am 
ſchicklichſten angebracht, weil das Auge fie bier am 
bequemſten betrachten kann, und meil wir menſchli⸗ 

che Wefen auf dee Erde, und nicht in der Luft, zu 
feben gewohnt find. Aus diefen beyden Gründen 

- ftheinen fie, auf den Dächern weniger ſchickliche Vers 
jierungen zu fenn, wozu noch die Ungewißheit ihrer’ 
Befeftigung und die ängftliche Vorſtellung ihres Her⸗ 
abſtuͤrzens kommt. Immer bleibe der Anblick 
menfchlicher Geſtalten auf unnatuͤrlichen Plaͤtzen ſehr 
befremdend, auf Ruͤndungen, auf Spitzen, auf Ab⸗ 
ſchuͤſſen, wo fein Menſch, ohne Gefahr herab zu fal⸗ 
‚ len, fi) halten fan. Indeſſen ift nicht zu Iäugnen, 
daß nicht allein die Gewohnheit macht, daß man fie 

auf den Dächern gern duldet, fondern daß fie audy- 
felbft eine gewiffe Wirfung von Wuͤrde und Pracht 
haben; und nach diefem Gefühle hat man fie wahrs. 
fheinlid) von den Alten nachgeahmt, die fie zuerft 
bey ihren. öffentlichen Gebäuden, die unter dem 
Schutze gewiſſer Gotthaiten fanden, oder ihnen. ger 
wid⸗ 
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widmet waren, nicht obne Beyſtimmung ihrer Mes ; 


ligiong : Begriffe eingeführt .zu haben ſcheinen. Als 


kein, man fann Die Beladung der Dächer mit Statuͤen 


und Büren fehwerlich weiter treiben, als in den 
- neuern Zeiten Die ‚italiänifchen Architekten gefhan 
haben. Will man fie indeffen, auf den Dächern der 
Luft :Schlöffer und Kand  Häufer Sänger benbehaften, 


fo müflen es doch nur fehr wenige feyn, und diefe - 
müffen nicht allein nach der Höhe eine verhältmiße 


mäßige Bergrößerung, fpnbern auch nad) ihren Bors 
ftelungen die genauefte Llebereinftimmung mit dem 
. Charakter und der Beſtimmung des Gebäudes has 
ben. Am beiten fliehen fe auf einem ganz flachen 
Dache, ſowohl weil fie bier mehr Auſchein von Ber 
feftigung haben, als aud) die Einförmigfeit der Flaͤ⸗ 


. 


che mindern, Nichts aber ift widerfinniger, ale auf 


ein Land: Hans den Jupiter; Mars, Herkules, die 


Böttinn des Sieges und der Gerechtigkeit, zu feßen, 


wie man fo häufig ſieht. Doch ſchicken fich dieſe 


Verzierungen immer noch. beffer anf. Refiden» . 


Schloͤſſer und Palläfte in’ großen Städten, als auf 
ländliche Lu: Schiöffer, worin die Hoheit einen 


Theil ihres beſchwerlichen Gepraͤnges ablegt, und. 


naͤher zu der glücklichen Mittelmaͤßigkeit des Lebens 
herab fteigt.' ' | 


Sowohl in dem Innern bes Gebäudes, als auch * 


bey dem Eingange, huͤte man ſich, die Statuͤen in 
Niſchen zu verftecken, fo gemein auch dieſe ſeltſame 


Gewohnheit iſt. Eine Statuͤe nimmt ſich nie ſchoͤ⸗ 


ner aus, als wenn ſie freyſtehend auf einem Fußge⸗ 


ſtelle geſehen wird. Der Eindruck ihrer Schoͤn⸗ 


heit iſt unvollſtaͤndig, fo Jange fie nicht in ihrem gan⸗ 


zen Umriſſe betrachtet werden kann. Und warum eben 
die Hälfte einer ſchoͤnen Bildung in einer Mauer 


vergraben? Warum ein Gebäude mit Yushöhluns 


gen verunftalten ? 


Oek. technol. Enc. LX Th. &. Blu- 


\ 
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+ Blumen:Töpfe, Schilder, . Siguren von Thie: 
sen, und andere Zierrathen von dieſem Schlag, 
auf den Dächerh, fallen fo offenbar in das Unſchick⸗ 
diche, Daß man, darüber fein Wort mehr verlieren 

Darf; und zum Stück ift diefer fonderbare Geſchmack 

ſchon an’ vielen Orten aus feinem alten Beſitze vers 

fereben. ‘Da es fcheint, daß man auf den Dächern, 
zumahl auf den ganz flachen, nicht alle Verzierung 
entbebren kann, fo wäre es’ für Architekten, die mit 

Geſchmack und Beurtheilung eine glücklicdye Erfind⸗ 

ungskraft verbinden, eine rüpmliche Befchäftiguing, 

an flat der gewöhnlichen Zierrathen neue zu beftims - 
men, die ſowohl den Gebäuden überhaupt, als auch 
den verfchiedenen befondern Charakteren, deren fie 
fübig find, angemeflen wären, : 

Der Vorplatz vor einem Lufi:Scdyloffe oder 

Land⸗5auſe, verdient Aufmerkſamkeit, fomohl we: 
‚ gen feiner genauen Verbindung mit dem Gebäude, 
als auch, weil er ein Ort des Aufenthaltes und des, 
Betgnuͤgens zu feyn pflege. Ein jedes. Gebäude von _ 
einiger Wichtigkeit verlangt einen Vorplatz, deſſen 

. Größe und Einrichtung von dem Werke der Ard)is 
tektur beſtimmt wird. Ein edles Lands Haus, dag, 

. ohne irgend einen geräumigen Vorplag, ummittelbar 
an Korn⸗Feld, Wald oder Gebuͤſch angraͤnzt, vers 
liert nicht wenig von der Wirkung feines Anſebens. 
Aufferdem ift bey Gebaͤuden, die dem Vergnügen 
des Land; Lebens: gewidmer find, ein Vorplatz füft 
unentbehrlich. Man tritt dahin in den beitern Stun⸗ 
den des erften Lichtes, oder in der milden Kühlung 
des Abende; man verweilt hier gern, man fpnyiegt 
umher, man unterredet ſich, man Hiefer, wan 
trinkt, man fpielt.. Der DBorplag mit feiner Ger 
‚gend darf. demnach nicht leer, niche dürftig. ſeyn; 

„ee. muß Unterhaltung für Das Auge und für den 

Geiſt haben | 
! Auſſor 


⸗ 
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Anſſer dem, mas ſchon oben, S. 6, ſgg. üben 


diefen Gegenftand bemerkt it, biethen Sich ung hier 
vwoch verfdyiedene einzelne "Betrachtungen an. Zwar 


iſt es ſchwer, über Verſchoͤnerungen dieſer Art Allges 


meine Grundfäge anzugeben, wonacdy man in jeden 
Falle ficger verfahren koͤnnte. Faſt eine Jede Gatt⸗ 


ung bat ihren eigenen Charakter und. ihre beſondern 


Eigenthuͤmlichkeiten der Lage und der Ausfichten, 
- worauf die Kunft ben ihren Verzierungen immer dem 
Blick zu richten bat. Auch der befondere Himmelss 
Strich, die Winde und mantherley andere örtliche Um⸗ 
fände, der Charakter des Gebäudes, und felbft der Ges 
ſchmack feines Befigers, koͤnnen merkliche Abweich⸗ 
‚ungen veranlaſſen. Indeſſen giebt es doch einige 
Regeln der Schoͤnheit und des Geſchmackes, die in 
den meiſten Faͤllen beobachtet zu. werden verdienen. 
Luſt⸗Schloͤſſer erfordern, ihres. hoͤbern Chr 
rakters wegen, ‚den fie von der Wuͤrde fomohl des 
wohners, als der Architeftur, erhalten, einen grös 


Gern, freyern und reicyer verzietren Vorplag, als. 
ein Land: Haus, die Wohnung des Adels oder dis 


Diannes von Etande, Je anſehnlicher und prächts 
iger daß Gebäude ift,. defto mehr muß füh.fein naher 
Vorplatz duch Größe und Kunſt der Verſchoͤnerung 
übereinftimmend heben. Auch ift ee ſchicklich, vor 


dem Auge der Luft: Schlöffer Aus ſichten von Weite 


und Pracht zu eröffnen ‘Die VBerfchönerung des 
Vorplaͤtze gehört zum-Theil der Kunft zu, die hier 
Statuͤen uud Gruppen von Bildern bald für fich bes 


fiehend, bald, ald Verzierung Der Zugänge, oder der - 
Spring: Waffer, Vaſen und andere Werke der 
Bildhouerey aufjuftellen pflege. . Allein, diefe Werke 


ſchicken ſich doch mehr für Luft: Schiöffer und edle 
Land: Häufer, als für Land: Giße von einem mitts 
leen Charakter. Sie -müflen fi auſſerdem nicht 
bloß durch das Berdienſt = Kuuft- Bearbeitung 

5 | 2 ans⸗ 
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auszeichnen, zumahl da ihre freye Stellung fie der 
ſchaͤrfern Beurteilung ausfeßt, fondern aud) Vor⸗ 
ftellungen aus den Scenen der ſchoͤnen Natur und 
des Land-Lebens enthalten, -wodurc) fie der Ber 
"flimmung der Gebäude zuminfen; fie müffen ferner 
‚mit weifer Sparfamleit und Wahl angebracht wers 
“den. Der glänzende Marmor oder der weiße Ans 
fteich) macht eine vortreffliche Xirfung, wenn fie auf 
grünen Rafen erſcheinen. Dieſe Raſen ſind die an⸗ 
genehmſte Bekleidung der Vorplaͤtze. Ein ſandiger 
Boͤden ermüder, und ſchwaͤcht das Auge; Muſchein, 
" Porzellan: Stüde, gefärbte Steine, u. f. w. find 
die elendeften Spielwerke der alten Findifchen Mas 
nier; aber ein grüner Rafen ift liebliche Natur und 
Erfriſchung für den Anblid. Und diefe Rafen koͤn⸗ 
ten ben allen Arten der Land: Gebäude, von dem 
Zöniglicyen Luft: Schloffe, bis zu der befcheidenen 
. Hütte des Land? Mannes, zum Teppich der Vorpläße 
dienen. Gie gewinnen ein fehöneres Anfehen, wenn 
fie ſich von dem Gebäude allmählidy mit fanften Abs 
hängen hinab ſchmiegen, und ſich nad) und nad) an 
-Die Land : Gegend anfchließen, oder ſich Darin verlie⸗ 
ren, Wenn fie in einer beträchtlichen Strecke forte 
.geben, fo mögen fie bier und da zu Pleinen mie Blu⸗ 
men, oder Sträudyeen bepflanzten, Erhebungen auf: 
ſchwellen, und fidy. wieder fenfen; nur dürfen fie in 
‚ber Nähe des Gebäudes noch feine zu merkliche Un⸗ 
gleichheiten zeigen, noch dadurdy den Genuß einer 
intereſſanten Ausſicht mindern. 
Auf den Raſen, zwiſchen welchen ſowohl für die 
Zufahrt, als auch fuͤr die Fußgaͤnger, ſehr kieſige 
Raͤume ſich oͤffnen muͤſſen, machen bald kleine 
Sammlungen, bald hingeſtreuete Pflanzungen don 
niedrigen Straͤuchern, bald Gruppen von Baͤumen, 
"die anmuthigſte Verzierung aus. Nichts iſt laͤndli⸗ 
cher, mannigfaltiger und reizender, als ein Vorplag 
— Er von 
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von dieſer Verzierung; ſie giebt ein Gemaͤhlde, das 


an die ſchmahlen und einfoͤrmigen Oeffnungen der al⸗ 
ten geraden Zugaͤnge, wodurch man vom Land⸗Hauſe 
nicht ohne Muͤhe in die Landſchaft hinaus guckt, und 
an die verſtutzten und halb kahl geſchornen Baͤu⸗ 
me nur mit Ekel zurück denken laͤßt. 


L’acier a retratiche leur cime verdorante. 

Je u’entends plus au loin, [ur leur tete ondoyante, 
Le rapide aquilon legdrement courir, a 
Fremix dans leurs ramcaux. s’eloigner et mourir. 
Frorde, monotones, morts, du fer quiles mutlle, 
1ls [emblept avoir pris la roideur inamobile (*). _ 


u Blumen und Pleine blühende Sträudyer Pönnen 


Bald rund umher den Rafen umfränzen, bald feine 
Winkel bedecken, bald nachläffig zerftreuer fich Hier 
und da mitten aus feinen. Flaͤchen empor heben. 
Mehr Sorgfalt erfordern die Gruppen der Baus 
me, die den grünen Vorplatz fehmücken follen. Hier⸗ 


ben ift zuvörderft zu bemerken, daß überhaupt ganz 


nahe dicke Waͤlder und große Gebüfche die Luft um 
ein. Wohn: Gebäude ungefund machen, daß fie aber 


von frifchen Winden und fregen Sonnen: Gtrablen, ‚_ 


denen der Zugang nichs vermehrt ift, rein erhalten 


wird. Die alten Umzdunungen der Land: Sıge mit | 
hohen Mauern, oder Dumpfigen Alleen, werden fehon, ' 


auch ohne das Urtheil Des Geſchmackes, von Der Me; 
gel der Geſundheit verworfen, 

Demnach muß die Anpflanzung des Vorplatzes 
aus Pleinen Gruppen beſtehen, die Licht und erfris 


ſchende Luͤfte zulaſſen, und leichte Schatten werfen. . 


Die Bäune müffen, da fie dem Auge fo nahe fliehen, 
um einzeln beobachtet - zu werden: ſchoͤne Stämme 
und einen angenebmen Wuchs haben; fie müfjen 
durd, das Grün ihres Laubes einen Eontraft mis der 
. . — C 3 Farbe 
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Farbe des Raſens machen. Wo ein Baum einzeln 


erſcheint, da mag er mit ſtaͤrkerer Belaubung herab 


Schatten, wie die Roß⸗Kaſtanie, oder der amerikan⸗ 


ſche Platanus. Wo mehrere Stämme ſich zur einer 
ruppe vereinigen, da mögen ſich Bäume mit leich⸗ 
tem oder gefiedertem Laube, wie Die ‚Bitter s Xefpe, 
der Quitſchern⸗Baum, die virginiſche Nobinie, zus 
ſammen gefellen. Bäume mit leicht fich bewegenden 
- Blättern, die mit jedem Lüftchen dem Auge ein ans 
genehmesSpiel darſtellen, und wanfende Schatten und 


x Phantaftifche Mablereyen,auf den Boden binftreuen, 


fodann Bäume mit heiterm Laube und mit wohlriechen⸗ 
. den Blüthen, ſchicken ſich vorzüglich zur Anpflanzung 
auf Borplägen. Ein Spaziergang zwifchen dieſen Bäus 
men, ein Sig unter ihrer lieblichen Beſchattung, ift 
Aberaus ergetzend. | | 

Die Anordnung der kleinen, einzeln auf dem 
Vorplatze zerfireueten Gruppen, hängt von den Aus: 
fihten, die man zum Genuß anbiethen will, ab. 
‚Denn ein heiterer Himmel, eine freye Augficht in die 


Landfchaft, eine Entwicfelung der Natur in ihrem . 


ganzen Meize, find die Scyaufpiele, die hier das 
Auge ſucht, und die nie ſchoͤner, ale zwifchen wohl 


geordneten Gruppen des Worgrundes, erfcjeinen. 


Bäume von hohem Wuchs und von befonderer Lebhaft⸗ 
igkeit des Gruͤns, empfehlen ſich am meiften zu Vor⸗ 
ründen, um die Wirkung des Perfpectivs zu heben, 
ie Gruppen weichen aus einander, oder fchließen 
ſich näher an, je nach dem die Ausficht zur Verſtaͤrk⸗ 
ung ihrer Wirkung eine größere oder geringere Deffns 
ung verlangt. _ Das vornepnifte Verdienft der. Grup⸗ 


pen, in fo fern fie ald Mittel der Verfcyönerung bes - 


trachtet werden, befteht darin, daß fie Die Landſchaft 
in einzelnen Gemäßlden und ausgewählten Perfpectis 
von zeigen, - zur längern und twannigfaltigen Untere 
haltung; denn die ganze Maffe einer großen Lands 

er | | ſchaft, 
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(haft, die auf ein Mahl gg en wird, zerſtreuet 
e 


und ermüder Das Auge. Die Baum: Gruppen des 
Borgrundes geben, zur Verſchoͤnerung der einzelnen 
Partien ländfchaftlicher Scenen, noch den Vortheil, 
daß das Auge hier die fanftere Fortſchreitung von dee 
Dämmerung zum Licht gewinnt, und im Schatten 
wieder ruhen kann. Auch felbfi die Wahl der Baͤu⸗ 
me nad) der Farbe des Laubes. und nad) der Gräfe, 
kann der Landfehaft untergeordnet werden; denn die 


Farben des Vorgrundes follen fich, zur. Verſtaͤrkung 


der Wirfung, mit den Farben der Landfchaft allmaͤh⸗ 
li verbinden, wozu auch in den Zwifchenplägen 
Fleine Kiumpen don Geſtraͤuchen wichtige Mittel 
Werden... 2 ; 
Laufen nicht weit von der Außerfien Gränze bes 
Vorplatzes Wiefen ab, fü geben diefe die leichteſten 
und natuͤrlichſten Verbindungen. Ginzelne Bäume, 


die ohne Abſicht, ohne Wirkung da ftehen, oder gar . 


die Uebereinſtimmung des Ganzen flören, find weg⸗ 
qunehmen. Farben, die zu ſtark abftechen, muͤſſen 


gemindert werden. (Ein Gebäude, welches eine - 


- 


zu ſtarke Leuchtuna hat, iſt fo lange ducch einen . 


Baum oder ein Gebäfc) zu werdecken, bis die zu ſehr 
biendende Weiße feines Wände. id). mindert, -oder 
das harte Gelbe feines Stroh-Daches erbleicht, 


mehr in den Ton des Ganzen ſtimmt und fich Damit. 
verbindet. Wo auch ein unbeweglicher natürkicher 


Gegenfland der Harmonie des Ganzen Eintrag hut, 


da iſt er durch eine Vorpflanzung zu’ verdedfen. Ein 


Feines Gebuͤſch kann zumeifen, in einem beftimmten 


Abftande gepflanzt, das mißfällige Anfeben eines feus . 


nen duͤrren Sand: KHügels ganz verhülfen. 
e &ine weite Ebene, die ins Unendliche fortläuft, 
ermüder das Auge, ohne e8 zu erfeifchen. Ihre 
Einförmigfeit muß durch Anpfanzung von Baums 


Gruppen, die fi) Durch — und Abſtaͤnde unter⸗ 
— -&4 | 


ſchei⸗ 
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ſcheiden, und ein in die Ferne ſich verlängerndes Per 
fpectio geben, oder durch einige Gebäude oder Land⸗ 
- Hütten unterbrochen werden; Kine Heerde, die ſich 
‚ 'nghe.auf der Flur umher zerftreiiet, kann fehon ein: 
igen Begriff von Leben ber den Anblick einer weiten | 
leeren Landſchaft verbreiten. | 
Der nahe Strand. des Meeres ift bier und da 
durch Gruppen von Bäumen zu bepflanzen, die feine 
flache Einförmigfeit mindern. Mon wähle Bäume, 
die im Sande fortkommen, als: Birken und Föh: 
ren, oder gemeine Kiefern (Pinus ſylueſtris L.), und 
hinter ihnen auf einem beflern Boden Aeſchen und 
Aborne, welche die von den Winden herbey geführte 
Feuchtigkeit auffalten. J | 
+ Liege hinter einem Gehölze eine Wind: Mühle, 
ein Kirch⸗Thurm, ein ‘Dorf, oder eine Statt, fo 
laͤßt ſich durch ausgehauene Definungen auf diefe 
Proſpecte die todte Stille in dem landſchaftlichen Ge⸗ 
maͤhlde vermindern. Die Vorſtellung von Leben 
und Geſchaͤftigkeit bricht hervor. Die, Entdeckung 
reicher Hinter: Gründe kann oft eine Landſchaft er⸗ 
friſchen, und ſchon der bloße Anblick blauer Berge 
am Horizont erhebt die Seele. 

Weite, offene, bebauete Felder mit Dörfern 
untermiſcht, geben ein lachendes Gemaͤhlde von 
„Wohlſtand und Freude; ein ſich vordraͤngender, 
dunkler Wald gewaͤhrt den Begriff von Ruhe und 
Einſamkeit; ein hell hervorbrechender See erregt das 
Gefuͤhl von Heiterkeit und Freyheit. J 

Lauter Korn⸗Felder, obgleich ihre Abtheilungen 
ſichtbar, ihre Farben verſchieden ſind, geben doch 
nur eine einfoͤrmige Ausſicht; unterbrochen mit Wie⸗ 
ſen, mit Wald, mit Doͤrfern, gewinnen ſie mehr 
Abwechſelung und Reiz. 

Die lebhafteſten Ausſichten liefern ein Fluß und 
ein See; nur muß jener in einer betraͤchtlichen Laͤnge 

—— er⸗ 
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erfejeinen, und biefer nicht zu fehr in Der Tiefe Tiegen, 


. bie ihn halb dem Auge entzieht. 


Hügel, die fanft aufſchwellen, fich in allmaͤhlige 
Bertiefungen fenfen, und dann wieder auffteigen, 
ftellen, von einer- Höhe betrachtet, eine reizende Scene 
dar.. - Noch mehr gewinnt fie an Schönheit, wenn 
Die hintern Anhoͤhen in mantigfaltigen Lagen ſich 
über einander erheben, in ihren verſchiedenen Abs 
fügen, Flaͤchen und Einbuchten die mandelbaren Lich 
ter und Schatten fi) brechen, und auf der ober 
Spige ein dunkler Wald ſich mit ernfter Stirn an ben 
Wolfen mißt. F 

Von der Hoͤhe des Land⸗Hauſes der Blick auf 
eine Sammlung von Hainen und kleinen Wäldern, 
mit heilen grasvollen Zwifchenräumen, bier zur Seite 
auf einen See, wohin ſich die Gehölze von ihren 
Anhoͤhen herab neigen, dort auf eine Reihe von Wies 
fen, worin einzelne Härten ſich im Scyatten blühen» 
der Obſtbaͤume verhuͤllen — welch eine entzückende 
Ausſicht! | 

Die herrlichſten Hinter: Gründe der Landſchaft 
in der Ferne, find hohe dunkle Waldungen, blaue in 
den Duft fich verlierende Gebirge, Das Meer mit 
feinen ſchwimmenden Palläften, deren weiße Segel 
zwiſchen Dämmernden Wolfen umher flattern. Der 
Charakter diefer Hinter : Gründe reichte an: das 

babene, | 
sed -Spesiergänge, die in ihrer Einrichtung 


Bequemlichkeit und eine gewiſſe Schönheit verein 


igen, find ein ſehr angenehmes Eigenthum eineg 
adelichen Land: Gutes. Sie erfreuen das Auge 
durch die verlängerte Vorftellung von der Ausdehns 
ung eines anmuthigen Ritter⸗Sitzes, und fündigen 
dem Ankommenden, indem er den Boden betritt, fos 
gleich den überall aufmerffamen Geift des Beſitzers 
an. Sie können, indem fie nach allen Gegenden 
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eines Land Eures herum Zeiten, oft Spaylergänge ® 
von einer weit reichern Mannigfaltigfeit ländlicher 
Scenen, und einer weit hoͤhern Schönheit der Aus: 
ſichten darbiethen, ale, der Park oder Garten feldft, 
nad) ihrem mehr eingefchränften Umfange, und oft 
nach ihrer Lage, nicht verflatten. Schon die ges 
meine Einrichtung eines Kand; Gutes erfordert Wege 
zur Verbindung aller Theile; der Beſitzer muß. bes 
quem in alle Gegenden, Bommen fönneh, um ihre 
verfchiedenen Benußungen und die Arbeiten feiner‘ 
Leute zu überfeben. Die Yequemlichkeit, die Reins 
fichfeit, die Anmuth, die in feinen Feld Wegen 
herrſcht, iſt zunächft ein Woneheil.für ihn, Ein 
. fanft unterhaltendes kändliches Vergnügen begleitete 
: ihn nun'auf dem Wege, worauf feine Gefchäfte ihn 
geben heißen Er kann mit feiner Familie, mit feis 
‘nen’ Freunden, die ihn befucyen, zur gefunden ‘Bes 
mwegung weite Spaziergänge ind Freye vornehmen, 
fie überall die Anmuth feiner Gegenden genießen 
lafien, und fie leichter mit der Weberficht feiner oͤko⸗ 
nomifchen Einrichtungen unterhalten. 
Bequeme und anmuthige Feld⸗Spazierwege find 
Die geringſte Anlage, die man in einem Land: Gute 
machen faun. Ein Ritter⸗Sitz, der fonjt Feine 
Verſchoͤnerung hat, follte Doch wenigftens in Diefen 
Theile feine Bernachläffigung zeigen. Er kann feine _ 
dichten Wälder, felbft zum beffeen Wachseum ihrer. 
Bäume, mit. Spaziergängen eröffnen, und den zur 
Bearbeitung des Feldes und zur Ginführung der 
- Früchte unentdehrlihen Wegen eine Umpflanzung 
geben, morin das Ammuthige zugleich mit dem Nüßs 
licyen verbunden iſt. Es mürde Das Vorurtheil eis 
nes platten, gewinnſuͤchtigen Pachter: Geiftes feyn, 
wenn man glaubte, daß diefe Gattung von Verfhds , 
nerung, wenn fie von Ueberlegung begleiter wird, 
den nüglichen Ertrag Der Laͤndereyen ſchmaͤhlerte. 
| Die 
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Die Feld⸗Spazierwege, die ſich bald fuͤr den 
Fahrenden und Reitenden erweitern, bald ſich in 
Pfade fuͤr die Fußgaͤnger verengen, gewaͤhren auf 
gewiſſe Weifſe die Ergetzung einer kleinen Land⸗Reiſe. 
Sie koͤnnen alle Abwechſelungen von Scenen und 
Ausſichten einer wohl angebaueten und reizenden 
Landſchaft unter ihren Geſichtspunct faſſen, und auf 
den Gewinn dieſes Vortheiles muß ihre Anordnung, 
ſo viel als moͤglich, gerichtet ſeyn. Sie koͤnnen bald 
zwiſchen duftenden Wieſen und fruchtbaren Korn: 
Feldern, bald auf heitere Anhoͤhen, bald neben ers 
friſchendem Gewaͤſſer hin, bald in die Kuͤhlungen 
eines ſchattigen Waldes, bald einer heerdenreichen 
Weide vorbey, bald durch ein ſchoͤnes reinliches 
Dorf, führen. Wo irgend die Ueberraſchung oder 
die allmählich ſich erweiternde Wonne einer reizenden. 
Ausficht zu gewinnen ift, da muß der Weg, wenn Ihn 
nichts hindert, ſich hinwenden, um ſie aufzufaſſen. 
Es iſt oft leicht, die Fehler der Ausſichten durch 
Pflanzumgen ˖ zu verbergen, oder fo gar zu verbeſſern. 
Zuweilen wird das Auge Durch einen Haufen einzels 
ner, unordentlicy zerftreueter, Prummer , ‘oder von: 
Dem Raube der Zeit und der Gewitter halb zerftörter - 
Bäume, Die auf den Felde ftehen, aufgehalten und 
beleidigt. Man haue fie weg, da fie feinen fehönen 
Vorgrund bilden; man pflanze hier und da Heine 
Gruppen von andern nüglichen Bäumen bin, die 
Das Auge ergetzen, und es zwifcher ihnen hin 
nach mahlerifchen Durchfichten in die Ferne locken. 
Ein kahler Hügel bat ein todtes Anſehen; werden 
- einige Bäume mit wallenden Laube an feinen Abhaͤn⸗ 
ger: hin gepflanzt, fo gewinnt er Leben. So kann ein 
kleiner IBaffer s Fall, der ohne viele Mühe von einem 
‚Durcylaufenden Bache in einem Wieſen⸗Grunde ans 
‚gelegt wird, im feiner Nähe umher eine fehr anges 
nehme Wirfung haben. Zur Ä 
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- Waldr Gänge gehören zu den anmuthigften, weil 

fie den Schatten geben, der auf den- offenen Feld: 
-. Spazierwegen fehle. Denn dieſe verftatten nicht 
überall Lmpflanzung, und in den mildern GStuns 
den des Morgens und des Abende, die nur das 
Streif: Licht verfchönert, und feine blendende Gluth 
des Lichtes befchwert, ift und der Anblic® der offenen 
Fluten und der meiten Gewölbe des Himmels nicht 
wenig erfreulich, Wald⸗Gaͤnge muͤſſen übrigens fid) 


"nicht weit von dem Nadyläßigen und Wilden ihrer 


Gegend entfernen; jeder Anfchein einer gefuchten Re⸗ 
gelmaͤßigkeit ift hier ſchon ein Eingriff in das Vor⸗ 
recht Der Matur; und felbft ein langer gerader durch⸗ 
fühneidender Weg, der feine öffentliche Lad : Straße 
ift, beleidigt das Gefühl, indem er ohne Noth die 
Schönheit eines Gehoͤlzes zerfiört. Ganz nahe an 
den Wege müffen bin und wieder wilde Roſen, der 
Spindelbaum, das Geißblatt, und andere vorzüg: ' 

. lie Sträucher, mit dem Unters@&ebüfche fich- 
mifchen, oder woßlriechende und fehönfarbige Feld: 
Blumen in dicken Kiumpen zufanmengepflanzet 
werden, " | | 

Die im Freyen lanfenden Feld: Spazieriwege . 
find, wie oben bemerkt iſt, nicht überall einer ſchatt⸗ 
igen Umpflanzung fähig, weil das Nugbare, Das 
bier gebiether, die Verſchoͤnerung zuweilen nidyt nes 
ben fidy zuläße, Allein, dieſe Wege koͤnnen bald mit 

. eingeäglichen Feucht: Bäumen auf den Seiten einges 
foffet werden, bald zwifchen ganzen Gruppen von 

ihnen fortlaufen,..bald einen großen Baum: Garten 
ducchfireichen, mo das Auge fowohl von den mans 
cherlen Blüthen,' als aud) von den reifenden Fruͤch⸗ 
ten, fehr angenehm unterhalten wird. Auch zwis 
ſchen den Feldern kann eine anſehnliche Menge Obfer 
Bäume erfcheinen, und in gewiffen Entfernungen 
vom Wege die Ausſicht erfrifchen. Kleine ame 
ns 
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koͤnnen ſich bier ſeibſt von Frucht / Straͤuchern bilden, 
und zuweilen mit neuer Anmuth neben den Luſt⸗Pfa⸗ 
den pin-taufen. Doc muß alles mehr nachlaͤſſig 
Bingeftreuer, als Bedächtig angepflanze feheinen, und . 
fidy dem freyen und ungefchmüchten Reize Der Lands - 
ſchaft nähern. In weitern Entfernungen von den 
Wohn: Gebäuden und den Dörfern, find die Pflauzs 
ungen, welche, fo überlegt fie auch fenn mögen, dadh. 
den Anfchein eines natürlichen Entſtehens haben, jes 
der genauen Regelmäßigfeit vorzuziehen, und Daher 
bar ſelbſt eine wilde Gruppe von Frucht⸗ Bäumen 
einen Vorzug vor einer Allee, Die aus eben dieſen 
Bäumen befteht. Die Natur zeigt oft In der Bilds 
ung ihrer wilden Pflanzung fo viel Schönheit, daß 
der Kunit faft nichts zum Zufaß oder zur Abänders 
ung übrig bleibt. Dix 

Buſchige Umgraͤnzungen der Feld: Wege erge/ 
Gen das Auge auf eine mannigfaltige Ar. Im 
Früplinge find ganze Stellen diefer Gebüfihe von 
Den Bluͤthen des Schlehdornes und des Weißdornes 
überfchneiet, und den erhäheten Kand der Zäune zie⸗ 
ren. Veilhen, Schluͤſſeiblumen, Maßlieben, ‚und 
die Bluͤthen der Erübeer: Pflanzen. Im Sommer 
begrüßen die wilde Roſe, der Hoblunder und das 
Geißblatt mit. ihren Wohlgeräcdyen den Vorbeyge⸗ 
henden. Und im Herbfte weider ſich fein Auge 


an den Farben der beerentragenden Sträudyeer. Zus 


gleich find dieſe Umzdunungen der Aufenthalt vieler 

Gefang: Vögel, die den Weg beleben. 
Feld : Spazierwege müflen beſonders zu den ange: 
nebmften Stellen eines Laud:Sißes umher leiten, 
und fie mit einander verbinden. Solche Stellen 
Fönnen.durch ein Gebäude, durch einen Gig, durch 
ein Geländer am fteilen Abhang, und durch irgend 
ein anderes Merfmahl der Bezeichnung dem Auge 
ankündigen, daß fie Sich durch ihre Schönheit über - 
2 die 
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die uͤbrigen Gegenden erheben. Eine Huͤtte, ein 
Haus von Baum-⸗-Rinde, oder ein anderes laͤndli⸗ 
ir Gebäude, kann zugleid) zur Aufnahme einer Ge⸗ 
fellfhyaft eingerichtet werden, Es hört fodann auf, 
bloß ein Gegenftand der Verzierung zu ſeyn; ſelbſt 
die Bezeichnung des Ortes ift nicht nießr feine einzige 
Beſtimmung; es wird zugleich Durch feinen Mugen 
ge indem es ben dem Ueberfalle eines Regens 
feinen Schirm anbierhet, und zu gefelffchaftlichen 
ländlicdyen Ergeßungen dient; und liegt es in einiger 
Entfernung von dem Wohn: Haufe, fo behält es, da 
.. ed fein beftändiger Profpect ift, noch einen gewiſſen 
Heiz der Neuheit, den oft die nächften Pfäge, die am 
— beſucht werden, allmaͤhlich zu. verlieren pflez 
gen: Ein ſolches Gebäude kann zuweilen in einem 
befondern Theile die Wohnung eines einzelnen alten 
Greiſes enthalten, der hier feine legten Tage verlebt, 
. oder eines noch gefchäftigen Mannes, der eine bes 
- nachbarte Baum: Schule zu warten oder- eine andere, - 
laͤndliche Anftalt zu bewachen hat. 


rt 


zu diefer Gattung von Anlagen gehören. noch, I 


Feld-Thore und Bruͤcken. Sie dürfen hier nichts 
„von der Zierlichkeit und. Feinheit haben, die man ihs - 
nen in den ausgebildeten Auftritten der Gärten mit 
Recht giebt, fondern fie erfordern vielmehr einen ges 
wiſſen rohen und einfältigen Chärakter der Bau⸗Art. 
5:10: Thore ber Eingängen in ausgedehnte Fluren 
und Gehölze, mäflen fich Durch ein größeres Anfehen 

‚ von Stärke und Feftigfeit auszeichnen; find- fie ein 
Zubehör kleiner Bezirke von liefen, von Pflanzun⸗ 
gen und Baum; Gärten, fo koͤnnen fie ſich ſchon 
durch mehr Leichtigkeit und landmäßige Zierde unters 
ſcheiden. Man kann ihnen bier fo gar einen weißen 
Anftridy geben, da im grften. Falle das weniger leb> 
bafte Grau hinreichend iſt. Faſt eben fo verhält es 
fiih mit den Bruͤcken. Sie fünnen bald aus a 
⸗ fi la 
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- worfenen Feld Steinen, bald aus gemauerten Bor. 
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ſchaͤlten Knuͤppeln, bald aus einem Brete nrit einer 
gemeinen Lehne, bald aus rohen über. einander ger 


gen, .gebilder werden. Sie muͤſſen mit Sicherheit 
und Bequemlichkeit bald ein ſtarkes, bald ein leich⸗ 


teres, bald ein ganz rohes, bald ein etwas geſchmuͤck⸗ 


. 286 Anfehen verbinden. ER verfchtedener Charakter 


richtet ſich nach denen Gegenden, wo fie angelegt 
find; und nad) denen Dertern, wohin fie führen. 
Eine gang rohe, aus unbehauenen Bretern oder alten 
Baum: Aeflen hingeworfene Brücke ſchickt ſich für 
Die wilde Gegend eines Wald: Baches; eine ftarfe 
Steins Brücke ift dem Zugange in ein ‘Dorf oder zu 


einer Wafler: Mühle an einem reißenden Steohme _ 


angemeflen; und eine leichter von Holz; gebauete weiß 
angeftrichene Brücke mit einem fchönen Celänder, 


kuͤndigt Die Nähe einer ſchoͤnen Meierey an. 
| Die vielen Gelegenheiten zur Verſchoͤnerung der . 
Lands Giter müffen unftreitig die Liebe des Adels 
zunm Aufenthalt auf ihnen- beleben. Nichts war 

>  Jangwieriger, als die Momotonie der vorigen Gartens 


Manier, die fi) auf einige Alleen und Hecken nahe 
bey den Wohn: Haufe einfchränfte. Dee Adel 


fühlte die Aual der Langetveife, und ſuchte Zerfireus 7 . 
ung; er. eilte den Frgeßungen großer Städte ju, und. 
verſchwendete fein Vermögen, Die Güter verfielen 
in der Abwefenheit des Herrn. Er kehrte zuruͤck, 
entkräfter, und ohne Mittel zu ihrer Verbeſſerung. 


est, da der Geſchmack an Verſchoͤnerungen herr⸗ 


— geworden iſt, liebt auch der Adel ſeine Be⸗ 
ſi 


ungen auf dem Lande mehr, und zieht fie den Loft 


, baren Zerftreuungen der Stadt vor. Man fieht zus 


weilen, wie junge Herren, Die nur für Die Srende 
der großen Welt und des Hofes geboren zu fen 


feheinen, bald fi) dem Zauber entreiffen, zu ihren 


väterlichen Guͤtern zurück Pehren, und hier mit Ges 
| j ee f fymad, 


m 


x 
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ſchmack, und oft mit einer Art von Begeiſterung, 
bauen und pflanzen. Sie finden hier nicht bloß Be⸗ 
ſchaͤftigung, fondern auch⸗ Untet haltung und mannigs 
faltiges Vergnuͤgen. Die Bewohnung und Ver⸗ 
heſſerung der Land: Güter, die fie von ihren Eigen⸗ 


thuͤmern felbft erhielten, ift nicht felten fihon eine . 
- Folge von der Ausbreitung des neuen anziehenden _ 


arten: Gefchmades gemefen.. Der Reichthum, 
der fonft nur die ufmige Pracht und die Verſchwend⸗ 
ung in den Refidenzen unterhielt, kehrt nım zu feis 
ner wahren Quelle wieder zurück, naͤhrt den nuͤtzli⸗ 
chen Land: Wann, vermehrte glückliche Familien, 
ſchafft — Pflanzungen, erweitert alle Bor: 


theile des Landes fuͤr den Beſitzer, und begluͤckt noch 
mit ihrem Genuſſe die ferne Nachkommenſchaft. 


Abbildung verfehiebener Land Haͤuſer und 
Luſt-Schloͤſſer von franzoͤſiſcher, italiaͤn— 
iſcher, engliſcher und deutſcher Erfindung. 


-. Seanpöfifche Land ⸗Haͤuſet. 


Fig. 3750 a), b) und e); Erfindungen von Briſeux, in 
Art de bätir des maifons de campagne. 

Sig. 3751 2), b) und c); Erfindungen von Blondel, in, 
Diftribution des maifons de plaifance. " - 

Sig. 3752; Erfindung von de Neufforge, in feinem Re- 
cyeil El&mentaire d’Architelüre &c. Par, 1757 — 1768. 


Italiaͤniſche Land Häufer. 


Fig. 3753 0), b), ©),.d), e) und f), "größere und Fleis 
nere Villen von Palladio, im DBenettanifchen. 

Sig. 3754 a), b) und c), von Scamozzi, in feiner Idea dell 
Architertura univerfale. : £ 

Sig. 3755 8), b) und c), italiänifche Villen an der Brenta, 

aus den Delizie della Brenta des Ceſta. | 


Engl⸗ 








n ‘ 
. / 


Engliſche Lands Haͤnſer. 


—— ©), b) und c), Lands. Haͤuſer, von Holſpenny 


dung, in feinem New and compleat Iyfieın of Ar» 
chire&ture delinested &c Lond. 1740. 


Sig. 37570), Land» Haus im edein Styl, von der Ers 


findung des englifchen Architeften Swan, aus feiner Col- 
le&ion of d-figns in rehitecture. containing new plang 
and elevations of Houfes &c.- Lond. f. 2 Voll (). 
Sig. 3757 b), Kleines Lande oder Sommer- Haus, aus 
eben Demfelben. 
- Sig. 3757), Land Hans für eine Brivatperfon, aus 
; eben Demfelben. | 
Sig. 3757 d). Ein dergleichen, etwas edler als das vor; 
hergehende; auch von Swan's Erfindung. E 
Sig. 3758, Land⸗Hans für einen Privat: Mann, von 
F Carter’s Erfindung; aus dem Builder’s Magazine &c; 
by a Society of Archireöts Lond. 1774, 4. 2 Vall. 
Sig. 3759, Land Haus von der Erfindung des englifchen 
Architeften Lewis, aus Deffen Defigns in Architelure, 
Lond, 1780. 


Engliſche Luſt ⸗Schloſſer. 
Sig. 3760 a), Luſt⸗Schloß Wanſted in Eſſex, nach Camp- 


bells Erfindung und Ausführung. Aus den t Ih. des. 


Vitruvius Britannicus, or the britifh Archite&, cuntai- 
ning the Plans, Elevations and Sections of the regular 
buildings, both pnblick and private in Greit ritain; wich 
variety of new defigns, in 200 large Fulin Plates, by 
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Colen Campbell, Lond. f. + und zter Th. 1717. 3ter Th. 


1725. — 

Sig. 3760 b), Luſt⸗Schloß, nach eben Deſſelben Zeichn⸗ 
ung, eben daher. \ er 

Sig. 3761, Lu: Schloß zu Stocke in Northamptonfhire, 
nach Inigo Jones Ertindung, eben Daher, N 


Deuts 


(H Diefes Werf, wovon jeder Band So Kupfertafeln hat, i 
Deswegen merfmürdig, weil es eine Menge Grundriffe uni 
Aufriſſe won aaulsre un) Villen für Privasperfonen in eis 
uem einfachen und reinen Stil eutbält. - . — 


Oet. technol. Enc. 1xTh. D 


> \ 
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| Deutſche Land : Häufer, 
Sig. 3762, Land= Haus, von Nette, aus Deſſen adeli- 
chen Land Auıd Luft Häufern. 
Sig. 3763, Land Hans, von Hrn. Architekt Schuricht, 
in Dresden. | | 
Diefes Gebäude befteht aus einem Souterrein, 
Bel:Etage und Dach-Geſchoß. Es iſt zur. Lande 
Wohnung eines Generales beſtimmt, wohin die 
Verzierung der Saßade mit Armaturen, und des 
Einganges mit zwey fehlafenden Löwen zielt. Ueber 
dem Qingange und der Frey: Treppe fteht noch ein 
gemauerted Entreffl. Auf der Garten = Seite 
macht der große Perron, der zwifchen den Flügeln 
eingefpannt ift, eine Art von Terraffe. | 
Grundriß. 1.Beftibule. 2. Vorzimmer. 3. Schreib: 
Cabinet. 4. Schlaf-Zimmer. 5. Wohn- Zimmer. 
6. Cabinet. 7.Borzimmer. 8. Garderobe. 9. Be⸗ 
ch⸗Zimmer. Alle fuͤr den Herrn. — Fuͤr die 
rau ſind: 14. Vorzimmer. 15. 16. Garderobe. 
17. Spiel⸗Cabinet. 18. Beſuch⸗Zimmer. 19. Wohn: 
Zimmer. 20. Schlaf = Zimmer. 21. Boudoir. 
ı1. Sahl. 10. 12. 13. Gefellfchafts - Zimmer. 


Sig. 3764 a), b) und c), drey verfchiedene Land» Häufer, 
in einem auffleigenden Stil, für Bürger und Privat: 
Derfonen, von Hrn. Schuricht Erfindung. „ 

Fig. 3764 a), eine bequeme Ville. Im unterm 
Storfwerfe: 1. der Sahl. 2. Eabinet zum Schenk: 
Tiſch oder Spiel. 3. Küche. 4. Speiſe⸗-Gewoͤlbe. 
5, Stübchen für Kuͤchenleute oder Geſinde. dem 
obern Stockwerke: 6. Schreib: Cabinet. 7. Schlaf⸗ 
Zimmer. 8. Wohn Zimmer. 9. Speife=Zimner. 
10. Cabinet. 11. Flur, die, wenn die Treppe Thüs 
ren befommt, geheizt werden kann. 12. Schlaf: 
Kämmerchen für einen Bedienten. Im Dach ie: 
ſchoß Eönnen Stuben fiir Domeftifen uud Vorraths⸗ 
Kammern angeleget werden. 

Sig. 3764 b), eine etwas größere Privat: Wohn: 

. ung anf ben Rande. Sie befteht aus einem Gous 
terrein für die Dfficen, Bel-Etage, und Entrefol 
für die Familie und Officianten. Die hier gezeich- 

.niete 
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nete Ansficht ift von ber Hof- Seite. Der Grund: 
Riß ift von der Bel Etage. Durch eine Thür im 
Erdgefchoß. konimt man in das 1. Vorhaus, aus 
welchem man auf doppelten Treppen beyderfeits in 
Die: 2. und 12. DVorzimmer gebt. 3. Kabine. | 
Wohn: Zimmer. 3. Schlaf: Zimmer. 6. Bes 
Fa: Zimmer, alle vier für den Herrn. 7. Speifes 
Sahl. — 8. Befuh- Zimmer. 9. Wohn: Zime 
mer. 10. Schluf-Zimmer. 11. Eabinet, alle vier 
für die Frau. 13. Kammer für die Kammer⸗ 
Junge. ! 
Fig. 3764 c), ein noch größeres Lands Haus. 
Es — 2 — aus Parterre, Bel⸗Etage und Entreſol. 
Das erſte iſt mis einem bedeckten gewoͤlbten Gange 
umgeben, welcher in der Bel⸗Etage eine freye Ga⸗ 
lerie um das Haus herum macht, auf welche man 
durch Die Seiten⸗-Thuͤr des Sahles und des Veſti⸗ 
buls kommt. Die Ausſicht iſi von der Garten⸗ 
Seite genommen. 1. Veſtibule mit einer Doppel⸗ 
Treppe. 2. Vorzimmer. 3. Schlaf⸗Zimmer für 
einen Bedienten. 4. Cabinet. 5. Schlaf- Zimmer. 
6. 7. 9. 10. Gefellfehafts:Zimmer.. 8. Sahl. 
11. Küche. 12. 13. Speiſe⸗-Gewoͤlbe. 14. Küs 
chen: Stube. 15. Kammer für den Koch. | R 


Deutſche Luft: Schiöffer. 
sig. 3765 a), Lufl-Schlog von Brandes Erfindung, 
in einem prächtigen Eharakter, mit zwey zuruͤckſtehen⸗ 
den Seiten - Flügeln. Be 
Sig. 3765 b), Luft-Schloß, von eben Demfelben, in eis 
nen weniger prächtigen Gtil, als das vorhergehende. 
dig. 3766 a), Luft:Schloß, von Hrn. Schuricht Er⸗ 
findung, im prächtigen Stil. 
Die Wohnungen ber Gaͤſte, Dfficianter und Ber 
_ dienten, wie auch Conditorey, Küchen und. Ställe, 
koͤnnen in £leine umliegende Gichäude vertheilet 
werden, wovon jedes nach feinem Gebrauche zu 
charakterifiren iſt. Der Girundriß zeigt: 1. Veſti⸗ 
bule, Seite der Damen. 2.3. 4. Vorzimmer und 
Garderoben. 5. Ein von. oben erleuchteter Gang, 
der zu den 6.7.8.9. Spiel: und —— 
ur | a4 | : 


/ 


uͤhrt. 


523 


‚mer. 32. Schlaf- Zimmer. 33. 


f 
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führt. 10. Buffets. 11. Boudoir. 12. Schlaf⸗ 
Zimmer. 13. Toilette. 14. Wohn « Zimmer. 
15. Schreib⸗Cabinet. 16. Geſellſchafts⸗-Zimmer, 
von oben erleuchtet. 17. 18. 20. 21. 23. 24. 25, 
26. Geſellſchafts-Zimmer. 19. Bilder-Galerie. 


22. Großer Sahl, von oben erleuchtet. — Seite 


des Herrn. 27. 28. Bibliotheken, von oben er: 
Ienchtet. 29. 30. Vorzimmer. 1. Wohn -Zims 

Schreib : Kabinet. 
34. Serre- Papier. 35. Bon oben erleuchteter Corri⸗ 
dor. 36. 38. 40. 42. Spiel = Cabinete. 37. 39 
41. Buffets. | 


Sig. 3766 b), Luſt⸗Schloß, von eben Demſelben, in 


einem weniger praͤchtiger Stil, als das vorher⸗ 
gehende. 


Vor dem ganzen Gebaͤude auf der Hof⸗Seite 


laͤuft ein bedeckter Säulen: Sang vorbey, der auf 


beyden Seiten an Eleine Gebaͤude anfiößt, worin die 
Dfficene Gäftes und Hfficianten = Wohnungen lies 
en. Vor dem Hofe macht diefer Gang ein großes 
ortal, durch welches man auf einen Appareil in 
den Hof fährt. 


Grundriß. 1. Veſtibule. Zu den Seiten der 
Damen gehören: 2. 3. Borzimmer. 4. Vorhaus. 
5. Borzimmer. 6. 7. Garderoben. 8. Schlaf⸗Zim⸗ 
mer. 9. Wohn- Zimmer. 10. Bifiten = Zimmer. 
11. Cabınet. Zu des Herrn Seite: 22. Vorhaus. 
23. 24. Borzimmer. 25. Garderobe. 26. Schreibs 
Gabinet. 27. Schlafz Zimmer. 28. Serre- Papier. 
29. Wohn immer. - 12. Tanz: Sahl mitzwey 
großen Nifchen für die Buffets, und einem in der 
Höhe erbaueten Orcheſter. 21. GSpeife = Sahf. 


13. 20. Veftibule in Seftaft runder Teinpel. 14.15, 


17.18. 19. Gefellfihafts> Zimmer. 10. Sahl. 


. Rache 
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Nachrichten von Luſt-Schloͤſſern und Land⸗ 
Haͤuſern in verſchiedenen Laͤndern. 
Ntalien iſt voll ſowohl von edeln Land⸗Haͤuſern, 
als auch von kleinen Luſt⸗Haͤuſern, worin man aufs 
ſerhalb der Stadt freye Luft ſchoͤpft, und die mit au⸗ 


muthigen Wein⸗Gaͤrten umzogen find. Durch den 
Geiſt der beruͤhmteſten Architekten, beſonders eines 


Paliudio, Scamozzt, u. a. haben ſich um. Turin, 


Mayland, Dicenz, Padua, Slorenz, Denedig und 
Kom, Lands Häufer erhoben, Die ſich Durch Die ſchoͤ⸗ 


ne Architektur empfehlen, und an die römifchen Vils 


len eine angenehme Zuruͤckerinnerung erwecken. Die 
“Ufer der Brenta find überall mit Villen befeßt. 
Nahe vor Florenz, bringen die fihönen Land: Häus 
fer, die fehr zahlreich, fehr Weiß, und Hin und wies 
der unter den angebaueten Hügeln und grünen Plägen 


zerſtreuet find, eine überaus. angenehme Wirkung für 


Das Auge hervor. In vielen Gegenden von Toſcana 
prangen überali die Hügel mit Villen, die zumeilen 
mit Luft: Schlöffern abwechſeln; von den mit Wein, 
Oehl⸗ und Obft: Bäumen bepflanzten Höhen, haben 
fie ſehr reizende Ausſichten, und eine reine gefunde 
Luft. Nicht leicht kann ein Fuͤrſt fo viele Luſt⸗ 
Schloͤſſer nnd Gärten haben, als der Groß: Herzog 
von Tofeana. Eins der vornehmften ift Poggio im- 
'periale, nahe ben Florenʒ. Die Lage des Gebäudes 
iſt fehe angenehm; es ift weitläuftig, und als ein 


Land: Haus bequem eingerichtet; der inwendige kleine 
Hof bat das Anfehen eines Kloſter⸗ Hofes, der mit 


dorifchen und ionifcdyen Säulen über einander, und 

mir g°Büften verfeben'ft. ‘Der Garten ift weitläuf: 

sig, aber fehr Funftreich angelegt, befonders voll klei⸗ 

ner Vexier⸗Waſſer, — kindiſche Spielwerk der 
3 
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Sstaliäner großen Cascaden ‚und Waffer : Kinften 
vorzieht, die man wenig bey ihm finder.‘ Das Luſt⸗ 
Schloß Pratolina, unweit Florenz, hat zwar von 
Seiten der Architektur des Gebäudes wenig Ems 
pfeblung, der Garten aber giebt, wegen der vielen 
Spring Brungen (*), Grotten, und ſchattemeichen 
- Alleen, im Sommer einen angenehmen Aufenthalt. 
Die Verzierungen bey den Wafler : Künften, r nd in 
dem fleinen fpielenden Geſchmacke der vorigen 
. Zeit (**). 

Der Garten Boboli, hinter dem Mefidenzs 
. Schylojfe Palazzo Pitti, zu Florenz, hat Abwechfeluns 
gen n von Hügeln und Ebenen, MWilduiffen und Lufte 
aͤldchen, offenen grünen Plaͤtzen und ſchattigen 
Alleen, Gebuͤſchen, Wieſen und Teichen, und eine 
Menge kleiner Fußſteige, die ihn durchkreuzen, die 
Statuͤen und Waſſer⸗Kuͤnſte mit ihren Spielwerken 
ungerechnet. Ein vorzüglicher Pag darin ift ein 
Berg, der unten von einem Walde umgeben ift, über 
welchen hinaus man eine entzuͤckende Ausſicht über 
‚die Stadt Florenz, das vom Arno bewällerte Thal, 
und Die unzähligen. Bleinen Huͤgel genießt, die wels 
lenfoͤrmig durch Das ganze Fand fortgehen, und die 
man viele Meilen weit und breit überfchauer, "Blicke 
man auf die Land: Häufer, womit alle Hügel und Ab⸗ 
‚Bänge befegt find, fo glaubt-man eine,meilenlang a. 

; ausgedehnte Stadr zu ſehen; bemerft man aber, 
alle die Anhoͤhen mit Oebl⸗ Baͤumen, mit Weinftd me 
ar en Ulm: Be a: mit ae £ 
2° 
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© Defcrizione delle Fo ontane e —— di — R 
Bern. Senygrilli, Architetto. in Farenze, 1762‘, 
"ine got higen Proſpeeten Deg,P 

ine, andere Folge von atınut igen Pro eeten es Pra- 
tolino, ‘tft von — della Bella (ehr —** 
diert herausgegeben. 


2. Tagemann’s zu über alien, 2 B. G. — 
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Bäumen and Drangerien bedeckt find, fo fcheint alles 
ein unermeßlicher Luft: Wald oder Baum: Garten zu 
ſeyn. Der ganze. Gipfel des Berges, mit diefer 
Ausficht erbeitert, ift fehr reich an wilden Kräutern, 
die mit balſamiſchen Düften die Luft ringe umber ers 
- füllen; auch ift ein beerächtliher Theil von ihm mit 


wohlziechenden Blumen bepflanzt. Das Lufls - 


Schloß, Paggio a Cajano, ein Par Meilen von 
Florenz entfernt, koͤnnte Beine fchönere Lage haben. 
Ö:gen Oſten, Weſten und Norden hat eg eine weite 
fruchtbare Ebene, und gegen Süden die angenehmen 
carminianiſchen Hügel, die einen Foftbaren Wein 
liefern, vor ſich. 8 ift in allen feinen Theilen 
prächtig, aber’ die Pracht ift von einer edeln Einfalt 
begleitet. Indem man fich in den Lagunen befinder, 
erblickt man auf der einen Seite Venedig in feiner 
fanderbaren Lage, auf der andern aber eine anmuth⸗ 
ige Küfte, die mit Häufern befegt if. In dem Gas 
nal der Brenta fährt man durd) eine ununterbrochene 
Keibe von Dörfern, Land s. Häufern, Palläften, 
- Gärten und ſchoͤnen Wieſen, die auf benden Seiten 
in einer reigenden Abwechſelung erſcheinen. Das 
prächtigite unter allen vengrianifchen Land: Häufern 
on der Brenta, liegt in dem Flecken Stra, 5 Meis 
fen von Padua, und gehört der Familie Pi/ani; das 
Gebäude.und der Garten find von einem anfebnlichen 
Umfange. Padua, das in einer angenehmen fruchts 
* baren Ebene liegt, ift mit vielen Fand: Häufern, zu: 
“ mahl an der Brenta, umgeben; die geſunde Luft und 
die benachbarten mit den ſchoͤnſten Weinreben und 
» Dehi: Baumen bepflanzten Hügel vermehren hier die 
Anmuth des Land: Lebende. . Noventa, 2 Meilen 
ven Padna ift wegen des ſchoͤnen Land: KHaufes der 
Giovounelſi und feines angene 
Die Gegenden um Meyland, um Brefcis, um 
Aucca, um Genua, find mit prächtigen Land: Si⸗ 
| — — gen 
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men Gartens beruͤhmt. 
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den und Fleinen Sommer s Hänfern verfhönert, Die 
faſt überall Eine reigende Lage haben; ‚denn in einen 
. fo warmen Lande ſucht man bald die Anhöhen, bald 
die Küften des Meeres, bald die Ufer der Fluͤſſe, 
zum Sommer: Aufenthalt. Die Gegend um Turin 
zeichnet fi) niche weniger durch verfihiedene anmuth⸗ 
ige Lu: Schlöffer ımd Land: Sige aus, Das Luſt⸗ 
Schloß Valentin, ift von einer artigen Architektur, 
und liegt aıı Ufer Des Do. Der Spaziergang von“ 
Turin bie an dad Schloß, tft einer der anmuthigſten 
in Stalien;. er beitebe aus verſchiedenen Alleen; die 
mit hohen "Bäumen in vier Reiben befeße, und mit 
, Beinen fließenden Baͤchen eingefaßt id. Die Denerie 
iſt das vdrnehmſte von den Fäniglichen Luft: Schiöf: 
fern, Stupinigi, ein anderes Luft: Schloß des 
Königes, ift von. weniger Bedeutung. “Die Vigne de 
la Reine hat ein Fleines, aber zierliches Gebäude, weils 
ches Bernini ehemahls für das befte ir und um Turin 
hielt; es liegt auf einem Hügel vor der Stadt jenfeit 
des Po, und Hat die ſchoͤnſte Ausſicht, die fich nur 
denfen läßt, Man überfieht Turin, Die ganze Ebene 
bis Tivoli, und verfolge den Lauf des Po auf andern. 
halb Meilen, = 
Abbildungen verfchiedener fchöner Fand = Häuftr des 
venetianifchen Adels, von Palladiv- aufgeführt, f. in feiner 
Architerrura, und in Sandratfß Palstiorum Roman, 
P. 15 cui geceflernnt Andr. Palladii praedia addesque hor- 
tenfes in ſtatu Vengto exftrudtse, Norimb. 1694, f. Mane 
und Anfrife von den Durch Scamozri. ah angelegten, 


theild verbejferten, Villen um Bicenz, Padua und Vene⸗ 
dig, f. in feiner Iden dell’ Architetrurs univerfale. 

Die Land» Häufer der Venetianer an der Brenta, find 
von dem Architeften und Mahler Cola in Kupfer gebracht, 
in dem Werke: Le Helicie della Brenta, o ia Raccakta di 

. Perfpective de’ piü bel Palazzi, Villegi e Cafıni di Campa- 
. gna, che fi veggona ſulſe duc ſponde di detto fiume da Pa- 
doua fina alla Laguna Venera. Opera divita in due Volumi 
in fog. reale, che coptiene 144 Vedute incife in rame colle 
loro 
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loro Ikerzioni,: che fi vendone: dal’ Albrizzi in. Venetin, 
Ohue Jahrzahl. (1750 — 1746.) Das Werk führt zu⸗ 
gleich dıefen franzoͤſ. Titel: Is Dölices della Brenta, ou 
Recueil de Perljeälives des plus beaux Palais, Villag:s & 
Mailons de eampagne, qui fe voient aux deux bords de certe 


riviere depuis la ville de Padoue jusqu’a la Lagune de Venile, 
a Bände in Royal fol m. 144 8. 2 | 

Unter der'Menge von Villen, die in Rom’ und 
‚in der Gegend der Stadt umber liegen, find zuerft 
die vaticaniſcher Bärten zu bemerfen, wovon einer 
der heimliche Garten oder "Belvedere, Der andere Der 
große heißt: Die Pleinen elenden Verier⸗-Waſſer, 
‘die man hier Bid zum Weberdruß antrifft, find doch 


"eben Peine anftändige Verzierungen in vem Carten 


des erften Bifcyofes der roͤmiſchen Kirche. So gar 
eine Terraffe, die eine vortreffliche Ausſicht Aber Die 
Stadt Rom eroͤffnet, iſt Damit verkuͤnſtelt. Der 
große Garten beſteht aus Luſt⸗Waͤldern, die von 
Alleen durchkreuzt find, aus Gebüfchen und Spring: 
Brunten. Auf einer Anhöhe liegt il Cafino des 
Papftes Pius IV. Diefes Pleine Gebäude iſt unter 
Papſt Julius II. nady einem alten, das am Ufer des 
gabinifchen Sees geftanden hat, durch Pirrhus Li⸗ 
gorius aufgeführt; Pius IV, gab ihm Ausbefferung 
md Verſchoͤnerung. Die Üalerie von dem Ge: 

baͤude, oder-der Dre, den die Alten Lavarium nann⸗ 


ten, iſt von guter Architektur; fie bat drey Eingänge: 
mit vier dorijchen Säulen von Granit, Die Villa 


'Pamfıli, iſt eines der größten und ſchoͤnſten Lands 
Haͤuſer bey Mom. as Gebäude Ift mit zwey Reis 
ben korinthiſcher Pitafter über einander und mit einer 
Attike verſehen. Vor demſelben liegt eine Halle, 
woraus man in einen Sapf tritt. Auf dem Dache 
iſt ein Siß in Geftalt eines vierecfigen Turmes ans 
ebracht, wo man eine vortreffliche Ausficht hat. 
ug der Villa Mellioj, Die auf der Höhe des Ber⸗ 
ges Mario liege, überfieht.man Rom nach feinem 
DE gan⸗ 
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ganjen Umfänge, die weite Landſchaft Tainpagım di 
Ruma, und alle Krärmimungen der. Tiber,. die ſich 
Bald dem Ange zeiot, bald wieder verbirgt; aus die- 


ſem vernachlaͤßigten Plage ließe fich ginen der heres 
lichſten Euft:Derter in Italien bilden. Die Villa 


Albani gehört zu den. fehönften Gebäuden in Rom. 
‚Auf beyden Seiten find Colonnaden von Eäulen aus 
Granit ‚angelegt, die mit den Buͤſten der beruͤhmte⸗ 


. ften Männer des Alterthumes geziert ſind, Der 
Garten hat anmuthige Luſt-Waͤldchen, und eine fo 
reiche Auszierung mit Werken der Kunft, dag man 


in die Billa eines.alten prachtliebenden Roͤmers vers 


: feßt zu ſeyn glaubt”), . Die Villa Eftenfe, die eher 
‚ mabls fo berüßmt war, und bey ihrer Anlage über 


3 Millionen Seudi gefofter.bat, bat auf.ihrer Höhe 


. eine vortreffliche Lage, und eine Menge von Terrafs 


fen, Spring’Brunnen, Labyrinthen, Luſt-Woaͤſld⸗ 
„hen und Orangerien. Das Gebäude hat auſſer feis 
ner Stelle, indem ed auf einer Terraffe fteht, nichts 


Beſonderes. Gegen Tivoli ift ein guter Waſſer⸗ 


Fall angelegt, woruͤber eine Grotte liegt. Die Fon: 
tänen und IBaffer: Künfte, die fo zahlreich find, ver: 


. lieren fich. aud) bier in das Unnatürliche und Ges 


ſchmackloſe. Der Garten der Villa Aldobrandini 


Bar nicht fo viel dunkelgruͤne Baͤume, als die übrigen 


Gärten Diefes Kandes, und Daher ein mehr munteres 
und frifches Anfehen. Von den Zerraffen genießt 


..man eine reizende Ausſicht über die Ebenen bis an 


das mittelländefihhe Meer, worauf man ben hellem 
Wetter die Schiffe fegeln ſieht. »Dieſe lezten Villen 
liegen in den merkwürdigen . Gegenden von Tiveli 
und Fraſcati, Dig ſchon zu den Zeiten der alten Roͤ⸗ 
| mier 

(*) La celebee Villa’ del Eardivale Aleſſidro Albani, offa- 

‚ vedel Abhate Prefpero Beizi ‚Bom. Wrath ı. 


\ 
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mer wit Land: Sigen bereichert waren (). Boch 
ziehen die heutigen Roͤmer mehr den Aufenthalt vom | 

Fraſcati vor, ben welcher Stadt viele Gärten in eis 

‚ner angenehmen Lage erfcheinen. Uehrigens ift bes 
Fannt, Daß die Villen in und um Rom als Magazine 
der Alterthuͤmer berühmt find, und daß diefe Schäße 
nicht felten ihr vornehmftes Verdienft ausmachen. 

Das tönigliche Luft: Schloß Portici, den Nea⸗ 

. pel, ift von feiner merkwürdigen Bau: Kunft, fons, 
dern bat vjelmehr beträchtlidye Fehler. Dägegen 
übertrifft das neue Schloß Caſerta, deffen Dian Der 

roͤmiſche Architekt, Vanuttelli angegeben hat, alle 

‚ italiänifchen an Regelmaͤßigkeit, Schönheit und 
Größe. Es hat. die Form eines laͤnglichen Vier 

eckes, Vorder⸗ und Hinter: Seite 731 Fuß, 

, und Die bepden andern 569 F. lang find; die Höhe 

‚ beträgt 162,5. Inwendig liegen vier. große Höfe. 
Die Viper: Seite har 34 Fenfter, und 3 Haupt⸗ 

Eingaͤnge⸗ die vermittelt eben fo vieler Gänge durch 

das ganze Gebäude führen, und dje vier Höfe mit 
dem Garten verbinden, Die gaine innere Einricht⸗ 
ung if „eogtrefflich, und, der Reichthum und die, 
Pracht, die darin herrſcht, befonders die Kojlba:: 
keit der Ichänften Marmor: Arten fleigt bis zur Be⸗ 

‚mwunderung. Kein anderer Fürft kann fo prächtig 

‚ Bauen, weil nirgends jo reiche, Marmor-Bruͤche/ 

‚und in einer foldyen Abwechſelung und m. 


{ 


(*) Delle Ville 2 de‘ pin notabili monumenti antichi della 
città e del territorio di Tivoli, nuove ricerche di 
Stefano Cabral’e fanfia del Re eww, in Roma, 1779, 8. 
Der Artifel von den alten Villen an Tivoli, iſt in diefens 
Buche das Michtigfte, und aus einem höchk feltenen Wer⸗ 
?e Menommen, nähmlich dus einer Handſchrift von einer 

vollſtaͤndigen — Tivoli, die ich in der Barbe⸗ 

j rinifchen Bibliothek. beindet, wohin fie‘der Eardinal 

3. Francesco Barberine, Gouverneur DICK Btadt, 1652 
‚Bingen ließ. — BEER F * J 
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ſich finden, als in Neapel und Sicilien. Hier And 
allein an 53 verfchiedene einländifche Marmor : Arten 
gebraucht. Allein die fommetrifchen Garten: Anlas 
gen fommen ben der Schöne dieſes Gebäudes ‚niche 
in Betrachtung. 

- Eine ausführliche Befchreißung diefed euſt Schloffes, 
ertheit Bolfmann, im 3 3. feiner Nachrichten von 
Stalien, S. 235, fgg. und eine Abbildung davon findet 
man in dem feltenen Werke: Dichiarazjone dei, di gni del 
Reale Palazzo di Caferts. in Napoli ‚1288. Auch a o 
Dichter Urazio Capelli zwey angeneh Gefänge, u. d. T. 
Caferta, 1778, in 8. zu Neapel Herausgegeben. 

In Sicilien, “if Die Gegend von Palermo übers 
aus reizend; fie vereimige mit den Annehmlichkeiten 
des Natur ale Verſchoͤnerungen der Kunſt. Fru 
bare Hügel mit Weinftöden und mancherien Frucht: 
Bäumen, bfumenreiche mit vielen Baͤchen berodfferte 


Ebenen, ‚bald die Gebuſſche / bald weite Fiss 


S 


Ausſi hien äuf Ver einen seite, contr lebhaft 
er Fabte Berge, die gegenuͤber ihre. en in die 
olken — gegen tiefe Hoͤhlen, und andere 
rauhe und fürchterfiche Scenen der Natur. Man 
erblickt hier eine Menge Land r Häufer in einem ſehr 
m ef tigen Geſchmacke. Der größte Theil der 
adelihen Land⸗ Häufer iſt theils oͤſtlich a la Bagaria, 
einem kleinen Dorfe, 12 Meilen von Palermo, 
theils weſtlich il Colle, 7 Meilen von der Stadt, 
In der leztern Gegend ift das Land: Haus des Prins 
zen Refutano, eines der fehönften. Bey Bagaria has 
ben die Prinzen Caftelnuova und Vulguarnera ſehr 
feböne Land; Sige, Viele Vornehme der Stadt 
ab .n noch in andern Gegenden ihre Land⸗Haͤuſer in 
anmuthigen Enger. — 

Man erfieht aus diefer kurzen Ueberſicht von Ita⸗ 
lien, daß es nicht allein Land-Haͤuſer in emer 
zabhlreichen Menge. befigt, ſondern daß auch ſehr viele 
davon ſich durch eine ——— Architektur Er. 

zeichs 
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zeichnen. Die fchönften Villen, befonders in Tofs 
cana und um Rom, murden in den Zeiten des Meichs 
thumes und der Pracht: Liebe unter Fuͤrſten ans 
gelegt, welche die ſchoͤnen Künfte liebten und Die 
Künftler bildeten, indem fie dieſelben befchäftigten 
und ehrten. Die meiften heutigen’ Befiger wenden 
jezt wenig auf ihre Unterhaltung; daher fangen fie 
bin und wieder ſchon an, prächtige Ruinen für die 
Nachkommenſchaft vorzubereiten. 


i Die Schweis. | 

Die Natur fiheint über die Schweiz das Fülls 
Horn ihrer Schönßeiten auggeleertzu haben, und Bes 
. wohnung und Eultur vereinigten fi) nach ihr, mit⸗ 
ten unter den Wundern des Erbabenen und Romant⸗ 
ifhyen, die feine Hand des Dienfchen zu ſchaffen vers 
mag, nody die janfteften Reize einzuftreuen. Viele 
anmuthige Gegenden diefes Landes find mit Rande. 
Häufern und Gaͤrten bebauet. Die beyden Ufer des. 
Zürcher: Sees, deſſen Edydnfeit nur ein Gefner in 
der Idylle, nur ein Aberli im Gemaͤhlde nacybilden 
kann, -find zwijchen einer Menge ice Dörfer mit 
- Rand» Gütern und Lu: Gärten bepflanzt. Hinter 
ibnen erhebt fid) ein langes Gebirge voll der frucht⸗ 
barften IBeinftöcke; und nody Höher erfcheinen Felder 
- und Wiefen in der angenehmſten Abwechfelung, und 
Tannen⸗Waͤlder fchließen den dunklern Gefichtel’reis. 
Dicht weniger ift die Gegend um den Genfer: See 
mit Land⸗Haͤuſern beſaͤet, die fich unter fo mancherley 
fchönen Ausſichten mit einem mablerifchen Reize bes - 
ben, und in der Ferne auf das Auge des Meifenden 
eine bezaubernde Wirfung hun. Die Gegend von 
Murten bis Lauſanne, der Stridy von Biel, die 
Ufer des neufchateller Sees, find voll vori Land: Häus 
fern mitten unter den fanften Reigen, womit der Hims 
- mel je eine Landſchaft befeligte. Auch verfiehen ſich 
Ä en ——— ee. die 
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die Schweizer in dieſen zauberiſchen Gefilden ſehr gut 
auf die Vortheile des Land-Lebens. Im Sommer 
ſind faſt alle Staͤdte lerr. Wer auch nur ein mittel⸗ 
maͤßiges Vermögen bat, wendet es auf den Ankauf 
eines Land» Gures oder Sommer : Haufes, . und 

bringe da mit feiner Familie die ſchoͤnen Monathe des 
Jahres zu, bis die Weinleſe mit den ihr eigenen Lufts 
barfeiten geendige iſt. 


Niederlande. 


F den Niederlanden zeichnen ſich inſonderheit 
die Gegenden von Haarlem nach Amſterdam, und 
von Karwyd'nady Woerden durch fchöne Land: Hau: 
fer aus. Diefe Gebäude, die oft in die Candle bins 
eingeführt zn ſeyn fcyeinen, find zierlih, ohne praͤch⸗ 
tig zu ſeyn. Die reichften Beſitzer leben darin mit 
einem Anftande, der von Uebermaße entfernt ift, 
und ſich mit der Bequentlichkeit begnügt. Faſt alle 
Reichen haben Fand ; Häufer (Buiren - plaatzen,) wo fie 
die fehöne Jahrszeit zubringen, ihre Freunde und 
Verwandten, die dergleichen nicht befißen, mehrere 
Monathe bey fich wohnen laffen, und die Rechte der 
Saft; Freundfchaft im weiteſten Einn gegen fie aus⸗ 
üben. Dieſe Buiten -plaatzen find, wie die nieders. 
laͤndiſchen Haͤnſer überhaupt, weniger in einem 
prächtigen als gefälligen Stil gebauer, und die Gärs " 
ten Daran felten von einer vorftechenden Größe, weil 
der Grund und Boden Hier rar ift, und doch jeders 
mann gern ein Stücchen Garten eigenthümlich ber 
fißen will, indeffen Loften fie doch oft in ihren erſten 
Anlagen 50, roo und mehrere Taufend Gulden. 
Das HauptsGebäude derfelben ift, wo es nur ein: 
iger Maßen moͤglich war, an einen Canal, Fluß 
oder Heer: XGeg gebauer; aufferdem haben fie wenig⸗ 
ftens eine fo genannte Koep- | (Kuppel), einen ifofir: 
ten Pavikon, oder ein chineſiſches Häuschen, u. d. Hl. 
an 


% 
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an denfelben. Dieſe Einrichtung hat. eben fo viel 
Heiz für die Befiger der Buiten plaatze, als für das 
Auge der -Voruberreifenden, die dadurd) faft ununs 
brochen eine frohe Iachende Ausficht gewinnen. Je⸗ 
der der durch Die Niederlande gereifer ift, und nur 
Die Fahrt von Utrecht nach Amfterdam gemacht hat, 
wird hiervon überzeugt ſeyn. Diele diefer nieders 
Ländifcyen Land: Sige zeichnen fid) durch ihren botan⸗ 
ifchen Reichthum aus. Die Krone aller niederländ: 
ifchen Land: Häufer, ift, nach Hrn. Lieut. Grabner 
Urtheil, und Befchreibung (*), der Hoopifche, uns 
weit Haarlem. Hoope, den man, wo nicht für den 
reichften, doc) für einen der reichften Negotianten der 
Mepublif hält, der mit feinen Schägen, Gefchmad, 
Wiſſenſchaften und Ehrgeiz verknüpft, bat, wie man 
fagt, durch das Aufführen dieſes fürftlichen Gebaͤu⸗ 
des, feinen Nahmen auf Die Nachwelt bringen wols 
len, und wahrſcheinlich mehr ale eine halbe Million 
Gulden daran gewendet. Es ift erft im J. 1791 - 
fertig geworden, im italiänifcdyen Geſchmack gebauer, 
bat einen herrlichen marmornen Speife: Sapl, mit 
einem mofaifchen Fußboden, der zugleicd) eine vors 
- teeffliche Gemaͤhlde-Sammlung enthält, woran eine 
Mufit:Capelle ftöße, ein Muſeum, u. ſ. f. In dem 
amphitheatraliſchen Vorhof befindet ſich eine vor⸗ 
treff liche marmorne Copie des Laokoon, und in dem 
Garten eine Galerie von Copien der beruͤhmteſten An⸗ 
tiken, des ſterbenden Fechters, der mediceiſchen Ve⸗ 
nus, des Apollo von Belvedere, u. ſ. f. Schade, 
daß dieſes Gebaͤude, an ftatt von Quader: Stücen, 
aus Bad » Steinen gebauet iſt, die den weißen 
Kalk: Anftricy zumeilen fallen faffen, und dann wie 
Stick : Kappen auf einem fehönen Kleide bervorftechen ; 

; Ä — | Scha—⸗ 
(*) Ueber die vereinigten N Briefevon J.Grab- | 

ner. (Gutlm, 1792, 8.) ©. 293, fiy. | Be 
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Schade, daß der Garten in Proportion zu Pfein ift, 
und fid) gegen Das Gebaͤude, wie der Körper eines 
Zwerges zum Kopf eines Miefen verhält. Der ey 
tern Unvollkommenheit ift jedoch halb und halb das 
durch abgeholfen worden, daß der haarlemer Mas 
giftrat Hrn. Hoope erlaubt hat, ſich einen Proſpect 
durc) Das haarlemer Luft: Wäldchen Bauen, und fols 
chem die Form eines Parks geben zu laffen, wodurch 
es das Anfeben gewinnt, ale ob dieſes reizende 
Waͤldchen, welches 3 Stunden im Ducchfcdhnitt hat, 
ein Theil des Hoopfchen Gartens ſey. Der Garten‘ 
ſelbſt ft ganz im englifchen Geſchmack, und fo viel 
Mannigfaltigfeit Darinangebradyt, ale das Pleine Ter⸗ 
ı rain erlaube. Ein durdy Gebüfche fi) mindender ' 
Weg fuͤhrt zu einer einfarhen Klaufe, Deren Inneres au 
das Angenehmfte uͤberraſcht. Ss beſteht folches in 
einem fechsecfigen Spiegel» Cabinet, weiches mit et: 
was ſchluͤpfrigen Gemaͤhlden verziert ift, und bewei⸗ 
ſet, daß dieſe Klauſe nicht der Andacht, ſondern der 
Liebe, geweiht iſt. Eine ſehr artige Bibliothek der 
beſten engliſchen und franzoͤſiſchen Schriftſteller, feßt 
dieſem Aufenthalt keinen kleinen Reiz fuͤr den raffinir⸗ 
ten Wolluͤſtling bey. | 

Ein allgemeines Werk für die fieben vereinigten Pro=. 
pinzen ſtellt zwar nur Profpecte im Kleinen dar, ift aber 
ungemein fauber, und 1745 — 1734 in s Bänden in fol. 
von Tirion zu Amſterdam unter diefem Titel herausge- 

geden: Her verheerrykt Nederland ot Kabinet van heden? 
duaagſehe Gezichten van Steden, Dorpen, Sloten, adelyke 
Lendhuifen. —— 

La triomphante riviere de Vecht. Hundert Blätter, 
die eine Menge Proſpecte von den vornehmſten Land⸗ 
Haͤuſern an der Vecht vorſtellen, herausgegehen von 
HENDRIK DE LEETH in Amſterdam. 

Differentes vaes de la Hollınde d’apres Pronk, Spilmann, 
de Beyer, Schouten, &c. 48 Blatt von Haen gezeichnet, 
und von Spilmann geflochen. 


) 3) L'Ar- 


* 
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1) L’Arcadie Hollandoife, ou TAmſtel repr£fentant les 
maiſons de nlailsnce &c. 100 Blatt. . 2) Les plus bolles 


vues de Rynland. 100 Blatt. . 3) Miroir des delices d’Am- 
‚ fterdam vers tes villages d’Aınikadam, . Sioten er de la 


Chauffee. so Blatt. 4) La Hollande en tout fon £clar de- 


montree par 30 vues, commengant d’Amfterdim jusqu'a 
Harlem & Spaarnedam. 30 Blatt. Alle diefe verfehiedene 
Sammlungen find von Rademaker 1730 und ih den 
. folgenden Jahren gezeichnet und gefiochen, und in Am⸗ 
fierdam herausgefommen. | 
Verſchiedene Ausſichten von niederländifchen Lande 


fchaften, Dörfern, Land: Häufern, Meiereyen, hat le Bas 


nach Tenier, van Dalens, u. a. herausgegeben: 

Noch verdient hier ein älteres Werf eines Landfchaft: 
Mahlerd aus Antwerpen, der zugleich. gut in Kupfer 
äßte, und 1570 ftarb, eine Erwähnung, zumahl da es 
üderauß felten gerworden iſt. Es befteht and s3 Blättern, 
und führt den Titel: Prediorum, Villarum & ruffıcarum 
enfularum icones eleganfifimae ad vivum in acre deforma- 
tae. 1561. 2 Hier, Cock excud. 


| England, Schottland und Ireland. 


- Der gefunde Geſchmack der Eiglaͤnder macht ih⸗ 
nen das Land⸗Leben ſchaͤtzbar, auf deſſen Veredelung 
fie Das verwenden, was andere Nationen in ihren 
. Haupt: Städten. durdybringen. Der Reichtbum, 
die Pracht und der Gefchmack- der brittifchen Lords 
ift nicht in London, fondern guf ihren Land: Sigen 
in den Provinzen fichtbar. ‘Das gelinde Klima, die 
natürliche Fruchtbarkeit und Schönheit ihres Landes, 
der Woplftand der Felder, und die glückliche Frey⸗ 
beit find. nicht geringe Reizungen für diefe Nation,“ 
wovon ein großer Theil fo fehr, als der Schweizer 
das Lands Leben liebt. Die Gebirge, Berge, Thäs 


fer, Fluͤſſe, Wafler- Fälle, befonders die herrlichen - 


Waldungen und Wiefen, die Pflanzungen, Meierr 
Höfe, Dörfer, machen nad) ihren Lagen und Abs 
wechfelungen viele Gegenden zu Urbildern der fuydar 


ſten Landfchaft: Gemaͤhlde. Und welche Annehm⸗ 


Oek. technol. Enc. LX TH, E Aida 


66 kand⸗ Haus und Luſt Schloß. "= | 


fichkeit hat nicht in unfern Zeiten die Eultue über 
diefes Reich ausgebreitet! Ueberall liegen adeliche 
Sitze und Land: Häufer zerflreut, die befonders nach 
dem Anfange des gegenwärtigen (1 8ten) Jahrh. eine 
‚edle Architektur im grieghifchen Geſchmack erhalten 
. haben. Und um diefe Land: Häufer verbreiten ficy 
meilenlang die herrlichſten Parks, die alles in ſich 
vereinigen, wodurch die Natur, von der befcheidenen 
Kunft unterftüßt, einnehmen und bezaubern kann. 
Die Architektur der neuern engländifchen Land - Häus 
fer kann man aus den Blättern des Canor, Miller, Newton, 
Wivares, White, Roberts, Paforini, Zucchi, und anderer, 
kennen lernen. Ä 
Serner: des Inigs Jones defigns of plans and elevations 


for public and private buildings. 1727, f. 

Select Archireäture &c. by Rob. Morris, Lond. 1758, 4. 
enthält verfchiedene Plane und Uufriffe von Land - Häus 
fern, Garten= Sigen und Land = Gebäuden, von-gefunder 
Architeftur, aber befannter und fich eben nicht auszeiche 

nender Form, — 

The works in Architecture of Rob. and Fame: Adam. 
Number. 1. II. IH. Lond. 1773. 1774. 1775. f. . Diefes. 

* prächtige Werk ftellt in vielen — — Blaͤttern die 
Grundriſſe und Ausführung der neuern Laud-Haͤuſer der 
. brittifchen Lords, mit beygefügten kurzen DBefchreibungen 
in engl. und franzöf. Sprache, dar. Die drey erften 
Hefte betreffen die Ville des Herzoges von Northumber⸗ 
land zu Sion in der Sraffchaft Middlefer, die Wille des 
Cord Mansfierd zu Kenwood in eben der Braffchaft, 
und die Ville ded Grafen von Bute zu Luton in der 
Grafſchaft Bedford. Die III Numb., welche 1777 here 
ausgekommen ift, enthält feine Land Häufer, fondern 
. Öffentliche Gebäude zu London und Edinburgh.. 

Meifende haben an Bolfmann’s Neifen durch Eng⸗ 
land (8. 4 Bände), ein vortreffliches Handbuch, und eine 
Anleitung zur Beſuchung der vornehuften ‚Land = Sige 
uud Parks. 


Bon einem jezt in England auffommenden be; 
- fondern Geſchmacke an kloſtermaͤßig gebaueren 
Sands 
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Land: Saufen, f. im XL Tb. S. 804, f. und bie 
dazu gehörige Fig. 2250. a er | 
Auch in Schottland kennt der edlere Theil der 

Bewohner die. Reize des Land: Lebens. Zwar ift Ihe 

nen das Klima ſehr nachtheilig; von den Frucht⸗ 
Gattungen bringt die Natur nur eine geringe Anzahl zur 
Reife. Diele Gegenden liegen fü öde, daß das Ges 
ſicht durch nichts ergeßt, die Scene durch nichts ver⸗ 
ändere wird, ald etwa durdy eine Heerde Scyafe, 
oder durch den duͤſtern Eingang’ in eine Kohlen⸗ 
. Grube, oder durdy den Gipfel eines großen nackten 
Berges in der Ferne. Die Abwechfelung von Sons 
nenſchein und Schatten, iſt, wie Fohnfon (*) klagt, 
da eine äufferft unbefannte Sache; das Land dehnt 
ſich in einförmige Nacktheit aus, auf viele Meilen 
ganz entblößt von Gebüfch und Bäumen, deren Ans 
pflanzung noch durch eine unbegteifliche Nachläffige 
Beit verfäume wird. Indeſſen zeichnen: fic) vetfchies 
dene Gegenden durch einen Charakter von Groͤße und 
Majeflät aus, der ihnen eigenthuͤnilich zu feyn fehyeint, 
Man fieht fehr viele Land⸗ Häufer, die gut gebaues 
und wohl unterhalten find. Beſonders haben, wie 
Topham (**) bemerfte, die Land: Häufer: in der 
Mühe von Edinburgh, wegen der romantifchen und 
abwechfelnden "Befchaffenheit dee Landes, ein mah⸗ 
leriſches und. ſchoͤnes Anſehen. Ihre Befitzer, ſetzt 
er hinzu, verdienen, wegen ihres bey Der Anlage ges 
zeigten Geſchmackes und Verftandes, alles Lob. Der 
aufrührerifche Geift und die unglücklichen Zerruͤttun⸗ 
gen verhinderten in vorigen Zeiten die Aufmerkſam⸗ 
feit auf Die ländlichen Bergnügungen nnd die Ver? 
ſchoͤnerung der Geſtalt des Landes, Jeit wird diefe 


: ©) Reiſe nach den weſtlichen Inſeln beh Schottiand, ;. 


(=) Briefe won Edinburgh in deu Jahren 1774 und 1775. g90⸗ 
ſchrieben, asfır Dr, | : 


r. 


f 
’ 
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nügliche Beluftigung befdrdert. Seit einiger Zeit 
legen die Bornehmen in Schottland, mit einer nuͤtz⸗ 
lichen Nacheiferung nicht allein Sand Häufer in ei⸗ 
nem befiern Stu, ale ihre alten Schlöffer zeigen, _ 


ſondern auch neue Pflanzungen, an. 


In der Landſchaft Berwict zu Lees, hat ber 


Baronet Pringle einen Land: Sik, den er nicht nur 
- mit vielem Geſchmack angelegt,, fondern auch mit 


vielen Iandwirtbfchaftlichen Verbefferungen zum Mu: 
fter für die ganze Nachbarfchaft umgeben hät. Die 
Border : Seite des Gebäudes hat 4 korinthiſche Pfeis 
ler, und in den Flügeln find die Küchen und ‘Bes 
dienten: Wohnungen angelegt. Gegen die Nord⸗ 
Winde ift es Durch die angelegten Pflanzungen gefis 


chert, und auf der Sid: Seite hat man den fchöuen 


» 


Tempel, von dem man ebenfalls eine reizende Aus 


Profpect einer großen Brüche und der Tiveed. Am 
weftlichen Ende des Wieſen⸗Grundes, der hin und 
wieder Pleine Gebüfche hat, ſteht ein offener ionifcher 


ſicht tiber die Tweed und die umliegenden Gegens 
den bat. | 
In Of: Lorbian ift Broxmuth, der angenehms 


ſte Land: Gig des Herzoges Roxbourgh merkwuͤrdig. 
« Das Gebäude fiegt in einem mweitläuftigen Parfe, der 


gegen die See zu aufferordentlich angepflanzt iſt. In 


: eben diejer Landfchaft bat fi) der Marquis v. Twee⸗ 
- Dale zu Yeſter durch ungemein weitläuftige Pflanzun⸗ 


gen von fchottifchen Kiefern, die vielen andern Edel: 


deuten ein Benfpiel einer wichtigen Verbeſſerung ge> 


- geben ‚haben, verdient gemacht. Das Land Haus 
iſt ſchoͤn und anſehnlich. Ein Fleiner fehneller Fluß 


läufe bey dem Haufe vorben, und macht durd) fein 
Geräufc) in dem Parfe, der weitläuftig ift, die Sce⸗ 
nen fehr ländlich und angenehm. ‘Die Ställe, die. 
Wagen: Schoppen, das Hühner: Haus und andere 


Gebäude liegen in einiger Entfernung vom Wohns 


aufe 


—R 
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Harfe im Part, welches ben allen vornehmen Land⸗ 
Haͤuſern in Schottland uͤblich iſt. 

Eine der erſten Merkwuͤrdigkeiten in der Land⸗ 
ſchaft Weſt⸗Lothian, iſt Hopetonhouſe, der Lands 
Sitz des Grafen v. Hopeton. Das Haus ſteht auf 
einer reizenden Ebene am Ufer des Fluffes. Es war an⸗ 
faͤnglich ein frey ſtehendes viereckiges Gebaͤude; vor 
einiger Zeit aber hat man Seiten⸗Gebaͤude hinzugefuͤgt, 
und ſie mit dem mittlern durch Colonnaden verbunden, 
die dem Ganzen ein praͤchtiges Anſehen geben. Die 
Vorder-Seite bat korinthiſche Säulen, Man Bat 


aus ihr die fhönften Profpecte von Land und Meer, 


und eine Strecke von 40 (engl.) Meilen von Stirling- 
bis nach der Baß-Inſeb vor ſich. Auf der andern 
Seite fiebt man eine Landſchaft Sife, und mehr als 


“20 Meine Städte und alte verfallene Schloͤſſer. Die 


Scene wird durch die beftändig auf und nieder fegeln:. 
den Schiffe belebt. Die innern Fe a des 
Hanfes find mit Geſchmack gemacht. 

Huf der Infel Bute haben die Grafen dieſes Nah⸗ 
‚mens zu Mount⸗Steward ander Küfte ein neues Land- 


Haus. Es bateine angenehme Ausſicht auf einer Höhe 


im Gehölze, wovon die Baͤume hier fo gut, als inden 
füdlichen Landfihaften Englands, fortfommen., 
Viele andere Gegenden von Schottland, z. B. 
in der Nachbarfcyaft von Edinburgh, von Eras 
mond, die Ufer des Meerbufens von Forth, find 
mit einer Menge von ſchoͤnen Land⸗Sitzen des Adels 
und anderer wohlhabender Einwohner geziert. | 
In Ireland liegen, wie Twiß () meldet, vers 


— ſchiedene anmuthige Land⸗-Haͤuſer und Gärten. 


Das ſchoͤnſte Land⸗ Haus iſt Caſtletown, deſſen 
Mittel-Gebaͤnde durch eine Colonnade von 9 Säulen 
auf PR Seite mit den a. een iind, Es 
| liegt 
9 Reife durch Ireland im 3. 1775. 


- 
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liegt in der. Provinz Leinfter, mirten.in einer Ebene, 
Die mit den berrlichften Pflunzungen umgeben ift; 
gegen Morden vereinigen fie fi) mit einem Walde, 
worin viele Tchlängelnde Gänge zu verfchiedenen St 
gen und Cabineten führen. Der Gig des Grafen 
p. Eharlemont ift. nur 2 Meilen von der Haupts 
Stadt entfernt. , In dem Park ift ein Luft: Haus in 
fhönem Stu, nad) der Zeichnung des Ardyiteften 
Adams aufgeführt, und von Rooker in Kupfer ges 
flohen. Es bat eine berrlidye Ausſicht über die 
Stadt, die Bay, die See und die umliegende Lands 
ſchaft. Die Gegend um den Siß des Lord Eos 
nynghany, Sieine- Caftle, ift ſehr fchön und abs 
wechſelnd; fie erhebt fich um das Haus in Hügeln 
und Ungfeichheiten der Oberfläche mit einer Einfaßs 
ung biühender Bau: Pflanzungen. Unter dem 
Land» Haufe fließt der Boyn; auf einer Seite ift 
Seifen: Ufer, auf.der andern Wald, Ferner fiehe 
man in diefer Provinz Leinſter Das große Land: Gut 
Mount Kennedy, weldyes dem General Cuning⸗ 
bam gehört. Nicht weit von hier liegt Poverscourt, 
der Eiß Des Lords dieſes Nahmens. In der Pros 
vinz Ulfter bemerft man des Bifchofes von Rilmore 

Pallaſt auf einen anfehnlichen Hügel mit Gehölze. 
Bon bier fallen die Wälder von Farnham ſehr fchön 
in die Augen. Auſſerdem ift Farnham, der Gig 
des Grafen dieſes Nahmens, einer der reizendften - 
Plaͤtze in Ireland, wo Berge, Wälder und Waffer 
in großer Schönheit erfiheinen. Die abwechfelnten 
Proſpecte des dazu gehörigen Sees Lünnen nicht 
fchöner ſeyn. Ä I | 


Dänemark und Norwegen. 

In Dänemarf, ift Sriedensburg, 5 Meilen von 
Kopenhagen, ſowohl des Sommer : Aufenthaltes des 
Hofes, als auch der mannigfaltigen Schönheiten Der 

: eur, 
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Natur, und der Anlagen des ausgebreiteten Gartens 


wegen, das erſte der koͤniglichen Luſt⸗Schloͤſſer. 
Jaͤgerspreis, ein koͤnigliches Luſt-Schloß, 6 Mei⸗ 
len von Kopenhagen. Marienluſt, ein koͤn. Luſt⸗ 
Schloß, nahe bey Helſingoͤr und dem Schloſſe Kro⸗ 
nenburg, 5 Meilen von Kopenhagen. Sophien⸗ 
berg, ein koͤn. Luſt⸗Schloß, am Ufer der Oſt⸗See, 


3 Meilen von Kopenhagen. Friedrichsberg, ein 


Eön. Luſt⸗ Schloß, 4 Meile von Kopenhagen, 


Serland, hat. viele mit Land: Häufern bebauete - 


Gegenden, und diefe Lagen find überaus glücklich) ges 


wählt, Der größte Theil det Land: Häufer liegt am - 


Meer. Dean kann fich Peine Lufl: Reife gedenken, 
die mehr beiten, mehr abwechfelnd an reizenden 
Auftritten wäre, als Die Fahrt von Kopenhagen an 
dem Ufer der Oft: See hin nach Helfingdr. Auſſer 
den Ausſichten, welche das fegelvolle Meer darftelft, 
bar man zur Linfendiefe Menge vonanmutbigen Lands 
Häufern, bey welcdyen der Weg vorüber geht. Gie 
find faft alle in einem guten, zum Theil angenehmen 
Geſchmack gebauet, und ruhen zeiftreut an den Ans 


hoͤhen umher, zwiſchen Pleinen Gärten mit Blumen 
und Frucht: Bäumen, und zwifcdyen umliegenden Ges 


buͤſchen; ein überaus mahlerifcher Anblick, der das 
Auge des Reiſenden auf viele Stunden lang. ergeßt, 


Sie liegen nicht fo gedrängt, wie die Garten: Hius . 


fer vor Hamburg und an andern Orten, mo fie 
gleichſam eine fortlaufende Stadt bilden, fondern aba 
gefondert, wodurch die Vorſtellung von laͤndlicher 
Einfamfeit mehr unterhalten wird. Je weiter man 


fi) von Kopenhagen entfernt, defto weniger häufig 


erblictt man dieſe artigen Land: Häufer; Doc) ver: 
ſchwinden fie nicht ganz, und mo fie aud) feltener 
erfcheinen, da unterhält der Reiz der Landfchaft das 
Auge. auf die angenehmfte Art. Won den Land: 


Käufern, Die eine velzende Lage am Meere haben, 


E4 ſind 


— 





! 


N 
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| . find einige nod) mit befonderm Vortheil auf den An⸗ 


N 
% 


öhen des Strandes angelegt. Go ruhet das Fön, 
uf: Schloß Charlottenlund in der Fühlen Nacht 


eines Waldes von Eichen und Buͤchen, mit Elfen, 
‚ Zitter: Yefpen und Hafeln durchpflanzt. Kine aͤhn⸗ 
‚liche Lage im Walde .auf einem Berge mit der Auss 
ſicht auf das Meer haben zwifchen Sophienberg und 


Helſingoͤr befonders Die edeln Land: Häufer Rodes 


dahl und Kenrom. Andere Land: Häufer, die vom 


Meere entfernt find, haben doc) eben dieſe reizende 
Lage, auf waldigen Höhen. Schatten, Ruhe und 


Ausſichten, find befonders das Eigenthum einer fols 


“chen Rage, So erhebt fid) das Fin. Luft: Schloß 


Seller$d in der nördlichen Gegend von Kopenhagen 
auf feiner weit umher fehenden Anhöhe. Eine dhns 


liche ſchoͤne Lage hat in der weſtlichen Wegend von 


Kopenhagen auf der waldigen Höhe zn Sriedriche: 
chal das edle fand» Haus, welches fid) zugleich durch 


feine Architektur dem Auge empfiehlt. Nicht weit 


von Friedrichsthal liegt Das anmutbige Dorf Ayng: 
bye,. an einem fifchreichen ng und einem niedrigen 
Walde, mo das Auge wieder vor verfchiedenen fei: 
nen Land: Häufern, Die angefehenen Familien zugehoͤ⸗ 
ren, ergeßt wird. \ Ä | 

Das prächtige Lands Haus zu Bernstorf, Sig. 


3967, der Land: Sitz des Fin. Stars »Minifters ꝛe. 


Ken, Grafen v. Bernstorf, vercinige mit der gluͤck⸗ 


licyften Lage zugleidy die ganze Schönheit der Ardyis 


teftur, und gehört ſchon von diefer Seite zu Den bes 
ftien Gebäuden diefer Art. Auf der Nord: Seite des 
Gebäudes, welches am Eingange mit der edeln In⸗ 
ſchrift: Honeſto inter labores otio facrum, bezeichs 
net ift, Verbreiten ſich der Profpect über fruchtbare 
Gefilde hinab zu ven herrlichen . ABaldungen des 
koͤnigl. Thier : Öarteng.. Gegen Süden erfcheint die 
Stade Kopenhagen mit ihren ſtolzen ae 

— ihrer. 
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ihrer Rhede, die mit' den Schiffen aller Nationen 
angefülle ifl, mund mit der weiten Ausfiche in das 
Dieer hinaus, welches durch fommende und ſich ent: 
fernende. Segel eine erhabene und immer belebte 
Scene darſtellt. An die weftlicye Seite gränzt ein 
Fühler Wald; und auf der öftlichen Seite liegt unmit⸗ 
teilbar an den Gebäuden der Garten, der fic) in 
fanften Abhängen hinabzieht. Das Lands Hans ifl 
zugleich ein fehr intereſſanter Wrofpeet in der Lands 
ſchaft; man fieht es frey von allen Seiten, und in 
einer weiten Jene.  - 

Im Serzogchum Schleswig, ift Zouifenlund, 
ein Sommer: Sig, 3 Meilen von Schleswig, St. 
Durchl. dem Prinzen Karl, Land: Grafen zu Heffens . 
Eaffel, gehörig; es führt den Nahmen von der Ger 
mablinn des Prinzen. Ich werde in-einem befons 
dern. AÄrtifel Davon handeln. In Bravelftein, eis 
nem Schloſſe in dem adelichen Gute gleiches Nah⸗ 
mens an der weitlichen Gränze vom Lande Sunde⸗ 
wit, welches Sr. Durchl. vem regierenden Herzoge 
von Holſtein⸗Auguſtenburg gebört,. und in einer fehr 
tegenden Gegend, nahe bey einem Flecken, der feinen 
Nahmen führt, und an einem pe See liegt, 
nimmt der auguftenburger Hof feinen gewöhnlichen 
Aufenthalt in -den milden Fruͤhlings⸗ und Herbft: 
Monathen. Einige Zimmer prangen mit fchönen 
Stickereyen in Tapeten und andern Werfen, Die eis 
genbändig von den Prinzeffinnen, Ehriftiong Ulrica, 
Sophia Mägdalena Maria, und Charlotte Amar 
lin, Schweftern des Herzoges, verfertigt find, 

Loictmark, ein adeliches Gut und Land: Gi, 
in Schwanfen, im Herzogthum Schleswig, derät. 
v. Dewitz zugehörig, hat eine der Fhönflen Lagen, 
welche die Natur zu bilden vermag. Manche andere 
Land: Sitze in Seeland, auf Alſen und im Herzog⸗ 
thume Schlesivig, Pr. ſich ebenfalls durch po 

\ . \ 5 ’ 
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Eigenthuͤmliche dieſet Landfihaften, durch die vor⸗ 
grefflichften Wälder: und Wiefen, die ihr herrliches 
Grün oft fpät in den Herbft behalten, und durch die 
Rerhabenſten Meer : Profpecte, aus. | 
. . Worwegen hat. viele erhabene und romantifche 
Geegenden, die fidy hin und wieder Dem Charakter der 
belvetifchen Landfchaften nähern. In den angebanes 
..ten Pläßen liegen mandye anmutbige Land: Siße; - 
allein in ihren Gärten herrſcht faft überall nod) der 
alte Geſchmack der fleifen Regelmäßigkeit. 


Schweden. | 


Schweden bat nicht allein dag Erhabene der 
Meer: Profpecte, fondern auch das Romantifche der 
Selfen, der ‘Berge, der Wafler Fälle und Stroͤhme, 
welche Gegenden von der ftärfften Leberrafchung bils 

den. Das Luft: Schloß Drotmingbolm, der Soms 
mer: Aufenthalt des Königes und des koͤnigl. Hauſes, 
tft ein prächtiges Gebaͤude auf einer Inſel im Wiäler, 
welcyes die Königinn Hedwig Eleonora hat auffühs 
ren laflen. Die Lage deffelben it angenehm, zwi⸗ 
ſchen verfchiedenen mit Tannen und Fichten bewach⸗ 
fenen Inſeln, auf welchen fidy etliche Dörfer zeigen. 
Verſchiedene ſchwediſche Luſt⸗Schloͤſſer und Gärten, 
findet man in Dahl berg's Suecia antiqua & hodierna 
abgebildet. | 


Rußland. 


In Rußland find die Laiferlichen Luft: Schlöffer 
Deierhof, Sarsfoe: Selo, und Oranienbaum, 
merkwuͤrdig. Die Ausfichten derfelben find per: 
fpectivifd) nad) der Anmweifung des Hrn. Statsr. 
v. Stähelin aufgenommen, und ſchon unter ver Kai⸗ 
ferinn Eliſabeth auf 3 doppelten Platten und 2 eins 
zelnen in Royalform geftochen. Auch in Eedezform 
bar Hr, v. Stäbelin dieſe Ausfichten einft bey . 

| ruß⸗ 
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ruſſiſchen Hofs Kalender fehr niedlich nachftechen 
laſſen. In einer Entfernung von s Werſt von 
Sarskoe⸗Selo, wählten fi der Groß: FZürft und 
die Groß: Fürftinn eine wilde, mit vielen natürlichen 
Abwechſelungen bereicyerte, Gegend zu einem Lands 
Haufe, weldes Sie nach Ihrer fo beglückenden 
Liebe zu den fanften und ftillen Reizen der Natur und 
nad) Ihrem geſchmackvollen Entwurf bauen, und 
mit anmutbigen Anpflanzungen und Anlagen umge: 
ben ließen. Seit etlichen Jahren ift diefer ange: 
nehme Drt, der von den Groß: Zürften den Nabmen 
Pawlofska führt, ungemein angebauet; und weil 
der Prinz und feine Gemahlinn die unter den Großen 
noch feltene Kunft verftehen, bier in der Ruhe des 
glüdlichen Land: Lebens Sich Selbft zu genießen, fo 
nimmt auch der Garten jährlid) an Verfchönerungen 
feiner Lage, an Erweiterung reizender Ausfichten, an 
neuen Gebäuden und Auszierungen mit feltenen 
Werken, zu. 5 

In Moſcau, welches in einem um 5 Grad füdr 
fichefn und . mehr gartenmäßigen Himmelsſtri⸗ 
che liegt, ald St. Petersburg, befigt der vormaßlige 
Ober⸗Kammer⸗Herr, Hr. Grafv. Scheremettofeines 
feiner anmutbigften Land:Cüter, Roskoma genannt, 
welches von Zeit zu Zeit ungemein verfchönert ift. 
Das Land: Haus liege mie feinen Slügeln in der Mitte - 
eines Gartens, Der. mit mancherley Arten von Ges 
bäuden, Pflanzungen und Gewaͤſſer bereichert ift, 
und im Genuß reizend abwechfelnder Ausfichten (*). 
Auch verdient hier der von dem Feld: Marfehall und 
Generals Gouverneur Hen. Grafen von Tſcherniſcheff 
ſelbſt angelegte Land »Siß, Jeropolig, 90 Werft von 
Moſcau, bemerkt zu werden. 

Poh⸗ 


E Gie find von dem ruffifchen tin» Zeichner Makaie 
anfgenenimen, und a a 


76 ‚Land: Haus und Luft: Schieß, 
et Wohlen 0. 
- Die Gegenden um Warſchau find nichts weniger, 
als abwechfelnd; und wenn man die Höhe aus“ 
nimmt, worauf die Stadt felbft gegen die Weichſel 
“zu liegt, und welche fi) gegen Mitterracht bis nach 
Miodzin, gegen Mittag ‚aber bi nah Willanow 
ziehe, fo ift man um und um mit unabſehlichen Ebe⸗ 
nen umgeben, in welchen nur wenig erhebliche Hügel 
anzutreffen find. Won romantifchen Gegenden aber 
: weis man hier gar michts, und die noch etwann 
diefen Nahmen verdienten, hat man der Kunft zu 
verdanken. Jene fid) einige Meilen forefihlängelnde 
gegen Morgen gelegene Höhe ift es auch, welche, 
durch ihre vortreffliche Lage gegen die Weichfel ihre 
Befigerangereizt hat, fich, während der jegigen Mes 
gierung, Lands Käufer Darauf zu bauen, und den 
Abbhang derfelben mit verfcyiedenen neuen Anpflanz⸗ 
ungen zu beleben. So ift die fchöue Anlage von 
Modbatow entftanden, wo ehemahls nur einige 
Sträucher anzutreffen waren. Die Fürftinn Lubo⸗ 
mirska, geb. Prinzeffinn Czartoryska, wählte ſich 
dieſen auflerhajb den um Warſchau herum aufgewors 
fenen Graben, gleidy hinter dem fin. Thier⸗Garten ges 
legenen Ort, bauete Dafelbft auf der Höhe ein zwar klei⸗ 
nes, aber mit vielem Geſchmacke ausgeſchmuͤcktes 
Land: Haus, und verwandelte einen Theil des fanft 
abbangenden Berges in ein reigendes Gehoͤlz, durch 
welches man ben ftets abwechfelnden Gegenftänden, . 
bis in die Darunter liegende fchöne Ebene gelangt. 
Der Eingarig des. Land: Haufes, welches von außen 
nichts mehr verſpricht als jedes gemanerte Herren⸗ 
Haus in einem Dorfe, ift bey einem runden Thurme, 
on welchen ein Luft Haus und Thor in flamländifchem 
Geſchmack angebauet find, deffen Inneres in einem 
artigen Zimmer beſteht, welches eine freye Ausſicht 
gegen die Stadt und die dabey hingehende Land 
| | | Strafe 


vo. 
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Straße fit. Bon hier kommt man-duech einen 
| ra und einen grüren:Ping bie 
an’ die Wohnung der Fürftinn, deren Innores 
dem Stande und Geſchmacke der Befigerinn ent 
ſpriht Da 
Eine Viertel⸗ Stunde. davon liegt das Luſt⸗ 
Schloß Willanow, welches völlig den italiänifchen 
Billen gleicht, auch geößtentbeile das Werk eimes 
ttaliänifchen Baus Meifters iſt. Es beſteht in einem 
Haupt: Gebäude von wer Stockwerken, mit zwey 
daran liegenden Flügeln, und ift mit ——— 
auſtoßenden Säulen und Pilaſtern verziert, zwiſchen 
Bu Buͤſten und Basreliefs ‚angebracht 
ad (den, ——— — 
In einem ſo weitlaͤuftigen Lande, als Pohlen iſt, 
liegen bier und da noch manche meerkwuͤrdige Land⸗ 
Sitze zerftreuet: uf den Gütern fo vieler reichen 
und großen SHerrfchaften, befonders foldyer, Die 
“fremde Länder und England beſucht haben, umb die: 
in ſchoͤnern und mehr abwechfelnden Gegenden woh⸗ 
nen, ale. nahe bey Warfchau ſind, fann'man aud) 
allerdings verfchiedene Arten von Anlagen und Vers 
ſchoͤnerumgen im neueren Geſchmack erwarten. 
"Ungarn. : —W 
Von den Schloͤſſern und Land⸗Haͤuſern dieſes 
Landes, finder man in G. &, v. R. Reifen durch 
einen Theil des Königreiches Ungarn feit 1763 (***) 
ſehr umſtaͤndliche Nachrichten. Inſonderheit ift 
Lanſchitz ein wahrer Aufenthalt des Vergnuͤgens, 
wo 


©) Eine. ansfäprligere Befthreibung hiervon finder man ‘in 

| Hirfcd feld Theorieder Gartenkunſt, 5 B. ©. 299, '99, 

ce) — daſ. S. 304 — 

R In Bernoulli Sammlung kurzer Riiſebeſch ib, ac. 
B. S. 235, fug. und 10 B. ©. 131, fgs. — 


8° Band» Haus und Luſt⸗ Schloß. 
. wo han allerlen Veränderungen hat, ohne der Land⸗ 


Luft fast zu werden, wie der. davon beſonders hans 
deinde Artikel befügen wird. 
Deutſchland. 
Im Meklenburgiſthen iſt das neue Schloß des 
Herzoges von Schwerin zu Ludwigsluſt mit den bes 
nachbarten Aniagen am meiften berähmt, wovon ich 
an feinem Orte Drachricht ertheifen werde, Ä 
Im Braunfchweigifchen, ift das Luft: Schloß 
Vechelde. Nahe vor Braunſchweig, hat die Frau . 
Herjoginn ein Sommer: Schloß, nach der Angabe 
des Hofe Baumeiſter Sleifcher, in einem überaus 
edein Geſchmacke aufführen laffen, welches zu den 
fchönften Gebäuden diefer Art gehoͤt. 
Im Sannsverifhen, ift das Fin. Luft: Schloß 
. Wipnbeillane von guter und einfachen Architektur. 
In zeſſen, hat der Hr. General v. Schlieffen 
einen fchönen philofophifchen Ruhe⸗Platz zu Wind⸗ 
haufen; und zu Ried befißt der Hr. Land: Rath von 
Meifeburg einen mit Geſchmack verfchönerten Lands 
Sitz, der ſich zugleich Durch die Weite feiner herrli⸗ 
hen Ausſichten auszeichnet. Unter allen Lufts 
Schloͤſſern des Land: Grafen von Heflen: Eaflel, ift 
Wilhelmschal das befte in Anfehung der Ardyiteftur ; 
es ift von regelmäßiger Form, in dem Stil der guten 
franzoͤſiſchen Bau: Meifter. —— 
Auf dem Wege von Franffurch am Mayn, fin: 
Det man Rumpenbeim, im Sanauifhen, in einer 
angenehmen Lage auf dem Ufer des Fiuffes, mit Pros 
ſpecten in die umliegenden Landfchaften, wie aud) auf 
Frankfurth, Offenbach, Hanau, und andere Derter, 
Das Schloß zu Philippsruhe, iſt von einem edeln 
Anſehen. 
Eine der merkwuͤrdigſten Anlagen in dieſen Ge⸗ 
genden, iſt Schoͤnbuſch bey Aſchaffenburg, = e 
x wohn⸗ 
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woͤhnlichen Sommers Yufenthälte des jegigen Kur⸗ 
fürften von Maynz. Das Schloß, von unten bis 
oben aus-großen Maſſen von rothem Sand; Stein 
erbauet, bat eine fühle Lage über dem Mayn, ein 
ertsabenes Anfehen und die weiteften Ausfichten, Es _ 
- hat 4 hohe Thürme, die nebft dem mit ihnen zuſam⸗ 
menhangenden Gebäude ein großes Viereck formiren, 
die noch mie einigen andern niedrigen Thüsmen abs 
werhfeln, und in der Mitte einen weiten.innern Hofs 
: Doum.einfchließen. . Dieſe halb gorhifche Bau: Urt 
: giebt zwar dem Schloffe ein feſtungsmaͤßiges Anfes 
ben; aber. es iſt zugleich mir fo viel: Stärke, die 
Jabhrhunderten troßt, mit fo viek erhabener Wuͤrde, 
die Das Alterthum giebe, und mit fo. viel fioher 
Pracht, die aus. den großen Mafien der rothen 
Steine hervor leuchtet, verbunden; es. ſteht fo kuͤhn 
.. auf einer Anhöhe an dem fleilen Ufer des Fluſſes, der 
fi tief in den Ebenen fortwälzt, und ed beberrſcht 
fo viele entfernte Landfchaften, daß man es nicht ohne 
Bewunderung. anfehen Tann. Auch madır es von 
allen Seiten her einen Eindruck, den das. fchönfte und 
zegelmäßigfte Gebäude nicht geben wuͤrde. | 
Unweit Coblenz liegt Rerlih, der gewöhnliche 
Eommer : Aufenthalt des Kurfürften von Trier. In 
. Diefer Gegend befißt aud) der Hr. Graf v. Waldbott 
zu Bafjenbeim, Burggraf von Friedberg, einen an⸗ 
genehmen Land: Sıb. | — 
Die Solituͤde, ein beruͤhmtes Luſt; Schloß, nicht 
weit von Stutzgard, iſt zum Theil im italiaͤniſchen 
Geſchmack, von einer etwas ungewoͤhnlichen, aber 
anmuthigen Architektur. Ein nenerer, noch beruͤhm⸗ 
terer Land⸗Sitz des Herzoges von Wuͤrtemberg, iſt 
50ohenheim. 
Das Luſt⸗Schloß des Fuͤrſten und Biſchofes von 
Bamberg, zu Seehof, iſt ein regulaͤres Viereck mit 
4 Kuppeln auf den Ecken. 
Bon 


) 
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Won Rheinsberg, und andern Luſt⸗Schloſſern in 
den preußiſchen Staten, fo wie von dem Laud⸗Hauſe 
BER bey Deſſau, werde ich an gepörigem Orte 

dem. :' 
AIm Orſtreichiſchen, iſt das he Saft; Schloß 

Schoͤnbrunn merkwuͤrdig. Das Land: Haus des 
Fuͤrſten von Kaunitz Riettberg ift das einfachſte und 
angenehmſte unter allen übrigen. in den Vorſtadeen 

von Wien. R 

Land⸗Herr/ eine jezt groͤßentheils — Bedeut⸗ 
ung eines Dynaſten oder Burg⸗Herrn, vermuthlſich, 
weil ee die Landes⸗Hoheit über ein: änſebnliches 

Stuͤck Eanded zu üben batte. Bey dem ttfried 
Lanttnialt. 

Land: —* ein Hirſch, welcher ſich auf dem flachen 

Lande aufhaͤlt, und auchh Au⸗Sixſchoder gemeiner 
Wald⸗ Girfd) heißt, ee er | 
dder Gebirg: Hirfhe und Sand: Birſche. er Rt 
Land Hofı f. Land» Saus. | er 
Land⸗ Hof⸗Meiſter, in einigen Provinzen, ein Hof⸗ 

eiſter hoͤherer Art, welcher ſein Amt in vorkom⸗ 
menden, Fällen nur in ſeiner Provinz, oder in Sa: 
chen, weiche ſeine Provinz betreffen, —— und 
wenn feine Würde erblich iſt, EKrb⸗Land⸗ Sof. 
Meifter y beißt. L. Superior Praefettotum Pro- _ 
uinciae, - Den Nahmen Land » Hofe YMeifter 
fuͤhrt z. B. der Oberſte unter ven and: und Commiſſar⸗ 
iat⸗Bedienten im Herzogthum Cleve. — 
Siehe Hof⸗Meiſter, im XXIV Tb. S. 169. 
Band: Hufe, 1. Eine Hufe auf trocknem oder feftem 
Lande, welche auch Die Stufe ſchlechthin genannt 
wird; zum Unterſchiede von den Waſſer⸗ 5ufen, nad) 
weichen in dee Mark Brandenburg Die Gewaͤſſer der 
Fiſcher eingerheile find. Siehe Th. XXV, &.605. 
2. In einigen Gegenden; eine befondere Art Hu⸗ 
fen, —— Landes; ſ. Th XXV, ©. 608. a 
ome 
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Pommern hält eine Saken⸗ 5ufe 15. Morgen; eine 
Band: oder Dorf: Zufe 39 5: eine Tripels Jufe 45, 
und eine Gäger- Hufe so Morgen. . . 

Lands Huſar; von Errichtung eines folchen Cors ſo⸗ 
wohl zu Kriege: Zeiten, zur Sicherſtelung nd Bes 
ſchuͤtzung des Landes vor den Deſerteurs Lu Maros 
deurs, welche theils einzeln, eheile., truhpweiſe, den 
nicht genug beſchuͤtzten Land⸗Maun eDiaderepen 
undallen Arten von Raubund Gewajthäsigkeiten belaͤſt⸗ 

igen, als auch zur Augrottung der Ziebes⸗ Banden 
und Vertreibung des liederlichen Geſindels in Frie⸗ 
dens⸗Zeiten, ſ. im XXVI!.Th., S. hr fg du 

Land: : Jägerey, ein Folleetivum, „die fämmtrichen Jaͤ⸗ 
ger aus einer beſondern Dresin zu bezeichnen; zum 
Unterſchiede von der Hofsjd gexey. .2, Venatores 
prouinciales. * | 

Eben fo neunt man aud), Die Wohnung derfelben; 
Lat. Domus venatoria prouincialis, 

Siehe Th. XXVIII, ©, 579, 

Band: Jäger: Meifter, der Borgefehte, iiber das Jagd⸗ 
Weſen eines ganzen Landee, Der, wenn er feine 
Wuͤrde erblich bekleider, Krb: Land Jaͤger⸗-Meis⸗ 
fter genanng wird. 8, Praefeötus Venatorum pro- 
uincialium.: Giehe im XXVIII TE, ©. 329, und 
Bond; Sorft: Meifter, i im LIX Th. S. 416. 

Land⸗Inſpector. 1. Im, — Gotha, ein 
Geiftlicher,, weicher keine eigene Gemeine hat, ſon⸗ 
dern alle Sonntage die Kirchen auf dem Lande ber. 

ſucht, um zu feben, ob der Gottesdienſt gehoͤrig be⸗ 
ſorgt wird, und ob die Pfarrer einen ordentuͤchen 
Wandel führen; der Land: Kirchen: Inſpector; 
. Infpe&tor Ecclefiarum prouinciae, _ 

2, Sin einigen Gegenden heißen. Land - Inſpe 
ctores diejenigen Perſonen, die ihre Unter⸗ Aufſeber 
oder Feld: Stuͤtzler, wie im Wuͤrtembergiſchen, oder 
Geſchworne in. jedem Dprfe unter ſich haben, mits 

Oer. technal. Enc. LX Tb, 5. bin 


if 
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32: Eand⸗Jungfer. Band: Karte. 
hin das Verfahren und Wirehfchaften mit dem Acker⸗ 
bau und Ader:Bieh, wie mit andern Dingen, bes 
ftändig beobachten, folches vifitiren, und-die Leute‘ 
beſonders fowohl anweifen, als anhalten, nach Uns 
terfchieb der Zeiten und Orte ihre Wirthſchaft Damit 
beſſer anzuftellen. - © 
Land⸗Jumgfer, ſ. Land: Mann s. ee 
Lands" funker, eih Land: Edelmann, doch nur noch 
“ im berächtlichen Verftände, einer von Adel, welcher 
auf dem Lande lebt, und die feinern Sitten der Stadt 
und des Hofes nicht kennt; ein Dorf: Junker, 
Braut: Junker, Stroh: Junifer; im Gegenfaße 
des Sof: Junkers, L. Nobilis ruralis; Fr. Gentil- 
homme de tampagne; -Campagnard, 
Ein armer Lands "Junker, Fr. Gentilhomme 
à lievre; Gentillärre, Se 
Er fiebe noch wie ein Lands Junker aus; Fr. 
fl a encore l’air de province, | 
Siehe auch Land: Adel, im LIX Th. ©. 405. 
"Land: Rammer, in einigen Provinzen, die Finanz: 
. Kammer eines ganzen Landes, in welchem Berftande 
dieſes Wort in Böheim und einigen fdylefifchen Fürs 
ſtenthuͤmern üblich ift. 8. Cameraregni. 5 
Daher der Land: Rdmmerer, derjenige, wel⸗ 
cher einer Land: Kammer dorgefegt iſt. 
Lands Aansler, ſ. Lands Gericht ze, im LIX TR 


©. 443. | 

' Rand Karte, Land: Charte, Diminut. das Lands 
Rärtchen, Dberd. Landkaͤrtlein; geographifche 
KRarte. 1. In der weiteften Bedeutung, eine geo⸗ 
graphiſche Verzeichnung, Abbildung, oder Entwurf 
der Erd: Fläche, oder einzelner Theile. derſelben, 
nebft dem daju gehörigen Waffer, Meerbufen, Zlüfs 
fen, Seen ıc, auf einer ebenen Flaͤche; zum Unter: 
chiede von einer Monds⸗-⸗Karte. 2. In engerer 
deutung, eine ſolche Abbildung des feften Landes, 

: ; —W —— oder 


Land ‚Ratte: 


‚oder eines Theiles —— auf ebener zu 
In beyden Fällen auch eine Land 
imgl. eine Mappe, L. Charta, Mappa, oder Tabula 
geographica, Fr. Carte geographique, oder ie 
G£ographie, Mappe geographique, 

* Siehe Karte, im XXXV Th. ©. 204.- 


Odbgleich die Erd: Fläche auf einer Kugel (Erd⸗ 

Kugel, (f. Th. LIV, ©. 511, fgg.) am beften vors 
geftellet werden kann, fo find Doch die großen theils 
zu koſtbar, theils unbequem zu gebrauchen; die Fleis 
. nen aber fehr unvollfommen, indem nicht. nur ſehr 
wenige Dexter aufgetragen, fondern auch Die Pleinften 
Eintheilungen auf den Zirfeln nicht angebracht wer⸗ 
den fönnen. Man entwirft daher dieſelbe, oder eis 
nen Theil derſelben, fuͤglicher alſo auf einer ebenen 
Flaͤche von Papier oder Pergament, wie ein Theil 
der Erde erſcheinen wuͤrde, wenn das Auge in einer 
gewiſſen Weite daruͤber erhaben ſtaͤnde, und nennt 
eine ſolche Verzeichuung oder Grundriß des Erdbo⸗ 
dens eine Land⸗Karte. Sie bekommen verſchie⸗ 
dene Benennungen, nach dem ſie entweder einen groͤ⸗ 
Bern oder kleinern Teil der Erd⸗Flaͤche vorſtellen, oder 
wenn man auf denfelben nod) eine befondere Abfiche 
zn erreichen gedenft.. ‘Die Saupes, Umverſal⸗ 
oder allgemeinen: Karten, L. Mappae uniuerfales, 
" re. Cartes univerfelles, ftellen die zwey halben er 
geln des ganzen Erdbodens dar; denn es ift ni 
möglich, die ganze Fläche der Erde, weil fie dies 
gur einer erhabenen Kugel bat, in Einem Stüde 
‚vorzuftellen, fondern der größte Theil, den man Auf, 
Ein Mapl mir dem. Gefichte faffen kann, ift die - 
Haͤlfte der Kugel. Soldye Karten werden auch Planis 
‚fpbäre, Planiglobien, oter Welt: Karten, 2. Map- 
pae mundi, Planifphaeria, Planiglobia; Fr. Map- 
pemondes, Planiglobes, enannt.. Beneral: Barten, 
£, Mappae Be: ; m gendrales, fielen 
einen 
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einen ganzen Haupt⸗Theil des Erd-Kreiſes, als: 
Europa, Aſiaꝛc. Special⸗Karten, oder große Par⸗ 
ticular⸗Rarten, L. Mappae ſpeciales, Fr. Mappes par- 
tieulidres, bilden einen großen Theil von den Haupt⸗ 
Theilen des Erd: Kreifes, ald: ein großes Land, : ein 
Königkeich, 3. B. Deurfchland, Frantreid) ıc. ab. 
Karten, auf weldyen ein Bleiner Theil von der (Fläche 
des Erdbodens, eine Provinz, Fuͤrſtenthum, Graf⸗ 
ſchaft, das Gebieth einer Stadt, z. B. die Mark 
Brandenburg, Sachſen, Tyrol ꝛc. vorgeſtellt wird, 
. heißen im eigentlichen Verſtande Particular⸗Karten, 
‚ oder Fleine Particnlars Rarten, Ferner beißen 
ſolche chorographiſche Rarten, Gr. Cartes choro- 
graphiques, wenn Dadurd) ein Land, ein Königreich), 
" die Staten einer Republik u. d. gl. abgebildet wers 
* den, weldye Karten auch noch einen Streifen von den 
benachbarten Ländern enthalten, um zu zeigen, was _ 
für eine Verbindung das befchriebene Land mit denen 
bat, von welchen es umgeben if, Topograpbifche 
Rarten, Fr. Cartes topographiques, bilden nur dir 
nen Beinen Raum Erdreich, als: die Lage und das 
Gebieth oder den Bezirk eines Amtes oder einer 
Städt, deren. Märkte, Kirchen, Straßen, und. 
Gaſſen ıc. ab. Sydrographifhe Karten, Zr. Car- 
tes hydrographiques, ftellen entweder Die Waſſer und 
Fiuͤſſe uͤberhaupt, oder eines einzelnen Reiches, vor; 
Andere hingegen enthalten alles, was auf einem und 
dem andern Theile des Meeres, wie auch an den Kuͤ⸗ 
- ften der Pänder, desgl. von Inſeln, Halbinfeln, 
Erdzungen, Häfen, Klippen, Sandbaͤnke, ıc. für 
Schiffer merkwürdig ift,, welche leztern eigentlich 
- SeesRarten, Paß⸗ oder Compafßi: Rarıen, Cartes 
marines, beißen. Auf diefen find, nebfteinigen Winds 
Roſen, die Meridiane, zum Beſten der ın der Aftros 
nomie unerfahrnen Schiff: Leute, durch gleich weit 
von einander ftehende Parallek- Linien gezogen; indem 
| i das 
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das Schiff alfegeit einen gleichen Winkel in feinem 
Laufe mit allen Meridianen des Erdbodens halten 
muß; dabey gebrauchen fie gewiſſe Tabulas redukti- . 
onis, nad) welchen fie, vermittelt eines dazu gehoͤr⸗ 
igen Maß: Stabes, . die Fehler von einem Grade eis 
ner jeden Parallele, vom Aequator an bie zum Pol, 
aufheben Lönnen, wovon im Art. See: arte aus- 
fübhrlich gehandelt wird.. siftorifche oder Krieges 
Karten zeigen die Gegenden, wo ein Krieg geführt . 
worden ift, auf welchen die berühmten Schlacht: SSel: 
der Durch kreuzweiſe gelegte Säbel, nebſt Bemerkung 
des Jahres, in welchem eine Schladyt geliefert worden 
ift, unterfchieden werden, (dergleichen die Karte von 
Ungarn in dem Atlaß des de Wit if.) Mannenne 
auch Zriegs : Karte, Fr. Carte militaire, eine Spe⸗ 
cial⸗Landkarte, aufwelcher die Wege, Derter und ganze 
Gelegenheit eines Landes, die Poften, die Päfle, die 
Süße und ‘Bäche nad) ihrer ‘Breite und Tiefe, Die 
Fuhrten, die Höhe der Ufer, die Land» Häufer und 
Vorwerke, die Kirchen und Kirchhöfe, die ‘Berge 
und deren Höhe und Hang, die verniachten Felder, 
die hohlen Wege und Gräben, die Ebenen, die Fons 
ragierungs:Derter, u. d. 9. m., bemerkt find; ſiehe 
Th. LI, ©. 34, f. Poft: und Reife: Karten; yeis 
gen die Wege und Ummechfelungen der Poften in 
einem und audern Reiche. Auf den Keligionss 
arten find die Länder nach Verſchiedenheit der Res 
figionen ; auf den Spracy «Barren aber nach Vers 
ſchiedenheit der Sprachen, durch Farben bezeichnet. 
Die biblifhen Rarten find zur Erläuterung ‚der 
bibliſchen Geſchichten geftochen, und ftellen theils das 
gelobte Land (Palaͤſtina), theils den geſammten Um⸗ 
fang der. Koͤnigreiche Juda und Iſrael, theils die 
Reifen der Patriarchen, der Iſraeliten aus Aegy— 
pten, Chrifti und der Apoftel, vor. Die kirchlichen 
Rarten, geben eine Eintheilung der Länder nach den 
- 53 geiſt⸗ 
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geiftlichen Sprengeln. Die KloftersRarten jeigen 
die ſaͤmmtlichen Klöfter eines gewiſſen geiftlichen Orr 
dens in einem und anderm Reiche, als: die Ho: 
mannifchen Karten von Italien, SFranfreich und 

Deutſchland mit den Benedictiner: Klöftern. Auf 

fer diefen Karten hat mar noch andere Karten, auf 
‚welchen zwar feine Länder, fondern andere nügliche 

- Dinge verzeichnet find, als: anemographiſche Rars 

„ten, auf weicher die fämmtlichen Winde mit ihren, 

- Mabmen in verfchiedenen Sprachen geftochen find; 

‚ Meilen: Barten, oder Meilen: Zeiger, welche bloße 

Regiſter von den Sntfernungen der vornehmſten 
Städte in Europa find; Slaggen: Karten, "welche 
Die Flaggen aller zur See handelnden Nationen zeigen; 
Schiff: Rarten, welche die ſaͤmmtlichen Arten der. 

- Schiffe, fowohl im Ganzen, als auch in ihren gros 
Ben und fleinen Theilen, vor Augen legen. Karten, 
auf welchen die verfihiedenen Laͤnder und deren 
Graͤnzen durch dünne Waffer: Farben von einander 
unterfchieden find, heißen illuminirce, diejenigen 
bingegen, die ſchwarz gelaffen find, unilluminirce 
Barıeen, Go wie die Erd; Fläche auf Karten ger 

bracht wird, alfo hat man auch die Himmels: Flädye 
ſowohl, als einige Theile derfelben, die Geſtirne, 
und den wahren Stand der in ihnen befindlichen 
Sterne, mit allen Merkwürdigkeiten, zum beffern 
Gebrauch auf vielen und verfchiedenen Karten gefto- 
den, die dann Simmelss oder aftronomifche Rers 
sen, Fr. Cartes.celeftes, oder aftronomiques, genannt 
werden. 

Eine ganze Sammlung von Karten, die in einen 
Band zufanmen getragen it, wird indgemein ein At⸗— 
lant oder Atlaß, Landkarten⸗Atlaß, 8. Arlas, Fr. Ar- 
las, genannt; eine Benennung, welche Gerhard, Mer: 
cator, ein befanuter Erd: Befchreiber des 16 Jahrh. 
auf brachte, der fein geographifches Syſtem zuerſt eis 

nen 


nen Atlaß nannte... Ob diefer Nahme von dem alten 
Könige Atlas, oder von dem Gebirge in Afrika gleis 


ches Nahmens, abzuleiten fen, ift eine Sacdye, die 
der Unterfuchung nicht werth iſt. Werden in einem . 


foldyen Bande nur Karten von einer Art, z. B. Ges 
neral: Karten; Karten, die theils den ganzen Erd⸗ 
Boden, theild ganze Theile deſſelben, theils befon: 
dere Königreiche, theils einzelne größere und kleinere 
Provinzen vorſtellen; Grundriffe von einzelnen be: 
trächtlichen Städten; GSee:Karten; biblifche Kar: 
ten; PoftsKarten; Abbildungen der Sternbilder, 
nach ihrer Länge und Breite, auch wohl anderer 
Vorſtellungen der Geftaften und Bewegungen himms 
lifcher Körper ze. allein zufammen getragen, fo ber 
kommt ein folcher Band wieder feine befondere Bes 
nennung, als: Benerals Atlaß, weldyer auch öfters 
Schul Atlaß heißt; Erd⸗Atlaß; Staͤdte⸗Atlaß; 
See⸗Atlaß; bibliſcher Atlaß; Poſt⸗Atlaß; Sims 
mels⸗ oder aſtronomiſcher Atlaß, u. ff. Eine 
Sammlung von Meilen-Karten, Abbildungen von 
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Flaggen, von allerley ‘Befefligungsmanieren der 


Schiffe, von Sachen, ‚ die zur Artillerie, Mechas 
nit ıc. gehören, wird curieufer oder Natur⸗ und 
‚Bunfts Atlaß genannt. Bas 
Ein aus Cabinets⸗-Karten beftehender Atlaß, 
wird Tabiners: Atlaß (*) genannt. Dieſes ift ein 
von der kosmographiſchen Gefellfchaft eingeführtes 


Wort, as darunter zu verfteben fen,’ ift am ber. 


4 fien 


(*) Diejenigen irren daher, welche die größten Karten, bie sum: 


Gesrauch des Aufhängens an den Stuben: Wänden geftor 
den find, Eabiners ; Rarten nennen, Da sie Doch nur ein 
bloßes Verseichnig aller Städte und Dörfer enthalten. 
Vielmehr befiehen Cabinets Birten, oben gezeigten Mas 
Ben, in Gemählden und Zeichnungen alier her einzelnen Oer⸗ 


ger und Felder mit allen Naturalien derfelben, woraus die , 


Grbierhe zuſammengeſetzt find, und woli eine ungedruckte 
Berchreibung gebort, : 


BE Lande Karte. 


ſten aus irek eigenen Befchreibung zu erſehen. Es 
“Heißt, ©. 17 des deutſchen Stars: Beograpbus, 
„der Cabinets-Atlaß fen ein geographifches Werk, 
„das die Gemaͤhlde und Zeichnungen aller derjenigen 
„einzelnen Dinge, d. i. Der Derter und Felder, wor: 
‚. „aus die Gehiethe und Herrfhaften yufanımengefeßt 
„find, in ihrer natürlichen Geſtalt darftelle, und von - 
„allen lebendigen und leblofen Dingen, wie fie ſich 
\ „an, jedem einzelnen Orte verhalten, Mechenfchaft 
„giebt, der feinen Fremden, fondern lediglich allein 
„denn Fuͤrſten und feiner Regierung auf immer und 
„ewig dienen muß. Demnach bleibt Diefer Atlaß un: 
„geftochen, und kommt nimmermehr zum Vor⸗ 
„ſchein“ — — Mber aus feinen vielen befondern 
Blaͤttern ziebt man das Allgemeine heraus, und die 
dadurch entftehenden Karten, die in jedermanns - 
Hände forumen dürfen und daher geftochen werden, 
machen zufammen den Starts: Atlaß aus. Jener 
zeigt femen Haupt: Nußen, fo oft eine Regierung 
etwas zu entjiheiden bat, wo ed nothwendig auf ein 
Orts-Erkenntniß anfommt; der umſtaͤndlichſte befte 
‚ Amts : Bericht wird niemaple gleiche Dienfte thun. 


Eine Land : Karte und eine fonchroniftifche Ta: 
belle der Gefchichte, gehören wohl unter die uners 
ſchoͤpflichſten Quellen des Vergnuͤgens für den Geift. 
Welche Befriedigung! von jenen Zeiten, deren 
Gränzen ſich unvermerkt unfern Augen entziehen, bis 
zu den SBegebenheiten, die wir felbit erfahren haben, 
F berab, die Schickfale fo vieler Nationen in Einem - 
Blicke zu faffen! Welch Vergnügen, ganze Staten 
in Belt: Grundriffen vor fid) zu fehen, in ihre Lage 
und Himmels: Gegend ſich zu verfegen, und dann. 
zu urteilen! Hieraus ift begreiflicy, warum ſchon 
die Älteften Zeiten, oBerfuche über dieſes Huͤlfs⸗ 
Mittel des Verſtandes aufzuweiſen haben. 
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Man hat verfchiedene Schriften, aus welchen man 
‚die Geſchichte und Guͤte der Land: Karten Pennen 
lernen fann. Fubricius giebt in feiner Bibliocheca 
graeca, L.4, c.2, p. 38, und eap. 14, p. 455, ſ. 


einige gute Nachrichten von den alten. Im J. 16y5 


ſchrieb Valent. Ernit Löcher, in Wittenberg, eine 
difT. de Geugraphia figurara, Im J. 1710, Chr. 


Hübner, Conr. zu Merfeburg, eine diſſ. de ftudio - 


geographico. Diefen folgte, in Halle, Lebin Joach. 
Schlicht, mit feiner diarribe de tabulis geogra;-hicis 


* 


- antiquioribus. Ob zwar dieſe beyden Lezten ſehr gut 


ſind, fo bleiben ſie doch nur bey dem Allgemeihen, 


und zeben von den Karten eines jeden Landes feine 


Machricht. Es ift alſo M. Eafp. Sottfchling, Re 
etor der Schule zu Neu: Brandenburg, der erite, der 
1711, in Duodez, einen Verſuch der Sijtorie der 
Zand: Karten, worin er die Karten von einem jeden 
Lande mit anführe, herausgab; wur ift er zu furz, 


und zum Theil nicht richtig; befonders ift merk⸗ 


würdig, daß er aus der Zueignungs: Schrift einer 
engländifchen Karte: ıhis Mapp is humbly dedica- 
‚red (d. i. dieſes Blatt ift untertbänigft zugeeianet,) 
einen Verfertiger der Land: Karte, mit Nahmen Js 
humble macht (1). Nah ihm gab Joh. Gottf. 


— 


Gregorii, der ſich ſonſt Meliſſantes nennt, curieuſe 


Gedanken von alten und neuen Land⸗Karten, 


1713, in 8. heraus. Dieſe ſind zwar am weitlaͤuft⸗ 
igſten; da ſie aber auch nicht alle richtig ſind, ſo hat 
Hr. Hauber der gelehrten Welt theils mit ſeinem 
Verſuch einer umſtaͤndlichen Siftorie der Lands 


Charten (2), theils mir ſeinem Diſcours vom gegen- 


55 waͤrt⸗ 


(1) Er ſchreibt, S. 64, 5. 2: „Von den Englaͤndern wird Is 

„huimnble gerübmt; es fihd aber feine Karten, in Deutichs 

„land fehr rar, und ich habe nur die Particular «Karte 
„von Bremen von ihm geſehen.“ 

(2) Derfud) einer umftandlichen Hiſtorie der Landı Chars 

‚von, fowohl von denen Land ı Charten BaSemaN, * 

en 


® 
Im 


I 


’'g 


wärtigen Zuftande der Geographie, einen befons 
dern Dienft erwiefen., Auch finder man in Hrn. 
D. €. R. Büfching Erdbefchreibung, und in der 
neuen Staats> und Reife: Beograpbie, bey jedem 
Lande eine richtige Anzeige der vornehmſten Karten 
Deffelben Landes. Zu | 
Mer der erfte Erfinder der Lands Karten fey, tft 
ungewiß. Syn der heil. Schrift feheinen Sof. 18, 
8. 9 Spuren von einer Karte vorzufommen. 
Wenn wir die fp genau fpecificirte Bertheilung Des ges 
Iobten Landes durch Mofe und Joſua unter die 
Iſraeliten mit Aufmerkfamfeit betrachten, fo müffen 
wir gar bald auf die Vermuthung gerathen, daß 
diefe Verteilung vermitteift gewiffer Karten bewerf? 
ftellige worden fen; daher auch die Nachricht des 
Fofephus (3), daß Joſua das zu vertheilende Land 
vorher durch drey gefchichte Geld: Meffer babe aufs 
nehmen laffen, fehr glaubwürdig wird, ‘Diefer jüd: 
iſche Gefchicht: Schreiber bemerkt dabey, daß dieſe 
Geometer und die ihnen zugegebenen Commiffarien, 
in dieſer Abfiche, ganz Palaͤſtina durchreifen, es in 
fieben gleiche Theile bringen, in jedem Theile alfe - 
° Städte anmerfen, und, wegen der ſehr ungleichen Fir 
| ſchaf⸗ 


ſelben exſten Urſprung, ihrer Beſchaffenheit, unters 
fdyisdlichen Gattungen, mannigfaltigen Kugen, noch 
habenden Fehlern, und nöchigen Derbefferungen, mit 
denen dahin gebdrigen Schriften; ale auch von denen 

. Lands Charten eines jeden Caudes infonderheit, deren 
Büre und Vorzüge, und wie felbige am füglichften koͤn⸗ 
nen gebraucht und illuminirewerden: Außdenen Jengs 
nüffen der alten und neuen Scribenten, und andern 
eüchtigen Bründen zuſammen getragen. Und nebſt eis 
ner biftorifhen Nachricht von denen Land: Charten 
deß Schwäbiichen Craifeo, deſt Hertzogthums Wuͤr⸗ 
senbern, wie audy andern in Schwaben gelegenen Zerr⸗ 
“schafften, mis verfchiedenen Anmerkungen herauß 46 
geben von M, Eberhard Dayid Hauber. Ulm, 


1724, 8. 
6) ———— Lg 
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ſchaffenheit und Fruchtbarkeit des Bodens, die Guͤte 


jeder Gegend haben auf ihren Karten bemerken müfs , ' 


fen. Man könnte zwar einwenden, daß diefes nur 
ein Verzeichniß oder Megifter der Städte nad) den 
fieben Theilen des Landes gemwefen ſey; allein, alle 
Umftände der Erzählung bemeifen, daß es mehr ges 
wefen feyn müffe, als ein bloßes Städte: Regiſter; 
denn 1. die drey Männer mußten das ganze Rande 
Durchreifen, welches nicht noͤthig gemwefen mwäre, 
wenn man nur die Zahl der Städte und ihre Nah⸗ 
men wiffen. wollte, von denen doc) menigftens die 
meiften den Iſraeliten fehon befannt ſeyn mußten; 
2. fie mußten das Land in fieben gleiche Theile theis 
fen, wozu Mefjungen nöshig waren; 3. Die Abficht 
Diefes Unternehmens, nähmlich die Vertheilung des 
- Landes unter die fieben Stämme, erforderte ed, daß 
aud) die Lage einer jeden Stadt, fo .gut es feyn 


Fonnte, angemerkt wurde, weldyed alled mehr mit 


einer Lands Karte übereinfommt, wenn fie auch gleich 

nod) unvollfommen war. er £ 
Eben fa follte man faft denken, dag Homer, von 
welchem Strabo B. 1, fagt: rg yewypazsag igee, 
bey feiner fo genauen Befchreißung der Lage der 
griechiſchen Städte und Länder, der Gegend Aflens 
und dem Hellefpont, u. a. m. Karten diefer Länder 
vor fich gehabt haben müffe. Beſonders aber waren. 
der Geographie, auch in Abfiche diefes Hilfe: Mits _ 
tel, die großen Eroberungen des aͤgyptiſchen Könis 
ges Sefoftris, den P. Tournzerine für den Pharao 
der h. Schrift hält, und welcher 1500 Jahr vor 
Chriſti Geburt regierte, günftig. SDiefer große Er; 
oberer ließ es fich angelegen ſeyn, eine Karte von 
allen Laͤndern, die er durchzogen hatte, aufnehmen 
zu laſſen. Er begnügte ſich nicht Damit, Aegypten 
mit Diefen geographifcyen Hülfs : Mitteln zu berei⸗ 
ern, fondern forgte auch dafür, Abfchriften Kr 
en? 
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Denfelben bis nad) Skythien zu verbreiten, um ſeinen 
Nahmen auch in den entfernteſten Gegenden unſterb⸗ 


lich zu machen. 
Das Andenken dieſer geographiſchen Karten des 
Seſoſtris hatte ſich auch vollkommen im Alterthume 
erhalten. In dem Gedichte des Apollonius Rhodius auf 
den Zug der Argonauten, prophezeyet der König Phineus 
zu Kolchiß diefen Helden, die Begebenheiten, welche fie 
auf ihrer Kückreife erfahren würden. Aegus, einer son 
den Argonauten, der diefe Wahrfagung feinen Gefährten. 
erflärte, fagte ihnen, daß die Straße, mwelche fie halten 
muͤßten, auf Tafeln, oder vielmehr auf Säulen, befchries 
ben wäre, die ehedem ein Eroberer aus Aeghpten, zuDea, 
der Haupt: Stadt in Kolchis, zurück gelaffen hätte. Der 
Scholiaft, welcher den vom Apollonius bier -gebrauchten 
Ausdruck zurßıaus durch srrur, Säulen, überfegt, bemerft 
aber doch zugleich, daß es eigentlich durch Tafeln, kes, 
die an den Säulen, enams. befefligt waren, zu überfeßen 
fey. Auf diefen Tafeln waren nun, wie Apollonius aus⸗ 
dricklich meldet, die ganze Fänge der Wege, die Gränzen 
Des Erdbodens, und dad Meer, zum Gebrauch der Rei⸗ 
fenden verzeichnet. Der Scholiaft nennt den ägyptifchen 
Monarchen, von dem in diefer Stelle die Rede 44 Ges 
fonch o fiß;' bemerkt aber zugleich, daß viele Schriftſtel⸗ 
ler ibn auch Sefoftris genannt hätten. Uebrigens ift 
bekaunt, daß. diefer Fuͤrſt Kolchis erobert, und dafeldft 
eine Colonie zurück gelaffen hat. 
In den folgenden Zeiten haben die alten Voͤlker, 
infonderbeit die Griechen und Römer, Land: Karten 
verfertigt. Unter den Griechen foll entweder Tha⸗ 
les von Mileto, der 600 Yahre vor Eprifti Geburt . 
lebte, oder fein Schüler, Anaximander, nidyt nur 
die erfien Erd: und Himmels: Kugeln, fondern auch 
die erften Sand: Karten, verfertigt (4), und Heca- 
Zoeus, ein Jonier und Anarimander’s Landsmann, 
dritthalb bis dreyhundert Jahre hernach, die gi 
— 


O Dieg, Leört. IT. 3. Strabo Geogr. I, p. 13. Plim. 
bill. nat, II, 8. VIE: 56, ar 


r 
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bekannte, aber nicht bis zu ung gekommene, geo⸗ 
graphiſche Schrift aufgeſetzt haben, wiewohl Scylax, 
aus der Inſel Karyanda, der auch eine Geographie 
geſchrieben haben ſoll, und deſſen Periplus noch vor⸗ 
handen iſt, noch ein Par hundert Jahre älter iſt (). 
Indeſſen findet fidy Die erfte deutliche Spur einer Land: 
Karte unter den riechen Doch erft um die ofte Olym⸗ 
piade, wo Ariſtagoras, der Fuͤrſt von Mileto, wel 
cher, um.ein Buͤndniß mir den Spartanern zu Stans 
de zu bringen, felbft zum Könige der Spartaner, 
' Cleomenes L. nad) kacedänton reifete, und, ben der 
Unterredung mit demfelben, eine metallene Tafel zu 
Huͤlfe nahm, auf welcher die Lage aller damahls bes 
kannten Länder, Städte, Meere und Fluͤſſe, einge: 
graben war (6). Gie ftellte naͤhmlich einen Theil 
des mittelländifchen und ſchwarzen Meeres, ferner 
Des arabifchen Meerbuſens, und ein Stüc vom ind: 
ifchen Meer dar, nebft dem an diefen Gewäffern ber 
legenen feften Lande, fo genau und fo richtig, ale es 
damahls fenn Fonnte, d. 5. bloß nach den Berichten 
von Reifenden, welche die Entfernung der Derter,. 
und Die Ausdehnung der Länder und Meere nad) Tar 
ges⸗Schifffahrten und Tages: Meifen beſtimmten, 
por. An aftronomifche Beobachtungen von den Laͤn⸗ 
gen und Breiten der Derter wurde übrigens hierbey 
" fo wenig gedadyt, als an geometrifche Bermefjungen, 
wiewohl die Kugel: Geftalt der Erde, velche Tha⸗ 
es, Anayimander, und, nady ihnen Parmenides 
und Pythagoras bereits lehrten, damahls ſchon ber 
kannt war, und der eben gedachte Anaximander 
ſelbſt, 550 Jahr vor Chriſti Geburt; fo wie Archy⸗ 
tas 50 Jahr ſpaͤter, Himmels-Grade ausgemeſſen 
baben ſoll, um den Umfang unſers Planeten darnach 
— zu 
(5) Fabricis Bibliogr. antiquar: 136, 
(6) Herodos, Y. 49, 


\ 
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} 


-terredung mit dem. 


Ya 


Erwähnung, deren go okrates bey einer Un⸗ 
Alcibiades bedient hatte (7), 
und nennt fie zuvanıov ον ng mregiodov. 

Die Römer lernten wahrfcheinfich von den Grie⸗ 
chen die Verfertigung der Lands Karten, und es 
konnte unter den Römern nicht an gefchicften Maͤn⸗ 
nern, die Länder in Riß zu bringen, fehlen, zumahl 
da fie die Gewohnheit harten, den Feld-Herren, wenn 
fie im Triumph einzogen, Tafeln, auf welchen die 
Gränzen und Oerter der eroberten Länder entworfen 
waren, vorzutragen, Es befanden ſich ſowohl in 
Rom felbft, als auch in den Provinzen, Zeichnungen 
von der Oberfläche der Erde. So war, nad) dem 


Varro (2), die Karte von Stalien im Tempel der . 
Goͤttinn der Erde (Tellus) aufgehängt. Zu Autumn, 


in Franfreih, waren in dem Schul-⸗Gewoͤlbe 


- (Porticu Auguftodunenfi,) alfe Derter der den Römern 


damahls bekannten Welt, nach ihrer Lage und Ents 
fernung, zum Unterridyt der Schul: ‘ugend abges 
zeichnet, wie aus der Rede des Eumentus, die er an 
bes Kaiſers Konftantius Statthalter in Gallien ge: 
balten bat, erhellet (9), Die erften zuverläßigen 

pus 


0) Sokrates legte dem auf feine vielen Land Güter fol 
Alcibiades eine Tafel vor, auf welcher das arhenienfifche 
Gebieth abgebilder wars Alcibiades follte hier die Nah⸗ 
men feiner Beſitzungen fuchen, und als er fie nicht fand, 
fprah Sofrates zu ibm, mie er denn auf etwas fols 
8 koͤnne, das doch Andete nicht einmahl aumerkenswerth 

nden. 


) De ve ruftica, L. 1, c. 12 


(9) Es iſt die ste in. der Sammlung der XIT pmegyriconm 
. veterum, in deren zoflen Eap. or alfo redet: Videat in 
illis porticibus iuuentus, et quotidie [pectet omnes ter- 

ras et cuncta maria, et quidquid innictiflimi principes 
vrbiam, gentium, nationum aut pietate rollituunt aut 
virtute deuintunt, Aut terrore, Sıquidem illic, vtipfe 
vidilii, credo, infiruendae pueritias caulla, quo Fe 
oſiius 


J 
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Spuren von biefen Arbeiten bey dei Noͤmern, fin⸗ 

‚den ſich zu des Cicero Zeiten, ungefähr 300 Jahre 

vor Chriſti Geburt. Sein Zeitgenoß, Propers 

tius (?°) hat eine merkwürdige hierher gehörige, 
Stelle, wo ein Frauemimmer Plagt: * 
cogor et e tabula ꝓictos cognoscere mundos. 


Ein ſehr deutlicher Beweis, daß man damabhls 
Bereits Land: Karten gehabt, und fid) derfeiben zum . 
Unterricht der Jugend, felbfi vom Frauenzinmer, 
bedient habe. Auf eine Illuminirung derfelben aber 
zu fließen, fcheint zu voreilig zu ſeyn, weil das 

‚ darauf zu beziehende Wort wohl bloß die Verzeichns 
ung andeuten foll. Unter den Römern feßlte es gar 
nicht an Materialien zu Land: Karten, weil diefe die 
angeftellten Bermeffungen und Die Meilen⸗Saͤulen her⸗ 
gaben.” Viatruvius (1') meldet capıra ‚fluminum, 
orbe terrarum chorographiis pitta ; und vom Kaifer - 
Domitianus, der vom J. Sın. C.Gebis y8 regierte, 
weis man, daß er den Metius Pompoſiunus deewes 
gen hinrichten ließ, weil er eine Land: Karte aller 

bekannten Länder auf Pergament (depittum orbem 

. terrae in membranas) bey ſich hatte (1%). Um eben 

dieſe Zeit verfertigte aud) Marinus, aus Tyrus, eine 
Karte, YewypaDınıv Tivand. | 
Michts iſt wohl Lächerlicher, als wenn Cinige 
vorgeben wollen, daß der Teufel, unferm Erxlöfer, 
Jeſu Chriſto, bey deſſen Verſuchung, (Math. 4, 3.) 
ie 


feſtius avulis difcerentur, quae dificilius percipiuntar 
anditu, omnium cum nominibus fuis locorum litus, 
fparia interualla defcripta funt, quidquid vbique Anmi- 
aum oritur et conditur, quaeungue fe littorun: inus 
fectunt, quo vel ambitu cingit orbein, vel impetu ir- 
rumpit Oceanus, 


" @eo) L. IV. Eleg. 3, 7 35. 
(13) Lib. 8, c. 2. (ia) Suesom, in Vita Domitâani, 0. 10. 


‘ \ 
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die Reiche der Welt -auf einer Lands Karte vorgelegt 
babe. Allein, mußte er denn, um diefes thun zu 
Pönnen, mit ihm auf einen hohen Berg fleigen ? 
‚Claudius Ptolemaeus, der and Ptolemais in Yes 
gyyten, welche Stadt jest Acre- heiße, gebürtig war, 
. and im 2ten Sahrh. n. C. ©. in Xlerandrien lebte, 
brachte die geographifchen Kenntniſſe feiner zeit in 
eine vollſtaͤndige Sammlung, (TewypaDinne einyy- 
 gewg ſ. Geographicae enarrationis Libri VII.) und 
zeigte juerft, wie man durch geometrifche Huͤlfsmit⸗ 
tel die voreheilhaftefte Darſtelluͤng der Erd⸗Kugel auf 
einer Fläche machen foll; er ift Daher als der Erfin⸗ 
der der fereographifchen Projection zu betradyteit, 
die bey ibm unter dem Nabmen Aftrolabium vors 
kommt. Im sten Jahrh. zeichnete Agathus Dae- 
mon, oder- Agathodaemon, ein Mechanikus in Alex⸗ 
andrien, die erften Land: Karten zu der Erd: Bes 
fchreibung des Prolermaeus, nad) der von Lezterm 
felöft angegebenen Methode, * Diefes find die noch 
vorhandenen 26, die freylich viele Veränderungen 
mögen erlitten haben, ehe fie Nicolaus Denis, ein 
Benedictiner zu Meichenbad) (geft. 1471) ins Las 
teinifche überfegte; denn bisher waren die Nabmen 
der Derter griehifh. Eine Eopie Diefer Karten 
wurde zu Nom 1478 mit meffingenen oder zinnernen 
Platten gedruckt, inwelche die Buchftaben mit Punzen 
waren hinein gefchlagen worden. Leonhard Hol, in 
Ulm, ließ fie 1482 in Hof; ſchneiden, nebft nöch fünf 
auch von Denis verfertigten Karten der neuern Erd⸗ 
Beſchreibung. 23 ſchoͤn illuminirte Karten diefer 
ulmer Ausgabe, befinden ſich, nach Hen. v. Murr 
Verſicherung (13), auf Pergament gedruckt, in der 
—* Ser lat. 


(13) Im Vorbericht sur Diplomat. Geſchichte des Mart. Ber 
—J in Deſſen Journal zur Kunſtgeſchichte 2c. 6 Th. 
. 11, — 2% ; ⸗ 
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lat. Handfhrift des Prolemaeus von J. 1502, auf 
der nürnberger Stadt: Bibliorhef. In der Ebnere 
ifhen Bücher : Sammlung ift eine fihöne fat. Hands 
fhrift des Prolemaeus auf 103 Blättern in Regal⸗ 
Folio mit den 26 mit MWafler: Farben gemaplten 
Karten des Denis. | 5 

Von den 25 Karten deB Prolemaeus, waren 10 von Eu⸗ 
ropa, 4 über Afrifa, und ı2 von Alfa ‚ bie zuſammen 
eine Strede des Erbbodend vorftellten, weiche von Diten 
nach Weſter faft doppelt fo groß war, als von Norden 


nah Süden, daher ach in der Seographie die Rahmen ‘ 


der Fänge und Breite gefommenfind, Nach diefen Zeichns . 
ungen, bat fich die den Alten befannte Welt (Orbis anti- 
quus) nicht ber 124 Grad in die Länge, (die aber hier 
unrichtig bis auf 180 Br. Ausgedehnt werden,) und 
84 Gr. in die Breite, erfireckt, felbft Die Länder mitge⸗ 
rechnet, deren Daſeyn nur vermuthet wurde. Die zehn 
enropäifchen Karten jtellen 34 Landfchaften und 118 Städte; 
die vier afrifanifchen Karten, ı2 Landfchaften und 
42 Städte; und die 12 afiatifchen Karten, 48 Fandfchaften 
und in denfelden soo Städte, folglich überhauyt 9. Panda 
fehaften und 350 Städte von der damahls befannten Er⸗ 
de, auf. in diefen Karten ift Öroß > Britannien am Ende 
von Europa gezeichnet, und daruͤber eine Eleine Inſel uns 
ter dem Nahmen Thule. Rußland und ein Theil von 
VYohlen fehlen hier gänzlich. "Bey dem 6often Grad Breite 
flieht Mare hyperboreum. Der äufferite Parallel - Kreis 
gegen Norden geht durch den Gaften Brad, und gegen 
Süden durch den zoften. - Die weftliche Küfte von Afrika, 
if nicht weiter als bis 64 Grad nördlicher Breite gezeichs 
net; die Öftliche aber geht weiter,» naͤhmlich bie an das 
Borgebirge Praſium, ı23 Gr. füdlich von der Linie. In⸗ 


deſſen berichtet Alerodorns, daß eco, König in Aegypten, 


500 Jahr vor Ehr. Geb., Phoͤnicier durch dag rothe Meer 
ausſandte, "weiche um ganz Afrifa herum —— und 
im dritten Jahre durch das mittellaͤndiſche Meer zuruͤck 
kamen. Es muß alſo vermuthlich dieſe Nachricht nachher 
eine lange Zeit in Vergeſſenheit gerathen ſeyn. Das Aeu⸗ 


. berfle, was gegen Dften von Afia befannt war, ift die 


Kuͤſte Camboja, welche unterhalb der Linie fortgeht, fich 
nach Welten wendet, wird bep dem Dorgebirge Prajium 
Oek. technel. Enc. XTb. — G mit 


\ 


1 
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mit:Afrika zuſammen hängt. Der am weiteſten nach Su⸗ 


⸗ 


x * 


N 


den und Oſten bemerfte Dirt, ift Eattigara, welches init 
dem heutigen Ponteamas in Indien überein zu kommen 
ſcheint. Die Neuern nahmen daher diefelben an, und 
gerbefferten fie nach und nach, bis fie die Geſtalt, worin 
wir fiejezt haben, gewannen. 


Nicht ganz verlor fid) der Geſchmack an Land⸗ 
Karten im Mittels Alter, welches die Nachrichten 
von verjihiedenen damahls vorhanden gemefenen 
Kunft: Werken der Urt, am beflen beweifen. Karl 
der Brofie, hatte 3 große filberne Tafeln, welche 
eine Abbildung der ganzen damahls befannten Welt, 
und vornehmlich‘ von den Städten Rom und Konr 
ftantinopel, vorſtellten (*). Auffer meßrern andern 
gehört vorzüglich eine Karte, welche bald Tabula 
Peuringeriana, bald Auguftana, bald Theodofiana, 


- genannt wird, hierher. Sie ift, wie Einige behaup⸗ 


ten, zu den Zeiten des Diocletianus, der von.284 
bie 305 nad) E. ©. regierte (19; nach Anderer 


Meinung, aber, im ı sten Regierungs Jahre des Kai- 


fers /heodaftus I, welcher 395 ftarb, von einem 
ehriftlichen Ingenieur, Mit gothifchen Buchflaben in 
lateiniſchen Worten auf Pergament, verfertigt wors 
den. Es iſt eigentlich eine Reife: Karte, auf wels 
cher die Wege und Marfcy : Routen deg römifchen 
Kriegs: Heeres durch den abendländifcyen Theil des 
römijchen Reiches abgebildet find. - Im i zten Jahrh. 
fand dieſe Karte der erſte deutſche gekroͤnte Poet, 
Conrad Celtes, auf ſeinen Reiſen, in einem deut⸗ 
ſchen Kloſter, und ſchenkte oder verkaufte ſie dem 
| auge: 
C) Lothar, Karl’s des Broßen Enkel, fabe fih in dem 
> Kriege mit feinen Brüdern gendthigt, eine von diefen Plat⸗ 
ten zu zerſtuͤcken, und fie unter feine Soldaten zu vertheis 


len. Wahrfcheinlich haben Die uͤbrigen beyden ein dhnlis 
ches Schickfal aehabt. A 


(14) Diefes bebanptet unter Andern auch He. v. Murr. 
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angẽburgiſchen Patricius und Advoeat, D. Conrad 
Peutinger. Dieſer zeigte fie mit vielen Beranügen 
“jedem, der ihn bejuchte. Die Gelehrten feiner Zeit 
wuͤnſchten ſchon eifrig :ihre Bekanntmachuug; und 
Kaiſer Marimiltan,; fein großer Gönner, erthrilte . 
ibm Darüber im J. ısıı ein Privilegium auf - / 
- 10 Sabre, innerhatb weicher Davon ein Nachdruck zu _ 
machen verbothen feyn ſollte. Allein Peutinger 
hatte nicht Muße genug, dieſe Arbeit zu uͤbernehmen. 
Er ſtarb daruͤber, und, was das Sonderbarſte war, 
die Seltenheit verlor. ic) bey feinen Nachkommen. 
Erft nach langer Zeit fand man. ein Dar abgezeichnete 
. Blätter: davon: Sie famen in die Hände des ges 
lehrten angeburgifchen Stadt : Pflegers, Mary 
Welſer, (Murcus Velferus ) welcher im J. 1591 4 
in der Aldinifchen Offiein zu Venedig, eine Ausgabe 
derſelben, in 8 Abtheilungen in Quarto, beſorgen 
ließ. Bald hernach gab eben daſſelbe Albr. Orte⸗ 
lius, im J. 1598, in Antwerpen heraus, wie auch 
Pet. Bertius, 1518, zu Amſterdam, und Janſon 
eben daſelbſt im J. 1653. Endlich beſorgte Chris - 
ſtoph Arnold, Prof. zu Mürnberg, 1682, eine . 
" Ausgabe der fämmtiichen-IBelferifchen Werke, im 
olio, in welche eben diefe Bruchftücke, mit Wel⸗ 
ſet's Erflärung über die zwey erften Abtheilungen, - 
gebracht wurden. Erſt im J. 1714 wurde. diefes fels 
tene Stück durch einen damahligen gelehrten Pas 
tricius, Wolfgo Jac. Sulzer, welcher hernach 
Stadt: Pfleger ward, als er Gelegenheit hatte, die 
Peutingeriſche Bibliothek durchzuſuchen, unter dem ı 
Staube, damit es feit einem Jahrhundett bedeckt ges 
wefen war, hervorgezogen, und ed wurde nun Die 
en Tafel denannt, weil 28 fich unten ° 
eutinger's Alterthuͤmern "gefunden hatte. Allein 
der damahlige Beſitzer dieſer Buͤcher⸗ Sammlung, 
der Propſt zu a Ron. Peutinger, 
ı 2 | Des. 
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der Lezte von biefer Familie, kannte etz nicht, und 
wußte es nicht zu ſchaͤtzen. Er verkaufte die Karte 
an den augsburgiſchen Buchhaͤndler Paul Kuͤhze um 
geringen Preis, dieſer aber, der ihren Werth beſſer 
kannte, fuͤr einen um ſo hoͤhern, an den Prinz Eu⸗ 
genius von Savoyen, mit deſſen vortrefflichem Buͤ⸗ 
2 Schatze fie in den großen kaiſerlichen Büchers 
ahl in Wien gekommen if. Sie trägt nody jezt 

in demfelben ihres berühmten Beſitzers Peutinger's 
Nahmen, und wird nnter demfelben gezeigt; im 
J. 1753 aber ift ihr die Ehre wiederfaßren, unter 
Anleitung des — niederoͤſtreichiſchen Land⸗ 
ſchaft⸗Secretaͤrs, Franz Chriſtoph von Scheyb, 
mit ausnehmender Pracht und Richtigkeit in Kupfer 
geſtochen, und mit deſſen, von vieler Beleſenheit be⸗ 
gleiteten, Anmerkungen, zu Wien, auf 12 K. T. in 
Fol. u.d. T. Tabula Peutingeriana itinerarra, quae 
in Augufta bibliorheca Vindobonenfi nunc ſerua- 
tur, heraus gegeben zu werden, welches alfo die 
neuefte und anfehnlichfte Ausgabe diefes Alterthu⸗ 
mes iſt (5),  . AR 

| Paulus Merula, welcher Hiſtoriograph der Generals 
. Staten und Sffentlicher Lehrer der Gefchichte zu Leyden 
war, urtheilt in der Vorrede zu feiner, 1605 in Amſter⸗ 
dam herausgegebenen, Kosmographie, von der Peutin⸗ 
gerifchen Tafel alfo: Plus habet illa in receflu, quam 
frons pollicerur, Licet infinita ibi fint deprauata et turba- 
tioris ordinis: tamen comparata cum Antonini itinerario 
(cui & hinc medicina non femel per me petito) nullo nego- 
tio poflunt corrigi & ad fua reuocari caftra, quod non infe- 
liciteer a me factum in Gallia Italiaque, res ipfa docebit. 
Procurrit haec tabula ab occidentali occano per continentis 

N totius 


(15) Ge Lotteri Hiſtoria vitae atque meritorum Conradi 
Peutingeri, Lpf. 1729. Ej. Hiltoria Tabulac Peutinge- 
rianae, Lpf. 1732. Ej. Confilium Peutingeri opera 

di. 1731. v. Stetten Runft: Bewerb: und Janıds 
. werte s Beicyichte der Reichsſtadt Augsburg, (Augsb. 
1779, 8.) ©, 63, fgg. : ⸗ 


* 
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vwœlur Iongitadinem ad orientalem veque, ſingula notans 
locs, nec non iocorum, induſtria ftupenda, diſtantias & in- 
terualla. Totum complectitur, quantus quantus oft, Anto- . 
ninum;, alteramque ‚tanrum.et.amplius apponit fi ciuitates, 
vrbes, ‚oppide, pagi, fluuã, aliaque talia diligenter esemi- 
nentur, digria certe, quae (ednlis doctorum non magißel- 
Jorum manihus terarür, Doc fällt Hr. Prof. Bofe in 
ſeinen Otiis Wirtembergenfilnis eritieo - phyficis, (Viremb, 
1739, 4.) fein günfliges Urtheil non dieſer Karte. Ehe 
Bofe diefe Ueberbleibſel derfeiben zu fehen bekommen 
batte, fo Hatte er, nach dem Vorgeben des Boffius, 
€ ellariud und Reland, geglaubt, es wuͤrben ihm die: 
felben in der alten, Geographie, befonders von dent heil. 
. vn: Reiche Demefcher Nation, ein großes Licht in Bes 
ns der. Lage von den berühmteften Städten, 

Aſen zc. geben. . Allein, nachdem er ſich die Werke des 
Velferus angefchafft, und fie genau geprüft habe, fo wä- 
ren ihm die Worte eingefallen: - Barturiunt montes, nas- 
cetur ridiculus mans, Vel ſer gefteht in der Borrede, daß 
der Derfertiger diefer Karte wever in der Geographie, 
.. nach in der Mathematik, erfahren geweſen fey, folglich 
wäre Daß Anfeheti diefer Karte fehr mittelmäßig. Boſe 
hält dieſes Urtheil für noch viel zu günflig; denn, wenn 
zu den angegebenen Dertern nicht der Nahme gefchrieben 
wäre, ſo wuͤrde niemand darauf den Rhein, Lyon, die, 
Rhone, Sardinien, Hiftrien, Kom, Sietlien, den Velo: 
ponnes, Kreta, Rhodus, Enpern, den Euphrat und In⸗ 
dien, finden koͤnnen; es wäre weder die Länge, noch bie 
Breite der Derter gehörig angegeben, und alles fo ver: 
wirrt unter einander hin gefest, daß fie einem Närhfel, 
. oder einem Labyrinche, ähnlicher wäre, als einer deutli⸗ 
chen Land Karte. Es waͤre dieſelbe Monſtrum horrendum, 
informe, ingens, cui Iumen ademtum. Hierauf begegnet 
er dem Einwurfe, welchen ibm vielleicht die Verehrer bie: 
fer Karte mächen dürften. Velſer hätte zwar in Anſeh⸗ 
ung der Unwiſſenheit des Derfafferd in der Geographie 
und Mathematik recht geurtheilt; allein, er hätte Doch die 
Entlegenheit der Derter von einander richtig beſtimmt. 
Und Biefes laͤnugnet Bofe, indem er dem Verf., als einem- 
in der Geographie und Mathematik tinmwiffenden, die Ges 
fehicklichkeit nicht zugefteht, daß er die Entlegenheit der 
Derter richtig Hätte nn fönnen, indem man ja Mi 
3. wine, 


x 
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wiffe, was für Inſtrumente er dazu gebraucht, nach was 
für einer Methode er feine Meffungen verrichtet, wer ihm 
dabey beygeſtanden habe, wer und was er eigentlich gewe⸗ 
fen ſey, und ob er feine Reifen und Ausmeſſungen aufıöfs 
ſentlichen Befehl, oder ur aus eigener Neugierde, under: 
nommen habe. Diefe Verehrer wenden ferner ein: der 

Verfaſſer wäre ein Ingenieur gewefen, der bey der kaiſerl. 

Armee die Lager abgeftecht hätte. Gefetzt, ſpricht Boͤſe: 
er hatte auch Pager abſtecken fönmen; fo folgt doch daraus 
noch lange nicht, daß er ohne Marhematif, befonbers - 

. ohne Geometrie und Aftronomie, ganze Länder gehörig 

Habe aufnehmen, und ine Land=Karte richtig zeichnen 

..#önmen. Daß er aber das leztere nicht gekonnt babe, 
das bemeifer die gräuliche Verwirrung und Verſtellung 
aller Länder, die man auf diefer Karte gar deutlich wahrs 

nimmt. Dieſes Urtheil des Hrp. Prof. Bo ſe ift freylich 
ſtrenge; allein er war doch ein Mann, der in ber Mathe⸗ 
matik und Aftronomie wohl erfahren war, und der gar 

. wohl mußte, was zur Derfertigung einer Land Karte 
gehörte. en — 

Die Peutingeriſche Karte iſt eine Reiſe-Kaͤrte 

durch Europa und Aſia, welche ſich bey den Saͤulen des 

Herkules anfängt, und am Ocean, an welchen Alexan⸗ 

Der der Sroße gekommen ift, endigt. Es fcheint, daß 

fie im gten Jahrh. nach E. G. fen verfertigt worden; .die 

wieneriſche Handſchrift — nicht das Original⸗Exrfm⸗ 
plar, wie Einige meinen, ſondern aus der Geſtalt der 

Wuchflaben, welche der longobardiſchen oder Mönchs 

Schrift gleicht, und aus den Figuren der Menfchen, wel⸗ 
che eben fü ausfehen als diejenigen, welche man in den 
alten Fenfter- Släfern. und auf den Blech-Muͤnzen und 

Siegeln findet, ift ihr jüngeres Alter überwiegend wahrs 

ſcheinlich. Sie ſcheint eben diefelbe zu ſeyn, welche der 
Urheber der Annatium Golmarienfium 1265 verfertigt hät. 


Doc) gefegt, die oben erwähnten Karl's des 
Broßen drey filberne Tafeln und andere Karten, 
wären auch nicht verloren gegangen, fo würden fie 
gleidy Denen, die aus jener dunkeln Periode wirklich 
noch übrig find, hoͤchſtens nur ale Beweiſe der eins 
gefhränften Länder » Kenntmiß, der ee 

| Ä 0% 
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Vorurtheile und des ſchlechten Gefchmarkes ber. dar 
maphligen Zeiten, einigen Werth haben, wie 5. B. 
die allgemeine Welc- Karte, vom Jahr 787, welche 
in der. Bibliorhef zu Turin aufbewahrt wird, und 
weiche die Erde als eine ovale Planifphäre von drey 
ungleichen Theilen; ganz vom Meer umgeben, vor⸗ 
flellt (*).: Die. Karte von Schottland, welche man 


‘ 


. bey Harding’s, im ısten Jahrh. abgefaßter Reims 


Chronik finder, ift die ältefte befannte Situations⸗ 
Karte. Sie ftellt zugleich die Hölfe dar, welche als 
ein, am Fluß Styx belegenes gothiſches Schloß, in 
dem offenen Meer gegen Norden angebracht ift (*”). 
Bon gleichem Schlage ift die Belt: Karte, weldye 
ein maynzer Dom: Herr, Mahmens Heinrich, im 
ı2ten Jahrh. für Kaifer Heinrich V. verfertigte. 
Eine andere General: Karte aus diefem'Zeits Alter, _ 
welche in der Bibliothek zu Hereford in England aufe 


‚bewahrt wird, ftellt ein Gemälde von der ganzen 


Erde vor, 1:ovon die Stadt Yerufalem der Mittels 
Punct if, Eben fo ift auch die Karte des Marin 
.E 64 Sanu⸗ 


) Sie iſt in Bafini’s Verzeichniß ber turiner Bibliothek in 
Kupfer geſtochen, als Zeichnung aber einem alten Commen⸗ 
tar über die Apofalypfe benge ut welcher wahrfcheintich 
noch fauberer feyn mag, als die Karte ſelbs. 

Merkwuͤrdig find übrigens folgende Worte auf der Kar⸗ 
te, die jenſeits Afrika Gehen: Extra tres autem partes 
orbis, qnarta pars trans Oceanum interior eft, quae ſo- 
lis ardure incognita nobis eft, cuius finibaüs antipodes - 
fabuloſos inhabitare. &. Sprengel's Beichichte dev 
geoaraph. Entdeckungen, (Halle, 1783, 8.) ©. 49 und 55. 


( Diefe Karte, fo mie die fleben Special» Karten han Engs 
land, welche unter König Deruril) VIII. gegeichnet wurs ' 

den, finder man in Gouch's Anecdotes of britiſh Topo- 

aphıy in Supfer geftochen; lestere aber geben, wie man 

fc leicht vorſtellen kann, eine fehr unvollkommend Abbilds 

ung von biefem Königreiche & .. Den mehreſten Raum 

nehmen, die Gemählde von Städten, Stiften, Mauern, 

t — und Pforten, ein. S. Spreugel's Gch. 2c. 
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‚» &anuto befchaffen, welche er im J. 2321 zum Bes 
. Bufeines Kreuz: Zuges entwarf. Ä 
Als nachher durch den Gebrauch des Compaffes 
die Schifffahrt ausgebreiteter wurde, und die Portu⸗ 
Hiefen Afrifa umfegelten, wurde für die Laͤnderkunde 
‚ freylich unendlich mehr gewonnen. Die Staliäner 
lieferten in diefer Periode, manche brauchbare Kar» 
ten von der Levante, von nr und don Der ganjen 
Erde überhaupt. ‚Vorzüglich thaten ſich die Vene⸗ 
.kttianer dabey hervor, welche ſchon im J. 1436 gute 
‚ Karten von Nord: Afrika, bis über das Cap Bojas 
. dor hinaus, von den. canarifchen Inſeln, vom mits 
telländifchen und ſchwarzen Meer ic. lieferten; ja, 
. man fannte damahls ſchon die Küften von Istkand, 
. von Norwegen, von Grönland, und ſelbſt von Ters 
reneuve. —J 
Bis in das 1ste Jahrhundert hatte man nur 
“ Karten von Europa, Afia, und Afrika, und deren 
Haupt: Theilen. Der nürnbergiisye Patricius, 
Martin Behaim, war im xsten Jahrh. der erfte, 
der, noch vor Entdeckung der neuen Welt, diefelbe 
Dennoch ayf einer Karte entwarf, durch welche Co: 
. lumbus und $erdinandus Magellan, ale fie Diefelbe 
Karte in den Cabineten der portugiefifchen Könige 
Alphonfus V. und Johannes II, hangen fahen, zu 
ihren Unternehmungen aufgemuntert: wurden. . 
Als im 15ten Jahrh. die Wiffenfchaften wieder em: 
por kamen, fieng man aud) an, Land: Karten zu mas 
. hen. Die Karten, weldye man ben den Handfchrifs 
ten der Erd : Befchreibung des ze gefunden 
batte, find, bereits ermähnter Maßen, der Urfprung 
und Grund von allen denjenigen, welche wir feit der 
Zeit bekoumen haben. Sebaſtian Münfter, der 
deutſche Strabo, in feiner Cosmographia (Balil. 
. 1550), die Anfangs weiter nichts als eine Germanor 
graphie feyn follte, legte Diefelben zum Grunde, vor 
ga 
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gab dadurch Andern ‚Gelegenheit, einzelnd Karten 
von verfchtedenen Ländern zu verzeichnen, „die her⸗ 


nach Abr. Orteſius (Theacrum orbis tetrarum, 


Antwerp. 1370, ar, fol.) und Dan. Eellarius fams 
melten, und Gerhard Mercator, zu Löwen, in ein 
zuſammenhangendes Syſtem, welches er zuerft einen. 
Atlaß nannte, zu bringen fuchte, über 1594 daruͤber 
ftarb. Die hinterlaffenen Karten kaufte der Kupfer> 
Stecher Jodocus Hondius, verfertigte die nody . 
mangelnden dazu, und gab 1604 , zu Anıfterdant, 
den eiften Atlaß von 244 Tabellen, ‚unter dem Nab⸗ 
men Gerhard Mercatot, Heraus. Mac) dem Tode 
a und Henricus Hondius, befam Wilhelm 

laeuw, der fich fonft Janſonius Caͤſius nannte, 


die Hondiſche Officn. Diefer, und fein Goßn : 
. Sohannes, bemüheren fi), von den Provinzen 


Deutſchlandes, Italiens und Frankreichs, Speciafr 
Karten zu bekommen, die ſie ihrem, aus 6 Theilen 
beſtehenden, Atlaß von 616 Karten, davon der Va⸗ 
ter die zwey erſten vollendete, einverleibten. Dieſer 
ibre Karten legte Janſon in feinem Atlante magno. 
und contracto zum Grunde. Die Deutſchen Jacob 
Sandrat, ein nuͤrnbergiſchet Kupferſtecher, und 
David Funke; die Holländer Peter Schenk und 
Gerhard Balk, gaben die Fanfonifchen Karten un⸗ 
tet ihren Nahmen heraus, welche aber nerfchiedene 
Fehler hatten, indem die Nahmen der Derter oft 
verfälfche, und die Fänge und Breite der Derter nicht 


alfegeit genau getroffen waren, Die Dankerte, 6% 


Juſtus Theodorus und Cornelius, verfertigten 
zwar ſchon deutlicdyere Karten, konnten aber, (ins 
fonderheis der beyden Lertern ihre,) bey Dielen, 
wegen mancher, Unrichtigkeiten, feinen Eingang ges 
winnen. Der feanzöfijche Geograph Nic. Sanfon, 
von Abbeville, (geft. 1667) mußte alfo auf "Befehl 
Ludwig’& XIV. die ie Karten verbeſſern, ” 
J 5 er 


’ 
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her ſie noch lange Zeit in großem Anſehen waren, 
nmininehr aber daſſelbe voͤllig yerloren, nachdem man 


ſie in vielen Stuͤcken falſch befunden, und inſonder⸗ 
heit Japan und andere Morgenlaͤnder 20 Grad zu 


weit gegen Oſten geſetzt hatte. Demnach ſuchten dee 


- 


Franzoſe Hubert Faillot, die Holländer Friedrich 


. de Witt und der jüngere Nic. Viſſcher, der feinen 


Vater Nic. Viſſcher oder Piſcator übertrifft, dies 
ſelben zu verbeffern und netter zu ftechen, welche dar⸗ 
auf Per. Diortier zu Amferdam im Kleinen abtheilte, 
und daraus einen Atlas portaulis oder Reife s Atlaß, 
in 4 Theilen in Octav, aber auch aufferdem einen 
Atlas antiquus von 89 Karten in gewöhnlichen 
rmat, heraus gab. Nicht weniger verfertigten 
So Bapt. Nolin und Nic. de Ger einige Karten. 
Mit dem Anfange des 18ten ur wurden die Kars 
ten merklich verbeffert, ale in Frankreich Wilh. de 
( Isle, und in England Herm. Moll, diefelben nach 
den neueften aftronomifihen Beobachtungen und Ents 
decfungen verzeichneten; ihre Karten wurden Daher 
fo beliebt, daß Manche, vornehmlich Per. Mortier 
zu Amſterdam, und Jerem. Wolf zu Augsburg, 
Diefeiben nachftachen. Del’ Isle fieng an, bey feis 
ner Mappirung die aftronomifchen "Beobachtungen 


- fleißiger zu Rathe zu ziehen, und cine beffere Vers 


zeichnungs: Art, als Sanfon und deffen Nachfolger, 
zu gebrauchen, welche aber doch nicht Die befte, noch 


durchgehends in allen feinen Karten einerley ift; zu wels 


chen Mängeln nod) kommt, Daß er in der biftorifchen _ 


Kenntniß derfänder nicht binlänglich erfahren war(!©). 


on 


) — Pr 
(16, Bon der Verbefferung der Bennraphie, welche ber beruhmte 
koͤnigl. fransöf. Geozraphus, Mr. de l!’Isle in feinen bis 
hero edirten Eharten rühmlichft angebracht, und nun aus 
particulairen Nachrichten geseiget Joh. Gabr. Doppel- 
mair, fi. im 37 Merf. der Bresi. Samml. (Lpz. und: Bus 
diß. 1729 4.) ©. 375 — 382 


⸗ % 


— 
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2 „Mandehanie dor. 
Bey Meile‘ Kasten iſt Das Papier größer, als die 

Kunſt; indefien hat er ſowohl, als de l'Isle, große 
. Berdienfte um die, Lands Karten, weil fie bende, eis 
nen ganz neuen und mübfamen Weg betreten. haben. . 
Reine deutſche Katten aber wurden mehr geſucht, als 


Des kaiſerl. Kupferſtechers, Joh. Bapt. Homann 


(geb. zu Kamlach im Mindelbeimifihenin Schwas 
"Ben, den 20 März 1663; gefl, zu Nürnberg‘, den’ 
- 1 Zul. 1724). Denn als der Prof. Cph. Eellarius 
.. in Leipzig zu feiner Notitia orbis antiqui von ihm bie 
erften Karten Der ftechen laſſen, auch der Rector in 
. Hamburg. oh. Hübner der ältere, bey Einrichtung 
feinea Schul⸗Atlaß, mit ihm überein gefonmen mar, 
Beine andere als Homannifche Karten, welche Hubs 
ner zuerſt methodiſch illuminirte, dazu zu nehmen, 
.fo wendete: er alle Mühe an, feine Karten mac) 
den beſten Diuftern mie allem Fleiße zu ftechen, und 
von. Zeit. zu Zeit zu verbeffern. Er hatte in feiner 
Jugend bald für v. Sandrart, bald für Dav. Stan: 
fen in Nürnberg, allerley Land: Karten verfereigt. 
Hierauf wurde er, gedachter Maßen, nad) Leipzig bes 
rufen, Die Land: Karten zu des Eellarius Notiua &c. 
zu ſtechen. Hernach hat er die Karten zu des P. 
“Seine. Scherers Arlas.novus, ſ. Geographia vni- 
uerfalis, weiche in 7 Theilen. zu Augsb. 1710, in 4to 
heraus gekommen ift, geftochen; allein dieſes nennt 
man noch feine Homannifche Land: Karten, weil 
dieſelben theils vor Errichtung feiner Offisin, theils 
ohne aber feinen Nahmen, erfchienen find. Cr ers 
richtete feine. Officin im. J. 1702, und hat Ind 
12 jahren faft 126 Karten theils felbft gezeichnet 
und geftochen, theild unter feiner Yufficht ftechen und 
unter feinem Nahmen abdrucen laffen. Um feinen 
Karten auch durch.aftronomifche Berichtigiingen neue 
Vollkommenheit zu geben, bediente er ſich der Bey⸗ 
huͤlſe des Prof, Fo. Gabr. Doppelmayr. Jah 


ahr 


* 


Loög8gXand⸗Karte. 


I. 1716 war er mit feinen Bemühungen fo weit ge⸗ 

rommen, daß er nım einen großen Atlaß Über die 

" re Welt zufammen beachte und sffentlic) an das 
icht ſtellte. a: . ' 

Bon dieſem Atlaß iſt eine gedruckte Nachricht unter 
folg. Titel erfchienen, welche auch faft jährlich fortgefegt 
wird. Kurze Vlachricht won dem Somannifchen gro: 
Gen Landchartenatlaß, nebft einem Verzeichniffe aller 
und jeder Kandehbarten, und denen Daraus Zufammen 
gefegten Fleinen Atlanten, welche bisher‘ in der do: 

muanniſchen Officin zum Vorfchein gekonmen. Yılmb. 
21741, 8. 6 Bog. a 
” Hetnach hat Homann von 1716, bis an feinen 
Tod, 1724, nody manche ſchoͤne Land. Karte zu Er⸗ 
gänzung und Erweiterung feines Atlaß hetausgege⸗ 
ben. Dach feinem 1774 erfolgten Abfterben, führte 
Deffen Sohn, Johann Ehriftoph Homann, der 
Arzeneywiſſ. Doctor, dieſes näßlicdye Unternehmen’ 
bis an feinen Tod, fort. Nachdem auch Dieſer 
1730 d. 21 Nov. unverheurathet ftarb, übernahmen 
Die benden Mit: Erben, Joh. Mich. Franz, und 
Jo. Ge. Eberfverger, dieſe Bemuͤhung. Jener 
uͤberließ, im J. 1759, ſeinem Bruder, Jac. 
Heinr. Franz, ſeinen Antheil, und diefer ſtarb im 
J. 1762. Durch Verheurathung der hinterlaſſenen 
Tochter und dazu beſtimmten Erbinn des Hrn. Eber⸗ 
ſperger, mie dem Buchhaͤndler Hru. Ge. Pet, Mo: 
nath, ward Lesterer der Haupt s Jnhaber der 
Officin (17), Die Homannifihen Erben haben 
ſich nicht nur, den erworbenen Ruhm der Officin zu ° 
"behaupten, fondern aud) noch zu erweitern, mit als 
= | lem 
(17) Aueführliche und gruͤndliche Nachricht von dem Stifter, 

Kortfegern und gegenwärtigen Belinern der Homantnifchen 

Geographiſchen Offiein gu Nürnberg, und von den Land⸗ 
Thaͤrten, welche von derielben Anfange bie auf gegenwaͤrt⸗ 
ige Zeit gelieferte worden find, FR. in 30. Ge Dagers 

geograph. Bücherſaal, 1B. (Ehen. 1766) 8.) 5. 371— 
407, UND 663 — 703. 
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kom Eiſer beſtrebet, indem fie fich daben ber Bey⸗ 
hälfe der gefchickteften "Männer, 3. B. des Jo. 
Marth. Hafe, Tob. Mayer, ©. ' — (*) und 
. YAnderer, bediente. Beſonders erhielten die Kars 
ten der Homanniſchen Handlung vor allen andern, 
feit 1734, einen wichtigen Vorzug, als Prof. Safe in 
Wittenberg, zuerft anfieng, die Grundriffe des Erd⸗ 
Bodens nach der ftereographifchen Horizontal: Pros 
jestion zu entwerfen. Die Mitglieder der kosmo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft in Nürnberg veranflalteten 
Durch tiefe Pfficin einige voartreffliche Verbeſſerun⸗ 
gen. Zwar hat dieſes Inſtitut in den neueften Zeiten ° 
. Dadurch einen empfindlichen. Stoß erlitten, daß die 
Angeburner- ebenfalls fauber iluminirte und gut ges 
ftochene Karten in demſelben Dreife zu liefern anfıns 
gen (12); doch ſucht ſie jezt der herzogl. weimarifche 
Kammer-Secretaͤr Guͤſſefeld wieder durch feine 
auſſerordentlich fleißig und richtig gezeichnete Karten 
zu heben; indem er bereits verſchiedene alte Ho⸗ 
mannifche Verlage; Karten verbeffert, auch, an ſtatt 
der zu ſchlechten, neue gezeichnet hat. 
Die Ho manniſchen Karten find in dem großen At 
las gefammelt, deſſen erſter San 15o Karten, der zwepte 
125 


() LZomirn, ber mit dem — ons und Tob. M 
nach Bötringen gieng, am dafelbft mit Hrn. D. Buͤſ Ye 
— die bekannte He. koomographiſche pr 
ſellſchaft in Gang zu bringen, die ebenfalls zur Bearbeit⸗ 
e neuer Karten, neuer großer Hhmmeld, Kugeln, u. f, ib. 

immt war, und der mit Mayer’n die mathematifche 
mar e Diefer — beſprgen ſollte, hat vieles für die 
Er Gedgraphie gethan; nur ift zu bedauern, 

aß von feinen Erd s und Himmels N Fuge Die Beinen, 
en aber die großen, herausgekommen find. Dieſer ges 
Knie te — atte übrigens das ——— & ickſal, daß 
im Dieuſt der petersburger Akademie 1774 von 
Dem Rebellen Pugatſchef, an der Pr erfchlagen 


(w * angsburgiſchen S ein ⸗ and Le MUSRDEN 


LO , Lands Karte. | 

“125 ‚Karten von Deutſchland allein, und der Supple⸗ 

‚ ment= Band nad) 77 Blätter enthält, wozu noch der aſiro⸗ 

—nomiſche Atlaß von Doppelmapr, der topographifche 

m oder Staͤdte-Atlaß, der biftorifche von Hafe, und ein 

" Special: Atlag von Schlefien, gehören. Der fogenannte 

Geſeilſchafts⸗-Atlaß in 40 Karten, if von den Mitglier 

: dern der kosmographiſchen Gefellfhaft ganz nach der ftes 

reographiſchen Horizontal: Projection entworfen, und der 

erſte Meridian durch Ferro gelegt, da ihn fonft die Ho⸗ 

.. mannifchen Karten 20 Grad weftwärts von Paris fegen. . 
,. Zu unfern Zeiten kommen theils von der berfiner, peterd- 

“ "Bürger und fchwedifchen Akademie, theild auch in andern 

Laͤndern fo viele vortreffliche Fand Karten zum Vorſchein, 

.daß es zu weitläuftig ſeyn würde, die Nahmen der Kuͤnſt⸗ 


ler zu nennen, unter welchen jedoch in England Kitchim, -. 


‚in Sranfreih D’Anville, Baugondy, Buache und 
Bellin, und in Deutfchland Rhode, Sogmann und 
Jäck, befonderd angeführt zu werden verdienen. Die 
Bomann =» Güffefeldifchen werden, wegen ihrer 
"möglichiten Nichtigkeit, feinen Stiches, ſchoͤnen Illu⸗ 
minirung und leidlichen Dreifes, vor andern geſucht; zu⸗ 
mapl, da die meiften berliniſchen Karten, : in’ einem kleinen 

- Sormat, hanptfächlich zur leichtern Anfchaffung für die 

- Schul: Jugend eingerichtet, auch’ die engländifchen, fran 
öfifchen und holländifchen , oh ihnen gleich eine gefchickte 

Inmination fehlt, doch fehr' theuer zu ftehen kommen; 
und endlich die Sewterifihen und naumehr Kotter- 
tfehen Karten, welche zu Augsburg Häufig zum Vorſchein 
Sommen, nur grobe Nachftiche find, fo wie fie von Land⸗ 
Karten: Stechern erwartet werden können. 

Tine Doppelmapyrifche Karte: Bafıs-gengraphiae 
secentioris altronomica, enthält bloß diejenigen Drte, de⸗ 
ren Länge und Breite damahis (um 1740) beſtimmt war. 
Es ſind deren nur 116, und die Welt — darauf wie 
eine Wuͤſte. Tobias Mayer gab, um die Unollkom⸗ 
menheit der Geographie dentlich zu machen, im J. 1750 
eine Karte von Deutſchland (Mappa critica Gefmaniac) 
heraus, welche zeigt, wie weit die de 'Is liſchen, Do: 
mannifchen und aftronomifchen Angaben der Stellen und 
- Gräuzen Deutichlandes von einander abweichen. Seit⸗ 
dem find zwar mehrere aftronomifche Beſtiumungen hinzu 
‚gekommen; allein, e8 fehlt noch immer fehr viel an ders 

— | “jenigen 
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jenigen Vollſtaͤndigkeit, welche für die genaue Berichtige 
ung der Land Karten zu wünfchen ware. 

Die ausgebreiteten unnachahmlichen Verdienſte 
des Hrn. D.und O. C. R. Buͤſching, ſowohl um das 
Landkarten: Studium an und für fid) felbfi, als um 
die Länder: Kupde überhaupt, find bekannt genug, 
als daß ic) Bier weiter etwas davon fagen dürfte. | 

Die Kunft, Land: Karten ſowohl macbematifch : 
als hiſtoriſch ricytig zu entwerfen, wird Die Mappir⸗ 
N genannt, & hab 

Wanh man eigentlich angefangen habe, geo⸗ 
metrifche Dermeflungen beym RE 
zum Grunde zu legen, laͤßt ſich wohl ſchwerlich 


‚beftimmen, wiewohl man ſchon in der Kindheit des 
‚ Menfdyen: Gefchledyredg, Spuren von Ausmeffungen 


der Ländereyen finder, nach Morgen, Jochen 
(jpgera), u. fe w., denn fie werden zum Beduͤrfniß, 
fo bald ein Volk fich zum Ackerbau bequentt, und dee 
Bürger eines States fein befonderes Grund: Eigens 
thum erhält. Die vielfältigen Streitigfeiten, wels 
he die Beriheilung der: Aecker und das berühmte 
Acer: &efeg felbft unter den Römern veranlaßte, 
find bekannt genug (7). Auch find aus dem Mittels . 
Alter noch verfchiedene Nachrichten von fo genanıs 
ten Sataftris, oder Bermeflungen und genaue Species 
ficationen der Ländereyen, einzelner Stuten und Pros 
vinzen, übrig. Wilhelm der Eroberer ließ im 
= 7 x J. 1080 
) Romulus fol das roͤmiſche Gepieth bereits fo eingetheilt 
haben, daß pe Bürger 2 Moͤrgen oder Sugera befam. 
ya geht nachher, wurde nad) — 2 — ber. toͤniglichen 
Wuͤrde, auf Veranſtaltung Des Tribuns Lieinus, eine 
neue Vertheilung des Laͤndereyen gemacht, nach welcher je⸗ 
der Burger wicht weniger, ald 7, und nicht uͤber soo Ju- 
gern hefigen Yollte. Nah Plinius und Columella, 
war ein folcher Morgen 240 römifche Fuß lung, und 120 
breit; enthielt alfo 28,800. röm. O Fuß, oder 33,806 I Fuß 


sheinländiich, meil der roͤmiſche Fuß fich zum rheinl vers 
balt, wie 993 zu 1,975. 2 2 
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IJ. 1080 bis 1083 das berüßmte Doomsday -Book . 
verfertigen, worin ganz England, Doc) ohne Wales, 
Northumberland, Cumberland; - Weftmoreland und 
Durham, nad) allen angebaueten und wuͤſten Diſtri⸗ 
cten, mit allen freyen und leibeigenen Einwohnern, 

x mit ihren verfchiedenen Dienft: Leiftungen, Zugvieh, 
Ochſen, u. ſ. w. umſtaͤndlich befchrieben wurde. Ein 
ahnliches Verzeichniß wurde unter König Eduard II. 
von den Beſitzungen der Geiftlichen in England und 
Wales angefertiger;, fo wie audy K. Waldemar II. 
in Dänemarf, imı231 eine ähnliche und vollftändige 
. Topographie von feinen Staten veranftaltete, die 
aber nie gedruckt worden if, Don der Kur: Mark 
Brandenburg bat der verdienftonlle P. preuß. States 
Minifter, Graf v. Herzberg, vor einigen Jahren, 
eine lateinifch abgefapte, topographifche und finanzs 
« mäßige. Befiyreibung, welche Kaiſer Karl IV. vom 

541375 bis 1377 hatte zufammen tragen laſſen, 
dem Publicam mirgetheilt (*). Dergleichen Regifter 
und Verzeichniffe fonnten indeffen höchfleng dazu Dies 

‚nen, um von Dem etwanigen Umfange und von dem 
Erteage eines Landes, oder einer Proyinz, einen 
sungefähren Ueberfchlag zu machen; bey Anfertigung 
derjelben wurde aber wohl eben fo wenig an den Ges 
brauch marhematifcher Juftrumente gedacht, als nach 
ihnen geometrifcye Riſſe oder genaue Special: Kars 
ten zu Stande gebracht werden konnten. In ber 
That ift Frankreich der erfie Stat, der durchaus nad) 
trigonomerrifchen Brundfägen aufgenommen . 

| ies 


@) Aandbuch dee Churfuͤrſtenthums und der Mark Bran⸗ 
denbhirg, weiches Baifer Carl VI. Ränig von Bohmen 
und Markgraf zu Brandenburg im Jabr 13°5 anfertis 
gen laffen; wie auch das Regiſter des Landſchoöſſes einis 
ger Breife der Churmarf vom J 1451. Aus den Inden - 

randenburgifchen «ande ‚Archiven befindlichen Ori⸗ 
—— herausgegeben, und mie Anmerk. erlaͤutert. 
| erl. 1732, 9.4 20.38. N 
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- Dies gefhahe unter der Direstion des Feld: Mars 
fchalles v. Bauban, der das ganze Reich zu wies 
+ Derhohlten Mahlen vermaß, und bey einigem Vers 
. meffungen fogar die Erhöhungen des Bodens (Baflı- 
lemens de terre) mit in Anſchlag brachte. "Doch 
5 darf man nicht alle Gebirge dieſes Königreiches. Das 
- binrechnen, denn der lleberfchuß, welchen die gedachs 
tem Bofhlemens verurfachten, betrug nicht mehr als . _ 
8034 Quadrat: Meilen; die ebene Fläche hingegen 
: gab 26, 934 Lienées quarrees, oder 9699 deutfche " 
- D, Meilen für ganz Frankreich, mit welcher Angabe 
. auch das Mefultat der großen Carte topographique, 
weiche Cuſſini de Thury und feine Gehuͤlfen, im 
J. 1756 auf 175 großen Bogen, nad) den genaus 
eften trigonometriſchen Berechnungen: herauszugeben . 
anfiengen, ziemlich genau übereintommt. — Frank⸗ 
reichs Beyſpiele folgten nachher mehrere Etaten, 
befonders im Norden von Europa. Zwar ift Eng⸗ 
‚ land aufter den vorhin gedachten Cataſtris, unter 
Wilhelm dem Eroberer und unter Eduard U. in 
nenern Zeiten von D. Petty, Holley, D. Grew, 
Templeman, Kitchin, u, a, verjchiedentlich berechs 
net und vermeflen worden, und eben fo auch Schotte 
land und Ireland; ob es aber jedes Mahl durchaus 
nach mathematiſchen Grundſaͤtzen gefcheben ift, bir 
ich nidye im Stande anzujeigen, wiewohl die Be⸗ 
ſtimmung nach fogenannten Acre’s, oder Morgen, faft 
das Gegentheil vermuthen läßt. Auch ift mir nich® 
: befannt, ob je von Seiten.der Regierung zu kinet 


allgemeinen geometrifcyen Vermeſſung Anſtalten ges 


troffen worden ſeyn. So viel weis man, daß der 
ber. IB. Petty, im J: 1652 vom Parlament ix 
England, nad) Ireland gekhicht wurde, um dieſes 
Königreich auszumeffen, wobey er ſich fo viel Ver⸗ 
mögen erwarb, daß feine Einkünfte ſich jährlich auf 
5 bis 6000 Pfund Sterl. ‚beliefen, indein die von - 
Oek, technol. En. IX Tb: -' 9 den 
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den Mebellen verlaßenen Land s Güter ihm zum 
Theil zugefchlagen wurden. Spaͤter maß’ der 
D. Grew England, und zwar jede Grafſchaft befons 
Ders, fehr genau aus. Die Mefultate diefer "Ber: 
meſſung las er mit vielem Benfall in der Verſamml⸗ 
ung der Akad. d. Wiſſ. in London vor () Naͤchſt 
Frankreich bat Schweden hauptſaͤchlich fich in diefee 
Mückficht hervor getan. Schon feit dem $. 1748 
waren in jeder Provinz des Reiches 4 bis 5 Feld» 


Meſſer angeftelle, um die Theilung der großen *Bauers 


® 


Güter zu erleichtern; und im J. 1755 wurde, :zue 
Vermeſſung des ganzen Landes ein eigenes Lands 
Meffunge » Comtoir errichtet, und, mit einem Dis 


rector, einem Inſpector, fünf Ingenieurs, einen . 


Secretair, und 116 Feld: Meffern verfeben. Die 


- Unterhaltung diefes Comtoirs Foftete der Regierung 
- jährlich 32,733 Daler Silber: Münze, oder 9,945 
‚ hamburger Banco, mehr oder weniger. Innerhalb 


15Jahren, naͤhmlich vom J. 1757 bie 1771, hatte mann 
in Schweden felbft, bereits 12, 000 Hemman (**), 
und im Groß: Fürftentpum Sınland 1434 Hemman 


| re | folglich ben weitem noch nicht das ganze 


Königreidy; dennoch waren von diefen Meflungen 
feyon 7,816 Special: Karten vorhanden, nähmlidy 
vom eigentlichen Schweden 7,000, und von Finlan® 


816 (**), — Die Gegend von Tornea ift bereite ' 
von 


() Geine Abh. ſteht u. d. ©. A demonftration of the num 
ber Of Acres cuntained in England, or South - Britain 7 
and the ufe, which may be made of ir. By Dr. NE. 

MIAH GREW, in Pbilof. Traufaf. Vol. XXVII, 
No. 230 for Apr. M. et June 1711, p. 266 — 299, und 
is BADDAM’s Ademeird, Vol, V. p. 343. . 


Eine Hemmen be aus Z:ounen Land; und eine 
* Tonne and — 


ce) Eine ausführliche Nachricht von dieſen ſchaͤzbaren Bes 
mühnngen, findet man in den vortrefflichen. Nachrichten 
zur gengauern Zenuenif der Beichichte, Staatsverwalts 
ung md konomiſchen Verfaflung des ar 

» “ . wc; 
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von Hru. v. Maupertuis und ſeinen Gehuͤlfen, im 
5. 1736 bey Gelegenheit einer, auf Befehl Lud⸗ 


wig's XV. unternommenen Vermeſſung eines Gras 
des des Meridians, geometrifch aufgenommen und 
auf einer genauen Karte dargeftellt worden (). — 
Auffer den Berdienften, welche Pontoppidan, Deder, 
Weſſel, u. a. m. ſich um die Größen: Kunde der 
dänifchen Staren erworben haben, ift infonderheit 
feit 1756, unter der Direction des 1761 verftorbenen 
Prof. Kofod zu Odenfee, eine gute Einrichtung zum. 
Aufnehmen ganzer Provinzen getroffen worden, die 


noch izt durch die Bemühungen der koͤnigl. Gefellfch. 


d. Will: zu Kopenhagen, fortgefegt wird, obgleich - 
bis izt nur erſt wenige, aber ſehr vortreffliche Karten 


von Diefer Geſellſchaft an das Licht getreten find. 


Ueberhaupt har der daͤniſche Hof 8,000 Rthlr. jährs 
lich ausgeſetzt, um nach und nach das ganze Land zu 
vermeflen ("*). — Diegrößten und Loftbarften Ver: 
meflunge ; Anftalten find unftreitig in Rußland anzu⸗ 
treffen. Denn, wenn auch die Ausführung des uns 
geheuern Entwurfes zu einem fogenannten ruflifchen 
Statö ; Atlaß, welchen ” Rath und Prof. Sranz 

. 2. zu 


Schweden, welche der Hr. Dberrechnungsratb Cantler 
in Dresden, zuerſt in framoͤſ. Sprache, u.d.%. Mémoi- 
zes pour feıvir dla connoiflance des affaires politiques 
et economiques du Royaume de Sutde, jusqu’a la im 
de la 1775me anne, 4 Par. 1776, und hernach nz: 1778 
in Dresden, in einer deutſchen Heberfeg. mit beträchtlichen 
Zufäten, herausgegeben hat. 


o G. Journal d’un Voyage au Nord en 1736 et ı at | 
M. Oathier, (à —— p. 6 - a — 


e Eine vollſtaͤndige Geſchichte der aͤltern und neuern Vermeß⸗ 
ungen in Dänemark, nebſt einer Beſchreibung der dahey ger 
brauchten aſtronomiſchen Beobachtungen und des trigonds 
metrifchen Verfahrens, bat Thomas Bugge, Prof. der 
Math , neliefert, u. d. T. Belkrivelle over den Opmaa- 
lings Maado, fom er brugt ved de Danlke geograplıilka 
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8 St. Petersburg in Vorſchlag brachte (9, im 


anzen eben fo wenig rathſam, als thunlich, feyn 
follte, fo ift doc) in dieſer Mückficht bereits fo "viel ges 
Seiftet worden, als von der thätigften und weiſeſten 


. Megierung der großen Monarchinn erwartet werden 


Fonnte. Gie hat zu Dem Ende bey dem ditigirenden 


Senat eine eigene Bermeffungs : Erpedition und Kans 


zellen errichtet, unter deren Aufſicht im J. 1784 bes 
reits 14 Statthalterſchaften ausgemeffen, und von 
jeder Statthalterſchaft ſowohl General: ald Specials 


Riſſe aufgenommen waren. ‚Auf diefen Zeichnungen, 


welche aud) in. Kupfer geftochen werden, ift.nicht nur 
die Verfchiedenheit des Terreins, nebſt den Wegen 


und Bruͤcken genau angegeben, ſondern auch das 


Gebieth einer jeden Stadt und eines jeden Ortes, ja 
fo gar die Grundftücke eines jeden Eigenthuͤmers, mit 
ihren Graͤnzen hemerkt. — 


Der im J. 1782 erſchienene, prächtige Atlaß von der 


- Hleinften, aber angebaueteften Statthalterfchaft, Raluge, 


weiche in den Jahren 177% bis 177, vermeffen wurde, 
verdient bier unjtreitig, als der Erflling jener, in der 


“ That Faijerlichen Anſtait, eine nähere Anzeige. Er be: 


en 


ſteht aus 31 ganzen und ı2 halben Bogen; der Stich ift 
fhön, das Päpier weiß und ftarf, und das Format bey⸗ 
0 nahe 


Eine deutſche Ueberſetz. davon, iſt: Sen. Eho. Bugge 
Beſchreibung der Ausmeſſungs⸗ NTerbode, weiche bey 
den dänischen geograpbiihen harten angewandt wors 
den. Dresd. 1787, gr. 4. 229. 0.3 8.7, und einer tris 
gonomerrifchen Karte von Seeland. 


(*) Er verlangte, daß jede einzelne Quadrat: Meile auf einem 
großen Bogen dargeſtellt werden ſollte; und da er ſelbſt im 
N. 1753 der Flächen halt des ganzen A Neiches 
auf 267,728 deutiche Quadrat ; Meılen anfchlug, — eine 
Augabe, Die wentgſtens um 50,000 Q. Meilen zu Elein if,” — 
fo wurde ein folcher Atlaß nicht weniger, als 267,718 Bläts 
ter erfordert haben, wovon Jedoch die weit größere Hälfte 
eben fo einförmis als unbedeutend ausgefallen ſeyn würde, 
indenl' fie nichts als Wälder, Moräfte, Fable Steppen und 


Gebirge, enthalten haste. 


Y 


! 
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ifchen Land- Karten. Voran fieht eine allgemeine geome⸗ 
srifche Karte von der ganzen Statthalterfchaft, nach ihs 
ren 12 Diftricten. 8 Werft, oder $ einer deutfchen Duas 
drot: Meile, haben hier die Größe eines engl. Zolles. 
Hierauf folgt jeder einzelne Diftrict, entweder auf einem 


eigenen Blatt, oder auch le * 3 Ei Kr af 
erten Maß-Stabe, wo 


4 Blättern, nach einem vergr 
oft, nur 200 Faden, d. h. $ von einer Werft, auf ı engl. 


zoll gehen. Die Grundriſſe der 12 Städte der Statthals 


terfchaft, ftehen größtentheil® nur auf halben Bogen; in 
den meiften fafjet ein engliſcher Zoll so, in andern.aber 
100 Faden. . 
Mit diefem Poftbaren Atlaß ift zugleich eine ges 
druckte Befchreibung erfchienen, die aus zwey ſtarken 


Folio: Bänden befteht, und, wie der Arlaß ſelbſt, in 


ruffifcher Sprache abgefaßt ift. Uebrigens erwähne ich 
bier nur nod) eines, zwar nicht fo foftbaren, aber. niche 


minder ſchoͤnen und gemeinnuͤtzigen Werbes der ges ' 
dachten Kanzellen, naͤhmlich der im J. 1780 erfyier : - 


nenen, vortrefflichen General: Karte, welche 41 Statt⸗ 
balterfcyaften des ruffifchen Reiches mit ihren Dis 
fteicten, merfwürdigen Dertern, Städten, Flüffen zc. 
fo genau als möglich darftellt, und über 8 Fuß lang, 


und 4 5. boch iſt (). — Zu denen Ländern, wel⸗ 


che, auf obrigkeitiiche Beranfialtung, durchaus geos 
metrifch aufgenommen worden find, gehört auch dag 


Königreich Ballisien und Lodomerien, welches 
nebſt dem Bukowiner Diftricte, welchen man im 
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nahe noch einmahl fo groß, als. das von den H 0 mann⸗ 


H 3 Jahr 


() Der Titel derſelben if, aus ber ruſſiſchen Sprache uͤherſetzt, 
folgender: General, Barte des: ruſſiſchen Reichs, mit 
der Lintheilung in die neu errichteren Bouvernements 

"und RBreife, verfertige unter der bejondern Anordnung, 

Beſorgung und Amweilung des wirfl. geh. Raths, Ber 
neral s Procurenrs und Ritters verichiedener Orden, 
Sürften Alergauder Alexeſjewitſch Widfemstop; 
bey dem, in feinem Hauſe arbeitenden, geograpbiichen 
Departement, durch den Land⸗Meſſer und Seconde⸗ 
Major Dmitri Petin, im J. ız55. Ä 


, J 
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Jahr 1785 zu jenem Königreiche gefchlägen hat, gleich 
nad) der Theilung von Pohlen, auf Das genanefte aus⸗ 
gemeſſen wurde, Wlan verfuhr.daben nad) der Mes 
tbode, die man bey geometrifchen Grad: Meflungen 
des Mittags: Kreifes beobachtet. Das ganze Land 

‚. wurde nähmlich, durch Feſtſetzung gewiſſer Firs 

NPuncte, in ein Netz von Dreyecken gebracht, deren 
Winkel durch mohlrectificirte aftronomifche Auadrans 
ten, welche mit engländifhen Filar: Mifrometern 
verfehen waren, mithin den Winfel bis auf Secun: 
den angaben, gemeflen wurden. Die Grund: Linien 
309 man nicht mit Ketten, die fo leicht Beränderuns 
gen unterworfen find, fondeen mit wohl rectificirten 
Stangen. Die ganze Meffung geſchahe in wiener 
Klaftern, deren 4000 eine Meile ausmachen, und 

- bey der Verzeichnung wurde der Maß: Stab fo eins 
gerichtet, DaB 1000 Klafter auf ı wiener Zoll, ‚oder 
ı Meile auf 4 Zoll, giengen. Die Karte felbft 
nahm, 'nebft den angränzgenden Diftricten, 89 Medians 
Moyalbogen ein, Ueberhaupt hat man fich in den 

oeſtreichiſchen Staten um die ftatiftifche Größens - 
Kunde nicht wenig verdient gemacht; wie unter ans 
dern die große Poft s Karte der k. k. Erb⸗Lande bes 
weifet, melche der Abbe ©. Ignaz Frenherr von. 
Mesburg, k. k. Prof. der Mach. an der Univerf. 
zu Wien, im J. 1782 auf 4 ſchoͤn gefiochenen Blaͤt⸗ 
tern berausgab. — Mikowini bat von einigen 

Diſtricten des Königreiches Ungarn verſchiedene 

» Karten entworfen, weldye ebenfalls ſehr richtig und 
genau find, weil Vermeſſungen dabey zuin Grunde 
liegen. (Eben dies behaupter man von der ſchoͤnen 

‚ Kriegerifchen Karte von Ungarn, und von der gros 

. Ben ‚Karte von Tyrol, die von Peter Anich und 
Dlafius Hueber, zwey tyrolifhen Bauern aufges 

nommen, und von dem Prof. Ignaz Weinhardt 
zu Inſpruck, im J. 1774, auf 21 Bogen berausger_ 
geben 
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geben wurde. Die praͤchtige Carte chorographique 
des Pais-bas Autrichiens, welche der Gen. Lieut. 
v. Serraris auf 25 Blättern in Kupfer bar ftechen 
laſſen, gehört unftreitig zu den vollfommenften Wer⸗ 
. Een in der Art. Nicht nur die oeſtreichiſchen Nie⸗ 
derlande ſelbſt, fondern aud) das dazwiſchen liegende 
Bischum Läriy, und.die Abten Stavelo und 
Malmedi, nebft den übrigen angränzenden Provins 
zen des niederrheinifchen und weitphälifchen Kreifes, 
fo wie auch die Flüffe und Heer:Straßen in den 
Niederlanden felbft, wurden mit Ketten und Stäben 


auf das genauefte vermeffen. Der Gen. Lieut. bes 


diente ſich bierzu der beften und geſchickteſten Zöglinge 
aus. der Ecule des Mathematiques, ‚und der erfahren; 
ſten Dfficiers aus dem .niederl. Artillerie: Corps, 
welches unter feinen Befehlen fand. — Won 
‚ Böhmen und Mähren haben Fr. Ehr. Müller, 
Zürner, und Andere, ebenfalls vorteeffliche Specials 
Karten geliefert, wobey viele geometriſche Vermeß⸗ 
angen zum Grunde liegen follen. Die Bockifche 
Karte von Böhmen aber, die fonft fo oft angefünd» 
ige, und mit Begierde erwartet wurde, ift bis jezt 
noch ‚nicht in das Publicum gefommen. — Die 
kurſaͤchſiſchen Kande find unter der Regierung des 
Königes Auguft II. ſaͤmmtlich geometriſch vers 


meflen, und aus den davon verfertigten Zeichnuns  - 


gen ift der Herrliche Atlas Auguftacus formirt wors 


‘ 


"den, welcher aus go Karten beftebt, aber nicht in " 


das Publicum gefommen if. Diefe Vermeſſun⸗ 


gen find zwar nicht durchaus richtig, koͤnnten aber 
doch leicht verbeffert, und durch Öffentliche Bekannt⸗ 


machung gemeinnüßiger gemacht werden, da das Publis 


cum ſich bisher mit den fehlerhaften Nachſtichen has ber 
helfen muͤſſen, weiche Peter Schen? in. Amſterdam, 
der viele Zürnerifche Zeichnungen zu erhalten wußte, 
ferner Schreiber, — und Andere davon her⸗ 

4 | aus: 
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ausgegeben "haben, Inbdeſſen bat ber Lin. preuß. 
Ingenieur⸗Obriſtlieut. Petri, von eben diefen Pros 


vinzen, in den Jahren 1759 bis 1763 vortreffliche 


Mr 


Karten geliefert, Sie beftehen in einer Generals 
Karte von allen Eurfächfifchen Ländern auf 13 zufanıs 


_ 


* 


menhangenden Bogen; ferner, in einer ſo gen. Situas 
tions⸗Karte von dem Theile des Kurfuͤrſtenthumes, 


welcher 4 bie 5 Meilen um Dresden herum liegt, auf 
13 zufammengefegten Bogen; und endlich, in der 
Sortfegung der Situations- und Kabinets: Karten, 


welche die beyderfeitigen Ufer der Eibe, von Mei⸗ 


fen an bie nad) Brettin und Pretſch, und an der 


. Milde von Döbeln an’ bis nach Düben bin, ebens 


falls auf 12 Bogen darſtellt. . Diefe Karten find 
größten Theils geomerrifch aufgenommen, herrlich 


‚gezeichnet und ſchoͤn geftodyen; ihr Preis aber ift fo 


unmäßig theuer, und ihre Seltenheit, feit der Zeit, 
da der koͤn. preuß. Hof die Platten davon zu ficy ger 
nommen bat, fo groß, daß diefe ſchaͤtzbaren Blätter 
aud) unter dem Militaire, für welches fie doch eis 
gentlich beſtimmt find, nicht einmahl allgemein vers 


"breiter worden find (*) Von diefen Situation: Karı 


.“ ten erfcheint izt Die Fortfeßung in Leipzig, fo, wie fie 


in dem fogenannten bayerifchen Kriege von den In⸗ 
genieurs Der Armee des Prinzen Heinrich aufgenoms 
men und verzeichnet worden find, — Won den 


Pönigl. preuß. Staren find in der Thar nicht fo viele 


geometrifch aufgenommene Karten vorhanden, "ale 


- man gemeiniglic) glaubt; wenigſtens find fie nicht in 


daB Publicum gefommen, Unftreitig hat man viele 
einzelne Difteicte diefer Monarchie zum Behuf der 
Meltorationen, weldye der große König ununterbros 
chen fortfeßen läßt, fo wie auch Die mehreften Pönig 
lichen Hemter genau vermeflen, don ganzen Provin: 
Ä | zen 


\ 


=) Der gewöhnliche Preis IR 100, bis 120 Thaler, 


* 
! 
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zen aber iſt mir keine Karte als geometriſch aufgenom⸗ 
men befannt, auſſer daß man von der Mittelmark 
behauptet, fie fen durch Veranſtaltung des Hrn. Gra⸗ 
fen v. Schmettau völlig ausgemeflen und fchön vers 
zeichnet worden; big izt aber hat der Hr. Graf nicht . 
für gut befunden, dieſes angenehme Geſchenk dem 
Publico mitzutheilen, welches um fo = gu wuͤn⸗ 
fen wäre, da auch die fonft ſehr wahrfcheinliche 
Angabe von dem Flächen: Inhalte der Mark Brans 
denburg, welche der. Hr. Hauptmann von Winter: 
* feld bekannt gemacht bar, nicht auf geometrifchen 
DVermeffungen beruhet. Die Areals Größe von Oft: 
Preußen, welche Hr. Conſiſt. Rath Bock auf 100,000, 
Hufen anfchlägt (*), ift gewiß nur geſchaͤhzt, und 
nicht gemeſſen. YoDeft: Preußen und der Vie: Dis 
ftrice hingegen find ganz vermeflen, und zuſammen 
auf 700 Duadrar- Meilen berechnes worden. Ue⸗ 
brigens mögen freylich in den Archiven des preuß: 
ifdyen Hofes und des Adels, viele richtige und fchöne 
Zeichnungen von ‘einzelnen Gegenden verwahrt lies 
gen, aus denen vielleicht eine allgemeine, durchans 
richtige Karte von der preufifchen Monarchie zufanıs ' 
mengefeßt werden fönnte, wenn dazu em tüchtiger 
Mann fich zu jenen Archiven Zugang zu verfchaffen 
wüßte. — Auſſerdem haben nod) verfdyiedene ans 
dere deutſche Fürften zur Ausmeſſung ihrer Staten 
Anftalten getroffen, Schon vor vielen Jahren ers 
richtete der braunfchweig ı wolfenbiitzelifche Hof 
eine. Beneral: Landmefiungs:Commilfion, von 
welcher bie izt aber nur erft eine Karte an Das Licht 
getreten ift, näbmlid) die von dem Amte Calvoͤrde, 
‚ welche Gerlach im J. 1772 herausgegeben hat. — 
‚Bon dem flargardifhen Kreife Im. Berzogthum 
Meklenburg, haben wir dem fihon gedachten Hrn, 

5 0 Öras 


9&Bods Yarurgefch. von Preufien, Th. n, ©. 4 
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Grafen v. Schmettau einige ſchaͤtzbare und genaue 
Blaͤtter zu verdanken, die nach geometriſchen Riſſen 
verfertigt ſind, wovon einige bereits im J. 1756, 
zum Behuf eines Erb-Vergleiches der mieflenbärg> 
‘ ifchen Höfe aufgenommen waren. — Die ‘Ber 
mühßungen der Herren von dem Buſche und v. Be⸗ 
noit, zur Vermeſſung des “Bischumes Osnabrück, . 
find mir nicht befannt genug geworden, um von Der 
geometrifehen Genauigkeit der Karten, die fie von 
dieſem Fuͤrſtenthume geliefert haben, fidyer urthei⸗ 
len zu koͤnnen; doch find fie wahrſcheinlich geometriſch 
aufgenommen. "Eben fo’ ungemwiß ift es, ob die von 
dem fel. Rhode in Berlin verzeichneten, brauchbas 
ven Karten von den landgrafl. heffifchen Ländern, . 
welche die Akad. d. Will. zu Berlin, im J. 1761 
auf + Bogen herausgegeben bat, ſaͤmmtlich nad) tris 
gonometrifchen Bermeflungen aufgenommen feyn. — 
Bon den Vermeflungen des Herzogthumes Olden⸗ 
burg, ijt bisher noch nidyts erfchienen, ob es gleich 
gewiß ift, . daß die Herren Deder und Weſſel feis 
geraumer Zeit damit befihäftigt find. Uebrigens hat 
der fiebenjäßrige: Krieg, welcher Deutſchland vers 
wüftete, neben unzähligen fdylimmen Folgen, unter 
andern auch den Vortheil geftiftet, daß von vielen 
einzelnen Diftricten genaue Karten und Plane vers 
fertiget wurden, die theils in Kupfer geftochen find, 
theils bloß in der Zeichnung noch exiſtiren. Insbe⸗ 
fondre haben die hannoverifchen und franzöfifchen 
Ingenieurs manche Gegenden des rbeinifchen und 
weftphälifchen Rreifes damahls genau aufgenom⸗ 
men, und ung mit ihrem Ylächen: Inhalte und der 
Beſchaffenheit des Terreins näher befannt gemacht, 
obgleich) daben hier und da die Nahmen falſch find. 
Dem ungeachtet fehle im Ganzen immer nody viel, 
um die ftatiftifche Größen: Kunde, auch nur von uns 
ſeem Vaterlande, völlig aufs Reine zu bringen; . 
eben 


\ 
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eben dies ift der Fall bey den europäifchen - 
Staten. In Abſicht Pohlens, z. B. ift bis izt noch 
von Peiner einzigen Provinz eine geometriſche Meßs 
ung befaunt geworden; denn aud) Die. in der Ho⸗ 
‚mannifchen Officin erfcyienene Karte von Kurland, 
iſt weiter nichts, als eine ſchlechte Eopie von der, in 
mancher andern Ruͤckſicht allerdings brauchbaren 
Karte, welche Hr. M. Groot, Prediger zu Windan in ‘ 
Kurland, -von diefem Herzogthume verfertige harte. 

In dem bier’gelieferten Berzeichnig der geome⸗ 
teifchen Bermefjungen der europaͤiſchen Länder, Dürfen 
jedoch Die Niederlande nicht niit Stillſchweigen Aber: 
gangen werden. Denn, auffer der vorhin gedachten 


Carte chorographique des G. 2. v. Sarraris, von - - 


den Aftreichifihen Niederlanden, haben Iſaak Tis 
tion, Stier, Sepp, und viele andere Mederlaͤnder 
mehr, ganz vortrefflicye General; und Special: Kars 
ten von Diefen Provinzen ‚herausgegeben, die eben fo 
genau gezeichnet, als ſchoͤn geftochen find. Friex hat 
in einee Sammlung von 28 Blättern die fämmtlichen 
Niederlande vortrefflicy dDargeftellt, wobey unftreltig 
viele geometrifche Bermeffungen zum Grunde liegen. 
Eben dies fann man von Sepp's ſchoͤner Karte, vom 
J. 1773, behaupten. Denn in Holland iſt man, in 
Anfehung foldyer gemeinnügigen Anftalten, gar nicht 
farg, fo wirthſchaftlich audy) ibrigeng Die ganze Nas 
tion iſt. Auch trifft man bey verfchiedenen hiſtor⸗ 
iſch⸗geographiſchen Schriftſtellern „der Holländer 
- viele, durchaus geometrifche Zeichnungen, Plane imd 
Kiffe von einzelnen Provinzen, Gegenden, Feſtun⸗ 


gen und Candien, an; wie z. B. in dem vortrefflir 


. hen Werfer Tegenwordige Staat der Vercenigte 
Neederlanden &c, Vervaatendeeene Befchryvingäc, 
by Iſanc Tirion, in ra Dctavbänden. 
. Was die übrigen europäifchen Staten betrifft, 
die man in dem bier gegebenen Verzeichniß — 
| wird, 
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wird, wie B. die italiaͤniſchen Staten, fo will ich 
keinesweges in Abrede ſeyn, daß von. diefen.fowohl, 
als von den wirklich hier aufgeführten Ländereyen, 
Provinzen und Gegenden, nicht noch manche andere 
Vermeſſungen angeftellt worden feyn, die, wenn fie 
bekannter wären, über die ſtatiſtiſche Größen: Kunde 
ein helles Licht verbreiten würden. Wenn man ins 
deffen die öffentliche Herausgabe foldyer Zeichuungen 
und Riffe niche für ratbſam halten follte, weil der 
. Gtidy zu foftbar, die Anzahl der Liebhaber zu ges 
ringe, und die genaue Kenntniß eines Territerit dem 
Feinde zu viele Vorteile in die Hinde geben würde, 
fo wäre doch zu wünfchen, daß man die ftatiftifchen 
Mejultate derfelben, d. H, die genaue Berechnung Des 
Flaͤchen-Inhaltes, dem Publico nidyt vorenthalten 
mochte, als wobey feine der. angeführten Beforgniffe 
Statt finden fonnte. Go lange diefer Wunſch nicht 
erfiiie ift, bleibe dem Erutiftifer fein anderes Mits 
‚gel übrig, als die Berechnung des Flächen: Jnhaltes 
noch den beften Karten, Die, wenn fie auch eben 
nicht durchaus und unmittelbar auf geometrifchen 
Vermejjungen beruhen, doch anderweitige Merfs 
mable von Zuverläßigfeit an fich tragen. Wenigs 
ftens werden dann doch die Haupt: Derter nad) ihren 
reiativen Entfernungen gehörig bekannt und aufges 
tragen feyn, und dann giebt eine ſolche Karte immer 
noch eine weit richtigere DVorftellung von dem Um⸗ 
fange eines States, ale die ebemahlige Methode, 
die Größe eines Kandes bloß nach feiner größten Aus⸗ 
dehnung in der Länge und Breite zu bejtimmen. 
Uebrigens darf ich, nicht unbemerkt laſſen, daß Hr. 
O. C. R. Büfching unter den deutſchen Geograppen 
ber erfle gewejen it, der die Beſtimmung des Flaͤ⸗ 
chen-Inhaltes der Länder nady Quadrat; Meilen 
einführte, indem er fie in den Jahren 1752 bis 1754 
von J. 5. Hanſen, nad) den Damapligen beiten Kurs 
ten 
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ten berechnen ließ, und in der von Ihm herandgeges 
benen Erd; ‘Befchreibung befanne machte. Doc 
hatte fchon vor ihm der Britte Templeman diefe. 
Methode, fo weit der damahlige Umfang der Fänders 
Kunde eszuließ, auf alle Reiche und Länder der belt 
angewandt, und in den Jahren 1725.biß 1730 feine 
New furview of the Globe, or an accurate menfu- 
- ration of all the Empir's,;Kingdoin: &c, zu London, 
ganz in Kupfer geflocdyen, herausgegeben. Etwas 
ähnliches bat nad) ihm fein Landsmann, Kitchin (*) 
geliefert, aber etwas verbeflert und viel verändert; 
denn Templeman rechnete nach dem Atlaß von Moll. 
Am fiyerften gebt man unftreitig, wenn man derglei⸗ 
hen Berechnungen nad) ſehr fpeciellen Karten ars 
ſtellt; man Darf alsdann foldye Blätter bloß in Qua⸗ 
drate oder in Triangel eintheilen, und nad) dem ans 
gegebenen Map: Stabe berechnen. .. Schwieriger, - 
und zugleich unficyerer fäht die ‘Berechnung aus, 
wenn fe nad) General: Karten von großem Umfange 
und von fiereographifchem Entwurf angeltellt wird, 
Das Ab- und Zunehmen der Längen: Grade macht 
ed hier nothwendig, die vierecfigen Räume, in wels . 
dye Das Land durch dag Meß der Karte abgecheilt 
wird, als Trapezien zu betrachten, deren Berechn⸗ 
ung man ficy Durdy Die Tafeln erleichtern kann, wel⸗ 
he Büfching, Gatterer (**), u. a. m. von dem 
Wachsthume und Abnehmen der auf Meilen redus - 
cirten Lingen: Crade geliefert haben, Die übrig 
gebliebenen Winkel und Land; Spigen werden alss 

— dann 


() A new and accurate Map of Europe, by Kitchin. 
‚ Lond, 1778. auf 4 großen Bogen; wo der Bhiöhen, Annie 
eines jeden Landes auf den Seiten Des Randes in Zahlen 
augemerft iſt. 


) 8. Böfhings neuere Erdbeſchreibung, ı Ch. in ber 
Einleitung, e: 38. und Batterers Brundsiß der Geo⸗ 
graphie, (Bött. 2775, 3.) S:.1u ft. - j 
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- dann im befondete Dreyecke getheilt, und nach eben 


* 
! 
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"den Verhältniffen berechnet. 


Han. RR. Erome — ee der europäifchen 
Staaten, (£pi. 1792, 81.8.) ©. ss, oo" 


“Sollen Land: Karten gut und brauchbar feyn, fo 
muß die Lage der Länder, in Anfehung der Welt⸗ 


- Gegenden, ihre Größe, und- die. Entfernung der 
. Derter in denfelden nach forgfältigen aſtronomiſchen 


. Beobachtungen, und nad) richtigen Ausmeſſungen 


- and Mapftäben, genau beflimmer werden; es muͤſſen 


dabey zuverläffige Hiftorifche Nachrichten zum Grunde 
liegen, und die Entwerfungs : (Mappirunge:) Act muß 
vernünftig feyn, Damit man fidy vermittelſt derſelben 
ein richtiges Bild von dem Erdboden, und feine - 
groͤßern und Pleinern Theilen, machen Fönne. | 


Wenn man ſich die Erd: Kugel mit unzähligen, 


gleichweit von einander liegenden Meridianen und 


- Parallelen des Aequators, oder “Breiten: und Läns 


gen: Ziefel überzogen vorftellt, fo entſtebt gleichfam 


- ein regelmäßiges Meß auf ihrer Oberfläche, in mel: 
ches fid) ein jeder Ort nad) feiner bekannten Länge 


und Breite eintragen laͤßt. Je näher man ſich zwey 


zunaͤchſt bey einander liegende Meridiane und Paral: 


lele denkt, defto mehr werden fid) ihre Abrheilungen 
als gerade Linien und die ee m liegenden 
vieredfigen Räume ald Ebenen vorfiellen laſſen, weil 
ſehr kleine Bogen von Zirkel: Kreifen und geringe 


Theile der Kugel- Oberfläche fidy unmerklich kruͤm⸗ 


men. Wäre folglidy nach Sig. 3768, von dem ſehr 
Meinen und daher ebenen Stuͤcke ac der Kugel:Ober: 
fläche dac auf eine Tafel oder Ebene GH eine Abs 

Bildung zu machen, fo fann man fidy vorftefen, daß 


. alles zwifcyen abc liegende ſich auf diefe Tufel ohne 


Veränderung der Stellung abdrucken ließe, wenn fie 
auf abc gelegt würde, Sollte hingegen das Kugels 


Stuͤck Abe, wobey die Ründung fchon ſeht — 
m w td, 
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wird, auf GH anf irgend eine Art vorgeftellt: wer⸗ 
den, fo wäre dies nicht anders, als durch eine Ver⸗ 
änderung der Geſtalt und Lage der Theile ihrer Ober: 
fläche, möglich, weil die Kugel: Ründung ſich niche 
in eine Ebene bringen läßt, und hierbey würde die 
Aehnlichkeit mit dem Urbilde allemapl verloren gehen. 


Bon Gegenden der Erd: Oberfläche demnach, 


. die nur wenige Grade fallen, als: einzelne Pros 
einen, Kreife, Meerbufen, Häfen ıc. laͤßt fi 
ohne Irrthum auf ebenen Tafeln oder Karten, na 
dem auf der Erd: Kugel felbft vorhandenen Verhaͤlt⸗ 
nie, von allen Theilen und der geograpbifchen Yage 
merkwuͤrdiger Derter einzeln und gegen einander, ein 


verjüngtes getrenes Bild, nähmlich eine fpecielle 


Land: oder Sees Karte entwerfen. Dergleichen 
Karten find am leichteften zu entwerfen. Man zieht 


von Grad zu Grad, oder noch näher beyfammen, die . 


Meridiane und die Parallele des Aequators als parals 
lele ſich unter rechte Winkel fchneidende Linien von 
. einem Ende der Karte zum andern, und trägt Die Ger 


e- und Derter nach ihrer befannten geograppifchen 


ngeumd Breite ein; oder man beftimmenur die Welt⸗ 


Gegenden durch eine irgendwo auf der Karte gezeich: _ 


- nete Winde Rofe, und loͤſcht jede Linien wieder weg, 
- wenn Die Derter eingetragen worden find. , Eben der- 
Maps Stab, nad) weldyem. die Karte verzeichnet ift, 
dient zugleich zur Ausmeffung des Abſtandes Det 


Derter auf derſelben. Gewoͤhnlich ift oben Norden, 
unten Süden, zur rechten Hand Often, und zur Linz - 


Ben Welten, fie wird folglich nord: und ſuͤdwaͤrts 
durch einen Parallel: Kueid des Hequätors, oft: und 
weſtwaͤrts hingegen von einem Meridian begränze, 
daher ſtehen an Den Seiten die Grade der Breite, 


oben sind ungen aber die Grade der Fänge. 
Herrn Prof. Bode Anleit. zur allgem. Renntnif der Erd⸗ 
Bngel, (Berl. 1786, gr. 4.) S. 170 fı | 
j Iſt 
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beſtimmen, wenn man weis, nach weicher Welt: &egend 
und wie weiheß von L liege, oder wach welchen Welt = Ges 
genden ed von Lund von W liege, n. f. 


ſ. m. 
gen. Dt phyſikal. Wörterbuch, 2 Ch. (Lpi, 2789, 


dr. 8.34 f. ; 

Es —8& aber ſehr betraͤchtliche Irrthuͤmer 
entſtehen oder veranlaßt werden, wenn man nach dee 
vorigen Entwerfungss Art, weitläuftige Strecken der 
Land: oder Meeres : Fläche unſerer Erd: Kugel, 
woben ihre Krümmung febr merklich wird, und das 
ber keines weges aus der Acht zu laffen ift, abbilden 
wollte. Denn alsdann laffen fid) die Meridiane, fo 
wie die Parallels Kreife des Aequators, nicht mehr. 


als gerade umd unter ſich parallel fortlaufende Linien 
vorfiellen, fondern fie müffen fid) bogenaͤhnlich fort⸗ 


ziehen, und auch die festern weichen von ihrer patale 


jelen Lage ab. Es ift aud) überhaupt unmoͤglich, 


einen anfehnlichen Theil der Kugel:Dberfläche auf 
einer (Ebene fo zu entwerfen, daß alle Derter gegen 


einander, wie auf der Erd: Kugel feibft indem ges . - 


hoͤrigen Verhältniffe ihrer Entfernung und Lage ges 
gen einander bleiben; daher ſahe man batd, daß £ine 
dergleichen Zeichnung zu der richtigen Vorftellung 
eines großen Landes, und deſſen Verbindung mit den 
überall angränzenden, wozu doch eine allgemeine 
Land: Karte eigentlicd) dienen foll, nicht anzuwenden 
ſey. Um aber doch den Endzweck einer richtigen 
Abbildung der Erd: Oberflädye fo viel als die Natur 
der Sache zuläßt, zu erreichen, verfiel man auf pers 
fpectivifche Entwerfungs-Arten. Man fuchte naͤhm⸗ 
lich vorzuftellen, wie die Figur, großer Länder, eines 
ganzen Welt: Theiles, oder die Halb: Kugel der Erde 
“pt, als der größte Theil, der auſſerhalb der Erde 

fein Mahl von ihrer Oberfläche zu überfehen mög: 

h ift, von einem gemiffen angenommenen Stands 

ste aus betrachter, an einer ſchicklich aufyeitellten 

Afel, dem Auge erfcheinen würde, Da nun bier 

Oet.technol. Ænc. LX Th, J br 
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Iſt das vorzuſtellende Land ein ſehr Keiner Theil dee 


Kugel⸗ Fläche, ſo wird bi ald eine Ebene ABCD, 
welche 


Fig. ‚ angefeben, wey Meridian : Bogen 
16-7 und zwey Parallel: Kreiß- Bogen AR, CD, 
begränzen. Dieſe Eleinen Bogen werden als gerade fi: 
nien vorgeſtellt, und fehließen alfo die ganze Karte, als 
Seiten eines Viereckes, ein. Wan theilt die Seiten AG 


„and BD in Theile, welche für Minuten eines größten 
Kreiſes angenommen werden, (in der Figur faßt jede 


. Seite einen Grad von 510 bis 32° DBreite,) und giebt dem 


Theilen von AB und CD die Größe, welche den Minuten 


der Parallels Kreife unter den Breiten A und 3 zufem- 


von AC feyn. - Diefe Theile wer 


men, und durch die Formel: | 4 
Grad d; Parallels — Grad des Merid.xcof Breite ' 


ausgedrückt werden. So wuͤrde hier jeder Theil bon 
AB == 0,6293204;,"von CD = 0,6156615 eines Thetles 
den, vom Mittel Fond 


. E auß zu beyden Seiten fortgetragen, die Minuten der 


ralfelz Kreife auf AB und Ci) angeben. In der Figur 
aͤllt das Mittel F auf die Länge 30°, und es find, wegen 
des En geringen Unterſchiedes, die Theile auf CD eben 
fo groß, als auf AB, angenommen. Gind nun für zwey 


Orte die geographiſche Länge und Breite, bekannt, 


2 


wie z. B. 

Laͤnge . Breite 

fuͤt Leipzig 30° 0 0 gı° 19 4; 

für Wittenberg 30 13 30° 51 43 10 
fo läßt fih für jeden die Länge auf AB und CD,, bie 
Breite auf AC und BD auffuchen, und durch gerade Li⸗ 
nien verbinden, deren Durchfchnitt = Yuncte Lund W die 
Stellen der Drte felbft geben. * Der Abſtand der Drte LW 
kann alsdann nach Theilen der Seite AC gemeffen wer⸗ 
fen, wo „4 Grad, oder 4 Minuten, eine geograpbifche 
Meite geben. Iſt der Abftand eines dritten Ortes von 


. beyden vorigen bekannt, (z. B. ift Hafle von Leipzig 4}, 


* 


von Wittenberg 7% geogr. Meilen, entfernt) fo läßt, ſich 


“aus den drep befannten Seiten daS Dreyeck LWH ders 


zeichnen, und H bie Stelle des dritten Drfed finden. 
Die Welt: Gegenden liegen hierbey fo, daß oben -Mifters 
nacht, unten Mittag, zur Linken Abend, zur Rechten 
Morgen, faͤllt. Man kann alfo die Stelle von r Fin 

eſtim⸗ 


⸗ 
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beſtimmen, wenn man weis, nach welcher Welt⸗Gegend 
und wie weifieß von L liege, oder nach welchen Welt: Ges 
genden ed von Lund von W liege, n. f. w. 

Hrn. D. Gehler poylifal. Woͤrterbuch, 2 Ihr (Ep 2789, 


gr. 8) S. 234, f. 
Es wuͤrden aber ſehr betraͤchtliche Irrthuͤmer 
entſtehen oder veranlaßt werden, wenn man nach dee 
vorigen Entwerfungs:Art, weitläuftige Strecken der 
Band: oder Meeres: Flädye unferer' Erd: Kugel, 
woben ihre Krümmung jehr merklich wird, und das 
ber keines weges aus der Acht zu laffen ift, abbilden 
wollte. ‘Denn alsdann laffen fid) die Meridiane, fo 
wie die Parallel Kreife des Hequators, nicht mehr 
als gerade und unter ſich parallel fortlaufende Linien 
vorftellen, fondern fie muͤſſen fid) bogenähnfich forts 
ziehen, und aud) die festern weichen von ihrer patale 
lelen Lage ab. Es ift aud) überhaupt unmoͤglich, 
einen anfehnlichen Theil der Kugel:DOberfläche auf 
einer Ebene fo zu entwerfen, daß alle Derter gegen 


einander, wie auf der Erd: Kugel felbft in den ges . . 


hoͤrigen Verpältniffe ihrer Entfernung und Lage ges 
gen einander bleiben; daher ſahe man bald, daß eine 
dergleichen Zeichnung zu der richtigen Vorftellun 
eines großen Landes, und deffen Verbindung mit den 
uͤberall angränzenden, wozu doch eine allgenteine 
Land: Karte eigentlid) dienen fell, nicht anzumenbden 
ſey. Um aber doch den Endzweck einer richtigen 
Abbildung der Erd: Oberfläcdye fo viel als die Natur 
der Sache zuläßt, zu erreichen, verfiel man auf pers 
fpectivifche Eutwerfungs; Arten. Man fuchte naͤhm⸗ 
lid) vorzuftellen, wie die Figur, großer Länder, eines 
ganzen Welt: Theiles, oder die Halb: Kugel der Erde 
ſelbſt, als der größte Theil, der aufferhalb der Erde 
auf ein Mahl von ihrer Oberfläche zu uͤberſehen moͤg⸗ 
lid) ift, von einem gemwiffen angenommenen Stands 
Orte aus betrachtet, an einer ſchicklich aufgeſtellten 
Tafel, dem Auge erſcheinen würde, : Da nun bier: 
Oer. technol. Enc. LX Th. I ‚by 


1 30 Land⸗Karte. 


bey alles auf den Stand⸗Punct ankommt, ſich aber 
in, auf und uͤber der Oberflaͤche der Erde eine un⸗ 
zaͤhlige Menge dieſer Puncte gedenken laſſen, fo 
mußte man auf eine ſchickliche Auswahl deſſelben be⸗ 
dacht ſeyn. Und da hat num die Kugel: Geftalt der 
Erde vornehmlich zu folgenden drey Haupt: Vorftells 
unge: Arten geographifcher Karten Beranlaffung ges 
geben, welche zwar insgefamme ein verjüngtes pers 
fpectivifches Bild von großen Ländern und Meeren 
der Erde geben, indeflen eigentlich nur dem Geogra⸗ 
phen nüglich find, feinesweges aber dem Schiffer zu 
praktifchen Anwendungen dienen Pönnen, der zu feiner 
Abficht noch befonders entworfene See: Karten, wobey 
auf feine Perfpectiv Rückficht genommen worden ift, 
braucht. Man bat auch) noch verfchiedene, nicht pers - 
fpectivifche Entwerfungs : Arten zu andern und erhebs 
lichen Endzwecken erdacht. 

Wenn man fi) 1. den Zufchauer in einer Ents 
fernuug von der Erd: Kugel vorftellt, wohen alle Ges 
fidytss Linien, welche die Erd » Oberfläche treffen, 

unter fidy parallel fortlaufen, fo enrfleht die fo ges 
. nannte orthographiſche Projection. Coll, nach 
Sig. 3770, die Oberfläche des Kugel⸗-Stuͤckes ACB 
orthographiſch vorgeftelle werden, fo fteht das Auge 
nad) o hinaus in einer unendlichen Entfernung, und 
fenfrecht über der Grundfläche AB; aledann geben 
alle parallel fortlaufende Gefichts: Linien, wie 0A,’ 
oC, oB, u. f. m. wenn fiedurd) die Puncte LMNC 
TRS der Kugel: Oberfläche geben, da wo fie verfäns 
gert die Grundfläche AB treffen, die orthographiſche 
Entwerfung derfeiben. L wird inl, Min m, N ih 
n ıc. erfeheinen. Cift der Mittefpunct auf der Kus 
gel: Oberfläche, und Daher c der Mittelpunct der 
Projection, Die großen Abflände der zwifchen CB 
und CA liegenden Puncte werden auf AB ungleich), 
und nehmen mit der Entfernung von c ab; " die 

| = £ " Ends 
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End: Puncte A und B. Behalten eine underänderte. 
Lage. Je größer das auf feine Grundflaͤche entwor⸗ 
fene Kugel: Stüc if, un defto merklicher wird die 
Abnahme des Abitandes der Puncte oder Grade tiady 
den Rindern hinaus, und bey der Vorftellung der 

danzen Halb: Kugel ift diefe Abnahme ant'größten. 
Es ſey die Halb- Kugel ACB, Sig. 3771, deren Um⸗ 
fang von 10 zu 10 Grad abgetheilt iſt, orthographiſch 
zu entwerfen, Das Auge ſtehe hierbey unendlich enzfernt. 
nah o hinaus, fenfrecht uͤher der größten Kreis⸗Ebene 
. der Kugel, wovon die Figur nur den durch ihren Mittels 
Punct gedenden Durchfehrlitt Ach vorfteltt, fo. werden ‘ 
alle mıt oc parallel, folglich auf AB fenfrechr dezögene 
@rficht3 : Linien, indent fie durch die bemerften Puncteder 
Halbe Kugel ACB gehen, und bis auf AB förtgeführe 
werden, daſelbſt den erthographifch = perfpectivifchen Ent⸗ 
vurf derfelben gebed. Die Grade enfcheinen hierbey auf 
diefer Ebene, von c aus eigentlich da, wo die Sinuffesom 
Bogen ihres Abſtandes von C binfallen. 3.%, der Bos 


gen Cr dat 30 Grad, fein Sinus iſt nr, welcher dem Abe . ° 


and des Duntes k von c gleich ift. Die Grade nehmen 
aber vom Mittelpunete c genau in demfelben-Derhält: 
niſſe ab, wie die Sinuffe der Bogen von o bis yo Grad 
inner weniger zunehmen. - Die nächften 10 oder 20 @rad 
um c herum; nehmen folglich noch wenig ab; allein Die . 
fegtern 10 Grad von go bis go, werden Auferft Eleit... 
Iſt nun Tein Bol der Erd- Kugel, fo erfcheint aufber> 
gleichen orthographiſch entworfenen Karten ber Pol im 
Mittelpuncte, und der Kreis des Aequators am Umfange; 
die Paraliele des leztern werden aus c concentvifch bes 
ſchriebene Zirkel, deren Abftand fich nach dem Sinus bed 
. Eomplemented der geographifchen Breite richtet, Die 
Meridiane werden gerade Linien, die fih im Pol unter 
ihre gehoͤrige Winkel durchfchneiden. ff aber C ein 
Hunct des Aequators, fo geht diefer Kreis ald eine gerade ° 
Linie mitten durch Die Projection, welche von einem Mes 
ridian kreisfoͤrmig begrängt wird. Die Pole liegen oben 
und unten an den Rändern, Alle übrigen Meridiane ers _ 
Heinen ald Ellipſen, die Parallel: Kreife aber als gerade 
. Äinien oder Chorden, and beyder Abftand von Mittels 
Yuncıe geht‘ gleichfalls “. den Sinuſſen der Bogen, An: 
= Ha 3 ter 


4 


Ei 
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U 


ter welchen Re aus einander liegen. Iſt endlich.C ein 


Punct zwifchen dein Aequator und den Polen, fo müffen- 
ſowohl die Meridiane, als Parallel: Kreife, als Ellipfen 


vorgeſtellet werden. 


u 


Stellt man fid) 2. einen Zufchauer im Mittels 
Puncte der Erde C, Sig. 3772, vor, und an Dem 


End: Puncte ihres Halb: Meffers. in A, eine auf 


demfelben fenfrecht ftehende Tafel kAn, zieht ales 
dann in Gedanken gerade Linien von C aus, durch 
die Puncte der Oberfläche KIHGDEFN Bis an 
diefe Tafel, fo ergeben ſich anf derfelben die Puncte 
kihgdefn, und man hat eine perfpectivifche Zeichn⸗ 
ung der Oberflähe KAN, mie fie an der Ebene kn 
erfcheinen würde, ‚wenn dad Auge im Mittelpuncte 
der Kugel feinen Stand hätte. Died wäre alsdann 
die Central: Projeciion, wobey die Grade und 
Theile fi) vom Mittelpuncte A aus zu beyden Sei⸗ 
ten immer mehr'ermeitern, und zwar nach den Tan⸗ 


genten der an C fidy ergebenden Winkel. Go ift . 


3. B. Ae die Tangente des Winfeld ACe, oder des 
Bogen AE; An die Tangente von ACn, u. ſ. w. 
Nach diefer Central: Projection laͤßt fidy aber nur ein 
Theil vom halben Umfange der Erde entwerfen, 


. weil die Tangenten, wenn es zu 50, 60 und mebrern 


Graden des Abflandes von A kommt, ungemein 


ſchnell zunehmen, und zulezt unendlic) groß werden, 


folglich auch die Grade und mit ihnen die vorgeſtellten 
Laͤnder bey dieſer Projection dorthin eben ſo unmaͤßig 
ſich erweitern wuͤrden. 


Wenn man ſich endlich 3. nach Fig. 3773, die 
Oberflaͤche eines Kugel: Abfchnittes LCO vorſtellt, 
und mit deſſen Grundfläche LO parallel den größten 
Kreis BA, fo wird diefer der wahre Horizont des ig 
der Mitte des Kugel:Segmentes liegenden Punctes C. 
Diefer Punct liegt zugleich im Scheitel: Puncte des 


Horizontes BA, Die Achſe des Kreifes BA, ift die ' 


inie 


% 


% 


e 
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Linie CEN, und N liege im Fußpuncte vor C. Ges 
denft man fid) nun Linien, die von jedem Puncte des 
zu entwerfenden Kugel: Stuͤckes LCO nad) N geyos 
gen werden, fo werden diefelben den Horizont BA 
durchfchneiden, und verzeichnet man jeden Punet da 
wo Diefes gefchieht, ſo entſteht auf BA ein perfpertivs 
ifcher Entwurf der Oberfläche des. Kugel: Segmentes; 
die Puncte defleiben LMCGO- erfeheinen folglich 
aufBA in Imego. Man kanm fich aud) hierbey das 
Auge in N, die Kugel als durchſichtig, und die 
Ebene des Kreiſes BA als eine Glas⸗Scheibe ver⸗ 
fielen. Diefe Projectiond s Art heißt die ſterro⸗ 
graphiſche. * BT 
Nach derfeiben laͤßt fich aber aud) Die ganz 
Halb: Kugel der Erde BCA, wie in Fig. 3773 vors 
geſtellt ift, auf ihrer Grundfläche oder der Ebene des 
größten Kreiſes BA, als den wahren Horizont von C 
entwerfen. Die vom Nadir N der zu entwerfenden 
Halb: Kugel BCA nach allen Puncıen ihrer Obers 
fläche gezogenen 2inien, wie NH, NI, NK, NL, 
n. f. f. geben; indem fid durdy die im Mittelpuncte 
der Kugel liegende Ebene BA geben, bafelbft die . 
ftereographifeh projleirten Puncte derfelben hi, kl, 
u. ſ. & Die Grade neßmen bey diefer Projectton 
auf BA vom-Mittelpunete e'aus, nad) den Rändern 
bin, zu, und zwar genau im Berhältniß der Tangens 
ten der ‚halben Winkel oder Bogen, welche diefe 
Puncte bezeichnen. 3. B. cp ift die Tangente des 
Winkel eNp. Mum liegt aber diefer Winkel. amt 
Umkreiſe des Zirfeld, und ift, nad) befannten:'gcos 
metriſchen Gründen, nur halb fo groß ale der Wins 
kel am Mittelpuncte CeP, der mit ihm auf einem glei⸗ 
dien Bogen CP fießt. Ferner iſt p der Projectiöngs 
Punct von P, und c von C, daher hat der Winfel, 
- wovon.cp die. Tangente iſt, auf der Projections : Kefel 
BA einen „doppeften — oder cp iſt eine Tan⸗ 
— 3 gen⸗ 


* 
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gente des halben zu entiwerfenden Bogens cp oder 


. Minfeld Ccf., 


DiefeProjertiond s Art wird von deu Geograppen 


bereits feit vielen Jahren bey Vorſtellung ganzer 


Welt: Theile, oder der völligen Halb: Kugel, mit 
Mugen gebraucht, "und ift von Hafe zuerft Daben eins 


geführt, Die Mertdiane und Parallele des Hequar 


tors erfiheinen auf dergleichen Land: Karten, wenn 
C oder ihr Mittelpunct ein Punet dee. Aequators iſt, 
oder fonft zwifchen dem Aequator und den Polen liegt, 


als Zirkel: Bogen, wodurd, ihr Entwurf und Die Sins 


tragung der Derter nach Länge und Breite fehr erleich: 
tert wird. Iſt aber der Nord: oder Sad: Pol,, fo 


. werde die Meridjane gerade in dem Pol zufanımenz 


laufende Linien, und Die Parallele des Nequators uum 


den Pol concentriſch herum liegende Zirkel, Gin 


folcdyes Karten: Meß ift. noch leichten. zu verfertigen, 


‚ and mit Ländern und Dertern nad) der geograpbifchen 


“ 


Lage auszufüllen. In allen Fällen. erweitern ſich die 


Grade, und alfo audy die vorgeftelleen Ränder nach 
ben Seiten hinaus, wie die Tangenten der halben 
Winkel. Es iſt auch eine ſchoͤne Kigenfchaft Diefer 


Projections-Art, daß ſich bey derſelben die entwor⸗ 


die Laͤnder keinesweges in ihrer verbaͤltnißmaͤßigen 
Groͤße dar, und bey keiner derſelben laͤßt ſich, wie 
- auf den Special⸗Karten, die nur kleine Theile von 
: der Erds Oberfläche darftellen, ein-einfacher gerade⸗ 


liniger Maß: Stab gebrauchen, um den Abftand Der 


Dertev unter fi) daran ausmeffen zu können, Bey 


"der grehographifchen Projection werden Die vorgeftells 


gen Länder nach den Geiten hinaus ungemein zuſam⸗ 
mengezogen ober verengt, und bey der Central: Pros 
ö | ? jeetion 


. fenen Zirkel der die Meridiane und Parallele des 
Aequators unter rechten Winkeln, wie auf der Aus 
- gel: Oberfläche durchſchneiden. u 
Alllle bisher angezeigte Entwerfungs Arten ftellen 
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jection ungeheuer vergrößert oder ertveitert. Ben 
der ftereograpbifchen hingegen find an den Rändern 
‚herum die Vergrößerungen nod) fehr erträglicy, und 


die Geſtalt der Länder wird. dabey eben nicht unges 
büprfic) verzogen. Man muß übrigen bey der 


Wahl diefer Entiverfungs: Arten zu einer gewiffen 


Abſicht, die befondern Vorzuͤge und Fehler einer jeden 
Pennen, da es nicht möglich ift, allen hierbey vor⸗ 
kommenden Bedingungen, die auf der Kugel:Obers 
flühe Statt finden ,. Genüge zır thun. Die ortbos 
graphiſche und Central: Projection wird daher ges 


woͤhnlich nur in der Aftronomie angewendet; jene, 


wenn entweder Die Sonnens und Mond: Kugel, zu 
einem aftronomifchen Gebrauch zu entwerfen ift; und 
jene, wenn man gewiffe Gegenden Des geflicnten 
Himmels auf den. Horizont perfpectivifch vorftellen 
will; die ftereographifche Projection aber hat man zu 
“ geographifchen Zeichnungen am bequemften befunden. 

Dbgleich ber der orthographiſchen und flereos 
graphifihen Projection, die durch den Mittelpunct 


der Kugel gehende Projectiong : Tafel oder Die Ebene 
vom wahren Horizont eines zu entwerfenden Landes, 


fo wie bey der Central: Projection, die Die Kugel bes 
rührende Tafel, alle mögliche Lage haben kann, laſ⸗ 
fen ſich Doch alle insgeſammt unter drey Abtheilungen 
bringen. 1. Wenn bey den beyden erften Borfiel: 
unge : Arten der Scheitels Punct und bey der leztern 
der Berührungsr Punct einer der beyden Pole. ift, 
und folglich die Projestions: Tafel, die Ebene ..des 
Aequators felbft oder. derfelben parallel wird, fo ents 
ſteht Die Polar: Projection. Iſt aber 2. das Zenit 
oder der Berührungs: Punct ein Punet des Aequa⸗ 
tors, fo wirh die Projections⸗Tafel die Ebene eines 
‚Mittags: Kreifes, oder liegt mit derfelben parallel, 
und ‚man bat eine Aequarorials Projestion. End: 


lich 3. wenn das Zenith wie der BerüßrungssPrnct = 


J4 irgend 


⸗ 
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‚ irgend ‚auf der. Erd: Oberfläche zwifchen dem Aequa⸗ 
‚ tor. und Pol liegt, fo, daß folglidy die Ebene des 
. wahren Horizontes von diefem Puncte, oder eine mit 
. berfelben parallel liegende Ebene die Projectiong : Tas 
fel,wird, fo heißt eben Deswegen diefe Vorftellungss 
Art eine Sorizontal⸗Projection. 
.. Bey der orthographiſchen Projection muß das 
Auge unendlich entfernt ſeyn; allein, da ſich alsdaun 
‚die Erd-Kugel völlig aus dem Geſichte verlieren 
. würde, fo giebt es eigentlich Feine Gegend in der 
‚Welt, wo die Oberfläche der Erde ſich perfpectivifeh 
nad) den firengften Regeln diefer Projection abbildete. 
. Man kann aber annehmen, daß ſchon in einem ſebr 
„großen Abſtande, Da naͤhmlich, mo die ganze Erd; 
„Kugel nur noch unter einem Winkel von ı Grad, und 
geringer, erfcheint, wie dies auch bey der Sonnen⸗ 
And Mond: Sugel der Fall ift, dieſe Projectiong: Art 
bereits Statt. findet, weil dann der Febler (mas noch 
"vom balben Umfange der Kugel nicht gefehen wird,) 
‚vornehmlich an den Raͤndern herum ganz unmerflidy. 
"wird, Die Central: Projection ſowohl, als die 
ſtereographiſche, find bloß erdichtete oder eingebil: 
dete Perfpective, weil Daben niemand in dem Mittels 
Punecte der Erde, oder im Nadir derzu entwerfenden 
"Halb : Kugel, feinen Stand : Ort nehmen fan. 
Beyde werden nirgends im Freyen angetroffen, oder - 
find unmöglich gu beobachten. ne 
Brde, a. ang. O., S. ı71, fsg. 
"Die. reographiſche Kortzontal: Profjection kommt 
"zwar fhon beym Ptolo maͤus unter dem Nahmen Afteo- 
Jabium, ing; beym Var enius (no. 8,) vor, ift aber vors 
Nnehmlich von dem großen Verbeſſerer der Land= Karten, 
Yo. en fe, Prof. zu Wittenberg (Scingraphia 
‚integra tractajus de conftruftione mapparum omnis generis, 
"& in Tpecie de proieltionibus fphaerarum, Lpf. 1717, 4.) 
empfohlen, und ben einigen größern Karten dr Homann. 
ifchen Offiein, auch von der kosmographiſchen Geſellſchaft 
‚dep den Karten des jo genannten BUN EU I Ä 
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braucht worden. Auch ein Schüler von Hafe, Böhm, 
FE nach den Borfchriften diefer Profection, viele Karten 
ür gedachte Dfficin gezeichnet. Eben ‚dergleichen haben 
. auch Lonmig und Tob. Mayer geleiftet, die Diegeln aber 
‚ Kind fie befannt gemacht worden, wie denn auch der Tra⸗ 
etat felbit von Hafe, wovon er die Scısgraphie geliefert 
hatte, nie erfchienen if.  Diefeß. veranlaßte Hrn. Hofr. 
‚Käftner, diefe Jiegeln, in der von ihm der goͤtting. So⸗ 
ciet, der Wiſſ. am 18 Yan. 3766. vorgelegten Thcoria pro- 
jeftionis Itercographicae horizontnlis, . (welche in der 
. Sammlung: Differtationes matbematicae & phyficae, quas 
S. R. Sc, G. annis 1756 — 1766 obtulit A. G.K, Alt:nb, 
1771, die gte Stelle einnimmt,) .analptifch darzuſtellen. 
» Eisige der Dafigen Formuln hat Derfelbe zur Rechnung 
einfacher un bequemer einzurichten gefucht, in einer Ad- 
. ditio ad Th. pr. ſtereoge., welche man in Nov. Commen- 
tar. — R, Sc. Gott. To. I. ad ann. 1769 et 1770, ©. 138, 
ndet. — 


Hr. Prof. J. H. Lambert, in feinen Anmerkungen 
‚nnd Zuſaͤtzen zu Entmerfung der Land⸗ und Himmelschar⸗ 
ten, welche in Deffen Beyträgen zum Gebraüche der 
Mathematik und deren Anwendung, 3 Th. (Berl. 1772, 
8.) ©. 105, fgg. befindfich find, handelt von verfchiede» 

I nen Arten der Projection. — 
Hr. Karſten hat in ſeinem Lehrbegriff der geſamm⸗ 
ten Mathematik, VIITh. Optik und Perfpectiv, (Greifsw. 
1775) — etionen im XXII. u. f. Abſchnitten abs 
gehandelt. | 
Hr. Prof. Kluͤgel machte, bey dem Antritte des Lehr⸗ 
. Amtes der March. und Naturl. zu Halle, 1788, eine geos 
metrifche Entwickelung ber Eigenfchaften der ſtereograph. 
Profection befannt, welche verdient als ein Mufter em⸗ 
- pfohlen zu werden, wie ſolche Gegenfiände nach Urt der 
Alten geometrifch abzuhandeln find, die man frenlich jezt 
mebr durch anabptifche Rechnungen unterſucht. Es iſt 
aber zur. Bildung des Verſtandes immer dienlich, ana 
ſchauende nnd fnmbolifche Erfenntniß zu verbinden. ° - 
Proben der flereographifchen Projection dat Hr. Bode 
mehrere geliefert. Seine Befchreibung und Gebrauch 
‚einer auf den Zorizont von Berlin entworfenen neuen 
Welts Karte, Berl, 1783, gehört zu Entwürfen der bey⸗ 
ber Halb Kugeln, da in einer Derlin im Witsel if, in 
i 35 deren 


\ 


! 
Fr. 
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. ., deren atibern die Antipoden von Berlin das Mittel eins 


. nehmen. Bey feiner Anleit. zur allgem. Renntn. det 
Erdkugel, find Nequatorial- Projertionen der beyden 
"= Halb = Kugeln, das Auge einmahl in den berliner geos 
sraphifchen Meridian, das andere Mahl in den Meridian 

- der Antipoden gefebt. Ä 
Ehrifti. Bened. Funk handelte fchon in feinen 
Anfangsgruͤnden der mathemat. Geographie, Epz. 
1771, 8.) die Lehre von der Projection gut ab. Er lies 
ferte, 1781,‘ Bolar= Projectionen der benden Erd = Hälf: 
ten, wie er fchon 1777 dergleichen für die beyden Hemis 
al Himmel geliefert Hatte. Siehe im LIV Th. 

. ‚ 


99. Ä 
Beytraͤge zur neuen Befchichte der gengraphifchen 
U, oder der Entwerfung von Landcharten, vom 
. G. Käftner, ft. in Hrn. Hofe. Zimmermann Ans 
. nalen der geograph. und ſtatiſt. Wiſſenſch. ı Jahrg. 
1790, 2 St. (Braunſchw. gr. 8.) ©. 119, fgg. 
Zu mehrerer Belehrung über die Verfertigun 
und Verzeichnung der Lands Karten, füge ic) # 
die Anweifung des Hrn. Prof. Parrot, in Erlans 
gen (*), hinzu. — 
„Kleine Theile der Erd-Flaͤche ſind als ebene Flaͤchen 
zu betrachten; daher iſt man ſchon im Stande, derglei⸗ 
chen Stuͤcke auf ebenen Horizontal = Flächen gehöria zu 
zeichnen; folche Zeichnungen koͤnnen für kleine Diftricte. 
allerding® befriedigend geleiftet werden. Vorſtellungen 
- hingegen von ganzen Hemifphären auf ebenen Slächen, 
von ganzen Welt: Theilen, Reichen, Königreichen ꝛc. 
‚find, wegen der obmwaltenden Kruͤmmungen, und Doch das . 
bey fireng zu beohachtenden, geometrifchen uud optiſchen 
- G&enauigfeit, ſchon weit mehr Schwierigkeiten ansgefegt. 
Diefed wird ohne Zweifel leicht begreiflich werden, fo 
bald man bedenken wird, daf 1. alle Derter nad ihrer 
Länge und Breite genau aufgetragen, 2. daß jede Stüde, 
nach dem Verhaͤltniß ihrer Größe zu einander, richtig Be 
: 8 


GC) In feinem Verſuch einen vollſtaͤndigen, nemeinfaßlichen 
und populären Kinleirung in die mathematiſch⸗ phyſiſche 
en und Erdkunde, (Bayrencsh, 1792, ar. 8) ©. 
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-geßeli nd 3. tie fie, der Figur nach, ans einem mitt 
5 ern Drte ee in —— wuͤrden, 
gezeichnet werden mäffen. re 
Es giebt General⸗Univerſal⸗Particular⸗ 
Special⸗Karten, und Topographien. Gene⸗ 
ral⸗Karten ſtellen eine ganze Haͤlfte der Erd⸗Flaͤche 
vor; ſo ſind die zwey Hemiſphaͤre, auf deren einem. 
: Europa, Aſia und Afrika, und auf der andern . ” 
.Amerika abgebildet iſt. Univerſal⸗Karten ſind fols 
che, auf weichen ein großer Theil einer dieſer Haͤlf⸗ 
».ten abgebildet iſt; fo iſt, 3. B. einer der vier belt: 


Theile, Particular: Rarten begreifen nur einen  _ . 


- anfebutichen Theil eines Welt: Theiles; fo ift, z. B. 
ein Reich, oder Königreich. Special: Rarten flels 
"ien nur Pleinere Diſtricte, einzelne Theile eines Koͤ⸗ 
. nigreiches, einer Provinz, vor, fo ift, z.B. eine Grafs - 
(daft, eine Herrſchaft. Topograpbien endlich 
- find Zeichnungen und Abbildungen einzelner Städte, 
zuweilen aud) mit der nächft umliegenden Gegend, 
"ger Stadt⸗Gebieth. Vermuthlich wird es auf 
- richtige, genaue. und vollfommene Topogeaphien, 
" von. allen kleinſten Diſtricten hauptſaͤchlich anfoms 
men, fo möchten daraus Special:Karten, aus dieſen 
- Particulgr? und aus den lejtern noch Univerfal: und 
. Beneral-Karten, leicht und mitder erforderlichen Ge⸗ 
-Nauigfeit entworfen werden koͤnnen. 


Bey Verfertigung einer General⸗Karte wird 

angenommen, daß ſich Das Auge des Beobachters, 
dem Hemifphär gegenüber befinder, welches man 
zeichnen will. _ Aledann * 


1. beſchreibe man einen Umkreis, wie AEBD, 
Sig. 3774 *), in der Größe der zu verfertigenden Ges 
neral-Karten oder Des Planiglobii ; man theileden Bo⸗ 
gen DB des Winkels DCB, oder, welches einerley 
if, -den Quadranten DE in 90 Theile oder Grade 


cn 
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ein, und bezeichne auch zugleic) den 233° und Ben 
665° eben auf DB, wie die Figur zeigt. 

2. Aus E ziehe man gerade Linien nad) jeden auf 
DB bemerften 10 Graden, infonderheit aber audy' 
nad) 235 und 66% Graden, und bemerfe auf dem 
Aequator AB die Interſectionspuncte zwifchen C und 

B ganz genau. Sr u: t 

3. Man befchreibe die Kreife, Sig: 3774 b), zu 
den General: Karten in eben dee Größe, wie Fig. 
3774 2), und fo an.einander, daß fie fich bey A und 
B berüßten; man theile fie nach der Norm DB bey 

Fig. 3774 %) in ihre 360 Grade, und ziehe den Ae⸗ 
quator AB, fo wie auch den Mittagskreis, oder no 
die Koluren der Sonnenwenden ED, ED, 

4. Man trage alle Püncte der CB; 5: 3774 *) 
in CB rechte und AC links, F. 3774 b), und bes 
fehreibe lauter Bogen durch diefe Puncte, aber auch 
durch E und D, fo werden lauter Mittagsfreife von 
10 zu 10 Graden daraus entfteben. | 

5. Man trage endlich noch diefe zwiſchen C und B 
befindlichen Theile aus C nad) E rechts, aus C nach 
D links der Fig 3774 P)! und befchreibe'aug erft ers 
mwähnten Puncten E und D, lauter Bogen durch die 
bemerften Puncte, dann auch durd) den 233° und 
durch den 665°, fo werden bemaht Inuter Kreife, 
Parallel: oder audy Breiten Kreife genannt, von 10zu 

“ 10 Gr. entfiehen. Träge man nun die Derter und 

Graͤnzen der Welttheile nach ihren befannten Längen 
und ‘Breiten auf, fo find die Generals Karten, oder 
Planiſphaͤren, fo gut ald möglich, fertig. 

Die Verfertigungder Special⸗Karten gefchieht 
auf folgende Art. enn man einmahl weis, unter 
weldyen Graden der Länge ımd Breite die Provinz 
oder der zu zeichnende Diftrict liegt, darf man nur 
eine Finie wie CD, Sig. 3775, ziehen, auf welcher 
alle erforderliche Grade der Länge genau und ri. 

6 
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bemerkt werden ſollen. Hierauf errichte man auf 
CD das Parallelogramm ABCD. deſſen Höhe AC, 
oder BD, alle erforderliche Grade der Breite ehens 
falls genau und richtig, enthaͤlt. Alle übrige mit AC, 
von 10 zu 10 Grad, parallel gezogene Linien find 


. Stuͤcke von Parallel: Kreifen. Dieſe von ou Io Gr. 


gezogene Mittags und Parallel:Kreife durchſchneiden 
einander in gemwiflfen Puncten, und sheilen alfo dag 
Darallelogramm in lauter vierecfige Felder ein. Ends 
lich trage man die Derter, nach Veſchaffenheit ihrer 


. befannten Längen und Breiten, ‚in oder auf Diefe Fel⸗ 
: der ein. Nuͤrnbergs Länge fen 3.3. — 28°, 38’, 


umd deflen "Breite gegen 49°, 27’, fo Öffne man den 
Zirkel, fege eine Spige inC und die andere in 280 38 
auf E Dein, befchreibe mit diefer unverrückten Deffns 
ung des Zirkels aus dem 499 27’ auf CA einen Beis 
nen "Bogen bey Nürnberg; fo auch mit einer Defins 
ung des Zirfels = 449° 27’ auf CA beſchreibe man 


. aus dem 28° 38° einen zweyten Bogen, der den era 


ften durchfcyneidet, fo wird der Durchfihnittapunce 
Die eigentliche und wahre Lage Nuͤrnbergs anzeigen, 


Und fo verfähre man bey allen übrigen auf diefer 
Fig. 3775 demerften Dertern. 


Wenn ſich diefe- Karte über 3 und mehrere 
Breitengrade hinaus wirklich. erſtreckt, fo muͤſſen die 
Grade des bern Parallel: Kreifes- etwas enger zus 


. fammen,, und folglich kleiner gezeichnet werden. 


Zwiſchen dem 50 und 53° der ‘Breite muß die Pros 
portion eines jeden Grades auf dem untern Parallels 


- Kreife CD, zu einen jeden Grade auf dem obern 


Es giebt nur wenig Länder, die fich einer geometriſchen 


Parallel⸗Kreiſe AB ſeyn, wie 50 zu 47. 

Jeder Kenner der Erde muß geſtehen, daß in 
Anſehung der Land: Karten, durch weiche man ein⸗ 
zelne Theile ımferer Erd: Kugel vorzuftellen. pflegt, 
meiftene nod) ſehr große Unvollkommenheit herrſcht. 


Aus⸗ 
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ein, und bezeichne auch zugleich den 2339 und den 
665° eben auf DB, wie die our zeigt. 
2. Aus E ziehe man gerade Linien nad) jeden auf 
DB bemerften 10 Graden, infonderheit aber auch 
nad) 23% und 664 Graden, und bemerfe auf dem 
Aequator AB die Interſectionspuncte zwifchen C um 
B ganz genau. ah ! 
3. Man befchreibe die Kreife, Sig. 3774 b), zu 
den General: Karten in eben der Größe, wie Fig. 
3774 *), und fo an.einander, daß fie fi) bey A und 
B berüßren, mantheile fie nach der Norm DB bey 
. Fig. 3774 *%) in ihre 360 Grade, und ziehe den Ae⸗ 
quator AB, fo wie auch den Mittag6freis, oder noch 
die Koluren der Sonnenwenden ED, ED, 
4. Man trage alle Puncte der CB, 3 3774 *) 
in CB rechte und AC Imfe, F. 3774 b), und bes 
fehreibe lauter "Bogen durch diefe Puncte, aber auch 
durch E und D, fo werden lauter Mittagsfreife von 
10 zu 10 Graden daraus entflehen. Ä 
5. Man trage endlich noch diefe zwiſchen C und B 
befindlichen Theile aus C nad) E rechte, aus C nach 
D links der Fig 3774 6) und befchreibe aus erft ers 
wähnten Puncten E und D, fauter Bogen ducch die 
bemerften Puncte, dann aud) durd) den 233° und 
durch den 665°, fo werden —— lauter Kreiſe, 
Parallel: oder auch ‘Breiten Kreiſe genannt, von 10zu 
10 Ge. entſtehen. Traͤgt man nun die Oerter und 
Graͤnzen der XBelttheile nach ihren befannten Längen 
und Breiten auf, fo find die Generals Karten, oder 
Pianifphären, fo gut ald möglich, fertig. j 
‚ Die Verfertigung der Special⸗Karten gefchießt 
auf folgende Art. enn man einmahl weis, unter 
weldyen Graden der Länge ımd Breite die Provinz 
oder der zu zeichnende Diftrict liegt, darf man nur 
eine Linie wie CD, Sig. 3775, zieben, auf welcher 
alfe erforderliche Grade der Linge genau und tichug 
e⸗ 
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berwerkt werden ſollen. Hierauf errichte man auf 
CD das Parallelogramm ABCD. veffen Höhe AC, 
oder BD, alle erforderliche Grade der Breite ehens 
falls genau und richtig enthält. Alle übrige mit AC, 
von 10 zu 10 Grad, parallel gezogene Linien find 
.: Stüdevon Parallel: Kreifen. Diefe von 103u Io Ar. 
gezogene Mittags und Parallel:Kreife durchſchneiden 
einander in gewiflen Puncten, und sheilen alfo dag 
Parallelogramm in lauter viereckige Felder ein.. Ends 
lich frage man die Derter, nach Veſchaffenheit ihrer 
. befanmten Längen und ‘Breiten, in oder auf Diefe Fel⸗ 
der ein. Nuͤrnbergs Ränge fen z. B. — 28°, 38’, 
und deſſen "Breite gegen 49°, 27’, fo öffne man den 
. Zirkel, fege eine Spige in und die andere in28° 58’ 
auf E Dein, befchreibe mit Diefer unverruͤckten Deffns 
ung des Zirkeld- aus dem 499 27’ auf CA einen Bleis 
nien Bogen bey Nürnberg; fo auch mit einer Oeffn⸗ 
ung des Zirfeld = 49° 27’ auf CA befrhreibe man 
aus dem 28° 38°. einen zweyten Bogen, der den era 
ſten durchſchneidet, fo wird der Durchſchnittspunct 
.. Die eigentliche und mahre Lage Nuͤrnbergs anzeigen, 

Und fo verfähre mau bey allen übrigen auf diefer 
- . Sig. 3775 bemerften Dertern. 

= Wenn fich diefe- Karte über 3 und mehrere 
Breitengrade hinaus wirklich. erſtreckt, fo müflen die 
Grade des obern Parallel: Kreifes- etwas enger zus 
. fammen,. und folglich Pleiner gezeichnet - werden. 
BZwifchen dem 50 und 53° der Breite muß die Pros 
portion eines jeden Grades auf dem untern Parallels 
- Kreife CD, zu einen jeden Grade auf dem obern 
Parallels Kreife AB feyn, wie 30 zu 47» 

Jeder Kenner der Erde muß gefteben, daß in 
Anfehung der Land: Karten, durch weiche man eins 
zelne Theile ımferer Erd: Kugel vorzuftellen pflegt, 
meiftene nod) ſehr große Unvollkommenheit herrſcht. 
Es giebt nur wenig Länder, Die fich dat = 

us⸗ 


14 Land» Karte, - 


Ausmeſſung ruͤhmen Fönnen; und iſt dieß auch ider 
Fall, fo fehlt es dergleichen Karten theils an Be, 
nauigfeit, theils an wahrer Darfellung der Matur. 
Topogrepbifche arten, welche befonders die 

lezte Eigenfchaft haben follen, muͤſſen jeden Umriß 
der Wälder und Wiefen, nad) ihren Pleinften 
Kruͤmmungen und nad) ihrem wahren Maße, ent» 
balten; fie müffen die Befchaffenheit und Höhe der 

Berge, die Breite und Krümmungen der Fluͤſſe und 
Bäche, die Entfernung der Derter und die Einricht⸗ 

- ung ihrer Straßen, nebft der Zahl ihrer Käufer, ge⸗ 
nau angeben; kurz, fie muͤſſen ein getreues und ſchoͤ⸗ 
nes Bild einer Landſchaft entwerfen. Topographiſche 
Karten diefer Art lehren den Fuͤrſt fein Land kennen; 
aber fie find auch jedem Minister, ja jedem Beamten 
des States hoͤchſt nüslich. Karten haben feit eins 
iger Zeit verfchiedene deutſche Landftriche der Bevan: _ 
ftaltung des Hrn. Grafen von Schmettau zu dans 
ken. Sie ruͤhren von dem Preuß. Kammer Gons 
ducteur, jezigen kurpfaͤlz. Waſſerbau⸗Meiſter, Hrn. 
Wiebeking ber. Die erſte Karte hatte er von dem 
ſtrelitziſchen Antheile an dem Herzogthume Meklen⸗ 
burg aufgenommen, und durch den Kupfetſtitch bes 
kannt gemacht. Hernach beſchaͤftigte er fich mit der 
Aufnehmung des weimarifchen und gotgaifchen Sans 
des, die ihm von den Herzogen deſſelben war aufges. 

- ttagen worden, Man muß geflehen,. daß Hrn. 
Wiebeking's topographifche Karten unter die bplls 

kommenſten dDiefer Art gehören. : Frehlich laͤßt fich 
die Gefchicklichfeit und Genauigkeit, die zut Aufs 
nehmung einer foldyen Karte erfordert wird, nicht 

ſo leicht erlernen, und es möchten wohl manche ns 
genieurs ſeyn, denen dieſes Geſchaͤft ziemlich ſawer 
fallen: ſollte; indeſſen kommt doc) auf Uebung, und 

beſonders auf fruͤhzeitige Uebung, unſtreitig febe 
viel an. Aus dieſem Gruude dar dee hochſel. König 
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von Preußen die Verordnung’ gemacht, das jaͤhrlich 
von verfchiedenen Regimentern einige Officiere fi 
nach Berlin begeben follen, um Dafeibft entweder von 
dem ber. Hrn. v. Tempelhof, oder von einem andern 
ingenieur : Officter, das Aufnehmen zu lernen. 
Mach und nach würde man es gewiß in jedem State 
dahin dringen, fo viele Perſonen zu haben, die jur 
Ausmeffung deffelben noͤthig wären; und hätte man 
erft, menigftens von allen europäifchen Ländern, 
foldye Karten, fo würde das Studium der Erd Runde 
nicht mehr, fo wie izt, von einer Menge ungewiller 
und untidytiger Angaben bödyft unficher gemacht were 
den. Hundert Geſchaͤfte des bürgerlichen und ger 
meinen Lebens würden dabey gewinnen; mancher 
Rechts-Handel würde gleich bey feinem Entſtehen 
unterdrüeft, und manches Project mit weniger Lin: 
befonnenpheit entworfen oder ausgeführt werden. — 


Sm J. 1792, gab Hr. €. F. Wiebeking, eine 
Karte des Zerzogthums Berg, auf 4 Blättern, (Ger 
stionen, wie Hr W. fie nennt,) jedes 25. 11 3. rheinl. 
lang, und ı F. 10 3. hoch, nach einem Masftabe vom . 
soo rheinl, Autheg auf einen Decimal-Zol, heraus, 
welche ı Karolin koſtet, und fügte derfelben 4 in Quart’ 
gedruckte Bogen bey: Weber topographifche Rarten. 
Muͤhlheim am Rhein, bey I. €. Eyrich, 1792. Er: 
nennt folche: wo die Berge nach ihren Höhen in Bezieh⸗ 
ung gegen eiiander angedeutet find, auch näch ihren For⸗ 
‚men und Zuſammenhange, Wälder, Wiefen . ... Städte 
und Dörfer mit ihren Gränzen, Lauf der Flüffe, Richtung 
der. Wege, Gränzen, einzelne Häufer, Mühlen . . . Sie 
follen genau aufgenommen, und nach richtigen Beobacht⸗ 
ungen graduirt feyn. Wie fih) das Uebrige durch Zeichen - 
angeben käßt, fo muß Höhe und andre SBefchaffenheie der 
Serge durch Zeichnung ausgedrückt werden. Hieruͤber 
wird etwas auf einer Schrift des Grafen v. Schmettuun 
bey der mecklenburgifchen Karte beygebracht; Hr. W. bat” _ 
ſelbſt Manches in diefe Karte eingetragen, das nicht Ver⸗ 
meflene aufgenommen, und fo unter des Hrn. Grafen 
Leitung gearbeitet, dem er feine Einfichten In-biefem Sehe 

Zuger ganz 
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gänzlich verdankt. Cr hat auch einen Diffeiet von Hin⸗ 
ter⸗Pommern, den en und Eujavien in Wells 
Preußen das Herzogtum Weimar, einen Theil vom 


Herzogthum Gotha, die Herrfchaft Schmalkalden, aufgee 


nommen. Er giebt Nachrichten von topsgraphifchen Auf⸗ 

- nahmen und Karten, und ent die, welche etwa feit 
„ 40 Jahren hierin beſonders in Deutfihland mit Auſtreng⸗ 
ung gearbeitet haben. - (Die kosmographiſche Sefellfchaft, 
die fich in Nürnberg bildete, hatte bey ihren mannigfalt: 
igen Unternehmungen auch diefe Abficht, und dag in ihr 
DB. Lowiz, Maper, Pauer'dergleichen ſelbſt auszus 
hren, Leute dazu zu bilden gefihickt gewefen wären, ift 
fein Zweifel; Deutfchlande und der Mitglieder Sthichfale 
hinderten diefed, wie andere gute Abfichten.) Vorzuͤglich 
Hin wird jest Kurs Sachfen unter Direction des Major 
- After aufgenommen. Der Kurfürft fparet Eein.Geld, 
die Kenntniß feines Landes, fi, feinen Nachfolgern, 
feinem Militär und Civil, eigen zu machen. (Schon in 
"dem anfänglichen fehr unvollfommenen Zuftande der mas 


thematifchen Topographie Hatte man vun Suchen einen, 


Atlaß, desgleichen damahls wenigftens keine andere Deuts 
ſche probin beſaß.) Hr. W. berechnet die Koſten, die 
ihm Aufnahme und Ausgabe der Karte von Berg verur⸗ 
'ſachen, und ſteht noch dabey fo ſtark in Vorſchuſſe, daß 
‚er dergleichen bey Juͤlich für ſich nicht unternehmen kann. 
Noch, uͤber den Nutzen ſolcher Karten und ihrer Bekannt⸗ 


machung; Widetlegung des Eedankens, daß fie Geheim⸗ 


niſſe bleiben muͤßten. Selbſt einem Feinde vorgelegt, die⸗ 
nen ſie, die Laſten des Landes gleichfoͤrmiger zu vertheilen 
und zu mildern.‘ Vorſchlag zu dergleichen Karten von 
ganz Deutfchland. \ 
Um eine topograpbifche Asrte oder einen topo⸗ 
graphiſchen Riß uber einen ganz Meinen Diftriet zu vers 
fertigen, kann man folgender Geſtalt zu Werke geben. 


1. Man nehme eine beliebige, jedod) mit der. 


Größe des Diftrictes felbft verhältnigmäßige Grund⸗ 
inte, wieAB, $ig. 3776, an, und mefle ihre Länge 


> auf das allergenauefte. 


"= 9, Weil angenommen wird, wie man bey einem 
ganz Fleinen Diſtricte vermuthen darf, Daß die Ges 
| j gen⸗ 


\ 


. . 
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genſtaͤnde C, D, E, F, H, I und L aus A und B.ges 
feben werden können, fo mefje man die durch AB 
entftandene DAB, EAB, FAB, u. f. mw. : Man 
wird auf diefe Weiſe lauter Dreyecke erbalten, deren 
eine Seite AB und die zwey Winkel auf diefer Seite 
befannt find, und fo wird man and) Die zwey andern 
en und den dritten Winkel des Dreyeckes Leicht 
beflimmen, und folglid) einem jeden der Gegenftände 
C. D, E, Fi, feine wahre Lage auf der topograph⸗ 

iſchen Karte anweifen koͤnnen. 
3. Wenn zumeilen die zu beſtimmenden Gegen⸗ 


flände, aus beyden Standpuncten A und B entweder 


gar nicht, oder Doch nicht recht gut, gefehen‘ werden 


fönnen, um ihre fage gehörig zu beftinnmen: fo wird , 
es am beften fegn, man nehme eine geue Örundlinie 


an, dergleichen ift die Seite eines der befannten 
Dreyecke, ‚aus deren Ends Puncten man hernach 
diefe Gegenftände ſehen kann, und meffe fie ebenfalls 
nebft den zwey Darauf befindlichen Winkeln, fo wird 
man die zwey andern Seiten und den dritten Winkel 
ohne Anftand finden, und alfo Die Lage des Ortes auf der 


Karte beftimmen können. Hierinunferer Figur kann 


man z. B. den Öegenfland G aus dem Standpuncte A 
gar nicht fehen, : fo ziehe man FH und nehme dieſe 
Linie als Grundlinie des Dreyecks FGH ap, wors 
auf mar gerade fo, wie bey A und. B ‚gelehrt worden 


“ 


iſt, zu verfahren hats | 


Die Eand: Karten find entweder gemahlt, ober 


in Metall geftochen, oder in Holz gefchnitten, oder 

mir beweglichen Typen wie Bücher geſetzt. Ehe 

die Druckerey und das Kupferftechen erfunden waren, 

deichnete man Karten auf alle dDiejentgen Materien, des 
ten man ſich insgemein zum Schreiben und Mahlen bes 

diente, ald: Baum⸗Rinden, Papier, Wache, Breter, 

Opps, Silber, vornehmlich aber Pergament, auf 

O6. technol. Enc. LX Ch. K wel⸗ 


—— 


‘“ 


| welches leztere auch die oben erwaͤhnte Tabula Peu- 


tingeriana gezeichner if. Zu unfern Zeiten aber 
werden die auf eine gemiffe Materie, welche insges 


mein Parier oder Pergament ift, in großen und klei⸗ 


nen Kormaten gezeichneten Karten in Rupfer geftos 
den ‚*), und hernach auf Papier, Pergament, "Tafs 
fer, Atlaß, und für Meifende am füglichften auf 
Leinwand, (als welche in die Tafche geftecket, "bey 
ſich getragen, "und alle Augenblicke hervor gezogen 
werden fönnen,) abaedrudt. — 
Es iſt in der neueſten Zeit hin und wieder einge⸗ 
fuͤhrt worden, die lateiniſche Curſiv⸗Schrift im 
. Rarren zu gebrauchen. Iſt dieſelbe von der großen 
Art, ſo hindert fie freylich die Deutlichkeit nichts 
wenn ſie aber von kleiner Art iſt, ſo wie ſie mehrentheils 
zu den Nahmen der kleinen Städte, Marktftecken, 
"Dörfer 2c. gebraucht wird, ſo verurſachet fie, wenig⸗ 
iſtens für Augen, welche an die ſtehende Schrift ger 
7 wöhnt find, Feine geringe Undeutlichkeit, Die mit der 
Kleinheit der Schrift zunimmt. ° Im Ganzen wird 
eine Karte durch die Eurfiv; Schrift and) um dese 
willen undeutlicher, als fie ben der flehenden Schrift 
ſenn würde, ‘weil jene etwas mehr Raum einnimmt, 
ats diefe, folglidy Die Karte ſtaͤrker anfuͤllt. Für 


1 


keine europaͤiſche Sprädye ſchickt ſich die Curſiv⸗ 


N Schrift weniger, als für die ruffifche; denn es lafs 
fen ſich nicht alle ruſſiſche Buchflaben zufammens 


227 x — und 
— De aͤſteſten in Metall geſtochenen Lands Rarten ſind die⸗ 
— jenigen, welche (id) bin der ulmicden Ausgabe des Mies 
— ; demdusv. J. 147% befinden; en (nd ihrer 275' welche non 
zwey Deurjchen, ınumud; Konrad Edhwenngbeim 

md Ermold Bucıma, Die feit 107 in Kom lebten, auf 
welches Metall, meiden Eınioe fur Kupfırs. Andere für 
— Meſſing. oder au halten, wellochen waren. De Vuchſta⸗ 
ei ‚noch mit man bin arilugen. Erienne de 
Laulae brachte die Sinnil, Kardıarıen’ iq Kupfer zu fies 


. en, er nad) Yarıs, worin am Tasernier 1575 
ö ä E —— —— - . - 
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‚md nieder / druͤcken, und es entftehen zwiſchen einigen 
nd 


Buchſtaben Lürfen, die. den Augen mißfallen. 
dennoch iſt fie auf denen Land: Karten, welche die 
kaiſerl. Akad. d. Wiſſ. zu St. Petersburg in ruß⸗ 
ifcher Srache und Schrift ausgiebe, ‚ganz gewoͤhnlich, 
und zugleich fo Mein, daß es auch fcharfen Aus 
gen ſchwer wird > die Nahmen zu leſen, zumahl, 
wenn auch der Stidy undeutlich iſt. Fuͤr ihre Erfinds 
ung in der afademifihen Buchdruckerey, durch den 
blinden Corrector Fedor Stepanow, kann man 
dem Kath Schumacher, welcher fie veranlaffete, 
nicht danken, und fie follte je eher je lieber abgefchafr, 
fet werden. 


Buͤſchings wäch. Nachr. von neuen Kandcharten ic. i1 
Jahrg. 1784, (Beil. 1785, 8.) 34 ©t. S.a65,f.. - : 


Was die Groͤße und das Sormar der Lands 
Barıen betrifft, fo werden Diejenigen, welche nur 
zum Gebraud) desjenigen Landes, welches darauf 
vorgeftelt wird, verfertiget werden, billig .fo groß 
gemacht, als es immer möglich ift, um darauf alles, 
und auch die Pleinften Dinge, anzeigen und ausdru⸗ 
den zu koͤnnen. . Diejenigenaber, welche zur Erlern⸗ 
ung Der Geographie dienen follen, muͤſſen viel kleiner 
ſeyn, damit fie fowohl von einem Studierenden .bes 


zahlet, ald aud) bequem gebraudyt und transporsiret 


werden fönnen, Daher, ale man nad) der Mitte 
des ı6ten Jahrh. anfing, faſt in einem jeden Lande 


Doch haben fie auch — in kleinerer Form und 


große Karten von etlichen Bogen zu verfertigen, ha⸗ 
ben gar bald Ortelius, Cellarius, und Andere, an⸗ 
gefungen, diejeiben in dag Kleine zu bringen, und 
zwar Diefer in die gemöhnlidye Schreibpapier:, (yes 
ner aber in die Megal: Größe; diefe iſt bernach 
durchgehende Bis auf unfere Zeiten benbebalsen wors ⸗ 
den, und es ſind die Karten unterfcyiedener Geogras _ 
phen nur wenige Zolle von einander unterfchiedem, 
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in einem gar bequemen Format, wie z. B. Weigel, 
herausgegeben. Se aber in noch Pleinerer Größe 
iſt, dergleichen die Arlantes porratiles und viele Eins 
leitungen indie Geographie find, weldye Fand» Karten 
enthalten, taugen weiter nicht viel, ald Kindern das 


"mit eine Freude, und Luft zur Geographie zu machen. 


Andere haben große Karten in verfihiedene Fleinere 


“ Stücke zerfähnitten, Daß man fie bequem bey fid) fuͤh⸗ 


ren, in der Tafche tragen, und ein ſolches Stüd, 


‘wenn man ed in der Hand hält, auf ein Mahl über: 


feben kann, | 
Eine gute Karte muß audy ihre Limbos, d. i. ei⸗ 
nen ſchmahlen vierecfiged Rahmen um und un, bas 
ben, davon diejenigen, die uͤberzwerch oben und unten 
befindlich find, den Aequator, die an den. Seiten 
zur Rechten und Linfen-aber den Meridian vorftellen, 
Diefe werden durd) ſchwarze und weiße Felder wech: 
felweife in Grade, und, ac) dem der Raum es ges 
ftartet, aud) in Minuten, oder foldye Theile, deren 
jeder etliche Minuten enehält, abgerheilet, und mit 
Zahlen bemerfet, davon jene die Längen, diefe aber 
die Breiten der darauf verzeichneten Derter anzeigen. . 
Einige haben, an ftatt des vierecfigen Mandes, einen | 
Be ‚, oder eine andere Figur von unterfohiedenen 
ildern, gemäßlt, wovon ich hernach, ©. 151, 
fprechen werde. 
Was die Abfonderung, Abtbeilung, und Illu⸗ 
minarion, betrifft, fo ift von der Befchaffenpeit der 


Land: Karten in den älteften Zeiten, in dieſem Staͤcke 
nichts befanut. Als man aber in den nenern Zeiten 


wieder anfing Rand: Karten zu machen, fo waren. die 
Länder weder von andern abgefondert, noch abge⸗ 
tbeit. Ortelius und Mercator haben das erfte, 

anfon, Viſſcher, de Witt ac. das andere zuerft 
gethan. Hernach hat man aud) angefangen, ein 


"Sand auf unterfcytedene Weiſe, und nach unterfehier 


denen 
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denen Einthellungen, besgleichen die Theile eines 
Landes wieder in Meinere Theile zu fubdividiren, uhb 
dazu verfchiedene Punct: und Stridy » Linien ges 
braucht. Weil man ad) auf einer bloßen Karte. 
nicht jeben kann, was eigentlich zu einem Lande ges 
höre, oder nicht, fo hat man ferner angefungen, dafs 
felbe zuerft mit gefärbten Linien zu umziehen, und. mie 
unterfehiedenen Farben auch) die Theile Deffeiben zu 
iluminiren, hernach aber-diefelben, auf eine regels. 
mäßige und feine Weiſe, ganz mit unterfchiedenen - 
‚hellen Farben zu überziehen, damit der Unterfchied 


und die Verbindung der .Länder deflo beffer in die 


Augen falle. Diefe Iluminations-Art heißt die 
mechodifche, und ift zuerft: von. Joh. Hübner dem 
ältern, verfucht, Gernach.nom,D. Hauber (von dem ı 
unter andern-die Illumingtions-Art der vier Welt⸗ 
Theile, und Deutſchlandes nach den Religionen und. 
nach Yen Seien, berrührt,) -verbeflert, und von 


Jo. Jac. Schaß fortgefegt worden. 

Die Erde nach den unterfchiedenen Religionen vor: 
zuftellen, um zu zeigen, wie weit eine jebe fi) ausgebreis 
tet habe, hat zuerſt Jodocus Hondius verfucht, wel⸗ 
her dem von ihm herausgegebenen Atlanti minori Gerardi . 
‚ Mercavoris einige curidfe Karten angehängt hat, unter des 

nen fich. auch eine, Deſignatio orbis chriftiani, befindet, 
auf welcher er die der chriftlichen, türfifchen oder heidnz 
Ifchen Religion zugethane Länder mit fo vielen unterfchies 
Denen Zeichen bemerkt hat. Hernach hat Hauber für 
Homann die Univerſal- und 4 General: Karten der Erbe, 
nach den Keligionen illuminirt, in welcher eine jede Reli⸗ 
gion Ihre eigene Farbe hat, doch fo, daß manauc zugleich 
fehen kann, in welchen Ländern unterfchiedene Religionen 
vermifcht find, oder der Landeö- Herr einer andern Reli; 
sion, als das Land felbft, zugethan iſt. Es iſt aber von 
Homann auf diefe Art feine andere Karte) ald Deutfch- 
land, herausgegeben, und Europa illuminirt worden, 
Diefed Unternehmen gab vielleicht Weigeln Anlaß, ein 
gleiches zu thun, welcher darauf in feinen Arlantibus Die 
unterfehiedenen Länder, id fo viel a 
‘ 3 s f 4 
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die ſelben eingedruckte Puͤnktchen von Gold, Silber, roth, 
blau x. anzudeuten geſucht hat. Münfter bat ſchon 
feiner Cosmographie eine Karte von Boͤheim einverleibet, 
darin die Derter, welche den Huffiten gehörten, von dem 
andern unterfchieden worden find. - 
: Eine Sprachen; ZRarte hat L, ven Katen Huſt. gezeich⸗ 
net, und feiner Anleidinge tot de Kenniffe van net verhe- 
vene beel de nedgiduitfche Sprake &c. beygefuͤgt; es if 
aber dieſelbe auch befonders in -Hollend zu haben. Er 
zeigt darin durch Farben, wie bie Völker und Sprachen 
Durch 3 Haupt: Stämme durch ganz Europa von einan⸗ 


der unterfchieden, die übrigen aber mit einander vereinigt 


Norden find.. Hauber hatte aber ſchon vorher eine gleis 
che Karte für Homann illuminirt, die von der hollaͤnd⸗ 
ifchen unterfchieden, aber nicht an das Licht gefommen iſt. 
In Augsburg, pflegt. das Illuminiren der Lands 
Karten von Kindern verrichtet, und oo Stuͤck, wel⸗ 
che in 3 Tagen verfertiget werden Lönnen, mit 
18 Grofchen bezahlet zu werden; ſ. Th. XXIX, 
"©. 460. : u 
Zu einer rothen Sarbe zur Jlluminirung der 
Land sXKarten, wird, nad) der im 2 Theil des 
fhwed. dfon. Wochenbl. (Greifew. 1765, 8.) 
S. 248, gegebenen Vorfchrift, ı Theil Cochenille, 
3 Th. weißer Weinftein, und ı Th. Sal tartari, mit 
ein wenig Waſſer, genommen. Dieſes reibe man 
auf einem Keibes Steine ganz fein, thut es in ein 
reines Glas, gießt Regen- oder Schnee: Wafler 


darauf, und läßt es einige Tage fließen, rührt es aber 


umterdeffen fleißig um, damit das. Waſſer aus den 
Ingredientien die Farbe wohl ziehen könne, Hier⸗ 


- 


auf wird ed durch ganz feine und reine Leinwand ges 


feihet, in ein anderes reines, oder in daſſelbe Glas, 


und hernach in Mufchel: Schalen gegofien, daß es 
darin nad) und nach trocken werde. Um Zeit zu ges 


winnen, kann die Farbe auch, nachdem fie in einem 
ſteinernen Mörfer geftoßen worden ift, in einen vers 
beckten zinnernen Gefäße eine EEE her 
. t 
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‚tobt, und, nachdem das Trübe fich geſetzt har 
das Klare en abgegoͤſſen in Bet 
. Schalen vertheiler werden‘, Daß es trodne. Den, 
Boden-⸗Satz kann man hernach zur dunklern Farbe 
gebrauchen, mern damic auf vorbefchriebene Art,‘ 
. vermittelft des Reibens, verfahren wird. Ä 
Bey Special: Karten muß audy eine Scala Milli. 
arium, oder ein Maßſtab der Meilen, ſſih befinden, ' 
nad) weldyem die Weite Der Derter genommen wers 
. den fanı; ferner eine Comꝓaß⸗Roſe, weldye. die 
Anelt: Gegenden anzeige, wenn fie nicht ben -die 
Limbos gefihrieben find. De auch zuweilen die ' 
Derter, Ben der Auftragung derfelben, mit mancher⸗ 
Nley bildlichen Abbreviaturen, die das Merkwuͤrdigſte 
and der phyſikaliſchen, zolitiſchen und hiſtoriſchen 
Geographie anzeigen, verſehen werten, fo wird als⸗ 
dann eine Erklärung der Zeichen, bengefügt,. wo⸗ 
durch Die Doͤrfer, Flecken, Städte, Echlöfler, Feſte 
ungen 2c. auf der Karte unterfchieden werden. Auf, 
einigen Univerfal: Karten geben.Dig aus vielen Punz 
Seten beftebenden Schlangen : Linien die von einigem. 
Petſonen um die Welt angeſtellten Reifen, und, die 
stelen gegen einander gefehrten Pfeile die Beränder> 
ug der Winde ya.erfennen. Auſſerdem pflegt man, 
jur Ausfüllung. des Raumes, Die Karten in den Ecken, 
bald oben, bald unten, bisweilen in der Mitte, theil® 
“mit den Brüft: Bildern und Wapen der Landes⸗ 
Herren, theils mie einer Stadt ;pder Feſtung, theils 
mit verfchiedenen Sinnbildern,, weldye das Merk⸗ 
wirrdige aus den Reichen der- Matur und den States 
Verfaſſinger, Wuͤrden in geiſt⸗ und weltlichen 
: Grande, Religion, Wiſſenſchaft, Tapferkeit und 
Kuͤnſte der Bewohner, Fruchtbarfeit, Handelundvors 
nehmſtes Gewerbe des Landes vorflellen, auszuzieren. _ 
+ Man finder auch allerlen mechodifche und. befons 
dere Dorftelungen der Länder auf den Land: ars 
K a Zu ze „  Kele 
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ten. Man hat den Anfängern den Gebrauch der 

Rand: Karten unter andern Daducch eig und nüße 

. licher zu machen geſucht, daß man die Länder gewifs 

fen Figuren, z. B. Europa einer Jungfrau, Italien 
einem Stiefel, die Niederlande einem Löwen ꝛc. ver⸗ 

.. glichen, und aud) diefe Länder auf den Karten zum 

Theil in ſolche Figuren wirklid) eingelleider bat. 

N ©. Loͤſcher's Diff. de Geographia figurata, (. de fthe- 

, matibus gcographicis. Don eben diefer Materie hat Mich. 
Piccarıns, in Obſervatt. hiftor.-polit. P. IH, p. 83, ſqq. Stel 


— 


Vdirtiges aus den Alten zufammen getragen. 


Was die in Holz gefchnittenen Land: Rats 

ten betrifft, fo drufte Leonhard HoH, in Ulm, im 

IJ. 1482, zuerſt Land: Karten mit Holz: Stöcden, zu 
“feiner Ausgabe des Ptolemaͤus; er ließ fie. nady 


ix ' "der römifchen Ausgabe des Ptolemaͤus, v. J. 1408, 


copieren, 1486 Fam die 2re Auflage heraus. (*). 
Jabr nah Marl. Behaim's Erd:Kugel (1492), 

lieb Ant. Koburger zu Hartmann Schedels Chro⸗ 

hicon Karten von Holz: Schnitten abdruden; und 


"3513 druckte Joh. Schott, zu Straßburg, bey feis 


nem Ptolemaͤus vie lejte Karte, welche Lothringen 


vorſtellt, mie drey Stoͤcken, um mit dreyerley Far⸗ 


ben "Berge, Haupt⸗ und geringere Derter anzu⸗ 
jeicen ("*). | 


Im J. 1791, bat Hr. Buchdrucker Jo. Fr. 


3 


Unger, in Berlin, das Schneiden der Land Karten 


"in Tafeln toieder-erneuert, und fo.ausgeführt, als es 
vor ihm nod) feiner gethan hat, Er machte diefes 


in einer auf 2 Bog. in’geoß Quart, mit typograph⸗ 


ifcher Pracht und mie Didosfchen Lettern, u. d. T. 
Vorſchlag, wie Landkarten auf eine, fehr wohlfeile 
" EN ! — Art 


0) Hrn. v. Murt Keſchreib der voruehmtten Merkwuͤrdig⸗ 
keiren in Kuͤrnberg, Nuͤrnb. 1773 8) ©. 724, .- 


“nz, (0) Ebodaſ. ©. 729. }, 





— 
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Art können gemeinnütziger gemacht werden, mit 
einem Verfuche di-s durch die Holzfchneidekunft 
zubewirken, auf geglättetes DVelins Papier gedruck⸗ 
ten, Schrift bekannt, ‚worin er die Vorzüge der in - 
Holz gefihnittenen Karten zu zeigen ſucht. — 
Er druͤckt ſich daruͤber folgender Maßen aus: „Man. 
ſchon lange auf Mittel bedacht geweſen, nüsliche Land⸗ 
arten durch wohlfeilere Preiſe in viele Hände zu bringen; 
indeß bat noch feine von den hierzu gemachten Erfindun⸗ 
gen ihrer Abficht vollftändig entfprochen. So finnreich 
die von den Herren Dreitfopf und Haag, fie durch 
Buchdruckertypen zufammen zu fegen, auch in der That 
Aud, fo Haben fie Doch den nicht zu vermeidenden Mangel, 
daß die auf einer Landkarte erforderlichen Gegenftände - 
nicht alle Dargeftellt werden fönnen. Und wenn Died auch 
möglich zu machen wäre, fo würde es fich doch nicht mit 
der Nettigfeit und Präcifion thun laffen, an mwelche unfer 
Ange durch die Kupferftecherfungt nun fchon gewöhnt ift. 
IJch Hoffe, daB man ed mir nicht als unbefcheidene. 
Anmaßung aurechnen wird, wenn ich glaube, nur die 
Kunſt in. Holz zu ſchneiden, (der ich einen Eleinen Theil 
meiner Zeit widme,) fey eben diejenige, durch welche Die 
Abſicht, Landkarten twwohlfeiler und eben dadurch gemein- 
nügiger zu machen, am beſten erreicht werden koͤnne. 
münfche, daß diefer erfte Verfuch, dem ich Kennern 
iermit oorlege, meine Behauptung beftätigen möge. Er 
würbe befier ausgefallen ſeyn, wenn meine übrigen we⸗ 
fentlichern Gefchäfte wicht zu häufige Störungen veran⸗ 
laßt Hätten, die natürlich bey jeder Unterbrechung eine ge⸗ 
wiſſe — in der Arbeit zur Folge haben mußten. 
Ich gebe dieſen Verſuch keinesweges fuͤr eine neue Erfind⸗ 
ung aus, Im funfzehnten und ſechzehnten Jahrhunderte 
wurden, wie bekannt, zu hiſtoriſchen und geographiſchen 
Werken viele Karten in Holz geſchnitten; indeß getraue 
ich mir, zu behaupten, daß noch keine fo ausgeführt wor⸗ 
den ifl, wie ich es zu thun gefitcht halbe. KR 
„Es würde fein unbeträchtliches Mittel, Geld im 


. ande zu erhalten und fogar in das Land zu ziehen, ers 


‚ bein, auch zugleich einen neuen Zweig der Induſtrie aus⸗ 
en, wenn junge Leute Anweiſung zu der Kunſt in 

Holz zu ſchneiden, waͤre g auch nur in die ſem dache F— 
5 | el⸗ 
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hielten, damit fie Landkarten verfertigen fönnten, a 
wuͤrden die nuͤrnbergiſchen und andere Karten zum Ge⸗ 
Brauche fir Schulen, für welche nahmhafte Summen aus 
dem Lande gehen, entbehrlich, weil ntemand im Stande 
. wäre, die Karten fo wohlfeil — verkaufen, wie die in 
Holz geſchnittenen. Berlin iſt uͤbrigens gerade dev Dit, 
wo dergleichen am befien zu werfertigen wären, weil es an 
dem Hrn. geh. Kriegsfecretär Sogmann einen faſt nicht 
zu übertreffenden Zeichner in diefem Fache hat. oa 
„Eine Kupferplatte liefert höchftens etwas tiber 5000 
Abdruͤcke, da von einem Holzſchnitte wenigſtens 200,000 
emacht werden Fönnen, und zwar in einer gewöhnlichen 
Buchdrucerpreff, Der Kupferdrucker kann täglich hoͤch⸗ 
ſtens 150 Abdruͤcke machen, der Buchdrucker aber 12 


* 


bis 1300. 


„EB iſt zwar ausgemacht wahr, daß es muͤhſamer iſt, 
eine Karte in Holz zu fehneiden, als fie in Kupfer zu fies 
chen; allein, wenn ich auch Doppelt fo viel Zeit, ald das 
Stechen erfordert, (welche hoch nicht Dazu nöthig if) dar⸗ 
auf rechne, fo bleibt der Bortheilnoch immer groß genug, 
um ein Segenftand induftridfen Fleißes zu feyn. Ueber⸗ 
dies hat bey großen Landkarten die Holzfchneidefunft auch 
noch den Vorzug, dag man die Arbeit, ohne ber Schön 
Heit und Korrektheit des Ganzen zu ſchaden, an vier. bis 
ſechs verfchiedene Kuͤnſtler vercheilen kann; und durch 
dieſe Methode wuͤrde eine Karte in Holz weit eher, als 
eine in Kupfer, zu Stande zu bringen ſeyn. a ® 
„Ich glaube, diefe kleine Nachricht, ' die eigentlich nur 
Fingerzeige fir das 53 was die Holzſchneidekunſt zu 
. dem erwähnten Zwecke bewirfen koͤnnte, wird für jezt hin⸗ 
reichen. Cine ausführlichere behalte ich mir auf den Fall 
vor, daß diefer mein Verſuch mit ermunterhdem Beyfalle 
beehrt werden follte, denn alsdann wäre es Pflicht für 
ich, meine Ideen hierüber zur Wirklichfeit zu Bringen.“ 

Der vortreffliche Kuͤnſtler konnte frenlich am 
beften durch eine beygelegte, nach Sotzmann's 
Zeichnung von ihm verfertigte Probe, welche die 
im oppeluſchen Kreiſe neu angelegten Orte (nad) wel⸗ 
cher das 149 Blatt des ſchleſiſchen Atlaſſes von 
Wieland verbeſſert werden kann,) vorſtellt, bewei⸗ 


fen, daß es möglich iſt, in Holz geſchmittene — 
a Sr Kar⸗ 


* 
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Karten u verfertigen, welche den in Kupfer geſto⸗ 


chenen au Schönheit und Deutlichfeit nichte nach⸗ 
geben; aber er müßte feine Meifter - Hand auch allen 
denjenigen leihen, welche ſich mit diefer Kunft auf, 
eine-würdige Art befchäftigen wollten, fonft würden, 
des wohlfeilen Preifes ungeachtet, Die gewöhnlichen 
Karten dennod) weit vorgezogen werden, .* _ 
Da ih Hrn. Unger's in Holz; gefchnittene Karte dem 
gegenwärtigen Bande der Encyklogädie benfügen zu föhnen 
wünfchte, fo hat Derfelbe dem Hrn. Verleger, auf fein 


Erſuchen, fo viele Abdruͤcke, als er bey der Ausgabe def 


felben nöthig hatte, verabfolgen laſſen. Diele Karte, 
Sig. 3777, iſt überaus nett undfauber, wie denn Hr. Un⸗ 
ger gewiß der vorzüglichfle Form = Schneider in Europa, 
und einzig im feiner Art if. Der Fleiß dee Zeichners 
sn. Sogmann ſowohl, als die Kunſt des Hrn. Un⸗ 
ger, iſt unverkennbar, und die Nettigkeit der klein ge⸗ 


ſchnittenen Schrift bewundernswuͤrdig. In einer gewiſ⸗ 


ſen gelehrten Zeitung hatte daher auch ein Recenſent, ber 


vermuthlich Hru. Unger und feine Kunſt gar nicht ken⸗ 


nen mußte, ſehr laͤcherlicher Weiſe gefagt: bie Karte 
wäre ein Betrug, denn fie.märe mit Buchdrucker⸗Schrift 
geſetzt; fo Eönnte man nicht in Holz ſchneiden. 

eidiß iſt es, daß, nah Hrn. unger Vorſchlag, 
ben ber Menge der Abdruͤcke die Karten, wenigfteng zung 
Unterricht der Schulen, wohlfeiler geliefert werden fönns 


ten, wenn nur nicht etwa Das Papier, was in Derlis 


viel theurer ift, als in Nürnberg, wieder einen Unterfchied 
made. Den Einwurf, welden man mit Recht machen 
‚Eönnte, daß es jezt Überhaupt nur wenige Form: Schnei: 


- 
ng 


der gäbe, — da fie ihre Arbeiten vom Berlin nach Wien, 


uud Rußland liefern, — fcheint der V. zu fühlen, und 
ſchlaͤgt daher eine Unterweifungs: Anftalt für junge Leute 
iu dieſem Sache vor. Daß von einer Kupfer» Platte hoͤch⸗ 
ſtens etwas über sooo, von einem Holz: Schuiste hinge⸗ 
. gen wenigflend 200,000 Abdrüce gemacht werden können, 
ift nicht zu laͤugnen; allein, wer fteht ben der weit muͤh⸗ 
famern und weitläuftigern Arbeit, in Holz zu ſchneiden, 
bem forgfamft:n Arbeiter für das Uusfpringen? Wen 
Died num gefchieht, wenn die Arbeit faft "seendigt ift? 


Geht da nicht Arbeit, Zeit und Mühe verloren? = 
ee e 
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lebt daffir , dag felbft bey dem einigen mit der Sauge 
un ehr £leiner! Schrift nicht Manches wegfpringen 
e 


Ueber die Erfindung der fo genannten Typo⸗ 
meẽtrie, d. i. der Aunft, Land: Raften mit 


Buchdrucer- Typen wie Bücher zu fegen, und 


dann zu drucken, haben Hr. Hof: Diaconıs Aug. 
Gottl. Preufchen in Karlsruhe, und der Buchdru⸗ 
der, Hr. Jo. Gottlob Imman. Breitkopf in Leips 
zig, geftritten, da doch Lezterer ſchon laͤngſt vorher 
die gluͤcklichſten Berfuche in. dieſer Kunft angeftelle 
hatte. Nuͤtzlich war diefer Streit immer; denn. Das 
durch fanıen von beyden Seiten Schriften zum Bors 
fehein, die ung mit diefer Kunft nur defto genauer bes 
kannt machten, manche vorher wichtige Einwendung 
eutnerdten, den Mechanismug genauer prüften, undzu 


- fernerm Nachdenken Anlaß gaben. Die bey diefer 


Gelegenheit heraus gekommenen Schriften, und 
daruͤber gefällten Urteile eines Büfching und Beck⸗ 
mann, verdienen, meines Erachtens, in gegenmärts 


igem Werke neben einander aufgeftellt, und auf be⸗ 


* 


halten zu werden. 

Hr. Breitkopf, deſſen Bildniß vor gegenwaͤrt⸗ 
igem Theile befindlich iſt, gerieth zuerſt auf den Eins 
fall, Figuren zu erfinden, durch deren Zuſammenſetz⸗ 
ung man alles ausdrucken koͤnnte, was, auſſer den 
Nahmen, auf den geographiſchen Karten vorkommt. 


Er machte auch wirklich einen Verſuch, und vers 


ſchenkte Davon einige Abdruͤcke, aber fegte ihn nicht 


fort, bis hernach Hr. Preufchen ihn dazu veranlafs 


fete. Dieſer ließ naͤhnmlich durch den gefchickten 
Stämpel : Schneider in Bafel, Hrn. Wild. Haas ' 
den Verſuch machen, und aud) eine Karte ſetzen, welche 
Hr. Büfching bekannt machte. Dach diefem Vor⸗ 
falle war es billig, dag Hr. Breitkopf fein Recht zu 
Diefer Erfindung behauptete. 5 
m 








* 
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Im J. 1776, gab Hr. Preuſchen einen halben 


Bogen in Octav, unter folgendem Titel heraus: 
Eſſais prealahles für la Typomerrie, ou le moyen 
de dreiler 125 cartes Beographigues à la facon des 
imprimeurs, par Augufle Guttlieb Preufchen, 
Diacre & la cour de Bade:(*), wovon Hr. Buͤ⸗ 
ſching (H folgende Nachricht ertheilte. 

„Dieſe Anzeige verdient große — ob fie 
gleich nur die Sache ſagt, und (welches nicht noͤthig war,) 
vertheidigt, ohne die Art und Weiſe, wie ſie bewerkſtell⸗ 
iget wird, zu erklären. Es iſt bekannt, daß man-erft in 
der neueſten Zeit darauf verfallen iſt, Noten zu drucken, 
und Daß es, ungaachtet viele daran gezweifelt, recht wohl 
von flatten geht. Run ift Hr. Hofdiac. Breufchen zu 
Earlöruhe, auf die Erfindung gerathen, Landcharten wie 


“ Bücher zu Bl und zu drucen. Um eine Probe vos 


diefer Kunſt zu neben, laͤßt er jest durch dem gefchickten 


. Hrn. Haas zu Bafel, die Charte von Sicilien fegen, und 
chh habe davon einen Sag vor Augen, der zwar noch ohne 


Rahmen if, und nur Berge, Wald, Fluͤſſe, Wege, dad 
Zeichen einer Stadt und eined Flecken, und Gränzen 
‚ aber in der That die Erwartung fo übertrifft, daß 
nad) dem Anblick diefer Probe, fo Elein fie auch ifl, 


. die Erfindung für thunlich und gut halten muß. Man 


darf auch gar nicht zweifeln, daß fie von Zeit zu Zeit wers 
de vollfommener gemacht werden. Ihr Nutzen iſt klar. 
Vermittelſt derfelben werden Charten geſchwinder und 


wohlfeiler geliefert, und leichter als die in Kupfer geſto⸗ 
chenen, verbeſſert werben koͤnnen. Ich wollte vorſchla⸗ 


gen, 


c) Eine Ueberſetzung davon, u. d. ©. Vorläuflger verſuch 
ber die Typometrie, oder das Mittel, geographiſche 


Barten nach Art der Buchdrucer zu verfertigen, von 


Aug. Gottl. Preufchen,‘ Markgraͤfl. Badenſch 
—— 


» Veritas non fur culpa latet. 

Carloruhe, 1776, 8. Aus dem Franzoͤſ. uͤberſetzt. ft. in 

dem von ©. . Side und U. Riem berausnegebenen 

— Journal für Auftlaͤrung, 4 B. ı Gt. Yul.178% 

. 33 — 38. = 

() Im 35 St. feines woͤchentl. Nachrichten von neun Landı 
Charten ı6. 9 J. 2776. ©. a5. : 


“ 


- 
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Taſchenbuch der: Erbbefchreibung anwenden moͤgte, als 


\ 
‘ 


gen, dag man biefe Kunſt zunaͤchſt zu &inem ahnlichen 


Jo. Ulr. Müller 1692 in feiner Gengraphia totius orbis 


. tompendiaria geliefert hat, nenilich, daß die obere Hälfte 


der Ditap Seite zu einem Chärtchen ve: einem Lande, 


amd die untere Hälfte zu einer gefchickten Erläuterung 
.."  deffelben, angewendet würde. Vieſes legte- müßte nichts 


von demjenigen mwiederhohlen, was dad Chärtchen deut- 
fich Anzeigt, fondern nur in andern wichtigen und nüßli- 
chen Anmerkungen beftehen. Das koͤnnte für die Schu⸗ 
fen und Reifenden ein brauchbares und wohlfeiles Büche 


gi fein werden." 


Dieſe Betanntmachung veranlaſſete folgenden 
Brief des Hrn. Breitkopf, eines wegen ſeiner Kunſt⸗ 


und Gelehrten-Kenntniß berühmten Mannes, wel: 
. den Hr. Buͤſching im 36 St. feiner woͤchentl. 


Nachr. ıc. v. J. 1776, ©. 293, fgg. mittheilt. 
„Ew. — Nachricht von der Erfindung einer Art, 
CLandcharten fo wie Schrift zu fegen und Zu, drucken, 


‘ beftätigt die Moͤglichkeit, daß zweyerley DPerfonen an 


verfchiedenen Orten auf einerley Gedanken kommen 
£önnen. Es ift bereite länger ale ı2 “Jahr, daß ich 
eben dieſe Sache unter Händen habe, mit. welcheriich 
eber aus -verfehiedenen Urfachen nicht an das Licht 
babe kommen wollen; hauptſaͤchlich deswegen, weil 
das Wert, Dazu ich es beftimms hatte, noch nicht zu 
erfcheiten reif war. Fe ai 

- Die Moͤglichkeit, Landcharten wie Schrift su fegen, 
fieht ein jeder ein, der den Mechanismus der Drucde 
rey nerftcht. Ich babe mich faft 40 Jahre damit ber 
—— zu unterſuchen, wozu ſolcher angewendet 
werden Fönne, und ich Babe meine verſchiedenen Ent 
würfe davon, Die ich dem mechaniſchen Theile meiner 
unter der Seder habenden Gefcbichte der Buchdrucker: 
Zunft vorbehalten hatte, fowohl Xunftverftändigen, 


 els.auch Liebhabern und fremden Reiſenden gezeigt, 


x 


andere 3u der Ausführung Diefes Grundriſſes anızus 


die mich mit ihren Befuchen beehret haben. Ber — 


wurf sun Landchartendruck, wer mit unter dieſen, 


und bat nicht ıneine OffenberzigPeit, aus falchen Sa; 
chen Fein Geheimniß zu machen, Gelegenheit gegeben, 


treis 


b. 
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treiben, und mir in der Anwendung suvor zu kommen, 


. fo wiederhohle ich, gern, daß es möglich ſey, daß 
sweyerlep Perſonen an_verfchiedenen Orten, zu eine® 


[en 


Zeit; en Gedanken haben Eönnen. i 
Ich will die Urfachen anführen, welche mich bewos 
- gen haben, diefen Einfall im Gtoßen nicht auszufuͤh⸗ 
. ren. Wan denke fich eine Sorm Schrift, die fo groß, 
- ift, als eine Landcharte im gewöhnlichen Jormat, und ‘ 
diefe ganze Groͤße mit gegoßenen Buchftaben angefüllt, 
fo entfteht ein Rlımmpen Metall, der 2 Centner und ' 
mebr wiegen muß. er fol Diefen tragen, Damit hans 
thieren, und-alle die Befchäftigungen damit vornehe 
- men, Wie men gemeiniglich mit gefenten Sormen in der 
Druckerep vornimmt? nicht zu gedenken, daß alle uns. 
fere Preffen weder an Größe, noch Rräften zureichen 
würden, fie zu bearbeiten. Zernach, da wir der Sau⸗ 
perPeit der: inigen geftochenen Landcharten gewohnt 
find, dürften dieſe gedruckten Charten bey aller Muͤhe, 
gleichwohl nur das Anfehen eines fauberh Zolsfchnitte 
erlangen, und ungefähr fo ausfallen, wie die Charten 
im Münfter oder Ptolemaͤus, Und daher die Kos 
ften, die jemand daran gewendet hätte, wenn die . 
YIeuigfeit vorbey wäre, vergebens aufgewendet ſeyn. 
Die mögliche und nügliche Anwendung diefes Einfalls, 
dürfte alſo nur auf kleine Charten eingefchränkt wers 
den müflen, die in Büchern vorfommen Eönnen, Zu 
diefem Gebrauch batte ich fie mir vorbehalten; meine 
bisherigen andern Befchäftigurngen, die bey einer Drucker 
rey von 16 Prefien, und der übrigen Aufſicht bey der Gier - 
Serey und beym Buchladen, nicht geringe ſeyn Fönnen, 
‚haben mich bisher abgehalten, Ew. — davon Eroͤffn⸗ 
ung zu machen, welches aber nunmehr gefcheben ſoll. 
gerr Hang, ein junger gefchickter Schriftgießer in 
Baſel, der Anfptuch auf die Druckerey macht, dienen 
‚ihm aber nicht zugeſtehen will, und welchen man bes 
reite ale einen denfenden Kopf über den Mechanis— 
mus feiner Zunft, aus demjenigen kennt, was er im 
Agten Th. der IEncyPlopadie von Yverdon, ber dem Ar⸗ 
tiPel .Fonderice des Catatteres, bat einrucen laſſen, ob 
folches gleich von einem großen Tiugen für die Dre 
derey, und eigentlich nür eine weitere Ausdehnung 
defjen ift, was Fournier in feinen Manuel typugre- | 
% — — phique 
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phique ſchon yorgerragen hat, wird ſich mit Eifer de; 
mit beſchaͤftigen, da er zugleich ſelbſt Staͤmpel ſchnei⸗ 
det; er wird aber auch unvermuthete Schwierigkeiten 
finden, die ich aus eigener Erfahrung weis, und der 
Lauf der Fluͤſſe, und die befte Art, ſolche mit den vier⸗ 
eckigen Rörpern feiner Buchftaben auf eine gefchidte 
und das Auge des Kefers nicht beleidigende Art auszus 
drücken, wird feine Zunft ſchon üben, wie es mir wie 
derfabren iſt; anderer Dinge, 3. E. fchilf oder diagos 
nal, und in Zirkel und Bogen laufender Linien nicht zu 
gedenken, die in den großen Landcharten vorkommen. 
Vermutblich wird er bey feinem großen Landcharten⸗ 
Druck aud) die Anwendung der Muͤnzpreſſe bey der 
Druckerey, an ftatt der bisher gewöhnlichen WeinfeL 
terprefie, welche mit einem einzigen Druck eine ganze 
Form drudt, da die unfrige zwey Drucke dazu braucht, 
verfuchen, deren Erſindung er fich gleichfalls sueignet, 
ob ihm gleich diefe Ehre von dem Schlofjermeifter 
Heinel zu Lörrach, ftreitig gemacht wird.. 
; ch bin alfo abermahls in Gefahr, Durch mein ob; 
ſchon wohlbedächtiges Zaudern, Lie Ehre einer Er⸗ 
findung 3u verlieren, oder wenigftens mit andern 3. 
. tbeilen, wie es mir bey dem Yiotendrucde bat gefches 
ben wollen, darauf jedermann Anfpruch macht, der es 
nur verfucht bat, es nachzuahmen; denn es war.nas 
türlich, da man folche nachahmen wollte, und die eins 
zelnen Rörper nicht felbft hatte, fo mußte man felbft 
nachdenken die Sache zu Stande zu bringen ; aber des: 
wegen ift audy Feine Copie das geworden, und hat nicht 
Das Lompendium erreicht, welches das Driginal, nach 
geometrijchen Regeln und Grundriffen hat, und allein 
hat. So begierig ich aber auch bin, die Probe der. 
. Haanfifchen Verfuche zu feben, fo will ich gleichwohl 
auch beweifen was ich gefagt babe, Die fo lange vers 
groben gelegene. Sache wieder bervorfuchen, und 
Ew. — zur Beurtheilung überfenden; te wird alsdenn 


darauf ankommen, wie brauchbar Diefelben folche fürs 


den werden. Ich bin xc. u 
Joh. Gottlob Immanuel Breitkopf. 


Zeipzig 
den 2%. Ang. ı 776. 
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— Hr. Buͤſching meldete ferner im 39 St. ſeiner 
woͤch. Nachr. v. J. 1776, S. 315, Folgendes. 


„Der uͤberall als ein vorzuͤglicher Meiſter in der Buchs 
druckerkunſt befannte jüngere Hr. Breitkopf hat eitte 
Probe der Preufch enifchen Erfindung und Haafifchen 
Ausführung des Landchartendrucks gefehen, aber gefun⸗ 
den, daß fie iveiter nichts fey, ale der Abdruck einiger. ges 
fhnittenen Stänpel, fo wie fie der Stämpelfchneider mit 
- Lampen oder Kienruß auf ein Chartendlatt zur Probe mit 
. der Hand abdrudt, und die hier zu wiederhohlten mahlen 
an einander gefeßt worden, wobey die Hand allerdings 
fehr biegfam gemeien. Hr. B. bleibe alfo ben feiner Ue⸗ 
‚berzeugung, daß eine Randcharte durch folche vieredige ı 
metallene Körper, als die gegoffenen Buchitaben find 
nicht zufammengefegb werden koͤnne, weilimmer ein Stü | 
der einen Figur der andern in den Weg komme, welche 
der Mechanismus der Buchdruckerey nicht geflatte, wenn 
man gleich mit allen Kunftgriffen der Gießerey, mit Hohl⸗ 
und Unter-Schnitten zu Hülfe fommen wollte. Daher 
— er auch, daß dieſer carlsruher und baſelſche Ver⸗ 
ſuch typographiſcher eingerichtet werden muͤſſe, wenn er 
beſſer von ſtatten gehen ſolle. Hr. B. hat ſeine eigenen 
vor verſchiedenen Jahren gemachten Verſuche wieder zur 
d genommen, und iſt jezt wirklich beſchaͤftigt, denſel⸗ 
in gemäß eine Charte zum Stande zu bringen, von wel⸗ 
cher ich eheftend etwas zu fehen hoffe. 2 


Es iſt hier zu Berlin in der berühmten Buchdruckerey 
bes Hrn. ee Deder, ein geſchickter Mann, 
Hr. Chr. Fr. Driezfch, weicher von der Unternehmung 
des Hrn. Haas zu Baſel gehört hat, und fehr begierig 
geweſen ift, eine Probe von derfelben zu fehen, Nachdem 
er diefe zu Geſicht befommen hat, urtheilt er auch, wie 
Hr. Breitfopf, daß die Zeichen einzeln mit der Hand 
auf-das Chartendlättchen gedruckt wären, und daß die 
wahre Erfindung, Landcharten wie Bücher zu fegen und 
= drucken, aus derfelben noch nicht erhelle. Ueberhaupt 

ht er die Sache für fo fchwer an, daß er glaubt, wenn 
fie auch wirklich erfunden würde, man zwar vermittelfl 
derſelben fehr richtige, aber weder wohlfelle noch fchöne 
Landcharten bekommen koͤnne. 


Oek. technol. En. LX Tp. 2 : „Dan 
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„Man denke fih,“ ſagt er: „die ungehenre Mannig⸗ 
„faltigfeit der Zeichen. "Die NVorftellungen der Waͤlder, 
„Berge, großen Grädte, Fleinen Städte, Dörfer, Feſt⸗ 
: „ungen, Sümpfe' sc. würden zwar nur ein einfaches Zei- 
„hen zu jeder Art erfordern, aber die mannigfaltigen 
“ „Krümmungen der Flüffe, der Wege, der Graͤnzen, der 
 „GSeefütten, und noch vıel andere Kruͤmmungen, würden 
„eine erftaunliche Menge Zeichen noͤthig haben, die fo 
„wannigfaltig feyn müßten, al® man fi) nur immer die 
| „ganz und gar verfchiedenen Kruͤmmungen vorfiellenfann. 
„Nicht weniger Zeichen würden die vielfachen, zur Bes 
„ſtimmung der Grade, in allerhand Rundungen laufeude 
„Linien erfordern. Eine jede Charte, die gefebt werden 
„follte, würde befondere Schwierigkeiten zeigen. ede 
„Charte müßte für beſtaͤndig ſtehen bleiben, alſo müßten 
„auch zu jeder fo viel Zeichen gegoffen werden, ald dazu 
„nöthig find; denn fie mit eben denfelben Materialien aufs 
„neue zu fegen, würde fehr mühfam feyn. Und wielange 
„brauchte man wohl Zeit eine Charte zu fegen? wenigs 
„itens ein halbes Jahr, und der Setzer müßte zugleich in 
„der Geographie Fehr bewandert fern. Nun überdente 
„man bie Koften für die Stämpel zu fchneiden, für Gie⸗ 
„ßerlohn, für den Sag, für Papier, und für eine dazu 
„befonders erbauete Preffe, für Druckerlohn, u. f. w.; 
„fie würden gewiß ein Capital erfordern, welches ſchwer⸗ 
„lich jemand an eine Sache wenden wird, von welcher er 
„nicht weiß, ob fie den Beyfall des Publicums erhalten 
„werde. Die Erfindung: auch nur für Fleine Charten in 
„Büchern zu gebrauchen, würde bedenklich feyn, weis zu 
„einer Eleinen Charte eben diefelben Zeichen und eben die: 
„felben Bemühungen erforderlich find, als zu einer gros 
„gen, auch ein auf folche Art gedruckte Buch wenigiteng 
„zweymahl theurer ſeyn würde, als wenn die Charten in 
„Kupfer geftochen, und beſonders hineingedruckt werden. 
„Dazu kommt noch, daß der Kupferftich dad Buch weit 
" „mehr verfchönert. Die Einwendung, die Hr. Breit: 
„kopf macht, dag die Buchöruckerpreiien das große For: 
„mat nicht faffen fönnten, würde vielleicht dadurch geho⸗ 
„ben, wenn man eine hinlänglich große Preſſe dazu ma⸗ 
„hen ließe. Hr. Hofbuchdr. Decfer hat eine, in welcher 
„man wohl ein noch größeres Format druckenfann. Was 
„die Laſt der Formen betrifft, fo müßten, wenn einer I 
— | s o„nicht 


\ 


Land Karte. 163 


„nicht tragen koͤnnte, zwey anfaſſen. Das Drucken nnißte 
„durch die Schwere des fo genannten Tiegels, und übers 
„haupt.durch eine befondere Einrichtuhg der ganzen Ma⸗ 
„ſchine erfeichtert werden, wie folches die eben erwähnte 
„Prefle in der Decferfchen Offi.in bemeifet. Und denn 
„Fäme es hauptfächlich darauf an, daß. Hr. Breittopf 
„eine Methode erfinde, wie man fie geſchwinde ſetzen 
Fkoͤnnte, denn darauf beruher die ganze Wohlfeiligkeit des 
„Preiſes. Hr. Breitkopf ift ohnflreitig der einzige im 
„der Welt, der die Sache glüclich zum Stande bringen 
„fann. Ihm hat man die Erfindung, Noten zu drucken, 
„au verdanfen; und denn würde er feinen Nahmen uns 
„ferblich machen, wenn er einen Weg erfinden wiltde, die 
„Landcharten mit leichter Mühe zu fegen. Ein jeder, der 
„das Innere der Bachdruckerfunft fennt, würde erſtau⸗ 
„nen, eine gedruckte Landcharte zu fehen. Die Erfindung 
„der Noten war groß, aber die Erfindung Landcharten 
„wie Bücher zu drucken, bedeutet unendlich mehr.“ 


Bis Hieher war nicht nur ich, fondern auch fchon dee | 


Seger gefommen, als ein zu Karlsruhe am gten Sept. 


— 


geſchriebener Brief von dem Hrn. Hofdiac. Preuſchen 


anlangte, deffen Hauptinhalt hieher gefekt werden muß. 
„Es feheint, daß dr. Breitfopf mich bey dem 
Landchartendruck überfehe (*), ungeachtet FE. &. in 
Dero Anzeige mich als Krfinder defjelben angegeben 
haben. Ich nehne mir alfo die Sreyheit, zu melden, 
daß ich) feit 3 Jahren mich mit diefer Sache in meinen 
LIebenftunden anhaltend befchäftigt habe, und zuwei—⸗ 
Ien noch befchäftige, nachdem ich einmahl gleichfam 
durch einen Zufall auf meirie fo genannte Tppometrie 
geleitet worden bin. -- Raum batte ich die Entdeckung 


gemacht, fo eröffnete ich dem Hrn. Haas zu Baſel 


mein Vorhaben, mit dem gemeffenen Auftrage, mir 
nach einem gewiffen Schema die entworfene Typen zu 
fehneiden und zu gießen. - Br verfprach mie folches 
unter einem billigen Aciorde, ich aber machte Mit dems 
felben zulest eine gemeinfchaftlihe Sache daraus. 
ar" Bätte 


TR nicht ge u, fondern 8. idt noch in dem 
3 


“a 
des Hrn. Preuſch ein dung auszuführen verſucht habe. 
nr & 


numerk. dee Irn. Düfchin 
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' gätte nun sr. Haas, der ſich um diefe Erfindung 


wirPlich fehr verdient macht, den erften Gedanken das 
von gehabt, fo weis ich nicht, was ihn hätte bewegen 
follen, ſich mit mir deswegen einzulaſſen, da er mich 
von Perfon nicht einmahl Eennt; ich aber weder als 
Zünftler noch als Sreund mit demfelben in einiger 
Verbindung geftanden habe. Ja felbft Sr. Haas ift 
der erfte gewefen, der mir im Anfang, ehe er noch den 
Vorfhlag und die Miöglichkeit meines angegebenen 
Mechenismus gründlich zu prüfen Zeit batte, febr er: 
bebliche Binwendungen gemacht hat. Ew. 5. Eönnen 
darans abnehmen, wie wenig ıyir beyde uns des Vers 
Dachte, dem Hrn, Breitkopf von feiner Runft etwas 
entweder abgefehen oder nachgeghmet zu haben, fchul: 


. dig machen. Aus einigen dem Sen, Haas, von Hrn. 


Breitfopf aus eigener Erfahrung angekündigten, 
und an fich nicht ungegrändeten Schwierigkeiten, ift 
es mir im GBegentheil fehr deutlich, daß unfre Spfteme 
in recht wefentlichen Stücken von einander abweichen. 
Die nunmehr beynahe ausgefertigte Probe wird ihn 


. ger bald überzeugen, daß wir Slüffe bilden, Graͤnzen 


“anlegen, und Diagonale sieben Eönnen, obne dem Me⸗ 


chanismus Gewalt anzuthun, oder uns von dem Dri: 


. ginal zu entfernen. Die Specialcharte von Sicilien, 


nach Faillor’d Ausgabe, ift, wie ich glaube, zu dem 
erften Verfuch nicht nur groß genug, fondern enthält 
aud) fo mannigfaltige Linien und Wendungen der 
GBränzen und Rüften, daß Hr. Breitfopf durch den 


‚ nähern Angenfchein wird genöthiget werden, - feine 


\ 


Zweifel zurück zu nehmen, uns hingegen mehr als 
Bindercharten und „Solzfchnitte zuzutrauen. Zwar 
kann ich von dem wahren Grade der Seinheit im Ben: 
gen noch nicht vollftändig genug urtheilen, indem ich 

isher noch nichts, als ein gedrndted Stu, und zwar 
nicht einmahl auf erdenklichen Papier, gefeben habe; 
jedoch aus dem Wenigen, welches ich gefehen habe, 
nehme ich einen gewiffen Brund 33 glauben, daß ein 


. Holsfchnitt in allem Betracht nachfteben, und der 


Chartendruck felbft, wenn ja etwas von der Vermuth⸗ 
ung des grn. Br. uns treffen mögte, wenigſtens die 


- Mittelftraße zwifchen einem feinen Solsfchnitt und eis 


nem Rupferftich haften wird. Lachdem aber Erdbe⸗ 
—— ſchrei⸗ 


Pd 
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ſchreiber mehr auf die Richtigkeit des Inhalte, ale auf 
die Seinheit Des Stichs, fehen, wenn die beyden Zwecke 
is ihrem ganzen Umfange nicht immer zu gleicher Zeit 
‚ erreicht werden Pönnen: ‚fo wird meine fogenannte 
Tppometrie dennoch zu allen Zeiten ihre Liebhaber 
“ finden, und nicht ganz ohne Llugen bleiben. Waͤre 
das Wefentliche, was meine Verfuche brauchbar and 
thunlich macht, und Ihnen die wabre Beftalt einer 
Bunft giebt, von mir nicht völlig. entdeckt worden, fo 
; würde ich ea nicht wagen, die Welt mit vorläufigen 
Verfprechungen und-bloßen Vorfpiegelungen aufzuhal⸗ 


ten, ſondern Ich wiirde vielmehr meine mislungene, . 


meine hbalbgerathene, meine unvollendete Verfuche,. 
entweder durch die Tracht einer ewigen Vergefienheit 
bedeten, oder wäre ich eitel genug, mich nicht anders 
als in der Stille damit abgeben, zulest aber einem Kies 
fen meine Zwerge aufapfern.“ 

Am ao. Det. 1776, erhielt Hr. Büfching von 
‚Hrn. Preuſchen eine Probe von feiner Erfindung. 
Es befteht Diefelbe in einer Karte von dem helvers 
ifhen Canton Baſel, weldye auf eine Geite eines 
gtoßen Quart: Blattes gebracht war, zwar noch ets 
was rohes und fteifes hatte, aber Doch, nach Hrn. B. 
Urtheil, alle Hoffnung, Die man von dem erften Vers 
ſuche in einer fo ſchweren Erfindung haben konnte, 


weit übertraf. ‚Die Eleine Karte enthält fat alles, 


mas in Walfer's gräößern Karte von dem Canten 
Bafel, weiche die Homanniſchen Erben geftochen 
. Haben, zu finden it, Graͤnzen, Land: Straßen, 
Berge, Fluͤſſe, Derter, Nahmen und Zeichen der 
lezten. Die Schrift if von verfchiedener Art, und: 
deutlich. „Man muß“, ſagt Hr. Buͤſching (*); 
‚„fid) wundern, daß die Flüffe ſchon fo gut angelegt 
„find, Dem geößten, naͤhmlich den Rhein, find 
‚ „feine Kruͤmmungen a‘ fo richtig, wie auf der * 

3 ßen⸗ 


ve; 4 St, feiner vöchentl. Nachrichten ze. 9. 9. 1776, 
. 354. FEN 2 
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x. „gen geſtochenen Charte, „gegeben, : nur hat et Die 
« „Schattierung und Yafeln noch nicht, welche Die ges 
-  „ftodhene Charte zeigt. : Die Bäche, welche ſich in 
= „die Flüffe ergießen, haben hier größtentheils erfpas 
tet werden .Pönnen, weil’ das Fotmat der harte 
‚„elginer iſt. Die Berge und. Wälder find noch nicht 
„Ichön genug vorgeftellt, hingegen die Land Straßen 
. „und die Graͤnzen find faſt ſo gut, al& in der geftos 
» „chenen Karte abgebildet. Weberhäupt ift Diefes 
FSkhatt, um eirie Probe zu liefern, ſehr beſchſeunigt, 
‘ „und von Hrn. Preuſchen noch nicht verbeſſert wors 
„den. Wenn diefes gefchehen- ſeyn, und ed alsdann 
. „Aluminirt werden wird, fo darf. man. erwarten, Daß 
u „der Anblief angenehm genug ſeyn werde“. Herr 
-  „Preufchen bar in nachftehendem Briefe, welcher fein 
r „Probe: ‘Blatt-begfeitere, von feiner Erfindung und 
‚ „non der Kunſt verfchiedenes gefagt, welches gelefen 
„u werden verdient, I EIEEEN a 
* Carlsruhe, d. 12 Oct. 1776. 
Ich habe die Ehre, Ew. — — die in einem klei⸗ 
nen Format verlangte Probe meiner. Typometrie, mit 
der auftichtigften Verficherung zu übgrfchicken, daß fie 
kein —— eines Wianualdruds iſt. Die auf ihre 
lezte Berichtigung wartende Charte von Sicilien hat 
inzwiſchen ruhen muͤſſen. Jedoch kann man aus die⸗ 
ſem Eleinen Stuͤck alles, nur Feine Meersgraͤnzen, er: 
ſehen. Es wird.aber die darin beſtaͤtigte Moͤglichkeit, 
Fluͤſſe zu bilden, wenn ich die paralleliſchen Schatten⸗ 
Striche ausnehme, in Anfehurig der Seekuͤſten keinen 
weifel übrig Taffel. Wegen der gefamten und noch 
brigen typometriſchen Schwierigkeiten, muß über: 
bauot die Charte von Sicilien den: Ausſchlag geben. 
Aus diefer Urſache ift zu wünfchen ‚ ja, ich und mein 
Gei,itlfe erwarten es auch, daß Hr. Breitkopf eben 
diefelbe Jaillot fche Charte von Sicilien zum Beweife 
feiner Erfindung erwähle, weil fich in derfelben alle 
typometrifche Schwierigkeiten vereinigen, und ohne 
den Bentz des ganzen Beheimniffes nicht heben sn 


— 


se 


Die verfchiedenen‘ Unvollkommenheiten, welche in der 
beyfolgenden Fleinen Probe erfcheinen, ruͤhren tbeils 
von der Gefchwindigfeit ber, mit welcher fie durch des 
Hrn. Haas abgerichteten Lehrling verfertiget worden, 
theilse von dem Mangel der Lorrestur, welche ich wes 
gen Rürze per Zeit noch nicht hatte vornehmen Finnen. 
Die gedoppelte Linie am Aheinftrohm beweifet, da 
wir uns auf Imividuale Charter noch nicht ganz eins 
gerichtet haben; wir werden aber diefem Mangel bald 
. abhelfen, und Ew. — follen nächftens ein verbeffertes 
Blatt befommen. 


Vebrigens hat Sr. Priezfch die Breitkopfiſchen 


- Zweifel wegen der Größe der Maße, und wegen der ges 
glaubten unmöglichen Anwendung der Weinkelterpreffe, 
glücklich gehoben. Zaͤtte fich derfelbe Hberdies an die 
in Landcharten übliche Modification der Ingenieur; 
_ Zeichnung erinnert, und unter derfelben Fein in allen 

Abfichten treffendes Portrait, fondern vielmehr eine 
figurirte Tabelle verftanden, fo würden ihm die immer 
veränderlichen Beftimmungen der geographifchen Ob⸗ 
jecte, und die fich deswegen gedachte unendliche Man⸗ 
nichfaltigfeir der dazu erforderlichen Typen, eben fo 
wenig’ als die Prefje, ein Bedenken verurfachet haben, 
Daß aber dem ungeachtet der Typometer fich in der 
Zufunft eben fo gut, als der Rupferftecher, dabey bel; 


fen werde, das Darf ich nach meinen Spftem gar wohl 


hoffen. Und gefent, es bliebe,manches in diefem Stuͤck 
noch zur Zeit zweifelba‘t, fo würde man doch eine Uns: 
gerechtigkeit begehen, wenn man die Typometrie aus 
dieſem Grunde verwerfen wollte. Denneinc jode Aunft, 
welche Faum aus dem dunfeln Reiche der Moͤglichkeit 
hervortritt, und die Merkmahle ihrer Kindheit nicht 
verläugnet, Pann der Natur nach dasjenige noch nicht 
feyn, was fie in mehrern Jahren, ja ich will fagen im 


Jahrhunderten feyn wird, wenn vielg geſchickte Köpfe 


und Sande folche, wie die Buchdruckerfunft, vervoll; 
kommnen. 

Wenn endlich jemand bey der jezt gewoͤhnlichen 
Buchdruckermethode keine wohlfeilexe Charten erwar⸗ 
tet, dem Rupferſtecher eine groͤßere Geſchwindigkeit in 
feiner Zeichnung einraͤnmet, und zum Abfegen einer 
Charte einen et Erdbeſchreiber I 
rs 4 0 
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ſo urtheile ee an ſich ganz recht, Ich gedenke aber | 
meinen Zweck in Anfebung des wohlfeilen Preifes, den 
Gefchwindigfeit und Sezfunft, aufeinem.ganzandern 
. Wege zu erreichen. Denn da das von mir mit der Ty⸗ 
pometrie erfundene Geolabium einen Mechanismus ents 
bält, nach welchem eine Perfon Das Original dictivet, 
und drey andere in folio, in Quart und Octav, zu glei 
cher Zeit in dem firengiten mathematifchen Verbält: 
niffe, ohne Mathematiker und Erdbeſchreiber zu feyn, 
ſetzen fo wird Fein Menſch weder an der gefchwinden 
und richtigen Ausfertigung, noch amdem verfproches 
nen wohlfeilen Preife der Charten zweifeln, zumahl da 
der Typometer nebft dem, was feine Runft mit der 
Buchdruckerey gemein hat, mebr in Tagen, ala der 
a ge in Wochen, zu leiften fähig ift, - 
on dem ‚bierauf erfcyienenen Kärtchen felbft, 
— — Buͤſching, im 47 St. S. 384, folgende 
Nachricht. we: N Da 
-  mProdromus tentaminis typomerrici maioris, rempubii- 
. com Baplienfen fecundum Aug. Gortl, Preufchenii nec non 
Guillielmi Hauſũ (yftema typometricum defcribens. Bafılese 
1776. ein großes Quartblatt, Da ift nun dag hoͤchſt 
merkwuͤrdige Chärtchen, von welchem ich im 44 Stuͤck 
. geredet habe, vollendet und illuminirt. Die Schattirung 
des Rheins, welche in dem erften Berfuch noch fehlte, ift 
recht gut — Mich duͤnkt, es muͤſſe ſich eine große 
Anzahl Liebhaber zu dieſer erſten Probe einer gedruckten 
Charte finden, und mit Vergnuͤgen 3 franz. Livres, oder 
1Fl. 32 Kr, filr dieſelbige bezuhlen. Man kann fie für 
diefen in Anfehung der Mühe, Kunfl und Seltenheit ehe 
eringen Preis, zu Straßburg ben dem Buchhaͤndler 
en, Bauer befommen, Wenn die zweyte'und größere 
Probe⸗Charte von Sicilten zum Stande gebracht ſeyn 
wwird, fo wird man hie gedruckten Charten für einen fehr 
wohlfeilen Preis liefern Ednnen. Die Hoffnung welche ich 
den Lefern diefer woͤchentl. Nacht. zu fregen Eremplarien 
et diefer Charte gemacht babe, muß ich jezt zuruͤck 
nehmen.“ 
Im aten St. des sten Jahrg. der wöch. Nachr. 
v. J. 1777, S. 33, fgg. meldete Hr, Buͤſching 


Folgendes. 
ae „Die 


. 
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„Die Leſer dieſes Wochenblatts empfangen, mit dem 
heutigen Stuͤck, die ihnen verſprochene ſehr merkwuͤrdige, 
wie ein Buch geſetzte und gedruckte Charte des Hrn. Hof⸗ 
Diac. Preuſchen zu Carlsruhe, welcher die dadurch ers 
langte Ehre mit dem Staͤmpelſchneider Hrn. Haas zu 
Bafel theilet. Wenn diefe neuerfundene Kunſt dereinft 
an Vollkommenheit der hochgeftiegenen Buchdruckerfunft 
gleichen wird, alddann wird man die erften Proben ders 
felben höher fchägen und theurer bezahlen, als jezt. Doch 
die Liebhaber der Kunſt erkennen fchon jest den großen 
Werth des erfien Dreufchenfchen Verſuchs. Ich babe 
zwar die zur. Verſchickung bequemern Abdräcfe des Blatts, 
um welche ich gebeten, noch nicht erlangt; allein ich kann 
und mag die erweckte Hoffnung nicht Ian er unerfuͤllt 


Abſicht gemacht worden fey. 
um deſto weniger dulden, da mich die Giltigfeit des Hrn. 
ee fhon vor verfhiedenen Wochen in den Stand gefebt 
at, die Lefer dieſes Wochenbl. durch diefes Chärtchen zu 
erfreuen. Der gefchichte Erfinder diefer Kunſt hat mir 
fhon unter dem 13 Nov. vor. J. von der weitläuftigen 
. Brauchbarfeit derfelben etwas gefchrieben, welches der 
Öffentlichen Aufmerkſamkeit fo fehr wuͤrdig iſt, daß ich 
mich verpflichtet halte, es bier mitzutheilen. 
wich in die Typometrie, ale in die mechanifche 
Geographie, einzulafien, dazu babe ich nicht Muth ges 
nung. Denn die Beſchaͤftigung, um alle Theile und 
Entwürfe gründlich auszuführen, würde nicht nur 
viel Zeit, Die beften Seelenkräfte, und einen für mich. 
mmerfchwinglichen Aufwand Falten, fondern auch mei: 
nen eigentlichen Beruf in eine unvermeidliche Gefahr 
fegen. Damit ich aber doch einiges leifte, fo will ich 
von diefer neuen Wiffenfchaft fo viel, ale gewifle Vers 
Bindungen es zulaffen, vorläufig fagen. Die Tnpomes 
trie iſt im eigentlichen Verftande weder ein mathemat: 
cher noch) typograpbifcher Theil, ob fie gleich gute 
enntniffe aus der Mathematik und Buchdruckerkunſt 
vorausfegt, fondern fie ftellt, gleichwie die Matheſis, 
eine eigene Wiffenfchaft vor, ch habe fie daber in 
meinem fyftematifch abgefaßten Plane in typometciam 
theoreticam &. pradiicam abgetheilet. Die T'ypomerrie 
theoretica enthält die nr yon Typen und Linien, 
se —F Eu von 
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. ‚von deu. Menſur, von der, Kednction und Compdfition, 


von der einfachen und zufammengefesten mechanifchen 
Zeichnung ꝛc. Die Typometria pradtica hat den prakt⸗ 
ifchen Theil zum Begenftande, und begreift in fich: 
1) die Erdbefchreibung; 2) die Stratjotif, in welcher 
taftifche Begebenheiten, wie folche in des Ritters Fol⸗ 
Jard Planen zum Volybius anzutreffen find, vorge: 
ftellet werden; 3) die Topik, eine Kunſt, ganze Städte 


‚und Gegenden nach Merians und Ehafiillong Me⸗ 


thode abzubilden; 4) die Xrchitectur, in welcher ent: 


weder einzelne Gebaͤude, oder ganze Feſtungen, nach 


einen modernen und antiquen Geſchmack angelegt wer; 
den; 5) die Graphik, in welcher man den Unterricht er: 
theilt, ganze Befcbichten, wie in Hagelganfens 
Atlante hiltorico, abzubilden, Blumen, Geftalten von 
Menſchen und Thieren ꝛc. Schifffahrten u. f. w. zu 
eichnen, und Die Tonzeichen nach des Irn. breit 
ort 8 Methode in der bedeutenden Form und Stell 
ng zu fenen. Die fo genannte Indienne findet bier 
auch ihre Stelle; denn die Graphik Zeigt den Eurzeften 
Weg, auf welchem viele bisherige Umſchweife bey den 


n gefuchten und vor dem Sen. Schiele (9 in Augfpurg 


forft ſchmachhaft eingerichteten Veränderungen, vers- 
mieden, alle Muſter in Sarben und Blumenfchattirun: 
gen glüclich nachgeahnıt, dabey aber gefchwinder bes 
richtisget, und mit geringer Muͤhe mannichfaltiger ge 
macht werden Binnen. Eine Sache, Die.hitigegen fo 
leicht nicht ift, fondern in der Einrichtung des Miecban: 
ismus den Chartendrud au Schwierigkeitenüberfteigt. 
Pu. — Fönnen aus diefenif * eingeſchraͤnkten Plane 
Das große Feld bemerken, deſſen Anbau der Nachwelt 
noch uͤbrig bleibt; je es koͤnnen Dieſelben dadurch 


gruͤndlich uͤberzeugt werden, daß ein wahrer Typonie⸗ 


ter ein gelehrter Kuͤnſtler nothwendig ſeyn muß, und 
ſich in der Reihe von gandwerfslenten nicht denken 
laͤßt. Nichk weniger werdet Diefelben es billigen, 
wenn ich von der Ausführung der Trpometrie.im Gan: 
gen abſtehe, ünd nur wünfche, daß unternehmende, ge 
ſchickte und der Sache gewachfene Maͤnner Darin ne 

er⸗ 


() Nicht Schiele, ſondern von Schüle; ſ. Ch. XXXVI, 


«150, 1. B. 
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Verſuch · wagen, und bie auf beſſere Einſichten eins: 
weilen meinem noch ſehr ünvoliſtaͤndigen Pläne nachs 
gehen, ſo bald die Typometrie auf hoͤrt ein Kunſtge⸗ 
heimniß zu ſeyn, und anfängt eine gemeine und be⸗ 
Tante Sache zu werden... ., 
Am 29 Nov. 0. J. ſchrieb Hr. Preuſchen an mich: 
Der beygehende Abdruck auf Atlas zeigt, daß es mögs 
: Sich fey, Das Eabinet eines großen gerrn durch litterar⸗ 
ifche und nügliche Tapeten zu zieren. — — Yerr 
aas erwirbt fich gewiß große Verdienfte in weitern 
rfindungen, zu welchen er ale Mathematiker und 
Bernoulliſcher Schüler, ale ein ſehr geſchickter 
Buchdrurerkünftler und Schriftfchneider, vorzüglich 
aufgelegt if. — — Sicilien, welches in der Arbeit ift, 
wird vielleicht eine unter dev. Preſſe illuminirte Charte 
werden. Hier ift Hoffnung zu einer neuen erbeblichen 
—— Das erſte Chaͤrtchen von Bafel, faͤllt auf 
Atlas ſechoͤn is die Augen. J or 
Hr. Breitfopf ift mit der Probe feiner Erfindung 
Koch wicht zufrieden. Er käßt jezt werfihiedene Veränders 
ungen in den Stämpeln "und in dem Guß vornehmen, die 
hoffentlich bald zum Stande kommen werden. Er will 
durchaus bloß feine eigenen ge und alten Ent 
wvuͤrfe ausführen, und mandarf von Diefem in Verſuchen 
agermüdeten Mann nichts geringes erwarten. 

Hr. Breitkopf Aberfandte. feine Annierfungen 
über vorftehenden im 4 St. der wich, Nachr. be: 
fchriebenen Umfang, welchen Hr. Preufchen ter 
Typometrie giebt, und eine Nachricht von den Pros 
ben feiner fchon vor 20 ımd 15 Jahren gemachten Der: 
ſuche in folchen tnpometrifchen Erfindungen, als Hr. 
2 befchrieben hat, in folgendem Schreiben an Hrn. 
Buͤſching, v. 29 Jan. 1777: 2 SIR. 

„Eu..— baben im 4 St. der wöch. Uachr. d. J. 
ein Schreiben des Sen. Preuſchen bafannı gemacht, 
welches ‚die Welt etwas näher von dem unterrichtet, 
was er durch die Tppomietrie eigentlich verfienden be: 
‚ ben will, Sch bedaure, daß Er bey alle dem noch ims 
. mer die eigentliche Definition davon zurück behält, was 
fie nicht jey fagt, fie zwar in die.theovetifche und Bei 
| he 
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ifche eintbeilt, und die Theile erzählt, welche zu ber 
lezten gehoͤren, dabep aber doch nur den Leſer rathen 
laͤßt, ob er bloß von Zeichnungen, oder deren Verviel⸗ 
fälzigung durch Abdruͤcke, die durch zufammengefegte 
Siguren nach Buchdruckereyart hervorgebracht wer⸗ 
den, rede? Es iſt aber zu vermutben, daß er das lezte 
meine, und die Dunbelbeit rührt vielleicht Daher, daß 
er das Wort Typen nicht immer in einerlep engen Vers 
ftande gebraucht, Ich werde allemahl einen Mann 
bewundern, ungeachtet er fi) einer ganz andern Bes 
(chäftigung gewidmet, die mit der Buchdruckerey Feine 
nahe Verbindung hat, gleichwohl feine Kenntniſſe in 
- andern Wiffenfchaften zur Bereicherung diefer Kunſt 
in ihren mechanifchen Umfange anzuwenden bemüht 
iſt. Uur darin muß ich von'ihm abgeben, daß er 
glaubt der-erfte zu feyn, der an diejenige. mögliche Aus⸗ 
Dehnung der Buchdruderfunft gebacht habe, von wels 
cher Er in feinem Schreiben einen Grundriß, und zus 
gleich eine Ermunterung zu deren Unternehmung giebt. 
Ich kann ihn verfichern und überzeugen, Daß feine je 
zigen Gedanken fchon vor 20 Jahren die meinigen ges 
wefen find, daß ſchon fehr lange die tupogmpbifchen 
. Zeichnungen bep mir liegen, daß mich aber auch wicht; 
ige Urfachen abgehalten haben, folche in Ausübung 
und zur WirElichEeit zu bringen. 

Da ich glaube, man fep fchuldig das nicht halb zu 
feyn was man ganz feyn Eann, fo babe ich es auch für 
meine Pflicht gehalten, die Bräfte und Graͤnzen der 
Runft zu unterfuchen, der ich mich gewidmet habe. 
Man kaͤnn aber weit Fürzer als auf die von dem Hrn. 
KBofdiaconus angegebene Weife zur Erweiterung der. 
Bunft kommen, fo wie es der größte Theilder mechens 
ifchen Rünfte gethban bat. Was bier durch Geogras 
phie, GStratiotif, Topif, Architectur, Graphik ıc. bes 
zeichvet wird, — ich unter dem einzigen einfachen 
Wahmen pictura linaris; und wer die Arbeit des Lein⸗ 
Webers unterfucht, und fie mit dem Mechanismus der 
Buchdruderep in den Stücken vergleicht, wo fie einans 
der ähnlich werden Fönnen, der muß gar nicht mehr 
zweifeln, daß, was der erfte durch parallel laufende, 
und an ihren gehörigen Stellen unterbrochene Faͤden⸗ 

Zeichnungen dem Auge darlegen Bann, die Buchdru⸗ 
Ä | : ckerey 
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’ } Br 
ckerey durch parallel laufende Linien leiften koͤnne, zu⸗ 
mahl da fie noch den Vortheil voraus hat, daß fie Die 
Linien verdiden Bann, welches dem Leinweber nicht 
möglich ijt, und da fie hierin an der Kolsfchneider; und 
Bapferftecherkunft Vorgänger bat. | 

Um aber nicht in den Verdacht zu kommen, ale ob 
ich mir etwas anmaße, welches mir nicht zufommt, fo 
ücerfende ich Ru. — anbey vier Derfuche, die ich ber 
feits vor 20 und 15 Jahren gemacht; naͤhmlich: T.eine 
Groteske als eine Vigisette zu einem Buch, mit engen 
borisöntal Parallellinien; 2. eine Büfte der Minerva, 
nach einer Antike zu Verfailles, mit weitern horizontal. 
Derallellinien; 3. einen Pleinen Aleranderfopf mit pers 
yendicular Parallellinien und Puncten; und 4. einen. 
Fleinen Mercuriuskopf, „Der von beyderley zufammens 
gefegt ift. Mich duͤnkt, wenn: man das Schwere mögs 
lich machen kann, fo wird an der WMiöglichkeit des 
Leichten niemand zweifeln; und diefe Moͤglichkeit wird 
jedet Buchdrucker eingefteben, der meine Zeichn 
ung fieht. J Br 

Auch das, was der Gr. Zofdiac. unter dem Lahr 
men der Indienne, zur Graphif rechnet, ift von mir 
nicht unverfüicht geblieben; und da ich geben der Buchs 
drucherey auch Manufacturen für Spielkarten und ge: 
mahltes Papier befige, fo babe ich Gelegenheit gehabt 
ähnliche Verfuche zu machen. Alles diefea aber ift 
nichts Tienes, fondern läuft auf Das hinaus, was feit 
300 Jahren unter dem Liahmen von Clairobſcuͤr bes 
kanns iſt, deffen Erfinder in der Dunkelheit des 15ten 
Jahrh. verfchwinder, das ſich aber fchon Fauſt in feis 
nem erſten Product der Buchdruckerkunſt, dem Pfalter 
von 1457, zu eigen gemacht, Ghol $ mit dem Rupfers 
iche vereinigt, und davon: Jadfon die vollfoms . 

menſten Stüce neuerlich geliefert hat. Der Einfall, 
die Illumination der Landcharten zu drucken, gehört 
dahin. ch lege einen Abdruck eines meiner Verfuche 
hiebey, der den Kopf meines Vaters en Medaillon vor⸗ 
ftellt, und die Darunser ſtehende Jahrzahl wird fein Als 
ser angebes. 

Warum ich aber diefe meine Grundriffe fo lange 
Zeit anausgeführt gelafien babe, ift leicht zu fehen. 
mich dankt, wenn man etwas zu unternehmen fich 
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vorfegt, davon fchon etwas Ahnliches vorhanden iſt, 
fo muß es wenigftens einigen Vorzug haben, wenn es 
neben jenem beftehen, oder es verdrängen ſoll; es muß 
errtweder befjer nnd dauerhafter, oder leichter su ma⸗ 
chen, und daher vortbeilbafter feyn. Wer wird nicht 
die Vorzüge erfermen, welche die Rupferftecher ; und 

Radierkunſt vor der Kolsfchneiderep und Buchdrurke⸗ 
rey hat? und fo wie beyde die Solsfchneiderey .verdrens 
get haben, fo wird dagegen das fteife Mechaniſche ver 
Druckerey den biegfamen Griffel und die fubtile YIadel 
des Rupferftechers niemahls verdrengen, noch dasjen: 
ige, was die neuern Rünfte des Gautier, (Admiral, 

:- Demtartean, Le Prince, St. Non, geliefert heben, 
übertreffen. u 
Öb-aber die Haa ſiſchen großen Landcharten am 

. wohlfeilen Preife die Domannifchen KLandcharten in 
Vuͤrnberg werden übertreffen Pönnen, daran muß billig 
gezweifelt werden. Selbſt die gedachte gedruckte lu; 
mination wird weder fo fchön, fo durchfichkig und fo 
wobhlfeil ihm felbft werden, als jene find, und von dem 
Anfehen, welches dergleichen Charten haben, Fann er 
bey feinen Vorgänger Jo Schott zu Strasburg,; in 
dem dafelbft.ı513 gedruckten Prolemäng fehen. Dies 
fer Einfall war zu folcher Zeit in der. Druckerey fo ges 
wöhnlish, daß man die Bilder bey den damahligen Kos 
menen, den Sinfenritter, den ———— Siegfried xc. 
durch gefärbten Grund zu verfchönern ſuchte; und in 

. unfern Tagen hat Sr. Deller in Jena. verfchiedene 
Proben von einer viel verfeinerten Art herausgegeben. 

Ich füge noch einen Riß bey, der etwas mehr geos 
metrifche Richtigkeit in feiner Ausführung noͤthig hat, 
als das Vorhergehende. Es ift ein Entwurf zn latein⸗ 
ifchen Buchstaben, die man zu einer gigantifchen Größe 
bringen Bann. Gb fiebrauchbar ſeyn dürften, weisich 
nicht, und deswegen ift der Einfall auch nicht zur Aus⸗ 
übung gebracht worten.  Wieine übrigen Guundxriſſe 
sur Bereicherung der Buchdruckerey fosten verdeckt 
bleiben, bie meine Druckerepgefchichte erfcheint, oder 
ich aufgefdrdert werde, fie zu entdecken, wie jezt mit die: 
fen geſchehen ift. — 
Fuͤr die Mich. Meſſe 1777, ließ Hr. Breitkopf, 
in Leipzig, in feiner eigenen Druckerey, eine Schrift 
er von 


- Land: Karte. 175 
von 23 Dart» Bogen: Ueber den Druck der geo⸗ 
graphiſchen Charten drucken, uud fügte derſelben 
feine Probe einer durch die Buchdruckerbunſt geſetz⸗ 


ten und gedruckten Aandcharte (() bey. Diefe 
wohl abgefaßte Schrift erzählt die Gefchichte Des 


gleicdy nad) der Erfindung der Buchdruder:Kunft - - 


gemachten und hernad) fortgefeßten Verſuches, eben 
diefe Kunſt auch zu Land: Karten zu gebrauchen, 
beurtheilt das Mechaniſche der Probe, weldye Hr. 
Preuſchen und fein Gehuͤlfe Hr. Haas, gelieferr has 
ben, zeigt Die Schwierigkeiten: beym Druck farbiger 
Karten, und macht bekannt, daß er feine Erfindung 
des Landkarten : Druckes, unter Hrn. Buͤſching 
Benftande, zu einem Yeographifcyen Atlaß und - 
Handbuch für die ugend anwenden wolle. Zur 
Vollftändigfeit der. Kunſt-Geſchichte, laſſe ich Diefe 
. Abhandlung aud) hier wieder abdrnden. - 
„Nach.dem, was ish bereitd im vorigen Jahre in den 
wöchentl. Nachr. des Hrn. O. C. R. D. Buͤſching's 
Hochw. in Berlin über. die Preufchen: Srafifche Typo⸗ 
metrie geäußert habe, hatte ich nicht recht Luft, der Wels 
ein Product der Buchdruckerey vorzulegen, das ich öffent 
. Sich für uͤberfluͤſſig, unvollfgmmen und faft unnuͤtz erfläret 
hatte. bielt daher für hinlaͤnglich, ed anzuzeigen, 
Daß ich dergleichen tupometrifch = tupograpbifche Brobe 
nach einem Grundriſſe zu Stande gebracht habe, den ich 
darzu fchen. vor 20 Jahren entworfen hatte, und theilte 
einige Abdrücke Diefer Probe unter meine Gönner und 
Freunde and, fo wie fie von der Hand ded Setzers ges 
fommen waren, ohne fie einer Eorrectur zu unterwerfen; 
und Feiner Davon ward an Unbekannte, vielmeniger an 
Käufer gegeben. Izt fehe ich mich aber gleichwohl ges 
zwungen, wider meinen ehemahligen Vorfag, mit biefer 
Probe Sffenttich zu 'erfcheinen, un ſowohl einer am un⸗ 
sechten Drte angebrachten Eritif zu begegnen, als auch 
| beſon⸗ 
() Eben dieſer Aufſatz, aber ohne Karte, finder ſich auch im 
3 &t. des :ı B 


| ‚ der Neuen Bibliorh. der fhön. Wiſſ. 
und der fregen Bünfte, (Upj. 1778, gt. 8) ©. 182 a0 


7 bare 
befonderd mich von dem Verdachte zu befreyen, als od 


icch mich einer Sache gerihmet, die ich nicht ausfuͤhren 


koͤnnen, oder etwas hervorgebracht habe, deffen ich mich 
vor der eined Urtheils fähigen Welt zu fchämen bätte. 
Ich mwiederbohle aber zugleich mein ſchon Sffentlich über 
diefen Einfall geäußertes Urtheil, und gebe fie aus feinens 
andern Grunde, als zu zeigen, wie weit derfelbe Durch 


den tupographifchen Mechanismus gebracht werben, und. 


wie zwo Perſonen auf eine Sache fallen, und in der Aus⸗ 
führung von einander unterfchieden feyn können. 

Es ift fonderbar, daß der erfte Gedanke, geograph⸗ 
the Charten durch Abdrack⸗ zu —* von ei⸗ 


nem der erſten Buchdrucker, in den erſten Jahren nach 


Erfindung der Buchdruckerkunft ift geheget und in Aus⸗ 
Übung gebracht worden. Das geographifche Werk des 
Prolemäud war in den bamahligen Zeiten der Schaß 
der geographifchen Wiffenfchaft, und wegen der dabey 
befindlichen Landcharten ein überaus koſtbares Werf, daB 
nur bey den reichfin Perfonen angetroffen wurde. Dieß 
bewog einen der erften ans Deutfchland gezogenen Buchs 
drucder, Conrad Schweink.eim, der nebſt Arnold 

annarz die nun ausgebildete ‚Erfindung der Kunſt 

ücher zu drucken, nach Rom gebracht , ſich aber nachher 
von ihm getrennt hatte, die in eben denfelben Zeiten Des 
fannt gewordene Erfindung, die Kunſt in — ſte⸗ 
chen, zu erlernen, und den Druck ſowohl dieſes Werks, 
als der dazu gehoͤrigen 27 Landcharten zu unternehmen. 
Und ob er ſchon ſelbſt, nebſt dem Herausgeber des Wer⸗ 
kes, dem Domitius Calderinus, nach — 
unablaͤßiger Arbeit, noch vor deren Beendigung init Tode 


abgieng: fo ward ſolches dennoch von einem andern 
Deutſchen, Arnold Bucking, vollends zu Stande, und 


im J. 1478 im Monate October gluͤcklich an das Licht 


gebracht. 

Der erſte Anblick dieſer Landcharten iſt angenehm, ob 
er gleich die Kennzeichen einer neu angehenden Kanſt be⸗ 
merken läßt; er giebt aber auch zugleich den Uebergang 
in eine andere Kunft zu erfennen. Die neue Kunft der 

Kupferftecheren befchäftigte fich nur mit Bildern, nnd bey 
Büchern war ihre Anwendung noch nicht gemacht worden. 
Sie war alfo hier nicht nur einen Schritt weiter, fondern 
auch von den Bildern zur Schrift übergegangen; in 

* er⸗ 
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bierbey hatte Schweinheim feine ſchon bisher ausge⸗ 
übte Buchdruck erkunſt angebracht. Er bediente fich bey 
der in den Charten vorfommenden Schrift und den Nah: 
men, eben folcher ftählernen Stämpel, als der Buchdru⸗ 
ker bey Verfertigung der Fermen zum Guß der Buchſta⸗ 
ben braucht, und fehlag fit, Buchſtaben vor Burhſtaben, 
in ſeine Platte ein. Es ift nicht genau zu beſtimmen, ob 
diefe Platten aus Kupfer oder aus Zinn beftanden haben, 
fo wie dergleichen noch izt in Dolland bey den muſikaliſchen 
Moten gebräuchiih find; man wird aber Davon durch die 
Steichförmigkeit der Buchflaben überzeugt, die Fein Ku⸗— 
pferſtecher nachahmen Fann, fo aufmerkfam und geübt 
derfelbe auch feyn mag. Diefe Erfindung iſt alſd Schr 
alt, und ein Eigenthum der Buchdruckerey. 

Es iſt aber dieß nicht das einzige Mierfiwürdige bey, . 
die ſem erfien geographifchen Werfe; es ift noch eine ande⸗ 
re Sache von dem damahligen Gebrauche. der Buchdrucke⸗ 
rey entlehnet worden. Die erfien Buchdrucker hatten dei 
Gebrauch auß einer Nothwendigfeit angenommen, die in 
dem wenigen Vorrathe ihrer Schriften den Grund hatte, 
ihre Handfchriften Seite auf Seite, und auf einen Bo: 
den das, was Auf einem Bogen find, abzudrucken; 
md wären daher gezwungen, vier und fünf Bogen in 
sinander zu ſtecken, fo wie fie es bey ihrem Manufcipte 
‚gefunden hatten: Schweinheim bat diefe Gewohn⸗ 


heit auch bey diefen Landcharten angewendet, fo wenig fit - 


auch bey folchen anzumenden ſchicklich zu ſeyn feheinen 
ing. Der Schreiber oder Zeichner der Charten feines 
Eyemplars hatte die Landcharten auf Bogen entworfen, 
weiche iM einer Lage von vier Bogen zuſammen geheftet 
waren; und dadurch waren lauter halbe Eharten entſtan⸗ 
den, fo, daB auf dem erften Bogen die erfie Hälfte der 
erfien Eharte und die andere Hälfte der vierten Chatte, - 
auf dert zwepten, die erfie Hälfte Der vierten und Die ' 
zweyte Hälfte der erften Charte; auf dem dritte, die er: 
ſte Hälfte der ziwenten Und Die andere Hälfte der britten 
Charte; auf den vierten, die zweyte Hälfte ber dritten 
und die erſte Hälfte der zweyten Charte, zu ſtehen kam; 
und, wenn ben dem Heften der Bogen, allezels bie bes 
druckten und die weißen Selten auf einander gelegt waren, 
fo wurden die Charten ganz, und der weiße Streif zwifchen 
beyden halben Eharten ward in dem Bande faft unmerklich. 


Oek. technol. Enc. LX Tb, M Die ſe 


f 


J 
t 


178 Eand⸗Karte. 


Dieſe Charten ſind in nachfolgenden Jahren noch zu 
zwo andern Ausgaben zu Rom von 1507 und 1508 ges 


Sraucht und mit einigen Eharten vermehret worden, ob⸗ 


gleich fehr wahrfcheinlich beyde Ausgaben nur von einer⸗ 
ley Drucke find. a 


Bologna will zwar diefe Anwendung der Kupferfle 


-sherfunft Rom und Schweinheim flreitig machen,. da 


es ebenfalls eine Ausgabe diefes Prolemäifchen Werkes 
mit in Kupfer geftochenen Landcharten von dein Drucker 
Dominicus.de Lapis, mit der Yahrzahl 1462 vor: 
jeigt. Allein es ifl gewiß genug, daß diefe Jahrzaͤhl falſch 
iſt; denn man bat nicht nur fonft Fein Buch von diefem 
Drucker vor 1477 aufzumweifen, fondern der. Herausgeber 
Diefer Ausgabe, der ältere Philippus Beroaldus, 
welcher erfi 1350. 'gebohren war, würde in feinem 12ten 
Sabre dieſes Amt nicht haben verwalten können. Weiz 
Del, der eine eigene Abhandlung über das Ptolemälfche 
Werk gefchrieben hat, meinet zwar, daß in der Jahrzahl 
MCCCCLAXU zwey XX außgelaffen worden, und daß es 
MCCCCLXXXII heißen muͤſſe; dergleichen Nachläfigfeit 
aber ift wohl bey. einem X, nicht aber bey zwey XX, wahr⸗ 
ſcheinlich. Wahrfcheinticher ift e8, daß vom Setzer ſtatt 
des L ein I ergriffen worden, und die Jahrzahl daher 
MCCCCLXLI oder 149: beißen muͤſſe, welche Art zw 
Schreiben damahls in Italien fehr gewöhnlich war; und 
alsdenn würde Beroaldus 4o Jahr, und in dem rech⸗ 


sten Alter zu dergleichen Arbeit geweſen fenn; zumahl da 


er fhon in feinem ssften Jahre 1505 mit Tode abgieng. 
Die Eandeharten bey dieſer Ausgabe beſtehen aus ganzen 
Bogen Platten, und find ganz geftochen, aber aueh viel 
fchlechter, von einer ganz andern Zeichnung, und von der 
Anzahl um eine geringer, als die röwmifchen. 


Da nun einmahl die Bahn gebrochen war, fo fanden 


ſich bald mehrere, die ihre Hand zu Ausbreitung der geos 


graphiſchen Wiflenfehaft auch im andern Pändern bothen. 
Da e8 aber meine Abficht nicht ifl, alle Ausgaben diefes 
Werkes nach einander zu erzählen, fondern nur den 
Schritten der Künfte zu folgen, welche nach einander dar⸗ 
an Theil genommen haben, fo übergehe ich alte die uͤbri⸗ 
en, welche an andern Drten davon erfchienen find, und 
Folge bloß diefem von mir genommenen Plane. 
Leon: 


\ 
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‚ 2ronbard Holl, ein Buchdrucer zu Ilm, denckte 
‚ Im. 1482 ebenfalls dieſes Ptolemäifche Werk. Allein 
"die Rupferftecherfunft hatte an diefer Ausgabe feinen Ans 
theil. Die ebenfalls in Deutfchland entfprungene Holzs 
ſchneiderkunſt war indeffen zu einer folchen Vollkommen⸗ 
beit geviehen, daß fie fich fo gar einem folchen Werfe uns 
terfieben konnte, das fo groß. und für den Künftler dop⸗ 
pelt mühfam war; da unter Allem, was dem Holzfchneis 
der vorkommen kann, für ihn nichts fo ſchwer ift, als 
* Schrift zu fehneiden. Der Künftler nennte fih Joh ann 
Echniger von Agnbeim, und er führte feine Arbeit, 
aller Schwierigkeit ungeachtet, fd gut hinaus, daß fein 
Nahme verdient aufbewahret zu werden. ie ift in der 
Ausführung mehr der bononifchen, als der römıfchen, 
ähnlich, welches aller Wahrfcheinlichkeit nach aber mehr 
der Zeichnung als der Nachahmung zuzufchreiben iſt. 
Auch dieſe Ausgabe ward im J. 1486 wiederhohlt. 


Erft 13513 fand ich noch ein dergleichen Kuͤnſtler, welcher 


eine fe muͤh ſame Arbeit noch einmahl unternehmen wollte, 
deſſen Nahme aber nicht aufbewahret worden il. Jo⸗ 
bann Schott zu Straßburg veranftaltete dieſe Ausga⸗ 
be, in einem etwas größern Formate als die vorhergehens 
den. Der Holzfihneider umd Drucker verfüächten an ber 
Igten Chartedes Werts, welche Pothringen vorftellt, die 


Kunſt noch weiter zu treiben, und Durch eine Nachahnnung, ' 


der nicht lange zuvor entdeckten Kunfl des Ciair obicur, 
oder der Kunft die Pinſelzeichnung durch Holzſchnitte in 
verfchiedenen Formen zu copiren und zu vervielfältigen, 
zugleich eine Slnmination mit zu drucken. Sie wendeten 
Dazu drey Formen und öreDeelen Farben an.” Die Berge 
und Wälder wurden grün überdecft, die Zeichen der Orte 
und die Hauptnahmen der Derter roth, und die geringern 
Derter ſchwarz eingedruckt, und die Wapen, auf welchen 
bie Einfaffung der Charte. beftund, wurde beraldifch mie 
ihren Farben überdrudt. | 

Schöner aber ift in diefer Art nichtd geliefert worden 
als die zwo Himmelscharten) welche ohne Benennung de 
Künftlere unter dem Titel: Imagines Coeli Ieptentrionalig 
et ımeridwnalis, cuın duoderim imsginibus Zediaci, mit der 
Unterfchrift 7b Stabius ordinauit, Conradus Heinfogel Itel- 
las poruit. Alb Durer imaginibus cirwumleripfit, 1515 here 
aus gekommen find, | 
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Die Holzfchneiderkunft rang nun eine Zeitlang mit der 
Kupferfiecherfunft über den Beſitz der geographifchen 
Eharten, und e8 fingen in allen Landen, wo die Wiens 
fihaften Sis genommen hatten, . einzelne Eharten an, 
zun Borfchein zu kommen. Der Formfchneider fah die 
unfrächtbare Mühe wohl ein, welche ihm der Schnitt der 
Schrift machte, die gleichwohl das Hauptwerk diefer 
Eharten war, und welchen Borzug der Kupferficcher im 
dieſem Stücke vor ihm hatte. Die Buchdruckerey aber 

konnte fich nicht fo leicht des Eigenthums begeben, welches 

fie an diefem Werke, vom Anfange an, hatte. Sie vers 
füchte deswegen noch einmahl e8 zu behaupten, und 
nahm dem Holzfchneider das muͤhſame Schriftfchneiden 
ab, ließ ihn nur die auf den Eharten vorkommende Figu⸗ 
ren und Zeichnungen ſchneiden, und da, wo Schrift ſte⸗ 
ben folkte, nur Löcher in die — machen, wo hin⸗ 

ein er die Nahmen mit den gewöhnlichen Buchſtaben der 
Buchdruckerey ſteckte. Die Schrift ward damit wohl 
leferlich, aber die Charten felbft befamen dadurd ein felt- 
fames Anſehen. 

Ein Verſuch in diefer Art, Lam mit eben dieſem Pto⸗ 
Iemäifchen Werke, zu Venedig, bey Jacob Pentius 
de Leucho, im J. 1511, in gr. Folio, mit den Charten 
heraus, welche auf eben die Urt, wie die erfte römifche, 
in Iauter halben Bogen = Tafeln’ in Holz gefchnitten find, 
obgleich man nicht, wie bey jenen, die Bogen in einander 
gefteckt, fondern alle Bogen einzeln und auf beyden Sei⸗ 
ten gedruckt hat. Daher enthält jeder Bogen auf der er: 
fern äußern Seite die Hälfte der vorhergehenden, auf 
der inwendigen Seite die zwo Hälften der folgenden, und 
auf der lezten äußern Seite Die erfte Hälfte der kuͤnftigen 
Chart. Der Holzfchnitt felbit dabey ift noch erträglich, 
und bie Rahmen der Länder und Diftricte find roth mit 
Berfalz Buchftaben, die Nahmen der Derter aber ſchwarz 
mit gemeiner Schrift eingedruckt. I 

Um ein vieles fehlechter aber wurde diefer Einfall von 
Heinz. Petrizu Bafel 1444 mit Sebafl. Münfters 
Cosmographie nachgeahmt, dazu nicht nur der Holzfchnitt 

. viel fchlechter ausgefallen ift, * fondern auch alle Nahmen 
insgeſammt ſchwarz, und wit verfehiedenen Schriftgroͤ⸗ 
gen, wie fie der Platz des eingefchnittenen Loch8 einnehmen 
konnte, gedruckt find, und ein ekelhaftes Anfehen geben. 

| Diefe 
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Diefe Erfindung aber erhielt" fich nicht farige, und Die 
Kupferfieherfunft behielt endlich die Oberhand, davon 


bey Aegidius Dieft, zu Antwerpen, durd die Ausga⸗ 
be von O:telii Theatro orbis terrauum, im J. 1570 der . 
Welt ein Beweis durch die Hand Franz Hogenbergg, : 


vor Augen geleget ward, welches hernach von dem bes 
ruͤhmten Plantin und feinen Erben, immer vermehrter 
wieder aufgelegt worden iſt. Wie hoch in nachfolgenden 
zu durch die Niederländer und Deutfche, und in un 
ern Tagen durch die Sranzofen und Engländer, diefe 


Kunft getrieben worden, ift zu befannt, umd daher unnds . 


thig Ar erzählen. 

Hein von dem festen — der Buchdruckerey in 
dem Landchartendrucke bey ber Muͤnſter iſchen Cosmo⸗ 
graphie war derſelben doch nur noch ein Schritt zu thun 


übrig, um ſolchen aufs neue, auf eine andere Art ſich zu⸗⸗ 


zueignen;, und man muß fich wundern, daß man damahls, 
als fo verfchiedene Künfte um den Beft 
nicht daran gedacht habe, ſolchen Schritt zu thun. 

Wenn man die Schrift hinwegthut, fo iſt nur noch fo 
wenig, nichts als die Berge, Flüffe und Zeichen der Orte 
übrig, daß ed immer fonderbar bleibt, warum nicht einer 
der damahligen Buchdrucker darauf gefalten ift, Figuren 
zu erfinden, durch deren Zufammanfegung man dieß auf 
eben die Art auszudrucken im Stande wäre, wie ed mit 
den Rahmen der Länder und Derter, durch Zuſammen⸗ 


feßung der Buchftaben gefchieht, um den Holzfihnitt ganz 


zu entbehren und wegzumerfen; zu einer Zeit, da Figu⸗ 
ren erfunden wurden, die man noch ist unter dem Nah⸗ 


men der Röschen flatt der Verzierungen bey dem Bücher: | 
Drucke gebraucht, und womit der Buchdrucder oft viel 


kuͤnſtlichere Sachen durch, eine fonderbare Zufammenfeg- 
ung abzubilden ſich bemühet, als eben die noch fehlenden 
Stuͤcke der Landcharte waren. 


Es geſchah freylich nicht, aber es iſt gleichwohl nigt Kr 
t 


zu zweifeln, daß nicht mancher Buchdrucker daran geda 
und bloß des gewoͤhnlichen geradlinigten Mechanismus 
der Buchdruckerey wegen, ihm die Sache zu unmoͤglich 
vorgekommen ſeyn mag, ſo einen willkuͤrlich bald horizon⸗ 
tal, bald perpendicular, bald diagonal, bald ſinkenden, 
bald ſteigenden fortlaufenden Faden durch eine gleichwohl 
bloß horizontal Br AND ‚ber 
3  Hıigyu: 


4 


& deffelben rangen, 


⸗ 


182 Land ⸗ Karte. 

— | 
Figuren zu Hilden, als die Zeichnungen der Stäffe, Wege 
und Gränzen, auf den Landcharten find. > 

Ach kann mich wirflich unter diejenigen zählen, welche 
Daran gedacht hatten; ich war aber auch noch etliche 
Schritte weiter gegangen, hatte die Sache überdacht und 
den Weg unterflicht, welchen die Buchdruckerfunft neh⸗ 
‚ men möäfle, wenn fie e& nach ihrer Art möglich machen 
pollte; und ward bald nach der fo guten Aufnahme meis 
ner mufikalifchen Choraftere, durch den Zuſpruch des 
nunmehr verftorbenen Herrn Stiftscanzler und biefigen 
verdienten Bürgermeifter Borns, der fo lange der Bora 
SE und Deputirte ded Magiftratd bey der biefigen 

uchdruckergeſellſchaft geweſen war, ermuntert, ſolchen 
Gedanken auszuführen und zur Wirklichkeit zu bringen. 
Sch entwarf alfo den Plan dazn: allein der bald darauf 
erfolgte langwierige Krieg vertrieb Gedanken und Luft zu 
einer neuen Erfindung, und ich Dachte um ſoviel mehr nur 
felten daran, je mehr ich verfichert war, daß fie immer eis 
nige Grade fehfechter, unvollkommener und für daß Auge 


unangenehmer ausfallen müßte, als das, was man bis⸗ 


her zu fehen gewohnt war; und Daß es Deswegen nur ein 
vergeblicher Verſuch, ohne Beyfall feyn wirde, wenn 
man fie in Ausübung bringen wollte. ch bin noch im⸗ 
mer derfelben Meinung, und ich würde ihrer niemahls an⸗ 
Ders, als eines, neuen merhanifchen Gedanfend erwähnt 
haben, wenn mich der Faden der Erzählung in meiner uns 
ter der Hand hahenden Buchdruckerengefchichte dahin ges 


führt hätte, ihrer ald einer Sache zu gedenken, zu welcher 


der Mechanismus der Buchdruckerey allenfalls angewen⸗ 
det werden koͤnnte, wenn nicht die Bekanntmachung eines 
ähnlichen Einfalls vom Hrn. Hof diaconus Preufch, in 
Earlöru), durch die Hand des juͤngern Hrn. Haaß, in 
Baſel, mich wieder erweckt hätte, folche hervorzufuchen 
und in Ausdbung zu bringen, 

Ich glaube durch Die hier gegebene Gefchichte des 
Landchartendruches gemiefen gu haben, daß mir die Sache 
ſelbſt genugſam befannt, und von mir gnuͤglich überdacht 

worden fen; daß alfo nicht jene Befanntinachung Des 
Hrn. Diae, Breufch mich erft auf diefen Gedanfen ge- 
bracht, und mich gereizt habe, Ihm die etwan dabey zu 
ermerbende Ehre der Erfindung zu rauben. Es würde 
eben ſo wenig möglich geweſen fenn, in fo kurzer 38 
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Sachẽ zu uͤberdenken, zu entwerfen und auszufuͤhren, in 
welcher es geſchehen iſt, als die Ausführung unfrer bey⸗ 
den Merftiche ſelbſt beweiſet, daß unſre Entwürfe von 
ganz verſchiedener Art, und in der Ausfuͤhrung von ein⸗ 
ander unterſchieden ſind. 

Ob Hr. Diac. Preuſch feine Erfindung ganz uͤber⸗ 
dacht und vollendet habe, kann man aus der Probe, wel⸗ 
ſche Hr. Ha aß davon gegeben hat, nicht beurtheilen, und 

ed muß folches. erft aus der noch zu erwartenden großen 
Charte von Sicilien mehr fich Aufern. Ich habe in mei- 
nen Verſach fo viel Schwierigfeiten zu, bringen gefucht, 
als mir möglich war, und ed wird nicht leicht, eine: Ge⸗ 
= feyn, mo fo viele zufammen Eommen, als es in An=- 
ehung der Flüffe ben der Gegend um Leipzig gefchieht, 
welche unftreitig für den Seßer das Befchwerlichfte und 
Muͤhſamſie bey der ganzen Sache find. Ich glaube da= 
ber mit einiger Gewißheit fagen zur £önnen, daß in dieſem 
Stücke meine Erfindung volkendeter fey; denn ed kommen 
—* verſchiedene auch ab⸗ und zunehmende Staͤrken der 
uͤſſe darin vor, da in der Haaß iſchen nicht mehr als 
zweyerley vorfonmen, die in ihrem, ganzen Laufe gleich 
ftarf find, und weder ab= noch zunehmen. Die Anlage 
des großen Fluſſes in der Haaß iſchen Eharte if} dieß 
auch nicht fo fähig anzunehmen, als die Meinige, Da die 
auf einander horizontal folgenden Striche fich unvermerft 
leichter, bis zu einer See, verbreiten Eönnen, als verfchies 
dene der Länge nach. parallel laufende Linien, bey welchen 
es auch viel-cher in die Augen fällt, wenn die Linien abe 
fegen, als bey jenem. | 
Dieſes Unangenehme zu vermeiden, habe ich die Wege, 
weiche von eihem Drte zu dem andern kaufen, lieber mit 
Puncten als mit ein paar neben einander laufenden Linien 
ausdruͤcken wollen; fie fehen weniger zerbrochen aus als 
jene, und unterfcheiden fich genug von der gewoͤhnlichen 
zeichnung der Gränzen, die ich durch lange Puncte vom 
jenen unterfchieden habe. — 
Man hat mir in der Frankfurter Zeitung unter der 
| — von Carlsruh ſowohl hieruͤber Vorwuͤrfe gemacht, 
od man gleich nur über einen Correctur⸗-Abzug fein Ur⸗ 
thoil zu fälten beliebt Hatte, darüber wohl noch niemahls 
eine Recenſion ift gemacht worden, die dem Verfaſſer ei 
ner Schrift zum Nachtheile — koͤnnte; als nn 
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fonderd daruͤber, daß in meiner Charte feine fe große - 
Derichiebenheit der Schriften gebraucht worden, und nur 
ſo wenige Derter und Nahmen ſtuͤnden, da hingegen in 
der Haaß iſchen Eharte ſowohl jenes, als aud) daß lez⸗ 
teee, » finden wären. Ich flehe die gerne zu, denn 
mein Maßſtab ift viel größer, als der bey der Haaß iſchen 
Charte; aber ich habe geglaubt, daß man dabey vielricht: 
iger von der Erfindung urtbeilen koͤnne, als bey jenem, 
„fo wie man viel richtiger ein Portrait zu beurtheilen fähig 
wird, wenn ed im Großenentroorfen iſt, ald man bey ei: 
nem Miniaturgemählde davon urtheilen kann, wo alle 
Züge. auf-einen kleinen Raum zuſammengezogen find, Daß 
man mehr eine Aehnlichkeit zu finden glaubt, als daß fie 
wirklich vorhanden iſt, und dabey der größte Haufe der 
Anſchauer nur die überaus Fleine und muͤhſame Arbeie 
„des Kuͤnſtlers bewundert. Hierbey Fommt der Künftler 
mit dem hafden at davon, und man erräth gern 
das Uebrige, was er bat ausdruͤcken wollen, 

Dieß alfes betrifft nur das Außerfiche Anſehen der 
Haaßiſchen harte; ich mil fie aber auch noch typo⸗ 
graphiſch unterfuchen, und das mechanifihe Darin beur⸗ 
theilen, Die Buchdrucker haben hey ihrer Arbeit ziveper- 
fen Ausdrücke, welche den Kunftverfländigen ſogleich von 
‘dem gebrauchten Mechanismus hey ihrer Arbeit völlig 
AU LLDIEN: das eine nennen fie gefegt, und Das andere . 

eflickt. 

— um Erſtern wird erfordert, daß alle Typen, welche 
zum Segen gebraucht werden, ſchon vorher in der Gieße⸗ 
rep die ganze Geſtalt und Form des Körpers erhalten ha⸗ 
ben, der fie haben folfen, um in der Zufammenfegung 
dasjenige von ſich felhft auszudrücken, mas man durch 
fie ausdruͤcken wollte, Ferner, daß alle Typen, welche 
Dazu gebraucht werden, yon einerlen Regel, d. i. von ei: 
nerley Körperftärfe find, oder Doch in der richtigen geo⸗ 

metriſchen Progreffion fich vergrößern, die hiezu noͤthig 
ift, um fie unter einander brauchen zu Fönnen, Endlich, 
daß die zu einem Sage gebrauchten Typen, nad) ihrem 
Gebrquche wieder von einander genommen, und eben fo 
wieder zu einem andern Sage angewendet werden fünnen. 
zum Andern wird gerechnet, wenn der Seger, um 
: feinem Driginale folgen zu fönnen, alle8 obige bey feinen 
Topen nicht Hat, fondern bald größere, bald —5* 
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Schriften; nach dem vor ſich findendeir Plage auwenden, 
und die Lücken bald mit Holzſpaͤnen, bald mit Karten ſpaͤ⸗ 
nen oder gar mit Papiere ausfüllen und vergleichen, Dre 
Typen mit dem Meffer zu recht fehnigen, von diefen weni= ' 
ger, von jenen mehr mwegfchneiden muß, um das auszu⸗ 
drüden, was in feinem Originale vorgefchrieben iſt; wel⸗ 
ches zwar, wenn ed abgedruckt worden ift, twieder zerleget, 
aber.nur zu eben demſelben ganz und vSllig wieder, fels 
ten aber wieder in ebenderfelben Befchaffenheit zu einem - 
“ neuen Satze, eines Driginals von ändern halte, ge: 
braucht werden kann. J 
Erſteres kann ich von meiner Probecharte verſichern, 
und deswegen auch die ganze Erfindung fuͤr ganz vollen⸗ 
det angegeben; denn obgleich nicht alle mögliche Merät- 
derungen einer geogranbifchen Eharte in dieſer Probe vär> 
fommen, fo ift ihr möglicher Ausdeuck gleichwohl fchan 
in der ganzen Anlage mit begriffen und uͤberdacht. Ah 
zweifle aber, daß dieß Hr. Haag auch Jon der Seinigen 
werfichern koͤnne. Bey den verfchiedenen Schriftgroßen, 
die in den Eleinen Raum einzuzwingen und zu ermählen 
nothwendig war, ift ed offenbar; man ſieht fonft feine 
Urfache, warum zu den Rahmen der Dörfer dreyerley 
Schriftgrößen genommen werden, die ben Lefer auf uns 
richtige Gedanken von verfchiedener Bedentung und Wicht- 
igkeit der Derter bringen müffen. Bey ben bergen aber, . 
fälle ed noch mehr in die Augen, daß das Meer’ viel 
Dienſte dabey gethan habe; denn’ da die Figur ded Berges 
größer als der Körper des Typen ifl, welche um einen gro⸗ 
Ben Theil frey fteht, fo hat das Meffer von jeder Figur fo 
viel weggefchnitten, als nicht nöthig war in den leeren 
Theil derfeiben überzugreifen, und nur fo wiel Davon fe= 
ben laſſen, als nöthig war, den. Raum auszufüllen, den 
die Figur ausfuͤllen ſollte. Daraus entſtehen denn eben 





fo viele veränderte Typen, als ihrer gebraucht werden, 


und die mehrentheild nicht mehr zu anderer Antwendun 

„brauchbar find. Es ift alfo mehr ein Opus mufivum, al 
typograpbıcum, zu nenuen, und auf der Druceren hat 
man dergleichen Opera muſiva ſchon längft durch Thon und 

gekaut⸗ Papier oder Papier mache dargerellt. | 
Diefes kann denn wohl für bag Auge des Anfchauens, - 
der von dem Mechaniſchen der Buchdruckerey Feine hi . 
längliche Kenntniß hat, Te ſeht künfttiches und wun⸗ 
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derbares fenn; es bringt aber gleichwohl nicht das ange⸗ 
nehme Anſehen zumege, welches bie ist in Kupfer geſto⸗ 
chenen Landcharten haben; und daran das Auge felbit zu 
fehr ſchon gewöhnt iſt. Man lege zu diefer Haaß iſchen 
Eharte von der Schweiz die Charte in der Münfter iſchen 
Cosmographie, von welchem Werfe ich oben geredet habe, 
und bemerfe, tie viel folche dem Anfehen nach wohl von 
einander unterfchieden find. Ich fihmeichle mir immer, 
daß die Meinige hierin einen Vorzug haben werde. 

Dem ohngaachtet zmeifle ich, Daß diefe Erfindung das 
Stück Haben dürfte, zu einem ordentlichen Gebrauche im 


. der Druderey und zur Anwendung bey den ist gemöhnlis 


chen großen Landcharten aufgenommen zu werden. Sie 


garız vollftändig zu: allen vorfommenden Größen und 


Vorfaͤllen zu machen, wuͤrde außer der Ungemächlichkeie 


bey -der Größe und Schwere eines fo großen Kiumpen 
Metalls fo Eoftbar fallen, daß mancher Buchdrucker eine 
ganze Buchdruckeren für die Koften würde anfchaffen koͤn⸗ 


. nen; nnd die Schriften, die befonderd zu diefer Sache 


eingerichtet und gegoffen werden müßten, koͤnnten zu fonft 
Feinem andern Gebrauche, als zu diefem, angewendet wer⸗ 
den. Die ift alfo ein großer Anſtoß, den niche viele 
Buchdrucker dürften aus dem Wege fchaffen Eönnen, und 
ed wird e8 fein Anderer koͤnnen, ald der die Gießevey zu⸗ 
gleich in feinem Haufe hat, um fich deren Hilfe bey allen 
Vorfaͤllen alsbald zu bedienen. Allein, es ift noch eine 
größere Ungemächlichkeit dabey; Der Setzer ift gewohnt, 
jedem Stuͤcke feiner Tnpen einen Kunſtnahmen zu geben. 
Die Buchflaben haben den ihrigen ſchon aus der Schule, 
die übrigen Typen haben ihn bey der Kunft erhaften; und 
‚Ne find noͤthig, um fie aus einander zu finden, und inihre 
gehörige Fächer zu bringen. Wie wırd man Nahmen und 
Megemahle genug erfinden Fönnen, fo viele Stückchen, 
and einander fo ähnliche Typen, als hier bey den Fluͤſſen 
und Wegen vorkommen, und die gleichwohl alfe in der 
Dichtung ihrer Figur von einander abweichen, zu unterfcheis 


- den, daß feine Verwirrung unter ihnenentftebe, weiche den 


Setzer in der Arbeit verhindern und unwillig machen Fönnte, 
fein muͤhſames Werk zu vollenden. Schon bey den Noten 


. Typen hat e8 viele Mühe gefofter, Rahmen zu erfinden, die 


Typen zuunterfcheiden, welche Doch lange nicht und in fols 
dei Menge einander fp ähnlich find, als diefe. - 
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Eine Sache von Wichtigkeit und Ueberlegung iſt eben⸗ 
falls, den Setzer anzuweiſen, wie er eine Zeichnung von 
der Art, als die Landcharte iſt, abſetzen, und jeden Typen 
eben auf den Punct ſetzen ſoll, auf welchem er in dem Ori⸗ 
ginale ſteht; Er, der gewohnt iſt, daß ſeine Zeile von ſich 
ſelbſt entſteht, wenn er die Buchſtaben einen neben den ans 
dern fest, und dabey es nicht darauf anfommt, ob das 
Wort eben in der Zeile fiehe, in welcher es in feinem Mas 
nuſcripte fich befindet. Hr. Diac. Preufch fagt von feis 
, ner Erfindung, daß er die Landcharte verfchiedenen Sea 
* zugleich dictiren, und in ſo vielen unterſchiedenen 

Formaten ſetzen laſſen koͤnne. Die Sache klingt gefaͤhrli⸗ 


cher, als fie iſt; ob es gleich ſchwer fallen ſollte, ſolches 


- mit den Typen zu bewerkſtelligen, die in der Haaß iſchen 
Eharte vorfommen, di ich ed mit den Meinigen vielleicht 
feichter ausführen Fönnte, wenn fich auch fo viele Seger 
. finden follten, die fich zu fo einer geometrifchen Arbeit 
einrichten zu, laffen Luft haben möchten. Denn da es 
nothiwendig nur durch einen verjüngten Maßſtab gefche> 
ben fann, fo müffen doch auch die Typen nach demfelben 
Maßſtabe fich mit verjüngen. Das Dictiren will ich nicht 
beurtheilen; muͤßige Zeit wird man. genug dabey haben. 
Allein, warum wird ein Geheimniß aus einer Sache ges 
macht, die jeder Kupferftecher täglich ausübt; und welcher 

„Zeichner Fennt nicht das Netz, ohne eben Geometer feyn 
zu muͤſſen, durch welches er Zeichnungen vergrößert und 
verkleinert; iſt es zu ſchwer, die. Anwendung defielben, 
. bey dem Sage der Landcharten den Seger zu lehren? 

Eben fo fehr verdient der Einfall’ unterfischt zu werden, 
die Illumination mit zu drucken, Daß der Einfall ſchon 
alt fey, habe ich bereits gezeigt; ich will ihn alfo nur pruͤ⸗ 
fen. Golf die Ylluminatiyn heit und durchfcheinend feyn, 
fo muß dazu micht DA = fondern Wafferfarbe gebraucht 
werden. Dieß iſt für den Buchdrucker eine fremde Sache, 
ob ich fie gleich ſehr aut kenne, and fie in meiner Papier- 

abrif täglich qusgeübt wird. Sie ſchickt ſich nur nicht, 

iglich für unfere refie, welche auf einmahliniederdrückt, 
. da die Waſſerfarbe durch das Meiben eines Filzes vom 
Holze genommen ſehn will; dieß würde die non Hrn. Uns 
ger in Berlin erfundene Walgenpreffe allenfalls ausrich- 
‚ten. Es ſind aber ben diefer Anwendung andere Unbe⸗ 
guemlichleiten: , Die Illumination muß zuerſt, an ng 
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dem Drurfe der Charte gebrucht werden, wenn das Pa⸗ 
pier noch glatt und ohne Eindrucf der Schrift iſt. o 
viele Farben in der Charte vorkommen, und fo viele Graͤn⸗ 
zen in derſelben ſind, eben ſo viele Holzformen muͤſſen 
ſeyn, und eben ſo viel mahl muß der Bogen durch die 
Preſſe gehen, ehe die Charte ſelbſt einmahl darauf gedruckt 
wird. Da nun der Bogen an eiſerne Spitzen in der Preſſe 
beſeſtiget werden muß, ſo wird das Loch bey dem naſſen 
Papiere endlich ſo ſehr erweitert, daß die Illumination 
nicht. genau auf den Ort kommt, mo fie hinkommen ſoll. 
Ob denn nun gleich die gedruckte Landcharte den Grund 
des Bogens durch den Eindruck der Schrift uneben und 
zur Illumination durch den Pinſel einigermaßen unge⸗ 


ſchickt macht: ſo halte ich es doch fuͤr beſſer und weniger 


koſibar, die gedruckte Charte lieber wieder glatt zu platten, 

“ oder durch Walzen laufen zu laſſen, und durch den Pinſel 

h illuminiren, als durd einen fo vielfachen Drud das 

apier mürbe zu machen, und ſich durch fo viele Formen 

ein Holzmagazin zuzuziehen, das Verwirrung machen, 
und zur Laft werden muß. 

Sollte denn aber diefer Einfall und die ganze Erfind: 

ung für die Welt ganz unbranchbar fen? Ich Hoffe es 

nicht, ed wird nur aufdie Anwendung anfommen, und 

: ich will hierbey dem Publico einen Plan vorlegen, zu wel: 

chem ich fie beflimmen würde, wenn ich erwarten Darf, 

daß er nicht verworfen werden mögte. 


Den alle der Menge von Landcharten und fo genann: 
ten Schulatlaffen haben wir gleihwohlnoc fein geograph⸗ 
ifches Werf folcher Art, daß dadurch Die Jugend in den 
Schulen auf eine ſyſtematiſche Art zur geographifchen 
Kenntniß angeführet würde, und das zugleich nich"zu 
Foftbar wäre, Ich babe mich daher entfchloffen, durch 
ben Benftand ded Hrn. O. C. R. D. Buͤſching Hochw. 

. ein dergleichen Werk zu unternehmen, und nach und nach 
auszuführen; hierzu wird:meine Erfindung zureichen, und 
hinlaͤngliche nöthige Dienfte leiften koͤnnen. | 

Sc ſchlage dazu ein Fermat von einem Fleinen 
Schreibpapiere vor, das etwas höher ift, ald das ſoge⸗ 
nannte Cavallierpapier, damit ſowohl die Charten ein 
ſchickliches Format erhalten, als auch ſolches zum Ge⸗ 
brauche der Jugend, ſeiner Groͤße nach, bequem ſeyn 
moͤge. Die Einrichtung des Werks ſoll ſo ſeyn: —— 
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erfi eine Charte 3. E. von Europa vorangeht, in weicher 
nichts ald die Gränzen der Königreiche, und in ſolchen 
die anfehnlichkien Fluͤſſe und Hauptfiädte bemerkt find. 
Die Fann durch diefe Typen ausgedruckt und deutlich ge⸗ 
macht werden. Auf diefe Charte foll von jedem Staate 
eine befondere Charte folgen, auf welcher die v ranzen der 
Provinzen, die Zlüffe und die Hauptorte jeder Provinz 
- ‚verzeichnet find, Die nachfolgenden follen jede Provinz _ 
Befonderd mit den Bränzen ihrer innern Eintheilung, ihre 
Fluͤſſe und merfwärdigften Derter darſtellen. Will ınan, 
und hat man Urſache weiter zu gehen, fo ift leicht einzu⸗ 
ſehen, daß man eben ſowohl jede Provinz in ihre Fleineren 
Diftriete und Aemter zertheilen und vorftellen könne, da⸗ 
bey denn auch ‚jedes Dorf feinen Pag finden wuͤrde. 
Man wird bey diefer Einrichtung auch leicht Abtheilun: 
gen von jedem Lande beſonders machen Fännen, wenn 
- nach eines Jeden echt, diaß oder jened befonderg vers. 
langt werden follte, da zumahl ehnedem das Werf nur 
nach und nach, und ſtuͤckweiſe herauszugeben moͤglich ift. 
Die Eharten follen alle von eimerlen Größe feyn, und-da 
' immer mehr Derter hineinkommen, mie fich der Maßſtab 
. davon vergrößert, und ein Fleinered Stück Landes darin 
verzeichnet f fo wird allemahl Platz genug feyn, durch 
eine ſchickliche Art der Groͤße von Schrift-Tupen altes 
gut, gleichförmig und deutlich auszudruͤcken; amd tine - 

Binzugefiigte tabellarifche Befchreibung der Charten, wird 
fie fowohl ohne eine andere geographifche Befchreibung 
brauchbar machen, als auch Anweiſung geben, in ber 
| — — mehrere Kenntniffe zu ſuchen und zu 

nnden. r i a j 

Sch zweifle nicht, daß durch deu Gebrauch diefer geo- 
graphifchen Typen, wenn ich fie Yo nennen darf, nach und 
- aach folche ſich verbeſſern und verfchönern werden, auch 
fih mandes durch die Uebung erleichtern wird, was izt 
. noch, unbequem und unangenehm ift; denn wer wollte ſei⸗ 
. nen Einfall für ganz unfeblbar oder unverbefferlic) aus⸗ 
eben? Allein jedermann wird auch einfehen, daß die 
N roject nicht leicht fey, und fowohl große Koften, als 
- auch Zeit verlange, wenn es geſchickt ausgeführet werden 
fol. Das Publicum wird mich daher nothwendig erft 
unterrichten müffen, ob folches Beyfall verdiene, oder 
nicht; und ich fehlage Dazu den Weg der Subfeription 
Ä & a '):) 24 
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vor; dieß wird dem Publico ohne Koſten und unſchaͤd⸗ 
lich ſeyn, mich aber in den Stand ſetzen zu urtheilen, ob 
ich das Werk unternehmen duͤrfe, oder nicht. Mach ſol⸗ 
chen: eingezegenen für mich nöthigen AUnterrichte, werde 
ich einen richtigen Anſchlag nrachen und beftimmen Finnen, 
in welchem Preiſe ich folches, entweder nach der Anzahl 
der Charten, oder nach ganzen Abtheilungen gerechnet, 
zu Kiefern im Stande feyn werde. Ich will zu dieſer Ers 
ee den Raum von einem Jahre beftiinmen, und die 
iebbaber befieben fh entweder bey des Hrn. O. C. R. 
D. Buͤſchings Hochm. in Berlin, bey mir ſelbſt, oder 
bey welchem der Herren Buchhändler fie nach ihrer Gelee 
genheit wollen, zu melden, 2: 
veipäig 
in der Michaelmeſſe 1777. 
Johann Gottlob Immanuel Breitkopf. 


Hr. Breitkopf hat die Gefälligkeit gehabt, meis 
nen geäufferten Wunſch, feine Karte dem gegenmwärte 
igen "Bande der Encyflopädie benfügen zu koͤnnen, 
zu erfüllen, und dem Hrn. Verleger fo viel Abdeüs 

fe, als er bey der Ausgabe deſſelben bedurfte, mits 
geheilt. Siehe Sig. 3778. Ben angeftellter Vers 
gleichung diefer Karte, worauf Die Gegend um Feipjig 
‚ vorgeftellt ift, mit derjenigen, welche Hr. Preuſchen 
und Hr. Haas bey den wöchentl. Anzeigen des Hrn. 
Buͤſching, vom Canton Bafel geliefert haben, fälle 
der ber. Technologe, Hr. Hofe. Beckmann (*), fol 
gendes unparteyiſche Urtheil: £ 
„Da die Ströhme und Fluͤſſe den Künftlern die meiſte 
Schwierigkeit machen muͤſſen, To ift ed natürlich, daß 
man gleich beym erjien Anblicke beyde Proben im diefer 
Abſicht vergleicht. In der Eharte des Hrn. Br. kommen 
7 verſchiedene Fläffe von ab= und zunehmender Stärfe 
vor, fo daß der Fefer die Ab⸗ und Zunahme ganz wohl 
beinerfen kann. Hingegen Hr: H. hat diefe Verhaͤltniß 
nicht ausgedruckt. Auf feiner Eharte hat der Rhein N 
a 
c*) In feiner phyſik. oekon. Bibliotchek, EU. 4 Gt. (Gört, 
AZ 3) 59 fo we 
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au gleiche Stärke, und die ben Häningen Kefindfichen In⸗ 


fein find gar nicht da. Alle die übrigen Fluͤſſe, z. B. 
Bird, Ergolz, haben einerley Stärke unter fich, oder find 
gleich breit vorgeftellt, behalten auch diefe Breite in ihress- 
{hwächften Armen. Auch im Birsfluß vermiffet man die 
Anfein. Den Rhein bat Hr. H. aus lauter parallelen 
Strichen, die mit dem Strohme gleichiaufend find, zus ' 
ſammengeſetzt. Alle die Äbrigen Fluͤſſe ſind dur eine 
einfache Linie, mie in den gefiochenen Charten, ausge⸗ 
dräckt, aber diefe Linie ıft allenthalben gleich ftart. Hin⸗ 

egen Hr. Br. hat ſtarke und ſchwache Fluͤſſe durch feine 
— Querſtriche, die gleichſam die Fluͤſſe unter einem 
rechten Winkel ſchneiden, abgebildet, und dadurch hat er 
die Vorzuͤge gewonnen, daß feine Fluͤſſe eine natuͤrliche 
Beugung bekommen, daß das Auge den Abſatz der Typen 
nicht bemerkt, und daß er gauz bequem die Breite des 
Fluſſes nach Nothdurft veraͤndern kann. Die beygeſetz⸗ 
ten Nahmen der Flüffe machen auf beyden Charten einen 
Uebelſtand, indem fie, als gerade Zeilen, nicht, fo wiein 
den geftochenen Eharten, den Kruͤmmungen ihrer Stüffe 
folgen koͤnnen; daher der Fefer mit einigen Zweifel, zu⸗ 
mahl wo mehrere benahbax find, den wahren Nahmen 
heraus findet. | a 

Hr. Haas hat Wege und Heerflraßen, wie in den ges 
ſtochenen Charten, durch zwo gleichlaufende Linien anges 
Brit. "Aber Hr. Br. hat zwo Neiben feiner Duncte ges 
wählt, und dadurch eben die Vortheile erreicht, Die wir 
bey den Fluͤſſen angegeben haben. Erſterer hat die Sräns 
zen der Lander, wie ein Kupferſtecher, durch Puncte, Lezs 
terer aber durch Eleine Striche, bemerkt. : 
Die Charte vom. Kanton Bafel it voll Rahmen and 
Berge, alfo fehr ausgefuͤllet; hindegen bie Charte von 
‚ Leipzig hat einen groͤßern Maßſtab, und ift alſo nicht fo voll. 

. Dasjenige, was den größten linterfchied ner benden 
Broben ausmacht, beſteht in Folgendem. Die Charte 
des Hrn. Br. iſt ganz geſetzt, d. i. aus Theilen oder Ty⸗ 
pen zuſammen geſetzt, die wieder aus einander genöm⸗ 
men, und wieder zu ganz andern Charten, gleich den ges 
woͤhnlichen Lettern der Buchörucerey, angewendet wer: 
den können. Hingegen bey ver bdaſeler Eharte hat ber 
Seger viel geflickt, fo dag viele Stuͤcke, wenn die Ferm 
auseinander genommen wird, zum fernern Gebrauche un⸗ 

. diene 


[ 
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un find. Am meiften bemerft man dieß bey den 
Bergen. ; 
Die baſeler Charte, meiche ich vor mir habe, 2 
illuminirt; Hr. Dr. aber. hat feine Charte mit Sarben 
illuminirt abgedruckt, fo Daß das Amt Leipzig.roth, das 
Stift Merfeburg grün, und ein Zipfel vom Eilenburger 
Ant gelb ift, aber freylich ift wohl der grüne Graͤnzſtrich 
mit dem Pinfel gemacht. Hr. Br. zeigt die Schwierig⸗ 
feiten an, die dadurch entfliehen, wenn man die Sarben, 
die Saftfarben feyn müflen, abdrucken will, Schon feit 
einiger Zeit hat er auf gleiche Weife buntes Papier in ſei⸗ 
Ze an A verfertigen laſſen, was ich aus den 
Umfchlägen der leipziger Differtationen Efenne. Dröchte 
es ihm doch gefällig fenn, von den dazu nöthigen Vor⸗ 
richtungen einige Nachricht befannt zu machen! Auch die 
Umſchlaͤge der neueften franzöftfchen Buͤcher find auf aͤhn⸗ 
. a mit Farben bedruckt, und haben ein gefälliges 
nfeben. 
Beym erften Anblick gleicht die bafeler Charte mehr 
einer eben nicht ſauber geitochenen, oder doch nicht ſauber 
abgedruckten Eharte, und die leipziger mehr einem Holz: 
Schnitte. Vieles trägt dazu ben die größtentheils feinere 
Schriftart der erftern, die ftärfere Befegung derfelben mit 
Nahmen umd andern Zeichen, auch das gute weißelftarft 
Papier, dahingegen dag Exemplar der leipziger, welches 
wir baden, auf frhlechted Schreibpapier abgedruckt iſt. 
Man bemerft bald, daf Hr. Haas den Vorfag gehabt, 
‚von dem, was man ein mahl an den geftochenen Charten 
zu finden gewohnt ift, fo wenig als möglich abzumweichen 
und daß hingegen Hr. Br. mit mehr Erfindungsgeift, ih 
von dieſem Zwange loszumachen, Schwierigkeiten auszu⸗ 
weichen, und flatt deffen, was der Puchdruckerfunft nie 
ganz göcen zu koͤnnen ſcheint, neue gleichguͤltige Mittel 
zu entdecken gewußt hat; wie ich denn auch kein Beden⸗ 
ken trage, ſeinem Verſuche den Vorzug zu geben, ohne 
deswegen die Angabe des Hrn. Preuſchen und die Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Hrn. Haas tim geringſten verachten 
zu wollen. 

Das Original, wornach bie Charte des Hrn. H. ge⸗ 
macht iſt, kenne ich nicht. Legt man leztere neben derje⸗ 
nigen, die im J. 1767 durch die Homannifchen Erben 
vom Kanton Bafel heraus gekommen ifl, oder auch neben 

ehr 
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derjenigen, welche Hr. Bruͤckner um J. 1766 ben den 
Merkwirdigkeiten der Landſchaft Bafel, geliefert hat, fo 
finder man Abweichungen, die man für geographifche Un⸗ 
richtigfeiten halten, aber freylich auch mit dem Eleinen 


Maßſtabe des Hrn. H. entfchuldigen kann. Das Drigis . 


nal der leipziger Charte war feicht aufzufinden; es it: 
Geographiſcher Entwurf des Amtes Leipzig, geftochen 
son P. Schenf in Amfterdam. _ Sich geftehe, daß ich 
am meiften die Gefchicklichfeit des Hrn. Breitfopf bes 
wunderte, als ich beide Eharten neben einander legte. 
Er bat den Maßſtab nicht verkleinert, fondern alles auf 
das genauefte ausgedrückt, fo gar daß die Entfernungen, 
3. B. von einem Winkel eined Fluffes bis zum andern, 
mit dem Zirkel gemeffen, vSllig einerlen iſt. Man kann 
ſo gar die kleine Charte als eine Verbeſſerung der großen 


Ei 


anjehen, indem die Rahmen der Derter richtiger geſchtie⸗ 


. ben, auch viele neue Nahmen, 3. DB, die Tobacdsmühle 
bey Eonnewiß, eingerüct find. _ Die fteife, etwas unna⸗ 
tuͤrliche Graͤnze bey Ki. Miltiß, die ung beym erften An⸗ 

Blick mißfiel, finden wir in der amſterdamer Charte, und 
- ift alfe eine genaue Nahahumng.* | 


Am Ende des J. 1777 erfchien endlich auch die 
mehrerwähnte Karte von Sieilien, zu Baſel, auf 


- einem großen Bogen, u, d. T. Siciliam, tentaminis 


typometrici maioris exemplum, Ferdinanda IV. 
porentifimo & invincibili vtriusque Siciliae regi 
- auguftiffimo, feientiarum artiumque nütritori, mo- 
» numentum tantis virturibus ſacrum D. D. D, humil- 
limi Auguflus Gottliebius Preuschen & Guilielmus 
Haas, artis typometricae auctores. Bafıleae 1777, 
Diefe Karte war zur erften Probe der Erfindung, 


Land: Karten wie Buͤcher zu drucken und zu feßen, _ 


beſtimmt, welches fie aber um deswillen nicht ges 
“worden ift, weil, wie aus der im Vorhergehenden 

erzählten Geſchichte zu erjehen ifl, Die Herren Preu⸗ 
ſchen tind Haas mit dem Fleinen Blatte von dem hels 


vetiſchen Orte. Bafel, früher hervorzutreten ſich 


8 entſchloſſen, als ſie gehoͤrt hatten, daß Hr. 
„Breitkopf von feiner Erfindung eben dieſer neuen 
Oek. technol. Enc. LXTh, 1; Kunft, 


“ 
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- Kunft, eine Probe zu liefern im Begriff fen. Nun 
ift zwar wahrfcheinlich, daß der daraus für diefe 
groͤßere Karte ertfiandene Verzug, derfelben eine ets 
mas größere Vollkommenheit verfehafft Habe, ale fie 
vielleicht gehabt hätte, wenn fie die allererfte Probe 
geworden, und früher an das Licht getreten wäre; 
allein im Ganzen mag das doch nicht viel betragen, und 
es ift, wie Hr. Bifhing (*) darüber urtheilt, ges 

wiß, daß fein Menfc) das. erfte große Probeftück 
in folder Güte, ja, man fann: fagen, in ſolcher 
Schönheit, erwartet hätte. Die Schönheit wird 

freylich durch die Illumination unterftüäßt, allein, 
wenn man fi) auch die Karte ohne diefelbe vorftelle, 
fo kann fie gewiß die Täufchung verurfachen, DaB 

° man glaubt, fie fen in Kupfer geftochen, und biefe 
Aehnlichkeit mit dem Kupferftiche ift eben dag, wos 
nad). die Kunſt geftrebet bat. Sicilien ift um des⸗ 
willen zu dieſem Probeſtuͤck vorzuͤglich /gut gewählte 

. worden, weil dabey alles verfucht und angebrad)t 
werden fonnte, was die Kunft zu leiften harte; fie 
bat auch ausnehmend viel geleiftet, man mag feben 
auf den fhattierten Strand, oder auf die Berge, uns 
ter welchen fid) der. feuerfpeyende Aetna merklich er 
hebt, . oder auf die Flüffe, Die eine. verfchiedene 
Stärfe haben, audy ſchon nad) und nach anwachfen, 
oder auf die gute Art, wie ſich Die überaus zahlrei- 
chen Theilchen vereinigen, um ein Ganzes auszuma⸗ 
chen. Es ift fein geringer Vortheil, Den der Lands 
Karten: Sag vor dem Kupfer :Gtid) hat, daß jener 
Veraͤnderungen zuläßt, welche diefer nicht verftartet. 
Man har diefe Karte in italiän. und franzöf. Sprache 
liefern koͤnnen, ohne daß der geographifche Tert im 
geringften geändert worden ift, Die Karte von Sis 

| cilien, 
() In 13 St. des 6 Jahrg. feiner woͤchentl. Nachr. c. vom 
2Map 1578, ©, i4i. 
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eitten,' welche man nachgemacht hat, iſt diejenige, 
wolche Jaillot 1736 herausgegeben hat; dieſe iſt frans 
zoͤſiſch, und fo ſetzte man auch die gegewwaͤrtige 
Karte; um dieſelbe aber auch italiänifch zu liefern, 
. veränderte man leicht und gefchwinde die Benennuns 
" gen, und derſetzte Buchflaben, da hatte man fie ach - - 
ttafiänifh, Man bat die Karte auf ſtarkem und 
weißem Papier abgedruct, und ihr einen guten 
Rand gegeben, weiches fie den Augen noch angenehs 
mer mad | | 
Diefe Karte begleitete Hr, auns Preuſchen, 
mis einer Schrift, welche die Jahrzahl 1778 bat, 
ud. Titel: Der Brundrif der cypomerrifchen Bes 
ſchichte, Bafel, 1778, gr. B. 3, Bog. In demfels, 
ben erzäßlt er, wie er 1773 zuerſt auf den Landkar⸗ 
1m: Sa gekommen fen, und 1775 den Hrn. Haas 
dazu gezogen; er theilt and) Abbildungen der erſten 
ſehr geringen und unvollfommenen Verſuche, weiche. 
fie gemacht haben, mit, welche allerdings mit zu der 
Geſchichte dieſer Kunft gehören. Bon da an, wo 
fein mit Hrn. Büfching darüber geführter Briefwech⸗ 
fel angeht, ift die Gefchichte faft nur aus Artikeln 
der wöchentl. Nachr. des Lezteen zufammengefeßt, 
: welche überhäupe den größten Theil der Schrift aus⸗ 
machen, weil in denfelben, wie aus dem Obigen zu erfes 
hen if, die Herren Preufchen und Breitkopf fich über 
ihre Erfindungen erflärt haben. Es war wirklich 
‚gut, daß u. Erfinder ihre Erflärungen über eins 
ander freundfchaftlich Hrn. Büfching’s Händen ans 
vertraneren, denn dadurch iſt manches Anftößige aus 
dem Wege geräumer worden, Die Karte von Sici⸗ 
lien, nebſt Hrn. Preufchen gebefteten Gefchichte der 
Erfindung der Typometrie, und der derfelben beyge⸗ 
‚ fügten Pleinen Karte von dem Canton Baſel, often, 
illuminirt, 16 Gr, ſaͤchſ. Geldes, und nicht illum. 
13 Groſchen. | ea 
J | Er Hr. 
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: Sr. Breitkopf har, bey Gelegenheit: einer Hoch⸗ 
zeit, innerhalb 3 Tagen, eine neue. Karte, welche 
eine allegurifche Vorſtellung des Reiches der Liebe ift, 
und wovon Sig. 3779 einen Abdruck der Originals 
Karte liefert, erdache, entwerfen, zeichnen, feßen 
und drucken laſſen (). Es kam aus Deffen Buchdru⸗ 
derey, am ig Het. 1777, auf 8 Seiten in gr. 
Quart zum Vorſchein: Befchrsibung des Reichs 
der Liebe mic beygefügeer Kandcharte. Ein zweys 
ter Derfuh im Sag und Drud geographiſcher 
Landcharten durd die Buchdruckerkunſt, von 


-3:©. 5%. Breitkopf.Um einen nähern Begriff 


von det eigentlichen Beſchaffenheit Diefer idealiſchen 

Korte zu befommen,. thejle ich die Erklärung derſel⸗ 

be& meinen Lefern bier mit. — — 
Das Reich der Liebe iſt ohne Zweifel das auegebtei: 


teſte und bewohntefte Land unter dem Monde. Gleich, 


wohl bat unter den vielen Reifenden, Die es durchwan⸗ 
dert haben, wovon fich wohlFeine edle Spele ausfchlie: 


“ gen wird, Feiner nur zuperlaͤßige VNachrichten, niel 
; . [4 


weniger eine ganze Charte davon geliefert, es ſey num, 
daß nur wenige alle Gebiete defjelben uͤberſehen haben, 
oder, daß fie nicht gutes Herz genug hatten, andte-Aei: 
fende fiir der Scylle und Charybdis zu warnen, denen 
fie oft zun Raube geworden waren. Wir hoffen den 


" Weltburgern, die doch einmahl in djefem Lande en 


gen muͤſſen, einen nicht geringen Dienft zu erweiſen, 
wenn wir theils von unfern eignen Reifen, tbeils aus 


den Berichten derer Banks und Cooks, welche aus 


den unbefanuten Ländern diefes Reiche nicht — 
ahr 


C) Es hätte wohl niemand vermuthen follen, daß dieſe Schrift 
und die gedruckte Karte des Hru. Breitkopf wuͤrde nach⸗ 
gedruckt und nachgeſtochen werden, und Doch iſt es in der 
Beſchreibung des Reichs der Liebe, mit beygefügtem 
Landchärchen, VNuͤrnb. 1778, bey Conrad Tyrof, nit 
einigen Fleuien Veränderungen nefheben. Der müßte aber 
J—— ſeyn, der nicht Die Breitkonftiche Ur⸗ 
hrift vorjöge, weil das bey derfeiben befindliche Ehärtchen, 
eine Probe des Landkarten⸗Satzes If. " : 








“ 
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fahr zuruckkamen, theils aus Bepfpielen vieler Un⸗ 
glücklichen, die wir felbft von ferne an Rlippen ſchei⸗ 
tern oder in Pfublen verfinfen faben, eine richtige 
Charte und deutliche Befchreibung liefern, zur Warn⸗ 
ung für die, welche erft ausreifen, und zur angeneh⸗ 
men Erinnerung für die, welche von der Reife auss 
ruhen. — Br 
I. Das Land der Jugend 

ift die Gränze, von der die meiften Pilger ausreiſen. 
Aug dem Städtchen Sorgenfoß kommen fie in die ver: 
ſchiedenen ınmliegenden Oerter, und verweilen fihbald ' 
in Reizenſtein, Schönhanfen, bald in Keapenbacd, 
Wisingen und Freudenheim, wo fie aus dem Quell der 
Freude Bezauberung trinfen. Tändelfpiel und Küßfeld 
am Fluße der Winfche, welcher von Sorgenloß ent: 
fpringt, gelegen, find- zwey ſehr gefährliche Better, 
und die Bränsfeftung Warnungsftein ift felten in Stans 
de, Diejenigen welche fich zu lange an diefen beyden Or⸗ 
ten aufgehalten haben, abzuhalten, daß fienihtin - 


11. Das Gebiete der firen Ideen 


uͤbertreten ſollten. Dieſes Jauptgebiet graͤnzt gegen 
Morgen an das Land der gluͤcklichen Liebe, gegen Abend 
. on das Land der traurenden Liebe, gegen Mitternacht 
an das Land ber Lüfte. Seine vornehmſten Städte find 
die Stadt der Träume, Triebftädt, Verlangenau und 
Unruh. | Ä 

L) 


II, Das Land der traurenden Liebe. 


Verachtung und Strenge ſind die Graͤnzſtaͤdte dieſes 
traukigen Gebiets von der Mittagsſeite, fo wie man 
an der Morgenſeite die Seufzerflur antrifft; das Hof⸗ 
nungsloſe Gebuͤrge, worauf der Thraͤnenfluß entſpringt, 
und welches einen Theil des Gebietes der fixen Ideen 
umſchließt, macht von der Mittags: und Abendſeite die 
Graͤnze aus, und bildet die Klagenhoͤhle, welche von der 
andern Seite mit dem Thraͤnenfluſſe umſchloſſen, wird. 
Der erfte Det auf den man bier trifft, iſt Grillenburg, 
ein des Schloß, die Wohnung plagenter Dämonen. 
Wagt man es, wie es einige gewagt haben, über die 


N 3 ſchroffen 


. j 
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ſtchroffen Alpen oſtwaͤrts zu reiſen, ſo kann man noch, 


- wenn man glüdlich vor Untreu vorbey kommt, auf die 


fröliche Ausficht Foınmen. KReiſet man aber auf dem 
gewöhnlichen Wege der unglüflichen Liebe zwifchen dem 
Thränenfluße, und ders Morafte des Tiefſinns, wels 


cher ſchon viele verfchlungen hat: ſo kommt man nach 
Werthershain, welcher durch den Fall eines Ungluͤckli⸗ 


chen berubmt, von den critiſchen Zolzhackern, und 
moraliſchen Wildfebügen, verbeert und durchkreuzt 
wird. Aus dieſem gain, welchen von einen berülms 
ten. Geographen nicht ganz unangenehm gefchildert 
worden ift, tritt man in die Wuͤſte der Schwermuth, 


. aus welcher man nicht kommen kann, ohne nach Wuth- 
“ beim zu Fominen, wo die Seelenverfäufer die Keifens 


* 


den zu einer Schifffahrt ins Meer der Verzweiflung 
wegtapern, woraus Fein Schiff ungefcheitert Zurück 
kehrt. Reiſet man aus dem Gebiete der figen Ideen 
über die Brücde der Hoffnung, welche über den fügen 
Thraͤnenbach, einen Kanal des Thränenfluffes, gebaut 
ift, fo Fommt mean an die fröliche Ausjicht, wo Dem - 
Wanderer zwey Wege offen ftehen, wovon der zur Lins 
fen ing g Ä 
IV. and ter Lüfte 


führt. Die Bränsftadt davon ift die Sinnenluft, eine 
verführerifche Stadt, gleich dem Capua der Römer, 
Sie liegt am Schwelgerfluße, und wird durch denfelben 
von Taumelfeld getrennt, Des am andern Ufer liest. 
Die betäubende Rraft des Schwelgerfluffes bringt Die 
Keifenden in eine Zerftreuung, die endlich in die ges 
fährlichften Rranfheiten ausartet. Man bringt die 
Patienten nach Schwachen, von da ihnen der Weg 
in das Kranfenthal und Fazareth, und endlich nach Tods 
tenweilern unvermeidlich ift, Diefes find Wohnpläge 
unzähliger Surien, ale Blaßfucht, Reaferey, u. f. w. 
und um Kranfenthal uno Lazareth gebt noch ein geras 
der Weg nach dem Deere der Verzweiflung, Das mie 
Todtenmeilern granzt,. Wir wollen diefes mit Abfchen 
engefilllte Land verlaßen, und you den Bränzen Des 
Gebiets der fixen Jdeen aus, in 


V. Das 
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V. Das Land der glücklichen Liebe 


reifen. Gunſthof it der Ort, der dabin führt, von da 
kommt man nach Önte Zeit und Zärtlichfeit, welcher 
Ieztere Ort an dem Freudenſtrohme liegt, über den mar 
ohne Mühe und nur zu leicht nach Genuß Fommen 
Fans, woran aber der Luflmald und Das. Gebiet der Lüfte 
. mit allen angenehmen und abfcheulichen Drten graͤnzt. 
Der Eluge-Wendrek muß diefe Abwege zu feiner Sicher; 
heit vermeiden. Dieſem ınüffen wir auf der andern 
Geite einen Abweg anzeigen, der über den ihn anfangs 
enlichelnden, abergewiß langweiligen Ort, Sättigung, 
oſtwaͤrts in ! 


VI. Das Land der Hageſtolze | 


führt. Kin andrer Gränzort dieſes bep aller feiner 
UnannehmlichFeitimmer genug bewohnten Gebiets, ift . | 
Korbgebe und Bindenfal. Im Herzen des Landes lie⸗ 

gen Berlachungsan, Aergerniß, Kaltſinn, und dao vol; 

reidye Dumimbeitddorf. Ar dDiefem Lande, deifen Eins 
wohner fllten mit guten Willen, öfter aber aus Noth⸗ 
wendigfeit dahin Fommen, liegt noch 


VII Das Ländgen der Rube, 


gleichfam das Nova Zembla im Reiche der Licbe, wo 
" Zälte und Brftareung die Pilgrimme fo unıchätig macht, 
daß fie Darin länger ale in allen andern Gebieten ver: 
weilen, und von Gleichmuth nach Grosvaterſtuhl und 
- Schlafinüge übergeben, wo fie wahrfcheinlicherweife ' 
Sebenslang bleiben. Es geht zwar in dieſes Land auch- 
ein Arm des Sreudenftrohme; allein er ift fo ſchwach, 
und ein Waffer von fo befondrere Art, dag nur die, 
welche lange dafelbft waren, daffelbe ſchmackhaft fin: 
den Eönnen, / | 
Wir Eehren wieder ins Land der glücklichen Liebe 
zuruͤck, und kommen an den fteilen Berg der Finwilligs 
. ung nahe bey wahre Liebe. Diejenigen, welche diefen 
erfieigen, feben ein weites Gefilde vor fich, wovon fie 
Das Angenehmſte leicht feben, einige fchlechtere Gegen: 
den aber bleiben ihnen noch verdeckt. Mit froben 
Schritten eilen fle das vergnügte Hoͤlzgen, und nach Ep- 
ſtandoͤhauſen, unbeforgt a Abwige, die fle noch zu 
. R4 be: 
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befürchten aben. gütedich guter Wandser, daß du 
nicht nach Zaͤnkershali und Unwill abBommft, und von 
Haß und Scheidung nach der verdtüßlichen Heide geführt 
wirft, aus welcher Fein Ausweg ift, ohne nach Todten⸗ 
toeilern zu Foınmen. Yiur der, welcher feineg Trittes 
gewiß tt, weis alle diefe theils lodenden, theils 
fchlüpfrigen Wege zu vermeiden, und nach der Stadt 
der Belohnung, nahe an Wonneſtadt, in die glücklich: 
ften Gefilde den großen Reichs zu fammen. Dreymahl 
gluͤcklich, wenn er denn diefe Gefilde abwechfelnd in 
den Fluren von Kinderſeegen und Seelenruh durchwan⸗ 
dert, Aluren, cus denen er: ſich gewiß nie zuruͤck 
wuͤnſcht, und fi für feine Reiſe yenugfam -be 
lohnt fiebt. Zu 
Obne die Erfintung zu ruͤhmen, mache ich nur 
einige Anmerfungen über die Kunft, ven weicher 
- Diefe Karte zeuget. Sie überrriffe ſchon den erflen 
Breitkopf iſchen Berſuch im Landkarten: Saß; Denn 
ſie ſtellt das meifte, was auf den Karten.vorkomnit, 
überaus gut vor: Fluͤſſe von ibreme erfien Urſprunge 
. an, die immer flärfer werten, Pfleinere aufnehmen, 
durch Canaͤle verbunden ſind, und fi) in Das Meer 
ergiehen, alſe aach ein Teer, deſſen Strand fchattiert 
it, Neben und Haufen von Bergen, die fich ſehr gut 
Kisene Merife, Wilter, Schloͤſſer auf Bergen, 
Brucken, Prorigzen ven verſchiedener Geſtalt. Als 
les dreat und Aÿt ih ungezwungen, und gefällt 
den Augen ſehes als aha. Und nun noch die Ge 
Neitttster daau pueemen, meit weicher Die Karte 
az Ser irn Hecdzeit Geſchenk ausgedadjt, ge 
gend: pers und geteizfe werterrift: fo fiebe man 
Beige 2 der Schnelligfeit die faum 
rad Ami ;r denmer Vodtommenheit babe 
eye re Sa ge· Zare de fan fein Kupferfier 
Rue ine Sue cz Stile deragen. | 
Nr Nur Wırumoe des 1779, erſchien Hr, 
DIoprrfzer iz rem Our Derfude im Zandfars 
us TUR, le eurzldd etwas Ba 
ellt, 











durch welche fie ſichtbarlich verftärker würden: Mit - 
der perfpectivifchen Vorſtellung der Berge kann Man 
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gm, nichmlich den Queln der Wuͤnſche, und die . 


rovinzen des Landes Enthuſiasmus, welche Nie 
daraus entftehenden Strähme Durchfließen zum Beten 
derer, welche Wuͤnſche zum neuen Jahr beduͤtfen, 
and durch eine Abhandlung yon 1 Bog. in gr. 


‚Quarto, erläutert ift, welcher die beliebte Allegorie 


weiter ausführt. Das Kärschen ift ſehr gut gera⸗ 
then, denn es fügt, ſchließt und biegt ſich alles faft 
ganz ungezwungen; die Flüffe nehmen, ſo wie fie fich 
dem See oder Pfuhle, it! welchen fie fich ergießen, 


‚nähern, nach und nach zu, fie fließen durch Waͤlder 


und ziwifchen Bergen, :und es fehlt. nur an Baͤchen, 


ſchon zufrieden ſeyn. Ueberhaupt iſt Diannigfallig: 


keit gemug angebracht. Die Karte und Schrift iſt zu 
einen Neujahrs⸗Geſchenk beſtimmt woͤrden, ijnd 


darauf. bezieht ſich die ganze Allegorie. Hiet iſt die 


ganze Schrift: — or ; 
. Wer bat wohl nicht von uns allen den Sttohm Der 
Wuͤnſche mehr und weniger :befchifft, wer bat dabey, 
nicht mauche Gefährde ausleben. mäffen, und wem 
follte ee daher niecht lieb. ſeyn, von einen Waſſer eine - 
etwas genauere Vlachricht zu haben, welches ſo truͤger⸗ 


iſch iſt, manchen Ungluͤcklichen in feine Walen ver: 


fhlang, oder an Ufer brachte, die er gem lieber auf 
ewig vermieden hätte? .  . i Ne a 


u 
. 


Der Quell der Wünfche, entforingt im dem Bande ber 
PBedürfniffe, einem Stückchen Erde, das, fo klein esift, 
doch fo vielen UnbequemlichFeiten- ausgeſetzt ft, daß 


‚ jeder, der non der grauſgmmen Zand -Des.-Gchijfele auf 


eine immer feuchte dicke Fet iſt mit ihnen vergeſell⸗ 


daſſelbige verſetzt wird, ſich eher toͤdten, als nur eine 


kurze Zeit.bier eingeſchloſſen zubringen wurde. Auſſer, 
daß das Land nichts Zeigt ale die oͤdeſten Gegenden, 
in welchen die Natur beweiſen zu wollen ſcheint, was 
fie entziehen kann, wenn fie karg iſt, bedecken den Him⸗ 
mel, Zeere von ſtuͤrmiſchen Wolfen, die unauf hoͤrlich 
eilen, den nach ihnen kommenden, Platz zu machen; 

5 


(haf: 
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befürchten aben. Sütedich guter Wandrer, da dız _ 


x“ 


” 


nicht nach Zänfershall und Unwill abkommſt, und von 
Haß und Scheidung nach der verdrüßlichen Heide geführt 


f wirft, aus welcher Fein Ausweg ift, ohne nach Todten= 


ſchluͤ pfrigen Wege zu vermeiden, und nach der Stadt 


si 48, ” 


weilern zu kommen. TWur der, welcher feines Trittes 
gewiß iſt, .weis alle diefe theils lodenden, theils 


der Belohnung, nahe an Wonneftadt, in die gluͤcklich⸗ 


fen Gefilde des großen Reiche zu kammen. Dreymahl 
glüclich, wenn er denn diefe Gefilde abwechfelnd in - 


den Fluren von Kinderfeegen und Seelenruh durchwan⸗ 
dert, Aluren, aus denen er -fic) gewiß nie zuvuͤck 
vohnfcht, und fich für feine Reife yernugfanber 
lohnt fieht. | ' = 


Ohne die Erfindung zu ruͤhmen, mache ich nur 


einige Anmerkungen uͤber die Kunſt, von welcher 
dieſe Karte zeuget. - Gie übermifft ſchon den erſten 
Breitkopf iſchen Berfuch im Landkarten: Sag; Denn 


ſie ſtellt das. meifte, was auf den Karten.vorfomme, 
- überaus gut vor : Fluͤſſe von ibrem erften Urfprunge 


an, die immer ftärfer werden, Pfeinere aufnehmen, 


durch Candle verbunden find, und ſich in Das Meeu 


ergießen, alfo auch ein Meer, deffen Strand fhattiert 


iſt, Meihen und Haufen yon Bergen, die ſich ſehr gut 
‚zeigen, Moraͤſte, Wälder, Schloͤſſer auf Bergen, 


Brücen,. Provinzen von verfchiedener Geftalt. Als 


les biegt und. ſchließt fid) ungezwungen, und. gefällt 


den Augen ſchon als ſchoͤn. Und nun nod) die Ge 


mit Vergnügen, mit welcher Schnelfigfeit die kaum 


ſchwindigkeit dazu genommen, mit weicher die Karte 
in 3 Tagen zum Hochzeit⸗ Geſchenk ausgedacht, ges - 


zeichnet, gefeßt und gedruckt worden iſt: fo fiehe man 


erfundene Kunſt zu böberer Vollkommenheit habe 


‚ fteigen Bönnen. So gefcdywinde kann Fein Kupferftes 


cher eine Karte zu Stande bringen, | 
Ben dem Anfange des J. 1779, erfchien Hr, 


Breitkopf mit einem dritten Derfuche im LandPar: 


ven: Gay, welcher ebenfalls etwas idealiſches vor⸗ 


ſtellt, 





{ 
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— nuͤhmlich den Quell der Wuͤnſche, und die 
ropinzen des Landes Enthufiasmus, welche ie 
Darausentftehenden Stroͤhme durchflleßen, zum Beten 
derer, welche Wünfche zum neuen Jahr beduͤtfen, 
and durch eine Abhandlung yon 1 Bog. in gr. 
Duarto erläutert iſt, welcher die beliebte Allegorie . 
weiter. ausführt. Das Kärschen ift ſehr gut gera: 
then, denn es fügt, ſchließt und biegt fich alles faft 
ganz ungeswungen; die Flüffe nehmen, fo wie fie fih 
dem Gee oder Pfuhle, if welchen fie fich ergießen, 
nähern, ‚nach und nach zu, fie fließen durch Wälder 
und zwiſchen Bergen, und es fehlt. nur an Baͤchen, 


daurch weiche fie fihehärtich verkärfer würden Pit. 


. ‘ 


der perfpectivifchen Vorſtellung der Berge Farin man 
ſchon zufrieden feyn.. Ueberhaupt ft Maunigfatlig: 
feit genug angebracht. Die Karte und Schrift if zu 


einem Neujahrs⸗Geſchenk beſtimmt worden, ijnd 


darauf bezieht ſich Die ganze Allegorie. Hiet iſt die 


game Schrift: 


Weoer bet wohl nicht von uns allen den Strohm der 
Wuͤnſche mehr und weniger beſchifft, wer bat daben, 


‚nicht manche Gefährde ausſtehen muͤſſen, und wen 


follte ee Daher nicht lieb. ſeyn, von einem Wuffer eine - 


etwas genauere Llachricht zu haben, welches ſo truͤger⸗ 


- ifch ift, manchen Ungluͤcklichen in feine Walen ver: 


fchlang, oder an Ufer brachte, Die er gern lieber uf 
ewig vermieden hätte? : '.. EEE 

Der Quellder Wuͤnſche entfpringt im dem Lande Der 
Beduͤrfniſſe, einem Stückchen Erde, das, fo Heinesäft, 
doch fo vieleri Unbeq ichFeiten- ausgefegt; ift, daß 
jeder, der von der grauſamen Jand des Schicz ſals auf 
daſſelbige verfegt wird, ſich ‚eher. tödten, ale, nur ne 
kurze Zeit.bier eingeſchloſſen subringen wurde. Auſſer, 
Daß das Land nichts Zeigt ale die Ödeften (Begenden, 
in welchen die Natur bemeifen zu wollen ſcheint, was 
fie entziehen Fann, wenn fie Earg ift, bedecken den Him⸗ 
rel, Zeere von ftürmifchen Wolken, die unaufhärlich 
eilen, Den nach ihnen kommenden, Platz zu machen; 
eine.immer feuchte dicke fe in mit ihnen; vn. 
5 . 5 . af: 


” 
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ſchaftet, und von allen diefen bleibt die Wirkung auf 
die Seele deß, der hieher durch Schuld oder Zufall ver⸗ 
fchlagen.ward, nicht aus. Seine gefchäftige Phenta: 
fie bildet ihm das Kand der Beduͤrfniſſe entweder unter 
der Geftalt einer großen Wüfte vor, deren Graͤnzen 
unreichbar find, ‘oder fie baͤßt es ihm in Geſtalt eines 
fchwarzen umfchränften, für böfe Geifter beftimmten 
Rörpers erblidien,; er gerätb in Unruhe, fängt das 
ı Land zu durchitreichen an, Eommt, wie eshicht febs 
len kann, auf einen pon den ſchmalen Fußſteigen, die 
zurn Quell dee Wünfche führen, und langt bey dieſem 
Quell von feinem Laufe ganz ermüdet an. Ein geheis 
mer Trieb befiehlt ihm, ſich aus dem Quell zu laben. 
Er trinẽt, aber je mehr er trinkt, defto größere Begiers 
de verfpürt er in fich, den Durft, der immer größer 
. wird, zu löfchen; je mehr er fich von dem Quell ents 
. fernt, deftg füßer fcheint ihm fein Waſſer, er verfolgt 
feinen Lauf, findet gar bald die Gegenden um ſich ber - 
Leizender, wird von unwiderſtehlichen zauberiſchen 
Trieben angeſpornt, immer weiter zu geben, und iſt 
“ un auf einmahl ein Reiſender, Der entweder mit ruh⸗ 
igerer Seele am Ufer des Fluſſes bingeht, oder unges 
ſtuͤm ihn zu befchiffen anfaugt. Auf diefe Weiſe bereis 
„ fen wir alle den Sluß, werden oft durch taufend Zufklle 
wieder in das Land der Beduͤrfniſſe zuruͤckgetrieben, 
machen immer die Reife von neuen, finden, wern]wir 
feinen Lauf ganz verfolgen, felten das, was uns im 
Anfenge unfre Phantafte hoffen ließ; nur zu oft vom 
reiffenden Strohme in den Pfuhl der betrogenen Hoffne 
ung geführt, nur zu felten vernünftig genug, im glück» 
Nichen Ländchen angelangt, auf ewig das Reifen zu vers 
(chwören; | 
Der Quell der Wünfche felbft aber theilt fich; ohn⸗ 
weit von feinem. Urfprunge in vier Arme, deren jeder 
ein befonderes Land durchläuft. 
1. Der erfte Arm fließt gegen Weften, und durch: 
ſtroͤhmt das Land des Geizes; er ift der breitefte von 
ellen, und fein Lauf fehr trage. Die berühmteften Ges 
genden, durch welche er fließt, and Kberbaupttinige - 
merkwürdige Derter in Diefem Lande, die man, auch 
ohne eine ausführliche Befchreibung von demfelben zu 
machen, anführen muß, find: KRargheim, ein — 
| orf, 


————— — — — 


F Land⸗Karte. 203 


Dorf, in. welchem für Reiſende fo ſchlecht geſorgtwird, 
daß fie ſehr oft wieder hungrig abreiſen muͤſſen. Mit 
ihm beſitzt Knauſern einerley Vorzuͤge. LTricht weit von 
dieſen Oertern erhebt ſich der Muͤnzberg, der für viele ' 
Reiſende von großer Wichtigkeit iſt; ſie geben ſich alle 
Muͤhe ihn zu erſteigen, um Producte auf ihm zu ſamm⸗ 
len, welche ihnen entweder auf ihrer Reiſe durch ande⸗ 
re Länder ſehr nüglich feyn koͤnnen, oder welche fie, 
wenn fie in dem Kande blieben, nach Geldern bringen, 

: wo lie in großen ZRellern, von welchen man fagt, daß 
Teufel fie bewachen follen, aufbewahrt werden. Wu⸗ 
bern ift ein Ort, in welchem man durch befondre da 

. angelegte Sabrifen die Producte des Muͤnzbergs anfehns 
lich zu verbeffern weis. . Eben deugleichen findet man - 
in Kippen und Wippen zu eines noch größern Vollkom⸗ 
menheit gebracht, Toch liegen in diefem Lande Anis - 
derfeld, Zachdorf und Procentchen, deren LTahmen man 
fi) leicht erklsren Fann. - Diefer Arm des Fluſſes der 
Wünfhe, wird bey feinem Kaufe durch das Land im: 

.nier breiter und breiter, er ergieft fich an dem Winds 
—— in den Pfuhl der betrogenen Hoffnung, in wel: 
n man geſtuͤrzt zu werden nicht vermeiden kann, 

- ‚wenn man fich feinem Lauf überläßt. 4 

2. Der zweyte Arm des Quells der Wuͤnſche, welr 
her von dem erſten mehr oſtwaͤrts fließt, laͤuft durch 
das Land der Ehre. So bald er üben die Eränzen:dier- 

ſes Landes tritt, zwingt er fich ſchmal, aber ungeſtuͤm 
durch das Gebirge der Ehre hindurch, man mag hier 
entweder die Reife auf den Strohm, oder an dem Ufer 
deſſelben, machen, fo ift fie fehr gefährlich, da man 
entweder ungeheure Ratartaften oder Felſen paſſiten 
muß, von welchen'fchon viele Reifende heruntergeſtuͤrzt 
find. Gegen Oſten findet man den Wald des Verdien⸗ 
fles, deſſen Linwohner oft unbefannt, oft verfannt, 
äber immer um defto glüdlicher find, je weniger jiefich 
von dem Fluß der Wuͤnſche verführen laffen. Diejeni⸗ 
gen, welche entweder von den Einwohnern des Waldes 
des Verdienftesnicht ganz wohl aufgenommen worden, 
oder diefe Gegend zu Lüfter fanden, -verfolgenden Lauf - 

.. des Strohms, und gelangen fpäter ‘oder früher nach 

Ruhmhof und Stefzenhäufen. Licht weit von diefen 
Oertern an der Bränze Der Ränder deu Geizes ur ER, 

nr | | * 
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Ehe, liegt die berühmte Kriegsburg, eis Ort, aus wel⸗ 


chem nur ger zu oft, und leider auch in den jezigen 
: ‚Zeiten, eine Wienge ſchwarzer Damonen berausbricht, 


dieſes Land eingefihlichen haben. 


— 


die auf.verderblichen Slägeln viele Länder überfchwens 


‘men, . YIoch findet men in diefem Lande Titelfäuf, 


‚Klein: und Groß-Rangſtreitern, Derter, die denjenigen 
zum Aufenthalt dienen, Die fich für eine uͤble un 
in den Wald des Vegdienfts ſchadlos zu halten fuchen, 
"oder. zu träge, die Reife übers Gebirge der Ehre zu ma⸗ 
chen, der 4immel weig, auf welchen Winfel fie fich in 


3. Der dritte Arm des Fluſſes der Wuͤnſche, durch: 


- fließt Das Land der Liebe. : Er fchlängelr fich fanft, 


durch anmuthige Gegenden; an feinem Ufer Ben 
Blumen, und ein Wald umsiebt fie, welcher unter 
dem: rahmen des. Haind der Piebe jedem glüdlichen 
Sterblichen bekannut if. Die Begenden, die er durch: 


e und die merfwsrdigften ihrer Oerter, als: 


riesftädtel, Verlangenau, Neienftein, u. ſ. w. find 
Reifenden zu bekannt, als daß wir bier nötbig hätten, 


e ihnen durch ins froftige Befchreibung ins Sedaͤcht⸗ 
niß zuruͤck zu führen. Aus diefen Gegenden gelangen 


die Arme des Fluſſes der M'ünfche in das Kand der 
Träume, in welchem fie ihren Lauf weſtwaͤrts nehmen, 
und ſich vereint in den Pfahl der betrogenen Hoffnung 


. grgiepen. Ein jeder, dem feine Wohlfehrt lieb ift, hat 


fih zu huͤten, daß er nicht in diefe Hegenden Eomme, 
denn fo bald der Fluß der Wünftbe in das Land der 


.. Träume kommt, wird fein Lauf fo ſchnell und fo ges 
- fährlich, dag es nur wenigen Glüclichen gelang, fich 


noch für dem Verderben zu retten, das ihnen im Pfuhl 
der betrogenen Zoffnung bevorfiand. Gluͤcklich iſt der⸗ 
jenige, welcher entweder auf dem vierten Arme des 
Slufjes der Wünfche, der ganz oftwärts, und fehr 


.. fehmal fließt, das Ländchen der Frommen befucht, in 
- welchem ſich diefer Fluß bey Selighaufen unter der Br: 
de verliert, oder auf einem Pleinen Arme deffelben bald 


in das Land der Ruhe gelangt, in deſſen fchönen Kein, 


das Friedensthal genannt, wir uns gern alle befinden 


möchten; oder endlich in dem glücklichen Landchen, 


welches umſchloſſen von dem Slufle der Wünftbe, an 


den anmutbigften Graͤnzen des Landes der Ehre und 
Liebe 


u 
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Liebe liegt, in der Stadt des Genuſſes, den Lohn fr: 
feine auf der. Reife ausgeftandenen Strapasen dindrru: 
Det, einen Lohn, den wir sedem, der durch diefe Heinz - 
Barte ſich zu unterrichten fie für würdig halt, voin 
ganzem Zerzen zum neuen Jahre wuͤnſchen. 

Seit. 1782 hat fi Hr. Preufchen zu Garleruße, 
vom Hrn. Haas zu Bafel, in Anſehung der Typo⸗ 
metrie getrennt, auch feit der Zeit au eigenen und 
befondern Berfuchen in derfelben nur zweyerley yıns 


‘ 


‚ ternommen. Erſtlich eine Lbrenſãule in einer typome- 
"" grifchen Carse der Landgrafſchaft Saufenberg. der Herrfchafen 


Roeıteln ur.d Badenweiler, zum ruhmvollen Andeuken an die 


von Carl Friedrich, regierenden Markgrafen zu Baden gefche- 


4 


bene huldreichfie Befraung diefer, wie aller übrigen fürfllichen 
Staaten von Leibrigenfcbaft, wid alles Uavan abhängenden:be- 


‚ fobwerlicben Verbindhchkeisen, von Augufl Preufshen 1733, 


Vvach einer Zeichnung, die C. DV. Ludwig: gemäche 


bat, einer kleiner Bogen, (*). Er hatte befſchloſſen, 
noch ein ſolches Blatt zu verfertigen, feine Augen aber 


haben es uicht zugelaſſen. Zweytens, ein Blatt in 


Quart, welches eine Probe ift, wie Indienne (Zitz) 
durch die typometriſche Kunſt verfertiget werden 


-.gann. Sie geigt, daß die Typonmietrie hierin die 
. Stelle der Formſchneiderkunſt ſehr gut "vertreten 
.koͤnne; und es ift diefe Probe in ihrer Art fchöner 


[1 


ausgefallen; al& die Probe des Landkarten: Gapes 


‚ Dusch die Typometrie. ; | 


Im % 1790, gab Kr. Haas, in Bafel, einen 


"neuen Verſuch des Laudkarten-Satzes, u, d. T. 


Reiſe in dem Reiche der Liebe, nebſt der Charte 
— dieſes 


1 


) Eden dieſe Karte hat Hr. Preuſchen feinen Denkmaͤlern 
von alten pbyflichen mad politiſchen Revolusionen-in 
Deutſchland 20. (grf. M. 1787, ge. 3.) alfo beygefnat, 
das fie auf der umgekehrten Seite ein Kärtchen von der als 
ten Geoarkphie Diefer Gegerden enthält, weiche feine Junge 
fer Tochter Katharina Sophia mit lobenswurdiger 
Geſchicklichkeit geſetzt hat. —— 


* 
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dieſes Landes; ein, neuer Verſuch des Candchare 


tenſatzes, von Wilh. Haas, Buchdrucker in Ba⸗ 
fel, auf ı Bog. in Octav, heraus. Hierbey iſt die 
Karte des Hrn. Breitköpf (f. oben, ©. 198, fgg.) 
zum Grunde gelegt worden; Hr. Haas hat fie aber, 
um feine SFortfchriete in, diefer Kunft zu zeigen, auf 
ein-Detavs Blatt gebracht, und fie einer geftocherlen 
Karte viel ähnlicher gemadt. Die Nahmen find 
mehr, nad) der Weiſe der Kupferftedyer, nach dem 
lage oder Local gezogen; alles ſieht mehr wie ges 


ſchrieben, geſchmeidiger, nicht fo gerade und fteif, 


aus. Diefe Probe ift auf geglärtetem Papiere ges 


druckt, und hat einen bunten Umſchlag, der aus gar 


u 


siefen mannigfaltigen Stöcken gefeßt ift. 
ie dem bisher befchriebenen Landkarten :Saße, 
iſt die von Hrn. Pred. Müller in Vorſchlag gebrachte 
Berichtigung und Verbeſſerung der Special: Karten 
durdy ihre Ueberfeßung in eine Schrift Karte, des 


ren weiter unten Erwähnung geſchehen wird, niche 
zu verwechfeln. 


Wenn Land: Rarten in einen Band gebuns 
den werden follen, fo muß ınan von Papier, welches 
den Karıen gleich. ift, zwey gute Quer: Finger breit 
art fihneiden, die Karten in der Mirte zufammen 
alyen, und jede an einen Streif anfleiftern, wenn 
fie trocken find, umbiegen, und deren etliche zuſam⸗ 
men in einander flecfen, einpreffeh, und hernach die 
Höhe hinten fo viel möglich wegfihlagen. Wofern 
aber leere Faͤlzchen mit follten eingeleget merden, kann 
Diefe Arbeit gar füglicy bey dem Heften gefchehen; 
wobey man fi) aber in Acht zu nehmen hat, Daß die 


‚ Karten oben fein gerade in ihren Linien neben einan> 


ber ſtehen, damit bey dem Beſchneiden die eine nicht 
mehr Spatium behalte, ‚al die andere, 


Amweiſnug sur Buchbinderfunft, 1 Abth. Epi. 1762, 8.) 


©, 5% ; 
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Kandı Rarten, die aus mehr ale Einem 


Stuͤcke befteben, und: auf Leinwand gesoßen 
werden follen, muß der Buchbinter arcurat abs 
fchneiden. Deswegen wird da, wo der Kupferfies 
cher die Verbindung der einen mit der andern binges 
bracht has, Dis eine Kante, gerade an der Zeid;nung 
herunter, abgefchnitten; diejenige aber, au welche 
fie angefegt wird, behält eines halben Fingerebreit 
weißes Papier, worauf jene gefegt wird; moben man 
fid) darnach beſouders zu richten. hat, daß Die Haupt⸗ 
Fluͤſſe genau auf einander paſſen. Die Leinwand 
wird dazu auf den Tifch genagelt, und ſtraff angezo⸗ 
gen. Diejenige Karte, woran Der rohe Falz von 
weißen Papiere noch fißt, und die die erfte iſt, wird 
mit Kleiſter beftrichen, und zuerft aufgelegt; an diefe 
wird die zweyte, auf jenem, einen hulben Finger 
breit ftehen gebliebenen, weißen Rand angelegt: Auf 
Den weißen Rand, den man hinten an diefer zweyten 
auch bar ftehen gelaffen, wird Die Dritte angefuget, 
und fo ferner bis’ zar legten, an weicher am Ende 


auch der natürliche Falz ftehen bleiben mug. Alle 


werden fie durch Maculatur angerieben. Mit dem 
Kleifter : Pinfel müffen fie nicht zu fehr aus einander 
gejerret werden; auch muß man bey dem Anftreichen 
gefchwinde feyn, damit die Karten fich nicht aus eins 


ander ziehen, und hernach die eine groß, die andere 


Blein feyn möge. 

Will man die Karten mir auf die Keife nebs 
men, und bequem transportiren Pönnen, fd wer⸗ 
ben fie in 8 oder 12 Stücke gefchnitten, die Leinwand 
auf der Tufel für die ganze Karte, in einem Stücke, 
feft genagelt, und die Stuͤcke einzeln aufgelegt, fo 
Daß zwifdyen einem jeden Städe ein halber Meffers 
Mücken breit bloße Leinwand fey, und die Stuͤcke fo 
wert daſelbſt von einander flehen, Damit die Karte, 
wenn fie auf der Leinwand recht trocken geworden — 

na 


— 
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nach ihrer Art zuſammengelegt werden koͤnne, und 
.. fi) die Ränder der einzelnen Stuͤcke daſekbſt nicht 
>. Bemmer, und nidye ſchaben. Wenn fie zuſammen⸗ 
‚gelegt find, werden fie auf dem Schlage Steine in 
- ihren ‚Falten glatt ‚gepumpt (*), damit fie fünftig 
ben dem Gebrauche fich.gut wieder aus einander und 
wieder zufammen fihlagen laſſen. Es gehört. aber | 
: dazu ein recht ſcharfes Meffer, und eine recht aenaue 
Eintheitung, daß das eine Stück nicht groͤßer werde, 
: als das andere. Man hat ganze fe zubereitere Atlaſſe, 
weiche hernach mit einem Futterale verfehen werden. 


DM. 3 9% 9 Buͤcking Runſt des Buchbindens, (Stendal, 
e; 1785, 8.) 8.296, fi 47% 


Mas den mannigfaltigen Nutzen und Bes 
- brauch der Land: arten betrifft, fo fönnen, fo 
viel unterfehiedene Dinge fi) auf der Erde felbft bes _ 

- > finden, eben fo viele aud) aufden Karten angezeiget wers 
. den, als weldye nichts anders, Denn jener ‘Bild, find! 
und ob fie gleid) eben deswegen, „weil fie als ein. 
Bild nur gemahlt und im Kleinen vorftelfen, mas dort 
fid) auf einem großen Körper befindet, fo haben ſie 
doch auch eben deswegen einen großen Borzug vor dems 
ſelben, was die hiftorifdye Erfenntniß der Dinge ans 

: "belangt, weil man auf.der Karte ein großes Land auf 

: ein Mahl, auf der Erde ſelbſt aber nur einen kleinen 
Diſtrict überfehen ann, und was in der Geographie 

_ . weittäuftig gelehrt wird, das koͤnnen die Karten den 
Augen aufein Mahl vorftellen. Alſo zeigen fie que 
der General: Geographie: die Figur und Abtheilgng 
„der Erbe, ihre Öegenden, in welchen es bequem oper 
unbequem zu wohnen fey, wo die Erde mit Erde, 
oder wo fie mit Waller bedeckt. fey; wie Die Winde 
re 3 „Wehen, 


« 


. ’ 


ı 4 
©) Pumpen nennt der Buchbinder ein fanftes und gernäßigtes N 
v0 Schlageh. - -- :. © 
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wehen, wie der magnetiſche Zug gehe, wie lange die 
laͤngſten Tage und Naͤchte waͤhren, wo das ganze 
Jahr nur ein Tag und eine Nacht ſey, u. v. a.m. 
Aus der politifchen und Hiftorifchen Geographie zeis 
gen die Karten: in welche Reiche und Herrfihaften 
die Erde fowohl zu unferer Zeit abgetheilt fey, als 
‚auch zu andern und allen Zeiten abgetheilt gemefen 
fen; was für Nachbarn ſolche Länder haben, wie fie 
ſich zu den Commercien ſchicken, u. ſ. w. Aus der 
Geographia facra und ecelehiaftica fann man Die uns 
terfchiedenen Religionen und Secten, und wie weit. 
ſich jede erſtrecke, wie die Kirche in Patriarchate, 
Erzbis: und Bisshümer abgerheilt werde, Die mans. 
cherien Klöfter, u. f. f. fernen. Zu fo verfchiedenen 
Borftellungen ift es nicht nothwendigy allemahl ber 
fondere Karten anzuwenden oder zu zeichtten, fondern 
man kann die gemeine geftöchene behalten, und nur 
nad) deren unterfchiedenen Vorftellungen illuminiren. 
Wenn man fid) von den Karten einige Eremplare an⸗ 
ſchafft, ehe fie ganz ausgefertiger werden, wann noch 
nichts, als Flüffe und "Berge, hinein gezeichnet iſt, 
fo ann man ſolche, um das Land nad) den alten und 
mittlern Zeiten abzuzeichnen und zu illumsniren, fehr 
wohl und mit gutem Muken gebrauden. Wenn 
Land : Karten recht verfertige find, kann vieles auf 
denfelben zum Gebrauch ſowohl der hohen Landess 
Herrſchaft, als der Landes: Eollegien, in Kriegs: (*) 
und Friedens : Zeiten, in Territorialz Kameral: Kepars 
titions⸗Sachen, Marfch : Routen ꝛc. dienen. & 
=. Der 
(*) Bemerkungen über bie Charten zum Kriegs Gebrauch, ſt. 
in der Neuen Zriegs - Bibliorbet, 6 St. (Bredl. 1777 _ 
61.8.) ©. 277 - 315. — 
Von den geogiaphiſchen Charten und ihrem Gebrauche 
bexy den Römern, aus Guichard's hiſtor. und krit. Nacht. 
2x. fi. eb. dal. S. 316 — 326. 
Vom Zebraude der geographilchen Karten fuͤr⸗ 
pen, f. auch im Th. gegenmästigen Mey⸗ 
, A y) . E 
Oek. technol. Ænc. LX Th. 9 
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Der Einwurf, welcher indgemein gemacht zu werden 
pflest, durch accurate Special: Karten werde in Kriegs⸗ 
Zeiten das Land dem. Feinde verratben, hat einestheild 
‚£einen fonderlichen Grund, indem ben. Feinden an vielen 
Specielfen und Uccurateffe, die dem Landes = Herrn nöthig 
‚und nüglich ſeyn koͤnnen, eben nicht fo viel gelegen, und 
insgemein an einem Generale Eonfpect des Landes, der 
Fluͤſſe, Bäffe und Bruͤcken genug ift, welche vorher be⸗ 
fannt find, oder, wo er einmahl victorifirt, ihm leicht, 
auch ohne Karten befannt werden Eönnen, vornehmlich 
aber, weil folche Karten in dem Lande felbft zur Gegen 
Verfaſſung eben fo nüglich, und noch nüßlicher, als dem 
Seinde, ſeyn Eönnen, folglich der gewiſſe Nugen in Frie- 

dens⸗ und Kriegs: Zeiten größer ift, als der ungewiſſe 
und nur in den leztern zu befürchtende Schade; -theil 
ftreitet fie,auch nicht wider die DVerfertigung dergleichen 
accurater Kagten, fondern nur wider die Publication Ders 

- felben, daher dann folche entweder allein in den Archiven 
und ben den Collegiid aufbewahret, oder in den öffentlich 
heraus zu gebenden, Dgsjenige, was nicht jedermann 
wiffen fol, ausgelaffen werden kann. Wenn der Man: 
gel guter Karten die Feinde von einem Rande abhielte, . 
“oder ohne diefelden in den Kriegen nichts auszurichten 
wäre, fo hätten in den vergangenen Zeiten, und faft fo 
lange die Welt fteht, alle Kriege fruchtlos ablaufen, und 
die mehreften Laͤnder unüberwindlich feyn müffen; ja, fie 
müßten es noch diefe Stunde feyn, und es Fönnten alle 
Seflungen erfparet werden. Man hat aber gefehen, dag 
in den barbarften Jahrhunderten, befonders zur Zeit der 
großen Völker: Wanderung, da man weder gute noch 
fchlechte Land» Karten hatte, und nicht daran dachte ,. die 
unbefannteften Bölfer, die unbefannteften Länder wie ein 
Strohm überfchwenmt und wie ein Blitz durchzogen und 
überwältigt haben. Zurzeit des drenßigjährigen Krieges, 
find wenige, und vielleicht nicht eine einzige, tweber Ge⸗ 

. neralz noch Special» Karte von Deutfchland, - die etwas 
getaugt hätten, befannt geweſen, nichts defto weniger 
find alle Ecken und Winfel des Keiches von den Armeen 
“durchzogen, und von der wütenden Flamme des Kriegs: 
Seuers, welches wahrlich durch Papier weder aufgehalten 
- und ausgelöfcht noch auch vermehrt werden kann, ergrif- 
fen worden, Mich duͤnkt alfo, diejenigen Feinde, in 
. N ihre 
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re Brätenfionen oder Force qus den Lands Karten neh⸗ 
men follen, feyn nicht fonderlich zu fürchten, die Defenfion 
aber, welche in dem Mangel der Karten geſucht oder ges 
fegt wird, fen allzuſchlecht. Man bat ganz andere, als 
papierne Zeugnifle ‚ feine Prätenfionen zu beweifen, and 
ganz andere Waffen, biefelden auszuführen, und die 
Schlüffel zu einem Lande find einem Feinde, wenn es nicht 
beſſer verriegele ift, und ed ihm nur an der Macht niche 
fehlt, auch nicht ſchwer zu finden. Daher auch alle Fürs 
ſten, welche die accurateften Karten von ihren Rändern 
verfertigen laffen, fich vor einem daher zu entftehenden 
Schaden nieht gefürchtet, noch dergleichen je erfahren Has 
ben. Indeſſen kann ein Regent doch andere Urſachen has 
ben, gleichwie die übrigen Statd: Sachen, alfo auch, Die 
Beſchaffenheit feiner Länder geheim zu haften, umd die ae⸗ 
eurateften und fpecielleften Karten Davon verfertigen, nicht 
aber Sffentlich bekannt werben’ zu laffen. Ich merde hier⸗ 
von im Art. Land⸗Meſſer wieder fprechen: 


Uebrigend gehören unter die wichrigften Dinge, 
wo Land: Karten genußer und angewendet werden 
Fönnen: die Vereinigung der Zlüffe zu Beförderung 
der Schifffahrt, die Abftechung der dazu nöchigen 
Candle, und andere Wafler: Leitungen, von oder 
zu ſolchen Orten, wo man einen ſchaͤdlichen Mangel 
oder Weberfluß daran hat. Zu diefem Ende vers 
machte 3. B. der reiche und gelehrte Parlamentes 
Here Rouzlle de Meslay, zu Paris, im J. 1717, 
unter andern zur Aufnahme der Wiffenfchaften aus: 
gefeßten beträchtlichen Legaten, Der Eon. Acad. der 
Wifl. 25000 Fivred, um dergleichen topograppift 
Karten verzeichnen zu laffen, auf welcyen die Höhe 
des Erdreiches und der Fall der laufenden Waſſer, in 
Vergleichung der Höhe des Meeres, bey halber 
Fluth, und in feinem ordentlichen Stande, 'angezeiget 
werden, und folglidy) obige Abfichten wegen Leitung 
und Bereinigung der Fluͤſſe zu erhalten feyn. 


Zu der Abſicht und dem Gebrauche der Lands 
Karten gebören auch die ” denfelben a a 
— 2 en 
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den Aufgaben, fo wie ich dieſes auch bey den kuͤnſt⸗ 
lichen Himmels: und Erd: Kugeln, im LIV Th. 
. ©. 555, fgg. gezeigte habe. - Hat man die heften 
. and brauchbariten Karten alfo vor fid) genonımen, 
gelegt, aufgeftellt oder aufgehängt, Daß ihre Gegens 
den mit den Gegenden und Flächen der Erde überein; 
kommen, fo Pann man folgende nüßliche Aufgaben 
auf denſelben gluͤcklich auf loͤſen. | 
I. Die Breite eines Örtes, der auf der Karte 
verzeichnec ift, zu finden. 
a) Auf einer Univerfal: Karte oder einem Dias 
niglobium. Liegt der Ort felbft in einem verzeichnes 
. en Parallel: Kreife des Aequators, fo darf man nur 
fehen, welcyen Grad diefer Kreis aufdem in Grade , 
und Minuten eingetheilen Meridian, auf der oͤſtli⸗ 
chen oder weſtlichen Seite durchfchneidet; derfelbe 
wird des gegebenen Ortes Breite zeigen. So hat 
. B. in der nördlichen Halb: Kugel Merifo eine 
breite von 20, und Schiras in Perfien von 30 Grad, 
weil durch Merifo der 2ofte und durch Schiras der 
softe Parallel: Kreis gezogen ift. Liegt der Ort in 
feinen gezogenen Parallel: Kreife, fo jegeman, wie in 
allen Karten, deren Parallel: Kreife krummſtrichig 
oder zirfefförmig find, den einen Fuß eines Zirkels in 
das Ringelchen des gegebenen Ortes, öffne den Zir⸗ 
kei bis in den nädyften Parallel: Kreis, und führe ihn 
mit Diefer Weite in diefem Kreife fo weit fort, big er 
den in feine Grade und Minuten getheilten Meridian 
durchfchneider, wo er die Grade und Minuten des 
gegebenen Ortes zeigt. So hat z. B. in Amerika, 
in der füdlichen Halb: Kugel, St. Sebaftian 22, 
Ebenezer in der nördlichen 32 Grad, 
b) Auf Beneral- und Special: Karten, als 
auf weldyen die meiften Aufgaben fich beſſer aufs 
- Iöfenlaffen. Da die Marallel: Kreife auffoichen Kar⸗ 
ten gleichftrichig find, fo lege man auf den iur ee 
rt 
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Ort ein Eineal alfo, daß ſolches auf beyden Geiten 
am öftlicyen und mweftlichen Rande gleiche Grade und 
. Minuten abfcyneider, weldye alddanıı des gegebenen 
Ortes Breite zeigen. So hat 3. B. Barby auf der 
Berlinifchen Special: Karte vom Fuͤrſtenthum Anhalt 
52 rad 2 Minuten; Stettin, auf der Karte von 
Deutfhland, 53 (Hr. 30 Minuten. 

2. Die Öerter zu finden, die mit einem gegebe⸗ 
nen Orte gleiche Breite haben. Nenn man es fo 
macht, wie in voriger Aufgabe gezeigt worden ift, fo 
werden in gleichftricyigen Karten alle Derter, durch 
welche das Lineal oder eine wirkliche Linie geht, die 
gegebene ‘Breite zeigen; in krumniſtrichigen Karten 
aber wird die Parallel: Linie, Die durch den gegebes 
nen Ort entweder fehon gezogen, oder mit dem Zirkel 
geführt worden ift, zugleich mit durch alle Derter, 
welche einerley Breite mit dem gegebenen Orte has 
ben, gehen. So haben z. B. mit Halberftadt Die 
Derter Pyrmont, Lemgo und Wittenberg, gleiche 
Breite, naͤhmlich 51 Gr. sg Min.; Luͤttich, Bonn, 
Marburg und Münfterberg, so Gr. 38 Minuten. 

Die Länge der Tage und Nächte ift an allen denen Dr; 
ten, die einerley Breite haben, immer eineriy. Gebt 
auch gleich ay dem einen Drte, der weiter gegen Morgen 
liegt, die Sonne eher auf, ald an dem Drte, der gegen 
Abend liegt, To geht fie doch auch am weftlichen Orte um 
eben To viel fpäter wieder unter, als fie am öftlichen früs 
her aufgegangen ifl. — 

3. Den Unterſchied der Breite zweyer Oerter zu 
finden. Haben beyde Oerter entweder eine noͤrdliche 
oder eine ſuͤdliche Breite, ſo darf man nur die klei⸗ 
nere von der groͤßern abziehen, wenn man ihren Uns 
terfchted Haben will. 3.8. die Breite von Stettin 
it 53 Gr. 30 Min., und Upfal hat 59 Gr. sg Min., 
erſtere von der leztern abgezogen, bleiben 6Gr. 28 M. 
Unterſchied. Iſt aber die Breite des einen ſuͤdlich, 
und des andern noͤrdlich, ſo zaͤhle man beyde zuſam⸗ 

O 3 a men, 
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men, bie Summe giebt aledann den Unterfchied, 


; B. die Breite von Stockholm ift 59 Gr. 20 Min.; 


atavia in der füdlichen Halb: Kugel hat 6 Gr. 


15 Min,, beyde addirt geben die Summe 65 Gr. 


35 Min.; alfo liegen beyde Derter in der Breite 
65 Br. 35 Min. von einander. 

4. Die Pol⸗Soöhe eines Ortes zu finden. Die 
Mol: Höhe ift der Breite eines Ortes gleich; Daher hat 


man auch die Pol: Höhe, wenn man die Breite weis. 


‚5. Die Entfernung eines Ortes von feinem 
Dol, dem nördliden oder ſuͤdlichen, zu finden. 


Man ziehe die gefundene Breite oder Pol: Höhe von 


90 Grad ab, mas uͤbrig bleibe, ift die Entfernung - 


"vom Pol. So liegt z. B. Stettin vom Nord⸗Pol 


— 


36 Gr. Min., wenn 53 Gr. 30 Min. von 
90 Grad abgezogen werden. 
6. Die Länge eines Ortes zu finden. Liegt der 


Ort in einem Mittags Kreife (Meridian), fo bat 
man die Fänge deſſelben auf der Univerfals Karte im 
Aequator, in andern Karten aber auf den mit dem 


Aequator parallef laufenden Linien, Die, mie der 


‚ Hequaror, in Grade und Minuten abgerheilt find, 


welche Linien auf den General: und Specials Karten 


‚die beyden Aufferfien, oder die oberfte und unterfte, 


find. Go ift z. B. die Länge von Paris 20, von 


Bologna 30, und von Mecca 60 Grad. ft aber 


fein Meridian durch den Ort gezogen, fo lege man 


auf den geradelinigen Karten, ein Lineal alfo auf den 
Ort, daß dafielbe oben und unten in den grabuirs 


sen Linien gleiche Grade, und wenn es ſeyn kann, 


gleiche Minuten abfchneide; diefe werden Dann die 


begehrte Länge anzeigen. Auf den feummitnigen läßt 


fid) diefes nicht ansüben. 
7. Den Unterſchied der Länge zweyer Oerter 
zu finden. Man ziebe die Pleinere Länge non der 


groͤßern ab, fo hat man den verlangten Unterſchied. 


Paris, 
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Paris, z. B. hat 20 Grad, ‚Stettin 53 Gr. 30 M., 
Daher iſt der Unterſchied ihrer Länge 33 Grad. 

8: Die weftlihe Länge eines Örtes. anzugeben. 
Macht man einen Unterfchied zmifchen der äftlichen 
und weſtlichen Länge, fo ift Bein Ort von andern über 
180 Grad unterſchieden. . Liegt ein Ort von Ferro 
gegen Weſten, fo ziehe man die gefundene Länge, Die 
fonft allezeit gegen Dfien nach dem ganzen Zirkel ger 
zahle wird, wenn fie über 180 Grad iſt, yon 360 
Grad ab. Die Länge von Charlestomwu, J. B. ift 
von Ferro an gegen Oſten 300 Grad; dieſe von 
' 360 Sr. abgezogen, bleiben 60 Grad zur weſtlichen 
. Länge von Ferro. Die Länge von St. Sebaftian 
iſt 340, die weftliche aber 2o Grad; wenn 349 Gr. 
von 360 Gr. abgezogen ift. | 

9. Öerter, die einerley Länge haben, zu finden, 
Es find alle diejenigen, welche entiweder unter eis 
nem wirflidy gejogenen. Meridian, oder unter dem 
angelegten Lineal, fich befinden. , So haben z. B. 
auf Lambert's Karte von Deutfdyland einerlen Länge, 
naͤhmlich 28 Gr. 30 Min., Lübef, Nordhauſen, 
Hildburghaufen, und Bamberg. - — 

Die Oerter, welche einerley dinge haben, haben zu 
gleicher Zeit Morgen, Mittag und Abend. | 


10. Einen. Ort, defien Breite und Länge bes 
kannt ift, in die Rarteneinzurragen. Crfilid) wird 
die Breite des Ortes, auf den zur Mechten und - 
Linken in Grade abgerheilten Meridianen geſucht, 
und durch beyde gefundene Puncte eine Linie, weldye 
mir der nächften Linie parallel. läuft, gezogen. Dann 
wird Die Fänge des Drtes in dem Aequator, oder in 
den unten und oben in Grade abgetheilten Parallels 
Linien des Aequators, abgezähle, und durch bende 
gefundene Puncte eine Linie, weldye mit dem naͤch⸗ 
fien Meridian parullel läuft, geführt. : Die Durch⸗ 
ſchnitt⸗Puncte, welche diefe beyde neu gezogenen Li: - 
ev O 4 | nien 
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. nien auf Der Karte machen, zeigen die Stelle, wo 
der Ort binzufeßen iſt. | ARE 
11. Den erften Meridian auf diejenigen Barren, 
auf welchen sr nicht angegeben ift, zu finden. 
Man vergleiche die Länge eines und des andern Or⸗ 
tes einer foldyen Karte mit der befannten Länge deſ⸗ 
ſeiben vom erften Meridian durch die Inſel Ferro, 
welchen die Tabellen, die im Art. Länge und Breite 
der Derter vorfommen werden, zeigen, fü wird 
man denfelben gar leicht finden. Hätten z. B. 
Liſſabon, Porte, Aveiro und Lagos, 19 Grad, da 
fie nach dem Meridian durch Ferro nur 9 Gr. 30 M. 
- haben follen: fo wird man die übrigen 9 Gr. 30 M. 
von der Inſel Ferro gegen Welten bin, abzäblen, 
‚und finden, daß der erfle Meridian durch die Inſel 
Pieo gezogen fey. Hätten hingegen obgedachte Ders 
ter nur 7 Grad: fo nehme man von (Ferro an, gegen 
Dften zu, 2 Grad ab, welche die Inſel Tenerifia 
jeigen würden. 

12. Alle übrige Meridiane nad dem Meridtan 
durch die Inſel Serro zu berechnen. Liegt der erfte 
Meridan jenſeit der Inſel Ferro, fo muß man, die 

- Entfernung deffelben von der Ynfel Ferro, von den 
Längen der Derter abziehen; ift aber der erfte Meris- 
dian diesfeit der Inſel Ferro, fo muß man die Ent; 
fernung von der Inſel Ferro zu den Längen der 
Derter addiren. Hätte z. B. Eadir nad) dem erften 
Meridian von Corvo 25 Gr. 27 Min., fo würde es 
nach dem Meridian von Ferro 12 Grad haben, wenn 
13 Gr. 27 Min., als die Entfernung der Inſel Corvo 
yon Ferro, zuvorderſt Davon abgezogen worden waͤ⸗ 
ren. Hätte ferner Dover nad) dem Meridian von 
London ı Gr. 35 Min. 57 Secunden, fo würde es 
nach dem Meridian von Ferro ı8 Gr. 58 Min. 
57 Sec. haben, wenn 17 Gr. 24 Min, als die 
Entfernung Londons von Ferro, Dazu addiret werben, 
13. Die 


1! i 
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13. Die Stunden des Tages an einem jeden _ 
Orte zu jeder gegebenen Zeit zu finden. Hat man 
die Länge feines und des andern gegebenen Ortes, 
nad) der 6ten Aufgabe, gefunden, fo werden fie von 
einander ſubtrahirt. Iſt die Differenz, oder Das, 
mad gefunden wird, über 15, fo wird.fie mit 15 divi⸗ 
dire, und der Reſt, oter die Grade, iveldye übrig 
bleiben, mit 4 multiplicirt, weil anf jeden Grad 
4 Minuten in Zeit gerechnet werden, da dann Der ges 
fundene Quotient den Unterfchied der Tageszeit an 
beyden Oertern, das Product aber den. Linterfchied 
im den übrigen Minuten giebt. Iſt Die Differenz der 
Längen unser 15, fo wird fie nur mit 4 multiplicirt, 
das Product zeigt aledann den Unterſchied in den 
Minuten, die, fie nur von einander entfernt find. 
Liege der Ort, deffen Zeit man entweder in Stunden 
oder Minuten wiſſen will, weiter als der unfrige ges 
gen Morgen, fo mird_der gefundene Unterfchied der 
Tages; Länge zu der Zeit, die an unfern Orten ift, 
addirer. Die Länge von Stettin, z. B. ift 32 Gr⸗ 
32 Min. 30 See. ; die Länge von Tobolft. in Sibis 
rien, 84 Gr. 56 Min. 30 Seceunden. Jene von - 
diefer abgezogen, bleiben 52 Gr. 34 Min.; dividirt 
man nun in 52 Grad mit ı5, fo geben fie 3 Stuns 
den, und die übrig gebliebenen 7 Grad mit 4 multis 


pliciet, geben 28 Minuten, welche mit den 34 Mir 


nuten zufanınten genommen 62 Minuten machen; 
dieſe mit 15 dividirt, geben 4 Min. in Zeit, alfo ift 
der ganze Unterſchied 3 Stunden 4 Minuten. Wäre 
es demnach bey uns morgens um 6 Uhr, fo ift in 
Tobolff 9 Uhr 4 Min.; ift es in Stettin 12 Uhr 
mittags, fo.ift es in Tobolſk 3 U. 4 M.nachmittage.. 
Liegt der Ort aber weiter gegen Abend, fo wird der 
Unterfchied. von dem unfrigen abgezogen. 3. B. Die 
Länge von Liffabon ift y Gr. 30 Min., diefe von der 
Länge Stettins, ale von 33 Gr. 22 Min. 30 Sec. 
> Ä 85 — abge⸗ 
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‚abgezogen, bleiben 22 Gr. 52 Min. 30 Sec., darin 
mit ı5 dividtet, geben ı Stunde 50 Minuten, oder 
beynahe 2 Stunden. Iſt es in Stettin ı Uhr nach⸗ 
mittags, fo ift es, dieſe 2 Stunden davon abgezogen, 
rı Uhr vormittags zu Liſſabon. Die Länge von 
Quebek ift 307 Gr. 47 Min., diefe aber zyvörderft, 
nad) der Sten Aufgabe, in die weftliche Länge vers 
wandelt, bleiben 52 Gr. 13 Min.; dieſe zu Stettins 
Fänge addirt, und die Suuime der gefundenen 834 Gr. 
auf vorige Weife mit 15 dividirt, und was von Gras 

den uͤbrig bleibe, mit 4 multiplieirt, geben 6 Stuns 
“ den md fat 5 Minuten. Iſt es in Stettin mittags 
12 Uhr, ſo iſt es in Quebek beynahe6 Uhr vormittags. 
14. Die Entfernung zweyer Oerter nach Mei-⸗ 

len anzugeben. Haben die Oerter einerley Breite, 
oder einerley Laͤnge, ſo darf man nur ihre Entfern⸗ 
ung in Graden und Minnuten ſuchen, und dieſe dar⸗ 
auf in ihre Meilen verwandeln. So haben, z. B. 
Tübingen und Paſſau einerley Breite von 48 Gr. 
3o Min. . Die Länge von Tübingen ift 31 Grad 
"35 Min, von Paffau aber 31 Grad; daher find 
Tübingen und Paffau der Länge nach ums Grad 
35 Min. von einander entferne. Werden diefe mit 
10 Meilen und 2 Minuten multiplieirt, (denn fo 
viel Meilen und Minuten geben auf einen Grad im 
48 Ör. der Breite,) fo beträgt ihre Entfernung 56 Meis 
len. Ferner haben Jevern und Offenburg einerley Länge . 
von 25 Gr. 30 M.; die Breite von Offenburg iſt 48 Gr. 
SAM., die Breite von Jevern 55 Gr. 30 Min.; folge 
lich liegen beyde um 5 Gr. und 2 Min. von einander; 
da nun dieſes Grade der Laͤnge ſind, ſo werden ſie mit 
15 multiplicirt, worauf 75 Meilen und 30 Minuten 
entſtehen; 30 Minuten in der Länge machen einen hal⸗ 
ben Grad, alfo73 Meilen aus; dieſe zu den 75 Meilen 
addirt, geben alfo eine Summe von 825 Meilen zue 
Entfernung beyder Städte von einander. _ die 

| erter 
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Derter aber nicht einerley Breite, ‘oder einerleny 
Länge, fo feße man den einen Fuß des Zirfels in das 
Ringelchen des einen Ortes, und den andern Fuß in: 
das Mingelchen des andern Ortes, und trage als dann 
diefe Weite anf den Mapftab der Meilen (Scala Mil- 
hierium), der fi) auf den Karten befinder, welcher. 
- Meilen : Maßftab die Größe in Meilen zeigen wird. 
Dder, da auf beyden Seiten öftlidyen und weſtlichen 
Theils Mittags : Zirkel vorhanden find, fo kann man 
die Weite auf einen derfelben tragen, und feben, wie 
viel Grade und Minuten fie faffet, und diefelben als⸗ 
dann in ihre Meilen verwandeln. 

Diefe Aufgabe, die Entfernung der Derter in Meilen 
anzugeben, läßt fih nicht, wenigfteng fo leicht nicht, auf loͤ⸗ 
fen,wenn die Karte ein großes Stuͤck der Erd- Fläche vorſtellt. 

15. Alle Oerter, die gleich weit von einem ges 
gebenen Orte liegen, zu finden. Wollte man z. B. 
die Derter, die mit Stettin gleich weit von ‘Berlin 
liegen, wiſſen, fo feße man den einen Fuß des Zirkels 
auf Berlin, den andern auf Stettin, und ziehe duch - 
Stettin und Berlin einen Zirkel, weldyerzirfelalleDer: _ 
ter teifft, Die gleich weit von Berlin mit Stettin liegen. 

16. Die Adnge und Breite eines Landes nad) 
der Land» Karte zu ſchaͤtzen. Die Entfernmg von 
Mittag nad) Mitternacht befommt man, wenn die ’ 
ſaͤmmtlichen Grade deffelben auf dem Meridian mit 
25 zu deutſchen Meilen multiplicire werden. Die 
Entfernung von Abend gegen Morgen wird gefun- 
den, wenn die Anzahl der Grade, die zwifchen 
den aͤuſſerſten Meridianen liegen, mit den Meilen 
eines (die aus den oben key der zıten Aufgabe ers 
wähnten Tabellen genommen werden,) aus demjenis 
gen Parallel: Zirkel des Aequators, unter welchem 
das Land Die größte Ausdehnung hat, multiplicire 
worden find. 3. B. Deutfchlands begde- Aufferfte 
‚ Mittags» Zirkel find auf der MUNERUOR 

arte 
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Karte 14 Grab von einander entfernt. Der Parais 
lel: Zirkel, unter welchem Deutfchland die größte 
Ausdehnung bat, ift 51 Grad 26 Min. vom Aequator 
entfernt; ein Grad ift in demfelben 9 Meilen 
26 Min.; werden diefe mit 14 Grad multiplicirt, fo 
wird die größte Entfernung Deutfchlandes von Abend 
gegen Morgen auf 132 Meilen gefunden. Von 
Mittag gegen Mitternacht liegt Deutſchland zwifchen 
45 Gr. 4 Min, und 54 Gr. 40 Min. weldyes eine 
Entfernung von 9 Gr. 36 Min. iſt; dieſe 9 Gr. 
8 Min. mit 15 multiplicirt, geben 144 deutſche 


/ 


eilen, welches die größte Entfernung von Mittag 


nad) Mitternacht von Deutfchland iſt. 

17. Den $lähen: Inhalt eines Landes, Oder 
die Bröße eines Aandes, nad Quadrat⸗Meilen 
anzugeben. Wäre ein Land, defien Größe man 
wiffen will, ein Quadrat, fo dürfte man nur eine 


Seite davon nach ihren Meilen angeben, und alds 


dann mit ſich feldft multipliciren, da dann das Pro: 
duct den Flächen: ‘nbalt anzeigen würde. Wäre 
alfo 5. B. Die eine Seite des Quadrates so Meilen, 


fo würde der Inhalt 2500 Duadrar:- Meilen. Wäre ' 


das Land ein Oblongum, ein Rhombus oder Rhom⸗ 
boides, fo wird die Höhe mit der Grund : Linie muls 
tiplicirt, wenn man den Flaͤchen⸗Inhalt in Meilen ha: 
ben will. So läßt ſich z. B. Portugal gar wohl in 
ein Oblongum bringen, Die ‘Breite Diefes Landes 
nimmt von 20 big 30 Meilen zu; nimmt man nun 
die mittlere ‘Breite von 25 Meilen, und multiplicire 
fie mit der Länge von 74 Meilen, fo enthält Portu⸗ 
gal 1850 geoaraphifche Quadrat; Meilen. Waͤre 
das Fand ein Triangel, fo darf man nur die halbe 
Höhe mit dergangen Grund: Linie multiplieiren, oder 
die ganze Höhe mit der ganzen Grund⸗Linie multiplieis 
ren, und das SFactum Davon aledann mit 2 Dividiren. 
Sicilien z. B. laͤßt fich als einen Triangel anfehen 

und 
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sind berechnen; wird die Grund⸗Linie von 40 Mei⸗ 


len mit der halben Höhe.von 14 Meilen multiplicirt, 


fo fommen 560 geogr. Auadrat ; Meilen für Sicilien. 
Da aber fein Yandeinefolche reguläre Zigur har, fons 
dern die Länder und Provinzen fehr irregulär find, fo 
muß man ein Land in verfchiedene Trianugel und ans 
dere reguläre Figuren, wenn es moͤglich ift, eintheis 
len, Diefelben ‚einzeln berechnen, und Darauf die 
Facta addiren, wenn man die Größe, eines Landes 
nach Quadrat; Meilen wiffen will. Doch gehören 
hierzu, fehr accurate Karten, die in allen Graͤnzen 
nad) allen Seiten richtig find, fo fern der Flächen: 
Inhalt foll berechnet werden. Da aber die meiften 
Karten nach diefee Prüfung nicht Stich halten, fo 
erbellet ſchon hieraus, wie wenig zuverläßig die Ans 
gaben von vielen Ländern nad) gedgraphiſchen Qua⸗ 
drat: Meilen find, zumahl da zugleich nicht gemeldet 
wird, nach welchen Karten und auf weldye Weiſe die 
Rechnung gefcheben fen. Iſt ein Land richtig nach 
geograph. Duadrat: Meilen berechnet, fo ift zwar 
feine Größe völlig beſtimmt, aber hierdurch erpätt 
man feinen Begriff von der Figur der Ausdehnung 
deſſelben, dieſe giebt Die Beſtimmung eines Landes 
nach deffen- Länge und ‘Breite, zumahl wenn die 
fleinfte, größere und größte Länge und Breite nach 
der verfchiedenen Ausdehnung, ſowohl im Zus ald 
Abnehmen, angegeben werden; Daber ed ungemein 
nüglid) ift, wenn beyde Beſtimmungeu zugleicy 
sichtig angegeben werden fönnen. | 
Die Größe eines Landes nach Quadrat ;: Wieilen 
läßt. ſich, die Karte als richtig angenommen, auch noch 
auf eine andere Art angeben, wenn man nähınlich Kugels 
Zonen auszurechnen verfiebt. Eine dazu dienliche Tafel, 
die Hr. Kluͤgel durch Hrn. Zitting hatausrechnen laffen, 
findet manin Hrn. Bode aſtronom. Jahrbuche für 1784. 


Pfennig's Anleisung zur Renniniß der mathemat. Erdbe⸗ 
fyreibung, (Berl. und Stett. 1779, 8.) ©. 321, fgg. 
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Ein noch fo fleißiges Karten: Studium erweitert 
unfere Kenntniffe von der Beſchaffenheit eines Lanz 
des immer nur noch wenig, wenn wir nicht einen 
Wegweiſer ben der Hand haben, der un die finnlich 
dargeftellten Gegenftände nach ihrer Befchaffenbeit, 
ihrer Verbindung unter fi), und nach ihrer polits 

iſchen und topographifchen Beziehung, auf ein Mahl 
verdeutlicht und erflärt, Der uns als Führer gleich⸗ 
fam voran geht, um den geographifcyen Grundriß, 
welchen ung die Karte vor Augen legt, ftatiftifch aus⸗ 
zumaßler. Indeſſen würde eine foldye geographifchs 
ftatiftifche Erklärung fehr weirfchweifig werden, wenn 
leztere, nach den Muftern unferer mebreften deutſchen 
Land: Karten, mit unzähligen Gegenftänden überlar 
den märe, fo, daß die Augen des Meifenden fich das 
bey mübfem durdyarbeiten mußten, um nur die 
Haupt: Gegenftände zu bemerfen. Man macye nur 
den Verſuch mit der großen Jaͤgeriſchen Karte von 
Deutfihland, weldye auf vielem zufammenzufeßenden 
Bogen eine fo ungeheure Menge von Gegenfländen 
darftelle, daß wahrlich der Kenner Davor erfchricke. 
Welcher Liebhaber der Erd: Befchreibung, weniger 
geograͤphiſch als Bü * , Schloͤzer, Ebeling, 
Crome, Fabri, Leonhardi, Brunn, Zimmers 
mann, u. a. kann eine ſolche Karte mit Nutzen ge⸗ 
brauchen? Welcher Statiſtiker koͤnnte einen Com⸗ 
mentar daruͤber ſchreiben, der nicht eben ſo ungeheuer 
waͤre, als die Menge der verzeichneten Oerter felbft, eis 
nen Gommentar, der eben fo wenig dDitrchgelefen wird, 
als die Karte felbft überfeben werden ann ? Sind die 
Gegenſtaͤnde auf einem folchen Blatte ſaͤmmtlich nuͤtz⸗ 
lid) und wichtig ſchoͤn dargeftelft, und vortrefflich ges 
“ordnet, wie j. B. aufder großen und ſchoͤnen Serrar: 
iſchen Karte von den Farholifchen Niederlanden (*), 

| 1) 

(*) Carte chörographique des Pays - bas Autrichiens F 
par lo Comtẽ de Ferraris, Bruxelles, 1777. a5 Blatt. 
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fo wird jene Schwierigkeit zwar fehr erleichtere, 
doch aber nicht durchaus gehoben. Ich möchte 
doch den ungeübten Zeitungs :Lefer fehen, welcyer 
fi) “aus der Serrarifcyen Karte von 25 Blatt, 
fo wie fie unilluminirt ausgegeben wird, heraus 
finden wollte, ob fie gleich unflreitig zu den vortreffs 
Jichften und ſchoͤnſten Karten gehört, weiche Deutſch⸗ 
land je lieferte. 

Niemand follte alfo Karten herausgeben, der 


nicht Geograph und Statiftifer genug ift, um zu bes 


urtheilen, mas den Lefer, nach dent jedesmahligen 
Zweck der Karte wichtig ift, oder nicht; was ihm 
" ferner bey allen möglichen Zwecken, zuſammen ges 
nommen, zu überfeben möglich, oder nicht möglich, 
iſt. Niemand follte. Land: Karten ans Licht ftelfen, 
ber nidyt hinlänglich mit der Lage des Landes, mas 
thematiſch und geograppifch genommen, bekannt ift, 
wenigſtens ſolche Hulfsmittel vor fic) liegen bat, die 
ihn fetbft bey dem Kenner rechtfertigen. Niemand 
ſollte fi) ferner diejem Gefchäfte widmen, der nicht 
Geſchmack genug befigt, feinen Gegenftand dem Pus 
blico ſchoͤn Darzuftellen, und ſolche Karten zu liefern, 
die wenigſtens unfern gefymacfvollen Nachbarn, den 
Sranzofen, und den Gründlichfeit und Pracht in 
gleichem Grade liebenden Britten, in Anfebung des 
aͤußern Gepräged, nicht zum Gefpätt dienen. Mies 
mand endlidy follte mit dieſem Gefcyäfte, welches 
weniger leicht und mechaniſch ift, ald man gewöhns 
lidy glaube, ſich befaſſen, der nicht im Stande ift, 
feine Karte geograppifch und ſtatiſtiſch zu befchreiben, 
für die Rechtſchreibung kritiſch zu forgen, und als 
les fo aus einander zu fegen, daß nichts Undeutliches 
übrig bleibe. Alsdann würden wir feine Karten 
von Pabft und Porter haben, welche übrigens bey 

mandyer Brauchbarkeit, fo ungeheure geograppifche 
Unrichtigkeiten enthalten; Peine Karten - “2 

or \ 4 


- 
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Schelde ans Licht treten ſehen ‚ die in der That mit 


? 


eben fo vielen Gebirgen prangen, ale die Schweiz je 
aufmweifen Fann, oder Aufferft mangelhafte Graͤnzen, 


und fo viele falſche Nahmen enthalten, Daß det ganze 


Zweck des Blattes Dadurch geradezu vereitelt wird. 
Vom Nutzen guter und genauer topograph⸗ 


iſcher Rarten, f. oben, ©. 84, und 142, fgg. ° 


Die Schritte, weldhe man, wie im Vorherge⸗ 
benden gezeigt worden ift, in den neuern Zeiten im 
Vervollfommnung der Wiffenfchaft, Welt Grunds 
eiffe aufzunehmen, gemacht bat, übertreffen die Altern 
Bemühungen ſehr auſehnlich. Wir befißen per 


- reits einige ganz nach aftronomifchen Berechnungen 


‚vergeichnete Special: Karten, und verfcdyiedene, die 


das Reſultat genauer Meflungen find. Wir haben 
Blätter aufzumeifen, welche fo gar dem individuels 
\len Bedärfniffe der Reiſenden zu ande, in Rückficht - 
der Poft: Straßen, Stationen und. Entfernungen, 


Genuͤge leiften, und andere, die Die Seefahrt durch 
WBeſgeichnnug der Courfe, Tiefen und Bänke, erleicy: 


tern. Und fo ift diefe Wiſſenſchaft, vom erften vos 
ben und auf unzuverläßige Nachrichten gegründeten 
Umriffe an, bis zu einem fo richtigen Entwurfe Der 
Lage, des Klima und der Entfernung der mebreflen 
Welt: Gegenden, ais zu den gewöhnlichiten Bedürfe 
niffen hinreicht, geitiegen, Bey der erften Concur⸗ 
ren; fo vielee Gedanken, die bey Betrachtung einer 
guten Karte unfere Seele ausfüllen, follte man faum 
glauben, daß ſich noy mehrere Dolllommenbeiten 
anbringen ließen, . aujjer etwa denjenigen, Die von 
einer großen Genauigkeit und dem Gebrauche aftros 
nomifcher Berechnungen abhangen. Allein, folls 
ten nicht neben Der Haupt: Jdee, der Länder Lage, 
noch Gedanken Stast finden, die, in Verbindung 
mit derfelben, zu ſehr nüßlichen Bemerkungen führen 
würden? Woher ſonſt der in neuern Zeiten von Nas 

. tur⸗ 
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te Könbigeen gefchehene Vorſchlag, die miderals 
ifchen Producte eines Landes: anf der Karte auzu⸗ 


zeigen, oder Hauber's Emfall, durd die Alnmi⸗ 
“ nation mie Farben die bersfchenden Religionen in 


Europa und Deutfchland zu unterſcheiden, (ſ. oben, 
&.85,1:149,f} "Ber den Einfluß der Religions⸗ 
Grundfäge auf die. Bevdlferung und Gewerbe eines 


Landes kennt, wird Diefen Gedanken der Ausfäßrung, 
werth fhägen; allein, es ift zu befürchten, daß er _ 
ſich ſchwerlich mit der fo gewannten merhodiſchen 
Allumination nach Beſitz und. Regierung der .Läns 


der vereinigen Jaffen werde; und damı ift es. freulich 


- amendlich mehr werch, den Umfang und die Fläche 


eines States. mit Ginem Blicke: zu überfehen,: als 
noch fo geſchwinde ſich von.der herrfchenden Religion 
eines Bandes zu überzeugen, die man leicht bem es 


daͤchtnifſe zu behalten giebt. 


Allein das alles, bleiben nur ſo lange Schwierig⸗ 
keiten, als man dieſe oder jene neue Ausſicht neben 
den bisherigen Haupt: Gegenftand der Land: Karten 
pflanzt; da muß man dann freglidy mit Grunde bes 
fürchten, die Sachen fo zu überfeßen, daß eine die 
andere unterdrückt. Sollte aber ‘eben die geograph⸗ 
ifche Kenntniß eines Landes nur der einzige für Kars 
ten, Plane und Grundriffe — Gegenſtand 
feyn? Kann man mit der 


als bloß die Herrfchaft, Graͤnze ind Größe, verknuͤ⸗ 
pfen, und diefe jenen unterordhhen, an ftatt daß fie 
bisher den erften Plag befaßen? — Wie wenn der 
Ben ſich des von der BHiftorifchen ni 
isher faft ausſchließend genutzten Landkarten⸗We⸗ 
ſens mit bemaͤchtigte, und unter Beybehaltung ein⸗ 
iger alten, und Hinzufuͤgung neuer, zu ſeinen beſon— 
dern Abffchten Brauchbarer Gegenflände, einer ganz 
befondern Gatuung ftatifiifger Rarten das Weſen 

Ost. technof. Enc. LX Th. PD: gäbe, 


U 


| age eıner Erd: Fläche, _ 
“ nicht noch ganz andere, eben fo nuͤtzliche Gedanken, 


2% Land: Karte, - 


St 


gaͤbe, einem Chtiourfe, mo die Lage und Graͤnze der 


Länder zwar als nothwendig beybehalten, und die 


elönter:Abrheilung der Diftricte ale nüglich mit ans 


er 
Materialien der Statiftil, Bevoͤlkerung, Fruchtbar⸗ 
: Zeit, Erdreich, Gewerbe und Produste, ausmache 
"gen! Auf einem folchen Bogen würde der States 


“ 


gemerkt würden, allein die KHaupts Gegenftände, 


: Mann, er fen Zürft oder Diener des Fürften, mit- 
, Einem Blicke, die Stärke oder Schwäche des Lan: 
des, das er regiert, oder dem er dient, ſehen; feben, 
- 80 fein Menſchen-⸗Reichthum ſich zulänglich vers 


zinſe, ungemußt liege, oder gar verloren gebe. Ges 


treuer als durch manche Berichte, die den ‚Leidens 
ſchaften fröhnen, wiirde er fich unterrichten, ob die 


Gewerbe einer Provinz oder eines Diftrictes Dem 
Erdreiche und der Lage angemeflen ſeyn, oder einer 
andern Leitung bedürfen. Der Zuftand ber Bevoͤl⸗ 
lerung, verbunden. mit der Art des Erdboden, leg: . 


- sen ihm dana one Hülle den Plan vor Augen, wo 


. und auf was für Weiſe eine Vermehrung Statt 


“, finde, oder wo fie bereits ihr Maß erreicht habe. 


Da würde mandyer Diftrict, bey der mäßigen Zahl 
feiner Bewohner, überfüllt erfcheinen, wo ein-andes 
ver ben der Menge von Leuten. für öde erflärt würde, 
nach dem Die Landes: Art und Lage Das Mefultat bes 
ſtimmte. Da würde dann der Politiker, wann von 
Reichthum, Macht und Population die Rede ift, 
nicht mehr Land mit Land, fondern Landes⸗Art ges 


gen ihres gleichen, abwaͤgen. Endlich füge man 


noch zu diefem allen die mögliche Bezeichnung der 
Landes» Producte hinzu, und ſchließe dann auf die 
Brauchbarkeit eines nach diefem Plane entworfenen 
Blattes. i ö 
Allein, vieleicht ſind alle dieſe Vortheile bloß ein 
angenehmer Scyatten; eine Erfcheinung, die bey 
näherer Beleuchtung verſchwindet. — ‚Man - 
zu nicht 
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nicht im Stande fegn, Diefen Forderungen Genuͤge 
zu. leiften, oder vielleidyt heben fie in der Ausführung . 
einander aufs Ich geflebe es, fo wenig man bisher 
von.diefer Benutzung der Land: Karten Gebrauch 
gemacht hat, find die Schwierigkeiten nicht unbes 
traͤchtlich, — groͤßer, ald daß man. in ben nächfteit 
Jahren ſich etwas an die Bollfommenpeit gränzendes 
Darin verfprechen Darf Es fehlen faft allenrhalben 
Data; ed werden bey dem Verfertiger der Karte 
Landes: Kenntniffe vörausgefeßt, Die man nur in 
Kammern, und.da oft mit ſchlechtem Gluͤcke, ſucht. 
‚Der..tehnifhen Schwierigkeiten, die fidy bey der 
Ausführung ſelbſt, in der Verzeichnung und dem 
Ausdrucke finden würden, nicht zu gedenfen. Als 
lein, dieſes alles beweifer noch lange nicht die Uns 
möglichkeit der Sache. Alles was daraus fließen 
Tann, ift: daß zu diefer Arbeit. ein anhaltender Eis 
fer und eine hinreichende Kenntniß von ‚Seiten des 
erften Unternehmers, thätige Unterftüßung aber von 
Seiten bed States, für den er arbeitet, fich vereinigen 
müffe. Alle übrige Hinderniffe aber werden durch 
eine detaillirte Beleuchtung des ganzen Gedankens 
verſcheucht. Folgendes mag einen Verſuch das 
von geben. | 
Man fee eine gut gezeichnete Special⸗Karte eis 
ned Landes voraus, Die genau genug verfertige ift, 
um zugleich ein, wenigſtens der Wahrheit fo nahe 
als möglich) Ponmender Maßſtab des Flaͤchen⸗Inhal⸗ 
tes zu fenn, und groß genug entworfen ift, um auffer 
den Nahmen der Oerter noch für die übrigen ‘Bes 
ſtimmungen hinlänglichen Plag zu laffen; eine ſolche 
arte von ungefähr, wie die auf interflüßung des  - 
koͤn. Dänifchen Hofes von: Seeland berausgebene, 
oder die auf Befehl des Herzogs zu Braunſchweig 
von den Draunfchweig: Wolfend. Landen aufgenoms 
mene, Auf einer foichen Zeichnung werden Die ges 
92 woͤhn⸗ 
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woͤhnlichen politiſchen Abtheilungen der Aemtet, Dis 
ſtriete 2c. zwar beybehalten, weil fie, mie ich oben bes 


‚reits bemerft habe, großen Einfluß auf das Urtheil 


des Leſers haben Fönnen. Allein, ſie dürfen niche 


durch den auffallenden Charakter bezeichnet werben, 


d. i. nicht, wie auf gewöhnlichen Lantı: Karten, der 


Haupt: Gegenftand der Illumination feyn, fordern 
nacydem folche zuvor nach Maßgabe eines ganz an⸗ 
dern Geſichtspunctes gefchehen if, werden die Graͤn⸗ 
zen eines Landes bloß durch einen Linieiß von einer 


-  ftarfen, gut gewählten Farbe bezogen. 


- En 


Wichtiger hingegen ift Die Bezeichnung der Be⸗ 
ſchaffenheit des Erdreihes. Sie wirft faſt auf jes 
den Schuß, den man von der Gluͤckſeligkeit eines 
Landes und feinem Reichthume macht, nnd macht 
alfo, mit Rechte, Anſpruch auf die Illumination 


mit Farben, Die Methode, nach welcher diefe der 
ſchehen Pann, ift fo verfchicveh, 8* 
jeden fie waͤhlt, indeſſen würde die natuͤrlichſte und 


e der Witz eines 


einfachſte den Vorzug verdienen. Drey oder vier 
Haupt: Farben koͤnnten ſchon hinreichen, die vers 
ſchiedenen Landes: Arten auszudrücken, und der Abs 


‚ fall derfetben vom Dunkeln bis zum Lichten, wieders 


um ein Unterfcheidungs s Zeichen der Verſchiedenhei⸗ 


en einer jeden Erd; Art unter ſich anzuzeigen. So, 


. wenn ic) z. B. den Sand Überhaupt durch Gelb von 
den übrigen Erd: Arten bemerken wollte, würde ich 


dem ganz unfruchtbaren, dem Flug: Sande, das 
hoͤchſte Gelb zueignen; dem gemeinen Heide: tragen- 
den und zum Acerban nicht ganz untüchtigen, die 
Mittel⸗Farbe diefes Gelben; einem lebmigen,. oder . 
mit mehrerm Thon und Humus vermiſchten, ein 
Braungelb zum Charafter geben. So wie die ge⸗ 
woͤhnliche Erd⸗Art, ein mit Kehm oder Thon ver⸗ 
miſchter Sumus, hieran graͤnzt, fo müßte ein helles 
Braun fie auf der Karte bezeichnen; ein fefter — 

adber, 
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\ 
aber, oder ſo genannter Kley⸗Boden, mit dem 
Dunkelften. Braun angedeutet, werden. Wahrer 
WMarſch⸗ Boden, ober ein mit.dem feinen Schlamme 
eines Strohmes bedecktes Erdreich, müßte violet 
werden, und ſich dadurch mehr, als man bisher ſelbſt 
in ſehr detaillirten Grundriſſen gethan hat, von den 
Mohr⸗Gegenden unterſcheiden. Genauere Claſſen 
in Andeutung des Erdreiches getraue ich mir nicht 
vors erſte, ‚ohne Befuͤrchtung einer Verwirrung, 
vorzuſchlagen. | 
Dieſem Gegenftande ift die politifche Abtheilung 
- Mer Diftricte untergenrdnet, und ich zweifle nidye, daß 
. ein ſchicklicher Umriß, der nach den Erd= Arten ges 
fcheßenen Haupt: Yllumination ungeachtet, die 
Gränzen der Gouvernements und Provinzen werde 
binlängtich in Die Augen fallen faffen. Ä 
Der Zuſtand der Bevoͤlkerung, ift der merfs- 
wuͤrdigſte, vielleicht aber auich ſchwerſte, Ausdruck 
aufder Karte. Wenn es hinreichend waͤre zu wiſſen, 
wie viel Einwohner etiwa ein Strich Landes ernährte, 
fo leiſtete ſchon eine Zahl, das Reſultat einer Zaͤhl⸗ 
ung oder der Geburts: und Sterbe: Liften, der AÄb⸗ 
ſicht Genüge, Allein, den Politifern geht es wie 
‚den Geizigen; je mehr ihnen zugeſtanden wird, nad) 
Defto mehrerm verlangen ſie. Unbefriedigt durch 
die Angabe der Einwohner, werden fie bald erfahren 
wollen, warum eben fo niel, nicht mehr.oder weni⸗ 
ger, Bewohner da find, und gemeiniglich ift auch 
Damit nody die Frage, ob die Bevoͤlkerung im Zus 
oder Abnehmen fen, verknüpft. Beyde Nachforſch⸗ 
‚ungen find von fehr ausgebreitetem Nußen für die 
Kenntniß des Landes und Beurtheilung feiner Syärs 
fe; und es muß nach meinem Plane für ihre Befrieds 
igung geforget werden. Eigentlich find es drey 
Haupt: Data, woraus die Schhüffe des politifchen 
Arithmetikers ‚fließen. ie Zahl der ————— 
3 | 
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die jährlichen Ehen, und bie eheliche Fruchtbar⸗ 
feit. Ein jeder, der Die Arbeiten in diefem Fa⸗ 
che fennt, wird verftehen, was ich mir unter dies 
fen gedenke. Die Todten » Regifter, . beffer aber 


‘eine genaue Zählung ſchaffen zu Dem erften, Die Kir⸗ 
chen⸗-Buͤcher aber zu den leztern beyden Datis Rath. 


Alle aber muͤſſen in dem natuͤrlichen Diſtricte einer 
jeden mit Farben unterſchiedenen Randes⸗Art, und 
jeder Stade, und anfehnlichen Kirchſpiele, mit Zah⸗ 
len auggedrüdt werden. So koͤnnte man es z. B. 
verfüchen, in der Mitte einer folchen natürlichen Pros 
vinz den Quadrat: Inhalt der Fläche mit roͤmiſchen 
Buchftaben,unter Diefer aber jene dreyAngaben in arab: 
L. 
iſchen Ziffern auszudruͤcken; z. B. 79,000. 1000; 
47. 


bedeutete, daß eine Fläche von so Auadrats Meifen, 
20,000 Sinwohner enthielte, daß von diefen jährlich 


" 1000 heurathen, und auf jede Ehe 43 Kind kommen. 


Die Ausdrücke find eingeführt, und die Bezeichns 
unge: Are nimmt faum fo viel Kaum ein, als der 
Nahme des Ortes ſelbſt. 


Was wird aber aus ſolcher Karte nach 20 oder 
so Fahren werden, da alle die Angaben verändert 
find? — Nichts anders, man wird eine andere 
Karte flechen laffen, und die alte als einen-authents 
ifchen Bentrag zur Landes: Cefdyichte beylegen. — 
Aber die Kofien? — Bun die werden freylicy grös 
Ber als für eine Homannifche Special; Karte feyn; 
allein, mas wäre es großes, wenn ein Freund der 
Statiftif, ein Stars: Mann oder ein Schuls Lehrer, 
alle 20 Jahr aud) 3 Taler für eine folche Karte 
mehr ausgabe? und vielleicht koͤnnte die oben ges 
dachte Erfindung, Land: Karten wie Buͤcher zu fer 
Jen und zu Drucken, dazu dienen, alle Jahr eine wir 

ſttratiſt⸗ 


Sb: Kaie 7* 
ſtatiſtiſche Karte, wie eine Regenten⸗Tafel, mit der 
alten yu verwechſeln. — ae 
2 eichter als dieſes, wird bie Bezeichnung der 
. Bewerbe eines Landes, Hat man doch ſchon Han⸗ 
dels⸗Staͤdte durch einen MerkuriussStab, und 
Reichs⸗Freyheiten durch einen Adler von andernan⸗ 
serfchleden; warum follte es nicht eben fo leicht ſeyn, 
dem Aderban eine Sichel, den Fabriken einen Ham⸗ 
mer, dem Weinbau die Traube, u. ſ. w. zu zueig⸗ 
nen? Jedes von diefen Zeichen fände fo lange allein 
. Statt, als eine Gewerbe: Art alle. andere, die an;eir 
nem Orte im Gange find, zuſammen genommen. über: 
traͤſe. Mehrere in anfehnlidhem Grade neben eins 
ander blüßende, würden mehrere Zeichen erfordern. 
Endlich bleiben noch Die Producte uͤbrig. Alle 

bloß natürliche Producte, ale: Korn, Holz, Vieh, 
u. fa w. laſſen fih, weil ihre Anzahl nicht groß. ift, 
durch Buchſtaben ausgefchrieben, bemerfen, wobey 
dann die Quantität des Gewinnung nicht zu vergeſſen 
feun möchte. Was die Diineralien. betrifft, fo ift - 
- einem Theile derfeiben, in Diefem Vorſchlage bereits 
dürch die Andeutung der Erd Arten, ein hinlaͤngli⸗ 
ches Zeichen gegeben, . die übrigen aber Tafien fich 
leicht durch den Gebrauch der chemifchen und faft 
allgemein angenommenen Zeichen ‚unferer beruͤhmt 
ſten Dineralogen dem Auge deutlich machen. . 
.. 105 St. des Jaunov. Magaz. v. J. 1776. 
Bon Herrn Duͤcarla neuen Mechode, auf den 
Aand: und See Karten die Höhen und Bilduns 
gen des Bodens autzudruͤcken, werde ich im Art. 
See: Rarte fanden. Se 2: 
Es wäre fein Wunder, wenn bey den Partieu⸗ 
laes Zarten die Geographie eben fo in Verachtung 
gekommen wäre, wie das Kalendermachen durch die 
Aſtrokogie, indem ſelten Mathematiker mit Karten⸗ 
Zeichnen zu thun Gaben, ſondern einige eigennüßige 
Kt P4 Kupfer⸗ 
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2. Kupferſtich Handier Fb: in dieſes Handwerk ſo din⸗ 


emenget haben, daß fie ſelbſt Durch: allerley lieder⸗ 
liche / Handgriffe dee Karten piſammen ſtuͤmpern, und 
u den- von Andern. gemachten. Karten zufammen 
“ganben. Auffer den ansgelagenen falſch genannten, 
nunrecht gefegten Orten, Fluͤſſen, Bergen ;. auflerden, 


." daß in Den mehreſten Karten Die Srade der Länge:ges 


4! 


. fegt werden,. ohne zu melden, von weichem erfien 
' Meridian an, fie gezaͤhlt feun; daß Die Grade der 


- Mol: Höhe ohne davon gemachte Beobachtungen.:bes 


u) 


flimmet werden, daß Meilen Stäbe, befunders von 


‚gemeinen Seutfchen Meilen, hingeſehzt werben, obne 
amuzeigen, mie groß foldye Meilen in bekaunten 


Magen; Schritten, Scyuben, . oder —5 — ſeyn; 


auſſer dieſem allen iſt ed ein Haupt⸗Fehler Der 


. Kand- Karten, daß fie nicht immer von Gelehrten 
und GSadjwerfländigen, ſondern - meiftentheils von 


Kupferſtechern verfertiget werden, deren nur einer 
Den andern copiert, und je länger, je mehrere Fehler 
hinein macht, und doch darauf feßen darf: Tabula 


- nova, novifhma, exsktiflima, recens curata, n. d. gl. 


Ferner gehört unter‘ Die Fehler dee Land :Karsen, 
daß auf deuſelben nicht gemeldet wird, aus was für 
Gründen und Nachrichten, nach welcher Methode ıc, 
eine Karte fen Kezeichnet worden; ferher, Daß bey 
den Ceneral: Karten nicht gemeldet wird, aus wel⸗ 
chen Special: Karten fie hufänimengetragen: fem, da’ 
doch, gefegt daß die leztern gut und acsurat feyn, 


‚ bie Zufammenfügung und Verbindung derfelben pers 


aus ſchwer iſt, eineschgilg, weil man in den. mebres 
fien Special: Karten ungleiche Maße hat, und deren 
wahres Verhaͤltniß gegen. einander felten weis, ans 
derntheils aber bey den wenigflen Specials Karten 


tuͤchtige Gruͤnde har, fie recht zu orientirep, ader 


mit den Gegenden bed Himmels, vach Dex wahren 
* des Landes conform zu, legen und — 


[U  " 





: "sichten, ſndorua Pieſe Aagenden entweder mr fo-uns 
2 gefähr Ömfrht, oder ſech hloß nad) ———— 


Magnet⸗Madel richtet, fa, daß bie Mittags cVine in 


manchen Karten von. der wahrey um ao. und mehr 
. Grad abweicht, und falſch iſt. Alnter die Febler 
der Eanp: Karten kann may auch dieſen echnen, daß 
manche, Diejenigen naͤhmſich, welche nur dauu dienen 
follen, daß die Anfänger daraus die Geographie erlernen 
ſollen, zu viel Orte haben, da in ſolche Karten nur diejen⸗ 
igen Orte, melche zu wiſſen upthwendig ſend, eing etrggen 
werden follten. Endlich iſt auch ein Haupt: Fehler, 
daß beynahe alle unſere neuern Land⸗Karten zuſam⸗ 
. men geſtuͤckte Werke ſind. Wenn auch ein Land. mit 
Einem aufgenommen worden iſt, weſches falten der 
Fall iſt, fo werden doch bernach, un verſchiedenen 
Zeiten, einzelne Theile genauer ausgemeſſen, und 
dieſe Ausmeſſungen dann in neuen Anflagen ‚oder 
neuen Karten deſſelben Landes angebracht, Man 


behaͤlt alfo ſehr oft das alte, wio es ehedem max, und 


flickt neueres hinzu. Alte, verfalleng, zexſtoͤrte Oer⸗ 
ter bleiben ſtehen, als wenn fie noch in ihren vorigen 
Stande vorhanden maͤren, ‚neue werden hinein, ge⸗ 
bracht, u. ſ. m. An Statt alſo, daß die Karte uns 
- ar Einen Zuſtand des Landes vorfleflen ſollte, ſtellt 
fie. ung flückweife verfdyiedene vor. ED En 
Die Karten koͤnnen nicht andere verbefiert wer⸗ 
den, als daß man die obigen Fehler vermeide, und 
ihnen abhelfe. Ueberhaupt kann feine Karte accurat 
 fegn, wenn fle niche aus hinlaͤnglichen Nachrichten, 
und geometrifchen oder trigonemeteifchen Gründen 
in Dem Lande ſelbſt verfertige worden iſt. Diejenigen 


aber, welche von Veerfertigung per ‚Lands Karten. 


Profefl ion machen, und ein Handwerf damit sreiben, 
werden von Diefer geographiſchen Charletauerie und 
- Machiavellifteren niemapis abfteben, es wäre denn, 
daß fie Durch desfalls Geſetze verbumdey mr 

Ä 5 en, 


34 Land» Karte, 
den) Ber einer jeden Karte baygifigan,” ine. fie. folche 
ber haben, aus was fur Machrichten dieſelben verzeichs 
net fenh; desgleichen dus Jahr der Ausgabe. Zur 
Berbeſſerung der Land Karten trägt die wahre Orts⸗ 
Beſtimmung durch Länge ind Breite das meifte bey. 
. Mor etwa so Jahren eñthielt die von dem beruͤhm⸗ 
gen nürnberget Afttonom Doppelmaier berausgeges 
* Bene Rängen: und Breiten «Karte, Baſis geögraphi- 
ae altronomicde (*),: nur 139 Orte, deren Längen 
- amd Breiten damahis "beftimme waren.‘ . Seit diefer 
ER find freylic) die Reifen, die Methoden und Die 
nftrumente ganz unverhaͤltnißmaͤßig gegen. die vor⸗ 
mahligen Zeiten erleichtert, vermehrt und verbeffert. 
Die einzige Beobachtung des Durchgangesder Venus, 
von 1764, gab Anlaß zu Beſtimmung der Länge und 
Breite von 28, in vier Welt⸗Theilen zerftreut lies 
"genden Orten; und mie viele Orts: Beftimmungen 


. Haben wir. nicht den häufigen großen Unternehmuns _ 


gen der Engländer und. der Franzofen im Süd; Meer, 
in Indien und in Amerfa, zu verdanfen?- wie viele 
Den Academien diefer Irationen, eben mie auch denen 
von Schweden und von Dänemarf? Es ift Daher 
kein Wunder, daß wir Tafeln von Längen und Brei⸗ 
- zen haben, die gegen 1400 Orte s Beftimmungen anges 
- ben. So wäre dann das Doppelmaierifche Verzeichs 
niß bloß binnen so Jahren zehnfach verniehrt worden. 
Indeſſen glaube ich, DaB man hiervon über die Hälfte 
als. durch bloße Schägung, hoͤchſtens durch Drdinas 
sen und Abſciſſen, auf Haupt: Linien angegeben, ans 
ng babe, und daß die Summe aller bis jezt 
durch wirklich richtige Beobachtungen beſtimmten 
Orte der ganzen Erde faum auf soo zu feßen fey. 
Wie unbedeutend ift Dies aber für die ganze. Erde! 
wie viel ſchwankendes muß daher in den Karten noch 
zu⸗ 

(*) Zu Atlante coel. Norimb. 1741. bie ıgte Tafel. 
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juritel bleiben Und ABerbied iſt es zu einer richtigen 


, Karte bey weitem noch uiche allein hinreichend, eins - 


zeine Längen und Breiten richtig Angegeben zu haben. 
Diefe Dachläffigfeit oder vielmehr dieſe HaupteLuͤcke 
in dee Länder: Kunde tft aber von den ſchaͤdlichſten 
Folgen, indem richtige Vermeſſung und Darfteflung 
der Pänder für die Stats > Defonomie‘ gerade fo 
wichtig 'ift, als richtiges Maß und Gewicht für die, 
Polizey. Denn nur durch erſtere tft man vermoͤgend, 
‚bie Größe eines Reiches, feine -Fage und. Cränzen, 


feine Unter.» Abtheilungen zu beſtimmen, die Lands 


ungs⸗Plaͤtze mie Sicherheit anzugeben, Meere aufs 
‚ bequemfte mit einander zu verbinden, Fluͤſſe zu lei⸗ 
. ten, Candle zu ziehen, und Wege zu führen. Alles 
dieſes erfordert aber freylich Feine gemeine Kennts 
niſſe, fondern tiefe Meß: Kunde, verbunden mis vie⸗ 
ler praftifchen Geſchicklichkeit. ER, 

Zur Berichtigung und Werbefferung:der Specials 
Karten, bar Hr. Ir. Chr. Müller, Prediger zu 
Unna, die Ueberſetzung derfelben in Schrift: Rats 
ten (*) in Vorſchlag gebracht. Seine Gedanken 
find folgende, 

„Man wird- nicht leicht einen Ort yon Erheblichkeit, 
menigftend von Deutfihland finden, in welchem nicht eine 
oder die andere Special» Karte von der Gegend oder dem 
. Sande vorhanden feyn ſollte. » uch wird ein jeder, der 
ſich nur anf einer Karte zu ofientiven und die Entfernuns 
gen der Derter nach dem Maßftabe zu fchägen weis, leicht 

urtheilen Finnen, ob die Karte richtig fey oder nicht. 
Im legtern Fall wird er fo gar mit ben Finger zeigen koͤn⸗ 
nen, Diefer Drt muß da, jener dort liegen; dieſe Ensferus 
ung ift zu groß, jene zu klein; mas bier dieſſeit des 
Fluſſes liegt, muß jenſeits liegen; diefer Ort iſt zu mich⸗ 
tie, jener zu unwichtig angegeben; diefer iſt ganz ausge: 
lagen, jener falfch benannt, u. f. m. And wenn alt 

| nu 
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un jemand hie Mühe nähme, nach den Hugaben eines 
—** Der Gegend ganz Runbigen bi —— ch⸗ 


nen, und wenn das ſo in allen Gegenden geſchaͤhe, welche 


vorirefflich verbeſſerte und. ganz zuverlaͤßige Karten wuͤr⸗ 


den wir dann erhalten/ 
Aher an dem Leztern liegt ed eben. Wie viele Liebha⸗ 
ber und Sammler geographiſcher Karten verſtehen wohl 


. eine Karte umzuzeichnen, und durchaus zu verbeflern? 


Wie viele haben fi) mohl die dazu erforderliche geome⸗ 
trifche, ſphaͤriſche, aftronomifche und zeichnerifche Keunt⸗ 


niſſe erworben? Und wie viele unter denjenigen, die fie 


befisen, werden fich vielleicht Zeit und Muͤhe zu dieſem 
langweiligen Gefchäfte nebmen?‘ Und wenn dann’ die 


NKarte auch wingegeichnet wäre, ift ie auch fa bald geſto⸗ 


deu, gedruckt und gemeinnuͤtzig gemacht? Kein Wuuper, 
daß die zeichttende Geographie noch immer fo fehr hinter. 


der. befchreibenden zurück iſt, oder, was eben das fagen 
- will, daß ben all der Menge guter geographifcher Schrif- 


ten,“ bie Klagen über fihlechte Karten noch fo allges 


mein find, 


...." - Nuserdeffeg kann man dad doch mit Gewißheit voraus⸗ 


N fegen, daß jeder Liebhaber fehr gern dad Seinige dazu 
behtragen wuͤrde, damit.feing Gegend in den Öffentlichen 


Karten richtig abgebildeg wurde, wenn ihm nur die Art 
des Deytrages erleichtert, nnd wenn nur von feiner Ar: 
beit gewiſſer Gebrauch gemacht wuͤrde. Und Died. wäre 
dann faſt eben fo gut, als wenn ein Geograph von Pros 
feffion herum reifete, und die Karten an Ort und Gtelle 


verbeſſerte. 


— 


Ich Habe uͤber dieſe fo wichtige geographiſche Angeles 
genheit /oͤfters nachgedacht, und mir manchmahl die Frage 
aufgeworfen; Wie koͤnnte man die unzähligen Karten⸗ 
Liebhaber in allen Gegenden, ohne eben mathematiſche 
Konntniſſe von ihnen zu verlangen, oder ihnen die 
Muͤhe der Umzeichnung ihrer Gegend zu zumutben, 
dazu bewegen, durch ihre Local: Renntnifie die Spe⸗ 
cial: Rarten zu berichtigen? wie Pönnten fie diefe Be; 
richtigungen am leichteften und genaueften angeben, 
und wie wären Ddiefe zu ganz-neuen Karten am vor: 
theilbafteften zu gebrauchen ? 


- . „Water allen diefen Mitteln, welche diefe Abficht etwa 


befriedigen Eönnten,_ {cien mir endlich Eeind- einfacher 


und 
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und allgemein Srauchbarer zu fenn, als füfpine® : Ye 
der Liebhaber, der zur Karten: Derbefferis 13 etwas hey⸗ 

tragen will, opfere fein Exemplar dem allgemeinen Ruben 
Er radire — falſch gefetzten Oerter, kidne 
Nahmen uni andere Gegenflände aus; er ſetze fie nach 
feinem But-sinfen richtiger; 'er füge die weggelaſſenen 
dinzu; er corrigire die falfchen Rahmen; Eurz; er mache 


mit dem Radir⸗Meſſer und der Feder fo viele Verbeſſer⸗ 
ungen, bid ihm die Karte, genau und richtig genug 


- 


‚ vorkommt. 


um dieſer Verbeſſerungen toillen, wird dann nun frey⸗ 
lich die Karte nicht gieich umgeſtochen werden, und wenn 
fie duch unmittelbar in die Officin geſchickt wuͤrde. Allein, 
nichts deſto weniger koͤnnten die Berichtigungen und Ver⸗ 
beffernugen bald gemeinnuͤtzig gemacht, und für einen zu⸗ 
kuͤnftigen Stich in einem geographiſchen Magazine Aufs 
bemwahret werdet, wenn die verbefiert gezeichnete Karte, 
anf folgende leichte Urt, in eine Schrift: Rerte Überfegt 
wird. Man nehme einen Drt auf der Karte zum’ Haupts 
Drte an, z. E. die Haupt= Stadt des Landes, vder eine 
andere, von welcher es am wahrfcheinlichiten ift, daß ihre 
Lage aftronomifch berichtigt fen, oder. Doch, mit der Zeit 
am erften berichtiger werde. Trifft ed fich, daß einfolcher 
Ort ungefähr mitten auf der.Karte liegt, fo il dies um fo 
viel beffer. Auf diefen Haupt- Dt werben nun alle übrige 
Derter und merkwürdige Dunete der Karte auf folgende 
Urt bezogen, und ihre Lage gegen denfelben durch zwey ' 
Zahlen angegeber. Man ziehe durch die Mitte des 
Haupt: Drtes eine Finie von Norden nach Süden, (eine 
RE TRIER und eine andere von Welten nach Often, 
Ceine Uequinoctigl=Linie,) dergefialt, daß beyde Linien 
fich unter einem rechten Winfel ſchneiden. Hierauf nehe 
me man einen Hand sZirtel, und eröffne ihn in beliebiger 
Weite, (unterderien je enger je beſſer). Dan fege den ei⸗ 
ven Fuß deijelben genan in den er kenin Since der 
beyden Linien, und fchlage alsdann den Zirfel auf jeder 
Linie fo oft um, als angeht, und bemerfe die Dadurch ent⸗ 
fiebenden Theil: Buncte. So werden alfo die fimen von 
der Mitte des Haupt = Dried aus, in gleiche Theile ge: 
theilt feyn, weiche man von dieſer Mitte aus abzaͤhlt, und 
‚mit Zahlen bezeichnet. | 


Wenn 
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Weun . man nun die Lage eines Ortes angeben will, fo 
fest man auf on die Schärfe eines Finealed, und 
Das Lineal zugleich fo, daß es die eine der genannten Li⸗ 
nien winkelrecht fehneidet, und folglich mit der andern 
parallel if. Auf der Linie, die es fehneidet, bemerkt man 
die Zahl des Theile, welchen die Schärfe des Lineales 
angiebt._ Nachdem man diefelbe aufgefchrieben hat, legt 
man nun daß Lineal fo, daß es die andere Linie winfels 
recht fchneidet und mit der eriten parallel ift, und bemerfe 
nun die zweyte Zahl. Diefe zwey Zahlen beftimmen alfo 
Die Lage ded Ortes gegen den Haupt = Ort fehr zuverläßig, 
wenn nur noch dabey bemerft wird, ob ber Ort weſt⸗ oder 
oftwärtd der Mittags- Linie ded Haupt⸗Ortes, und 06 
gr norde oder ſuͤdwaͤrts der Uequinoctial- Linie deffelben 


Siege. Dieſes kann fehr kurz durch die Buchſtaben 


Ww (We), O (SM, N (Nord), S (Sid), gefchehen, 


welche, mit jenen Zahlen verbunden, die Rage des Drteß - - 
in dieſer Nückficht einfach und richtig genug bezeichnen (*). 
ch will das ganze Derfahren mit einem Brouillon ded . 


nörhliten Theiles der Grafſchaft Mark erläutern. 


(*) Dieſes Geſchaͤft koͤnnte noch einige Beförderung erhalten, 
wenn man dabey eine Wind⸗-Roſe nach Hrn. Lei ſtes Mes 
ee in ber Worrede gu feiner Deichreibung des Britt⸗ 
ichenämerifa, ©. 4, f. zu Huͤlfe nimmt. 
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er Es fen hier Unna zum Haupt: Drt angetommen, und 
" durch daffelde die Mittags4kinie NS. und die Yequinns': 
ctial⸗ Linie W O, gezogen. -  Diefe Linien ſeyn vom Mit: 
telpuncte Unna's in eine gewiſſe Anzahl gleicher Theile 
eingetheilt, und die Theil = Puncte mit Zahlen bemerft. 
Geſetzt nun, ich wollte die Lage von Zamm gegen Unna 
angeben, fü- lege ich die Schärfe eines Finealed durch dem 
Mittelpunct von Jamm, und drehe alddann daffelbe fo, 
daß ed in der Richtung AB, mit der Mittags = !inie pa- 
rallel, und auf der Nequimoctial: Linie winkelrecht liegt, _ 
(durch einen Eleinen Winfele Hafen, den man auf diefer 
Linie und an Das Lineal anlegt, bewirkt man diefes Erfors 
derniß leicht,) und bemerfe nun, wie diel Theile das Lis 
neal auf der. Aequinoctial= Linie von Unna aus abſchnei⸗ 
det. Ich fehe 3, alfo fchreibe ich Died auf; und weil 
gamm oftmärts der Mittags -Pinie von Unna liegt, fo 
bemerke ich died mit dem BuchflabenO. Nummehr bringe 
ich das Lineal durch den Mättelpunct von Samm;, in die 
Enge ab, nähmlich parallel mit der Uequinoctial = Linie und 
wöinkelrecht zur Mittags - Linie. Hier fehe ich, daß ed 6 
abfchneidet. Dieſe fchreibe ich wieder auf, und bemerfe 
durch den Buchflaben. N, daß ZJamm nordwärtd der Ae⸗ 
inoctial= Linie von Unna liegt. Die richtige Linie von 
amm gegen Unnaä iſt alfo durch folgenden kurzen Aus: 
druck beflimmt: O 3, N 6, d.h. Kamm liegt von 
Unna oſtwaͤrts gerade über dem dritten Theil= Puncte ei- 
ter Durch Unne gezogenen Aequinoctial-Linie, und nord- 
wärts gerade neben dem fechsten Theil- Yuncte ſeiner 
Mittags = Linie. iS 
Wenn die Theile etwas zu groß genommen worden, 
fd wird es ſich nicht immer treffen, daß die. Schärfe des 
£inealed, wie in dem gegenwärtigen Beyſpiele angenom- 
men worden, gerade einen Theils Punct fchneide. Mean ' 
kann aber alsdann den Theil, nach dem Aigen: Maße, 
in 10 Bleinere eintheilen, und ungefähr fchägen, wie viel 
deren das Lineal noch überhin abſchneide. Damit man 
nun dieſes beinerfen, und alſo eine defto größere Genau⸗ 
igfeit beobachten Eönne, fo Be man allen größern Thei- 
len den Werth von zehn Eleineren, d.h. man zählt an 
ſtatt 1, 10; an ftatt 3, 20 u. ſ. w. Z. E. in dem gege⸗ 
benen Beyſpiel, ſchriebe man ſtatt O 3, N 6: O 30, N 60. 
Gefegt nun, die Schärfe des Linealess gienge bey F Be⸗ 
F imm-⸗ 
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-Himmns irgend eines andern Ortes in ben Mitte zwi⸗ 
schen dem. zten und sten Theil= Puncte Durch, fo wilrde 
Re über die 3 größern Theile noch 5 fleinere abſchneiden; 
weil nm Die 3 größern 30 gelten, fo müßte man 35 
ſchreiben. Auf die Art kann ed alfo niemahls Verwirr⸗ 
ung geben. - Lnterdeffen fieht man, baß es rathſam fen, 
die Theile gleich anfangs fo Klein zu nehmen, als mögs 


A Er 
un diefem Gefchäfte.,. bie Lage der Derter dergeſtalt 
durch kurze Ausdrücke auf einen Haupt⸗ Dre zu beziehen, 
{welches ich mit einem kurzen Ausdruck das Heberfegen 
nennen will,) wird es anı bequemften feyn, mit den norda 
weftlichen Dertern, d. b. wı der obern Ecke linker Hand, 
anf der Karte anzufangen, and fo von Weflen nach Dften, 
der von der linken gegen die rechte Haud fortzuarbeiten, 
bis man mit den fuͤdoſtlt aufhört. : 

- Wenn aun hie SpectalaKarte, aus tvelcher man Abere 
ſetzt, nach einem zu kleinen Maß⸗Stabe gezeichnet ıf, 
dergeftalt, daß nicht alte Derter, welche man wohl ger 
angeben wollte, Darauf Raum haben, fo überfeht mar 
‚aur fo piele berichtigte Oerter, ald man kann, umd in dep 
sergefchlagenen Ordnung. Alsdann kann man nun die 
gemachte Lleberfegung auf’ folgende Urt fehr leicht in eine 
geräumigere Karte. verwandeln und vermehren. Mas 
siehe auf einem Royals Bogen 2 Linien, » die fich winkel⸗ 
gecht ſchneiden. Diele Linien theile man von ihrem 
Durchſchnitt⸗Punete aus, in eine beliebige Anzahl glei : 
eher, doch aber größerer Leite, als Diejenigen.waren, ig _ 
weichen man überfegt hat. Den Durchfchnitt > Punce 
nehme man wieder für ben Haupt=Drt, Die eine der eine 
en Linien für feine Mictags- Linie, und die andere 

r feine Nequinoctials Linie, an. Wenn man nun einen 
Drt aus der Neberfegang auftragen will, fo fieht man erſt 
nach den, den Zahlen vorgefegten Buchſtaben; diefe ges 
Ben zu erkemen, in welches Quartier. man den Ort ſetzen 
müfle. Hierauf zähle man aufder Weguinoctials Linie die 
in der Ueberfegung bemerften Theile ab, und legt durch 
den End = Punct derfelben die Schärfe des Lineales dergen 
flalt, daß es auf der Neguinoctials Linie winkelrecht un» 
mit der Meittags-Linie parallel liege. Wlsdann“ ziehe 
man laͤngſt den Lineale, ungefähre in der Gegend, wo 
man vermuchet, daß der Ort hinfommen werde, eine 
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“ Es fen hier Unna zum Haupt: Drt angeitommen, und _ 

° durch daffelde die Mittagszkinie NS. und die Aequino⸗: 
ettal: Linie W O, gezogen. -  Diefe Linien fenn vom Mit- 
telpuncte Unna’s in efie gemwiffe Anzahl gleicher Theile 
eingetheilt, und die Theil = Puncte mit Zahlen bemerft. 
Gefest nun, ich wollte die Lage von Jamm gegen Unna 
angeben, fü- lege ich die Schärfe eines Lineales durch den 
Mittelpunct von Jamm, und drehe alddann en fo, 

daß es im der Richtung AB, mit der Mittags - Linie pa- 

- rallel, und auf der Aequmoctial: Linie winkelrecht liegt, _ 
(durch einen Eleinen Winkels Hafen, den man auf diefer 
Linie und an das Lineal anlegt, bewirkt mon dieſes Erfors 
derniß leicht,) und bemerfe nun, wie diel Theile das Li⸗ 
neal auf der NUequinoctial= Linie von Unna aus abfchneis 
det. Ich fehe 3, alfo ſchreibe ich died auf; und weil 

gamm oftwärtd der Mittags - Linie von Unna liegt, fo 

. Bemerfe ich died mit dem BuchfiabenO. Nunmiehr bringe 
ich das Lineal durch den Mittelpunct von Hamm, in die 
Enge ab, nähmlich parallel mit der Nequinoctial = Linie und 
winkelrecht zur Mittags = Linie. Hier fehe ich, daß es 6 
abfchneidet. Dieſe fchreibe ich wieder auf, und bemerfe 
durch den Buchflaben N, ’e Jamm nordwärtd der Ae⸗ 

tinoctial= Linie von Unna liegt. Die — Linie von 
amm gegen Unnäg iſt alſo durch folgenden kurzen Aus⸗ 
druck beſtimmt: O 3, N 6, d. h. Kanım liegt von 
Unna oftwärtd gerade über dem dritten Theil Puncte ei: 
ner durch Unna gezogenen Aequinoctial-Linie, und nord- 
wärts gerade neben dem fechsten Theil- Puncte feiner 
Mittags = Linie. 
Wenn die Theile etwas zu groß genommen morden, 
O wird es ſich nicht immer treffen, daß die Schaͤrfe des 
Lineales, wie in dem gegenwaͤrtigen Beyſpiele angenom⸗ 
men worden, gerade einen Theil-Punct ſchneide. Man 
kann aber alsdann den Theil, nach dem Uügen- Maße, 
in 10 Heinere eintheilen, und ungefähr fchäßen, tie viel 
deren dad Lineal noch überhin abfehneide. Damit man 
nun dieſes beinerfen, und alfo eine defto größere Genau: 
igfeit beobachten Eönne, fo giebt man allen größern Theis 
len den Werth von zehn Eleineren; dah. man zähle an 
ſtatt 1, 10; anftatt 3, 20 u. ſ. w. Z. E. in dem gege⸗ 
benen Beyſpiel, ſchriebe man ſtatt O 3, N 6: O 30, N 60. 
Geſetzt nun, die Schaͤrfe des Linealess gienge bey Be⸗ 
mn: 
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ſaumunz irgend eines andern Drte& in ben Mitte yiois 
ſchen dem, 3ten und sten Theil⸗Puncte durch, fo würde . 
fe über die 3 größern Theile noch 5 Eleinere abfchneiden; 
weil nun Die 3 größern 30 gelten, fo müßte man 35 
fihreiden.. Auf die Art kann ed alſo niemahls Verwirr⸗ 


ung geben. - Lnterbeffen fieht man, daß es rathſam fen, 
die Theile gleich anfangs fo Fein zu ‚nehmen, als möge 


Dep diefem Geſchaͤfte, Die Lage der Derter dergeſtalt 
durch kurze Ausdrücke auf einen Haupt» Dre zu beziehen, 
{weiches ich mit einem kurzen Ausdruck das Heberfegen 
nennen will,) wird es am bequemfien feyn, mit den nords 
weſtlichen Dertern, d. bh. in der obern Ecke linker Hand, 
anf der Karte anzufangen, und fo von Weften nach Dfien, 
oder von der linken gegen die rechte Haud fortzuarbeiten, 
" bis man mit den ſuͤdoͤſtlichſten aufhört. ee, 

Wenn ann die Specialaflarte, aus welcher man Abers 
fest, nach einem zu Eleinen Maß⸗Stabe gezeichnet eſt, 
dergeftalt, daß nicht alle Derter, welche man wohl gern 
augeben wollte, Darauf Raum haben, fo überfegt man 
nur fo viele berichtigte Oerter, ald man kann, umd in dep 
vorgeſchlagenen Dronung.: Alsdann kann man nun bie 
gemachte leberfegung auf folgende Art: fehr leicht in eine 
geräumigere Karte: vertvandeln und vermehren. Man 
ziehe auf einem Ropals Bogen 2 Linien, die fih winkel⸗ 
zecht fihneiden: Diele Linien theile man von ihrem 
Durchſchnitt⸗Puncte aus, in eine beliebige Anzahl glei⸗ 
cher, doch aber größerer Lheile als diejenigen. waren, in 
weichen man uͤberſetzt hat. Den Durchſchnitt⸗Punct 
nehme man wieder für ben Haupt⸗Ort, die eine der eins 

etheilten Linien für feine Wittags = Linie, und die andere 
fär feine Nequinoctials Linie, an. Wenn man nun eine 
Det ans der Ueberſetzung auftragen will, fo fieht man erſt 
sach den, den Zahlen vorgefegten Buchſtaben; dieſe ge⸗ 
ben zu erfemen,. in welches Quartier man den Det fegen 
muͤſſe. Hierauf zählt man auf der Aequinoctial⸗Linie die 
in der Ueberſetzung bemerkten Theile ab, -und legt durch 
den End = Punct derfelben die Schärfe des Lineales bergen 
flalt, daß es auf der Vlequinoctials Linie winkelrecht und 
mit der Mittags-Linie parallel liege. Alsdann ziehe 
man längft dem Lineale, ungefähr in-der Gegend, ‚wo 
m.ın vermuthet, daß der Ort hinkommen werde, eine 

Oek. technol. Enc. LX Tb, Q arte 
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„ zarte VienfiftsBihie. Iſt diefes geſchehen, ſo beohäd- 
. tet man das naͤhmliche, in ala Da in der lieberfegs 
zu 


ung bemerften Theile der Mitta nie, und zieht aber⸗ 
mahl längft dem Lineale, ‚eine Eleine Linie. Der Durch 


ſchnitt der beyden Linien bezeichnet den verlangten Ort. 
. Man £annı hierbey eben die Ordnung beobachten, die man 
beym Lleberfegen beobachtete,. naͤhmlich: nordweſtlich an⸗ 


zufangen, und ſudoͤſtlich aufzuhoͤren. Je mehrere Oerter 


man nun auftraͤgt, deſto leichter wird man es ſich hernach 
mit dem Eintragen der Derter machen koͤnnen, die auf der 


erſtern Karte fehlten. Dieſes Eintragen geſchieht nun 


übrigens bloß durch das Augen⸗Maß, auf eben: die Art, 
, atö-wie;man zuerſt die fehlerhafte Karte verbeſſerte. Hat 
‚ man nun Die’fehlenden Derter eingetragen, fo überfegt 
- man fie, und: fügt shre Zeichen und Zahlen den. Äbrigen 


.. 


+: 


bey. Sind nun alle Dexter Kinlänglich berichtist und 
überfegt, fo Fann man nun Die Schrift- Karte in Ordn⸗ 
ung-bringen. ., - - .. = Er 

.. „Diefe Schrift: arte iſt nähmlich eine vollſtaͤnbige 


„.geögraphifche Befchreibung des Landes, oder ber Gegend, 
. wovon die Karte verdeflert merden fol. Man Fans fie 
‚ tabellarifch nach. den ‚größern und Eleinern Abtheilmwgen 


h) 


des Landes einrichten, und unter jede Abtheilung diejen⸗ 
igen Derter fegen, die darunter begriffen Rind. der 


Drt bedarf nur eine Zeile einzunehmen; und: diefe Zeile 


enthielte dann: 1. den recht REN, gefchriebenen 


Nahmen des Ortes; 2. feine. Erheblichkeit, d. i. ob er 


. eine Stadt, Zleden, Dorf, Kitter = Sig, Meierey, 


Mühle x. fen, (welches ganz kurz Durch wilikuͤrliche Zei 


.. hen gefchehen Fan? , und 3.den Ausdruck, welcher feine 
Lage gegen den Haupt⸗Ort beſtimmt. Hierzu Eönnte 


Muͤhe nehmen wil, Tann fie wieder in eine gezeichnete 


.. man etiwa noch die Anzahl feiner Sräufer oder andere der⸗ 


gleichen wiſſenswuͤrdige Umftände fegen, bie eine Be⸗ 


kanntmachung verdienen. -- 


Schwerlich wird eine ſolche Schrift: Karte, wenn fie 


- nicht concis abgefaßt wird, Mehr Raum erfordern, ’alg 


eine geſtochene, und. dorh weit vollitändiger ſeyn, und 


wenn ſie noch fehlerhaft iſ, weit leichter verbeffert werden 


können. Auch giebt {hr Die Perchtigkeit, mit welcher fie 
gedruckt und gemeimnägig gemacht werben Fann, hoch 
einen beſondern Vorzug. eder Liebhaber, der die 


a arte 


. Harte verwandeln, und zwar von jeder beliebigen Größe, 
welches in manchem Betrachte fehr vortheilhaft feyn kann. 
Ich Habe mit Voͤrſatz das ganze Verfahren, folche 
Schrift: Härten zu machen, fehr ıbeitläuftig befchrieben, 

am auch einen ganz mmathematiſchen Liebhaber zu.diefer 
fo uͤberaus nüglichen, leichten'und angenehmen Befchäft- 
igung in den Stand zu fegen, und ich kann gewiß ver- 
Ahern, daß man, wenn man wirklich Hand ans Werk 
legt, alles noch viel einfacher, Leichter und unterhaltender 

rin werde, als es der Beſchreibung nach feheinen 
moͤchte. 

Mathematikverſtaͤndigen Hätte ich nur kurz ſagen koͤn⸗ 
nen, daß die ſo bekannte Methode mit Abſciſſen und Se⸗ 
miordinaten, deren man ſich zur Beſtimmung der Puncte 
einer krummen Linie bedient, das brauchbarſte Mittel ſey, 
eine Karte in Schrift jur uͤberſetzen, und wieder auß der 
Schrift in eine Zeichnung Zu verwandeln. Don diefen 
aber habe ich verfchiedene Einwürfe zu erwarten, die ich 
deswegen zam Schluße noch beantworten muß. 

Wird nicht, kann man fagen, die Brojection der Karte 
hierbey große Schwierigfeit machen? Wird der Mittags 
Kreis des Drted, den man zum Haupt: Hrte nimmt, 
allemahl eine gerade Pinie fenn, beſonders wenn die Karte 

ereographifch entreorfen if? Und ME nicht fein Paral⸗ 
el: Kreis, wenn der Ort nicht unter dem Aequator liegt, 
and die Projections⸗Art nicht die orthographifche ift, 
allemahl krumm? Wie kann man alfo eine gerade Mit- 
tags⸗ und Aequinoctial⸗Linie für einen willkuͤrlich ers 
wählten Det, und noch dazu unter einem rechtwinfeligen 
Durchſchnitt, annehmen? "Und da es uͤberdies der Willfuͤr 
der Karten⸗Verbeſſerer überlaffen bleibt, wie groß oder Elein 
e die Theile, worin Die übrigen Derter aufden Haupt⸗Ort 
ogen werden, annehmen wollen, wie findet man ber: 
nach den zu der Schrift>Karte gewöhnlichen Maße 
Stab? — Ich antworte: Die Karten, von deren Vers 
befierung die Rede ift, find bloß-Special> Rarten, Die 
ſelten fo forgfältig proficiet find, dag man dadurd. in 
Verlegenheit⸗ geſetzt würde. Denn fo viele und fo feine 
äftronomifche Beobachtungen haben wirnicht, baß fich diefe 
auf einer Karte, worauf die Meilen mit ganzen Zollen 
mrögerneffen werden, ausdrucen ließen. Eine Der ges 
meinften — iſt die Haa fiſche fo — 
2 —* ſtere o⸗ 
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fiereographifche HorizontalsProjection. Wenn aber auch 
Sir bey einer Special: Karte une wäre, fo iſt frey⸗ 
lich nur der mittlere Mittags - Kreis der Karte eine gerade 
Linie; die übrigen find Zirfel- Bogen, ben weichen die 

ruͤmmung um deſto merflicher werden mußte, je näher 
ſie dem Rande der Karte fommen. Allein, man fehe die 
meiften Specinl- Karten nach, ob man nicht Mühe babe 
He Krümme zu entdecken, und nicht ohne Bedenfen auch 
den Äufferften Mittags - Kreis filr eing gerade Linie ans 
nehmen könne. Eben fo verhält ed fich auf den Spectals 
Karten, mit den Parallel» Kreifen. So wenig fonft die 
Yequinortial= Linie, da ſte ein Stuͤck eines größten Krei⸗ 
ſes if, urit einem Parallel- Kreife coincidiren könnte, fo 
wenig Unterſchied wird man doch bemerfen, befonders 
auf flereographifch entworfenen Karten, die überdies den 
rechtwinfeligen Durchfchnitt der Parallelen mit den Mes 
sidinnen nicht verhindern. Geſetzt aber auch, die durch 
den erwählten Haupt sDOrt gezogene Mittags⸗ und Aequi⸗ 
noctial= Linie wichen-von feinem projicirten Meridian und 


Parallel⸗Kreiſe fehr ab, fo iſt daraus gar keine Verwirr⸗ 


ung zu beſorgen, wofern nur der Durchfihnist der bey⸗ 
den Linien genau rechtwinfelig war, denn man kann ja 
die Schrifte Karte leicht wieder in eine Zeichnung, vers 
wandeln, oder die Karte, woxaus fie üderfegt iſt, zu 
Rathe ziehen. Die Projection der Karte ift gleichfam in 
der \leberfegung mit in die Schrift Karte übergetragen; 
und wird die Karte aus derfelben wieder gezeichnet, fi ges 
ſchieht diefes gleichſam ſtillſchweigend, nach der naͤhmli⸗ 
chen Projections⸗Art. Darin beſteht eben der Haunt⸗ 
Vortheil, daß ſich der Karten-Verbeſſerer um die Pro⸗ 


jection gar nicht zu bekuͤmmern braucht. 


Was endlich‘ den willkuͤrlich angenommenen Maß⸗ 
Stab. betrifft, fo entdeckt. er ſich auf eben die Art, oder 
laͤßt fich doch fehr leicht berechnen, wenn man nähmlich 
die befannte Entfernung zweyer Derter. durch den pytha⸗ 
gorifchen Sag in den willtürlich angenommenen Theüen 


ausdrärft; dies giebt ſogleich das richtige Verhältnis eis 


ned befaunten Daß = Stabes zu dem unbefannten. Kurz, 
derjenige, der ed unternehmen wollte, aus einer Hin» 
länglichen Menge folcher Schrift Karten neue Specials 
Karten zu conftruiren, wird nicht-die geringfie Schwierig- 
Leit bey dieſem Gefchäfte antreffen. ; 

a Wirde 
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„Wuͤrde nur der Geſchmack an aſtronomiſchen Beſchaͤft⸗ 
igungen allgemeiner, daß mehrere Haupt-Oerter ihrer 

Länge und Dreite nach genauer berichtiget werden, fo er- 
Iten die Schrift Karten noch einen weit ausgebreitetern 
. Man finnte dann naͤhmlich die Ausdruͤcke, 

womit fie auf den Haupt⸗Ort bezogen find, in ihre bis 
auf Secunden ausgedruckte Länge und Breite uͤberfetzen; 
Daraus Fönnte mit der Zeit ein Schrift: Atlaß entfieben, 
der für die Erde eben das wäre, was eis Caralogus fixe- 
sum für den Himmel iſt. Ein folcher Atlaß wuͤrde auch. 
undvollſtaͤndige und fehlerhafte Karten verbeſſern; denn 
man Eönnte die Länge und breite der Derter in demſelben 
nachjehen, und alfo den Punct genau beflimmen, wo ſie 
liegen müßten. Doch ein folcher Schrift: Attaf wird 
. vielleicht noch lange ein Project bleiben. Unterdeſſen 
müßte ich Doch nicht, ob es ſich nicht der Muͤhe verlohnte, 
wenn jemand fich vorläufig Zeit und Geduld genug 
naͤhme, die Länge und Breite der Derter, fo wie fie in den 
beten Special= Karten angegeben find, zu ſammeln, und 
diefe Sammlung in eine alphabetifhe Ordnung zu brin⸗ 
gen. Wie viel Mühe hat man nicht öfters, einen nicht 
ſehr befannten Drt auf einer Karte zu fuchen, und mit 
weichen Verdruß legt man fie weg, wenn man ihn nicht 
finden Fans, oder wenn die Karte nicht fpeciell genug -ift! 
Ein folche® alphabetifches Verzeichniß aller bekannten 
Derter nach ihrer Länge und Breite, wäre gleichfam 
daB Regiſter zu allen Atlaffen, es vervoliftändigte fie, und 
würde jedem Karten⸗Sammler ein fehr angenehmes Ge⸗ 
ſchenk feyn,“ Fi “ 


Seitdem Landfarten: Verleger find, rechner man. 
die Sorten der General: und Special: Karten auf 
mehr als 18,000; unter denfelben aber find nicht viel 
über 1800 Driginat: Karten, alle übrige find Rach⸗ 
ſtiche (Copien); und weil jene größteneheilg nad). eis 
ner falfchen Entwerfungs: Ars gemacht, oder auch 
durdy dag Alter unrichtig geworden find, fo erhellet 
daraus, wie wenig brauchbare Karten man bisher 
gehabt hat. Se Se Zr 
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Da es eine meitläuftige und mit vielen Koflen ver⸗ 
knuͤpfte Arbeit ift, fich von’ einem ſowohl als verſchiede⸗ 


nen und auswärtigen Künftlern die brauchbarften Kar⸗ 
ten zur Einrichtung des einen ale andern Atlaß anzu⸗ 


Schaffen: fo hatte ſich der ehemahl. Rector Johann 
Hübner, in Hamburg, feit 1722 alle Mühe gegeben, eis 
nem jeden bierin aufs möglichfte dadurch behuͤlf lich 
zn ſeyn, daß er ſich eine große Menge. Karten von 
den berübmteften Künftlern aus Deutfchland, Frank⸗ 


reich, England und Holland anfıhaffte, und daraus 


* 
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mannigfaltige Atlantes zufammenfegte, damit ein 
Jeder nach Belieben Durch ihn große und kleine 
Arlantes befommen koͤnnte. ‘Die Karten felbft legte 
er nad) ihren Titeln und Autoren, nebſt einigen 
Vorfchlägen, wie daraus mancherley Arlantes fduns 
ten zufammen getragen werden, in feiner Schrift, 
die den Titel Mufeum geugraphicum führt, vor Ans 
gen. Nach Defien Tode fegte fein Sohn, der Li⸗ 
centiat Jo. Hübner, diefe Iöbtidye Einrichtung fort, 
Daher ſich dann diefe weitläuftige Sammlungen der 
Atlanten Bis auf 24 Arten vermehrt haben, die, in 
gedgchtem Mufco geog:aphice, welches mit Anmerf: 
ungen erläutert ift, mit den 24 Buchflaben des Al⸗ 
phabetes von einander unterfchieden werden, x 


Von denfelben enthält: 
No, h 18 osmannifige Karten mit ſchwarzen Figuren; 
ur ö - 


3 r. 
No. 24 a Karten mit fchwarzen Figuren; 
. fürs Thlr. | 
No, C. re Diefelben mit ausgenahlten Figuren; fir 
. 3. 


Sy : — 
"No, D. 24 Karten von verſchiedenen hollaͤndiſchen Kuͤnſt⸗ 


lern mit außgemahlten Figuren; fir s Chir. 12 Br. 
No. E, 24 Karten von franzsfifepen Künftlern mit ges 
mahlten Figuren; fuͤr 6 Thlr. | 


Bon diefen eriten Foftet ein fchlechter Band 16 &; ein 
feiner Baud ı Chr. 100% 


- No. F. 


N 
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Ro. 3, 36 Srennnd Karten mit ſchwarzen giguren; 


No. G. „ga dieſelben mit gemahlten Figuren; fuͤr 
7 r. 
. No,H. 36 Karten von verfipiedenen ollaͤndiſchen Kün 
tern; für 8 Thlr. ı ’ J 2 
Bu F. G. 5* “ ſchlechte Band 1 Thlr.; der fei⸗ 
me, 1 Ldir. 2 Gr. 
No,L'42 Karten aus der Geographie ſaera und..Hiftoria 
eccichaftica, von verfchiedenen Autoren, für jo Thlr. 
No. r * anf Karten mit ſchwarzen Figuren; 
Ir 
No.L. En biefelben mit ausgemahlten Figuren ; für 
' 10 
Ein — 55 Band non von I, K, L, gilt 1 Chir. ; ein 
12 
No.M. Ein "heiten in 52 Karten mit gemahlten 
| —5 von verſchiedenen Kuͤnſtlern; fuͤr 12 Thlr. 
No. N. Ein ailas coeleftis von 52 Karten mit ehe 
Siguren ; „ern 13 ade 


No. O. 60 meifeht zus "emannithe Karten mit (ai 
zen Siguren: r 10 Thlr. 
er Band von ı oder 2 Chlr. 
No. P. 60 Karten mit gemablten Bigusen son Hetandern 
und andern Verfaſſern; für 14 Thlr. 
Detr Band son ı Chir. 13 Gr. oder a Thlr. 
= 72 Karten von franzöf. — mit gemaßlsen 
iguren; für 18 Thir. 
F Der Band. 2 CThir. 
No,R. 89 Karten von 12 — — Autoren mit 
gemahlten Figuren; für 138 
Der Band von 2,3 oder 4 
No. S. 100 Karten wit gem lten Sigurgs von u serie 
nen an ern; für zo Thlr. | 
and von 3 oder 4Thlr. “FR 
- No. T. Athes aritiguus facer, ececleſi — & prafanus, 
100 Karten von Sanſon gezeichnet, von Clericus 
verbeffert, von Mortier geſtochen; fuͤr 24 Thlr. 
Der Band von3 oder 4 
No, V. 150 Karten mit gemabiten Figuren von. verſchie⸗ 
denen Verfaſſern; fuͤr 36 Thlr. 
Der Band vor 4 oder — 


* 
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No. W. 250 auserleſene Karten mit gemahlten Figuren, 
in 2 Bänden, davon im erſten die Karten von allen 
MWelt:Theilen und Reichen, Deutfchland ausge: 
nommen; im zweyten Theile, Karten. von Deutſch⸗ 
land, der Geographia facra und antiqus ſich befinden; 
für 70 Thlr. nebft einem feinen Bande. 


No. X 360 auserlefene Karten mit ausgemahlten Figus 


ren, in 3 Bänden, in deren erſten die Karten zur 
Himmels⸗ und Erd- Kugel und alten Geographie; - 
im zweyten, die Karten von allen Reichen, Deutſch⸗ 
land ausgenommen; im dritten, die Karten von 
Deutfchland, mit einem Anhange von 30 Sees Kar- 
ten; für 100 Thlr. 2 ee 

No. Y. 500 auserleſene Karten, in 4 Bänden, in deren 
erften die Karten zur Himmels⸗ und Erds Kugel, 
und den vier Haupt = Theilen der Erde; im zweyten 
und dritten, die Karten von allen Reichen; im vier 
ten, von Deurf land und der alten Geographie, 
nebſt einigen curiöfen Karten; fir 140 Thlr. 

No.Z. 1000 auserlefene Karten, in 5 Bänden Die 
drep erften haben die Karten von allen reichen; der 
vierte, von Deutfchland; ber fünfte, vom Globo 
coelefti, Geographia facra, ecclefiallica, antiqua, pro- 


fana, und 33 der neueften See » Karten; für zoo Thlr. 
Die Homanniſche Handlung hat ſelbſt von ihren 


Karten, die ſie vom Anfange an bis an dad Ende 


des J. 1763 angefertigt hat, 8 vollſtaͤndige und einige 
eompendiöfe Atlanten zufammen gefeßt, und den In⸗ 
balt eines jeden davon in dem Catalogo Homanniano 
concentratu befannt gemacht, 


Die 8 volftändigen find: 

5. Der aftronomıfche Atlaß aus 30 Karten von Dops . 
pelmaper. Ohne Band werden fie für 32 Blaͤtter 
(jedes Blatt zu 2 Er. 8 Pf. gerechnet,) bezahlt. 

2. Der große Landkarten: Atlaß, erſter Band, von 
150 Kurten, die alle Reiche der 4 Welt- Theile, 
Deutfchland ausgenommen, vorftellen. . 

3. Der zweyte Band vom großen LandParten:Atlaß, 
von ı25 Karten, bloß von Deutfhland, und wird mit 
einer Einleitung und Verzeichniß von allen En 

— rn 
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-v Den fuͤr a 58 Blätter verkauft. Der Franzhand koſtet 
26 Blätter. — 
4. Der Supplementband zu dem aten und 3ten Lands’ 

KartensAtlaf. Am Ende des %. 1777 hatte er 77 

Blaͤtter, zu welchen noch alles, was jährlich herands 

fommt, gefammelt wird, Der Pappendedelband ko⸗ 

ftet 9 Bl ter. — y 
5. Der topogrephifche oder Städte Atlaß, welcher am 
Ende FR 1762 and ys Blättern befland. -Der 

Band hat deh Werth von g Blättern. | 
6 Der biftorifche Atlaß, von go Haafifrhen Karten - 

aus der alten Geographie, biblifhen Geographie; wie 

anch von verfchiedenen Perioden des deutfchen Reiches 

aus der niittlern Zeit, und von Vergleichung alter und 

neuer großer Städte, mit 2 lat. Erlaͤuterungs⸗Tracta⸗ 
sen, deren einer Die Auffehrift: Idea hiftoriae vniverſa- 
lis politidse quond' imperia, maxima, der andere aber 

Diefe Auffchrift führt: Regni Dauidici et Salomouaei 

defcriptio gcographica & hiftorica, vna cum delineatione 

Syriae & Aegypti pro flara tenıporum fub Seleucidis & 

Lagidis regibus &c. — Atlaß mit dieſen 2 Buͤ⸗ 
chern, hat ungebunden den Werth von 49, der Franz⸗ 

Pad aber von 36 Karten. | 
7, Atlaß von Schlefien, von 4 General: und 16 Spe⸗ 

“ cial- Karten, in großen Regal: Bogen. Ohne Band 
gelten fie 66, der Franzband 45 ordinäre Kurten. 

8: Der Runft: und Vatur⸗Atlaß; dieſer enthält bloß 
Vorſtellungen von verfchiedenen Merkwärdig eiten der 
Natur und Kunſt, von fremden Gee= und Land = Thie- 
ven, von englifchen Schiffen,u. f.m. Gemahlt Foften 
fie 90, ungemahlt 62 Blaͤtter. Der Bappendedel, 
5 Blätter. Fa — 

In den compendioͤſen Atlanten hat die Homann⸗ 
iſche Handlung nur das Beſondere weggelaſſen, und die 
allgemeinen zuſammen getragen. Zwey davon enthalten 
nur die Karten von Deutſchland, davon der eine von 100 
Karten der kleine Deutſchlands⸗Atlaß; der andere aber 
von 30 Karten, der Pleinere Atlaß von Deutfchland, ges 
nannt wird. Der dritte Atlaß von 100; der vielte vom - 
so; der filnfte von 36; der fechfie von 26; der fiebente 
vou 205 der achte von 18, und der Geſellſchafts⸗Atlaß 
enthalten Karten von u der Welt i, Drutfibe 
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: fand nicht ausgenommen, und find alfo nur von elnan⸗ 
‚der, der Zahl und der größern Aflgemeinheit nach, unters 
ſchieden. Im Gefeilihafts- Atlas haben die Glieder der 

* tosmographifchen Gefellfchaft alles nach einerleyg Meris 
dianen durch Ferro fiereographifch entworfen, und wird 
fuür38, mit dem Bande aber für 45 Karten verfauft. | 

Alle diefe Atlanten, . Die ich bisher angeführt 
babe, find in Regal: Größe verfertigt. Wuͤnſcht 
man aber zur Bequemlichkeit einen Atlaß in klei⸗ 

nem Sormat zu befigen, fo e man aud) hierin bie 

Wahl. Da iſt vornehmlidy der berlinifche, von 
41 Karten; ferner des Mortier Atlas portatilis, oder 

Reiſe-Atlaß (f. oben, S. 106): des ri Arlas 
‚fcholaftico-hodoeporicus, von Ehr. Weigel geftos 
chen ‘und von Köler methodifch illuminire; Jo. Ge. 

— Reiſe-Atlaß; Muͤller's kleiner Atlaß, 
dtf. 1702, 8. Re 
« Barren für die alte Erd: Befchreibung, fins 
dee man eigentlich und größgentheils in den Werfen 
und Schriften der. Neuern, welche die alte Geos 
graphie und Hiftorie entweder indgemein, oder eins 
zelne Stücke derfelben, nach Anleitung der vorhan⸗ 
denen Schriften der Alten, abbandeln. Unter den 

Werfen, welche Karten für die gefammte alte Geo⸗ 
graphie haben, find, aufler den 18.erflen Theilen der 
allgemeinen Welchifiorie, bie vorzüglichften und 

brauchbarften folgende; | IE 
 PETRI BERTI Theatrum Geopraphiae veteris, h.e. Clas- 
: dii Proiemaei Geographia Libr. VII. Gr. er Lat. et 
Tabulue Prolemaei geogr. cum annotationibus Gerhar- 
' di Mercatorıs. Antenini Imper. Itineraria duo et 
Provinciarım Rom. Libellus. Indiculum Cinitatum er 
Prouinciarum Gallicarum. Jtinerarium a Burdigala 
Hierofolymam vsque; Tabulae Peutingerianae atque 
Abrah.Ortelii Tabulaegeographicae. Amſi. 1619. I. 

Chrif.oph. Eellarii Notitia orbis autigui, [, plenior gr 

graphia ‘ab. ortu rerum publicarım ad Conlianiinotum 
tenıpora. 1701. 1703. 1703 und 1706. 2 Bände in sto. 


Zu diefem Buche hat die Homannifche Officin 34 Eleine Kar⸗ 
ten, von der Größe eines halben Bogens, geliefert. , 


50. 
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En e i * — 

Is. Dev. Köhlers Deſcriptio orbis antiqui, die Aus 44 
Karten der alten Geographie, in fol. beſteht. 1720. 

PHIL. CLUVERII isırodnctionis’ in vniuerſam Geogra- 
phiam cam veterem quam nonam Libri VI, £um inte- 
gris JeonnnisBunonis, Fo. Frid. Hekelii ei Jo. Rkif- 

ti er. felectis Londinenlibus notis. Textum ad opti- 
mas editiones recoenonit, pauca Clüverii, mplta inter- 
pretum [plialmata obelo notanit; Bunonianis tabulis 

„geographicis palım emendatis accuratiores' addidit, 
praefarionemque de Ciuuerii fgtis et [criptis hiliorico- 

- eritiecam, cum praceoguitis geugraphicis pradfixit Ax- 
gnfin. Druzen la Martiniere.. Editio omnium locu- 
pletiſſuna. Aniſt. 1720, 4. . . e 

Jo. Dav. Köhlers Anfeitung zu der alten und mittlern Geo— 
graphie, erſter Theil. Audere verm. und verbeſſ. Aufiane, 

1745. 8. find 13 Feine Karten mit ihrer Erläuterung. Der 
te Eh. enthält 12 Karten, mit ihrer Erflärung, Dieſes 
Werk ift Das befte Handbuch für die alte Geegraͤphie. 

Haſens hiforifcher Aılas, enthält die arogen Nriche und Mo— 
Naraien aus der alsen Erdbefchreibungs |. oben, ©, 249, 
no. 6, 

" Orbis veteribus notus, anfpicäs fer. princ. Ludovici Phi-- 
m lippi, Aurelianorum ducis publici iuris factus, anctore 
DaAnusille MDCCLXXXI. Norimbergae, in ollcina 

Weigelio-Schneideriana. Das Seblerhafte in dieſem lat. 
Zitel der Karte, hätte leicht vermieden werden AUnnen. 
Der Stich, welcher von Paul Küffter hersährt, und 
das Papier, find aut, und es iſt auf alle Weiſe angenehm, 
dieſe deutſche Ausgabe des Jahr brauchbaren Starte gu feben. 
Hr. dAnville hat nicht die ganze Erde, re wie fie und jest 
befannt ift, auf Diefer allgemeinen Karte abuebilder, und den 

* Theil derfelben, welchen die Griechen und Roͤmer gelannt 
haben, durch Gränz: Linien bezeichnet, foudern er hat, die 
arte blof auf dieſe Theil eingefchränfe. Es verfteht fich 
von feibii, Daß dieſes vom des Tenntniß des Erdboden zu 
nertteben fen, welche die genannten Wöller nach d“’Anvilte 
Meinung nelsabt haben follen, Die Art feines Verfahrens 

ng Erit bat er den erwähnten Theil-der Erde in Au: 

- fehung des Vhnfifchen und Mathematiſchen fo gezeichuet, 

. wie mir ih jest kennen, und hierauf die alten Nahmen der 
Landor Völker, Derter, Werge, Fluͤſſe, Meere und Seen, 
in dieſe Zeichnung fo eingetragen, als feine Hulfsmsgtelund 
eigene Linterfuchungen eo mic fih_ brachten. Daraus ent 
ſteht aber die irrige Meinung, daß die Alten in der abbıls 
denden Erd: Befiyreibung ſchon fo weit gekodmmen miren, 


als pi. 

25 Aur Ertäuterung der d'Anvil liſchen Karten von der 
Alten Geonraphie, dienen: * 

Handbuch der alten Erdbeſchreibung ber d'Anvilliſchen Lands 

“harten, mit Berichtigungen aus den beräbmtehsn Schrift, 
ſtellern. Erſter Theil. Nürnd, 1781, 8° 


5 


1 : Hand 





252 Land » Karte: 
‚ — ber alten Erdbeſchreibung sum Gebrauch ber eilf groͤ⸗ 


ern Danvikifchen Landcharten, aus den beten Quellen ver 
faßt. Eriten Bandes erfier Theil, von Europa, welcher das 
erfte bis zehnte Caritel enthält. Nuͤrnb. 7784 gr.3. 398 ©. 
Erften Bandes zweyter Theil, von — melcher das 
eilfte bis neunzehute Kapitel enthält. A 399 — 806. 
Zweyten Bandes erfter Theil, von Afien, verfaßt von Paul 
ac. Bruns. 1785. 6 B. Zweyten Bandes zweyter und 
ezter Theil, welcher Afrifa, nebſt dem dazu gehörigen Aes 
zypten, von Theod. Jar. Ditmar, enthält. Erſtes bis 
* Capitel, nebſt Regiſter über den ganzen. zweyten 
and. 1736. Der eriie Band, der von Europa handelt, 

ift bis auf die drey leiten Eapitel, von Hrn. Rect. Hums 
mel in Altdorf verferzige worden. Die drep legten Kapitel 
son Griechenland, Macedonien und Thracien, haben dem 
achſen⸗goth. Kirheg- Rath Fr. Ant. Stroch gum Ders 
ſer, Der zweyte Band, welcher Alle. und Afrika ent: 
ält, if, bie auf ein einziges Cap., die Arbeit des Hru. 
rof. Paul Jace Bruns ın Helmfäde. Das Cap. vom 
ten Neaypten, ift aus der Feder des Hru. Prof. Theod. 


* 


ac. Ditmar, in Berlin. 


Lat. überf. u. d. T. Compendium Geokraphiae anti- 
quae, mappis Danvillianis XJ. maioribus accom- 
modauum, ex optimisfont/bus elaboratum. Vol, T. 


Pars prior et pofterior. 1735. 29.9 B. 


Rerten vonder mittleren Geographie, feh⸗ 
fen und, wegen Mangel foldyer Echriften, melde 
die mittlere Geographie hinreichend abhandeln. 
Chrift. Junkers Anleitung zu der Geographie der 


mittlern Seiten, Sena, 1712, 4. 4 A. 6 B. ift ein 


Verſuch. Indeſſen muß man mit dem zufrieden 
ſeyn, was Haſe davon in ſeinem hiſtoriſchen Atlaß 
geliefert hat; und d'Anville hat auf einem Bogen 
abgeſchildert: Germanie, France, Italie, Eſpagne, 
Isles Brirannique; dans un age intermediaire de lan- 


cienne Geographie & de Ja moderne, 1771. 


. 


Etats formes en Europe après la chüte de l’Eınpire Romain 
en Occideni, par Mr. d’Anpille, à Par. 1771. 


d'Anville's Handbuch der mittlern Erdbefchreibung, oder 
von den europäijden Staaten, die mac dem lntergange 
des roͤmiſchen Reiche entftanden find, aus dem Krayız. überf. 
mebft einer Landkarte yon der mittlern Geographie. Nuͤrnb. 
1783, gt. 8, 13 u, %. b. 2. — 


N — zei % 
’ 


Kern 
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en O. C. R. Buͤſching Vorfchlag su ei 

ner kleinen Sammlung der nöchigften und bes 

ften jezigen Yand; KRarten, aus der Herren Dres 

mer zu Braunſchweig neuen Verzeichniffe von- Lands 
Katten, nebit bengefeßten Preifen. . 2 


1. Die öftliche und wertliche AnlbEügel der Erde, (Em- | 
ftern and Weltern Heinilphere, London, bey Yefferns 
amd Faden. 1973. 1775, zen dogem. ı Ihr: - Ä 
— 1 Wer dvieſe micht erlangen. kaun, muß ſich entiveder 
mit der neuen Weltcharte der Aomannifchen Erben, 
a 1784, 1 Bog. (3 Er.) behelfen, ober folgende 

. Saufen: En N — 

"2: Die nördlicheiund ſuͤdliche Erdoberflaͤche, auf ber 

Aequatorftaͤche entworfen, von Chriftlieb: Bened. 
Zunf. Lpz. 1781. zwey große Bogen, mit einer Anz 
weifung zum Gebrauch. 33 The: Diefe Karten ent⸗ 

alten auch die Abweichung - und Neigung⸗Linien der 
agnet⸗Radel. Giehe im 1.IV Th. S. 609, Tg. 

3. Die obere oder nördliche, die untere oder ‚fudliche 
HelbFügel der Erde, mit ben neueften Entdeckungen, 

- auf ven Horizont von Berlin flereographifch entworfen, 
von Jo. Elert Bode, Berlin, bey Nicofat. 1783. 5 
Hwey große Bogen mit der Befchreibnng und Anweiſ⸗ 

ung zum Gebrauch. 13 Bug: in gvo. 2 Thir. 16 Gr. 
er fie auf den Horizont von Paris — 
Ben wilt, kauft: Hemifphere ſupericur & inferitur Ue la 
Mappemunde, projett&w fur l’horizon de Paris, par le 
Pere Chryfologke. Por. 1778. wen große Bogen nfit eis 
nerfurzgefaßten Befchreibung.2 Chir. . * 

4. UNeue Rärtt von Vuropa, Alle, Afrika, und Ame⸗ 

rika, welche vornehmlich den Handel der Europäer mit 
. den vorzüglichften- Producten dieſer Laͤnder euthaͤlt. 
Lpz. 1784. von Joh. Et. Lange, churf, faͤchſ. Con⸗ 
ducteur in Leipzig. 14 Gr. Die Erde iſt fo, wie wir 
ſie jezt kennen, aber nur Flein abgebildet, Damit'an den “ 
Seiten, und unten, zu einer burzen rg" des 

PIE EN REN .. \ N ans 
* (9 In Deffen wächenel. Nachrichten 2c. 17 &t. v. J. 17795 
und von Demfelben verbeffert und esyän,t, in Hrn. Bode 
Anleic gur-alnem. Kennen. der Erdkugel, (Berl.!1736, 
er. 8.) G. 234/ f. 
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Hoandels, den Die Euror er naͤhmlich die Portugieſen 
a anier, Franzoſen, gelländer, Niederländer, Die 
neh, Schweden, und Ruſſen, nach den drey andern 


7 Zheilen der Erde, in Anfehung der Aus = und Einfuhre 


-treißden, Raum übrig blieb. Die Schifffahrten diefer 
Natibnen, find durch, Puncte bejeichhet.: Daß die Däs 
. nennac der öftlichen Kuͤſte von Grönland ſchifften, iſt 


». „ein Jrerhum. 


5. Buropa, entiweder von d’ Anville, 4 Bo, Paris 1754, 
. 275%&, 1760. 4 Thlr, 12 Gre; oder von itchin, 1772, 


ni London, 4 Dog. ı Thlr. 16Gr. 
7MNeue Chartevon Europa, von A. F. W. Crome. 


Deſſau, 1784. ı Bogen. ı Thlr. | 
| Groͤßen⸗Charte von MBuropa, welche den. Fläs 


5 beninhalt und die Volksmenge der vorzuͤglichſten euros 


päifchen Staaten und Länder enthält, von U. F. W. 
.Erome. Defau, 1785, ein großer Bogen, koſtet mit 


‚bein dazu gehörigen Buche: Ueber die Groͤße und Be⸗ 


voͤlkerung der ſaͤmmtlichen europaͤiſchen Staaten, 3. 
Ep. 1785. 2 Thlr. 6 Gr. Die Größe der europaͤ⸗ 


— 


welchem ſſe in Anſehung eben dieſer Groͤße gegen ein⸗ 
“ander ſtehen, ſehr deutlich in die Argen falle, und hier⸗ 

. "mit die Volks-Menge zu verbinden, ift’ eis neuer, 
„glücklicher und wohlansgefährter Gedanke. 

6. Afie, von d’Anville, 6 Bog. 1751 — 53. 4 Ihle. 

7. Afrika, von d’Anville, 1749. 3 Bas, ı Thlr. 16 Gr. - 

8. Amerika, nach d’Anville von Pong alk London, 
1777. 4 Bog. ı Thlr. 16 Gr. — 

The amnited States of America laid down from the 
beft authorities agreable to the peace of 1733. “Publi- 
Fhed April 3, ‘1783, by the Proprietor. Jobs, Wallis. 

e ‚Lond. I Dog. N L a 

The united States, according to the definitive tresty 
of peace ſigned st Paris, Sept. 3, 1783, by W. M. Mur- 
- ray, Lond. Zwey zuſammengeſetzte Bogen. 

. 9. Portugal, entweder von Rizzi Zannoni, Paris, 2 Bog. 
16 — oder von Feferys, Lond. 6 Bog. 3 Thlr. 
12 Gr. | | / 

10. Spanien, Regnorum Hifpaniae & Portugalliae Tabula 
genczaus ad ſtatum hodiernum in. fuas prewiaciss diuifa 


per 


ifchen Staten, fo gut als es jezt thunlich iſt, in Qua⸗ 
draten fo finnlich vorzuftellen, daß das Verhältniß, in 


* 


> Eine erwuͤnſchte neue Zeichnung nach ber 


- 
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per D. T, Lopez, in nonnuilis emendinit F. L. Gufefeld. 
Edentibus Homannianis haeredibus. 1782. ! Bog.4 Gr. 

one zifchen 
Gemeral: Karte von Spanien, welche fich ein Jeder, an 
ſtatt der arten unbrauchbaven. Karte, anfchaffen muß. 


e Minorca. (durch einen Stich= Fehler hier Menorca ge: 


nannt,) hätte nur als zu. Spanien gehörig illuminirt 
werden mögen, denn Spanien wird die Inſel wohl be⸗ 
haiten, und fie ift ihın, fo wie Gibraltar, als altes Ei: 
genthum, zn gönnen . ee 

11. Frankreich. Carte de la France, diviſée en fes 83 
.Depastements, verifife u Comint de.Conftitgtion, fur 
les originaux des plans de chaque Departement; prelen- 
tee. dans un ordre. methadique, & dediee.& l’Allemble& 
Nationale, au Roi &c, par les Auteurs de l’Atlas national 
de la France, fuivant fa nouvelle divifion. en Departe- 
ments & ‚Diftrilts, dediee à PAſſeinblet Nationale, par 

les Directeurs '&  Aflories de, la Carte. penecaleı de la 
France: conftruite er exccut&e fur l’Echelle H’une ligne, 


: pour 1,000 Toifes, par. M. ‚Capimine - Ingenieur Geo 


graphe du Roi 1790. 3 große Royalbogen. 
12. England und Wales, von Kitebiu. 480g. 1777. 


2 CThlir. 12 Gr. 


Die: größere Karte‘ von 12 Bogen, welche Kircbin 

nach de la Roccherte geftochen hat; koſtet Pf. Sb. Sterl. 

13. Schettland, von Dorrer, auf 2 Bog.koſtet 2SH.6D. 

Eben dieſelbe aufs Heinen Bogen, 5 Sh., und auf4gros 

en 10 Sh. 6 D. Bey den Herren Bremer in 

Braunſchweig, 34 Thlr, Wan har diefe ‚Karte auch 

auf ı Bogen, zu ı6 Gr; De 

14. Ireland, entweder von Rocque, anf 4 Bog. 1 Thlr. 

16 Gr.; oder von Feffrys, auf ĩ großen Bogen. 20 Gr. 
2 25. Italien, von Zannoni, ı2 Br. De 

Bon einigen defondern Starten in FJtalien giebt es 

-ı Karten, weiche auch für einen nicht großen Atlaß ge: 

kauft zu werden verdienen, als: Die Staten des Rs 

Higs von Sardinien; von Borgenio, nachgeſtochen 1768 


Anu London,. von Diry, auf 12 großen Bogen. Corta 


degli Stari di S.M. il Re de Sardcgni, von Francois de 
Caroly, Turin, 1775. 4Bog. Der Freyſtat Genova, von 
Chaffrion, auf 8 großen Bogen. Der Airchenitat, von 
Bessoyich, anf 3 Blättern, welche in Kom nur ı re 
; d — 


Is 
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⸗ 


“ 4 


3 


Foften. Das Rönigreich Lapoli, auf 4 großen Bes 
gen, von Zamoni, 34 Thlr. 
16. Zelvetien, auf ı Bogen, entweder von den Homann⸗ 
ifchen Erden zu Nürnberg, 1751; oder von Buache, 
- 1743, af 4 Bog.; oder von Scheuchzer, von wel- 
„cher lestern man bey den Herren Bremer eine Aus⸗ 
gabefür2 Thlr. bekoumen kann. 
17. Die geſammten Viederlande, duf Blatt, von 


ı Falles, neue Ausgabe, 1778. 16 Gr. Die vereinigten 


Viederlande beſonders, von Janvier, 17606, auf 
ı Bog., und die getbeilten, von eb. Demf.-auf 1B.; 
jeder 8 Gr. Man kann auch. die gleichen Homann⸗ 
ischen nehmen. Bon den verteilten Niederlanden iſt 
die beſte Karte 1785 von: Erome, auf ı B. unter folg. 
Titel geliefert worden! Charte von den ſaͤmmtlichen 
Öfterreichifchen Lziederlanden. Gie gehört: zu, feiner 
. Befehreibung der fämmtrlichen öfterreihifchen Nieder: 


. Iande oder des burgundifchen Kreifed,. 8. Deffan, 


‚+ 


ı Thlr. 8 Gr. 


m - 18, Deutfchland, von de la Rocchesse, London, 4 Bogen 


En 


ee 
LE | 


r 
“.,. 


=, 


ı Thlr. 16 Gr. — 
Carte generale de l’empire de Pallemagne, par M. 

Chuuchard. Par. 1786. 9 große Bogen, jeben zu 
4. Por. gi jezt die befle-unter den größern und be= 
quemſten Karten; wer aber die — und praͤcht⸗ 
igſte haben will, muß ſich die Jaͤgeriſche anſchaffen, 
welche in Frf. a. M. auf Sr sufammen paſſenden ‘Bogen 
heraus gekommen iſt. — 


—X 
- 19, Schlefien, von Corexs und Mortier. 2 Dog. 3 Thlr. 


.' 
—X 


Cd 


1. 
2 Bogen. -. 


4 
. 


* 


Pontoppidan. 1 


20. Oſt-Preußen. 6 Bog. Berl. 1763. 2 Thlr. 


21. Weſt⸗Preußen. 3 Bog. von Enderſch. 


22. Ganz Preußen, bildet aus den vorhergehenden Kar⸗ 
ten das kleine Biatt in. dem Schul⸗Atlaß der berliner 
Academue ab, welches 3 Gr. koſtet. 

23. Msppa Daniac, Norwegiae & Sueciac, delineata à C. J. 

Bog. zu Kopeuhagen geſtochen. 
24. Daͤnemark, von Godiche. Kopenh. 1706. 12 Br, 
— von O. A. Waugenſteen. 1761.1%. 


8 Or. 
26. Schweden, von, Nils Maren, Gtockh. 1778. 


= 


[2 f = 
‘ PuuR 7 ur Ger 7 1—10 4 Luz | or © 


| 27. Ar 


Gerd: Karte. 27 


Rußland: Table. geographica generclis imperit Ruf. 
— oa ae ee —— 
zum, concinnam 31Job, Tru. cotio & Joc. Schmidio, auf 
3 zuſammengeſetzte Bogen. 1777. 2 Thlr. 8 Gr. . 
Kharte, dad Rußiſche Reich und dfe von den Tatarn 
bewohnten Länder in Europa und Ufie enthaltend, 
— von Guͤßefeldt. Nuͤrnb 1786-1 Bog. 
5 | 7% u ö KB AR FON: N iY, f N 
— Novs Tabula geographica Imperii Ruſſici in Gubernia 
Bukfi, odira 1787. 3 an einander ſtoßende Blatt, 
‚ Siehe auch oben, ©. 117. 
-28. Don Pohlen mug man, wenn man die Zanno⸗ 
niſche Karte von 25 Bogen, welche 1772.30 Paris ers 


f 


ſchlenen ift, und 27 Thlr. koſtet, nicht anfibaffen kann, 7 
ch mit folgender, nach den engern-Gränzen, twelche 
Pohlen 1773 bekommen hat, bebelfen: Kart von 
Geolspolen zwifchen der Netzt, Oder, Pilitz und Weıch- 
fel, guthaltend die Woiwodfchaften Polen, Gnefen, Ka- 

„, Jifch, Sieradien, Land Wielun, Woiwodfchaft Lentichirz, 

“ Dicescie, Inowrotzlaw, Rawa, Plotzk', ‚Land Dobızyn 
und Woiwod(chaft Mafuren, nebſt emem Thell von Schle- 
fien, ‚der Neumark, des Netzdiftrits,. wie such von Oft- 

und Weltpreufsen, nach einer Aufnahme vom Jahr 1773, 

“ verjüngt entworfen dutch D, F. Sotzmant, herausge * 
ben von der K. Pr. Akad. der Wiſſ. zu hetlin im Jahr 
1791.. 184 3. Hoc, 244-3 Crheiml;) lang, vom €.'Z, 
Guͤrſch geſtochen. . . . — — 

29. Ungarn. Regil Hungariae in ſuos tireulos et vomira- 
tus .diuifi Tabula nous, ex recentiosibus Aſtronomoram 
& Gcometrarum obfervrarionibus coneinnata A Sark, Krie- 
ger. Sumtibus Ant, Leewü, Jacob Adam feulplit Vien- 
nee. 1. Bog. in Hrn. u, Windifch —2 — 
Koͤnigreichs Ungarn. 30 Er. "Auf dieſer Karte find die 
Berge nicht, wie fonft gewöhnlich ift, perfpectivifch, 
fondern horizontal, gezeichnet, 

Generalfarte von Ungarn, Siebenbürgen, Scivo⸗ 
nien ıc. famt den angrängenden Ländern, ‚nach den .bes 
ften Karten, Driginaßgeichnungen und aftronomifchen 

obachtungen der Hersen Heil, Liesganig, Mir . 
krowiny, Pslenief sc. entworfen und angefangen 
von Hrn. Wpffin, £. £. Wegdireripr, vollendet. von 

Orf,technoh ten. IX, DR He8+ 


- 


\ 
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en. Us don‘ Bene Ig. Hecanbgegeben · von Hen. 
ch raͤmbl. 1790. 4 an einander ſtoßende Bogen. 


30. Siebenbürgen von Homann. 1 Bog. 3 Gr. 
31. Chrte nouvelle des Royaumes de Gnlicie & Lodomerie, 


avec le diftrid de Bukowine, chez Jean Michel Prof zu 
Augsburg. 1 Bog. 3 Gr. 


..32. Karte von "dem nordlichen Theil des osmmanifchen 


Reichs, von Zanneni. Par. 1776 3 große Bogen. 
4. _ - j 

Karte der Gegend um Belgnd, auf ı5 bis 20 Meilen 

im Umkreis, nämlich. von Jutack,. Peterwardeio, Semlin 

gegen Sabatz, Hoffan Rafla, Palanka,. Semendgis, Ranıe 


= und Uy palanka, auf w-Icher. alle Hauptftrafsen, und Wie 
die Flülse Donau, Theis und Sau fich zufammen verei- 


nigen, genau angezeigt find. In Wien bey Artaria & 
Compagnie, Na: h den beften Original - Zeichnung &h ge- 
ftochen von Man; feld, 1788. 218 lang, 14 F. oh. 


33. Charte von der Moldau und Wallachey, entiobrfen 


von Güffefeld,. Nürnd. 1785. 1 Bog. 4 Gr. Dieſe 
Karte ift nach den aftronomifchen Beobachtungen de. 
rufifhen Majors Hrn. Islenlef, nach der Karteund 
der Befchreibung des Hrn. Hauptm. Sulzer, und nach 


°: den Karten des Generaͤls Bawr, gezeichnet. 


* u re 


Die Land: Karten gehören eigentlicd) zu Dem Buͤ⸗ 


her: und Kupferjtich: Handel, und es wird mit dens 
ſelben theils von den Erd: Befchreibern, die fie vers 
"fertigt haben, theils von. den Kupfers Stechern, die 
> foiche geftochen haben, theils von den Buch: Händs 
: dern, theils von den Kunſt⸗ und Bilder: Händlern, 
‚welche diefelben von Nürnberg, Augsburg (*) m: 
ſterdam, Paris und andern Orten, theils felbft hob: 
ken, theils verfihreiben, oder ſolche auf den Handels: 


Mefs 


c) In Augsburg find smey Landkarten: Zandlungen, Are 
lb Marthä Albr. Lotters fel. Erben, und J 
Dich. Vrobfie fel. Witwe, melche leisere den La —9 
tens Derlan des. fel. Matthaͤns Seutter hät. Dieſe 
Fandlarteıt: Handlungen Wetteifern mit der Yomanı 
ifchen su Nürnberg, werden aber nicht mit fo vielem Eifer 
nerrieben, indem Doch in der Homann iſchen mad, lung 
meht neuert und Mg — heraus omme 


E 
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Meffen von den dahin kommenden franzoͤſiſchen, Bols 
laͤndiſchen und deutſchen Kupfer s Stechern und 
Kunft: Händlern (f. Th. LV, ©. 302) einkaufen, 
gehandelt. Sie werden theils einzeln, theile in 
Atlanten, verfauft. Bey dem Raufe muß man fich 
nicht allegeit von den Nahmen, die eine Karte führt, 
verdlenden oder abſchrecken laſſen. Viele, ale: die 
Danferts zu Amfterdam, haben ihre Nahmen den’ 
- Karten vorgefeßt, ob fie gleich Feinen andern Antheil 
daran hatten, ale daß fe dieſelben verkauft haben; : fie 
baben dieſelben ſowohl von guten, als fchlechten, co: 
piert; ja, öfters werden die Nahmen guter Kartens 
Zeichner, durch fätfchliche Vorſetzung ihrer Nabhmen 
Den fchlechten Karten, gemißbraucht und verunepret. 
Man muß fie daher felbft kennen, ‚wenn man fid) 
bierin nicht betriegen will. Auch muß man fich nicht 
blog a den faubern Stich derfelben einnehmen 
laſſen. Die bolländifchen Karten find mebrentheils 
überaus fein und ſchoͤn geſtochen; es fehle ihnen aber 
immer an der Accurateſſe. Kerner muß man bie 
Driginal» Kärten, welche unmittelbar aus den Haͤn⸗ 
den des Verfaſſers Fommen, den Eopien ‚vorziehen. - 
Es laͤßt fid) aber eine Eopie von einem SDriginale 
Daraus erkennen, weil die Copien allezeit Eleiner find, 
als das Original; denn wenn die Abzüge von der 
Driginal: Kupfertafel verfertiget werden, fo. ift das 
Papier naß, welches verurfadyt, daß ee, menn es 
nun trocen ift, fürzer wird, und von einem folcyen 
Abdrucke werden bernach die Copien abgeftochen; 
gleicyergeftakt. iſt auch die zwente Copie kleiner, als 
die erſte. Endlich ſo ſind die Karten, welche in dem 
Lande, das fie vorfiellen, von einem geſchickten 
Manne geftochen find, eines eben fo geſchickien Aus⸗ 
länders feinen vorzuziehen. Die fehlechten Karten 
kommen gemeiniglid) von einer diefer vier Quellen: 
entweder von der a der Verfaſſer, die 
2 von 
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son einem Lande, von dem fie nicht Binlängfiche 
Kenntniß haben, Karten geben; oder von dem 
Geize des Kaufınannes, der fie verfauft, inden er 
auf gute Karten nicht viel verwendet; oder von den 
febierbaften Nachrichten, die man guten Erd: Bes 
fehreibern giebt, und die aus Kigennuß oder Eitele 
keit derer, die fie gegeben haben, verfaͤlſcht find; 
oder endlicy von der UngefchicklichPeit des Kupfers 
Stechers, der öfters dasjenige entfernt, was nahe, 
und dasjenige nahe feßt, was weit feyn follte. 


Zur Serausgebung der Land- Karten in 


fämmtlichen Fön. preußiſchen Kanden, hat die 
Academie der Wiffenfchaften ein Privilegium exclu- 


fivum, deſſen koͤnigliche Confirmation, unten dem 


29 Dee. 1789, folgender Maßen lautet. 


ı 


Mir Kriedrih Wilhelm von Gottes Gnaden, 
Bönig von Preußen zc. ꝛc. Thun Bund und fügen 
hiermit zu wiffen: daß, nachdem Unſere Academie der 
. Wiffenfcheften bey Une befchwerend vorgeftellt, wie 
feit einiger Zeit verfchiedene Buchhändler, Rupferites 
cher und andere Particuliers fid) herausgenommen, 
Durch gerausgebung von Landkarten, in das derfelben 
Yon Unfern glorwürdigften Vorfahren unterm 7 April 
1748 verliehene excluſive Privilegium zur Gerausgebs 
‚ ung von LandEarten Kingriffe zu thun, und ihre ge; 
‚gründeten Berechtfamen zu fchmelern, obnerachtet 
felbige bereits feit 4: Jahren in dem ungeftörten Ber 
- fig und in der vollfommenften Ausübung deffelben 
verblieben, Wir hiermit und in Kraft diefes, obge: 
nanntes Unferer Academie der Wiflenfchrften unter 
dem 7 April 1748 ertbeiltes erclufive Privilegium zur 
„Yerausgebung der LandParten in Unfern ſaͤmmtlichen 
Landen, nicht nur in feiner vollfommenen Kraft und 
Wirkung betätigen, fondern auch, da man fich erdreis 
ſtet bat, felbigem in einigen feiner Punete einen frem: 
den Sinn anzudeuten, es dahin beftimmen und erklaͤ⸗ 
zen wollen, daß jedermann verbunden feyn foll, wenn 
ee Karten und Atlaffe herausgeben will, felbige in der 


Zeichn: 


fd 
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Zeichnung Unſerer Acad. d. Wiſſ. vorzulegen, ugd um 
deren Erlaubniß zur Herausgebung derſelben anzuhal⸗ 
ten. Daß auch Unſerer Acad. d. Wiſſ. nach wie vor 
noch fernerhin das Recht zuſtehen ſoll, alle mit ihrer 
Erlaubniß herausgegebenen Karten gegen ein billiges 
Bonorarium mit ihrem Stempel zu bedrucken, wels 
ches Jonorarium, ‚wie in dem Privilegio vom J. 1748, 
für ein Blatt ins royal Folio mit ı Ggr., und ein Viers 
tel;; ein halber: und ganzer Bogen, mit 6 Pfenn., fefts 
gefegt bleibt. Was aber die aus den auswärtigen 
Zanden in die hiefigen .einzuführende fremde Landkar⸗ 
ten betrifft, fo foll Linferer Acad. d. Wiſſ. gleichfalls 
Das Recht zuftehen, felbige, wie bereits in dem Privi⸗ 
legio vom I. 1748 feftgefeget worden, ohne Unterfchied 
mit ihrem Stempel 3y bedructen, und bleibt das dafuͤr 
zu erlegende Honorarium nach vorhergehenden Sägen 
beftimmt. 
| Wir befehlen dahero jedermänniglich, fich Darnach 
zu achten, und Unfern fümmtlichen Dicafteriis ins bes 
fondere, in vorkommenden Faͤllen, Linfere Ucademie 
der wiffenfchaften geziemend zu ſchuͤtzen. 

UrPfundlich haben Wir diefes Privilegium exclufvum 
Böchfteigenhändig ımterfchrieben, und mit Unferm 
?önigl. Infiegel bedruden laffen. Go gefchehen und _ 
gegeben Berlin, den 29 Dec. 1789. | 


FFriedrich Wilhelm. 


(L5.) gi 
Ssd wie man zu unferer Zeit faft ben allen Ge⸗ 
genfländen deg jugendlichen Unterrichtes darauf voflis 
nirt, um Dasjenige, was wie und unfere Väter ins 
eigentlichen Berftande lernen mußten, in Spiel und 
Zändelen zu verwandeln: fo hat man es bisher auch 
ſchon verfihiedentlich mit der Geographie verfucht; 
daher famen dann die mancherlen Kinders Geogras _ 
phien, Kinder : Atlanten, geographifcyhe Spiele, oder 
“ wenigfiens neue Methoden des geographifchen Unters 
W R3 wich, 








ui 
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richtes, von welchen ich jet Nachricht ertheilen 


werde, 

Unter die Methoden, den Rindern die Geo⸗ 
graphie leicht und faft fpielend beyzubringen, 
gehoͤrt zundrderft die, da man die Provinzen eines 
auf einer Karte vorgeftellten Landes nad den 

, Bränzs Linien von einander ſchneidet und durch 
einander wirft, hernach die Lehrlinge foldye Stuͤcke 
wieder aus einander lefen und zufammen fezen 

. beitie, Sn der Frau /e Prince de Beaumont neuen 
Mentor, 2 Th., finder man eine ſinnreiche Erfinds 
ung, wie bey Kindern die Luft zur Erlernung der Geo⸗ 

graphie zu einer finnlichen Befchäftigung zu machen 

“ iR, wobey des Kindes Hände ſowohl, als, feine Aus 
‚gen, etwaß zu thun befommen. Es werden naͤhm⸗ 
lich die gewöhnlichen Land: Karten auf ein dünnes 

Brecchen geklebt, und fodann nad) den verfchiedenen 

- Rändern, Provinzen, Gränzen und Meeren, fo faus 
ber aus einander gefchnitten, daß die Zufammenfeßs 
ung einer foldyen Karte faum zu bemerfen ift, und 
felbft Ermwachfenen ein unterbaltendes Spiel wird. 
Eine dergleichen Land: Karte aus Paris wird bey 
dem Intell. Comtoir in Leipzig vorgezeiget; und man 
bat Gelegenheit gefunden, fchon verſchiedene derglei- 
chen Karten ſebr fauber in Leipzig nachmachen zu lafs 
fen, wenn diejelben beftelle worden find. ‘Die Preife 
richten ſich nach der Groͤße der Karte, welche in eis 
nem befondern Käftchen 2 Thlr. 8, 12 bie 20 Gr. zu 
ſtehen fommen. 

ı  Leipz. Iutell. BI. v. J. 1776, ©. 49, f. 167 und 399. 

Zu Diefer Abficye und zur Anwendung des Vor⸗ 
ſchlages der Fr. v. Benumont, Die Karten nach 
den Öränz: Linien zu zerfchneiden und dann wieder 

zufammen zu feßen, dient infonderbeit der VIeue Ars 
las für die Jugend von 21 Rärchyen, in einer Fur: 
zen Anleitung, wie man ihn gebrauchen A 
Si rd⸗ 
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Erdbeſchreibung auf eine ganz neue Art leicht Ind 
nüslih zu lernen, verfertigt von M. Jac. Str. 
Klemm, Diefonus in Balingen im Wuͤrtemberg⸗ 
ifchen. Tübingen, 1782, 8. 2Pp: Bogen nebſt 
21 Karten. J 
Der Verf. ſetzt, wie billig, voraus, daß der Gebrauch 
. ber Karten zum geographiſchen Unterricht fchlechterdings 
. .Korbiwendig fen; nun fand ew aber, daß die großen Ho⸗ 
. „Mannifchen Karten, wegen der großen Menge von Rah 
. men, für Kinder zu ermüdend, die Sranzifchen Karten 
“fr die Jagend aber, an Eintheilungen der Länder und - 
Petennärgen von Städten und en zu arm waren. 
Daher entfchloß er ſich, neue Kärtchen zu zeichnen, die 
Hleichfam das Mittel zwifchen beyden halten folkten. 
EAber auch fie find mwirflich zu arm an Orten; fo fehlen _ 
3 d, auf der Karte von Deutfchland — und Specials 
,  Harten einzelner Kreiſe Fommen nicht vor — bey zwar 
. abartheilten Streifen, , die Städte: Hamburg, Lübed, 
Teipzig, Jena, Gotha, Weimar, Erfurt, Nürnberg, Wits 
fenberg, Regensburg, Manheim, Cöln, u. a. m. und 
man weis fat nicht, was es heißen Fönne, die Geogras 
phie Deutfchlandes zu treiben, und diefer Orte nicht Ers 
währung zu thun,) Die Linien für die Flüffe find an 
Duelle und Mündung, Key der Donau mie bey der Leine, 
gleich ſtark. Die Karten find nicht mit den Welt-Gegen= . 
den berjchen; und wenn es gleich für den Geübten nicht 
fchiver wird, fie aus der Richtung der Meridiane und Pa⸗ 
rallel: Kreife zu finden, fo möchte es doch vielleicht bey 
Kindern fo feicht nicht ſeyn — jedoch vielleicht foll eben 
die Weglaffung der Rahmen das eigene Urtheil bey deren 
Gebrauch befördern; eben fo wie die Karten nicht durch 
. Benennung des Laudes, fondern nur nach Nummern uns 
.  terfihieden werden. Der Karten felbft find Folgende 
1. Europa. (Das MW aniglobium hat der Verf. wegge⸗ 
laſſen, weil es fich zu fetner Abficht, die Karten nach den 
Sränz= Linien zu zerfchneiden, und dann wieder zuſam⸗ 
men zu feßen, nicht wohl fchickte.) 2. Deutfohland. 
3. Die vereinigten Tederlande. 4. Die Hftreihifchen 
Hriederlande. (Man foll, nah S. 30, durch doppelte 
Graͤnzen, mit Einem Blicke überfehen Finnen, was da⸗ 
von an Frankreich, ae und Hokand gekommen Hi 
4 ie 


« bie Rarte-ift aber nur zum Theil dieſer a. ei 
i gerichtet, denn das holländifche Brabant z. B. it mitgben 
.. den ungemablten Sränz= Linien eingefaßt, wie dag Her⸗ 
zogthum Cede; und das Bisthum Lüttich, daß alfo das 
- Rind auch. dies für abgeriſſene Stücke der Niederlande 
halten Fann.) 3. Helvetien. 6. Stalien. 7. Frankreich. 
8. Portugatund Spanien. 9. Groß⸗Britaunien. 10. D 
nemark. 11. Schweden. 12. Rußland. Hier haͤtte 
erſtlich das europaͤiſche Rußland von dem aſiatiſchen deut⸗ 
lich unterſchieden, die neu acquirirten Häfen des —** 
..Meeres nicht auſſerhalb der Graͤnze gelaſſen, und das 
Land nicht nach Provinzen, ſondern nach Gouyvernements 
abgetheilet werden ſollen. 13. Pohlen —— 
Mac) dem Buche ſollen die abgeriſſenen Länder gelb umzo⸗ 
gen ſeyn, es ift aber nicht gefchehen. 14. Hungarn. 


ı 23°. Daß türfifche Reich, mieder ohne € | 
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Welt-Theile. 16. Griechenland. 17. Aſia. 18. 

ſtina. 19. Afrika. 20. Amerika. Lie geht der Polar⸗ 
Zirfel durch Die nördliche Spige von Island, und auf der 
Karte von Europa liege Feland jenfeit dieſes Zirkels. 
Dergleichen Differenzien aber bemerkt man mehrere. 
12. Suͤd-Indien, oder der fünfte Welt-Theil, den der 
Verf. Cookia benennen zu dürfen wuͤnſcht. Auf der Karte 
von Rußland nennt er, nah Buͤſching's Vorfchlag, Bie 
etwas zu nahe geruͤckte Straße Anian, Cooksſtraße, mit 
Dem Zufage: in Norden, weil er aus der Karte der ſuͤdli⸗ 
en Halbfugel zu Sorfierg Reiſen, bereits eine Cookds 
Straße bey Neu: Seeland gefunden habe. Freplich wird 
schon feıt der erfien Cookſchen Reiſe Die Meerenge zwi⸗ 
ſchen den beyden Infeln Neu: Seeland, nach deſſen Nah: 


men benannt; die Straße Anian aber auch nach ihn zu 


denennen, war nur Bäfching’s Dorfchlag. 

Diefe Karten follen nun, nach der Abficht des Derf. 
einem DBorfchlag der Fr. 0. Beaumont zu Folge, na 
den Gränzen der Länder und Provinzen, zerfchnitten, 
und dann von der jugend wieder zufammen gefeßt, und 
fo die Karte aufs neue gebildet werden; es fol dadurch 

zugleich noch ein anderer Vorſchlag angewandt werden, 
den Hr. Prof. Schäße, in ver Norrede zum 2ten Th, 
feines Elementar : Werkes gethan hat, der jugend Die alls 
maͤhlige Entſtehung einer Karte unter den Händen des 
kehrers zu zeigen, Zu dem Ende find die Grängen .. 
| ii ds 


° 





' 


and⸗Karte. 26 


Bopiit: punctirten Linien gezeichnet, damit ber Schnitt 
alt einem feinen Meſſerchen zwiſchen durch geſchehen kann. 
Alte gu eier. Karte gehoͤrige Stuͤckchen nun werden zu ſam⸗ J 
men in ein Schieberchen, und alle 21 Schieberchen in ein 
RKaͤſtchen von Pappe oder. Holz gelegt. — Dies alles hätte 
nun der V. gern ſelbſt gethan, und fein Buch mit dieſem 
Kaͤſtchen verkauft, wenn er es haͤtte moͤglich machen koͤn⸗ 
nen, in feinem Orte dieſe neue Landkarten⸗Mauufactur 
s anzulegen; daher uͤberlaͤßt er es nun den Aeltern und Leh⸗ 
rern, erlaubt ihnen aber auch, die Karten unzerſchnitten 
zu gebrauchen. Dieſe Zuſammenſetzung der Landkarten⸗ 
Stuͤckchen möchte nun allenfalls als eine Abänderung: der 
geographiſchen Repetition angehen, um.ein Kind Dadurch 
- Die Drobe machen zu laflen, ob es die Lage der mehrern 
Länder eines Welt: Theiled, oder der Provinzen. eines 
Landes, oder der angränzenden Länder, recht gemerft 
babe, Wiewohl auch in diefem Falle die. Erreichung der 
Abficht nur ungewiß feyn würde. Das Kind wird viel» 
‚Seicht mechaniſch die Stückchen zufammen ſetzen, wie. die 
Ausſchutte in einander paffen; und doch ift es möglich, - 
daß es entweder die Stückchen nicht Fennt, die ed zuſam⸗ 
mien fest, oder ohne diefelben die Zufantmenfegung im 
Erdanfen nicht vornehmen kann, und von der Folge der 
Sheile Feine deutliche. Vorftefung hat.) Dann müßte 
man aber dod) nothwendig vorher dem Kinde,auf einer 
ungerfiicften Rarte dad Land im Ganzen, nach dem Zus 
ſammenhange feiner Theile und nach feinen Gränzen ges 
zeigt haben. Das Kind muß dach wiffen, nach welcher 
- Idee es die Stuͤcke ordgen fol; das aber thut der V. 
mit. Er füngt, S. 56, fogleich feine geographifche 
Lehrſtunde über Europa damit au: „Kinder“, fagt er: 
„nun will ich ech ein ganzes niedliches Kärschen machen, 
„welches Europa vorftellen ſoll. Wir wollen gegen Nor: 
„derranfangen. Sehet, bier über der. Oſtſee liegen zwey 
„aroße, aber volfarıne Länder; fie heißen Norwegen und . 
„Schweden ıc.“ Ueberdies wärde ich, num die Karte von- . 
Europa jufammen zu fegen, von Deutfchland ausgehen, 
und die andern Laͤnder nach allen Seiten anfeßen. Allein, 

- beifen grwähnt er hier gar nicht, fo wie auch Dänemarfs 
und: Frankreichs, weil er in der vorhergehenden Lection 
über Deutfchland, am die ausgefchnittene Karte davon, 

die Htuͤcke der — Laͤnder, und aiſo oug ni 
i 5 | ⸗ 
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.-" Dänemark und Franfreich, angeflicht hatte. Mein, da 

waren fie ja nicht ganz, fondern nur die aͤuſſerſten Grän= 
zen davon; und doch werden fie bier bey der Karte von 
Europa vorausgefeßt, ald wenn fie fhon ganyihre Stelle 
erbalten hätten. Ueberdem ift ja Deutfchland auf feiner 

« ‚eigenen Karte nach einem andern Maßſtabe ne 
als auf der Karte von Europa; wie kann man -alfo Mors 
wegen und Schweden und andere Länder an Die Karte-von 
Deutſchland anflicken, als wenn die Karte von Europa 
and- von Deutfchland zufammen Ein Ganzes ausmachen 
ſollten? Wie fol endlich bey Nebeneinanderlegung der 
Kartens Stücke verhüter werden, daß fie fih nicht wer⸗ 
fen? und wenu das ift, wie kann Daraus eine Karte wer⸗ 
den? Die Srau v9. Beaumont brauchte Dazu daͤnne 
Bretchen; da war diefes freplich nicht zu befürchten. - 


Weil aber diefe Kärtchen, wie ich ſchon bemerkt Babe, 


auſſer den Nahmen des Landes, der Flüffe und der 
u ge nichts enthalten, fo follen fie auf, der 
üickfeite auf weißes Papier geklebt, und dieſes mit kur⸗ 
zen ftatiftifchen Nachrichten befchrieben werden. Diefe 
iebt nun der B. an, und das ift auch groͤßtentheils der. 
nhalt feines Buches. 3. B. bey der Karte von Europa 
fol auf das Stückchen von Portugal gefchrieben werden: 
„Mon. Donna Maria Francifca, 77. Liſſabon Reſ. H. 
Eb. 2° Kath.“ Auf Helvetien: „Republ. Zuͤrch F. BS 
„Prot. 32 Kath.“ Das lezte iſt nun fo vlelals gan 
nichts geſagt. Auf den oberfächfifchen Kreis, als Stuͤck 
der Karte von Deutſchland: „Viehzucht, Schäferenen, 
„Wildpret, pommerfche Gänfe, Lachſe, Muränen, Geis 
„denwürmer. Getreide, Holz, Flache, Hanf, ‚Sobat, 
„Obſt, Wieſewachs, Krapp, Waid und Scharte. Eifen, 
„Alaun, Silber, Kobolt, u. f. w. Schiefer, Marmor, 
„AUlabafter, Gerpentinftein und Edelfteine. Blokberg. 
„Pommern, Brandenburger, Sachfen. Spiegel, Porcels 
„ion, Bier. Berlin Ref. des großen Friedrichs Il. 40. 
nEhf. in Brandend. und Königs in Preußen ". Fried⸗ 
„rich Auguſt 111. Chf. in Sachſen 63. Dresden 
„Sprache Plattdeutſch“. (in Ober-Sachſen?) Wie mun 


aber eigentlich dieſe Auf= oder vielmehr Hinterſchriften 


genupt werden ſollen? ob fle vom Lehrer erklärt und en 


! 
l 


dem Kinde memorirt werben, oder bloß sum Leitfaber der 
Repetition dienen follen, darüber bat ſich der V. nicht ers 
Elärt: Vermuthlich aber wird der Lehrer hinzuſetzen ſol⸗ 
len, daß die Schmeiz feine einfache Republik iſt, die Zuͤrch 
zur Haupt: Stadt hat; wo eigentlich in Sachſen Muräs 
raͤnen ud gutes Dier zu haben find; ob man noch meh 
rere FürftensHäufer, ais Chur-Sahfen und Chur— 
Brandenburg, nebft ihren Ländern, in diefem Kreife zu 
nıerfen bat, und wo denn eigentlich Gold, Eilber und - 
Edelfteine im fünften Welt Theile zu finden find ıc. ls 
led zufammen genommen, kann ich nun freylich ben gro— 
Ben Nutzen und das Verdienſt diefer neuen Erfindung 
sicht abfehen, ob ich gleich durch mein Urtheil den Verf. 
in der Vorftellung, die er fich Davon zu machen ſcheint, 
nicht gerne förenmag. 
Bon dem hier angezeigten Werke des nachher . 
igen Superintendenten in Nürtingen im Herzogth. 
Wuͤrtemberg, Hen. Klemm, trat im J. 170, eine 
zwente vermehrte ‚und verbeflerte Auflage, Nauf . 
ı Alph. 9. Bog. an das Licht, in pelcher die Karten 
Diesmahl mit einem Planiglobio vermehrt, auch eins 
ige Blaͤtter umgearbeitet worden find. 
Man hat aus den Land: Karten auch Spiels 
Rarten gemacht. Dabin- gehören: Moenigti Me- 
ıbodus per aleam luforiam locorum .cognitionem- 
alicui infigendi, welchen er dem römifchen Kaifer des 
Dicirt bat, und der Lufus geographicus orbis feu 
Leopoldi, weldyen der Graf Wolfg. Engelbr. von 
Auersberg auf der Univerfitäe zu Graͤz, unter 
Matthias Kirchhofer Vorfig, im J. 1669 vertheid⸗ 
igt hat, und welcher ſowohl in einer großen Karte 
- abgebildet, ale auch in einem eigenen Buche befchries _ 
ben worden if. Jo. Sr. Andreä, gab das europär 
iſch⸗ geographiſche Bänfe: Spiel, zu Nürnberg, 
auf einer Lands Karte berand. Im Franmzoͤſiſchen ha: 
ben wir: -Jeu’de Geographie, ou font les quatre 
parties du monde, a Amiterd, chez Pierre Mortier, 
.9 Bog. in Sede;, mit 52 Kästchen. Die Nachricht 
es . wes 
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wegen des Gebraͤuches dieſer geographiſchen Spiel⸗ 
Kaͤrtchen lantet aljo: u 


‚Advertiffement et Inſtruction pour le Jeu. 


L’on joue à ce Jen comme aux jeux de Cartes ordinaires, 

pnis qu’il y en-a la mefme nombre & les m&mes points; on 

ma change que le Valer er PAs, en Prince er Chevalier, 
pour Eviter tout Equivoque, 


Tous les jnueurs fe rangent autour d’une Table qu’on 
ouvre d’une Carte Geograpbique du Monde par le Sieur SAN- 
SON, qui fe vend 4 Amiterdam chez Pierre Mortier, com- 
me pour fervie de Tapis. Apr&s qu’on les a changees pour 
fe eontenter, & que Ja moindre a pay& ſelon les Loix du 
Here, vu autre Jeu, celuy qui elt lo premier au Jeu expli- 

e les Cartes qu’il jouera, et s’il y fait quelque faute, il 
denne une de fes marques ou à celuy qui le reprend, ou fur 
- Vallıete commune du jJeu, comme lon ‚voudra l’&tablir. 
Celuy qui ſuit explique. la fienne & fon tour, de la meſme 
maniere, et ainfi des autres. Ce premier tour achev£, on 
en recommence un Second et chacun doit mentrer dans la 
Carte Gesgraphique du Monde qu’on a devanı foy, les fieux 
geographiques dent les Gartes qu’il doit jouer parlent.“ 
Comme psr exemple, je joue la Frasce, il faut dire, je joue 
la France er en meſme temps montrer lex Lieux geogmphi- 
ques; & ainfi des autres Cartes à mefure que vous les joue- 
rez, chacun rapporte · les remarques hiftoriques & geogra- 
phiques qui touchent !’Origine‘du Gouvernen:ent des Etats, 
& cc que fa lecture luy,.aura fourny de Curi-ux fur ces ma- 
tieres, sil ne fo contente de ce que j'en ay dit affez fuccin- 
&tement dans te Livre; d’oü 'on peut voir combien peut 
eftre profitable ce Jeu, pour aprendre la Gcographie, on du 
moms pour s’en conl:rver la memoire agreabläment et fans 
peine. — 

Ce Jeu contient cinquante - deux Carter, pour apprendre 
en peu de temps ct avec facilit€ Ja Geographie laquelle fair - 
aujourdhuy l’Entretien Solide des plus celöbres compagnies. 


Ces cinquante-deux Cartes peuvent eftre reduites a qua- 
"te par rapport aux quatre Parsies du Monde. 


Die. 5a Spiel= Kärtshen ſelbſt, enthalten Folgendes. 
ı,Le _ 


ö— 
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4. Le Roy ir Oster. ’L’Europe.. 26. Correan dene, L’Isle 

a. is Dame de Coeur. ‚La Mos- 27. Le Roy de Pique W Afri * 
tee a8. Lo Diane de Pique. LE 
3. Coeur — La Suede et le 29. Bique Prince. La Barkane - 


Danemar 30. Pique Chevalier. Le Bi edal- 
4. Cor Chevalier, Eu Isles Bri- gerid 
tonnigues. 31, Fique diz, Le Sara om ke 
9. Coeur La ‚Fra -D-fert 
6. Cocar neuf. L'Eſpagne. 2. Piyueneuf Le Pays des Negres. 
7. Cu bot. L’itaie. N La Gwinte, 
. Coenr fept..: La Turguic m 34. Pique.fopt. Le R. de Couge 
Europe, 35. Pique fix. La Cafrerie. 
9, Toearfix. La Hangrie. 36. Pique cing. ‚Le Zangueber, 
20. Coear cing, La Pelogue. ‘37. Piyue quatre. LeR —— 


11. Coœur quasre. L’Alemagne, 38. Pique troit. Monomotepa, 
13. Coeur zreis, L’isle d’Isiande. 39. Piquedenz. L'I. de Modagascer, 
13, Cornr denx. L’Arebipel. _ 40. Le Roi de Trefle. L’Ameri- 
14. LeRoy de Carregn, L'Afie. we fepteutrionale, 
15. La Dame de Carreau. La 41 lı Dume de Trefle.' E’Ame- 


Tortarie. rique meridionate. 
16. Carrean Prince, Le Turguie 42. Trefle Prince: Le Canada. 
en Afe 43. Trefle Chevalier, Le Floride. 


27. Carreau Chevalier. La Perfie. 44. Trefle dix Le Mexigne, 
- 28. Carreau dix. Le Grand Mogol. ar Tree neuf. La Terre ferme, 
19. Carreau neuf. Le Gange. 46. Treflehsit, Le Brefil, 
“20, Carscas huit. La Chine. 47. Trefle fept. Le Paraguay. 
21 Carreau ſept. L’isleduJapen. 4%.,Trefle ix. La Terre Mage 
i 22. Garream fix, Les Isis Ma»  lanigue. 
dives. 49. Trefle cing, LeChdi. 
23. Tevresm cing. L’IsledeCeoylan. 50. Irefle guutre LeR.duPeros. 
34. Carrean quatre. L'Isie deSu- gı. Treflztiois. Lesisies Antiles. . 
matra, 52. Trefle deux, L’Isie de Califorasie, 
25. Carrean trois. L’Isie de Java. 


* 


Europaͤiſch⸗ geographiſche Spielchaue, darin⸗ 
nen vermittelſt LII. fonderbaprer Blaͤttlein alle ig 
Europa befindlide Königreihe und Aänder, 
fammt deren vornehmften Städten, 3u des curieus 
fen Leſers ſonderbahrer Beluftigung, und anmuchs 
- igen 3eitkürzung in möglichfier Nettigkeit präfenes 
iver werden; wozu noch überdas V. abfonderliche 
Zandkartiein gefuͤget werden, welche ſolche Oerter 
vorſtellig machen, die nicht fuͤglich unter die andern 
haben koͤnnen gebracht werden. Samt einer kur⸗ 
zen Beſchreibung aller vornehmſten und notable⸗ 
ſten Sachen, ſo in denen ia Laͤndern 

um 
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und Städten theils zu fehen find, eheils fi vor 


" langer und Eurzer Zeit ereignet und zugetragen. 


Vuͤrnberg, in Derlegung Johann Hofmann, Buch⸗ 


“und Runftbändlers, 1678, in 12 von 11 Bog. und 
3 Blatt Landkarten eingedruckt, und 52 Bl. Spiels 
Karten. Man trifft diefe Spiel: Karte und Die dazu 


gehörige Beſchreibung felten beyfanımenan. Syn der 


kurzen Voranfprache zu der Befchreibung lefen wir, 


wem wir diefes Spielwerk und Die Befchreibung zu 
danken haben, Es heiße daſelbſt alſo: „Das Lob 


. „der Erfindung gebuͤhret dem hochgel. und wegen vie⸗ 


„ten Schriften beruͤhmten Hrn. M. Johanni Präto: 


rio / P. L. Ehfareo, dem man auch deswegen, nes 


„beuft dem netten Vorſteller, Hrn. J. H. Seyfrie⸗ 
„ven ꝛc. feinen geringen Dank zu geben ſchuldig. 


FFindet der hochgeneigte Leſer in folgender Laͤnderer⸗ 


„Plärung etwas beliebiges, fo hat Franciscus Ni⸗ 
„grinus feinen angenehmen Zweck erreicht, den er 


„fid) vorgefegt; und find alle drey bereit und fertig, - 


„die dren übrigen Welttheile gleichfalls, auf ſolche 
„Weiſe, vermittelt einer Spielfarte mit ebflen zus 
„präfentiren.“ 


Hr. Pratorius ift alfo von diefer Karte der Haupt⸗ 
GSpielmann, meil er fie erfunden bat; Geyfried bat 


“ die‘ Eläglich erfundenen Karten gezeichnet; Nigrinus 


at fie befchrieben, und Wilh. Branm hat fie geflochen. 
jefe Spieler find alle Deutfche gewefen. Warum moͤ⸗ 


gen ſie aber Feine deutfche, fondern eine franzöfifche Karte 
Herwaͤhlt Haben? Es hat ihnen alfo gefallen. Sie haben 


uns auch nicht gemeldet, was für ein Spiel fie mit einan⸗ 


der gefpiele haben. Die Karte befteht aus 52 Blättern. 
: Ein jedes Blatt iſt 23 Zoll breit, und 54 3. lang. Ein 


⸗ 


4 


jedes Blatt ſtellt eine Land⸗Karte vor. Es ſtehen aber 
auch oben darüber die gewöhnlichen Figuren von einer 
— Karte. Pique muß bey ihnen Trumpf geweſen 
eyn; denn 


Pique⸗ 


Yan» Karte: u, 


Piaues 20, welches Nigrinus— durch Spaden oder 
Grün verdeutfcht, flellt und Typum orbis terra 
zum dor. Oben auf diefem Blatte ficht: 
J. H. SEYFRIFD delineauit, und unten: WIL-' 
HELM PFANN fculpfia Der — iſt hier 
nicht angemerkt worden. 
Bönig, iſt Banaria. 

Dame, Suevia. 
Anecht, Palatinatus Rlieni. 
Swey, Franconis, 

Drey, Gulich, Cleue, Mon, 2 
vier, L uringia & Haffle, 
Sünf, Saxonia, Milnia & ——— 
Sechs, Brandenburgum. 
Sieben, Brunfwic..& Lüneburg. 
Acht, Weſtphalis. 
- Zleun, Saxonia inferior & Mecklenburg. 
Zehn, Pomerenia. 
Bine ift ſchwarz illuminirt. Die Land Karten 
aber find alle m rz. 


Coeur ale, Europa. 
s BRönig, Germania. 
Dame, Hungnria. va Ale N 
Anecht, Bohemia. — 
Zwey, Auſtria ſuperior. . 5 
Drey, Auftrie inferior. 
Vier, Silefie & Luſatia. 
S$ünf, Morauia, En 
Sechs, Stiria. ET 
Sieben, Salzburg & Carinthia. —* 
Acht, Forum Julü, Karftia, — 
Neun, Tirol. 
Zehn, Alfatia. 
Eseur if roth iMuminirt, 


Maren, nach Nigrini Ueberſetzung Rauten, oder 
Schellen. As, ift Prullia & Cuslandia, 
Rönig, Hifpanie, 
Dame, Gailia, 
ARnecht, Lotharingis, 
3wey, Heluetia, 

. Drey, Belgium, f. en ER | 
Vier, Flandria, 


vu 


nuvauvuvun 


NUN UN NW 


11 


ua 


Fa 


vuwunm 


Carreau⸗ 


K 


272 | 7 Lands Rare. 
Carreau⸗Fuͤuf, Brabantia, ee 
2 Sechs, Holtsndia. nn 
⸗ Sieben, Seelandia. 
⸗ Acht, Geldria. 
"2 . Yıeun, Hännonis.. 
⸗ Zehn, LAtrenboarg. 


Catreau iſt ‚ebenfalls roth. 
Treffle, oder Klevern; As, Frilie. 
Koͤnig / Ang lia. 
Damie, Scotia. 
Knecht, Uibernia. T 
Zwey, Noruegia &Suecia. 
Drey, Dania. 
Vier, Liuonia. 
Jünf, Polonia & Lichriänia, 
Sechs, Mofcovin. Hi 
Sieben, Tranfylvania, Walachia & Moldau. 
Acht, seruia & Thracia. 
"IIem, Graecia. 
Zehn, Italia F 
Trefle iſt wieder een illuminirt. 
Wir haben, ſagt Hr. Rect. Hager (*), dieſe Karte 
x öfters gemifcht, und wohlbedächtig Hin und her gelegt, - 
und gleichwohl haben wir feinen hinreichenden Grund aus⸗ 
findig machen fönnen, warum ein jedes Land diefem oder 
jenem Kartenblatte zugeeignet worden iſt, und nad) was 
für einer Drdnung fie alfo ihre Stellen befommen haben. 
Es bat auch diefes Hr. Nigrinus nicht entdeckt. Ders 
muthlich war e8 dem Hrn. Erfinder allein befanne. Was 
aber die Land: Kärtchen felbft anbelangt, fo find dieſelben 
noch fo ziemlich gerathen. Gar zu viele Derter darf und 
kann man nicht Darauf ſuchen; der Raum hat es nicht 
verjtattet. Es fliehen. Doch die Haupt= und einige merfs 
wuͤrdige Städte darauf, beſonders die an den Fluͤſſen lies 
a die man gleichfam zum Leitfaden angenommen hat. 
ie Lage und Recheſchrerung iſt nicht allezeit genau beob⸗ 
achtet worden. 
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Neue geographiſche Spielcharte von Aſia, 
Afrika und, Amerika, darinnen vermittelſt LIT, 
ſonderbarer Blaͤttlein alle in dieſen drey Weltrhei⸗ 
len befindliche Koͤnigreiche, Adnder und Inſeln, 
ſammt deren vornehmſten Städten, zu des curiews 
fen Zefers fonderbater Beluftigung and anmuth⸗ 
igen Zeitkuͤrzung in möglichfter Nettigkeit präfentire. 

: werden. Bammteiner kurzen Befchreibung aller vor⸗ 
nebmften und norableften Sachen, fo in denen bes “ 
sühmteften Aändern und Siaͤdten theils zu fehen _ 
find, theils ſich ſowohl wor langer, als Furzer Zeit er⸗ 

eignet und zugetragen. Vuͤrnb. 169%. in 12. von 
6 Bogen. Eine Nachricht hiervon finder man in Ha⸗ 

ger's geograph. Buͤcherſaal, 28. S. 474, f9g- 
IJ. H. Campe geographiſches Kartenſpiel: ein 

Weihnachtsgeſchenk fuͤr Kinder und junge Leute, 
nebſt 300 geographiſchen Spielkaͤrtchen, und es 

nem geographiſchen Umriß von Deutſchland. 

Hamb. 17284. 9. Fuͤr wahre Kinder zur Wieder⸗ 
bohlung des Unterrichtes immer ein nüßlicher. Zeits 
vertreib. Aber für junge Leute, die alfo (wenn es 

nicht ein bloßer Pleonasmus feyn foll,) Leine Rins 

der mehr find, wäre es Schande; bey Erlernung dee . 

Erdbeſchreibung noch folcher Klappern zu’ bedürfen; 

und der Lehrer, der durch nichts anders Aufmerkſam⸗ 

keit erwecken Eönnte, verdiente immer auch durch eis 
nen Schlag mit dem Stabe, uud der Frage: Cur 

dic inftirwis? zut Beſſerung ermuntert zu werden. . 

Es giebt audy Rarten, da die Oerter bloß mit 

. Zahlen, Buchſtaben, und andern Zeichen angezeigte 

find. Solche Karten gab Fohunnes Strubius, Re⸗ 

. ‚tor in Hannover heraus, welche hernach der Rector 
zu Wolfenbüttel, Fohanneg Brunn vermehrter und 
verbeſſert geliefert, und Jo. Diet. von. Gülich, 
1694, in Helmſtaͤdt wieder hat auflegen laſſen. Ki: 
nen auf dergleichen Art eingerichteten Allaß hat 

Oek. technol. En, LX Tb, Ss Ho: 
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Homann, 1719, auf Veranlaffung des Reet. Huͤb⸗ 


ner unter folg. Titel herausgegeben: Arlas merhodi. 


“ eus, explorandis iuuenum profeltibus in ftudio geo- 


, graphico admerhodumHübnerianam accommodarus, 
“ a Fonnne Baptifla Homanno, ‚S. C. Maieſtatis Geo- 


grapho, der: Wierhodifcher Atlas. Das ift: 
Art und Weiſe, wie die Jugend in der Erlernung 
der Beogtapbie fuͤglich eraminirer werden Bann, 


nach Sübnerifher Lehrart eingerichtet, von Jo⸗ 


— 


hann Baptiſt Homann, Ihro RKayſerl. Mai. Geo⸗ 
grapho. Yiärnb. 1719. in Fol. von 4 Bog. und 
39 Landfarten, Homann bat diefen Atlaß darum 
verfertige, weil die Lehrer der Geographie wahrge⸗ 
nommen und öftersgeflagt haben, daß ihre Schüter, 


ihren Gedanfen nach, alles ſogleich wiſſen und vers 


fteben, ‘wenn fie es nur ein einziges Mabl gefehen 
und gehoͤrt haben. Dieſe Einbifdung ift, leider! bis 
diefe Stunde noch gewöhnlich, zum größten Nach⸗ 


- heil der Jugend, welche unerfabrne Aeltern darin, 


aus Hochmuth, Eigenliebe und Unwiſſenheit, noch 
verſtaͤrken. Um aber dieſer ſchaͤdlichen Einbildung 
abzuhelfen, iſt dieſer ſo genannte methodiſche Atlaß 
erfunden worden, junge Leute zu pruͤfen, wie weit 
ihre eingebildete Wiſſenſchaft gehe. In dieſer Ab⸗ 
ſicht hat Homann 1. ein Kupferblatt, 2. eine Karte 
von dem Ptolemaiſchen, Copernicaniſchen, Tychon⸗ 
iſchen und Carteſiſchen Welt⸗Syſtem, 3. vom 
Globo, 4. von Europa, 5. von Aſien, 6. von 


Afrika, 7. von Amerika, 8. von Portugal und Spas 


nien, 9, von Frankreich, zo. von England, Schotts 
fand und Irrland, 11. von den Miederlanden, 
12. von der Schweiz, 13. vom Italien, 14. von 
Dänemark, 15. von Schweden und Norwegen, 
16. von Deutfchland, 17. von Pohlen, 18. von Un: 
garn und der Türfeg, und 19. von Moscau oder Ruß: 
land, auf klein Folio⸗Format geftochen, Auf — 

jeden 
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feben dieſer 79 Karten,’ find alle dahin gehörige Zirs 


kel, Meere, Fluͤſſe, Graͤnzen und Abtheilungen eis 
ner jeden Karte überhaupt, und hernach die vors 


nehmften Abtbeilungen und die merkwuͤrdigſten Ders = 


ter eines jeden Reiches infonderbeit, richtig beſtimmt, 
' gezeichnet, geftochen nnd illuminirt; affein Die Nahe 
men derfelben find nicht. völlig ausgedruckt, ſondern 
nur mit den erften Anfangs: Buchftaben angegeben. 
Kenn man nun alfd einem foldyen Bielwiffer Die Karte 
von Europa vorliegt, fo finder er auf dem Meere ges 
“ gen Abend folgende Buchftaben: O. A. M. G. O.D. 
gegen Mitternacht O. S. etwas herunter M. A, M. 
B.P.E. und gegen Mittag M. M. Was bedeuten 
nun diefe Buchſtaben? Hat er fiih die ordentliche 
Karte von Europa wohl eingeprägt, und die Lage 


des Gewaͤſſers wohl bekannt gemacht, fo wird er fih * | 


gar bald erinnern koͤnnen, daß durch die angeführten 
Buchſtaben der Oceanus Atlandicus, Mare Germa- 
nieum, Oceanus Deucaledonius, Oceanus Septen- 
tienalis, Mare Album, Mare Baltisum, Pontus 
Euxinus, Mare Mediterraneum, zu verftehen fey. 
Sieht er id) hernach auf dem Lande um, fo finder er’ 
gegen Abend in den erfien abgerheilten Graͤnzen den 
geoßen Buchſtaben P, und etwas Pleiner L. P. S. V. 
und Diefe bedeuten, Portugallia, Lillabon, Port a 
Port, und Capo de S,Vincente, nd aufeben diefe _ 
Her find alle 19 Karten geflohen. : - j 
„Ich habe, verfichers Hr. Rect. Hager (*): „mit mei. 
nen eigeuen Untergebenen hie Probe gemacht, und ihnen 
diefe Karte vorgelegt. Anfänglich flugten auch die ges 
fchickteften davon. Nachdem ich ihnen aber diefe Karte 
nur ein Mahl erklärt hatte, fo waren die fähigiten Davon, 
die ſchon ein Mahl vorher die Geographie von mir erfläs 
zen gehöre, ſogleich im zen: ‚ die Karte von — 
2 ES vo 
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vdolſkommen zu verſtehen, und alle darauf befindliche der⸗ 


ler zu finden und zu nennen; und fo machte ich ed mit den 


üßri Kurz, ich konnte in einer jeden Stunde eine fol- 
che Rarke mit großem Nutzen wicderhohlen. Ich preife 


daher ˖ dieſen Atlaß alten Lehrern und Lermenden auf das 


- x befte an, meil ich felbigen durch die Erfahrung für ein 
„recht guted Mittel, die ganze Geographie in’ fur 
- Zeit zu wiederhohlen, und dadurch aufs neue — r⸗ 


— — 
—VW 


fen bewährt gefunden habe. Wer daran zweifelt, der 
made die Probe, , fo wird er.mir Glauben beymefien- 
Damit fi) aber auch Lehrer und Lernende helfen Fönnen, 
im Sad ihnen ihr Gedaͤchtniß nicht fogleich zu Dienften 
fieben wollte, fo find in der'dazu gedrucften.Erflärumg 
bieſes methodifchen Atlaß ale auf eier jeden Karte dor- 
fommende Buchftaben ganz ausgedruckt, folglich kanu ſich 
auch ein jeder zu feinem Vergnuͤgen und Vortheile ohne 


. Lehrmieifter üben. Es verdient daher diefer Atlaß die als 
lerbeſte Empfehlung“. , 


Ein anderes Lehrbuch, welches der Jugend bey 
derley Gefchlechts die Erlernung der Geographie er: . 
leichtern fol, iſt: Atlaß fir die Jugend und alle 
Liebhaber der Geographie, nach D. Buͤſchings 
Lebrarcreingerichter. Nebſt einer Abhandlung von 
der Erd: und Simmelgkugel, mir XXIV, iluminirs 
sen Pleinen Kandcharten, nad) Delisie. Augsburg, 
bey Conr. Seinr. Stage, 1776. in 8. von 1 Alph. 
7 Dog. Der Verf. diefes Werkes hat fich nicht ges 
nannt. _ Die Kärtchen find Eopien’ von den: Lands 
Karten des Delifle. Sie kamen zuerſt in Amſter⸗ 
dam, u. d. T. Atlas des Enfans, ou Methode 
nouvelle d’apprendre la Geugraphie, 1761, und 
hernach 1767 heraus, wozu ein Lingenannter eis 
nen trocknen und unrichtigen Zert verfertigt bat, 
weldyen hernach der gelehrte Piarifl, P. Domihrcus 


‚ Szibinski in Frankreich zwar verbeflert, aber niche 


ohne Fehler wieder geliefert hat. . Im Jahr 1772 
ift Diefer Atlaß inpoblnifcher — u. d. T. Atlas 


Baiecinai &c, zu Warſchau berausgekommen Im 


Jabr 


. 
* 
— 
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Jahr 1776 erſchien vorgedachte deutfche Ausgabedu 
von, die aber ganz umgearbeitet, und von Fehlern, 
fo viel möglich, gereinigt fenn fol, weil man dabey 
feinen Schritt ohne die Buͤſchingiſche Geographie 

gethan haben will. Der ganze Atlaß beſteht aus 
XXIV Karten, daher erflärt das 1 Cap. die erſte 
Karte, welche von der Erdbefchreibung und den : _ 
Land: Karten überhaupt redet. Das 2 Eap. han⸗ 
beit, nach Auleitung der zweyten Karte, von Europa. . 
Und fo ift einer jeden Karte ein Capitel gewidmet. 
Das 3 Cap. von Deutfchland, Das 4 Kap. von Ver - 
Schweiz. Dass Cap. von Stalin. Dass Cap. 
von Portugal. Das 7 Eap. von Spanien. Das 
8 Sap. von Franfreih. Das 9 C. von Großbri⸗ 
_tonnien. Das 10 E. von den fieben vereinigten 
Provinzen. Das 11 E. von den 17 Provinzen, ader 
den gefammten Niederlanden. Das ı2 C. von 
Dänemarf. Das 13 C. von Morwegen. Das 
r4 €. von Schweden. Das ı5 C. von Nußland, - 
Das 16 E, von Preuffet. Das ı7 E. von Pohlen. 
Das 18 E. von Ungarn. Das 19 C. von der Zärs 
fin. Das 20 Eap. von Aſien. Das 2ı E. von 
_ Arien. Des 22 Cap. von Amerifa. Die23 md 
24 Karte gehören zu der neuen Abhandlung, die jezt 
neu dazu gefommen iſt. Es handelt dDiefelbe von der 
Sphäre, oder Himmels: Kugel, und zwar imı EC. 
von der Kenntniß. der Himmels: Kugel, das 2C. von 
dei Lagen der Sphäre, das 3 C. von den Geſtirnen 
und ihrer Bewegung, und diefe Capitel erfläcen Die 
23fte Karte. Das 4 C. vom Gebrauche des Glo⸗ 
bus, zur Erklaͤrung der 24ſten Karte, und das 5C. 
von den gesgraphifchen MeßsArten. Kin jedes C. 
von der Befchreibung des Atlaß handele insgemein 
im.ı Art. von der Negierungsart, von dem Klima, 
Religion und: dem Charakter der Einwohner; im 

2 Art: von der — eines Landes; im 3 Art." - 

ee 3 von 


J 


we ” ’ 


278°: Banbekare, 


von den vorvehriſten Staͤdten; im 4 Art. von den 
Fluͤſſen und Gebirgen; im 5 Art. von Den Inſeln und 


* Seen, wenn weldye da find; und im 6 Art. von den 


Gränzen, Größe und Lage eines Landes. In den 


24 Kärtchen find feine Nahmen der Länder, Städte, 


Fluͤſſe und Berge, fondern es find nur die Gränzen 


und Abtheilungen der Laͤnder durch die Illumination 


angedeutet, und an die Stelle der Nahmen ſind große 
und kleine Zahlen, große und kleine roͤmiſche und 
italiaͤniſche Buchſtaben, und andere Zeichen, als: 
©. >. *. *%. +. D. A. u. d. gl. gefeßt, die 


: auf den Tert des Buches hinweiſen, womit die Jus 


‚gend fi) auf eine angenehme Weife befdyäftigen und 
ihrer Einbildungskraft zu Hülfe kommen fol, daß fie 


‚ bie lebhafteften und, deutlichfien Begriffe von der 
‚.Zage, ‘der Figur, und den Graͤnzen der Länder, 
. Städte, Flüffe, Meere, Seen, "Berge ıc. erlangen 


koͤnnen und follen. Ein Beyſpiel wird die Sache ers 


. Säntern, Ich ermähle dazu das Kärtchen von 
‚ Deurfcylaud. Hier erfcheint oben zur rechten Hand, 
. oder oftwärts, nicht der Nahme Deutfchland; fons 


dern eine größere römische Zahl IT. in einer Einfaßs 
ung, weil in dieſem Atlaß Diefes Kärtchen die dritte 
telle einnimmt. Hierauf ftehen zur Rechten, oder 


- gegen Morgen, A. B,, weiche Poblen und Ungarn, 


m 


unten gegen Mittag C. D. E., weldye das adriarifthe 
Meer, oder den venetianifchen Meerbufen, Sytalien 


„ und Schweiz, zur Linken gegen Abend F. G., welche 


Frankreich und die Diederlande, und oben gegen 


‚Mitternacht H. I. K., welche die Nord» See, Dänes 
mark und das baltifcye Dieer, ald die Gränzen von 


Deurfchland, anzeigen follen. Ein mebreres davon 


findet man in Hager's geograph. Buͤcherſaal, 3 B. 


(Chemn. 1778, 8.) ©. 624, f9g. 

Inm J. 1701, machte Hr. Jo. Gottlob Semm⸗ 

ler bekanut, dag er hölzerne Kand⸗Karten erfun⸗ 
den. 


Sands Korte, 7 u 


den Babe, die ſowohl in feiner Fabrik zu Olbernhau, 
als auch in Leipzig, verfauft werden (). Dieſe 
Land » Karten find auf hölzerne und gemaßlte und 
planirte Bretchen, nad) den beften Land» Karten, 
und zwar nad) Guͤſſefeld, Kitchin, Lopez, d'An⸗ 
pille, Hafe, Utz, Jaͤger ! Schenk, omann, 
u. ſ. mw. abgezeichnet, und die mer en, bey 
Special: Karten aber die. fammelichen Orte, zum 
.Gebrauch für Kinder herausgezogen. Die Gränzen 
find pnuctirt, und, die verfchiedenen Länder und 
- Provinzen eben fo, wie die andern Karten, mit Far⸗ 
ben fchattirt. Bor dem Nahmen jedes Ortes befins 
det fi) ein Zirfelpuine, um die Eutfeernung nad) 
Dem Darauf angemerften Maßitabe ausmeſſen zu Föns 
nen. Sie befleben, in Auſehung der Güte, in fols 
genden vier Sorten. 1. In feinen. Diefe befins 
‚ den fich in ‚feinen, planisten, auf beyden Seiten mit 
: ‚eingefchnittenen Riefen verfehenen ge von eiges 
ner Erfindung. Auf diefen Kaͤſtchen befindet ſich Die 
Abzeichnung des ganzen Landes oder Reiches, der 
' darin befindlicdyen einzelnen Theile oder Provinzen, fo 
wie aud) eine kurze Befchreibung, oder ftatıftifche Tas 
bellen. So z. B. ift auf den Käftchen, worin die 
10 Kreife des deutfchen Reiches :befindlicy find, 
Deutfchland abgezeichnet,; fo wie gefihriebene Tabel- 
len, die Quadrat s Meilen, Einwohner, Handel, 
Producte, Reicheftände, u. ſ. w. eines jeden Kreifes 
anzeigen. Statt auf gewöhnlichen Land: Karten iu 
Kupfer gefiochener Häuferchen, Thuͤrmchen ꝛc. find 
ſolche hier von Holz, und in verfchiedenen Farben 
emahlt, vor jedem Zirkelpunct aufgeleim. Die 
and: Karten felbft. find auf hölzerne planirte Tafeln 
was De © ‚Sı 95: 
c) In No, 11 des Intel, BI. des Journals des Lurus und 


der Moden, Nov. 1791, &. CXXXVI, f. und No. 54 
des Keipz. Insel, DI, v. I. 1792, ©. 451. 


— 
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"  abgegeichnet, welches fich fo ſchoͤn ale wirklicher ac 
aAausnimmt. 2. In geringern. Die Käfldyen dies 
E Sorte find nur weiß, ohne Abzeichnungen und 
abellen; die Tafeln find bloß gemahle, und nicht 
planirt, ſonſt aber die Karten ſelbſt vorſtehenden 
gleich, nur daß die Häuferchen ꝛc. etwas ſchlechter 
find. 3. In feinen bloß gefhhriebenen. Die Tas 
feln diefer Sorte find den erfien ganz gleich, mır daß 
ſich feine aufgeleimte Häuferchen rc. Daranf befinden. 
4. In dergleichen geringern. Vorſtehender Serte 
gleich, doc) nur auf gemahlten Tafeln’ Von ven 
“in einer weitlänftigerr Preis Note angegebenen Preis 
ſen der Karten von vielen ändern, Kreiſen, Provins 
‘zen ꝛc. wird bier nur benterft, daß ein fein planirtes 
Käftchen, welches die Provinzen der ſaͤchſiſchen 
Lande enthält, von der erfien Sorte vier Thir., ten 
Sorte 3 Thir., zten Sorte ı Thlr. 31 Gr., 4ren 
Sorte ı Thlr. 2 Gr., koſtet. Es können alle Pros 
vinzen und Gegenden auf‘Beftellung gemacht werden, . 
. wenn die Karte, welche zurück bleibt, dazu eingefandt- 
wird, und wenn wenigſtens 2 Dußend auf einmapl 
beſtellt werden. u. 


Es laſſen fidy auch erbabene Aarten verfertigen. 
Man kann nähmlich eine Provinz, welche nicht gar 
zu groß ift, in einem Zimmer oder Barten, gleichſam 
als in einem Modell, alfo vorfiellen, daß alle Erhoͤh⸗ 
ungen, Erniedrigungen, Berge, Thäler, Städte ıc. 
alfo darauf erbaben und erniedriget werden, wie fich 
foihe in der That befinden; wovon die Philofophi- 
cal Tranfattions ein Beyſpiel von der Inſel Antibe, 
welche alfo auf einem Brete von 8 Fuß abgebildet if, 
erzaͤhlen (). Faſt nad) derfelben Art bar Here 

Semm⸗ 


(*) General heads for a — hiſtory of a Countrey, great 
or ſmall, imparted by Rob Beyie, fi. in Phileof. Tranf 
u. Vo), I. or A, 1 5 and 1666, No. 1], ©. —— 


Pd 





—* 


— 
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Semimler das gelobte Land, auf eine die Nakue 


‚. nadhapıtende Weiſe, mit wirklichen Erhöhungen und 
- Erniedrigungen, ‘Bergen, ‘Brunnen 2%. nad) Yers 
- jünger Maßſtabe vorgeftelle, welches Modell im 
Waiſen⸗Hauſe zu Halle zu fehen ift. — 
Hierher gehoͤrt der Aufſatzz Land» Sormen (*). 
. „Unfere Landcharten haben, aller Bemühung ungeach⸗ 


⸗ — 


. tet, einen Mangel, dem ſchwerlich abzuhelfen iſt: nähıns, - 


lich, die große unbeſtimmtheit in Anſehung der Erhaben⸗ 
heiten auf dem Erdboden. Durch wohl uͤberlegte Schraf⸗ 
irungen kann ınan die Höhe und die Geſtalt eines Berges 


in etwas angeben; allein in Bergleichung mit dem, was 
ſich dadurch nicht angeben laͤßt, iſt dieſes beynahe nichts 


zu nennen. 


Ein Schweizer, der Hr. Gen. Lieut. Pfeiffer aus IE 


Luzern, hat zu feinem Vergnuͤgen angefangen, die Berge, 
mir deucht in Silber (nach Meuſels Artift. Miſcell. 
, 5:2. 64 ©.) von gefärbtem Wachfe, im Kleinen nachzu⸗ 


U 


wmachen; wie viel davon zu Stande gekommen, fieht man 


. aus. folgender Stefe, die ich aus dem cdittigen bee _ 


verifchen Kalender fürs Jahr 1780, Zuͤrch bey Geß⸗ 


ner 12°, bier beyſetzee will. „Hr. General Pfyffer,“. 


> heißt es: „fährt immer fort, feine Charte des Schwei⸗ 
 „jerlandes in erhobener Arbeit fortzufegen; ein Werk, 
„das die Beivugderung aller Kenner bat; es ift die 


„wahre Natur; im allen Ausmeflungen und in allen 


„Detaild,. die von einiger Bedeutung fenu Eönnen, 
„richtig. Nun hat er fie in einem expreß dazu errichteten 
„Gebäude, wo er fie mit allen Vortheilen des Lichts und 


- "u Schattend und alfer Bequemlichkeit derer, denen er. fie . 


nu weisen die Gefaͤlligkeit hat, ausfegen Fan“. Schade, 
ao, Ss daß 
. £ 


— 


tal. Überf. u. d. & Alcuni Capitoli generali per 
K’hiltoria naturale d'un Paele, grande Ö picgolo, 
'oomunicati, dal Sig. Boyle, R. in Giornale de 
h Letterati, per Wanne 1671, (in Roma, 4.) 
N. P. 68 — a Fe 
¶) Aus einer Aaubfcheift, in Bernsulli’d Sammlung Kurs 
" ir — ſchreibungen 30. 2.8. (Berl. 1781, 39 
« 392, 199. m 2 


— 


u} — 
* ⸗ 


— 
⸗ 
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=2g2 Sonde Rare 
bag vun Stelle mehr Declamation, als Kunſt⸗Beſchreib⸗ 
s ung, ijt. . 

Bor einem Jahr hat ein Franzoſe in diefer neuen 
- Zunft, die ich die Runft, Land abzuformen neunten foifl, 
‘ einen Schritt weiter gethan, der uns hoffen läßt, bald die 
merfwürdigften Berg= Länder in öffentlichen Bibliothefen 
und Eabdinetten reicher Leute in ihrer wahren verjüngten 
Geftalt zu ſehen.  Diefer Dann ift der Abhe Giraud⸗ 
Spulavie; er verfertigte hinnen zwey jahren eine 
Land = Form von den Gebirgen in Vivarais in Languedoc, 
einem Gonvernement Sranfreihe. Seine Methode ifl 
fehr fimpel und ſicher; er machte eine-Menge ziwenzollige 
Würfel von Leim oder Thon, feste dieſe anf eine Tafel 
hart ah einander, und, ich vermuthe, auch auf einander; 
numerirte fie, 308 auf diefelben eine Charte von Vivarais, 
und fchnitt Dann diefe Würfel nach der Geftalt der Berge 
auf der Stelle; denn wenn er eine Gegend formen wollte, 
fo nahrn er von feiner Tafel die auf dem, diefe Gegend 
. ı porflelfenden, Fleck liegende. Würfel in die Tafche, und 
fchnitt ie an dem’ Orte felbft nach der vor ihm liegenden 
Geftalt. So brachte er eine Land: Form von Vivarais 
zu Stande, die man nach Bequemlichkeit aus einander 

nehmen und wieder zuſammen feßen Eonnte, 

Sch würde eine große Abhandlung fehreiden, wenn 
ich aͤlles herfeßen wollte, was mir hierüber beygefallen 
ift; ich Fann aber nur etwas weniges anführen.. 
waͤnſche naͤhmlich, es moͤchten ſich in der Schweiz Leute 
finden, die ſich auf dieſe Kunſt legten; ich glaube, fie 
würden ſich gut dabey ſtehen. Sie müßten mit einzelhen 
merfwürdigen Bergen anfangen, diefelben erftens abfor⸗ 
men, dann Abgüffe in Gyps, oder Porzellan, oder Biss 
cuit, oder einer Paſte, Davon machen, und fie non dem 
Leben und der gehörigen Proportion bemahlen. Ein fols 
cher Berg wäre etiva der Schweizer Hagge, der Mont⸗ 
Blanc, der Rheinwald: Bletfcher, Hohentwiel, u. f. w. 
folche Eleinen und alfo nicht fehr theuere Formen würden 
gewiß häufigen Abgang finden, wenn fie mit aller Genau⸗ 
tigkeit gemacht wären. Alsdann follten fie mit größern 
Perg- Ketten es verfuchen. "Eine halbe Pinie ift in der 
ie und Höhe unterfcheidbar, Giebt man einer folchen - 

alben Linie so Fuß, fo kann jedes beträchtliche Haus 
norgeftelet werden. Wach diefem Mapfahe MÄR ne 
e 
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e einer Billard⸗Tafel zur. Grundfläche Rau Land⸗ 
orm von 18 Quadrat⸗Meilen dienen koͤn 


Wer, der nur ein wenig Vergnuͤgen Ai der Erbbes 


_fehreibung fände, und etwas daranf su menden im 
Stande wäre, he fichs reuen laflen , getreue Abform⸗ 
ungen vom. Pik, z. E.; vom Aetna; vom Veſuvius; 
von dem Alpujarao; von Dem merlwuͤrdigſten Sletſchera 
arzuſchaffen ——— 


Nach des kurf, ſaͤchſ. Land: und Graͤnz⸗ Commiſ⸗ 


ſarii Zuͤrner Vorſchlag, koͤnnten große Herren ihre 
Laͤnder, und alles, oder das Vornehmſte, was in 
einer Karte noͤthig iR, eben fo gut, als andere. Fis 
‚guven und Zierrathen, oder nur gewiſſe Gegenden, 
in Tapeten wirken, und damit ihre Zimmer auf eine 
propre und magnifigue Art meubljten laffen; gleich⸗ 
wie ſolche öfters mit geoßen Rollen Karten, als mit 
Tapeten, behaͤnget, oder Die Wände mit wehren Land⸗ 
Karten, bemahlet werden. 


Endlich giebt es auch hieroglyphiſche Karten, 


oder moraliſche, politiſche und andere hiſtor⸗ 


iſche Vorſtellungen in der Form und unter der 
‚Sigur einer Land⸗Karte. Gleichwie, um die 
Meufchen, befonders die Jugend, um fo. leichter zu 


dem Guten zu bewegen, oder RE ſolches beyzus 


bein, 


4 


* — Ben ift auf ein lau a * von 
Laͤnge und 2 nn —— 


ir — he I Berge und bes Rech find | 


Et Die m — 7— Haͤuſerchen, wo 


\ 
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bringen, von dem Boͤſen aber und den Laſtern abzu⸗ 
halten, oder andere Dinge ihnen um fo angenehmer 
:  vorzuftellen, unterfchiedene artige Fabeln, Gedichte 
und Sinnbilder erfonnen worden find, alfo kann eben 
dieſes auch in Geſtalt einer Land » Karte geſchehen. 
Am beruͤhmteſten ift die Karte von Utopien oder. 
Schlaraffenland, deren viele gelehrte Maͤnner in 

‚ - ihren Schriften Erwaͤhnung gethan haben (). Die 
auf dieſer Karte vorgeftellten, und hernach erflärten 
- Länder und Städte find zwar eigentlich nirgends zu 
"finden, ed wird aber dadurch ein Land voller Wolluft, 
Hochmurh, Faulheit und aller übrigen Fafter, ale 
gewaltige Königreiche, laͤppiſche Städte und auslas 
chenswürdige Fluͤſſe und Meerbuſen, vorgeftelkt, und 
darüber gefportet, damit ein jeder Laſterhafter ſich 
vor dergleichen Schimpf möge hüten lernen, ‘Der 
Nerfaffer davon iſt indeffen nicht der erfte gemwefen, 
viel weniger der einzige, der auf den Einfall gekom⸗ 
men ift, von erdichteten Ländern zu reden (2). * 

i 


* 


C(4) Unter andern ſchreibt Hr. Bar. v. Wolf, im = Th. feiner 
vernünft. Bedanfen von Bor, der Welt und der Seele 
des Menichen, (Halle, 1727, 8.) &. 33, alſo Davon: 

„Der zureichende Grund macht den unterfhied zwiſcheu eis 
„ner wahren Melt und dem Schlaraffenlande, mie MAR 
„ses nennt, welches eine erdichtete Welt if, oder nur ein 
„‚erbichtetes. Land, da alles ohne natürliche Urfachen ges 
„Ichieht und ohne sureichenden Grund, blog weil wir es b 
„baden wollen, Diefe artige Erdichtung, ‚die man nis e 
{ „vas einfältiges verlacht, und unter die Maͤhrlein rechnet, 
„die man Kindern zu erzäbten pflegt,, finder ihren großen 
„Nutzen in ben ſubtilſten Materien der Metanbyfit, darein 
„fich. auch einige hechgelahree Dpctores auf weltberühmten. 
„Univerſitaͤten nicht finden Eonuen, und deswegen werden 
.„„wir fie am gehörigen Drte ind Schlaraffenland vermweifen,- 
„daß fie fich Dadurch auf den rechten Weg finden koͤnnen.“ 
(3) ‚Ge. Pafchii diatribe de fictisxebus publicis. Kil. 1704, 
‘Car. Arsdtii Bibliotlieca heraldica, (Roftoch, 1705, 8. 
. 400, Ze. Ge. Jochii dill, de politicis'idea ıbus. 
5. Alb, Fahricii Bibliogr. antiqu, (Hamb. 1760, 4) 
pP: 728. ö i ‘ ‘. 
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“ fürn Schlataffenfand genauer durchwandere, will 
zuerſt feine meiften Vorgänger und Nachfolger 
auffudyen, die aber nicht einediey Abfichten gehabt - 

- Baben, ob fie gleidy darin mit einander übereinfoms 
men, daß fie unter erdichteren Rändern, Republiken 
und. Städten allerien Wahrheiten vprgetragen haben, 
Die fie vielleicht weder in Europa, noch fonft wo, 
ohne Scheu und Verantwortung. hätten vortragen 
dürfen. Kinige find aber auch) entweder zum Untere 
richt, oder zur Beluſtigung, erdichter. 


2. Schon Plato, der weite Blato, wird indgemeln für : 
ben erfien Erfinder von bergleichen witzigen Einfällen 
angefehen, da er ein fo dollkommenes B:ld von feiner 
ordichteten Republik geſchildert hat (?), dergleichen in 
der Welt niemahls gewesen if, auch niemahls wird ges 
funden werden. Er verbannt alle Lafer, und nimmt 
sur lauter ale in feine Republif anf. Allei 
wo iſt eine dergleichen Republif? Nirgends. Alſo ie 
ſie erdichtet. Vermuthlich Hat ſchon der roͤmiſche Ge⸗ 
ſcchichtſchreiber Livius auf dieſe platoniſche Republik 
gezielt, wenn er ſchreibt (*): Eludant nunc antiqua mie 
rantes, non equidem fi qua fit fapientium ciuitas, quam 
docti finguus mmagis, quam norunt, = — melius moratam 
ceenſeam fieri poſſe. | Br 
2. — neuern Zeiten haben mehrere Gelehrte derglei⸗ 
erdichtete Landſchaften, Inſeln und Republiken be⸗ 
— kannt gemacht. Hierher gehört der berühmte Engel - - 
. Inder Thomas Morus, weicher eine Befchreibung 
von der Inſel Utopia mitgetheilt Hat. (5). Dieſer * 
m⸗ 


9 t feinen X Büchern de Ropublica, welche in Deffen Wer⸗ 
xf, er S, ne 766 Reben. | 

Mr ık. L. 26, c 83. 2 . : 
(5) Ehd. Morüs wurde zu London 1486 geboren, und den 

?ten gl. 1535 enthauptet, weil man ihn — hatte, 

nd tte von ber Konfpirativn wider Den König Meins 

sie VII, gewußt. war ein überaus wikiger, fleibiger 

und gelehrter Mann, und Kanzler in Enaland. Uuter fü 


Ben. verfchiedenen Din baden feine Libri II -de 
“ptimo reipublicse ſtatu deque ndua Za/ula Bunt 


386 


kand:Rat. © 


demnach den Rahmen Utopia zuerſt anf Die Bahn ges 


bracht, and die dafelbft befindlichen Einwohner und die 


‚Einrichtung ihrer Republik faſi nach der platonifchen 


@inrichtung gefchildert, nicht wie fie anderswo find, 
fondern wie fie fenn folften. Ganz anders find die Eins 
wohner in Utopia befchaffen, welche unfer Schriftſteller 


- befchrieben bat, von welchen hernach ein Mehreres vors 


kommen wırd. 


3. Hierauf hat der Baron Srancifeus Bacon von 


Berulamio, ebenfalld ein Engelländer und Großs 
Kanzler von England, eine Befchreibung don der ents 
deckten Inſel Vieu: Atlantis, unter der Ueberfohrift: 
Novus Atlas, verfertigt (7). Er läßt ein Schiff mit 
sı Perſonen von Peru auf China und Japan fegein, 
welchee endlich an die erdichtete Inſel Benſalem, oder 


- eu: Atlahtis, durch die Winde getrieben wird: Die 


Einwohner der Juſel laffen diefe Fremdlinge ausfteigen, 
und hegeguen ihnen fehr leutſelig. Ein ehrwärdiger ' 
Mann erzählt ihnen, daß die Einwohner Nachkommen 
von Hebräern, Perſern, Ehaldäern, Arabern und Sins 
dianern wären, bie vor 3000 jahren daſelbſt angelan 

— t 


- 


Lovanii, 1616, 4. Hanov, 1601, ı2. Frf. en 24. 
9“ 


Vleraj, 1643, 12. Helmft. 1672, 24, vielen Bey 
funden. Gie fehen auch in Deffen Ö 

1566, Tel, 1689, & Dan bat eine engländifche, franzöfis 
fche, boländifche nnd deutſche Weberfeg. Davon.  Yestese iſt 
u Leipzig 1612, und zu Franff. 1704, 8, gedrudt. Per. 
Bayle fchreibt, man babe den Defibd. —— 
—* Berfühet bes Utopiens gehalten; er bat es aber nicht 

EIDIEeIEh. N 


eribus, Lovan. 


(6) Baron v. Verulamio, Breßr Kanıler von England, 


war die dem Könige Jacob I. einer von den nelehrtes 
ſten Männern feiner Zeit, Er war su London d. 22 Febr. 
156 Era und iſt d. 9 Apr, 1626 geſtorben. eine 
riften haben großen Benfall erbatten, und auch wirklich 
verdient. Es find Diefelben gu Utrecht 1648, au Amſterdam 
1684, 1696, 1730, 12. in 7 Bänden, umd zu Londen 1620, 
1630, 1638, u Branff. 1665, und su Kopenhanen, 1694, 
in fol. gedruckt. In Der lejtern Ausgabe fieht der Novus 
Aulas, yon ©. 968 bis 993. Es iſt zwar eigentlich in engr 
Kind. Sprupe gefchrieben ; man hat aber auch eine lat. und 
eine fand . Ueberfen. dDadon, u. d. T. La nouvelle At- 
lantide de 
£inude, à Par. 1702, 12. 


Fraugois Bacon, traduite en frangois et con- . 


D 
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det ſeyn; ſie waͤren meiſtentheils Chriſten, zu — 
die Lehre des Ebangelii durch den Apoſtel Bartholymaͤus 
dahin gekommen ſey. Es ſoll naͤhmlich Derſelbe das 
A. und N. Teſtamendt nebſt einem Briefe in ein Kaͤſt⸗ 
chen gethan, wohl verwahrt und auf das freye Meer 
geſetzt haben, welches alsdann zu Benſalem ange⸗ 
ſchwommen ſey. Vor 1900 Jahren haͤtte ein uͤberaus 
weiſer Koͤnig Salomo daſelbſt regiert, welcher ihnen 
die herrlichſten Geſetze und die beſte Regierungs-Art 


N ae Dem zu Ehren wäre eine Gefelb 5 
f 


ft des Saufes Salomon, oder ein Collegium der 


feche Tagewerke, geftiftet worden, welches ſich einzig 
und a“ein mit der Erforſchung aller natürtichen Dinge, 
die in den erften ſechs Tagen hervorgebracht worden 
find, befchäftigte. Wie weit nun diefe Gefelffchaft in 
ihrer Erforfchung gekommen fey, das wird umftändlich 
erzähle. Hier hört diefe Befchreibung auf, welche.einer 


4 


kurzen Natur⸗-Geſchichte nicht unaͤhnlich, und ange⸗ 


nehm zu leſen iſt. Es hat noch eine Beſchreibung von 

der Einrichtung ihrer Regiments⸗Form und von ihren 

Gefegen dazu kommen follen; ed it aber 'meiter nichts 

- - erfchienen.- | | 

4. Thomas Campanella, ein Dominicaner- Mönch, 
bat eine Sonnenftadt erdichtet und beſchrieben. Es 
ift eine Satire über die Sitten feiner Zeit (). 

5. Der verfappte Mercuriud Britannicns, wor⸗ 

. unter entweder Albericus Gentilis, oder Joſeph 


Hall, ſteckt (2), hat die unbekannten Länder gegen dem. 


id- 


1568 geboren, und if su Paris d. 21 May 1639 gekorben. 


@) © be, Campanella mar zu Stilo in Calabrien d.5 Sept. 


Er war ein überaus wunderlicher Kopf, der oft im Gefaͤng⸗ 
niffe gefeffen, und die Tortur nur 4. Mahl ausgeſtanden 
t. Seine Sonnenftade it mit. des Mereurıus Dris 


tannienus erdichreten Suͤblaͤndern, wovon ich fagleich 


(8) 


ſorechen werde, zugleich gedruckt. 


ch weis faſt wicht, für welchen ich mich erklären ‚fon. 
ende waren geſchickte Männer; Bepde haben viele Bücher 


. gefchrieben.. Albericus Bentilid war gu Eaftello di 


Ean Benefio, in Der aneonitanichen Marf, 1550 neboren, 
und iſt zu Koudon d, 19 Jun. 1608 gekorben. Schon im 
sıften Jahre feines Alters erhielt. er Den Doctor: Hut der 
Mechte. Er verließ, mir jeinem Vater, wegen der proteſt⸗ 
antilchen Religion Italien, und dam, nach einigem Her⸗ 
AmiTseR, 


Land⸗Karte. 


Suͤd ⸗Pol in einer ſcunreichen und gelehrten Erdichtung 


beſchrieben, u. d. T. Mundus alter et idem, ſiue Terra 
auſtralis antehac ſemper incognita, longis itineribus pere- 


grini Academici nup.rrime luſtrata, auctore Mercurio 
Britaunico,“ Vetroj. 1643, 12. von 213 Seiten, mit 


 Land= Karten. In dieſer feinen Satire werden die Las 


6. 


ſter verfchiedener Völker, als: der Möllerey, der Un⸗ 
—— ıc. laͤcherlich vorgeſtellt. Einem jeden Laſter 


iſt auf'einer Karte eine beſondere Landſchaft angewie⸗ 


fen. Es iſt zwar unfer Schlaraffenland von dieſem 
Buche darin unterfchieden, daß es viel weitläuftiger _ 
und mit moralifchen Anwendungen verfehen ift, dieſes 


aber nur die erdichteten unbekannten füdlichen Laͤnder 
betrifft; indeffen ift ed nicht unmwahrfcheinlich,, daß une 
fer ungenannter Verf. von demfelben zur Ausarbeitung 
feines Schlaraffenlandes, und einer dabey befindlichen 
Land= Karte, vielleicht fep veranlaffet worden. 


Der Jeſuit Joh. Biffelius, von Babenhanfen in 
Schwaben, ‚geb. 1601, und gefl. zu Amberg 1677, hat 
Ach, auffer anderg Schriften, auch mit feinem erdichs 

2 teten 


\ 4 / 


umirren, mad) Fnafand, mo er 1583 Ju Oxford öffentlicher 
Lehrer ber Rechte ward. Fabricins fchreibt ihm, in feis 
ner Biblivgr, antiq. 1. c. and vor ihm der Der. unſers 
Echlaraffenlandes, 3 207 diefe —— — mn. 
- hingegen, in feinem Dictiovaire, B. 2, 8. 730, er aͤrt 
{ich für Hall. Zeiterer mar zu Ashby de la Zouch, in der 
Grafidhaft Leſceſter, d. 1 Jul. 1574 geboren, und if ale 
Biſchof u Norwich 1656 geftorben. Dieſes Auch fol eine 
Frucht feiner Tugend gemefen fegn, welche er ſeinem Sreunsı 
be Milb, Kurgbt gegeben, der diefelbe hernach⸗Wwohre 
fein Wiffen, dem Drucke übergeben hat, Bey der uttecht⸗ 
ifchen Ausgabe find zugleich die Sonnenfladr des Cams 
panella, und des Baconv. Verulamig neue Atlan⸗ 
tie, beygedruckt. Naudqaͤus fällt, in feineg Bibliogr. 
polit. p. 517, (nach des Crenims Ausgabe von 1692) fol⸗ 
Bandes Urtheil: Vltimum vero Aus i, nescio cuins, 


undus alter et idem, non ita pridem prodiit aut ve- 


rius fatyra aduerlus deprauatos praefentis laecnli mores, 
in quos dum ängulas ftationes Angulis vitiis aflıguat, 


ea illas incolentes ac loca ipfa, coantorticulatis 


ngeniole Äcıisque ex cniusque rei natura vocibus ap- 

pellat, non inepte meo iudicio Ponexopolim inliitnit, 

guae ad hilaritatem non minus homines eRcitare, quamı 

al värtutem inflammuare polkt. : 
.oe wg 


N 


J 
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teten learia recufa Allopoli, Nuͤrnb. 1667, 24. uNd ı2, : 
befannt gemacht. Es ift ein Roman. 

7, Jac. Bidermann, ebenfalls ein Jeſuit, bat, unter 
dem Rahmen Didaci Bemardimt, Sales mulicos, 

. 5, Veopiam, hinterlaffen, gedr. zu Cdin 16ag, zu Dilline 

gen 1670. 16041. 1691. 12. (*). Iſt auch ein Roman. 

8. Eafp. Stiblinus hat eine Reinpublicam Eudaeıno- 
nenfium gefchrieben. 

9. Melchior Inchofer hat, unter dem verdeckten Rabe 
mn Lucii Cornelii Europäi, Monarchism Sol« 
ipforum, Colonise, 1648. Venet. 1651, 12. and Licht ges 

eilt. Es ift eine Satire auf die Jeſuiten (10). 

‚10. Severambie, oder dad Land’ der Severamben, iſt, 
nach dem Berichte des großen Univerſ. Lericon, Ih. 37, 

©. 665, ein Fand, welched man unter die erdichtetep 

oder unbekannten Länder billig zu zählen hat, und das. 
in der Terra auftcali incognica liegen foll. Der Urhe⸗ 

‘der biefer Zabel, Hen nepin, giebt vor, ed waͤre im 

"Sthiopifchen Oceano ein Schiff untergegangen, und von 

dem Volke, das daramfgeivefen, wäre weiter niemand bas 

von gefommen, aldeine hochſchwangere Fran, diefe hätte 
ein Bret von dem zerfcheiterten "Schiffe zu faflen ge- 
kriegt, und wäre darauf nach dem feiten Bande ges 
chwommen. Dieſes Bret wäre von der Vorraths⸗ 

Kammer geweſen, und Ar einige-Rörner Reiß dar⸗ 

an gehangen, welche die Frau geſaͤet, und binnen 

einer Zeit von 4 Wochen bätte fie fchon Aernde halten ' 

Eöunen, nachdem fie bisher von etlichen Wurzeln 

hätte leben muͤſſen. Darauf wäre fie zur beflimmten 

zeit mit einem jungen Sohne niedergefommen, — 
| fe 


(9) Bidermann, von Ehingen in Schwaben gebürtig, lehrte 
anfangs in Dillingen Die Philofophie, und hernach zu Rom 
die Theslogie. ee 


co) Ine hoſfer, ein Jeſuit, neb. zu Wien, 1584, und geftors 
en zu Mayland 1648, lehrte, nachdem er su Rom in die 
Gefellfchaft Zei ı getreten war, bernach zu Meffina Die Dhis 
lofophie und Theologie, mo er vieleu Verdruß erlitten hat 
Er gieng nach Rom, dernach nach Mailand. Weil die Je 
uiten alles allein, ſoli ip, gelten wollten, fd fchrieb er 
ine Mouarchiam Solipforum. Man hat auch eine frau \ 
zoͤſ. Ueberſetzung, gedr. zu Amſterd. 1622, 12. 


— 
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fle fo groß gezogen, daß fie hätte Hochzeit mit ihm hal: 


— 


2 - 


F — — 


ten koͤnnen. Ihre Nachkommen waͤren auch ſo frucht⸗ 


bar geweſen, daß fie nach und nach die ganze Juſel mit 


Einwohnern befegt Hätten. Es ift:von den Eiuwoh⸗ 
nern diefes Landes, welche Severambes genenuet ivere . 


 .. den, ein befonderes Buch vorhanden, deflen Ver⸗ 


fertiger aber noch fehr zweifelhaft ift, u. f- w. Am 


. Ende beruft ſich gedachte Univ. Ler. auf — en, 


und Talanders franzoͤſiſchen Helicons nats⸗ 


Fruͤchte 


Cim) Man bat auch eine deutſche Yeberfe. davon: Baſchreib⸗ 


Ich ſchlug alſo Morhofen nach, wo ich fein 
Wort von Dennepin fnd. Db er im Talander 
ſteht, weiß ich nicht, meil ich dieſes Buch nicht bey der 


- Hand habe; er Eann aber auch nicht dafeldft flehen, 


denn Hennepim ift nicht der Urheber von dem erdich- 
teten Lande der Severamben, fondern DMit= Erfinder 


son des wirflichen Provinz Louifiana, in Nords Amer: 
ika. Hier will ich noch das Buch nemen, worin 


Hennepin dieſe Erfindung befchrieben bat: De- 
feription de 1a Louifiana, nouvellement decouvente, au 


“Sud- Queft.de la France, Puris 1683, 12 (TT),: YUufler- 


dem hat er noch gefihrieben: Nouvolles demmvertes 
d’un tr&s-grand peis ſitué dans 1’Amerique„'Vir. ‘1697, 
12. Amſt. 1704, 8. m. 8. (??). Nouveau: voyagt d’un 
peis plus grand que l’Europe, nouvellement deebuvert 
entre la Mer Glaciale & le nouveau Mexique, Vtr. 1698, 
ı2 ('?). Hieraus folgt uun ammwiderfprechlidh, daß der 
Verf der ‘oben angeführten Nachricht von ‚ven Seve⸗ 
samben in den Univerfal: Lerico zwey Erzählungen, 
naͤhmlich des Hennepin von ber wirklich erfundenen 
Provinz Louiſiana, und hernach eines Unbekannten 
von 


ung des Landes Louiſtang in Amerika. Frf. 1689. Nuͤrub. 
1689, ı2. m. Laudkarten. £pi. 1720, 8. : 

(12) Auch son dieſem if eine deutſche Ueberſetz. da: Luban en, 
nepin Xeifebefchreibung Durch neu entdeckte Länder in 
Amerika, aus dem Srans. überf. von J. ©. Lante, Brem. 
1698, 12. m. K. * , 

(13) Man hat hiervon auch eine hollaͤnd. Weberfeß.: Ontlekin 
vn’t Nora pen tuiſſen Mexico a Ya. Zee 
Amft. 1708. 4. Ne diefe Befchreibungen- handeln vou 
lauter wirklichen und Eeinen erdichteten Ländern; mithin 
war Hennepin kein Kabel, Dichter. — 


⸗ 
Fe I im * 
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Son dem erdichteten Severambia iu Einen Artikel zus 
2 geſchmolzen, und Hrn. Hennepin fälfchlich 


um Erfinder der leztern Fabel gemacht habe. Indef⸗ 
fen hat man. wirklich eine Defchretbung von dem er⸗ 


dichteten Lande der Severamben. Man hat diefelbe 
Mm —8 
Pollaͤndiſcher iprache. Von der leztern heißt der Ti⸗ 


,„ italiaͤniſcher, engliſcher, deutſcher und 


sel alfo: Hiſtorie der Severambes, beheizende en. Be- 
schryyiug ven het onbekend Zuidland. Amft 1689. 
1701, 4 it: 8. Und 1702, 12. Diefe Erdihtung iſt 
an und fir fich ganz Ei ausgefonnen und artig eins 
gekleidet, daß unvorfi tige Senne gar leicht glauben 


koͤnnten, e8 wäre alfes wirklich wahr. Es bemühet fich 


aber.der Verf. im ganzen Buche, zu beweiſen, es ſey 
nur eine and der Natur gemäße Keligion, weſthe den 
höchften Gott, den die Sonne hier auf der Erde vor⸗ 
fielle, verehre. Er fiiht daher bey aller Gelegenheit . 
die heil. Drepeinigfeit und das Chriftenthum an. Bey 
der Einrichtung einer’ Republik giebt er vor, «8 
wäre einem State zuträglicher, wenn man das Geld 
nicht einem Jeden nach feinem eigenen Willen übers 
ließe, wovon alle Laſter ihren Urfprung hätten. Mas 
folte die Unterthauen in gewiſſe große Familien abthei⸗ 
ten, und ihnen bernach ans der allgemeinen Cafe fo 


viel geben, als fie zu ihrem Unterhalte nöthig hätten. - 


In dem legten Theile. feines Buches giebt er ſich noch 
mehr bloß, indem er die Einrichtung des Gottesdien« 


‚ſtes und die Lift der Priefter, welche er Stroufare 


nennt, nach Art der Wunder, welche in den Büchern 
Mofes vorfommen, ausgefünftelt Hat. Hieraus nimmt 
man gar leicht wahr, daß er mit den heiligen Gefchichs 
ten’ nur ſpottet. In einer Anmerkung bey Morhof, | 
in feinem Polyh. litt. (Tubec 1732. 4.) p. 73, lieſet 
man, daß Mor hof feinen guten Freunden öfters 


-  verfichert' habe, Iſaac Voſſius wäre der Verfaſſer 


Davon. Es kommt mir aber nicht glaublich vor; viel . 
mehr iſt eutweder Sidney, oder ein gewifler Herr 
von Allais, oder’ ein Provinzial Betrag, Verfaſ⸗ 
fer von diefer Fabel gewefen (12). Es mag nun diefer 

* T 2 B oder 
14) Fabricii Bibliogr. 1, c. p. 730, mo folgende. Anmerkun 
aus Eleriens Bi ———— — 3%. 25, B, * 
* 
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\ ! : 

oder jener ed gemefen fenn, ſo hat er zwar il Wig 

und Gelehrſamkeit, aber wenig Religion und wahre 

Gottfeligfeit von fich Blicken laſſen. | 

11. Unter dem Nahmen Jacob Sadeurs iſt zu Van⸗ 
nes, oder vielmehr zu Genf, 1679, in Duodez, Nou- 
veau voynge de la Terre aufirale (LIeue Reife zu den 

Sudländern) hernach zu Paris, 1693, 12. erſchienen. 

Alllein, ob man auch gleich Avantures de Jacques Sadeur, 
Amſt. 1692, 12. hat, ſo ſind doch ſowohl dieſe Suͤd⸗ 
"Sünder, als auch der Rahme Sadeur, erdichtet. Dies 
ſer ſo genannte Sadeur iff Gabriel Foigni, ein 
ehemahliger Sranciscaner, and Lothringen, geweſen. 
Nachdem diefer fein Klofter und Vaterland. verlaffen 
hatte, iſt er 1667 in die Gegend von Genf gefommen, 
wo er die reformirte Religion angenommen bat, und in 
Morges Kantor geworden iſt. Geine fehlechte Auf: 
führung brachte ihm den Abfchied’ zumege. Er gieng 
hierauf nach Genf, unterrichtete Kinder in der franzöf. 
Sprache, heurathere ein fchlechted Mädchen, und 
ſchrieb verfchiedene Eleine Bücher, und endlich feine 
Beſchreibung der Auftral= Länder,’ unter dem Rahmen 
Sadeur. Es behaupten aber Einige, ein englände 
ifcher Edelmann hätte diefe Reifebefchreibung zuerit her⸗ 
ausgegeben, und Foigni hätte diefelbe nur wieder 
nachörucken laffen. Es ift ein Roman voller feltfamer 
Einfälle, worin alferley Anftößiges wider Die Religion 
vorkommt (??). * 

12. So bat man auch eine erdichtete Inſel Laudely, 
von welcher die Keifebefchreibung alfo heißt: Idee d’un 
regne doux & heureux, ou Relation du voyage du Prince 
de Montberuud dans l’ifle de Naudely. 1703, 12. Ein 


Roman (!°). 


aus ' 


13. Hier 
befindlich iR: Mr. Hesmann attribue l’Hiftoire de Se- 


verambe a un nomme& d’Aliain. Ce livre a et@ compo- 
fe originairement en Frangois par un Provengal nomme 
Veiras, que feu Mr. Locke avoit connn particuliere- 
ment, et enfuite il a éêté traduit en diverles langues. 
L’auieur avoit mis au titre, traduit de l’anglois, de pai- 
fer les Lecteurs. 

CH) Man hat auch eine deutſche Heberfegung: Neu entdeckten 
Sudland. Dresd. 1703, 12. 


(16) Fabriec. 1. c. p. 334 
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13. Hierher rechnet man auch Kelation du Royaume de Co- 
ueterie, par Mr. Hedelin, ala Haye, 1658, 12. Par. 1689. 
ranz Hedelin war in Paris d. 17 März 1592 gebos ' 
ren. Er legte ch im feiner Jugend auf die Sprachen: 
und ſchoͤnen Wiflenfchaften, welche er ohne Lehrmeifter 
wollte gelernt haben. Das ift die Sprache aller uns 
daukbaren Schüler! Zuerft ward er Advocat, bernach 
ein Geiftliher, und endlich Abt von Aubignac und. 
Meinac, welche Stellen er durch Vorſchub des Cardi— 
nales Richelieun erhielt, weil er fein Amt ald Hof— 
Meifter bey dem jungen Herzog von Fronfac wohl 
verwaltet Hatte. Er ſtarb d. ııten Mär; 1636, Er 
bat dieſes Reich, als eine Satire, in feiner Jugend 
verfertigt, welches wider feinen Willen foll gedruckt 
worden feyn. Die Jungfer Scudern bat ihn bes 
ſchuldigt, er hätte dag meiſte davon aus ihrer Elelie 


ausgeſchrieben. Es kann ſeyn, daß fie dieſes Hands . - 


wert beffer, ald er, verfianden hat. Er pfleate es nur 

feinen Jugend » Fehler zu nennen. Beſſer ift ſein Ma- 

carajle, ou la Reine des Isles fortunces, Hiftoire allegori- 

que contenant la Philofophie nıorale des Stoiqies, 166% 

geratben. Es ift ein Roman, den er dem jungen Der- 

308 v. Fronſac zu Gefallen verfertigte, ihm auf eine 

angenehme Art die ftoifche Philoſophie beyzubringen (*7). 
24. Ingleichem La decouverte de l’Empire de Cantahar, 

Par. 1730, 12. und 

15. Fans Nicii Eryıbraei Eudemisg Libros X. Lugd, Bat. 
1637. 1645, uud c. praefät, 7. Chr. Fifeberi. Jen. 

1740, 8 Der Def. bieß eigentlich Fo. Victor 
Noffi, der zu Nom »577 geboren, und d. 15 Nov. 
1647 geftorben if. Er bat verfchiedene Schriften hin⸗ 
terlafien. Einige Gelehrte haben aus diefem erdichtes 
ten. Eudemi« viel Wefend gemacht. Ich gönne ihnen 
ihre Freude. ' | \ ! 

16. Den finnreihen Satirem » Schreiber Fonatban 
Smift darf ich hier wohl nicht vergeſſen. Er war De- 
hant an der Kirche St. Patricii in Dublin. Unter 
dem Nahmen Samuel Brumt hat er, inengl. Spra⸗ 
che, eine Reife nach Ladlogallinien, und weiter in 

Tg den 
(17) Memoiros de listerature de Mr. Salengrs, To. I. 
P- 284. 
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den Mond, gefchrießen, wovon ih Npzig 1736: eitte 

deutſche Ueberſetzung erfchienen iſt. Es iſt eine feine 

Satire. —— 

17. Auch unſere Deutſche haben in diefer Kunſt ihren 

Wißtz fehen laſſen. So hat der Prof. in Altorf, Mas 
ahns Dam. Dmeis eine glückfelige Infel ervichtet 
und befihrieben,. ©. Deflen Compendiumn ethicum, 
Jnfulam fordunaram, & Epitomen inrisprudentiae' natpralis, 
Altorf 1901,12.  , . 

' 28. Eines Ungenannten Dpbirifcher Staat, wieder auf⸗ 

Felegt, n. d. T. Vorfchlag zu einer wohleingerichteten 
‚Landesregierung. Nordhauf. 1723, 12, —— 

19. Conſtantin von Wahrenberg die gfückfeligfte 

IInſel auf der ganzen Welt, oder das Land der Zufrie⸗ 

denheit. Koͤnigsb. 1723, und hernach unter dem Nah: 

men Ludw. Ernft von Faramond, Frf. 1732, 8. 

Nuͤrnb. 1769, 3. m. K. Der Berfaffer davon war eis 
entlih Phil. Balth. Sinold, genannt v. Schuͤtz. 
uerſt war er fuͤrſtl. oelßiſcher Hof-Rath, hernach 

sein. Iaubachifcher geh. Rath, ein, uͤberaus gelehrter 
ann, der auch unter dem Nahmen Amadeuß 

ECreußberg, ingl. Jrenicus Ehrenfron, vers 

fhiedene Schriften heraub gegeben hat. ' 

20. 'Unterirdifche erdichtete Länder hat der Bar. Ludw. 
v. Holberg in feinem’ Itinere fubrerraneo, unter dems _ 
Nahmen Nicolai Klimii, gedr. zu Kopenh. und Leipz. 
1741, $. befthrieden. Diefer Roman ift auch fran= 
gArd und dentfch erfchienen, und mit nligemeinens 

enfalle aufgenommen worden, toeil die Einrichtung 
einer Republik darin vortrefffich gefehret wird. 

21. Was nun das oben erwähnte Schlaraffenland bes 
triffe, fo ift der Verfaſſer davon, wie ich ſchon erinnert 
babe, unbekaͤnnt. Seine Abficht if, die after in ihrer 
Blöße unter diefem Gedichte darzufielfen, die Tugend 
hingegen beftens zu empfehlen, und feine Lefer dazu zu 
ermuntern. 

.Die Graͤnzen auf der Laud-Karte von Schlaraffen⸗ 

land, find u —— 

1. Oben gegen Morgen REGNVM JVVENTAE, das Ks 

nigreich der zarten Jugend, in welchen 

a) Prim 


- ⸗ 
4 


4 Be 
: | Bang. 25 
9. PlineipammsRierölla, : weiches’ durch bin Gnaden⸗ 
Fluß in das fand umfhula, darin das Paradies, 
gie eine Wuͤſteney, abgebilder,- und in die Land: 
Mgaft Erd ſuͤnde, abgetheilt wird, Darin die Haupt⸗ 
— dt ‚Metttejladt liegt. — 
Angelieus Mantiduentus, b um der eng ⸗ 
liſchen u darin ſind Die vornehmſten 
+ Städte: zur bel. Tauf uud dem 
Gnadenfluſſe. 
2 Dinbolicus Sedueſtus, das H —— der teu⸗ 
ſtiſchen Verführung, barin bie inpt: Stadt Uns 
22gehorſam heißt, 
2 Comiratus Laboris, die Grafſchaft der Muͤhe und 
Arbeit. Die Haupt⸗Stadt heißt Arbeitshauſen. 
* Die Stadt Broderwerben liegt am Schweißfluſſe. 
II -Gegen Abend REGIO SENECTAE, das Land des 
enden Alters der Schlaraffen, in weichem ; ; 
"Das Königreich Bertehmannis, an den Pfand⸗ und- 
Eredit ⸗Bergen, darin die Stadt Bettel. 
.» os Königreich Arairlaudia, darın Armelenten 
2. bie Haupt= Stadt iſt. 
8— —8* Koͤnigreich Hungerland, darin Hangerleden 
die Haupt⸗Stadt iſt. 
„ 4)..Da8 Königreich Kummerland, darin die Stadt 
ar Kımmeran, an dent Sorgenberge die Haupts 


2 Der Fihigreich Elendia, bat lauter Waſteneyen. 
— Das Königreich Amars, das bittere Galgenreich, 
barin Balgalis die Haupt⸗Stadt iſt. Zu dieſer 
Stadt and. Amt gehören die Doͤrfer: Stehlen⸗ 
reut, genkehuyſen, Troßlingen, Knuͤppauf, 
er wo der Hanf waͤchſt/ und das Schloß 
en £ 
a Oben, wo ſonſt Mitternacht auf andern Land = Karten 
..fleht, iſt TERRA -SANCTA INCOGNITA. Es wird. 
dieſes Heilige den Schlaraffen unbekannte Fand, nach, - 
feinen en Seligkeiten abgetheilt. Unter den Städten 
ſind: St. Lazarus, Mildenberg, Gngdenftubl, Ju: 
fingen, Reinfelden, Gebenweiber, Leiden * VNeu⸗ 
Jerufaelem, zu merken. 
IV. Unten, wo font, Mittag, iſt REGNVM TARTARL 
das hoͤlliſche Reich in weichen 
8244 — 8) Re- 


3 BanbeRarie 


8) Reenum Beelzebub,.: das Konigreich der hoͤlliſchen 
Miücen und. Fragen. Die Haupt » Stadt iſt 
‚Seelzebub, | Er 

b) Abgrundregnum, das Königreich Abgrund, dariu 
die Städte Verzweiflung, Brafferzell, wo die 
‚verdammten Manmoniten, Praſſer und Schlem= 
mer wohnen, Peinach, Ewigleiden, Lanagfaften, 

Strafſtadt, und die Haupt= Stadt Bebenne, Die 
Mefidenz des hoͤlliſchen Tartar⸗Chams Beelzebub. 

€) Principatus Tenebrorum, das Fürftenthum der 
Finſterniß. Die Derter Sinfternig, Geſtank, und 
andere mehr, hat man vor Finſterniß nicht erfens 
nen koͤnnen. ur En 

-. d) Ducatys. H-ulenburg, das Herzogthum Heulens 

burg, darin die Haupt⸗Stadt Ach, und das 
Schloß Zeulenburg, wozu die Marktflecken Zits 
tern und Zaͤhnklappern gehören, | 

€) Terra Maledica, daß Land des Fluchens. Ewig⸗ 
en und Vermaledeyen find die befannteften 

erter. Ä en 

f) Höllandia, das hoͤlliſche Fand, if Die bekanuteſte 

Provinz, Darin die Haupt s Stadt Angſt und 


. 


Bang heißt, | 
Diefes find die Gränzen. Nunmehr wollen mir 


Schlaraffenland ſelbſt durchwandern. Der Verfuſſer 


an. Man trifft aber an: | 
Ja TERRITORIVM SCHLARAFFENBVRGI, daß Schlas 


⸗ 


fängt mit feiner Beſchreibung der Karte mitten im Lande 


i 


raffenburgifche Gebieth, welches aus ig Aemtern und 
Städten befieht. 1. Die Stadt und Amt Reichſeyn. 
‘2. Die Stadt und Amt Goldmachen. 3. Verfchwens 
den, 4. Saufbaufen, auf der Bier: Yufel, unweit 
der Caffee⸗Inſel, auf welcher auch der geringfie Schla⸗ 
raffe täglich wenigftend 3 Mahl Eaffee trinkt, fe lange 
er ein Hemd auf dem feibe hat. Er borgt noch.dazu, 
ſo lange er etwasbefommt, s, Brobenhagen, 6. Am 
dersheim. 7. Beilbanfen. 8, Prablen, 9. Stebe 
ienleuten. 10, Faulenzen. 11. Schwelgendorf. 
12. Spielen. 13, Liarrenbeim. 14. Sluchenfein. 
15. Rauffangern, und die Haupt e Stadt, Schlarafr 
fenburg. —F ie — 


" 
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“% MAN STOMACHI IMPERIVM, das ZweBland des 


großen Magens Kaiferthunt ‚in weichem; Provinzen 
anzutr JIen find, als; 


® Epulgnia, Die Brobinz der Leckerbißlein. Die . 


vornehmſten Städte find: Paſteten, Alapatritte, 
Torten, Kuͤchelbach, Schoeckenhauſen um» 
Wildbrat. 
b) Carnis Olla, das Fleiſchhafenland. Darin And: 
die Haupt⸗Stadt Fleiſch, und folgende Derter: 
>  "Ochfenbaufen, Bühburg, Ralb, Schafhanfen, 
Geißberg, Bockofeld, TLierenbraten, Baldes 
topf, Garkuͤchen. 
Be Schnabelweidin, darin find: Auerhahnen, Wels 


ſchehahn, Pipen, Lapaun, Bidelbahn, gen⸗ 


nenbaufen, Entenbach, und Gaͤnsbauch. 
pr Schweinlandis, ein Würftenthum. . Darin find: 
einaus, Porceuona, Brats und Kebers 
Wurſt, Dörrfleifch, Suùlz x. 


4 


eo 
* 


e) Fifchmarchia, Darin Bachfiich die Haupt⸗Stadt iſt. 


-f) — darin Schmeerbauch die anſehulichſte 

tadt i 

9 Friſſacia, darin Friſſach, Befres, Rrautheim, 
Linſenburg. 

— darin die Staͤdte Schmaro, Roſt⸗ 


nichts, Wolgaſt. 
m. REGNNM BISONIA, > Rönirei — an un und 
Schlemmer, mit feinen 9 verfoffenen Län 
&) Putolia, die Sau — Darin And; Bone⸗ 
vento, Vivat, Geſaͤuf, Arügla tr 
b) Lageno, die Lägel's Zäffers und Trinkgeſchirr⸗ 


Provinz. Darin ift ia Haupt» Stadt bed ganzen 


Königreiches Allekan 
©) —— — * dem Weinſuſſe, darauf die 
tadt 
4) an * Land der vollen Zapfen, darin 
die Städte Schlamp, Volheim, Bandelberg, 


Jug. 

o) Lallandie, ‚eine tel, darin die he Lallſin⸗ 
— nebſi verſchiedenen Doͤrfern, als: Schrey⸗ 
laut ſenchor, en 

$) Crapula, die Pandfehaft des Rauſches, darin die 
Stadt Rayıch, Burgulia, u. a. m. 
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298 Bond Kartei | 
eg) — die Provinz der Vurmithrauſch ien, 
Tdariunen unzrauſch, mit verſchiedenen Markt⸗ 
Flecken, als: Wurmlingen, Trunkcabolder, ꝛc. 
)- Rothnafohie, oder. Pfinnlandia, Darin oe 
Stadt Rothfink, und die bepden Schloͤ ſſer VUa⸗ 
ſenfels und Naſenkonig 
E Säulandia, das Land der befoffenen Sgneine, 
darin Si: Haubt⸗Stadt Sues 
:W. RESPVBLICIA VENEREA, die Herrlichteit der gei⸗ 
» „fen Weiber, an dem Mich⸗ Thee Eaffee ⸗ und Ehos 
colaten⸗Fluſſe; beſteht aüs 12 prächtigen Konigreichen 
und Provinzen: 

a) Dias Land Veneren, wdarin die Haupt mt Ve⸗ 
nered, ferner Mocha > Alba Upa, Wie, Zus 

yanan.\' 

'b) Die Fandrigaft Amafia, darin die Städte Amaſia 
and Schleppftadt, nebft vielen Dörfern, als: 
L.iebenftadt, Schmeichelwengen, - SOMABENE 
hauſen, Löffeleraut. 

c) Die Provinz Langedoc, darin Rleiderſtoct die 
Haupt⸗Stadt iſt. 

h Das Buhlerland Bühlgari , deſſen Selanntefte 

Stadt Köffelau heißt. : 
re) Afmeonid,' der Hahnteyen Reich, deſſen voörnehm⸗ 
ſte Staͤdte ud: Sahnveymachen und‘ vornanf⸗ 


—— Da aflarden und" Hurenfinder Baters 


— 
Par 


, ‚ land, - darin die Sräte Spurie, Baſtarda und 
Abeorun⸗ 

E) Nova Francia, oder Treu + Frankreich, darin: 

— Franzhauſen, Langecur, am "Speichelfuffe.. Ge⸗ 
yen ittag find die Taegromantifche oder Maul⸗ 

luchiſche Inſeln, darauf die Stadt Kuppplerau. 

h) Das Königreich Chores, ‚der Tänzer und Spiel: 

R: . Imstezdasın ift Tanzfurt, Schwingenberf, Spiel; x 


Er leuten, Kepria x 

i) Die Fandichaft Leckeronia, daſelbſt Die Städte 
Marſchelle, am füßen “Meere, Theventer) Meth⸗ 
hauſan, umd der Zuckerberg. 

k) Die Landſchaft Charamannia, wo die Sigdt Cor⸗ 
tiſan, und verſchiedene Doͤrfer: ———— 
Weiberſclav, und Geilbock. 
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9» Das Anden -Aibatie, dar — Weiber, 
— Staͤdte Gurgrimela, ——— — 
und watz. zen 

m) Amazonia, das Königreich der freitharen Meibe. 
Kantippe ifl die Reſidenz. 

"V. REGNVM STVLTORVM, das Meich aller Narren, 

Ag welhen-h Proyinzen find. , " 

a). Stultiloguia, Die Brown, der. Brentmacher ober 
"Lügner; darin find: Brentmacheren, Bärenans 
binde,. Stollnburg, Maulmachern Schneidauf, 
Schwenikfelden, Verireweil. .. 

b) Fantaſtia, das Fand der Einfältigen, halban N ie 
ren und Zantaften, deſſen vornehmſten St 
Santäftenheim und Fievvenhaufen. 

©) Grilfilandia, der Grillen und M ickenſtecher kand, 

eſſen Staͤdte ſind: Grilleſiegen, Groß: und 
Bleineinbilding. 

qqh Schalklandie, das Land der heinituͤckiſchen Schals 
fen, darin find‘: Schalkenwerth, Tuͤrkiſchheim, 
und Argenſtadt. 

©) liucchanalia, der Faſtnachtsbutzen und Faſchingge⸗ 
dichter Provinz, ſonſt der Nigriten Land, darin die 

. Städte Fa ſching, LNarrenta und Viarrenfpielen. 

ST) Prefsnartia, dag Land der Freßnarren, darin Nar⸗ 
ris die Haupt⸗ Stadt iſt. 


V. REGNVM LVSORIA, dos Spiclerland. Deffen: Koͤ⸗ 
nigreiche ſind 
a) Chartifglia, das Königreich der Eharten, darin 
DPampbili und Bernfpiel die — Städte find. 
d) Piladelfia, das Kegel: und Ballen Deich. Regel⸗ 
fchieben und Ballhauſen find bie Haupt - Städte, 
e) Giüickbafnio das Land der Spiel⸗ und Gluͤckbe⸗ 
gierigen Spielgurren, darin Gluͤckweil 28 vor 
nehmſte Smöt ift. 
d) Schachfinie, das Königreich der kuͤnſtlichen Sdach⸗ 
ESpieler, darin Schachſpiel die Haupt: Stadt iſt. 
€) vretipilis, ein großes Reich,/ mo die Städte Bret; 
fpiel, Tafelfpiel, Narrenſpiel und Beträgen find. 
. VI. REGNVM JVRONIA, das Königreich der Flucher, 
- Schelter und Sottestäfterer, wird in die Landfchaft des 
en und niedern Fluchs abgetheilt, worin 27 Stadt 
oben: 


U 


“ 
. 
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| an dem Douuers und’ etter Ein, lies _ 
derfluch, Schwören und Blasph 
vıu. LITIGONIA, das Königreich der Bänfer und Hader⸗ 
tagen, darin 


> 8) Zanckebaar die Haupt⸗Provinz, darin Iracufa, 


Grimm, Zank, DBittergall, Kaufbauern ‚und 
Maulfchbele.. . 

b) Trurzelmannip, die Provinz der Haderkatzen; die 

Haupt ⸗Stadt iſt Trutzburg; hernach Bochenzell 
und Gaſſata. 

e) Affrontana, die dritte Provin;, darin die Haupts 
Stadt Afftonta ift, nebſt der enfel Timor. 

IX. Daß Königreich BALGER, oder die Fecht⸗Inſel, dars 
‚ in die vornehmften Städte find: Courage, Balgen, 
en und Duellenburg. Die Todten: Infel liegt 
glei 

X. KECNVM LVRCONIA, das Luder⸗Reich, darin die 
Landſchaft 

a) Säumagonie, deren Haupt: Stadt Sans iſt. 

b) — deren vornehmſte Stadt Luder⸗ 
mit 

©) Schlampania, das Land der luͤderlichen, zerriſſenen 
und lumpichten Schlampen, deſſen Haupt⸗ Stadt 
Fungi, und Schlampenkittel ein Marktflecken if. 


d) Muitalauſia, deren vornehmſten Städte Lausni⸗ 


ckel und Lumpenhund ſind. 


XI. REGNVM INSVLA TOBAGO, die feuerſpeyende 


Inſel Tobago, hat folgende Provinzen: 
8) Das Schmaucherland, deſſen vornehmſte Städte 
' Luderſtadt und Tobackeheim ſind. 
b) Das Schnupferland, darin Schnupftoback die 
Haupt - Stadt iſt. 


ec) Das Zullerland, deren vorneßmfte Stadt Zulltos 


back i 
xll. —— MARCOLFI, das Reich des Marcolfi der 
groben und wolläftigen Bauern, beftebt 
8) aus dem Bauren- Paradies, worin die Haupt⸗Stadt 
Rirba, und folgende Städte: Wirthehauokirch, 
Soget, und Lan. 


) Practefture Grobiana, die grobe und rebellifche - 


Dauern = VBogtey. Bauernkrieg, Grobhauſen 
' und —* ſind daſelbſt die größten Staͤdte. 
2 XIH. RE- 


| ELand⸗Kaͤrte. so. 
XII. REGNYM SVPERBIA, das Kbnigreich ber Hoffarth, 
weiches 3 Königreiche find: 1. Der Starzer, = Prah- 
ler, and 3. Berocco. Die vornehmften Städte heißen: 
Starzer, Prabler, Präcedens, Alamode, Prang, 
Atlas, Samımt, Seiden, gochanfehen, Bardc«co, | 
Santangenburg, Rämpen, und Saarpuderkraut. 
XIV. REGNVM FVRLANDIA, das Diebs = Bentelfchheis 
ders Zigeuner: Räuber Bandisens und Mauſer⸗Land, 
darin folgende Städte: Crumeniſeca, oder Beutel 
ſchneiding, Straßenraubling, Bandit, Maufen, . 
Surtofrenchea, Schelmftadt, Präta, Llimmmweg, 
Zwackau, Freyheit, Spisbubenheim und Diebofurt, 
XV. REGIO PIGRITARYM, das Land der Faulen, zu 
welchem gehören: | 
a) das Königreich der Pigriten, darin Rannnichte 
die Sanpt= Stadt ifl. 
b) Das Königreich Faulentis, die Haupt: Stadt 
Faulentia; alsdann find noch Zentini und Mark⸗ 


. ftanden. 
) Das. Königreich Fndymionia, darin Bettftädt, 
Faulbett und Schlafregenburg find. 
XVI. REGNVM INVIDIA, fonft TERRA NEID genannt, 
das Königreich der Reidifhen. Die Hanpt = Stadt. 
heißt Yeiding. > 
XV. MAMMONIA DIVES, daß reiche and, zu welchem 
gerechnet wird: | 
e) Das Königreich Avaritia, 160 die Städte Geig, 
Rargapollia, Wuchersheim, Geldwipping au 
dem Wipper⸗Fluß, ARornwipping, Dienftver; 
kaufach und Rrummmachern ift. ü 
b) Das Königreich Reichemannia, darin die Haupt⸗ 
* Stadt Reichenweil, alsdann Vollenbeutel, Muͤnz⸗ 
ſtadt und Porto Rieo And. 
6) Ducatus Aureus, das goldene Herzogthum, darin 
Boldingen die Haupt - Stadt ift. 
d) Dominium Argenti, die Macht und Herrlichfeie 
des Silber; die Haupt: Stadt iſt Silberlingen. 
e) Die Provinz Jubslia. Die befte Stadtift Kleinod. 
. XVII. IRRLANDIA CHYMICA, daß irrige Chnmiften- 
Laboriften s und Goldmacher=-Land, in welchen die 
Mrovinzen J 
a: „Au 


8 


I 
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e) Atırofsmelica, das goldhungerige und, "Karin 
Miidanopolis die Haupt -Stadt; alsdann Bold: 
garnach und Selfchgoldbach find. 
b) Lunatica, die Silber⸗ und füchtige Provinz, 
wo Zuneville die Haupt Stade iſt. { 
c) Terra Labredos; das Land der Enborifien und Gold⸗ 
macher, darin Labyrinthus die nornchmfte Stadt, 
und Theophraftenburg ein hohes Schloß. ifl. 
XIX. REGNVM PRODIGALIA, das Königreich ber Ver⸗ 
ſchwender, in welchem die 3 Gebiethe: a) der Stadt 
Verfchwendt, b) der Stadt Credit, und c) der Stadt 
Pfandhaufen, — 


und dieſes if der Grundriß von Schlaraffeniimd. 


Mor der Befchreibung eines jeden Königreiches und ˖ deren 
Provinzen, Städte, we und Dörfer, merden die 


Graͤnzen, die Flüffe, 


eere, Seen und Berge, nahmhaft 


. gemacht, and die Einwohner gefchildert, nach der geo⸗ 
graphifchen Befchreibung eines jeden Neiches ift eine nuͤtz⸗ 


liche moralifhe Anweifung, was für Laſter zu meiden, 
und was fiir Zugehden auszuüben find. Die Abſicht iſt 
gut, der Vortrag finnreichz nur die Schreib Art iſt nicht 


"Nach dem Geſchmacke der jezigen Zeit, und öfters etwas 


“ Bart. Wenn diefe Befchreibung nach jesiger Schreib: Art 


umgeſchmolzen würde, fo würde fie nicht unangenehm zu 


leſen, und nicht ohne Nutzen fenn. ı . . vo 


22. Herrn Breitkopf Befchreirung des Reichs der 
Liebe, mit beygefügter Landkarte. Zeipz. 1777, 4 
Siehe oben, ©. 196, fgg. 5 

23. Eb. Deff. Quell der Wünfche, nebft LandParte. 

- Beips. 1779, 4. , Giehe ober, ©. aoı, fag: 


24. Deren Haas Reife.in dem Reiche der Liebe, nebft 


der Rarte diefes Landes. Baſel, 1790. Siehe oben, 
8. 205, f. £ | 


& Bey Erbth eilungen, geboͤren Land ⸗ Karten, 


ſowohl gebundene als ungebundene, zur Bibliothek, 
welche bey Privatperſonen Erbe iſt, bey Fuͤrſten ober 


⸗ * 


bey dem Leben bleibt 
Ri * 
az Lande 


Sanbfarten: Hiloß.. - Sanklanten: Steine. gog " 
KLandkarben⸗Atlaß, ſ. oben, S. 86. . 

LandEartens Slechte, 'Lichen geogräphicus Zinn, 

fe Slechte, No. 2, im XIV Th. ©. 69, f. ' 
- Kandferten- Porzellane, Cypraea Mappa Linz. f. 

- Porzellan» Schnede. | 2 

Kandfarten» Steine, Lapides geographici, werden 
unter den Dendriten Diejenigen genannt, bey denen 
die Einbildungskraft fich eine Landkarte gedenken kann. 

‚ Stellen fie, durch dreſen Benftand der Imagination, 
eine See sPanbfarte, ‘und folglich Aleine Inſeln im 
Meere, vor, fo werden fie infonherheit Archipelagi⸗ 

ten genannt, Bey den gewöhnlichen Landkar⸗ 
ten: Steinen ſieht man nicht leicht eigentliche Dens 
driten, es find vielmehr nur zufammenbangende 
Striche und Flecken, Die bald einfarbig, mehrentheils 
ſchwarz auf weißem Schiefer ſind, bald aber auch 
verfchiedene Farben haben, die auf dem Schiefer ° 
oder auf’ andern Steinen unordentlich herum laufe 
und mın, durch Hülfe sinee guten. Einbildungsfraft 
Waſſer und Land, ım Ganzen alfo eine Land: Karte 
vorftellen. Die. gewöhnlichiten Landkarten: Steine 
werden auf ben pappenheimifchen, ſolenhofer und 
eichftädtifchen Schiefern gefunden, wo fle gemeinig> 
lich ſchwarze Zeichnungen haben; ſeltener ift ihre 
Farbe gelb, oder, wie es bey den dortigen Dendriten 
gewöhnticher ift, ſchwarz und gelb met. | 

"Bandfarten» Steine von vorzüglicher Schönfeit 
foffen fich in dem Coburgifchen finden! Die Mutter - 
(Marrix) ift ein dunfelgrauer Marmor, und dje ſchlan⸗ 
genförmigen zufammmenlaufenden, fpathigen Adern, 
und die dazwiſchen hingeftreuten ſchwarzen Dendriten, 
follen eine Land» Karte nody natürlicher vorſtellen, 
und zmär deswegen, . weil fid) durch die Dendriten 
aud) die Wälder, wie auf Land: Karten, bezeichnen. 
Auch auf Alabaſtern will man. dergleichen Landkurten⸗ 


Steine 
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8" Land · Karteeee. 
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) Avurofemelies, das goldhungerige Land, Bari 


“ Midanopolis die Haupt -Stadt;, alsdann Bold: 
garnach und Salfchgolvbach find. | 
b) Lunatica, die Silder⸗ und Mondſuͤchtige Provinz, 


vwo Luneville die Haupt⸗Stadt iſt. 


'©) Terra Lıbradar; das Fand der Laboriften und Gold⸗ 
macher, darin Labyrinthus die vornehmſte Stadt, 

und Theophraftenburg ein hohes Schloß. ifl. 
XIX. REGNVM PRODIGALIA,. das Königreich der Vers 
ſchwender, in welchem die 3 Gebiethe: a) der Stadt 


Verfchwendt, b) der Stadt Credit, und c) der Stadt 


Pfandhaufen, | 


. Und diefes iſt der Grundriß von Schlaraffenimd. 
Mor der Befchreibung eines jeden Königreiches und ˖ deren 


VProvinzen, Städte, Flerten und Dörfer, merden die 
Graͤnzen, die Fluͤſſe, Meere, Seen und Berge, nahmhaft 


. gemacht, nnd die Einwohner geſchildert; nach Der geo⸗ 


graphiſchen Befchreibung eines jeden Neiches ift eine nuͤtz⸗ 
liche moralifche AUnweifung, was für Lafter zu meiden, 


und was fiir Tugenden auszuüben find. Die Abficht i 
gut, der Vortrag finnreichz nur die Schreib - Art iſt nicht 


nach dem Geſchmacke der jegigen Zeit, und öfters etwas 


“hart. Wenn diefe Befchreidbung nach jeziger Schreib - Art 


umgefchmolzen würde, fo würde fie nisht unangenehm zu 


leſen, und nicht ohne Nutzen ſeyn. 


22. Herrn Breitfonf Beſchreidung des Reichs der 
Liebe, mit beygefügter Landkarte. Zeipz. 1777, 4 
Siehe oben, ©, 196, fgg. 2, 

23. Eb. Deff. Quell der Winfche, nebft LandParte, 
Aeips. 1779, 4. Giehe ober, S. 201, fgg: 


24. Herrn Haas Reife.in dem Reiche der Liebe, nebft 


der Rarte dieſes Landes. Baſel, 1790. : Siehe oben, 
S. 208, f. - : | 


. "Bey Erbtheilungen geboͤren | Land⸗ Karten, 


ſowohl gebundene als ungebundene, zur Bibliothek, 
welche bey Privatperſonen Erbe iſt, ben Fuͤrſten ober 


bey dem Lehen bleibt. 
— !. * 
N. | Lands 
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u Sanbfarten: WR... —E Sreine. goz 
Landtarben⸗ Atlaß ſ. oben, S. 86. 


Landka rten⸗ Flechte N) "Lichen geogräphicus Lim; 3, 


f. Slechte, NO, 2, im XIV Th. ©, 69, f 


Kandfarten-Porzellane, Cypraca Mappa Linn.! ſ. 


- Porzellan» Schnede. 


Kanbkarten. Steine, Lapides geographici, werden 
urnter den Dendriten 2 n genannt, bey denen 
die Einbildungskraft ſich eine Landkarte gedenfen kann. 
Stellen fie, durch dieſen Beyſtand der Imagination, 
eine See⸗Landkarte, und folglich kleine Inſeln im 
Meere, vor, ſo werden ſie inſonderheit Archipeilagi⸗ 


‚sen genannt. Wen den gewoͤhnlichen Landkar ⸗· 
ten: Steinen fieht man nicht leicht eigentliche Dens , 


driten, es find vielmehr nur zufammenbangende 
Striche und Flecken, die bald einfarbig, mehrentheils 
ſchwarz anf weißem Schiefer ſind, bald aber auch 


verfchiedene Farben haben, die auf dem Schiefer ° 


oder auf andern Steinen unorbentlich herum laufe 
und nun, durch Huͤlfe einer guten —E— 
Waſſer und Land, im Ganzen alfo eine Land: Karte 
vorftellen. Die. gewöhnlichiten Landkarten: Steine 
werden auf ben pappenheimifchen, ſolenhofer und 
eichftädtifchen Schiefern gefunden, wo fie gemeinig> 
lich ſchwarze Zeichnungen haben; feltener ift. ihre 
Sarbe gelb, oder, wie es ben den dortigen Dendriten 
gewoͤhnlicher ift, ſchwarz und gelb melirt. - ' 


"Landkarten Steine von vorzüglicher Schoͤnheit 


- 


foflen fi) in dem ECoburgifchen finden‘ Die Mutter - 


(Marrix) ift ein dunfelgrauer Marmor, und die fchlan- 
genförmigen zufammenlaufenden, ſpathigen Adern, 
* die dazwiſchen hingeſtreuten ſchwarzen Dendriten, 
follen eine Land⸗ Karte noch natürlicher vorſtellen, 
und zwar deswegen, weil fich durch Die Dendriten 
auch die Wälder, wie auf Land: Karten, bezeichnen. 
Auch el re en Landkurten⸗ 
Steine 


⁊ 
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Steine bemerkt haben. Leſſer (*) beſchreibt einen ſob⸗ 
chen; er ſagt: „es iſt auch in dem Leimbachiſchen eine 
“ Art des Landkarten⸗Steines zu finden; er iſt eine, 
„Art weißer Alabafter mit etwas gelblichen Flecken, 
„auf welchem ſchwarze Adern herum kaufen, wie die 
„Fluͤſſe auf den Land: Karten gezeichnet werden“. 
Die eigentlicdyen Yandfarten: Steine find immer - 
diejenigen, die man in Pappenheim, Solenhofen 
und-Eichftäde findet," die aber dort nicht ſo haͤufig, 
als die übrigen Dendriten, vorkommen. In der - 
Haupt: Sache müffen fie .eben den Urfprung haben, 
den die Dendriten haben. Von ihrer befondern 
Bildung aber vermurher Walch (**), daß vielleicht 
das eingetretene heterogene Weſen zu fluͤſſig, und 
„die Stein Plarte- zu trocken gemefen fey, fo, daß 
. jenes nur Stecken, und diefes Beine Arborifation vers 
fiatten konnte. 
In Mineralien: Sammlungen legt man die Lands 
Karten s Steine.unter die Dendriten, ob ſie gleich den 
' eigentlichen Nahmen der Dendriten nicht verdienen. 


Su 
(*) In feinen Pleinen Schriften; ©. 90, $. 29. 
Ehen Derfelbe meldet, in feiner Abb. von ehe 
natur ohn⸗ 
fein, (Cim 40 St. der Hannov. gel. Anz. v. J. 1753 


oͤn ausfaͤllt.“ 
c*) Naturgeſch. der Verſteiner. Ch. u, ©. 138. 


x 


Land⸗Kirche. ‚Bande Krämer. _ goB 


Sa Knorr's Sammlung, Th. 1, Bub. V. Fig . 
Tab. VI. Es. 1, 2, 3, und in Baier’s — — 
rum petrificat. Tab. I. Fig. ı; findet mau ſolche Landfarz 
ten = Steine gezeichnet und abgebildet., 

Hrn. Superint. Schtöterd Rennm. und Befchichte der 
en. und Verkeinerungeh, a Th. (Wltenb. 1776, 4.) 
Eb. Def, Ticholog! Cexikon, 3 B. (Frf. M. 1780, 91. 8.)° » 
S. 303, f. en r w du 


and⸗Kirche, eine Kirche auf dem Lande, Dorf: 
Rirche; jum Unterfhiede von einer Stadt⸗Kirche; 
f. Th. XXXVIII, ®, 129. — 

Rand : ng Infpector, fieße Land; Tnfpector, 
oben, ©. 81. 
Aand⸗Kleid, Fr. Habir de campagne, eine landmaͤß⸗ 
- ige bequeme Kleidung, wie fie Die Scädter tragen, 
wenn fit ſich auf ihren Land: Gütern aufpalten.  ' 
Lands Knecht, 2. Liktorruralis, heißt, bey den Aem⸗ 
tern und Städten, zu welchen eine und andere Dorfz, 
Tchaften gehören, ein Gerichgs: Diener, .. welcher in’ 
Anſehung diefes alles dagjenige zu beforgen hat, mas“ 
fonft bey den Stadt: Gerichten dem Gerichts: Dier 
ner (Gerichte : Frohn) zu thun gebuͤhrt, und zuweilen 
auch wohl zugleich des Stock⸗Meiſters oder Gefan⸗. 

- gen: WBärters Stelle vertritt. Siehe Gerichts⸗ 
Frohn, im XV Th. ©. 160. — 
Sp der lieflaͤndiſchen Geſchichte des r6ten Jahrh, kom⸗ 
men Edelleute vor, welche Land⸗Knechte genanut wera 
Deu, oder das Amt eines Lande Knechtes bekleidet haben. 
. Dergleichen findet man in Arndt's Chroni, Th. 2, 
S.3 Da diefer veraltete Ausdruck jezt unverftänd- 
lich ift, fo wünfcht Hr. Hupel, im 18 und ıgten St. ſet⸗ 
ner nordifchen Miſcellaneen, (Riga, 1789, 3.) ©. 592, 
Daß ein Liebhaber der’ aͤltern Geſchichte, darkber eine Ers 
Sänterung auffuchen und befannt machen möchte. 
Land⸗Knecht, (Jagd⸗) f. Th. XXVIII, ©. 337. 
Land: Ardmer, X. Propola ruralis, Propola in agrö 
vrbis, Mercaror ruralis, ein Krämer, weldyer nur 
. auf dem Lande und.in den Land » Städten, nicht aber 
Oek. techno. Enc. LX Th. u in 
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| 5 den größern Städten, handeln darf; TH. XLVL, 
" » 708: 1 E * 

ı Kand Krankheit. 1. Eine Krankheit, weldye zu, eis 

ner und eben derfelben Bei viete Menfchen in einens 

- ganzen Lande befällt; eine Krankheit, die im ganzen 

Lande einreiße, da fie nicht immer iſt; L. Morbus 

epidemicus, ſ. FEpidemife e Krankheiten, Th. XI, 

©. 110, fgg.; sum. Moserfchiede von. Landes 

Krankheit, 2. Morbus endemius, einer Krankheit, 

“ die in einem Lande immer viele Leute haben vor ans 

dern Ländern, oder einer Krankheit, die einem ges 

wiſſen Lande zu allen Zeiten eigen, und eine natürliche 

| Beige des Klima des Landes und der Lebens⸗-Art und 

Rabrung feiner Einwohner ift; ſ. Th. XL, ©. 562,fgg. 

9, Eine Krankheit, welcye befonders ihren Sig 

. auf dem.Lande hat; zum Unterſchiede von den Stadt⸗ 

BReiankheiten. —— 

Sand: Rrebe, ſ. Th. XLVIII, S, 126. 
Land⸗Krieg, ſ. Th. XLIX, ©. 469. 
Fand-kuͤndic, im ganzen Lande kund, oder bekannt. 
Im Oberdeutſchen landwißlich, landruͤchtig; Lat. 
pervagatus, quod conſtat inter omnes, omnibus 
dotus, Fr. notoire, de notoireté publique, sine 

landkündige Sache, 2. res omnibus incolis nota, 

Bond: Rüfter, ſ. Th. LVII, ©. 2233. 

and: Rutfche, 2. Rheda publica, maior rheda plau- 
. ftraria; Sr. Coche (*), eine öffentlidye Kurfche, wel⸗ 
che durch ein ganzes Land, oder aus einem Lande in 
Bas andere gebt, um Waren, Güter und Perforien 
fortzuſchaffen, befonders wenn fie einer Privars Pers 
ſon zugehört Gehoͤrt fie dem Landes, Herrn, und 
> 2 wird 
[*) Mau fagt figärli ſprichwortsweiſe, und im fantiliärem 
Etol: il a donnedes arrhes {oder ag au her (woͤrt⸗ 
lich: er bat feinen Sig auf der Land⸗-Kutſche ſchon begot⸗ 


tespfennigt, d. 8.) er bat ſich in die Sache [han einiger 
Maßen eiugelagfen, kann num nicht füglich zuruck —* 


/ 


Sand > Rutfhe, i 807 
- Bird fie van deffen Peſt⸗Amte beſorget, ſo heißt fie 
. gemeiniglich eine Poſt⸗Kutſche. ine Land-Kut⸗ 
: Sche, welche:mir Perfonen führt, wird, weil fie deren 

- viele ſdetbringen kann, an Tinigen Orten Seer⸗Kut⸗ 
ſche genannt, : Die Æaud⸗Rutſche wird dleiy abs 
: geben, St, lecoche va partir, . 

Daber ‚ber Land: » Rutfcher, ge. Meſſager, 
Roulier, Voiturier, verjenige, welcher die Land⸗ | 

Kurſche m. zumeilen auch der Eigenthaͤmer ode. 
BEE derfelb on. i 


Sowohl zut Bequemlicheeit der — er 

a Laos: als befonders zur Befoͤrderung der in⸗ 
Rd. auslaͤnbiſchen Commercien, m Mer Anftelten in 
dent: Lande vorhanden · ſeyn, — Briefe, Was 
en, Guͤter und Perſonen, um einen mäßigem Preis 
an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht werden koͤn⸗ 
nen. Zu dieſen Anſtalten, die ein wichtiger Gegen⸗ 
" Ran ver Landes: Polizey-find, gehören: das Poſt⸗ 
< and: Bothenweſen, die. Lande Kurfchen, Dre Mieth⸗ 
‚Buben, und das eigentliche Fuhrwefen. WVon den 
dreh leziern Anftalten werde ich hier, und vom Poſt⸗ 

und Bothenweſen im Art. Poſt handeln. s 

Dieiland: Aurfchen find eine Ace von Fuhrweſen, 

die mit den Poſten eine Aehnlichkeit haben. Sie gehen 
von einer auſehnli lichen Stadt zur andern, woͤchentlich 
zu feſtgeſetzten Tagen und Stunden, am Waren, Guͤ⸗ 
ter und Perſonen fortzuſchaffen; und ſieſind allein dar⸗ 
invon den Poſten unterſchieden, daß fi igunterwegeg kei⸗ 

ne Statiouen und Abwechſelung der vn beben (). 

ia fon? 

(9 Von den Band Rutſchen wmuß Man, wie ich bereits erin⸗ 


dert An: bie op Rurtichen, Die auch in einigen Ländern 
an en; genanng AH unterfi — Dieſe 


of + Kurfe Ag ud ordentliche Poſten, die Auf allen li 
tionen Abmwechfelungeh der’ es haben, und die von den 
vrdinaͤren Dep b106 dadurch unterfchieden find, —* ge⸗ 
meinislich bey joder hie Poſt/Kutſche ſich A 
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ſondern die ganze Reife öfterd von 20, so, und mehr 
Meiten: mit eben denſelben Pferden verrichten, 

Mierth⸗Suhren, find diejenigen, 'weldhe.befondere ' 
Fuhrlente, die fid) vom Fuhrweſen ordentlich nähe . . 
- ron, anf Berding und Aecord, verrichten, und ents 
weder allein Perfonen, oder allein Waren, ober 
- Derfonen und Waren zugleich, von einem Orte zum 
andern fortfchaffen. Man pflegt dieſes die Rutſche⸗ 

rey⸗Nahrung zu neunen, weil fie mehr in Perfonens 
Fubren, ale in bloßen Waren: Zußren, zu beſtehen 
‚ Pflege, und’ dann zu jenen halbe und zwenfißige, oder 
ganze und vierſitzige ordentliche .bedecfte Shaifen oder 
- , Kutfchen gebracht werden. Das eigentliche Fuhr⸗ 
weſen aber befteht in den Laſt⸗ und Fracht⸗ Waͤgen, cde⸗ 
ven man ſich zum Transport derjenigen Waren bedient, 
Die.ben einem geringen Werthe, entweder Aine:guße 
Schwere haben, oder fo viel Auffern Raums einneh⸗ 
men, daß ſie, durch Die Poft und fahrende Borben, 
oder durch die Land» Kurfchen, fortzuſchaffen, ayzus 
koſtbar fallen würde, In: Anfehung. dieſer Land⸗ 
- und Mierhs Kurfcher: und Fubrleute, überhaupt und 
zufaimen genommen, Hat die Polizen folgende Maßs 

segeln zu beobachten.  - — 
t. Es muß niemanden verſtattet werden, gine 
oder Die ahdere diefer Nahrungen zu treiben, ehe 
nidyt Darüber eine ‚ordentlidye Conceffion ‚sder Er⸗ 
laubniß gehörigen Ortes ausgewirkt und eripeiltwor⸗ 
Den il. Dieſe Eoncefjion muß bey dem Polizey⸗ 
Collegio oder Directorio vorgezeiget,-in das Kegifter 
eingetragen, und der new angebende Kutſcher öder 
Fuhrmann in die Rolle eingefchrieben werden. An 
IE + inigen 


genannter Schaffner befindet, welcher die ganze Neife mit 

verrichtet, und fur ales forget; auch a die Por, Kurs 

R Br bededt, dabingegen bie ordinären Poſten far alleut⸗ 
alben unbedeckt find. Be 


bu e. 3o 
einigen Orten inäffen die “Kurfcher ben dem Poft: 


Amte des Ortes, wo fie wohnen und abfahren, ih 


“melden, ihre Nahmen und die Trage, wann fie ors 
dentlicher Weiſe abfahren, und wohin fie fahren, in 
ein befonderes bey dem Poft:Amte haltendes "Buch 
fhreiben laſſen. Diejenigen Kutſcher aber, die an 

“ foichen Orten wohnen, mo feine ordindre Poft vor: 

handen ift, müffen fich ben dem Poſt-Amte des Or 
tes, dahin fie fahren, melden und einfchreiben-laffen, , 

"wie folches in den koͤn. preußifchen Staten Statt fin: 
der. Der Endzwech diefer leztern Einrichtung ift 
Diefer, Damit Dadurch die Poſt-Aemter deſto beſſer 
‚anf die Kutfcher Acht haben, und, allen Abgang und’ 
Nachtheil bey den Iandesherrlichen Poſt-Caſſen, der 

| durch diefelben leicht verurfachet werden kann, vers . 
hindern zu Törnen, in den Stand gefeßt werden 
‚mögen, Se 

2. &8 muß ein jeder -Kurfcher und Fuhrmann 
an der Thüre feiner Wohnung ein Schild mit Bes 

“ nennung feines Nahmens, und bey den Land» Kuts 
fihern insbefondere, mit Anyeigung des Ortes, wos 

bin, und des Tages und der Stunde, waͤnn ſie ordi⸗ 

naͤr abfahren, ausgebängef haben! - Dieſes gereicht 
denjenigen, die fie nöchıg haben, zu großer Bequem⸗ 
lichkeit. Es ift aud) gar nichts überflüffiges, wenn 

dieſe Lente, unter gleichmäßiger Anzeigung ſolcher 

Rachrichten, wie aud) der-Straße und des Haufes 
ifter Wohnung, in dem Hdreß: Kalender bekannt 

"gemacht werden. ge Er 

27 3. Hauptſaͤchlich muß. dafür geforger werden, 
daß den Land; und Mieth⸗Kutſchern fowahl, ale 

"Ben Fuhrleuten, durch weiſe Maßregeln und Ans 
ftatten alle Gelegenheit benommen werde, ip Der 

7 werbe und Nahrung zum Schaden uhd Nachtheil 
. 5:des landes herrlichen Port: Kegals zu treiben... Cs iſt 
"bekannt, daß die Unterhaltung der Pofteit: jäprlic) 

Un3 große 
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® 


große Summen erfordert; und die Einkaͤufte bey 
dem Poftwefen find auch ein wichtiger Neben⸗Zweck, 
Der viele Aufmerkſamkeit verdient, Die garnicht zu ver⸗ 


nachlaͤſſigen iſt. Diefe Einfiinfte wärden aber fehe 


— werden, wenn man den Land⸗ und 
ieth⸗Kutſchern und Fuhrleuten iht Gewerbe = 


- ale Einſchraͤnkung und nach ihrer Willkuͤr ve 
gen wollte. Man darf fidy daher niche wundern, 


"wenn in denjenigen deutfchen Starten, wo dem Lans 
‚ „des: Herrn das Poft: Regal zufteht, Die genaueſten 
. Maßregeln genommen, und ſolche Einrichtungen ges 


macht werden, daß dieſe Kutfcher und Fuhrleute den 


Poſt⸗Caſſen feinen fonderlichen Abhruch mehr thun 
koͤnnen (). Diefe Maßregeln beftehen in Folgen⸗ 


dem. 1) Die Kutfcher und Fnhrleute dürfen an de⸗ 


⸗ 


⸗ 


Li 


* 


’ 


nen Irten, wo fahrende und reitende Poſten einges 
richtet find, weder heimlich noch öffentlich Briefe, 
und befonders, wo fahrende Poſten find, Leine 
Pleine uriter 20 Pfund wiegende Packete colligiren 
und diſtribuiren, und den Poften auf ein oder andere 
Weiſe entziehen, ſondern müflen, was ihnen zur 
efiellung mitgegeben werden wollte, Tediglich zur 
Poſt verweifen (**),. 3) Wenn jedady zwifchen = 
i g- 


©) AandBurfchen « Reglement, u. 23 Dec. 3698, im Corp, 
? Conf. March, Th. IV. Abth. 1, Col. 238. 945: ® 
Kaͤn. preuß. Aoglemene der LandEutfcher und Fuhr⸗ 
- ‚Ordnung im’ hergegehum Magdeburg, v, 24 März 
“7704, ini Corp. Conl:. NMagd. Th. 5, Col. 335. 
Desgl. v. 36 May 1709, eb. daf. &. 377. 

Reglement wegen-der Landkutſcher, Fuhrleute und 
Bdthen, v. 27 May 1743, in den Samml. ſchleſiſch. Lane 
Vesaciene, Th. 1, S. 98 . > 

Extrapoſt⸗ und Suhrs Reglement, v. 22 Jun. 1243. 

Poft: Fuhr⸗ und Borhens Brom. 9. 3 Pet. 1746. 


I Ar. v. Juſti, in feinem Syftem des Sinanzweiens, 
$. ie . mill es gar nicht billigen, daß man den Lands 
Kucfben verbietet, Packete unter 20 Pfund ſchwer, pder 

‚ auch Briefe, mitzunehmen, um die Leute ju jmingen, ich 
beſts cher ber Poſten au bedienen, Er iß der Re Bu 


> 
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Abgange ber Por und den Land⸗Kutſchen geſetzten 
Zeit, oder aud) auffer den Pofts Tagen, preffante 
Sachen vorhanden find, an deren fchlehnigen Be⸗ 
förderung dem Commercio gelegen ift, fo muß der 
Land ; Kurfcher oder. Fuhrmann folhe dem Pofts 
Amte anzeigen, ſich eine Karte dazu verfertigen laſ⸗ 
fen, und das halbe Porto erlegen; mit ſolcher Karte 
darf er ſowohl Padete unter 20 Pfund ſchwer, als 
auch Briefe, zwar fahren und mitnehmen, er muß . 
aber bey-feiner Aufunft an dem Drte, wo die Pas 
dete und Briefe hingehören, die Karte von Dem 
Acciſe⸗ Bedienten oder Thor s Schreiber atteftiren 
laſſen, daß er ein mehreres nicht bey ſich geführte has 
be, und aledann dem Poftl-Amte einhändigen. 
3) An Orten, wo fahrende. Poften eingerichtet End, 
. dürfen die Kutſcher und Fuhrleute an feinem Pofts 
Tage eher, als 6 Stunden nad) abgegangener Poft, 
abfahren; noch weniger aber 4) an Pofls Tagen, 

! v4 Ders 


dab man es ber natürlichen Hilligfeit und dem Weſen ber 
bürgerlichen Verfaſſungen, welche Das gemernfchaftliche Ber 
fie und die Gluͤckſeligkeit der linterthanen zum Endzweck 
haben müßten, nicht gemäß erachten könnte, daß man die 
Unterthanen firengen Bilitationen unterrerfe, und fie zwin⸗ 
ar, lich, mit ihrer Unbequemlichkeit und Schaden, der Vo: 
ften zu bedienen, Diele Anftalten der Poften bätten Die. 
Requewlichkeit des Public zum Endasmech; fie müßten al: 
ſo, ihrer Natur nach, von kibh geſuchet werben, und es 
wäre ungereimt, jemand zu einer Wohlthat und Bequem: 
lichkeit, die man ibm darbiethet, zu awingen, Es märe 
auch die neringe Wirkung Diefer Finrichtung von felbit leicht 
einzufehen. Je mebr die Menfchen dem Zwauge und einer 
Be Aufficht unterworfen miürden, je mehr Flügelten 
ie, dieſe Aufficht dennoch zu hintergeben, Man müßte 
Die Tyranney ziemlich weit freiben, wenn man die Reiſen— 
den aller Orten an ihrem Leibe nach Briefen vifitiren woll— 
te; und wenn so Pfund auf der Poſt so Meilen zu fchaffen, 
2 Thaler, ben Den Fuhrleuten aber nur ı Gulden koſteten, 
fo würde man cher einem Kieſelſtein 3 Pfund ſchwer mit 
hinein pacden, wenn das Packet nur 193 Pfund miege, Dar 

it man nicht nöthig babe, folches durch die Poſt forr- 
—** in laſſen. 
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Perfonen mitnehmen. Auſſer den Poſt⸗Tagen 
bleibt ihnen zwar frey, Perſonen anzunehmen uud zu 
fahren; ſie muͤſſen aber ſolche vor ihrer Abfahrt un Poſt⸗ 
Amte angeben, und den gefegten Abtrag entrichten, 
worüber ihnen ein doppelter Paflier: Zettel ertbeilt 

wird, von welchen fie einen an den Thor: Schreiber - 

- bey der Abfahrt abgeben, den andern aber, wenn fie 

‚ untermeges oder an den Thoren, wo fie einfahren, 
eraminiret werden, vorzeigen, fodann aber ſolchen 
dem Poſt-Amte des DOrted, wo fie ankommen, ablies- 

: fern müjlen. Perfonen zum Mitnehmen zuſanmen 
zu juchen, oder gar den Poften zu entziehen, ift den 

: . Kutfchern und Fuhrleuten bey fehwerer Strafe uns 

. terjagt.. 5) An denen Orten, mo nur reitende oder 

. BorbensPoften find, feine fahrende Poft aber eins 

- gerichtet iſt, Eönnen zwar die Land: Kutfcher und 

Fuhrleute abfahren, wann fie wollen, amd Packete 
unter 20 Pfund, ingl. Gelder mitfühten; fie müffen 
ſich aber gleichfalls aller heimlichen Mitnehmung der 

Briefe an den Poft: Tagen enthalten; auffer den 

2 Doft: Tagen hingegen ift ihnen ſolches zwar aud) ers 

laubt, doch nicht andere ald mit einer Karte von 

- dem Poft: Aınte oder Des Ortes beftellten Poft: Vers 
walter, und Erlegung des halben Porto, ' 6) Sie. 

; dürfen feine Perfonen verdungener Weife von andern . 

‚Orten ber, da Poften abgehen, abbohlen, weil fols 
ches fowohl zum Nachtheil der Poften, als auch der _ 

Fuhrleute jeden Ortes, gereicht. 7) Den nad) frenis 

.: den angrängenden Orten, dahin regnläre Poſten ges 
ben, fahrenden Land: Kutfcdyern und Subrleuten wird - 

“ nicht mehr, ats den im Lande fahrenden, verftalter; . 

“ fie merden auch, in, Webertretungs: Fällen, mit gleis 

cher Strafe angefehen. 8) Es find Land: Reiter” 
beſtellt, welche auf den Land; Straßen auf die Land; 

Kurfcdyer und Fuhrleute Acht haben, fo oft fie diefels 
ben anteeffen, ihnen den ‘Poft: Zettel abfordern, ve 
N 0 


— 
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ob nach demſelben Die angegebenen Perſonen ſich 
richtig befinden, examiniren, widrigenfalls aber eß 

: zur Beſtrafung anzeigen muͤſſen, da ſte dann von de 

davon bemutreibenden Strafe jedes Mahl den vierten 
Theil’ befommen. 9) Die Spaziers und Markt⸗ 

Fuhren werden unter den Perfonen: oder -verdunges 

. nen Fuhren nicht gerechnet, fondern.wenn jemand 
feine Waren ben ſich führe, wird auf ſolche Perfon 
ſowohl, ald auf Spazier Fahrten von dem Poft : Amte 

- ein Paflier : Zertelunentgeltlichertheilt; wiedennauch 
von Därftigen und armen Handwerksleuten fein Pers 
fonen ; Geld gefordert und genommen werden darf. 

Was die Land Kutfiher befonders anbetifft, fo 

hat die Landes-Polizey dafür zu forgen: 

1. daß foldye Anftalten in genauer Ordnung ges 
halten werden. Zu dem Ende muß einem jeden. 
Lands Kurfcher ſowohl der Ort, wohin er fahren foll, 

als and) der Tag und die Stunde ihres Abganges 

- und Ankunft vorgefchrieben, und fie zu Vverfelden 
richtigen Haltung ahgebalten werden, Keinem Lands 

Kutſcher muß frey ſtehen, eine andere Route zu neh⸗ 
men, oder an einen andern Ort hinzufabren, als ihm 

“ erlaubt: worden ift, 'und-wohin zumahl ein anderer 

Land⸗Kutſcher fährt. Sind zwey Land» Kurfcher zu 

einerley Route privilegirt, fo muß die Einrichtung ' 
gemacht werden, Daß beyde ‚nicht an einem und eben 
demſelben Tage abfahren. Diefes muß infonderheit 

: ben denjenigen Land: Kurfchern beobachtet werden, 

- die bloß nach der zunaͤchſt gelegenen Stadt, und zwar. 
die Woche etliche Mahl, abfahren, Damit einer dem. 
andern, weilderen gemeiniglicy verfchiedene find, nicht 

- das Brod und die Nahrung entziehe; daher dern 
auch jeder nur auf gemiffe Tage in der Woche privis | 
legirer zu werden pflegt. | Ä 
2. Vor allen Dingen muß man den Land: Kuts 
ſchen Zaren fegen, wie BE Reiſender für er 
— 5 Per⸗ 
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2. Saubere ” 


Perſon zu entrichten hat, und wie viel Fracht für dene 
Eentner Guͤter bezahlt werden fol. Diefe Tare muß 
- Ieidlicher ſeyn, als auf den ordentlichen Poften, das 
mit man fidy diefer-Anftalt fire alle Gattungen von 
Maren bedienen koͤnne. Es koͤnnen auch dieſe Tas 
ren deswegen leidlicher ſeyn, weil die Entrepreneurs 
| Eicher Lands Rurfchen bey weiten nicht fo viel Koſten 
aufzuwenden haben, ald bey den Poften in Anfehung 
der. Poft: Meifter uno vieler andern Bedienten ges 
ſchehen muß. Doc). muß bey diefen Taren der 
Preis des Futters ſowohl, ale der Lebens: Mittel 
überhaupt, wie auch die Befchaffenheit der Wege, 
. in Betrachtung gezogen werden. Billig folkten zwar 
alfe Wege in guten Stand gefeßt und beftändig darin 
unterhalten werden; alfein diefes wird nicht ullente 
- balben beobachtet, Daher den Land: Kurfcyern, die 
auf ihrer Route böfe Wege paffiren muͤſſen, billig 
ein größeres Fuhr⸗-Lohn gebührt, als andern, Die 
auf guten und gebabnten Wegen fahren. Man 
pflegt das Fuhr⸗Lohn auch in den Winter : Monas 
then höher zu beflimmen, als in den Sommer  Mos 
nathen. 
In Anſehung der Fracht⸗Fuhrleute iſt Hr. von 
Juſti der Meinung, daß es ſchwerlich thunlich fen, 
dergleichen Fuhrleuten Taxen zu ſetzen. Meine Ge⸗ 
. banfen hierüber habe ich bereits im XV TE, 
©. 428, fe angezeigt. Aufferdem muß die Polizey, 
zur Bequemlichkeit' des Publici, in den Intelligenz⸗ 
Blättern, auf den Börfen, und fonft, vorber bes 
kannt machen laffen, wann Zubrleute, die nicht ihre 
volle Ladung haben, abgeben werden, oder zu wel⸗ 
dyer Zeit fremde Fuhrleute aus diefer oder jener Hans 
bels: Stade erwartet werben, Hiernaͤchſt muß die 
Vorſorge der Polizey auf gute Geſetze über das 
Fubrweſen gerichtet feyn, damit die Fuhrleute füe 
bie Verwahrloſung und das Verderben ae 
| ohne 


_ 
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" oßne gioßen Proceß und‘ Weitläuftigkeit, Baften | 


muͤſſen. Synfonderheit aber muß die Polizen durch 
ſcharfe Gefege die Betriegeregen der Fuprleute zu 
verhindern fuchen,. die öfters unterweges die Faͤſſer 
öffnen, einen Theil heraus nehmen, und die Maren 
mit Waſſer enfeuchten, damit die trodnen Waren 
durch die Feuchtigkeit auffchwellen und die Faͤſſer 
wieder erfüllen, und was fiir Berriegerenen mehr ge⸗ 
ſpielt werden, worauf defto härtere Strafen zu feßen 
find, je ſchwerer flo entdecket werden Pönnen. 
Nachdem ich das Polizeymäßige ben den Laud⸗ 
Kurfchern und Fuhrleuten Angezeigt habe, muß id) 


‚auch Das Nahrungs: Gefchäft dieſer Leute als einen 


ee des Kameralweſens und ale eine Quelle 
Jandesherrlicher Einkünfte betrachten. Es iſt im 
Borhergehenden erinnere worden, daß niemanden 


verſtattet werden kann, ohne’ hefondere Eonceffion 


die Lands und Mierh : Kurfcherey und Fuhrmanns⸗ 
Dtahrung zur treiben. Fuͤr diefe Eonceffion muß nun 


. nicht allein etwas bezahle werden, fondern dieſe Leute 


müffen auch) jäßrlich ein gewiſſes Nahrungs s Geld er» 
legen. Auſſerdem muß in denjenigen deutſchen Sta⸗ 
ten, wo dem Landes: Herrn das Pofts Kegal zufteht, 
yon diefen Kutſchern und Fuhrjeuten ein gewiſſer Ab⸗ 
trag an das Pofts Amt entrichtet werden. Alſo muß . 


3. B. in Schleflen ein Mierh : Kutfcher, der eine vers 
.dungene Fuhre annimmt, feinen ganzen Verdienſt 


bey dem Poſt⸗Amte des Ortes, wo er abfährt, anges 
ben, und von jedem Rthlr. Verdienſt 2Ggr. erlegen, 


Ein Land: Kutfcher oder Fuhrmann aber, der Perfos 


nen um Lohn fährt, muß fuͤr jede Perfon, -die er ia. 


koͤniglichen Landen 4 bis 10 Meilen fährt, 3 Ggr., 


von ro bis 20 Meilen 4 Ggr., und yon 20 bie 
39 Meilen 6 Ggr., und fo weiter, nach der Diſtanz 
des Dres, abtragen; was aber unter 4 Meilen iſt, 


dafuͤr dezahlt ex für jede Perſon nur 1 GOgr. = 
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ches Perſonen⸗ Geld muf der Fuhrmann ſowohl von 


‚ abgebenden ale zuruͤchkommenden Paffagieren erles 


gen; und, wofern jemand von- einem ſolchen Orte, 


wo, kein Poft: Amt vorbayden tft, abreifer, ſolche 
ı Derfonen bey dem nächiten Poft:Amre, welches er 
berüßet, angeben, und den Abtrag entrichten. Hin⸗ 
gegen, Dürfen die Kutſcher und Fubrleute für die 
Ertheilung der Poft.: Zettel nichts bezahlen, wie 
, Dann auch von Dürftigen und armen Handwerksleuten 
fein Perfonen: Celd gefordert und genommen wers 
ben darf. | | a 
Weil, wie oben erinnert worden ift, die Taren 


bey der Land⸗Kutſcherey leidlicher ſeyn müffen, ale 


bey den ordinären Poften, und aud) Die Entrepres 
neurs foldyer Land⸗Kutſchen bey weitem nicht fo piel 
Koften aufjuwenden haben, als bey den Poften-ger 
ſchehen — fo ſind' auch dieſe Anſtalten feine Gas 
he, woraus der Stat durch Verpachtung, oder gro⸗ 
ße Auflagen, betraͤchtliche Einkuͤnfte ziehen kann; 
denn entweder der Transport wird dadurch zum Rach⸗ 
theil der Commercien vertheuert, oder die Entrepre⸗ 
neurs geben zu Grunde, da dann. folche Anſtalten zur 
großen Unbequemiichkeit des Publici ‚After gang and 
' 2 nm 


rt 


‚gar. nicht im Gange find, | er 


⸗ 


Das allgemeine Geſetzbuch für die vreuſſiſchen 
Staaten, beſagt im 2 Th. 8 Tit. 15 Abſchn. hier⸗ 
von Folgendes. | | 

$. 2452. Die Inhaber öffentlicher Candkutſchen, 

welche der Staat beſtellt oder-befonders pridile: 

girt bat, um Neifende oder Sachen fortzuſchafe 

fen, werden Rhedern, und diejenigen, denen fie 

die Führung der Rutſche anvertraut haben, 
Schiffern gleich geachtet. F 

6, 2453. Dergleichen Laͤndkutſcher muͤſſen alfo für 

alle Waaren und Sachen haften, ‘Pie ihnen, und 

‚ihren‘ dazu beftellten Leuten, zur Sortichaffung 

; uns 


‘ 
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1 * 2 
Land⸗ Lage. Land⸗laͤufig. 317 
2 kun Aruccung an tinen gewiſſen Ort Miberges 
RE Worten 
& es edler VerbindlichFeit Fönnen fie 
' gleich den Rhedern, durch Abtretung =: (5% 


gens, der Pferde und deren Zubthör, ingleichem 
der Frachtgelder, befteyen; wennhicht folche Um: 


- Rönde varhanden find, da eine Jerrfchaft, nach 


>». Vorfchrife des erften Theile, Tit. 6,. $. 61, fgg. 
auch für die unerlaubten Zandlungen ihrer Dienfts 
boten einftehen muß. 

6: 2455. In Abſicht det Verhaftung für die Geld⸗ 
a wegen der vor ihren Anechten began: 

u, gene" n Acciſe: und Zoll Defraudationen, finden 

2; die Vörfehriften des dı 515, fgg. Anwendung, 

5.2456. Zwiſchen den Inhabern der LandFutfche, 

V. T und den von ihnen beſtellten Kutſchern oder Fuhr⸗ 


— #... leuten,  waltet eben bae Verhaͤltniß ob, ale zwis 


ww. n fehen Ahedern und Schiffern. 

Land: Lage, eine In Nieder» Sachfen abliche Benenn⸗ 
ung des Nachbaͤr⸗Rechtes; ſiehe dieſes Wort. 

Land: Life. i . Derjenige, weicher im Bande her⸗ 
um läuft, aus * Lande in das andere laͤuft, kei⸗ 

nen beſtimmten Sitz, oder kein beſtimmtes Geſchaͤft 
hat:in baͤrterm und veraͤchtlicherm Verſtaude, 


— ——— 


2. An einige en Orten au ufden Rande, tin geringes 
Zugemuͤſe aue Üafer und l, weldyes am haͤufig⸗ 
„fen ein Wafler-Wius, im + aber aud) wohl 

ein Bs% s Hale genannt wirh Siehe Th. Il, 
G. 327, f. EL 


Aand laͤufig. 1. Im Lande herum laufend, im % L. 


andlaͤufig werden. 


2. Im ganzen Bande gaͤnge und gebe. Land» 
Häufige Yirünze, %. Monera in tota regione recepra, 
Im DOberd, auch landgebig. 


F 3. Im 


eicher; ſ. dieſes Wort, Kar, Erro, 


FIVE, — 


. gı8 ELand⸗Leben. 


36 Im Sande, Ablich, dem: Bandes: Gehrauche, 
den Landes » Semohnpeiten gemäß, land⸗ uͤblich; 
. am häufigften im Oberbeutſchen. : 


 KandsKeben, 2. Vita agrellis, ruralis, ruffica, [ru ' 


fticana, Rufticatio; Sr, Vie decampagne, Viecham- 
petre, oder ruſtique, Das Leben, der Aufenthalt auf 
.. dem Lande, entiveder auf eine Zeitlang, zum Ver⸗ 


> ydgen und ger Geſundbeit, theits. beftändig, zur 


efchäftigung mit der Lands Wirtbfeheft; zum Uns 
. "terfchiede von dem Stadt⸗Leben. Ya 


"So fehr verſchiedene Schriftſtellet, mſonderheit 


Dichter, den Aufenthalt der Menſchen auſſerhalb 


Pr | 


den Städten auf einer vortrefflichen Seite gefchildert 
u haben, eben fo ſehr iſt er auch von. andern, befonders 
don ‚Stadt : Leuten, verdchslich gemacht worden. 


* 


eberbaupt von der Sache ju urghejlen, ift fewoßk . 


das Stadts ald Land: Leben noͤthig, und Fein einziger 
Stand der Menfihen ift veraͤchtlich zu nennen, weil 
“jeder das Seinige zum Wohl vergangen menſchlichen 
Geſellſchaft beytraͤgt. In gewiſſet Beziehung, Und 
wenn wir die Sache nach einem & > 
dern nad) der Währheit beurtheilen wollen, hat das 
Land» Leben viele Dorzüge vor dem Stadt⸗Leben. 


Auffer der Unempfindlichfeit gegen die Reize der 
Natur, fie fey eine angeborne Krankheit der Seele, 
oder eine Wirkung unordentlicher Neigungen, 'erfives 
cken fid) infonderheit auch Die Vorurebeile der Mens 
ſchen nicht felten Aber die Veurlfeilung des Land⸗ 
Lebens, und verurfachen, daß oft der Staͤdter yon 


Pr 


dem Land: Bewohusr andets urtheilt, als er ſolltoͤl 


So weit ift der Menſch gefommen, daß .er nicht 'ein- 

mahl die verſchiedenen Stand: Derter der Welt, die 
vor ihm liegen, richtig zu beurtbeilen weis; immer 
fo bloͤdſuͤchtig, als unzufrieden. . . . . . 


Aen- 


— 


cheine, fpns 
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; Agricolanf. ander ixris lezumque pefirus, 
"Sub galli canrum ronfultor vbi oflie pulfat; 
‚le, datis vadibus, qui rure eztra&us in vrbem efl, 
Solos felises vinentes clamet in vrbs, | 
— ie: .. Hose, . 


Man bilder ſich ein, daß das Vergnügen allein 
in der Stadt feinen Wohnſitz habe, "Daß auf dem 
Lande eine ekelhafte Einfamkeit herrfehe, und man 
nichts anders.vor Augen babe, ale Die Heerden und 
die Arbeiten des einfältigen Land: Mannes. Man 
blickt mit einem lächerlidyen Stolze auf die Hütten 
Der Bauern herab, und glaubt, es fey der feinpris 


Welt unanftändig, fich ihnen zu nähern. lan 


ftöße fi) an den Eitten des Land: Mannes, und 
meint, das Land mache Die Lebens: Art mißfäffig. 
Vorurtheile, die Geßners Menalk, und Weißens 


. Hänschen (*), am natürlichften widerlegen. 


Welches Vergnügen gleicht dam Vergnügen ‚Der 


Geſellſchaft, die wir auf dem Land: Haufe in einer 
£leinen Zahl zaͤrtlicher und -aufgeflärter Freunde has 


ben, wo der Geiſt fren von der. Unruhe der Leidens 


fchaften ift, wo das Ohr von feiner Berleumdung 
betäube, von einer Scymeichelen getäufcht wird, 
wo wir in einer edeln Freyheit mit einander, und mie 
der ganzen Natur umgehen, uns bald mit,dem Hjm⸗ 


⸗ 


mel, bald mit der Erde, und ihren mannigfaltig er⸗ 


getzenden Scenen, unterhalten! Zu beklagen iſt * 


der ſich nur in der Geſellſchaft gefällt, der einſam. ſi 


unerträglich wird, ‚und ſich feibft zu fliehen ſucht. 
Erquickend ift fie, die holde Einfamfeit, die ung das 
Land ſchenkt, und die man in der Stadt anklägt. 
Soll denn: unfer Geift in einem ewigen Wirbel ſinn⸗ 
licher Zerfireuungen berumgettieben werden? Und 


©) Idylen mad Semikhe Orc, 


die 
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einmahl geſagt, daß ſie uns den etften Beruf der Natur, 


die kurzen Tage des Lebens, ſollen ſte Denn alle in eis 
nem wilden Geräufche verfliegen, ohne von der Weis⸗ 
beit genugt zu werden? Gollen wir und Denn ‚nies 
mahls von den Ermuͤdungen der Welt erhohlen/ und 
uns ſelbſt genießen? O! Freund eines wahren Ver⸗ 
gmnuͤgens, betriege dich nicht mehr. 

Omitte mirarı beatee - 

Kumum & opes, ſtrepitumque Romae. 

Horat. 


AUnd wie? Heerden und laͤndliche Arbeiten wären 


verdrießliche Auͤftritte? Wer an ihnen feine Pe⸗ 


luſtigung findet, der weis nicht, was er will. Nicht 


und eine der wichtigſten Beſchaͤftigungen für die Vers 
* ſorgung des States vorſtellen; nicht einmähl geſagt, 


Le 


Daß ihr Anblick, indem er ung an” die Befchwerden 
unferer Neben : Menfchen erinnert, auch das Gefuͤhl 


von unferer eigenen Ruhe und Bequemlichkeit belebt, 
"und uns eine dankbare Empfindung gegen die Vor⸗ 


ſehung ablocken follte: wie viele Annehmlichkeiten 
“ erfcheinen nicht in ihnen! Annehmlichkeiten für den 


{ 


nachforfchenden Natur: Kenner; noch holdere Ans 


nehmlichkeiten für den Dichter und Mahler, die bey 


.> 


- der Stille der Leidenfchaften einem unverwoͤhnten 


Geſchmacke empfimdbar find! 


* Und wer Fanıı anders durdy die Lebens: Are des - 


Band: Marmes: beleidiget werden, als der, welcher 


“r PAR \ 


% 


nicht zu urtheilen weiß? So wie es feine Erziehung 
und feine Situätion wollen, fo erfcheint er, in nas 
türlicher Eimfalt, und daher kommt es, daß er ger 
fälle, ſelbſt feine Unwiffenheit giebt oft feinen Handl⸗ 
ungen und Keden Züge, die das Naive hervorſte⸗ 


hender machen. Welche unterhaltende Benerkun⸗ 


gen für den verfländigen Welt⸗Mann laſſen fich niche 
in einer kurzen Untercedung mit ben Lands Wanne 
| i fams 


x . I = 
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| fanmeln! Und wuͤrde dieſer gefallen, wenn er weni⸗ 
ger einfaͤltig und natuͤrlich waͤre, wenn er, an ſtatt 


der angebornen edeln Aufrichtigkeit, die gezwungenen 
Hoͤflichkeiten vines Stutzers, oder die artig verklei⸗ 


dete Falfchbeit eines Hoͤflinges, nachaͤffete? 
- Der Weiſe macht es ſich zu einem Geſetz, ſich 


nad) der Natur zu richten, und einen Theil ſeiner 


Zeit den Beſchaͤſtigungen mit ihr zu widmen. Da 
fie einige Monathe hinter einander in ihren’ größten 
Reizen erfcheint, und in ihrem Schobpe einen Ueber⸗ 
fing der füßeften Freuden erzeugt, fü würde er es für 
eine Undankbarkeit gegen fie, und.für eine Unbillig⸗ 


feit gegen ſich ſelbſt, halten, menn er ihre Ergetzun⸗ 


geh nicht zu Der Zeit annehmen mollte, worin fie ihm 
fo frengebig angeboten twerden. Daher ift es ruͤhm⸗ 
lich fuͤr den vermoͤgenden Mann, ſich in der Abſicht 


Land: und Sommer: Häufer zu bauen, um daſelbſt 


die Annepinlichfeiten des Jahres zu genießen; und 


dieſe fchöne Gewohnheit, die in allen angebaueten 
Ländern. herrſchend geworden ift, feheint einen Bes ' 
weis für den guten Geſchmack unferer Zeit abgeben 


‚a können. | | RE | 
- Ekchzelne Härten und Häufer waren ohrie Zweifel 


die erſten, tvelche die Menfchen bewohnten. Als fie 


fi) vermehrten, verbanden fich Sefellfchaften, und 
erhoben ſich Städte, in welchen fich hin und wieder 
ein verbrüderter Haufen niederließ, um fich die "Bes 


-Dürfniffe zu erleichterg, die Bequemlichkeiten des 


Lebens beffer zu genießen, und fich vor den Anfällen 
Der Ungerechten zu fihern. Der Menſch ward ges 
zaͤhmter; die Vernunft fing an, ihn immer mehr 


aufzuklaͤren; umherztehende Rotten verminderten 
fich; das Land ward wieder ruhig, und der Hirt und 


der Pflüger waren nicht mehr in Gefahr, überfallen 


sınd ihres Eigenthumes beraubt zu werden. Und war 


es möglich, die Felder zu bebauen, und die fehönen 
DeE,technöl, Enc. LX TH, X Schau⸗ 


— 
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Schanſpiele der Natur taͤglich vor Augen zu haben, 
ohne von ihnen geruͤhrt zu werden? Der Menſch 
mußte da, wo er ſeinen Nutzen fand, auch ſein Ver⸗ 
gnuͤgen finden; er mußte den Lockustgen fo vieler ans 
genehmen &egenden folgen, und auf Die Spur geleis 
Ntet sperden, fich Häufer zu erbauen, nicht ſowohl 
‚ mehr für die Norhdurft, ale für feine Beluftigung. 
Jezt wurden die ſchoͤuſten Gegenden gefucht, und 
Land: Häufern beſetzt; ' jet wurden die rauhen Pauds . 
Schloͤſſer in friedfame Luft: Pläge verwandelt; und 
von den Höhen, von welcdyen das Ange nur nach bem- 
Feinde under geſorſchet hatte, fahe man jezt in die 
ruhige Landfcyaft hin, und weidete die Blicke an den 
Reizen der Natur. Man fahe mandyen Freund auf 
dem Lande zufrieden leben, und bey Heerden und 
beym Ackerbau reich werden; man wählte feine Les 
bens: Art, und fand fie in angefauften oder geerbten 
Land⸗Guͤtern. Vielleicht ward auch mandyer der 
Sitten der- Stadt Aberdrüßig, und bauete ſich eine 
ruhige Wohnung auf dem Lande. Auf ſolche Weiſe 
entftanden unfere Land: und Sommer: Häufer, Wie 
viel fie zur Verfchönerung eines Landes beytragen, 
das zeigen befonders einige Gegenden in Italien 
und in dee Schweiz. Sie find die vortrefflichkeit 
Zierden einer Landſchaft; fie erregen eine frohe Vor⸗ 
ftellung von dem Wohlftande der Einwohner; fie er⸗ 
innern- an das erſte glücliche Alter der Welt, wo 
Unſchuld und Ruhe die hin und her zerfireueten Huͤt⸗ 
ten der Menſchen bewohnte, und ein fühlendes Herz 
ſchmilzt fchon bey ihrem Anblide in einer flillen 
Sehnſucht dahin. Ä ne 
Nicht ohne ein lebhaftes Vergnügen koͤnnen wir 
uns erinnern, wie fehr die Alten Das Lands Leben zu 
ſchaͤtzen wüßten. Wie viele Denkmahle find ung 
davon nicht aufgeſtellt! Sie hielten ihre Heerden, 
Hirten und Gaͤrten fuͤr wuͤrdig, ihnen eigene Goͤtter 
zu 
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zu Beſchatzern zu geben; und felbft Avollo, ber Was 
ser der Künfte und des guten Gefchmades, begab 
fh, ale er auf Die Erde herab kam, in eine Gefell⸗ 
t von Schafern, mit denen er weidete, und die 
er goͤttliche Lieder fingen lehrte. Ihre benden größs 
ten Dichter haben uns von den Bärten des Alcinous 
amd Eoricius, die im Alterchume fo beruͤhmt waren, 
Die anmuthigſten Befchreibungen hinferlaffen, worin, 
an ſtatt der Fünftlichen Verzierungen ıumferer Zeit, 
die reizende Einfalt der Natur am meiften hervors 
ſtach. Die älteften Könige der Griechen waren 
Schäfer; und Homer entlehnt feine angenehniften 


F Gemaͤhlde aus ihrem Leben auf dem Lande. Die 


Hirten: Lieder, die ats ein koſtbares Erb⸗Gut aus 
dem. Alterthume auf und gefommen find, athmen 
nichts als unſchuldige DBergnügungen,, zärtliche 
Sreumdfchaften, und Ruhe, dıe Das Land⸗Leben ers. 
zeugte. Selbſt mit Lorbeern befrönte Helden baneten 
mit eigenen Händen ihre Felder, die einen defto hör 
bern Werth für fie harten, wenn fie ein vaͤterliches 
Erbtheil waren. Atilius — Duinfus, der Thraͤe 
nen vergoß, daß er, wegen der angetragenen Con⸗ 
ful: Würde, ein Jahr lang fein Feld nicht ſelbſt bes 
bauen konnte; — Cato, der von dem unfchuldigen 


LandLeben des Eurius begeiftere wurde — wer - 


kennt nicht dDiefe großen Männer, und andere mehr? 
Sie wählten die Ruhe ihrer Land: Güter zu ihren 
Wiſſenſchaften, und bereiteten ficy darin zu den Ge⸗ 
ſchaͤften des States vor; und hatten fie diefe verwal⸗ 
tet, fo zogen fie ſich wieder in die Stille des Landes 
zuruͤck, ſuchten in Arbeit und Mäßigfeit wieder ihr 
Vergnuͤgen, und nady der Mühe eine Erquickung. 
„In der Thar“, fage Cicero, nachdem er die uns 
ſchuldigen Ergegungen res Scipio und Fältus auf 
Dem Sande befchrieben bat, „wie wir an den Vogeln 
 „feben, daß, wenn fie für ſich und ihre Brut Neſter 

2 „bauen, 


” 
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„bauen, fie frey in’ der Luft herumfliegen, men ſich 
„nach der Arbeit wieder zu erquicken: eben fo fehnen 
„aud) wir Männer. uns, nad) unfern rathhaͤuslichen 
„Sefchäften und den Sorgen für den Stat, einmepl 
„nach einer Ausflucht und Erhoßlung.* Nicht weri⸗ 
ger hiekter fie das Land: Leben für eine bequeme Zus 
flucht des Alters; und eben der Mann, den ich ans 

- geführt habe, preifeg den Breifen den Aufenthalt auf. 
dem Lande an. Er erzählt, daß er ſich auf eine uns 
HlaublicheArt auf Dem Lande beiuflige, daß Das Lands 
Leben für einen Weiſen ſich am beften ſchicke, und 
daß uns an feinem Genuſſe das hohe Alter niche bins 
dere. . „Nicht allein“, fährt er fort: „ift Das Land 
„wegen der Saaten, der Wiefen, der Weinberge 
„und Holzungen angenehm, fondern auch wegen der 
„Yrüchte, der Gärten, der Vieh: Weiden, der Bie⸗ 
„nen: Schwärme, und der Verſchiedenheit aller Blu⸗ 
„men. War denn das hohe Alter derjenigen elend, 
„die fich an dem Ackerbau ergegten? Meine Meinung 
„gu fagen, fo weis ich nicht, ob irgend eine Lebens⸗ 
„Art glücklicher fenn koͤnne, ald die auf dem Lande; 
„und idy führe nicht allein dDiefes an, daß der Acker⸗ 
„Bau dem ganzen menfchlichen Geſchlechte erfprießs 
„lich ift, fondern auch die Ergeßungen, die Fülle, 
„und den Ueberfluß an allen Sachen, die zu den Lex 
„benemitteln der Menfchen, und jelöft zur Verehrung 
„der Götter gehören. Was fell ich von den grünens 
„den Wiefen, von den mit Bäumen befegten Spas 
„jiergängen, oder von der Schönheit der Weinberge, 
„fagen? Mir Einem Worte: Nichts Fann reicyer 
„an Nutzen, nicyts an Geftalt reizender feyn, als ein 
„wohl angebauetes Land; und das hohe Alter haͤlt uns 
„nicht allein nicht ab, fondern es ladet und audy ein, und 
„ledtuns, Davon Genuß zu haben. Wo kann wohl die: 
„ſes Alter geſunder durch Sonnenſcheir und Feuer er⸗ 
„waͤrmet, und durch Schatten und Waſſer wieder Hl 
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„kahlet werden“? Go fehr liebten bie Roͤmer die 
Stille des Land Lebens, und fuchten darin Erquick⸗ 
ung und Unterſtuͤtzung bey der Hinfaͤlligkeit der Na⸗ 

‚tur. Daher waren auch die Gegenden in Campania, 
mo jest Fraſcati, Paleſtrina und Albano liegen, wo 
fie von den Wäldern und Gebirgen Kühlung empfins 
gen, mit Land: Häufern und Gärten gleichſam bes 
ſaͤet; überall waren die angenehmflen und kuͤhlſten 
Derter mit Sommer: Wohnungen angebauet, Die 
ſie nach Befchaffenheit dee Jahrszeiten zu verändern 

-pflegten, fo wie Horaz fidy im heißen Sommer zu 
Tibur oder Pränefie aufhielt, wo die bergige Lage 
die Hiße abhielt, und die Pältern Monathe insgemein 
zu Tarent zubrachte (). Ein Mehreres von den 


Lands Häufern und Billen der Roͤmer, ſ. imLIXTp. 


©. 464, fg. Be Ä 
Setbft gegen die Widerwärtigfeit glaubten bie 
Mömer den beften Troft auf: ihren. Land: Gütern zu 


finden... Sie begaben fich dahin durch eine freymillige . 


Berbannung, wenn Die lingereshtigfeit fie in Der 
Stadt verfolgte, und vergaßen die Undankbarkeit 


ihres DBaterlandes unter dem Schatten einer ftilen , 


Entfernung. Und weicher Ort ift wohl gefchickter, 
Die Sorgen zu mindern, und die Befümmernifle des 
Lebens zu zerſtreuen? Wo ift-ed wohl leichter, das 
Unrecht der Belt zu vergeffen, und die empörten Leis 
Deufchaften zu befänftigen, als auf dem Sommers 


- 


Haufe, weiches uns von der Gefellfchaft der Linges 
& 3 rechten 


. (*) Jam terras yolucremgne polum fuga veris aquoli 
Laxat, et Icarıis coelum latratibus vrit, 
Ardua iam den[ae rarescunt moenia Romäe; 
Hos Praenefie facrum, nemus hos glaciale Dianae, 
Algidus sut horrens, aut Tufeula protegit vmbre, 
Tiburis hi lucos, Anienaque frigora captant. 
Sl. Isel,.4, 1.-0£. Martiel. L. ı, ep. 123. - 
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rechten entfernt, und in der gluͤcklichen Stille, werin 
es une verfchlicht, die Seele aus fo vielen Annebm⸗ 
lichkeiten der Natur mit einer ruhigen Heiterkeit wies 
der belebt? Hier koͤnnen die, weiche Die Unbeſtaͤnd⸗ 


igkeit der menſchlichen Dinge erfahren, in der weiten 


egend ihre betrübten Gedanken verfliegen laſſen, 
und ihren Gram gleichfam den Flügeln ber Winde 
übergeben, um ibn wegzuwehen; Die Thränen ver 
trocknen unter dem mitleidigen Saͤuſeln der Luft; das 
Herz zerſchmilzt in eine flillere Wehmurh. Die Ers 
quickungen der Natur fommen uns überall entgegen, 
und wir empfangen mie ihnen eine fünfte Linderung 


. der Schmerzen. Die traurıgen Bilder verſchwinden 


nach und nad). Der Geiſt widerſteht nicht mehr be⸗ 
ruhigenden Betrachtungen; und eine weiſe Gelaſſen⸗ 


heit bricht, wie eine heitere Abendroͤthe nach einem 


regenvollen Tage, mitten durch die Bekuͤmmerniſſe 
der Seele hervor. So verlieren ſich allmählich die 
Betruͤbniſſe unferer Tage unt‘: der ſtillen Anmuth des 
Land: Lebens; und welches Herz, das feineLaftfühlt, 
wird nicht mit einer geheimen Sehnfucht feufzen ? 
O! rus, quanda ego te adfpiciem, quandoque lıcebit, 
Nunc veternm Jibris, „unc fomno et inertibus horis, 
Ducere ſollicitae jucunda obliuia virae? — 
— NHorat. 


Allen Geſchoͤpfen iſt die Freude uͤber die Reize 


von einem gemeinſchaftlichen — er erfüllt. 
Wie eilen die Heerden mit frohem Lärm in die eröfls 


neten Weiden; mie hüpfen die Geſchlechter der Voͤ⸗ 


gel auf_den belaubten Aeſten, und fingen ihre Lieder; 


wie ſpielen die Fiſche Aber den ſauft erwaͤrmten 
then; 


’der verjuͤngten Natur fo gemein, daß wir fie in dem 
. ganzen Reiche der lebendigen Weſen wahrnehmen. 
Kaum verlieren die Lüfte ihre Rauhigkeit, und die 
- Felder legen ihren grünen Schmucf an, fo wird alles 
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then; und weich neues. Leben breitet ſich durch die 
nflüffe des mildern Himmels in der ganzen Schoͤ⸗ 
pfung aus! Diefes allgemeine Gefühlder Munterfeit 
- und Freude bey ter Verfingung. der Natur belebt 
auch den Menfchen; der wuͤrde ein Fremdling in uns - 
ferm Geſchlechte, und unter die Gluͤckſeligkeit der 
Thiere erniedrige ſeyn, ‚der in dieſer Zeit Peiner ange: 
“ nehmen Empfindung fähig wäre, Wenn dieſe fro: ' 
ben Teiebe, die bey den Thieren meiftens nur Durch 
die Erwärmung, durch die Fülle ihrer frifchen Nahr⸗ 
ung und durd) Diereicye "Befriedigung ihrer Begierden 
erwachen, fie fo ſehr beleben, fo follten die viel fels _ 
nern Sitten ded Menfchen noch mehr gerührer wers _ 
den. Andere Gefchöpfe find für eine Menge der 
Schoͤnheiten in der Natur gleichfan todt; nur der 
- Menfch) Fann fie einpfinden, und er ift Dazu durch feine 
ganze Einrichtung verbunden. Die ganze Schöpfr 
ung ruft ibm zu, ihren Reigen feine Sinne und feine ° 
Bernunft zu eröffnen. Für ibn ſtrahlt die Morgens 
NRoͤthe der Frühlings: Tage-über die bethauten Wie⸗ 
ſen hin, nicht fuͤr den blinden Wurm, der unter der 
Erde kriecht; ſich an ihr beluſtigen, iſt Pflicht, und 
von ihr zum Schoͤpfer geleitet werden, Gottesdienſt. 
Die Freude über die Annebmlichkeiten der Natur war 
die erſte Empfindung des Menſchen, als er auf die 
Erbe trat; fie iſt noch eben fo unfchuldig, als fie dar 
— war, noch eben ſo ſehr ſeinen Beſtimmungen 
gemaß. 

Die ganze Welt iſt ſuͤr den Weiſen ein unermeß⸗ 
licher Schauplatz von Vergnuͤgungen; alles, was er 
auf ihm antrifft, wird ihm eine Quelle froher Em⸗ 
pfindungen. Die ſinnlichen Freuden des Herzens 
zn gleichfam die Morgenroͤthe aus, die vor dem 

nbrucye des Tages, vor den gereinigten Betracht⸗ 
. ungen bed Verſtandes vorhergehen. Sie find die er⸗ 
ſten, die uns einnehmen, noch che wir von dem Lichte 
X4 der 
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der Vernunft einige Strahlen empfangen. Sie ver⸗ 
laſſen uns nicht, wenn ſchon die maͤnnliche Seele ſich 
entwickelt hat. Sie bahnen den Weg zu hoͤhern Er⸗ 


getzungen, und ſind eine Vorbereitung zu den erha⸗ 


benſten Empfindungen des Vergnuͤgens, die von den 
aufgeklaͤrteſten Einſichten nur erzeuget werden koͤn⸗ 
nen. Aber eben dieſe ſinnlichen Ergetzungen uͤber 
das Schoͤne der Natur muͤſſen, der Wuͤrde des Men⸗ 
ſchen gemaͤß, erhoͤhet und moraliſch gemacht werden. 
Sehet hier die Stuffen, auf welche uns die Natur 


hinauf leitet, Wenn wir bey der Verjuͤngung det 


Natur unfere Wiefen voll Gras und Blumen, unfes 
ze Felder voll Saat, unfere Gärten voll Anmuth, 
erbliden, wenu mir bey den Anfchauen und bey dena 
Gefühle der Reize der Natur von einer fanften Froͤh⸗ 
lichkeit durchdrungen werden; was ift alsdann natürs 
licher, als zu denfen, wem wir das Daſeyn diefer 
Gegenftände, und das Vermögen ihre Annehmlichs 


. teiten zu empfinden, zu danken haben, und was wir 


ven wohlchätigen Gefinnungen dieſes Weſens ſchuldig 
find? Der Höcyfte Grad-Diefer Betrachtungen wird 
durch die Maturlehre verjchaffte Hier auf dem Lande 
unterbalten wir uns mit der ganzen Natur und ihrem 
Ucheber, Wir feben und fühlen ihn jelbft in feinen 
Werfen, edes Gemaͤhlde ift von ihm. Die Meis 
fterftüdfe feiner Macht und Weisheit liegen une in 
einer größern Mannigfaltigfeie und Pracht wor Aus 
gen, als in der Stadt, Die Betrachtung wird durch 
Die Stilfe des Landes befördert, und erfüllt die ganze 
Seele, Jedes Thal und jeden Wald koͤnnen wir, 
wie jene frommen Bewohner der neuen Erde, zu eis 
nem Tempel der Gottheit machen, Ueberall wan⸗ 
deit der allgegenwärtige ost in der Natur umber ; 
die hohen Haine raufchen von Baum zu Baunı fein 
Lob, und die Bädye verfündigen von einer murmeln⸗ 
den Welle zur andern feine Guͤte. Welcher Dr ift 

| von 
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von den Spuren der Gottheit leer? Wir mögen im 
ſchattigen Gebüfche figen, oder in einem Labyrinche 
von Thal und Wald und Wieſen umher irren, oder 
eine beitere Anhöhe befteigen; überall, wird die Seele 
den großen Gedanken nähren müflen: Wie heilig ift 
diefe Stätte! Hier ift nichts anders, deun ots 
ted Hau. N ee 
So wenig diefe Anmerkung vielleicht manchen, die 
Das Land- Leben nur aus ihrem eingefchränften Geſichts⸗ 
Kreife, und als einen Aufenthalt fär bloß finnliche Vers 
gnügungen betrachten, gefallen möchte, fo fehr ift fie doch 
die Moral der Bernunft und aller großen Männer. 
„Alsdann,“ ſpricht Seneca: „fage ich den Göttern - 
„Dauf, alsdantz finde ih das Leben theuer und werth, 


. 


„wenn ich dig Natur betrachte, mwenn ic) mit meinen Aus 


„gen bis in ihr Junerſtes dringe. Weswegen koͤnnte ich 
„mich wohl fonft glücklich preifen, unter der Zahl der Les 
obendigen zu fenn, als daß ich die Natur erkennen lerne, . 
„und mich durch die Erkenntniß bis zu dem unendlichen 
„Weſen erheben faun, das alle Dinge'erfchaffen und ges 
„ordnet hat, und fie alle regiert?“ „Mich deucht,“ fagt 
einer unfrer größten Dichter CH: „es olite fich niemand 
 „rühmen, dab er die Freuden des Land⸗-Lebens Eenne, wer. 
„fich der Höchften derfelben nicht oft überläßt, ich meine: 
„wer nicht durch den Anblick der Natur, er fehe ihre 
„Schönheit in einem Fleinen Blatte, oder in einer weit 
„außgebreiteten Gegend, wer nicht oft durch dieſen An⸗ 
„blick zu Betrachtungen über den, der dis alle, und wie 
„piel mehr noch! gemacht hat, erhoben wird. Dann erft 
viſt der Schatten recht Fühl, der Wald grün, die Luft ers 
„frifchend und mwohlthätig, der Mond: Abend rechte ftill, 
„wenn die ruhigere und fchönete Seele, als jenes alles ift, 
„anf diefen Stuffen zu dem allgütigen Bater der Schöpf: 
„ung emporſteigt. Wer Anmerkungen von diefer Art 
„nicht Hören mag, weil er fie ſchon oft gehört hat, der 
„kommt mir vor, wie einer, der feiner Eriftenz müde iſt.“ 
Da des Land: Leben uns mehr Gelegenheit 
und Ruhe giebt, die Vergnuͤgungen uͤber die ſchoͤne 
lo &5 Ya 
u Klopkod, im yordifchen Auficher. 
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Natur zu ſchmecken, als der Aufenthalt in der 
Stade, wo man die Schönpeit der Welt nur dem 
Nahmen nach feunt, und der Frühling faft gar nicht 
empfunden wird, wo das Auge ewig von Mauern 
und Thuͤrmen umzirkt kaum einen Fleck des’lächelns 
den Himmels erblickt, und die Luft mit Wolken von 
Rauch und Duͤnſten virdunkelt iſt: ſo haben wir eine 
gewiſſe Verbindlichkeit, einige Zeit auf dem Lande zus 
nutzen. Indem der Geiſt ſich von der Muͤhe der 
Geſchaͤfte erloͤſet, und ſich zu den ſtillen Ergetzungen 
des Landes entſchließt, ſo nimmt das ganze Herz an 
dieſer Feyer Antheil, und der Menſch wird den 
freundlichſten Gedanken und ſuͤßeſten Empfindungen 
uͤbergeben. Von allen Seiten her ſetzt ihn die 
Freude uͤber die Natur in Bewegung. Und eben 
diieſe Freudigkeit verſetzt den Menſchen in die gluͤcke 
Nlichſte Lage. Die Seele, die ſich beſtaͤndig unter 
Arbeiten und Sorgen ermüder, und fich alle erquis 
ckende Ergekungen verfagt, wird endlidy lauter Vers 
druß und Rauhigkeit. Je mehr fie fidy von Gegens _ 
ſtaͤnden, die Vergnügen erwecken, entfernt, je mehr 
fie fich in tieffinnigen Nachforfchungen verliert, oder 
fih den Bekuͤmmerniſſen des Yebens überläßt, — 
‚ fi) von einer ſinnlichen Luſt ermuntern zu laſſen, 
deſto mehr Ernſt und Dunkelheit wird ſich uͤber ſie 
ausbreiten, und die zarten Triebe angenehmer Em⸗ 
pfindungen uͤberſchatten. Die gluͤckliche Leichtigkeit 
des frohen Gefuͤhles wird in eine kalte Traͤgheit ver⸗ 
ſchwinden. So ſehr im Gegentheil die Freudigkeit 
die heſte Erhalterinn der Geſundheit iſt, ſo ſehr er⸗ 
ſtrecken ſich auch ihre Vortheile uͤber die ganze Seele, 
und ihre Thaͤtigkeit. Indem vor ihr die Sorgen und 
der Berdruß verſchwinden, jo beruhigt fie Die Lei⸗ 
denſchaften, und ſetzt das Gemuͤth in eine beſtaͤndige 
Gleichheit von Maͤßigung und Zufriedenheit. Sie 
iſt eine ſtille Billigung der Vorſehung, und ge⸗ 
eime 
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- Keime Danffagung für ihre Woblihaten. Gie Täßt 
uns alles, was die Welt angenehmes und nuͤtzliches 
"Bat, ‚vecht genießen. Sie belebt unfere Sefchäfte, 
- and ſchmuͤckt unfere Handlungen mit Gefälligkeit und 
Anmuth. Gie giebt dem Herzen und der Stirn Hei⸗ 
terfeit, und ünferm ai ai Leben. Sie floͤßt 
leichter die Empfindung ein, die an den Beduͤrfniſſen 
Anderer Theil nimmt, und macht, daß wir die Er⸗ 
quickungen und Wohlthaten der Natur gern unfern 
3 Brüdern mittheilen. Dis alles ſchafft das Land: ⸗ 
ben; wer hat noch Much genug, dieſe Quelle der 


H 


* Tugenden zu verachten ? | 
Ppthagoras feheint unter den alten Philoſophen 
ſich am beften auf das Fand: Leben verftanden zu bar 
ben; ehrwuͤrdig und einnehmend war die Lebens⸗Art, 
die feine Schäler beobachteten. Mit dem Aufgange 
der Sonne ftanden fie auf; fie erheiterten ſich durch 
eine angenehme Mufif ; fodann fludierten fie, gingen 
An Wäldern und einfamen Gegenden fpazieren,. mo 
die Stille, die Einfamfeit, und die ehriwäArdigen Ges 
genſtaͤnde der Natur die, Seele rührten, und ihr.eine 
erhabene Begeifterung einflößten; fie theilten eins 
ander ihre Beobachtungen mit, und jeder Abend 
wurde mit einer nüglichen Beſchaͤftigung des Geiftes 
.  befchloffen. Denn in der That gehört unter die ans . 
genehmſten Bortheile des Land: Lebens die Stille, 
die ung zur Betrachtung gegeben wird, und die Eins 
. famfeit, die und oft dringend zu den Wiflenfchaften 
- einladet, Der ungehinderte Gebrauch der Zeit, die  - 
Freyheit des Geiſtes, die‘ Gegenftände der Natur, 
die uͤber alle Gedanfen Heiterkeit verbreiten, alles 
Iodt, das Land⸗Leben dem Studieren zu widmen. 
Die fehönen Tage auf dem Lande find ung geliehen, 
> am alle Bergnügungen zu genießen, die nicht unter _- 
der Wuͤrde unferer Natur find. Diefe Bergnüguns 
gen find theils finnliche, theils ſolche, Die — 
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unſern Geiſt beſchaͤſtigen. Jene wenn fie es Moß 


bleiben, ſind fuͤr diejenigen, die wegen Unfaͤhigkeit, 
Erziehung oder Lebens: Art, ſich nicht weiter heben 
koͤnnen. Der Weife aber begnüge fich nidye mit den 
erſten Eindrüden, welche die Gegenflände der Natur 
auf ihn machen; er 'iſt nicht zufrieden, daß ihm 
fein Auge das Bild der Sonne oder eines Lufts Ges 
fildes abmahlt, oder der Gefang eines Vogels fein 
Ohr ergeßt; er fucht mit dee Durchdringenden Kraft 
des Verftandes die Ordnung, den Zuſammenhang 
und die Abfichten in den unzählbaren Auftritten aus⸗ 
zuſpuͤren, die ihm das Land fo reizend vorftellt, und 
indem er fidy mit diefen Unterfuchungen beſchaͤftigt, 
feinen Geift zur Erkenntniß der. ewigen Grund : Ges 
[eb der Natur zu gewöhnen, und fid) mit den Grüns 
en zu befefligen, ihnen auch in feinem ganzen fittlis 
chen Verhalten zu folgen. Hierin befteben die wahr 
ren Vergnuͤgungen eines edeln Geiftes, und dies ift 
die. mwichtigfte Beſtimmung des vernünftigen Mens 
fen, wenn er auf dem Lande von allen Seiten her 
mit den Scyönheiten der Natur umgeben if. . Wer 
einmahl den Reiz der Wiſſenſchaften empfunden hat, 
ber wird fich nie von ihrem Umgange trennen; „fie 
reifen mit uns, fie leben mit uns auf dem Lande; 
und fein Sommer; Haus ift ebrwürdiger, als wenn 
es den aus den Unruhen der Stadt entflobenen Mus 
en in feinem Schooße einen ftillen Tempel eröffnet. 

om mußte feine Helden und Stars: Männer vom 


Lande hohlen; und ihre Gefcyichefchreiber hadenniche 


vergeflen, ihre Befchäftigungen mit den Wiſſenſchaf⸗ 
ten auf dem Lande hey ihren glänzenden Verdienſten 
im Senat und iin Felde zu bemerken. Und mie viele 
vortreffliche Werke find nicht am Schooße des Lande 
Lebens geboren! Wie viele unnachahmliche Gedich⸗ 
te von den fchönen Geiftern, Die fid) der Ruhe und 
ben Eindrücken des Lands Lebens übergaben! 1 

leſen 


— 
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keſen wie mit einem unerſaͤttlichen Vergnuͤgen die 


mahleriſchen Schilderungen der roͤmiſchen Dichter; 
noch gruͤnen einige Gegenden Italiens in ihren Wer⸗ 


ken, und ſelbſt in ihren Verwuͤſtungen werden die 
Addiſone ſie noch erkennen. Die Natur begeißerte, 


und die Poeſie ward die Auslegerinn der Empfindun⸗ 
gen. Vida räch den Dichtern ausdruͤcklich, auf 
Das Land zu geben; und Horaz, der betrübt war, _ 


wenn ihn Gefchäfte nad) Rom riefen, der fein Tarent 


Dem Hofe und der Vertraulichkeit des Auguft's vors 


308, fagt, daß das ganze Ehor.der Schriftftelfer die 
Städte fliehet; Properz, Quintilian, ımd fo viele 
: andere, find Benfpiele Davon... Mad) ihnen find die 
Dichter aller Zeiten Freunde des. Lands Lebens gewe⸗ 
fen; überall, finden wir anmuthige Gemaͤhlde aus 
ihm, uͤberall Einladung zu feinem Genuß. 

So wie einige Land: Bewohner das Vorurtheil 

haben, daß die Tage auf dem Somiher : Haufe nur 


zu finnlichen und ‚beraufchenden Luflbarkeiten anges - 


wendet werden müßten, fo giebt ed andere, Die ganz 


- ohne Gefühl zu-fenn fiheinen, und deren Geift in eis - 


ner ewigen Schlafſucht liegt. .. Es ift ſchwer, Di 
echten Ausdrücke zu finden, um Diefe — 


genug zu bezeichnen; fo wenig ein ſolcher Zuſtand der 


Seele in der ng Sa Jahrszeit zu begreifen ift. 
Dieſe find in ihren Sommer: Häufern, was die Bilds 
Säulen in ihren Gärten find. Man fieht fie immer 


in einerlen Stellung, ohne Wirffamkeit, ohne Bes . 
wegung. Ihre öde Seele gleicht der Wuͤſte, die fer 


Nne Spnr des Früßlinges, keine Hoffnung des Som; 


mers hat. Wer eine Seele von foichem Stoffe bat, - 


Der ift nicht werth, von dem Sommer: Haufe aufges 
nommen zu werden. Dieſes ift nur denen gewidmet, 


Die einen aufmerffamen Geift und ‚ein fühlendes Herz 


für die Schönfeiten der Natur mitbringen, . Se 
viele vornehme Mäßiggänger, die ven Sommer als 
= eine 


— 


N 


334 Lands Leben; 


eine Zeit der Ausdunſtung anfeßen , bie in der Fuͤhl⸗ 
loſigkeit, worin fie die Winter : Nächte verfehnardys 
I ten, auf das Land fommen, und. für alle Handlungen, 
nur niche für die, welche fie mit den Thieren gemein 
haben, unwirffam ‚bleiben Fönnen, diefe ſollten ich 


lieber hinter den Mauern der Stadt verfriechen, als - 


daß fie fich unter die Freuden des Land: Lebens bege: 
ben, die fie nicht genießen koͤnnen. Es ift wahr, 


weil die Gefchäfte uns ermüden, und wir, ohne einen 


müßigen Zwifchenraum zwifchen unfern Arbeiten zu. 
fegen, unfere Kräfte für andere Unternefmungen zu 
ſchwach fühlen würden, fo find wir ung eine erquis 
ende Ruhe fehuldig. Die größere Ermüdung un: 
. ter würdigen Gefchäften vermehrt die Rechte auf eine 
angenehme Erbohlung; und das Sommer : Haus, 


welches ung von dem Laͤrme der Welt, den Zerftreus 


ungen dee Geſellſchaft und den ermüdenden Feſſeln 
des Ceremoniels entfernt, fcheintrecht für Diefes Be: 
dürfuiß unferer Natur beflimme zu ſeyn; aber, wenn 
ich jemand, der in einer ewigen Trägheit lebt, auf 
das Land kommen fehe, um fich der Unwirkſamkeit 


noch freger zu überlaffen, fo wuͤnſchte ic) ihm nach» 


drücklidy genug rathen zu Pönrien, fich wieder hinweg 


 . gu begeben. Mirgends finder die Unchätigkeit mehr 


beſchaͤmende Gegenſtaͤnde, als auf dem Lande. Die 
ganze Natur ift befchäftige, die Abfichten ihres Urhe⸗ 
bers und den Nutzen des Menſchen zu befördern; 
die Erde treibt immer arbeitend den Unterhalt fo wies 
ler tauſend Geſchoͤpfe aus ihrem Schooße hervor; die 
Thiere find in vollem Gewuͤhl, zu bauen, thre Brut 
zu verforgen, und Vorrath auf deu Winter zu fanıs 


meln; das Landvolf ſteht auf den Aeckern und Wie⸗ 


‚fen vor unfeen Augen: alle Befchwerlichkeiten der Hitze 
aus, um ung durch feinen Schweiß zu nüßen. Und 
von allen Seiten mit Gegenftänden umgeben ſeyn, 
die für un in voller Bewegung find, von der Mor⸗ 
£ ; gen⸗ 


N 


⁊ 


genroͤthe an bi jur fpäten Abenddaͤmmerung hundert 


⸗ 


Scenen der Arbeit ſehen, und weder irgend eine der 


menſchlichen Gefellfehaft nuͤtzliche Befchäftigung vor⸗ 


nehmen, noch den Geiſt mit einigen der Wuͤrde des 


Land Lebens gemäßen Betrachtungen unterhalten; 
welcher Zuftand kann elender ſeyn, als diefer? EB 


ift gewiß, daß Feiner Die Bergnügungen des Lands - 
Lebens beffer-empftuder, als der fie mit untermifchten 


Geſchaͤften, die feinem Stande, feinem Geſchmacke 
and der Würde der menfchlichen Natur gemäß find, 


[3 


zu würzen weis, 


Bon den thierifhen Zug- Vögeln weis mar, warum 
fie gehen und kommen; von ben -menfchlichen mei man 


ed weniger. Wie viele yon diefen ziehen nicht ee. J 


entweder nach dem Bade, oder auf das Land, und au 
ba leben fie wie innerhalb der Stade: Mauern! Was der 


Datient um der Geneſang, was der Gefhäfts: Mann um . 


der Erhohtung willen thut, das thun fie bloß, weil es An⸗ 


dere hun, aus Nachahmung, aus Gewohnheit. Und _ 
verliert. denn nicht das Vergnügen den‘ füheften Weiz, . 


wenn ed nicht von eigenem innern Triebe, von eigener 
Mae et abhängt? Lohnt es fich alsdann auch der 
Muͤhe, die Haushaltung zu ändern, daß Geräch einzupa⸗ 


- den, 4 oder 6 und mehr Stunden in dem Wagen gefan⸗ 
gen zu , ſich mit Beſchwerlichkeit anderswo niederzus - 


laſſen, bloß um fagen zu koͤnnen: Wir ziehen aufs Land, 
wir fommen vom Lande zurück? Solche Leute führen die 
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Stadt mit ſich aufs Feld; coelum, non animum mutant. 


Nicht belauſchen fie am buſchigen Ufer die Liebes-Klagen 
der Nachtigall; nicht begrüßen fie auf der waldigen An⸗ 


hoͤhe die ertwachende Sonne; ohne fie geht der Mäher auf. 


die Flur, und ber Winzer in das Trauben- Gebirge. Sie . 


en am Fenſter oder wor der Thüre, und mit ſehn⸗ 
tövoller Ungeduld harren fie auf das Rollen des Wa⸗ 
gend, oder auf-die Staub⸗Wolke von Pferden, die ir⸗ 
gend einen neuen. Ankoͤnmling verfündigen. Dann wird 
mit eben fo viel fleifen aͤngſtlichen Ceremoniel, wie in der 
Stadt, bie Tafek gedeckt; eben fo langweilig fegt. man 
fih Dann zum sranrigen Spiel -Tifche.. Man Geht dies 


felben. Stadt⸗Geſichter; man. hört dieſelben Staot⸗ 


| Reuig⸗ 


/ 


x 
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Nenigkeiten; kurz, immer Eins und Ebendaffelbe treibt 
man, izt nur am andern Drie. ; 

Allen Bergnügungen,. die wir in der angenehm⸗ 
ften Jahrszeit auf dem Lande genießen koͤnnen, würde 
gleicyfam ihre Seele fehlen, wenn fie nicht von einer 

fanften Rube des Gemuͤthes begleitet wären.. Nicht 
felten empören ſich in dieler Zeit die Leidenfchaften, 

und fcheinen von der Gluth der Sonne zu, entbrens 
nen; dieſe unglüclichen Leidenfchaften, weiche Die 
WBernunft verwirren, Das Merz vergiften, und den 

Gecſchmack verunreinigen, Der fid) Daher Der unſchuld⸗ 

tigen Wolluft in den Betrachtungen der Natur ents 

- zieht, und fi) ganz in niedrigen Ergeßungen vers 

fenft. Gar zu oft ftöre felbft der Menſch, und was 
mit ihm in Verbindung fteht, deu Frieden der Seele, 
ber doch unentbehrlich iſt, wenn wir die füßen Ans 
nehmlichkeiten der Natur genießen wollen, Berges 
bens fücht man dieſe Zufriedenheit, die urfprüngliche 
Beſtimmung des Menfchen, zu welcher er den leb⸗ 
hafteſten Trieb fühle, unter den Guͤnſtlingen ded Hos 
fes, wo Eiferfucht und Neid die. Seele befämpfen, 
wo die Furcht, eine Ehrenſtelle zu verlieren, oder 
die Begierde, eine höhere zu erlangen, fidy mit der 
Schmeicheley und Ungerechtigkeit verfchwiftert, wo 
die Falſchheit und Nachftellung unter der Larve der 
FSreundfchaft umher wandelt, und die Weze zum 
Gluͤck zu einer ewigen Verwirrung des Geiſtes fuͤh⸗ 
ren, Vergebens ſucht man fie in den Palläften der 
Meichen, wo die Mühe, womit man die Güter zus 
fammengerafft bat, mit der Furcht, fie zu verlieren, 
abwechfelt, wo der Geiz die Seele quält, und\ein 
ewiges Mißtrauen das Vergnügen verdrängt, fich 
von Redlichen umgeben zu glauben, oder Die Schmei: 
geren das Leben vergiftet, mo mitten unter aufges 
bäuften Schäßen Kununer, Angſt und ein böfes Ge⸗ 
wiſſen wohnt, angeflagt von den Thränen 
F it⸗ 


! 


Y 


Land » Erben, Br. 


Mmiwen. Wergebens ſucht man’ Re in der großen 


Stadt, in dem unaufpörtichen Wicbel der Gewerbe, 


vo die Fluthen der Sorgen You einer Seit? jur un⸗ 


“ 
4 


[ 
+ 


f 


. Damm mepfen, vud tauſend Geſchaͤfte die Gerie herum | 
4” baſtaͤndig * 


neiben, adig auffer Vch ſei bt,. 


: ab um Megenftaͤnde herum irdet; Die niemahls ipre 


Begierden ſtillen, noch irgend eine Art Einer wahren 
Kuhe deben koͤnnen. "Die Zufktedenheit at ällein 
in der Weisheit und Unſchuld der Seele, in einem 


Herzen, das ih immer dee erfüfften Pflichten bes 


mußt ifl, ‚Des feine Begierden beberefcht, und; Die 


— ——— 
er ma,“ ! ; 
Land: Häufetn' entgegen eilen. See "geben 


. Des geringen Land + Marines, wie beneibenzwerth 


J 


erf&eint eẽ nice ig den Schilderungen ſo vieie DI 
208: ‚Hier hehe nur. davon eig Gemahlde vom Virgil: 
„DI gar zu beglüchter Landmann, men er nur fein Gluͤck 
„erteunte) Ihm giebt aus ihrem, Bchooße die gerechte 
„Erde,. fern von den Waffen der bürgerlichen Uneinigkeit, 
„feine leichte Nahrung wit reichem . Ergießt ſich 


Teich aus feiner Hatte kein Strohm vom Aufwartungen, 


ie am 6 den Fluͤgein des praͤchtigen hal⸗ 
; begafft man gleich bey ähm Feine Pfoſten mit 
uschönen Schildkroͤten ausgelegt, Feine mit Hold geſtick⸗ 


‚ten Kleider, Eein koriuthiſches Cr „. glänzt er gleich wicht 


: „in Purpur, und umduften ihn «gleich keine Salben: fo 


ob, mas die Abweſenheit diefes ftädtifchen 


ya er d 
„Schumdes wnenblich. erſetzt, eine ſichere Ruhe, ein Le⸗ 


‚ben, das kanen Betrug keunt, und taufend mannigfalte 
„ige Schaͤtze,. Hier wahnt auf Den weiten Feldern die 
„Nude; hier And Grotten, lebendige Nuellen, angenehme 
„werier voll Kuͤhlung, das Gebrüh der Heerden, der 
„fanfte Schlaf unter den Bäumen, Wälder und agb, 
„eine zur Arbeit und Maͤßigkeit gewoͤhnte Jugend, Froͤmm⸗ 


zigkeit, und ehrwuͤrdige Alte, bie unfträflich leben, bey 


„welchen Die Gerechtigkeit, als fie von der Erde zum Him⸗ 

mel zuruͤck Eehrte, ihre legten Spuren binterlafien hat. 

„Den Landmann rührt nicht die hoͤchſte Gewalt der Res 
De, technol. Enc. LX To. | ngiee 
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ierer, nicht ber Purpur der Könige, nicht die Zwietracht, 
„die ungetreue- Bürger beunruhigt, nicht. die Verſchwoöͤr⸗ 
„ung des Dacierd, nicht die Stats: Befhäfte Reims, 
ncht der Untergang der Reiche, Die es Aberwältigen will; 
ree iſt frey bon ben Schmerzen des Mitleidens, weil er 
Fkeinen Dürftigen ſieht, und frey wohn Mide gegen Die 
—Meichen. Erſhricht die Fruͤchte, die ihm feine Baͤume 
darhiethen, und ſchneidet die, die ſein Land ihm fren.- 
„willig: trägt, Er kennt weder die harten Rechte, moch 
„die vom Streit rauſchenden Gerichts Höfe, no. die 
Werſanmlungs Plaͤtze des Volkes, Es mögen Andere 
„unfichere Meere’ beſchiffen, oder ih in Schwerter ür⸗ 
„zen, ſich an ven Hof drängen, und die Gunſt der Frſten 
„beſitzen; fie mögen Städte nnd unglürfliihe Häuferger- 
„ftören, um aus Edelfteimen zu trinken, und auf-purpurs 
„nen Decker zu Schlafen ;: ‚fie mögen voll Geiz ihre Schäße, 
„ mberbergen, und „anf dem wieder ausgegrabenen GSolde 
„brüten; fie mögen auf dem Redner -Sruhle ſich übet den 
"„Benfafl der Zuhörer entzäcten: fie mögen beym Eintritt 
„in die Schanfpiele von dem frohlockenden Zurufe des 
„DVolfes und der Raths-Herren empfanden , und ehr: 
„durftig von fich feldft begeiſtert werden; fir moͤgen sich 
„am Blute iheer Brüder ergegen, durch eine Freymlllige 
„Berwetfung ihre geiebten: Haͤuſer verlaffen, und uster 
- „einem andern Himmelsſtriche ein Vakerland ſuchen? der 
„Landmann hat Yanız andere, weit vergnagtere Beſchaͤft⸗ 
nigungen. Er 'banet mit ſeinenſ Pfluge Die Erde, Yaher 
: „hat er feine Arbeit für dad game abe, daher ernährt 
- „er fein Vaterland und feine Kindeöfiider, Dahkruhser- 
„hält er feine fleißigen, der Imterhaftungwuͤrdigen, Stiere. 
„Unabläffig giebt ihm die Jahrszeit bald Obſt, bald jun: 
—zges Vieh, bald Garden, und belaſter die Meder und 
„Scheunen mit reichen Zrüchten. Im Winter ehren feine . 
„fetten Heerden von der Maftung zuruck; -Die Wälder ge: 
„den ihm ihre Fruͤchte; der Herbſt liefert feine manntgfalc- 
„igen Güter, und der Wein kocht auf den hohen an der 
„Sonne liegenden Felſen zur Reife. Indeſſen hangen 
„feine geliebten Kinder mie Kuͤſſen um den Hals ihrer 
Mutter, und fein Haus bewahrt die Keufchheit. Die 
- „Kühe laffen ihre milchvollen Euter bangen, und die fei⸗ 
yſten Boͤcke fegen ihre Hörner gegen einander, und Fam: 


: „pfen auf dem Gtaſe herum. Oft ruhet er von In er 
ndeit, 
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„Seit, uud fehert einen fepklichen. Tag; Bank kreckt et ſich 


ins Graͤne; um ihn ber’ lagern fich feine ‚Nachbarn, 
q — er .opfert mit ihnen aus befräunzten Bechern. 


ungen gemacht hätte... Und weiche Ergetzungen der 


die Entfer 


„ dorbener Geſchmack gu den 


- Die Geſchaͤfte und Unruhen der Stadt zertheilen das 


Ermuͤdungen von den Stats⸗ 


iefe6 Lehen, gegen, welches die glänzenden. Be⸗ 
fhwerpen des Hofes, und der laͤchelnde Kummer der 


Staͤdte, wie das Schattenfpiel des Betruges vor der 


Wahrheit, verſchwindet, iſt nicht, fo ie ges 
blieben,. DaB es nicht felbik unzer den Großen Erober⸗ 


Fuͤrſten fönnen unfchuldiger fen? Welche find. den 


meffen, und weniger beſchwerend für den Unterehan, 
als die ftillen Vergnuͤgungen auf dem Luft» Schlofie? 
Dod gehört zum „völligen Genuß des Land : Lebens 
noch etwas, das die Fuͤxſten nicht zu kennen feinen, 


es des Hof⸗ 
ihre. Luſt⸗Schloͤſſer verfolge, und ein reiner unver: 


Die Entfernung von dem Gewuͤhle der menfch: 
lichen Geſellſchaften, und die. fchöne Einſamkeit, der 
wir auf dem Sommer: Haufe überlafen zu fenn pfles 
gen', Haben Vortheite, die von einem gluͤcklichen 
Einſtuſſe in unfern firlichen Zuftand feyn koͤnnen. 


Gemuͤth zu’ fehr; - und wie’ oft: hören wir nicht die 


- Rlagen ihrer Einwohner, : daß fie niemahls recht zu 


ſich ſelbſt kommen koͤnnen! Unrerbrächt von der 


ewigen Laſt der Beſchaͤftigungen, wird die Seele in 
eine Art von Fuͤhllvñgkeit gegen die hoͤbern Pflichten 


verſenkt, die ſie ihren Kraͤften ſchuldig iſt. Ein 
Tag, ein Monarh verdrängt den andern; indem wie 
uns eine Ruhe verfprechen, fo verjagt ein neuer uner⸗ 
wartete Vorfall wieder dieſe Hoffnung. : Die unabs 
laͤſſige Zerſtreuung und die Abmwefenheit des Geiftes 


von ſich ſelbſt, wird und nad) und nad) zur Gewohn⸗ 


beit. Die rußigen Zwifchenftunden, worin er zu 
2 4 92 ſich 


eſchaͤften mehr ange⸗ 


2 


of: Gewuͤbles, das fie felbft auf _ 
Scyönpeiten der Natur. 


— 
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ſich zurlickkehren Pönnte, werden. wegen des Beduͤrf⸗ 
niſſes der Natur zur ſtillen Erhohlung, die meiſtens 
nur den Koͤrper betrifft, angewandt, oder von der 
Herrſchaft der Mode in unſchmackhaften Zeit⸗Ver⸗ 
kuͤrzungen und unnäügen Ergetzungen verſchwendet. 
Eine gute Wahrheit wird unvermerkt aus dem Vet⸗ 
ſtande weggeloͤſcht; ein edler Entſchiuß wird oft durch 
einen einzigen Einfall beſtuͤrmt; eine Beyierde, die 
wir beynahe befiegt hatten, erhaͤlt oft von einem 
Blicke eine Gewalt, die unfere Waffen niederfchlägt, 
und den Widerftand unferer Gruͤnde vernichtet. Eis 
ne junge Tugend iſt unter dem großen Haufen in Ges 
fahr, überwunden, und, eine maͤnnliche, erfchürtert 
zu werden. „Niemapfe,“ geftand ſelbſt Seneca: 
„bringe idy aus einer mmlung meine Tugenden 
„fo zuruck, wie ich fie hinein gebracht Habe; es wird 
„immer etwas von dem, das ic) in mir Gutes anger 
„richtet habe, zerftöret, und etwas von dem, das ich 
. „verbannet habe, kehrt zuruͤck.“ Allmaͤhlich fangem 
wir an, mit und ſelbſt zufrieden zu feyn, daß wir bes 
ftaͤndig auffer uns ſelbſt umber irren, und unfere 
‚Seele ihrer erhabenen Freyheit beraubt if, für fich 
ſelbſt beſchaͤftigt zu feyn. “Die zuweilen erwachenden 
Empfindungen von der Nothwendigkeit der Seibfb 
Prüfung haben nicht mehr Weiz genug für und; wir 
ſcheuen ben Blick in ung felbit,- wir fchläfern die ers 
ften Regungen wieder ein, und unterdefien befeftige 
der Geſchmack an der Eitelkeit feine Herefchaft. 
Wie günftig iſt niche im Gegencheil das Land + Leben 
unferer firtlichen Prüfung! Das Getümmiel der 
Beſchaͤftigungen verläßt uns, oder vermindert fich; 
Die falfcyen Gefege des Kädtifchen Wohlſtandes, im⸗ 
mer Beſuche zu geben und anzunehmen, Hören auf, 
und wir werden einer Stille übergeben, Die und zu 
ung felbft einladet. Wie leicht Lönnen wir bier ni 
bie vorigen Handlungen unſers Lebens — Ar 
— g 
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lichen Eindruͤcke vertil die wir a 
2: anfere Thorpetten —* hen, — 
und der Verfuͤhrung der Bey⸗ 


föiele a Tee ün — eilen — eigen 
die zufünfeigen Tage ‚ und erfermen die Mit⸗ 

tel, Be firunb gti zumachen; er wegen dee 
| Mibderwaͤrtigkriten ko wir uns bequem 


— init einer ruhigen Geafınbet fie, and indens 


wir indie Freuden jener MO EDEN ‚die ua 
ten — pas durch Die Bilder der Natur ie 
ang 


Baches, alles hat eineg 
wife hom⸗ Einladung, uns mit und Per mu onen 
tigen. Die Sinne werben von feiner aͤuſfern G | 
beräubers‘ bie —— Zungen: fümeigen; bie bie. 


unter unſern Augen vornehmen; wir erblicken unfere 
‚Gehter opme Zeugen, ohne fie aus der Nachrede oder 
dem Spotte Fennen. zu lernen; und eben Dies acht 
auch geneigter, fie abzulegen. 
Anden wir ung fo oft Den fünften Endraͤcken der 
Schoͤnheiten, die überall in der Nanır liegen, Abers 
laffen, fo erinnern wir uns zugleich niche felten, daß 
zu allen Zeiten fo viele edle 8a eifter von ihnen gerüßet 
worden find, uud Daß wir dem Sand: Leben größtens 
theils Die — der ſchoͤnen Kuͤnſte zu danken 
haben. off zu ihnen in der Mätue fi 
fo both die he Ruhe des Landes, vereinigt 
mit Aufmerkſamkeit auf fo viele angenehme Gegen: 
flände, und mit der Neigung zur Abwechfelung und 
ae der Erasmgm ‚ bie erfle — 


v 


Re von dei’ Mannögfnleigbeis und Wifchung khuke 
arben, uud von den derſchiedenen Schaufpielen des 


den. d arbeitete.ein Anderer, deſſen Phantafle 
won den lieblichiden Bildern der. Matur genährt war, 
das Schöne, welches er empfunden hatte, mit newen 
Zügen zu bereichern, und durch die kuͤnſtliche Nach⸗ 
ahmung der aAbgemſſenen Worte ſich und Audern 
das Vergnuͤgen zu erneuern, das er genoſſen hatte. 


So wie die Mahler⸗Kunſt aus den Beobachtungen 


uͤber die ſchoͤne Natur geboren wurde, ſo kann —5 
in Betrachtung der: weſentlichſten Theile, keine vo 


. fommenere Erziehung und Ausbildung erhalten, als 
‚auf dem Bande, Vornehmlich wird der Landſchaft⸗ 


Mahler feinem Geiſte Die vortrefflichite Nahrung 
ben, wenn er. oft auf die ſchoͤnſſen Seiten ‚den Üldtur 
merft, und ihr das Geheimniß ihrer Meifters Styis 
che gblauſcht, wodurch fie ben der Mamipfeltigtei 
; 
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der Segeuſtlude ae Their fe Bartuoräfch verbinden, 
» jedem Das Maß des Lichtes und des Schattens, uud 
- die Stellung giebe wodutch /anſer den aͤbrigen feine 
eigenthuͤmliche Schonbeit Hetoorglängender erfcheint. 
« We große Landfähäft ⸗Mabſer haben auch diefe Mars 
ime verfländen; oft betrachteten fle bie ſchoͤne Natur, 
und begtifkert von den- liebfichflen Bildern: mahlsen 
fie, und mahlten gluͤcklich. Um noch einen Augen: 
bfick zur⸗ Winefle Juruck zu behreu, was wor natauͤrli⸗ 
ter, ats Haß die ruhigen Beßtzer einer Erde, die ihr 
ı nen alles gab, mas ihre Beduͤrfniſſe erforderten, und 
ihrem Geſchmacke angenehm fen konnte, daß ſie bey 
* ihren Heerdon und.ben dent ſtillen Leben auf dem Lan⸗ 
de, zur Frende und Dankbarkeit von der Natur ges 
sührt wurden, und diefe Empfindungen. in eirten 
Dank ausgofen? Alles, was fe vor Augen hatten, . 
. ” beiebse ihre Einbilhungskraft; die Fluͤſſe, die Huͤgel, 
ı Die Wiefen, Die Wälder, alles, was ihuen einen Lies 
.berfluß des Vergnuͤgens und des Nutzens zeigte, 
wmiſchre ſich im ihre Empfindungen; und da fie die vei⸗ 
ne ſchone Matur befangen,: fa mußten ihre Wilder 
“ andy — ſeyn / und die ganze laͤndliche An⸗ 
mnth haben. Die Retze der Natur find auch ſo gar 
denen merkbar, die ehen mit feinem feinen Gefühle 
ı geboren finds wie mächtig mußten fie. denn nicht auf 
Diejenigen wirken, Dig ein weiches: Ser, und eine 
* fruchtbare Dhantafie befaßen! Und wie fehr mußten 
‚+ fie niche ein dichteriſchet Chemie (und diefe Wirkung 
* Haben fie gn alten Zeiten gehabt,) begeiftern, Das uns 
veſchuldige Leben und die fanften Annehmlichkeiten zu 
itdern, die man anf dem Lande genoß! Daher 
:, die Geburt der Poefie, und vornehmlich des Schaͤ⸗ 
vr: Hedichte&, unter Den ſtillen Ergegungen des 
: :2and: Lebensz' Daher die fachenden Bider im Theo⸗ 
krit, und in einigen andern, die aus der Natur ger 
ſchoͤpft und nach ihrem Bun zußammengeſetzt 
4 


wur⸗ 
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wurden. Alles trige den Schmuddey unverftellten 
Schoͤnheit; alles verkuͤndigt die Ruhe, die Unſchuld, 
de Ginfalt, und die ſuͤßen Aunehmlichfeiten des 
Land: Lebens. Dies wird jeder Freund des Schds 
nen empfinden, wer es u nicht empfunden. hat; 
unbefihreiblich veredelt fich der Genuß des Land⸗Le⸗ 
bens, wenn man ‚folge Gedichte oft auf Dem Som⸗ 
mer: Haufe liefer, an — 
Wenn die Umſtaͤnde überhatpe in die Beſchaffen⸗ 
heit der Erziehung ihren Einfluß haben, fo wird auch 
der Ort zur erften Entwickelung unferer Törperlichen 
und Geiftess Kräfte auf verfchiedene Art etwas bey⸗ 
tragen können. Die Vorzuͤge des Landes von Diefer 
Seite betreffen theild Die Verſtaͤrkung der Befunds 
beic, theils Die fittliche Yildung ‚dee Seele; ‚nie 
wichrigften Stucke, die eine weife Erziehung erfors 
"dert. Je volkreicher die. Staͤdte And, deſto unreimer . 
iſt die Luft, die in ihnen herrfcht; und die Ausdunſt⸗ 
- umgen'unter den an eipander gedrängsen Wohnungen 
verurſachen eine ſchwaͤchere Geſundheit, underzengen 
ſchlimme Krankheiten. Die Mauern der Stadt 
ſchließen ihre Einwohner in einen zu engen Bejirk 
zufammen, und man gewöhnt fich narb und nach ſo 
fehr an fein Gefängniß,; Daß man vergift oder zu ges 
mächlid) wird, eine freye Bewegung Des Körpers zu 
fuchen, und dem Blute, Das bey einer Beftändigen Eins 
gezogenheit ſich zu verdicken und zu ſtocken anfängt, eine 
natuͤrliche Verduͤnnung und Erfrifehengzu verſchaffen. 
Gin übel ausgedachter Wohlſtand hat ben der Erzie 
ung in der Stadt eine Zaͤrtlichkeit und Weichli 
"Seit eingefuͤhrt, die oft mehr als eine weibiſche 
Schwaͤche hervorbringt; nicht einmahl der Anlock⸗ 
ungen zue Unmäßigfeis in Karten Zuſammenkuͤuſten 
zu gedenfen. Auf dem Lande hingegen hat man feine 
yergifteten Ausdunſtungen zu befürchten; man lebt uns 
. ter den Einfluͤſſen eines Maren Himmels, and die = 
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ſundheit zu ſtaͤrken, und Munterkeit und Leben im 


alle Glieder zu verbreiten. Das Land giebt. uns 


miehr Freybeit und Anreizung, dem Körper eine 


a 


‚vortbeilbafte Bewegung zu.geben;. bie Pleinen-ans 
muthigen Gefchäfte und Anordnungen im Garten 
‚and. im Felde rufen une bald bier, hald dort Hinz 
die laͤcheſuden Annehmlichkeiten des Jahres, die und - 
“ überall umgeben, haben fo viel Lockung, ihnen be: 


fländig michzugehen, und manche Stunde unter is 


‚nen fröhlich herum zu irren, Daß es unmöglich ift, 


ihnen zu widerfiehen: das Blut ließe inimer in e 


. frifhen Wärme; wir fischen ımd finden auf allen 


Seiten Vergnügen, und das Wergnügen der Seele 
‚ belebt audy den Körper. Man lebt die meifte Zeit 


. bey den Kindern, 


—8 


anf dem Lande auf eine Art, die mehr der Natur ger 
ifchen Blicken uͤppiger Mitbürger gefebenen, Tafeln 


Zeuge, und Freyheit und Diunterfeit machen die 
yeifen ſchmackhafter und nährender. Was file 


© Bortheile für die Geſundheit kann nicht die zarte " 


Kindheit und die anwachſende Jugend auf dem Lande 


- haben, Man komme einmapl in die Hütten des Lands 


annes. Welche — eſundheit ſieht man hier 

welche bluͤhende Roͤthe auf ben 
Wangen, meiche Stärke und Zeftigfeit in den. Slies 
dern, bie ein langes, von allen Krankheiten frenes 


Bat in ihrer Reinigkeit sine merfliche Kraft, die Se⸗ 


"mäß iſt; an den freundfchaftlichen, von Beinen Brite 


‘ 


. pflegt mehr Einfalt' und Mäßigkeit zu berrfchen;, und 
der auf einem angenehmen Spaziergange gefundene: 


geben anzufündigen fcheinen; sind ‚welche nereige 


„Kraft zur Arbeit ih einem Alter, welches man in der 
. Stadt nicht genng mit gärtlichen Verpflegungen über; 
bäufen kann! 
NMatur der Vögel nachzuabmen, die, nachdem fie Die . 
arſten Bedürfniffe Des Lebens empfangen haben, und 
die ef zur Ausflucht a © 


Die Jugend der Dörfer fcheint die 
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fniien; ſogleich unter dem frenen Kimmei und im 
mFelde umher ſchwaͤrmen, und in Aurzer- Zeit von ib⸗ 
® den Alten ſchwer zu unterſcheiden find. *. 

> Bon den Vorsigen, melde die ——— 
in 6 auf ihre Geſundheitegenießen, wird 
im Art Land ⸗Mann ein Mehreres vorkommen. 
Noch weit wichtigere Vorthetlé de die. Erzieh⸗ 
Ung har das Fand; Leben in der nraralifchen Bild⸗ 
ung des Serzens. So bald die Seele ſich aus ih⸗ 
tem erſten Schlummer erhebt, und ihre Fähigkeiten 
zu entwiceln anfänge, fo fammeln fle, durch Hütfe 
der Mugen und übrigen Sinne, Kenntniffe, Die in 
Empfindungen eingefihloffen find, ‚und die aus der 
dunkeln Dämmerung nach und nad) i in einige Straps 
fen augbrechen, welche fidy zuſammen zu einem Pichte 
vereinigen, Das die gunze Lebens; Zeit erleuchtet. 
Es find noch Feine Ueberlegungen, es find bloß Em⸗ 
pfindungen, die in der Seele entſtehen, da fie allein 
vor dem erften Eindrucke der Gegenftände behetrſcht 
wird, Mas iſt billiger, als einer jungen Seele bey 
ibren erften —— en zu Huͤlfe zu kommen, 
und ihr lauter folche Gegenſtaͤnde vorzuftellen, Die 
niches als angenehme Empfindungen erzeugen, und 
alfe die zu entfernen, die Traurigfeit oder Ungeduld 
hervorbringen! Die Folge davon wuͤrde ſeyn, daß 
dem Kinde die Froͤhlichkeit und eine fanfte Freundfichs 
keit der Seele, dieſe für fein eigenes, Gluͤck and für 
die Tele fo fruchtbare Eigenſchaft ach und nach zur 
Natur miltde, Man urtbeile, ob dieſes Geſe 
Erziehung irgendwo glücklicher, als unter deh 
nehmlichkeiten des Land Pebeng erfuͤllet Werben 
koͤnne. Se mehr die Vernunft ſich zu entwickeln ans 
fängt, und befonders, wein Der, Gebrauch der 
| Sprache junimmt, defto lebhafter auſſert fich die Der 
gierde Der Geele zu erfennen, und was vorher dunkle 
rsdung war, beginnt in Plate Begriffe ſich zu 
ens⸗ 
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enthaͤtken. Das Kind wird von allen Bingen ‘ges 
ruͤhrt, die ſich ihm vorſtellen; es wird Über den Hün⸗ 
- mel, dieSonne, die Tiere, die Blumen, über ben 
Geſang der: Voͤgel, über den ‘Duft Der Roſe, zu den. 
. mimterſten Bewegungen der rende in den Augen 
“and in jeder Miene erregt; es ſtroͤhmt erſchoͤpf⸗ 
liche Fragen aus es will von allem wiſſen und wird 
oft unwillig, daß es Die Sprache nicht zwingen, und 
die Woete nicht ſchnell genug fortjagen Bann. Wo⸗ 
her kommt dieſe unerſaͤttliche Neugierde; welche die 
Seele des Rindes treibt? Sie iſt von der Natur, 
. "die man niemahls vertaſſen ſoll, und unſtreitig he⸗ 
ſtimmt die Seele zu regieren, daß ſie die wichtigen 
. und edeln Kenntniffe in der Welt. ſainmle, die ihred 
Wuͤrde gemaͤß ſind, und einſt ihrs Gluͤckſeligkeit be⸗ 
fsrdern ſollen. Wir treten bey unſerer Geburt auf 
s eine Schanbuͤhne, wo es noch für uns dunket iſt; 
oder wir werden gleichſam wie mitten in der Nacht 
. in ein koſtbares Zimmer geführt, das’ von keinem 
. Lichte erheller ift, wor wir in der Finſterniß fchlafen. 
Bey dem Anbruche Der Dämmerung fangen wir an, 
etwas ˖ von Dem zu erfennen, was um uns iſt; Immer . 
mehr wird unſere Neugierde erregt; wir find unruhig 
* zu feben, und Lönnen faum vor Ungeduld den Auf⸗ 
ı gang der Sonne erwarten. Sie erſcheint, wirft ihre 
Sttahlen in daB Zinmer,; und-dle. game Pracht iſt 
erhellt. Wir werben gam Aufmerkſamkeit; wir 
y flarren alles mit entzäckten Augen und einer unerfärts 
‚‚Ichen Begierde.an.” Aber, sehe geheime Bekuͤm⸗ 
merniß mifche fech mitten in Das Anſchanen ſo ſchoͤ⸗ 





‚ner Öegeuftändev;Bir.fehen fie var’ und, aber wir. _ 


kennen ſie nicht, nicht fhre Mahmen, : nicht ihren 
Mutzen; alles, was uns ruͤhrt, iſt nur Die Auifere 
Schonheit. Unſer WBunfc wird. afülle; es tritt 
eine Perfon herein; mit taufend' Fragen eilen wir 
aihr entgegen, und, eht uns noch N 
2; iſt, 


3 
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ft, tragen wir ſchon die zehnte dor. Nach und nach er⸗ 
halten wir von allem eine Kennmiß; Licht und "Bergmis 
gen breitet ich inunferm Geiſte aus. Noch nehmen wir 
. zur einen entfernten Antheil; wir halten alles für 
Schäge, anf welche wir Leinen Anſpruch haben. 
Aber agt ung, daß file und zugehoͤren, daß wie 
darum hereingefommen find, um fie in Beſitz zu neh⸗ 
- men: und zu gebrauchen. Unbeſchreibliche Freude 
Bemädhtige fich unfers Herzens, und bey Dem Gefuͤhle 
unfers Gluͤckes fragen wir nad) unferm Wohlthaͤter, 

. um ihm danfen zu Bönnen. In einem felchen Zu⸗ 
ftande Wefiuder ſich ungefähe ein Kind, as ifl 
billiger, ale Daß es Die Wohnung, worin es fich befins 
bet, und die Gegenftände, Diegufeinem Nutzen da ſind, 
fennen lerne! Und die, weiche fchon die Dinge des 
Lebens fernen, baben die Pflicht, Dem neuen An: 
koͤmmlinge in dee Belt das begresfen zu lebten, zu 
deſſen Beſitz er angelangt ift, und in defien rechtem 
Gebraucher ein glückliches Leben gründen foll. - Die 
Natur zeige uns hier Den Weg; ihr follen wir folgen. 
Nichts iſt umgerechter, als diefe edle Neubegierdo 
der jungen Seele mu unterdrücken, oder, an flatt the 

; ‚die wuͤrdigſten und heilfamften Kenntuiſſe eimufloͤßen, 
fie unter den: Händen elender Waͤrterinnen auf ums 
fruchtbare oder ſchaͤdliche Gegenſtaͤnde richten zu 
»Iaffen. Dadurch wird die Abfiche der wohlchärigen 
Matur zerftört, und die (Erde mit fo vielen ungluͤckli⸗ 
schen Geſchoͤpfen befegt. Da aber diefer Trieb der 
Seele fo lebhaft iſt, daß er immer wieder enmporfleigt, 
ſo iſt es ſichtbar, daß die Natur ernftlich bey ihrer 
heilſamen Eingebung bleibe; md was kann leichser 
ſeyn, als ihn zu unterhalten, ihm Die rechte Richt⸗ 
ng zu geben, ihn aus den tägtichen Auftritten ber 

. Welt zu ſtaͤrken! Nun verfege man ein Kind auf 
.das Land. In weldyes unermeßliche Feld von Ge: 
: genftänden, die es in der Stadt nicht erblichte, — 





u. 
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hier! Miles iſt thm nen: alles zeit feine Aufmetke 


ſanctkeit. Man zeige dem kleinen Fremdlinge den 
prächtigen Aufgang der Sonne; man führe ihn in 


‘Die Gefilde voll Getreide, in Wiefen, zu den Stufen, 


zu den Heerden; man laffe ihn alles. nach feiner . 


Gillkar anſchauen und unterfuchen. Beine von 


ſchoͤnen Gegenſtaͤnden erpherte, Geste wird in 
| lie Fragen ausfließen; man beantworte 


flie kurz, und laſſe feinem Geiſte etwas übrig, felbft zu 


denken; man bemaͤchtige ſich der Augenblicke, wo 
man ſein Herz voll Freude und. Betrunderung ‘bes 
merkt, feine Empfindungen mit kurzen, muntern und 
Sehrreichen Erzählungen zu ſtaͤrken; man fielle Ihm 
alles, was vor uns iſt, von der angenehmen Eeite 
vor, und huͤte ih, fein Vergnügen durch finflern - 
Ernſt, durch traurige Bilder zu unterbrecyeu; man 
miſche in feine Geſpraͤche edle Grundſaͤtze, .aber 
mit leichtem und geſuͤhlvollem Ausdruck, und gebe 
Acht, was-er dazu fagt; ſieht man, Daß feine Neu⸗ 


. Begierde. unter "einer ſo zerſtreuneten Menge zu-eisem 


andern Gegenſtande uͤbergehen will, fa ſuche man fie. 


. niche aufjuhaltens man. wiederhohle diefen natuͤrli⸗ 


oft man kann, :.d: i..fe oft ‚der 


- en Unterricht, fo Ä 
Fleine Zufchauer der Welt dazu Luft aͤuſſert, oder auf 


eine ungezwungene Art ſich anlocken laͤßt. Sehe 


viele Gelegenheiten giebt es, einem kieinen Ankoͤmm⸗ 
linge auf ber Erde is den verſchiedenen Scenen des 
Landes einen leichten Unterricht von feinen vornehm⸗ 


ſten Beflimmungen zu geben. Es gehört von unfer _ 
ser Seite weiter nichts. dazu, ald eine auſmerkſame 


Serge, und.eine fruchtbare Be lungefraft, um 
seinem Kinde aus dern, was ed auf Dem Lande ſieht 


und hört, eine Nahrung von tugendhaften Lehren 
mitpubeilen. Bald wird man ihm von Den Wiſſen⸗ 
fhaften der Welt, von der Nothwendigkeit, von Det 


Einrichtung und Ordnung der menfchlichen Gejääite, | 
| re 72 


& 
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3 die Hägkichiteir DBegeiffe beybringen Bnnen. Man 
nr: wird ihm vor. Augen legen, wie viel es. kofle ,ı die 
Erde: zu bearbeiten, damit fie: und unfere .Mabuuug 
2. gebe; wie unbillig es fen, dad, was mit fo vieler 
Mühe erworben wird,. in Berfchwendung und Wol⸗ 
luſt zu zerſtoͤrrn; wie vielen Schweiß wer Bands 
.» Mann vergieße,. den muͤßigen Juͤngling in der Stadt 
zu ernaͤhren und zu kleiden. Man wird es zur Hoch⸗ 
achtung gegen den niebrigſten Stand. bemegen; nd 
‚ihm den Edelmuth einflößen, in-der Ausübangider 
Pflichten Die ingeriörbare Zufriedenkeis.zu ſuchen, 

. die in ben hemooſten Huͤtten allein ihren Sig yurıhas 
ben ſcheint Man wird ihni unter dew frohen Bands 

' Leuten, die mitten in der'Miebrigleit und. Armuth 
einen Uaberfluß non Ruhe und Freude befigen, und 
kemen. Thron beneiden, "Die. wichtige, abes. ſo ſehr 
vergeſſene rheit zeigen, Daß:. der. Wienfehidie 
2. Vorzüge der: Geburt, die Reichchuͤmer, die Ehren⸗ 
ı Gtellen, bie fo blind bewundert nad ſo higinigekche 
" werben, ohne Nachtheil feiriee wahren. Gluͤckſckigkeit 
s entbehren kann, and daß ein in guten Handiengen 
. erworbenes Gewiſſen wllein:Sasıfey, masınas Leben 
angenehm, und bey allen Vorfaͤllen vergwiäumiächt. 
Bald wird man ihm aus den Ginrichtungen der Na: 
. tur Die Eigenfhaften ihres Urhebers, feine Abſichten 
2 und Geſinnungen gegen Die Menſchen, und die Bill 
& Igfeit unferer Dankbarkeit und Liebe gegen Ihn. auf 
2. eine rührende Art erklaͤren. Weitaͤuftig genug: ift 
", der Untereiche des Landes, und: fruchebar, Vas Herz 
zu erweichen;- ed beſchwert das Eedaͤchtniß nicht, mit 
trocknen und unverfländftchen: Schul: Sägn;>y er 
giebt aus dem, was die Sinne zeigen, ‘eine natuͤtliche, 
leichte und lebhafte nioralifche Erklaͤrung/ :ndd indem 
er ſich mit den Empfindungen bafchäftige; richtot er 
ſie ſo, daß der Verfland von ihnen ein Keiteres Acht 
empfängt... Nichteé iſt dauet hafter, „als ‚Die => 
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Windrücke, die,unfere Seele ey nei wegen 
ihrer Meubeis am lebhaſteſten ruͤhren, geſchwinde 
aufgefaßt und u ie werden, — hellen fe ir id) 


Ammer wieder dar, und breiten ſich über.das ganze 


A 


— c. - un. 


. ber Jugend. , Dann erregt,alles, die, Einbil 
Kraft ib ein Blick, ‚eine. Mieme, reizt zur, Nach⸗ 


: 2 Beben gus. Welche reiche Wirfungen konnen Daher 


‚nicht die guten Örundfäge-und Empfindungen haben, 
die ein Kind aufıdem Yande —— Folgte man 
die ſem leichten Wege, den die Brei, wir: 


‚hen gewiß viele edle Seelen au u erzogen, | 


‚und die Stadt. mit fo vielen ber ei ak bes, 


„‚ geichent — Und wie —9 ri — dicht 


ben-die Vortheilen das Lan 
<, Der Menfih wird F gi 
— — daß, 
And, das wi jan 3 ih Se ils 





3 — Ba ei das, fü Ras an, Andern,ges 


Riemahls aber ift dieſer Trieb feuriger,, und 
niemals in feinen Wirkungem quggebreit ter, als in 
gs⸗ 






ahmung; und die — 


Ne 


zu groß, als IJ a ch unerdruck vas 
ſoll man thun ſetr Su Natur 
und einem 5 ſolche Beh 3* je Nadıa En 


Vorſtellen, die es zur — 336 und 9 gen. 
. ‚Aber wo find, dieſe Beyfpiele, häufiger we. iR * 
‚. weniger Abhaltung, ihnen, zu fölgen?..„Die 


bloß Gerechtigkeit, dem Lande ‚Das — ju 5* 
Je größer ein, Zuſammenfluß von Menſchen iſt, deſto 


‚ jablreicher find die Beyſpieie ſchaͤblicher Grundſaͤtze, 


 umedler „DMeigungen und ihnen ähnlicher Handim: 
| gen). In ſtarken jufammengepreften Geſellſchaf⸗ 


ten 

(*) Vi uon onmem Fragen aqus — in onmi agro re- 
perite pollıs; fio non onue facinus in vmni vita naſci- 
tur. An vıbe, Ioxuries oreatur; ex luxutie exiliat aua- 
xitin neealle ci; ng — — audaria; iude 
omni-⸗ 
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rei deelſt:auch is Lafter mebreran ſich, ſreckt von 

— — Seele an, und verbdreitet Bine defto größere 
Unordnung, je meht es feine Diener findet, die ihm 

Beyfall und: Unterſtuͤtzung verſchaffen. Dabey 


nimmt es tauſend betriegeriſche lten at, und die 


Tugend verliert ihre Rabmen, fo wie ihre Rechte. 
Die Berleumdung heißt Wis, die Frechheit galante 
Lebdend: Act, die Nachftellung Bettraulichfeit, Dee 
Get; Sparfanifeit, "die Rache Gerechtigkeit; überall 
bar das Laſter feine Schminke, "um wie eine ſchoͤn 
gefärbte Bublerkan die Unſchuid zu beſtricken. End 
brüten nicht oft die duſſern Umſtaͤnde dag Lafter aus? 
Erzeugen micht die Segenſtaͤnde, die auf die Sinne 
ſtoben, Die Begferden? Weckt nicht dee fleigende 
Gewinn den Guy,’ dee Ueberſtuß die Wolluſt, Ber⸗ 
(wendung und Eitelkeit? Däs Gluͤck des Handels, 
die Werkſtaͤtte der -Künfte, weiche Nahrung geben 
ſie nicht den Leidenfihaften, und weiches Verderbniß 
dem ftädeifchen Lehen! Die Erfahrung giebt den 
Beweis zu Diefen Anmerkungen. Nun gebe man eis 
nem Kinde, das bey feinem feurigen Triebe zue 
Machabmung nicht weiß, was es nachahmen foll, 
feine Erziehung in der Stadt, weldye Benfpiele wird 
86 hier fehen, welche Abdruͤcke unedfer Neigungen, 
* "oder welche verwirtende WBermifchung des Guten und. 
Böfen! Was ſoll es annehmen, was Sermeiden? 

- Die Tugend, fagt man, muß es nachahmen. ur! 
man’ jeige fie thm 'an Ünderh; man erkläre fie ihm 
aus dem Gefpräche, ans der Handlung. Aber eben 
 da6, was ihm ale das Gute, als Die fchöne Tugend 
befchnieben wird, hoͤrt es von andern eine .-. 
— Fo ee eit 


omnia fcelera ac maleficia gignuntur. Vita autem ru- 
"Rica, quam tu agrefiem 'vocas, parlimoniae, diligentiae, 
inftitiae magilira efi. In rulticis mori bus, in victu arı- 

‚in bac torrida incultaque vita iftiusmodi malehcia 


Gigęni non lolamı, GICERU pre Roſcio. 
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beit des Verſtandes nennen; eben dad, was es ijt ſo 


reizend finder, Hört es bald verſpottet werden; gegen 
ein Beyſe der Tugend ſieht es zehn, die das Laſter 


giebt; die verſchiedene Sprache, das verſchiedene 


Verhalten, die veraͤnderliche Geſtalt von dem, was 
bald gut, bald boͤſe Heiße, verwirren ed; es fängt an 
zu wanfen. Die Freyheit des. Umganges mit Denen, 
die von feinem Alter, und ſchon von böfen Gewohn⸗ 
beiten angeſteckt And, wird ihm eine neue Gefahr 
deohen. Niches iſt gewoͤhnlicher, als daß ein Kind 
unter den Beyſpielen diejenigen nachahmt, bie es am 


meiften bemerkt, und die feiner Sinnlichkeit fchmeis - 


cheln, Oder daß es. wenigftens Die Tugend und das Las 
ſter auf eine ungtücdliche Weiſe vereinigt. Wan 
führe aber den jungen Fremdling in feiner Kindheit 
anf das Land, oder laſſe ihn daſelbſt eine gute Zeit 
Des Jahres ſich aufbalten, um feinem Herzen eine 
frähe Bildung zur Tugend zu geben, und laffe ihn erft 
dann in die größere Weit treten, werner Stärfe genug 

ar, die Pfeile verwundender Beyſpiele abzuhalten. 


Ichen verführenden Bildern des Laſters wird er auf’ 


dent Lande nicht entzogen fegn! Denn welche anfte: 

- Ende Begierden können wohl in der Bruſt defien 
erwachen, der auf dem Lande wohnt, oder der in der 
Bearbeitung feines Feides fein Gefchäft und feine’ 
Freude findet, der nichts vor Augen bat, das ihm 
eine unrubige Leidenfchaft erregen koͤnnte, und dem 
Das Leben zwiſchen Arbeit und Ruhe, und unfchulds 
igen Ergetzungen, in einer nugeflörten Einfoͤrmigkeit 
vorüber wallet? ; Ei 


O1 Land, der Tugend Big, es wiſchen Trift und 
un 


uns weder Stols noch Neid der Some Licht verbauen, 
Und Sreusde Raum erblidt; wo Ehrgeiz und Berrug 
Sich niche dem Strohdach nabe, noch Bift dem icdnen 


rug 
Wo Anmutch Witz gebiert, und Wigein fihres Scherzen, 
HOek, technol. Enc. LX Th. 3: weit 


l 
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Weit niemand finnreich wid, um feinen Freund zu 
I. j schwärsen; , - 
wo man nie-wiflentlich wi 
Und Redlichkeit ein Ruhm, und Treu Ct Lrbgut ift, 


Wie in Arfadien. - | 
- v. Hagedorn 


Hier herrſcht in den Hütten die Einfalt und Auf⸗ 
richtigkeit, die ſich nicht in verwirrende Geſtalten klei⸗ 
der; die Maͤßigkeit, die Arbeitſamkeit, die Dimmfts 

fertigkeit, die Gerechtigkeit, wandeln fichtbar umber; 
die Frömmigkeit befucht nicht nur den ehrwuͤrdigen 
Tempel, fie erfcyeint auch unter der Arbeit und in Der 
Tändlichen Wohnung, wenn die Morgenroͤthe auf: 
glimmt, und Die Abendröthe erblaßt, und macht das 
- Leben an guten Werken fruchtbar, und die Seele am 
Frieden reich. Die Tugend ift hier deutlich und nas 
tuͤrlich; die Sitten, die genauer beobachtet werden, 
haben weit mehr Reinigkeit; und wenn auch eine: 
feltene Handlung des Laſters ausbricht, fo empfängt 
fie, was fie verdient, ihre Verachtung. Hier wird 
alfo die Jugend in einer lehrreichen Geſellſchaft nur 
tugendhafte Gefpräche Hören, nur würdige Handlun⸗ 
gen feben; ihre Sinne werden nur von dem gerührt 
. werden, was die Einfishten aufklären, und dem Her⸗ 
.. zen edle Empfindungen einfloͤßen kann; und die Bes 
walt der guten Beyſpiele wird flärfer wirken, da ih: 
.. nen nur felten andere entgegen ſtehen. Fruͤhzeitig an 
bie füßen Reizungen der Tugend. gewöähns, wird, fie 
ſich gegen die Pünftigen Berfi ungen mit einer 
Stärfe waflnen, die, wenn fie auch vielleicht nicht 
des Ölückes eines befländigen Sieges verfichert ſeyn 
ſollte, doch hinreichen wird, die erften Anfälle aus: 
duhalten, und einen edeln Widerſtand zu chun. 
| Befonders, ihr Lehrer junger Fürften! erwerbt 
euch) den Ruhm, fie zumeilen aus dem Gerummel des 
.. Hofes anf DasLand zu führen, und ihnen den Stand, 
F der 
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der die naͤhrt und ſchuͤtzt, von welchen er undankbar 
verachter wird, im rechten Lichte zu zeigen. Benehmt 
ihnen die Cinbildung, ald wenn fie von einem anderh 
Stoffe wären, -al&. der Land: Mann; führt fie zu . 
liebreichen Linterredungen mit ihm an; erzähft ihnen 
- feine unaufhörliche Befchwerlichkeiten; laͤßt fie ſelbſt 

Die Arbeit feben, wodurch er Ver Erde unfere Nahr⸗ 
ung abzwingt, und entwicfelt ihnen ‚den großen Sins 
fluß diefee Gefchäfte in den Stat. Ueberzeugt fie, - 
wie graufam es fen, wenn der Fuͤrſt den Schweiß der 
Sand: Leute in Ueppigfeit und Wolluſt verfchwender, 
fie durch ſchwere Abgaben erjchöpft, und den legten 
Meft ihres fo fauer erworbenen Eigenthumes voe 
ihren Jugen niit froßlockenden Gepränge verprajjet, 
- wenn der Soldat den durch Raub und Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten Reicht, der, von feinen Waffen bedeckt, durch 
Mühe, Verachtung und Mangel genug gedrückt ift; 
und wenn der vor den Gerichts, Stühlen keinen 
Schutz ſindet, Dee zu arm ifl, FAR zu erfaufen, und 

zu gerecht, ihn fich ſelbſt zu verfchaffen. Laßt fie in 


die. ſtrohernen Hütten des Land » Mannes treren, - 


ine ſchlechte Koft, feine Dürftige Kleidung, fein 

astes Lager ſehen, und ruͤhrt ihre Herzen zum Mits 
leiden gegen ein Volk, dem für alle feine Müpfeligs - 
feiten fo wenig übrig-bleibt; leiter fie Dabey auf die - 
Erkenntniß der Pflichten, die fie den Menfchen und 







die fie age Vorſehung fchuldig ſind. Auch verfaus 
mer fie von der Kunft des Ackerbaues, von 
feine bung auf den Stat, und von den Befoͤr⸗ 


derungs: Mirteln des Fleißes auf dem Lande zu uns 
terrichten. Dicht am unruhigen Hofe, nicht unter 
dem Haufen der Schmeidyler, anf dem Lande flieht 
man, wie der Star befdyaflen fen, was fir Erärfe 
oder Schwäche er habe, und wie feinen Mängeln 
abzuheifen ſey. Und wie hoͤchſtnoͤthig ift es nicht, 
daß Fuͤrſten mit eigenen Hugen fehen! — j 
32 Man 


u 7,2 NEE 


Man befiechre nicht, daB, da ich die erſte Es 
ziehung auf dem Rande fo ängelegentlicy anpreife, die 
Artigfeit der Sitten, der man im der Stadt ihre vors 
nehmfte Wohnung zu geben pflegt, bey diefem Vor⸗ 
ſchlage leiden werde. Waͤre auch diefes, fo würde 
doch der Fleine Verlnſt gegen den erheblichen Ges 
winn nichts bedeuten. Soll man denn noch fagen, 
daß es nicht von den Mauern der Stadt, fondern 
von der Geſellſchaft abhängt, fich eine feine und ges 
fällige Lebend : Art amugewoͤhnen? Unbillig iſt Das 
Vorurtheil, daß man bey dem Aufenthalte auf Dem 
Lande eine fcheue und einfiedlerifche Gemuͤths⸗Art, 
eine raube Aufführung annehmen muͤſſe. Es mag 
zufälliger Weiſe geſchehen; Dies ift ein Fehler, nicht 
des Land sLebend, fondern der Perfon, den Umſtaͤn⸗ 

den ihrer Erziehung und ihres Umganges anzurech⸗ 
nen. Wie Pönnte man doch bey dem täglichen Ans 
ſchauen der fehönen Natur, umter dem Genuſſe fo 
- vieler reinen Bergnügungen, ein unfreundliches We⸗ 
fen und eine muͤrriſche Raubigkeit annehmen? Ge⸗ 
wiß das Gegentheil. Die Heiterkeit des Geiſtes, 
die durch ſo viele angenehme Gegenſtaͤnde unter 
ten wird, ergießt ſich in unſer ganzes aͤuſſeres Weſen; 
die Froͤhlichkeit erzeugt die Geſelligkeit; und der na⸗ 
tuͤrliche ungezwungene Umgang auf dem Lande bringt 
eine Art von unſchuldiger Freyheit und gefälliger Auf⸗ 


richtigkeit hervor, die ihre geprieſenen Re bat. 
Oblectatio vitae rüfticae, EGIDII VAN MYLE. 
Sıet. 1633, 12. 17 B. 
Vitae rullicae encumium Dn. ANTONII EVARA, 
MR. in Egid. v. der Myle oble&atione oitae raflicae, 


D 321 — 58. 
auß, Da —* I diſſ. de — vitae — iſt die 
teın Deſſen Diſſer tatt. med. (Lpfl. 1710, .147 161. 
ALEX. 81 SM. THALNITSCHERI auf dialogica de 
vita agrefii beata, Opusculum poſthumum, in elogium 
vitae tam innocuae; a Joanne Jufepho de Zanettı ſuo 
raelo data, fl. lat. in Galleria di Minervs, To. VII. 
—* Venez. 1717, 3.) ©. 131 = 135. 
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. Aigeborn.) vn 
Der rn. En t mebrencheild aus en ten Sr Den 
dieſes großen Dichters, das se Dergnügen Gera te 


‚Das geſunde Sandleben, Beides BR 5 — —— der 
Aritneytunſt anpreiſet 1). Chr. Got d Schwenke, 
mit Beantwortung der Zunge und eiber AR Ob mar 
2 — in gefunden Tagen brauchen könne. Nebſ einer 

ede Hrn. D. Jo Eruſt Debeufreits, dereralten. 

greife Medigorum —— von Aula gefunden 
ae betr pi. 278 

| u eich von Jo. . BeclDurg Altons, 


Bruni, d’ ya 3 Mitte de Medecine: Il ef -ntileanx Parifiens, 
d’allee de tonıs en tems presidre l'sir de la cam 
— dans la Faculıe E Paris, le 39 Mars 1763, pie 
Mr. ANDRY, fl. im Jourz, aecom. Oct. 1-63, p- Hl 
- mdin No X, ber Gaserte felnt. v er 1764. 
Das Landleben, Cein Gedicht,) fl. im ı a rg. der ee 
au en una gefallen, 4 —— 1 6 * = — 

Berl. 1764. iR 90 
nr he © YA Beatus il e, qui le * Oil etc. 
Flops e de la vie are Par M. DAUPHAIN, Chauoine 

— . m Jonry, d. Scan. Fers. 1764 4 P. 


Die —— des Mrenfchen beym Laudleben, Gon M. 


en — Deus tibi ſartvnaserit heramı, | 
Grats [ame mang, net duicia differ ku anne, \ 


MAT. 
1764, gr. e. h. B. — 
— des —— F C. C. St. Beſtimmung des 
ſchen ıc. S. 59 — 
reiben an einen Frennd von den Vorzügen des 
ER &a vor dem a en, k.i im Br. des. s Gannov. 


Lab des —ã — 6 — des Riackſeli en, einer — 
——— Han, (Halle, 1765, .98. 8.) 189 


Ems au en Pr den Reizungen des Laudlebens, a. im 24Gt. 
Gi wäh. — "Anz. ger Dr. v. J. 1265, 


A (ve ed... —— 


Rure mihi, © rigni placeant in vallihut daunes. 
NHuminæa amem, — — 


Bern 
SH und aemehete Kuflage, (mit det wert 
—— ee 
Betrachtungen über j tn am Landleben. Aus dem 
Franzoͤſ. ſt. im 47 er. des Hannov. Magaz. v. J. 1788, 


\ 


3.3 v.S. 
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358 Land: Leger. *Land«Euft. 


L v. G. das Landleben, ft. im 83 &t. der Zamb. Brakhr. aus 
dem Reiche der Belebrf. a. d. J. 1769, ©. 6386 — 688, 
und in deu Aüsl. Beyer. zu den neuen Strelig. Anzeıg. 


v7. 179. 
Die Brandyangen des Landlebens, fl. im: das Caffee, oder 
vermiſchte Abbandlungen, eine aus dem Ital. iberfente 
AWochenſchr. 1B. Zuͤrich, 1769, pr. 8. ©. — 269. 
T7The — — a Poem, by Dr. GOLDSMITH, 
Biai für Mans champetre. En vers, avcc des Notes, 
à Par. 1787, ni 264 ©. 1 
Siehe auch Rand» Luft. 
Land⸗Leger, heißen diejenigen, die im einem bedeich⸗ 
sen Lande im Holfteinifchen zu einer Siele gehören, 
, and fo liegen, daß ihr Gewaͤſſer in folcher Giele abs 
laufen. fann; L. Incolae intra aggerem, quorum 
ftagnantes aquae per alueum cararattae vel clauftri 
alicuius oftium defluunt. Hackmaunn. .de iure agge- 
rum. Mantifl, p. 26.’ 


CLand⸗Leute. 1. Leute, d. i. Perfonen, welche auf 
dem Lande leben, im Gegenfage der Stadt: Leute; 
in dee härtern Spredy Art, Das Land: PDolf; 
£. Homines ruftici, oder rufticani, Ruricolae ; Fr. 

. Paifans, Habitans du plar pais, | ; 
2 Die zu einem Land: Gerichte gehörigen, einem 
. Zandgesicyts: Herren unterworfenen Leute; nur in 
einigen oberdeutfcyen "Gegenden, z. B. im Oeſt⸗ 
reichifchen. | 
Siehe Land⸗Mann und Lands: Miann. 
Ottfried nennt auch die Menfchen, als Bewohner 
der Erde, Lanticute, \ | 
Land: Luft, die Luft auf dem Lande, zum Unterfibiede 
Der Stadt : Zuft. 
Es ift unfteeitig den häufigen fchädlichen Duͤn⸗ 
ſten der Städte die Schuld beyzumeffen, daß die Mor: 
talitäc in Denfelben größer, als auf dem Lande, ift; 
indeſſen ift fie nicht allein file Die Urfache Davon zu 
„halten, denn es tragen auch die in den Städten uͤbli⸗ 
ern Ausfchweifungen das ihrige dazu ben, — 
FA’ Ä i 


s‘ 
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N Mit zu kaugnen, daß, wie ich aben, S. 344, f. ger 
‚  yeigt habe, viele Stadt⸗Bewohner ihre geſchwaͤchte Ge⸗ 
ſundheit eher auf demLande, und in den auſſerhalb den 
Staͤdten liegenden Gurten wieder ftärken, als wenn fie 
ſich dieſer geſundern Land⸗Luft nicht bedienen. Auch die 
dauerhaftere Geſundheit der Land» Leute, Die ſich 
' nicht, wie der Staͤdter, der Hilfe der Aerzte bedie⸗ 
"nen fönnen, ſcheint Biefe Behauptung auffer Zweifel 
“za fegen. Dieſem ungeachter aber ift die Land s Luft 
nicht durchaus von allen nachthetliger Yenmifchungen 
":feey. Die Lage der Dörfer und der Gebäude machen 
“ hierin einen Unterſchied, der theild von dem Boden, 
worauf fie liegen, theils von ihrer Nachbarſchaft, und 

" theils-von den Winden, die entweder abgehalten oder 
fortgepflanzt werden, entſteht. Alle niedrige und 
dabey feuchte Ourte dunften flärfer ans, als die hös 
hexrn und trocknen; und ſollten flo auch nichte weiter, 
als wäflerige Feuchtigkeit in die Luft bringen, fo ift 
: Bo dieſe, anf die Länge den Zeit gerechnet, undas’ 
mem und ſchaͤdlich. Iſt der Boden aber mohtig, 
odet ſonſt mit. Gewaͤchſen angefuͤllt, fo werden die 
Duͤnſte uͤberdem ˖ faulend, und mithin nachtheiliger, 
als jene. Die Thiere aller Gattung, verurſachen 
Nnicht allein an ſich ſchon viele Duͤnſie, ſondern der 
Miſt, deu mit Fleiß geſammelt wird, vermehrt die⸗ 
ſelben ſehr. Liegen nun die Land-Haͤuſer und Doͤ⸗ 
“fee in und ben ſolchen Niederungen, fo werben ſie, fo 
lange die Urſache Dauert, Durch nichts, als durch die 
"Binde, von den Dünften befreyet, die fle von den. 
Wohnungen megtreiben: find diefe aber über ſolche 
Niederungen gehörig erhaben, fo genießen fie ſchon eine 
freyere Luft, indem die ihr beygemifchten Theile 
groͤßtentheils entweder zerftrenet find, oder fidy ge: 
ı fenfe baden, ehe fiedie Höhe erreichen, in welcher die 
Menſchen athmen. Es ift Daher leicht einzufchen, 

daß Wohnungen, Die = ftarf dunſtenden guhen 

| | 4 we 
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zeit entfernt Au, geſundere Luft hahen, alo bie, 
welche ihnen näher Hegen, tzud daß die Anhöben, 
auf denen fie ftehen, noch mehr dazu beytragen. 
Waͤre es den Eigenthuͤmern der Ländereyen, denen 
fie in der Nähe ſeyn müffen, immer möglich, ibre 
Wohnungen und Wirthſchaſts⸗Mebaͤude an folche 
Derter zu verlegen, an melchen fie am gefundeften 
wohnen fönnen, fo.dirften fie nur von den ungeflns 
den Plaͤtzen nad) jesen biuziehen;.:dba Diefes aber 
nicht thunlich iſt, fe And ſolche Vorkehrungen gu mas 
chen noͤthig, Die den natürlichen Machtheilen Hinder⸗ 
niſſe ſetzen. In Vergleichung des Landes mit den 
Städten bleibt ed aber immer auſsgemacht, daß die 
Lands Luft, im Ganzen genommen, der Stadt: Luft 
vorzuziehen fey, weil jene die ſchaͤdlichern Duoͤnſte 
kuͤrzere Zeit beherbergt, und fie mie mehrern anges 
nehmen und nüßlichen verwechſelt, ob fie gleich nach 
Verſchiedenheit der Dexter. fehr verfchieben iſt. 
Land: Luft, eine Luſt, ein Vergnuͤgen auf dem Lande; 
im Gegenfaße einer Stade: Zu Jugl. das Laud⸗ 
Leben als eine Luft, ein Vergnügen, betrachtet. 
£. Deliciae rureles, Gaudia ruftica; Fr. Plailir oder 
Divertiflement de la campagne. 
Land⸗Macht, Die Mac, d. i. das Kriegess Heer, 
zu Lande; im Gegenfage der See: Mache. . 
Land: Mädchen, f. d: Mann 5. Du 
— — plur. Die Land⸗ Maͤnner und Land: 
eute. | 
1. In einigen oberdeurfchen Gegenden, z. B. in 
Deftreich, ein im Lande anfäfliger Mann, d. i. Rit⸗ 
ter, ein Land:Stand; Piur, ⸗Maͤnner. 
Nr hat hier noch die alte hohe Bedeutuug eines 
2. = . eines > a om 
nur in einigen Gegenden, 2. B. der weis; Plur. 
&and: iänner, 2 un 


; 3. Det 
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» Per Unterthan eines Land⸗Gerichts⸗Herrn, 
gleichfalls nut in einigen oberdeutſchen Gegenden; 
Plur. Land CLeuse. 
4. Eine maͤnnliche Perſon, fo fern fie aus einem 
Lande oder Bezirke iſt, ein einbeimifcher Mann, fo: 
wohl im Oberdentſchen, als aud) im Niederdeutſchen, 


wo er dem Buten⸗Manne entgegen gejeht ift; 


wo. 


Plur. Land⸗Leute. Im Hochdeurfchen it aud) 


dieſe Bedeuntung unbekannt; in Der Schweiz binger 
‚. gen fagt man auch im ägmın, Die Land: Yildnninn, 


5. Ein. Mann, d. i. Derfon männlichen Ge: 
ſchlechtes, vom Lande, im (Hegenfake eines Stadt: 
Mannes; Faͤmin. Land: Srau, Land: jungfer, 
Aand⸗Maͤdchen, Pur. Land: Leute. - £, Homo 
zuflicanns, — —— — | 

6. sdeutfchen endlich wird es auch für 
Lande ee (fo diefes Wort,) weils . 
ches im Hochdeutſchen gleichfalls fremd ift. | 

Der Nahme Landmann bezeicdner zwar übers 


| haupt ale Einwohner des platten Landes; da aber 


die Geld Bauer von diefen den. größten Theil ands 
machen, fo verfiehe ich unter Diefem Nahmen in ges 
genwärtigem Artifel eigentlich den Bauer. _. J 
Die Claſſen der CTand⸗Zeute, macht beſonders 
das — oder die Art von Beſchaͤftigung, 
ans. Ya allen Dörfern giebt es Reiche und Arme 
vermifche durch einander. Unter die Erflen find Dies 
jenigen zu zählen, deren ihr Vermoͤgen ſelbſt Arbeit 


. genug verfihafft; unter die Leztern aber diejenigen, 


die von ihrer Hände Arbeit, die fie an Andere ver: - 


 mierfen, gang oder. größenipeilg ih näprem Die 


erfien werben gewoͤhnlich Zuͤfner, Bauern, Ans 
fpänner, Pferdner genauns;- Die zweyte Claſſe führe 
den Rahmen Ginzerfärsler, Roffschen, Bärıyer, Dre: 
fiber oder Häusler. Je nad) dem «8 in einer Gegend 
gewoͤhnlich iſt, ſich ng auf feinem Hofe iu 


halten, 


362 End⸗ Mann. 


x 


haften, und mie ihm feiite Arbeit zu beſtreiten, deſto 


- weniger Leute der leztern Art finder man. In eins 


igen Gegenden bleiben die Guͤter und die dazu ges 
hoͤrigen Aecker Hets ungetheilt, da brauche man wies 


- jes’Gefinde, und die Zaͤbl dDiefer Hand s Arbeiter ift 


ſehr geringe. In andern Gegenden ift die Theilung 


der Grundſtuͤcke erlaubt, und Pier macht diefe leztere 


Claſſe den größten Theil aus. Gegenden, wo es 


eben dem Ackerbau noch Befondere grobe Nahrunges 
weige giebt, als: Holz⸗Laͤnder, Dörfer an großen 


Fluͤſſen, Wein : Lähber;, Wergiverfs.s Gegenden, 


u. d. gl. Haben ebenfalls dieſe leztere Elaffe in 


- Menge. Doch eigentlich machen diefe bloß arbeitens 


den Leute, wie die Dorf: Fabrifanten des Erzgebir⸗ 
ges und Vogtlandes, eine eigene Claſſe and, werden 


" audy-felten nie niit den oben angeführten Nabhmen: 


Hinterſaͤttler zc. benennt, — 


4 


+ Die Derbefferung der Sitten unter dem Lands 


Volke, iſt ein Mittel zur Verbefferung der Lands 


Wirthſchaft. Wenn’ man von Berbefferungen in 


der Land⸗Wirthſchaft redet, fo verfteht man dar⸗ 


m. 


Wevkzeug 


unter nicht allein die Werke der Natur unmittelbar 
nutzbarer machen, ſondern man will auch Die 

, welche:bierzu dienen, vollkommener und 
brauchbarer machen. Man redet daher von Verbeſ⸗ 
fetung bed Ackers, der Wiefen te. man denftaber auch 


dabey an Berbefferung der Viehzucht, des Adler: Ges 


rärhes.tc., Sollte ed ſich denn wohl micht der Mühe 
lohnen, auch über die Berbefferung der Mertfchen et: 


: was nachzudenken, die uns ben der Wirthſchaft eben fo 


unentbehrlich, ja noch-unientbehrlicyer find, als das 
Pferd und der Pflug? Der begüterte Land: Mann 
kann ohne Hülfe andere Menfchen, welche für ihn mit 


arbeiten, nichts anfangen; und es ift eine ſehr weiſe 


f 


Einrichtung der Borfebung, dap- fie überhaupt Die 
Bans, 


f 
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Bairde dur menschlichen Geſellſchaft ſo feſt geknüpft 
bat, daß ſolche nie dhne Machtheil fuͤr das Ganze der 
Gefelifchaft zerriffen werden koͤnnen. Je genauer 
aber die gefellfchafttihen Pflichten, welche dieſes 
Baͤnd knuͤpfen, beobachtet werden, deſto größer und 
bluͤhender wird der Wohlſtand der Geſellſchaft. 
Aus dieſer allgemeinen Anmerkung eigiebt ſich 


ſthon, daß auch der Flor der Land⸗Wirthſchaft vers 


groͤßert werden müfle, wenn diejenigen Menfcyen, 
deren Hilfe Daben gebraucht wird, ihre Pflichten des 


nau beobachten. "Man wird diefes nicht Teiche in 


Zweifel ziehen, allein man begnuͤgt fich Damit, Dem 
Uebertreter der Pflichten durch Furcht der Strafe 


Gkraͤnzen zü ſetzen. Aber zur Gluͤckſeligkeit des 


Nahrungs⸗Standes, und insbeſondere Der Land⸗ 


Wrlvthſtchäft, wird mehr erfordert," als die buͤrger⸗ 
liche Gerechtigkeit durch Strafen‘ vermag. - Nie - 
- wird ohne Werbefferung der Sitten den Klagen über 
* widerfpenftige Untertanen und untreue Verwaller 


abyepeifen. werden: ». Ich fordere einem Jeden zum 
Richter auf, ob er ald Here von Gittern fotche beſſer 


Hzu nutzen glaube, nienn feine Unterthanen ihnen nicht‘ 


nur als Heren fuͤrchten; fondern auch ale ihren Bas 


- 1er lieben, wenn fie willig aus innerm Bewußeſeyn 


ibrer Pflicht, und aus ˖Liebe zn Gott und zum Tugend, 


nicht nur ibre Schuldigkeiten, fondern aud) das keir 


PP 


fien, wozu fie. nady bem ſtrengſten Mechte nicht vers 
bunden find, und ibm bier einen Rutzen fliften, und 


. dort einem Schaden abwenden; oder,. ob der glück⸗ 


Hicher ſen, deſſen Untertbanen erſt durch Start: und 


- Bucht: Haus angehalten werden muͤſſen, ibreSchuld⸗ 


# 


# 


igfeiten zu ebası. Aber! wenn das Laſter weiter mm 
fich areift, werden auch Stock⸗ und Zucht: Haus nicht 
inlänglich fen, den Umerthan zur Beobachtung 
iner Pflicht anzubalten. — 


Man 


“ 
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Man ſtelle fi einmahl mit mir ein Land dor, 
welches lauter tugendhafte Einwohner, billige und 
gerechte Obrigkeiten und gehorſame Underthanen, 

liebreiche Herrfchaften und treues Geßnde, gewiſſen⸗ 
hafte Kaufleute und fleißige ehrliebende Manufactu⸗ 
riers haͤtte; wo der R den Armen nicht verach⸗ 

. tete, fondern mit. feinens Leberfluffe unterſtuͤtzte, und 
der Arme ohne Heid an dem Vorzuge des Meichen 

. Theil nähme; wo der Gluͤckliche nicht uͤbermuͤthig 
und faul, und der Ungluͤckliche nicht verzage und zue 

. Arbeit verdroffen wäre, wie bluͤhend müßte. Der dus 
ftand eines fotchen Landes feyn! — und nur ein 
Dorf mie foihen Einwohnern — Wer minfchte 
micht fie zu beherrfchen, und von ihnen die Hülfe, Die 
mie nöehig haben, zu erhalten! 

Ich mürde jezt von den Mitteln reden, die Tu⸗ 
gend in dem Herzen des. Land⸗Volkes zu befördern; 
aber ich muß vorher noch zwen Einwuͤrfe brantwor⸗ 
sen, ‚die ic) gewiß von Einigen erwarte. 

Der erftie Linwurf: „Die Erfahrung lehrt, 
„daß der ‘Bauer, der zu flug ift, deſto widerfpenftiger 

ie Se mehr man ihm alfo Unterricht geben wird, 
„defto weniger iſt mit ihm anzufangen.“ Ich will 

. Das Liebloſe, welches in diefem Einwurfe liegt, mit 

Stillſchweigen Abergehen, weil meine Abſicht nur iſt, 
die Sache auf der Seite, wo fie der Herrſchaft felbft 
vortheilbaft if, zu zeigen. Allein, der ganye Eins 
wurf beweifet nur, daß die Srweiterung der Erkennt⸗ 
niffe ohne Die Verbeſſerung ded Willens ſchaͤdlich fen, 

und beftdtige Daher den Satz, daß es nörhig fen, da⸗ 

‘ für zu forgen, daß die vorzüglichfte Fähigkeit der 
Seele, der Wille, andy bey dem Land : Wolke zum 

- uten geienfer werde. ie 

Deer zweyte Einwurf könnte diefer feyn: „Wie 
„fol dem gemeinen Manıre Be Tugend eingepräget 
„werben, da Leute von beſſerer Erziehung die Moral 

’ n ns 
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zimn Soſtem des Phileſeohen md im bezaubernden 


Schmuck des Dichters geleſen und gehoͤrt haben, 


„und doch nicht tugendhaft — ſind?“ Ich 
gebe zu, daß der Trieb zur 

mein werden wird; aber wenn der nur vermehrt 
würde, wäre dieſes nicht ſchon ein ſehr großer Vor⸗ 
theil? Ich gebe auch zu, daß, ‚fo lange die Moral 
ein Werk Des Verſtandes bleibt,. fo wenig der vors 
nehme als des gemeine Dann dadurch werde gebeflert 


erden; _ aber eben darum müflen Mintel ausfindig 


- gemacht werden, fe praktiſch zu machen, und hierzu 
Halte ich den Land: Mann für fo fähig, je mod) ſaͤh⸗ 


iger als den Mann von der fo genannten großen Belt, ' 


dein ben jenen haben doch Tugend und Lafter noch 


ihre eigentlichen Nahmen. Ich glaube daher gewiß. 
“zu ſeyn, daß wicht nur durch Die Werbefjerung der 


Sitten unter den Land Volke die Land⸗Wirthſchaft 
‚ fer würde verbeflert werden, . fondern ich bin auch 


eben fo überzeugt, daß erflere möglich fen. Ich — 


de hierzu einige Vorſchlaͤge wagen: 
I. Man bringe der Jugend in dem Schuf: U 


terrichte auch Die Srundfäge und die Triebe zur Zw 


gend bey, und laſſe es nicht dabey bewenden, ihr es 
daͤchtniß, böchftens. ihre Erkenntniß, zu. erweitern. 
| so geftehe, daß ich viel Schwierigkeit dabey finde, 

es anzuftellen fey, daß and, Die Grundſaͤtze der 
Moral nicht ein bloßes Werk des Gedaͤchtniſſes wers 
den, fo wie folches jest fehon mit den beften morals 
ischen Regeln, welche in biblifchen Sprüchen. Bon 
den Kindern erlernet werden, gefchießt. - Man bat 
Gitten : Lehren für das Land: Wolf gefehrieben, ich 
glaube aber, daß der Zweck Dadurd) noch nicht ganz 


erreicht worden ifl. Ein Lehrbuch der Sitten⸗Ceh⸗ 


se für die Lands Leute muͤßte die moraliſchen Wahr⸗ 
heiten und Regeln in kurzen Sägen, welche das 
Kind ohne viele Mühe behalten koͤnute, vortragen. 
I = — ie⸗ 


ugend nie ganz allge⸗ 


Do 
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Diefos Bach nicchte fo wenig In dor Knift: Soeeche 
der Philofopben und Theologen, als in der verfeiners 


ten Sprache des gemeinen Lebens gefchrieben ˖ wer⸗ 


den, ſondern der Verfaſſer muͤßte ſich ganz zu denen 


Begriffen, welche das Laud-Votk mir dun Worten 


zu verbinden pflegt, herablaſſen, damit dem Kinde 
auch bey dem geringſten Nachdenken ſogleich begveif⸗ 
lic) ſey, was der Satz enthalte. Einen Beweis des 
Saßes beizufügen, Hielte idy fuͤr unnoͤthig. Es 
laͤßt ſich fein anderer Gebrauch davon denfen;, ale 
Daß dieſer Beweis würde auswendig gelernt werben. 
Ein auswendig hergeplapperter Beweis aber iſt, mei⸗ 


nes Erachtens, noch ſchlechter als gar feiner," Und 
was ſchadet e6, der Jugend ohne Beweis die Tus 


- gend, weldye durch Das innere Gefühl des Wahren 


— 


und Falſchen ihren Beweis ſchon in ſich ſelbſt mit 
ſich fuͤhrt, in die Herzen einzuflögen? da der Land⸗ 
Mann doch dasjenige, was er zur Beſtellung feines 


Ackers und feines Viehes zu thun hat, ohne Beweis, 


warum es fo und nicht anders geſchehen müßte, leönt, 
und mit Nußen ausübt, ja da-er Untugend. und Las 
ſter ohne Beweis lernt. Dagegen aber füge nen, 


an ſtatt eines demonftrativifcyen Beweiſes, einen 
Spruch aus der ‘Bibel bey, weicher die in Dem vor⸗ 


- 


getragenen Sage enthaltene Tugend empfiehlt; und 


. endlid) feße man bey jedem Sage noch eine kurze ınos 
- zalifche Erzählung hinzu. Es fey dieſe Erzaͤhlung 


alt oder neu, und fie habe fein Verdieuſt, als Daß die 
darin enthaltene Tugend nicht zu verſteckt fen, ſon⸗ 


: dern bald, umd zwar liebenswärdig,: in die Augen 


falle, fo wird bier der Zweck. erreicht werden. Viele 
Erzählungen Edunten aus Der. Bibel genommen mers 


- den. ..5o viel’non dem Lehrbuche, nun noch etwas 


von Dem Unterrichte. 
Daten Gab der Moral Sehr einfach und faßlich 


ſeyn miß, fo werd ein jeder Schulmeiſter auf Dem 
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Lande, in einer etwa täglich dazu auzuſeherden hal: 


den Stunde im Stande feyn, ihn den Kindern zu ers 
klaͤren. Er gehe nicht, ſo bald ſie denſelben in das 


zen gefaßt haben, ſogleich auf den folgenden. 


&, -fondern befpsecye ſich mit ihnen nody ein Dar 
Tage über der Inhalt, ‚und ermuntre fie nach feinen 
Faͤbigkeiten, diefer Lehre imaheem ganzen Leben nach⸗ 
nommen; dabey zeige er ihnen aus bemt -erleruten 
bibliſchen Spruche, wie die h. Schrift eben diefe 

Pflicht einfchärfe, und füche dadurch in die Herzen 
der Jugend. Biebe zur Tugend und zugleich zu dem 


- Buche hervor zu bringen, welches mehr, ald nlle 


Schriften der Weltweifen, Tugend und Gluͤckſelig⸗ 

keit auf der Erde verbreiter hat. Endlich laſſe er die 
Kinder die in die Materie einſchlagende moratifche 
Erzählung lefen, er lefe fie ihnen felbft vor, ‚und zei⸗ 
‚ge ihnen Daraus die Schönheit.der Tugend und-die 
Huaͤßlichkeit des Laſters. Ich glaube, Die Faͤhigkei⸗ 
"sen der meiſten Dorf: Schwimeifter werden bierzu 
binlaͤnglich feyn; -und mag * fehlt, wuͤrde der 


Prediger zu erſetzen wiſſen. Und ſollte es nicht eine 


wärdige Beſchaͤftigung fuͤr den Grund⸗Herrn ſeibſt 
ſeyn, auf die Befoͤrderung dieſes Unterrichtes zu ſe⸗ 


heu? Sollte er, der es ſich nicht zur Schande rech⸗ 


— 


yet, für fein Vieh und Die Zucht deſſelben zu ſorgen, 


ſich ſchaͤmen, fuͤr die Sie feiner Untersganen 
ju forgen? _ 
. 2. Man ſuche dem Bauer. das dieſem Stande F 
gene Mißtrauen gegen alle uͤbrige Staͤnde, b 


— gegen ſeine Herrſchaft, zu benehmen. Daß 


Diefes Mißtrauen bey den meiſten herrſche, iſt nicht 
zu längnen, Welches find: aber die (Folgen Davon ? 
Der Geiſt dee Menfchen » Feindfchaft, des Eigenſin⸗ 


nes, und der. Widerfeßlidyteit gegen alles, was ibm 


beſohlen ‘oder gerathen wird. Hmdernife genug für 
die Tugend! Man verſtopfe Ale die Quellen, wor» 
aus 


— 


1} + 
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aus dieſes Mißtrauen enticht. x) Eine der vor⸗ 
niebhmſten Quellen, iſt Die Verachtung, mit der men 
‚ dem Bauern: Stande begegnet. O retter Doch, ihr, 
die Gott zu Haͤuptern und zu Beſchuͤtzern dieſes nuͤtz⸗ 
lichſten Theiles der Menſchen gefetzt hat, rettet ſie 
vor dieſer Verachtung, und zeiget ihr ihnen auch 
ſelbiſt, daß ihre ihre menſchliche Würde fenner! Sie 
:. fühlen fie doch felbft, auch unter eurer Verachtung, 
und je mehr ihr fe dem Viehe gleich fchäßer, deito 
mehr fühlen fie, daß. ke Menſchen find, und zerkeifs 
fen endlich fo gar die heiligen. Bande der Pflichten 
und des Gehorſams, womit fie euch verbunden find. 
2) Nie werde der Bauer gewahr, Daß Eigennuß die - 
Triebfeder aller Handlungen feines Heren ſey. Der 
Herr zeige ihm daher, daß fein Beſtes ihm wirklich 
am Herzen liege, umd leide einen kleinen Verluſt, 

.. wenn eim größeren Schade des Unterthans dadurch 
abgewendet wird; dies wird ihm wenigitens ben dem 
groͤßten Theile Zutrauen und Liebe erwerben. 5) Der 
‚Serr. Handle gegen feinen Unterthan allemahi aufs 
richtig. - Niemahls ſuche er durch Lift einen Vor⸗ 
theil über dis erhalten. Ein einziger folcher Fall 
macht den "Bauer auf immer mißtrauifch, befonders, 
da er glauben muß, Daß ihm fein Herr an Einſicht, 
folglich am Vermögen ihn zu bintergeben, wenn er 

. ven Willen dazu hat, Überlegen fen. ..  . - 
3. Man fehe bey Belopnungen und Beſtrafun⸗ 

gen niehe auf die Friebfedern der Handlungen, ale 
auf Die. Handlungen ſelbſt. Keine wigendhafte 
Handlung, wenn auch eben fein Nutzen dadurch ges 
ſtiftet wäre, bleibe unbemerkt, und, wenn es auch 
nur durch einen liebreichen Beyfall gefcheben follte, 
unbelohnt. Auf Berfeben, welche ohne Bosheit 
bes Herzens begangen worden fiad, erfolge nur eine 
longmäthige Zurechtmeifung; die Bosheit aber 
werde ohne Nachßeht und. Feigheit, mit — und 
tren⸗ 
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©trenge, ‘doch ohne Bitterfeit und Graufamteit, u 


beftraft. | 


/ 


4. Der Grunds Herr gehe dem Unterthan mit 


rinem guten Beyſpiele in der Tugend vor, Die Ers 
fahrung lehrt, wie groß die Macht des Benfpieles 
iſt. Sie iſt der Grund von den befondern Modes 


Laſtern jeden Zeit: Alters und jeder Gegend. Ye vors - 
nehmer aber die. Perſon ift, deſto mehr Eindruck 


macht ihr Benfpiel. Herrſchaften und Obrigkeiten 
baben daher doppelte Bewegungsgründe zur Tugend; ' 
‚ denn ihr Lafter macht nicht nur fie, fondern auch ans 


dere, dio ihrem Beyſpiele gefolgt find, unglücklich. - 


Der Grunds Herr gehe daher dem Unterthan in der 
Liebe gegen Gott und den Mädıften, in dem Eifer 


alle Menfchen, befonderd Diejenigen, welcdye die 
Vorſehung ihm unterworfen bat, glücklich zu machen, 


‚mit feinem ‘Benfpiele vor; er heife dem Elend auf, 
teochne die Thräne des Traurigen ab, unterſtuͤtze Die 
Witwe, und forge für den verlaffenen Waiſen! O ges 
wiß, auch das Herz des Bauern, wenn es zur Tus 
‚gend angeleitet worden ift, "wird dieſem Beyſpiele 
folgen; und er, der in feinem Seren feinen Water 
liebe und das Mufter der Tugend verehrt, wird ihm 
nicht mehr den. Gehorſam verfagen, nicht meßr in 
feinen Pflichten fo träge und verdroffen, nicht mehr 
auf Arglift, Betrug ünd Känfe bedacht feyn. Be⸗ 
ſonders aber zeige fich der Herr feinen Unterthanen 
als ein Bekenner und Verehrer der Religion.‘ Die 
: Religion lehrt zwar Peine befondere Tugenden, aber 
fie unterftügt den Menfchen in feinen Pflichten gegen 
die Macht der Verführung und gegen die noch grös 
Bere Macht der Leidenfchaften. Wenn aber der 
Here gegen Gert und Religion gleichgüttig oder wohl 
gar verächtlich ſich bezeigt, fo wird der nachahmende 


Unterthan audy bald ein Freygeiſt, und ift er dieſes, 


auch ein Rebell werden, der fich fein Gewiſſen machen 
Det. technol. Enc. LX TH, Aa wird, 
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wird, ſeinem Seren den Geherjam aufsnfändigen, 
deſſen Herrfchaft mie dem Tode aufhört, wenn dieſer 


den Heren der Welt nicht achtet, umd ihm zu dienen 


fid) ſchaͤmt. ‘Der Untertban hingegen. der Gott 
fürchtet, verehrt in feinem feonmen Herrn das Bild 


Gottes, und dient ihm gern, weil er weis, Daß er - 


im Dienfte feines Heren, Bott diene. 


26 Gt, des 4B. der Oekon. Vraphra;der patriot. Befellfch. 
in Schlefien, a. d. J. 1776 -.- - En 


Gedanken über die Erweiterung der Rennt: 
niffe Des Land⸗Mannes zur Yufnsbme Der 
‚ Rand: Wirchfchaft. Die vielen harmonifthen 
Bemuͤhnngen wahrer Patrioten, undmie vielen blüs 
henden Gefellfdyaften geleßrter Defonomen, muͤſſen 
in der deutfchen Land: Wirchfehaft eine alfgemeine 
Kevolution bewirkt, den Feldbau und die Viehzucht 
augenfcheinlic) verbeffert, und zu einem Grade der 
Bollfommenpeit, den fie vormahls nicht harten, ges 
bracht haben. Die Aecker des Land: Mannes, die 
ehemahls in ſchmahle Ssreifen abgerheilt, zerfireut 
unter einander lagen, werden gegen einander ausge⸗ 
taufcht, und nach dem. Benfpiele Engellandes mit les 
bendigen Zaͤunen umzogen feyn, weldye die Feld: 
Fruͤchte wider die falten Nord: und Oft: Winde, die 
infonderpeit im Frühlinge ſchaͤdlich find, ſchuͤtzen. 
Sümpfe und Moräfte werden ausgetrocknet und zu 
tragbaren Feldern erhöher, waflerreiche Wieſen mit 
kuͤnſtlichen Gräben durchfchnitten, öde fandige Ges 
genden mit jungen Bäumen bepflanze ſeyn, welche 
Die Nachwelt an nutzbaren Holz: Gattungen feinen 
Mangel leiden laſſen, darüber jezt ſchon laute Klagen 
geführte werden. Ein zahlreiches wohlgefüttertes 


Vieh, das zu der Beſchaffenheit und Größe des | 


Ackerbaues ein richtiges Verhaͤltniß hat, wird Win⸗ 
ser und Sommer auf dem Stalle fiehen, und fo vor 
den 
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des mahreſten gawöbnlichsen Krankheiten ſicher, -ei 
nen ſtaͤrkern Gewinn an Milch und Dinger geben, 
alg da es noch auf einer magern Sommer: Beide 
feine Nahrung. mie müden Beinen fuchen mußte, 

. Kurz, Deutſchland wird mit Land: Wirrhen beſetzt 
ſeyn, die einen jeden Difteict feines Bodens durch 
eines vollkommenen Anbau alleriey nutzbarer Pflan⸗ 
en, durch eine volllommene Viehzucht, Durch den 

ften Wiefenbau, durch Anpflanzung ſchoͤner Holz⸗ 

ungen fo hoch als möglich zu nugen, ſich wetteifernd 
benuͤhen werden. W u = 

Freylith müßte.unfere Land: Wirchfchaft jo ausfes 

‚ ken,„wenn der Umerricht gelehrter Defonomen den 

Sand; Mann erleuchser, und. ihn zugleich bewogen 
. böse, von diefem Unterrichte den beiten Gebrauch 
zu machen. Alein, man irrt fehr, Mena man 
glaubt, daß ſie auch wirklich fo ausfieht. Unfer 
Land⸗Mann bedient fi) bey feiner Wirthſchaft des 
Lichtes nicht, welches ‚ibm. der gemeinnügige Ges 
lehrte angezündet hat; er fährt vielmehr immer noch 
fort, en Feld nach feiner Väter Weife zu bauen, 
und, ihren Borfchriften gemäß, feine Viehzucht zu 
befargen, ohne “: im geringften Darum zu befüms 
mern, 05 man nicht-etwa durch eine andere Cultur 
den Boden zu verbeffern, und die Viehzucht vortheils 
bafter einzurichten, im Stande fey. ine Abs 
neigung ‚gegen alle Neuerungen ift viel. zu groß, als 
daß er fich entſchließen koͤnnte, in feiner Wirthſchaft 

Veränderungen vorzunehmen, geſetzt auch, daß fie 

fich ihm durch die unläugbarften Vortheile anpreis 

fen. Denn feine Einſichten reichen nicht hin, die 
. Gründe, worauf diefe Vorthetle beruhen, gehörig, 


⸗ 


zu beürtheilen, und ſich davon zu uͤberzeugen. Er 


trauet auſſer dem, was er von ſeinen Vorfahren ge⸗ 
lernt hat, (und das waren doch auch, in ſeiner Spra⸗ 
che zu reden, Leute, welche die Wirthſchaft verſtan⸗ 

ne Ya 2 den,) - 
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den,) hoͤchſtens nur noch feinen eigenen Augen. 
Bas ihm diefe nicht fagen, das finder auch feinen 
Beyfall nicht. Manratbe, z. B. dem Land-Manne 
da, wo noch die Gemein⸗Huͤtungen Mode find, daß 
er ſein Vieh den ganzen Sommer hindurch auf dem 
Stalle behalte, und es mit Klee, Esparſette, Lu⸗ 
cerne, und andern nahrhaften Futter⸗Kraͤutern, wenn 
es an Graſe fehlen ſollte, fuͤttere; man verſichere 
ihm, daß er auf dieſe Art einen dreyfachen Gewinn 
an Milch und Dünger haben werde, er wird ben 
Kopf ſchatteln, mancherley nichtöbedeutende Eins 
wuͤrfe machen, und bey feiner Gewohnheit bleiben. 
Sch ziehe Hieraus die Folge, die, wie mich 
duͤnkt, ſich von ſelbſt darbiethet: Laͤßt man den fand 
Mann nach feiner Gewohnheit fort wirthſchaften, ſo 
wird die Land-Wirthſchaft nicht leicht eine beſſere 
Geſtalt bekommen, wenigſtens nie ihre groͤßte moͤg⸗ 
liche Vollkommenheit erreichen. Manmuß zu dieſer 
Abſicht ganz andere Maßregeln erwaͤhlen. Wan 
darf nur die Urſachen aufſuchen, darin die Maͤngel 
und Unvollkommenheiten, Die in der Land⸗Wirth⸗ 
ſchaft angetroffen werden, gegruͤndet find, fo wer 
den die Marimen, die mit jener großen Abſicht über 
einkommen, ſich leicht finden laffen. Unwiſſenheit, 
Unvermögen und Trägheit ben dem Land Manne, 
find wohl die Haupt⸗ Urſachen, woraus die Mängel 
und Unvollfommenpeiten, die unfere Land⸗Wirth⸗ 
ſchaft verunftalten und ihren Flor hindern, entfprin: 
gen. Will man alfo die Land: Wirchfchaft von 
ihren Wiängeln befreyen, und fie in Slör"brinden, 
fo muß man die Zenntniffe des Land - Mannes 
von feinem Berufe erweitern, dafür forgen, daß 
feine Rräfte binreichen, dasjenige zu bewirken, 
was die Vollkommenheit feiner Wirchfchafe erfors 
dert, und ihn durch flarfe Bemegungsgrände zu 
dem möglichften Fleiße ermuntern. Dies Fi die 
Haupt: 
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 Haupts Regel, aus alle Maximen, die wir, 
den Fler der Land⸗Wirthſchaft zu bewirken, an 
wenden haben, abgeleitet werden müflen. 

- Damit der Land: Mann zichtigere und vollftänds ' 
igere Kenntniffe von feiner Wirthſchaft befomme, - 
muß man den Kindern beflelben neben den nöthigen 
Glaubens⸗ und Lebens : Lehren der Religion, bie 
erfien Grundſaͤtze der Land s Wircbfchaft in dem. 
Dorf: Schulen lehren laffen. Ganz gewiß wärde 

eine ſolche Anftalt die Unmiffenheit bey dem Land» 
Manne, aus der fo viele Fehler in der Land: Wirth: 
ſchaft entſpringen, nach und nach entfernen. Aus dies 

fen Geſichtspuncte betrachtet, kann Feine Anftalt der „. , 
Aufmerkfamfeit einer Landes s Regierung würdig . 
feun, als eben dieſe. Die Schwierigfeiten einer fols 
chen Anſtalt find zwar groß, aber nicht unüberwinds 
lih. Die Dorf; Schulen müßten eine gay andere 
Geſtalt befommen, als fie zum Theil jest. noch haben. 
Ihnen müßten Lehrer gegeben werden, die, neben 
ben erfprderlichen sheologifchen Kenntniffen richtige 
und deutliche Begriffe von den erfien Grundſaͤtzen 
der Land: Wirchfehaft, und Fähigkeit, diefe Grunds 
fäße auf einen gewiſſen Diftrict des Erdbodens anzu⸗ 
wenden, befäßen; und diefe Lehrer müßten im Ges 
halte beffer Sau ale die gegenwärtige Einrichtung 


1 


der Dorf: Schulen erlaubt, worüber ich mich im 
Art. Zandı ule ausführlicher erklären werde. 
So fange aber die Land» Schulen eine folche Refors 
me noch nicht erhalten haben, muͤſſen Ben mangelhaf⸗ 
sen Einficyten des Land s Mannes gute Regulative zu 
Hülfe fommen, welche die befte Art, das Feld zu 
bauen und die Viehzucht zu beforgen, vorfchreiben. 
Dieſe Vorſchriften müffen, wie leicht zu erachten ift, 
die möglichfte Bollfommenpeit haben, und aufs Deuts 
lichſte abgefaßt ſeyn. Unvollkommene Regulative 
dieſer Art werden ſo gewiß dem Flor der Land⸗ 

Aa . Wirth⸗ 
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Wirthſchaͤft ſchaden, als vollkommene ihn befördern 
‚. werden. - Damit aber aud) der Land: Mann, ber 
gegen alle Neuerungen einen. fo großen Widerwillen 
bat, und von der einmahl angenommenen Gemoßns 

| bt, feine Wirthſchaft zu führen, fo ungern abgeht, 

wogen werde, empfohlene Verbefferungen gern zu 

bewirken, miüflen gedachte Regulative den Folgfas 

men Pleine Belohnungen hoffen, und den Widerſpenſt⸗ 
igen Strafen fürchten laſſen. Man hat hier kleine. 
Geld: Prämien in Vorſchlag gebracht, und aud) bes 
reits verfucht; und Die Erfahrung har gelehrt, Daß, 
fie nicht vergebens find verfucht worden. Doch weit 
beſſere Dienfte noch, wird ein Pleiner Erlaß von den 
gewöhnlichen, an den Landes: Heren zu entricheens 
‚den Abgaben thun, wenn er, nad) Beſchaffenheit 
der Umflände, dem Land: Mianne als eine Belohn⸗ 
ung feier Folgſamkeit auf einige Zeit zugeſtanden 
‚wird. . Auch durch Ehre laͤßt fich. der Land: Mann 
zu nüßlichen Unternepmungen. lenken. Es iſt ein 
Irrthum, wenn man glaubt, daß er gegen Ehre 
ganz unempfindlich ſey. Man verfüche es, und vers 
ſpreche ibm bey Hffentlichen Zufammenfünften den 
Vortritt vor den übrigen im Dorfe; er wird alles 
tbun, diefe Ehre zu verdienen. Wie folgfam, wie 
bereit würde er dann niche fenn, empfohlene Ber: 
befferungen in feine Wirthſchaft einzuführen, wenn 
er hoffen dürfte, dadurch fi) von feinem Laudes; 
 Hertn den ehrenvollen Titel des beften Land: Wirs 
thes zu erwerben; wenn er hoffen dürfte, Daß feiner 
eifrigen Bemühungen zum Flor der Land: Wirchs 
ſchaft aufeine ruͤhmliche Art in feiner Leichen: Preds 
igt werde gedacht, und fein Grab mit einem Leichen 
Steine bedeckt werden, der dasjenige, wodurch er 
fich den Titel des beften Land» Wirtbes erworben hat, 
Fury erzählte, und fo fein Andenfen, Andern zur, 
Nachahmung, veremigte! In China iſt eg, u dem 
eug⸗ 
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. Zeugniffe des Dühalde üblich, jährlich ben Lands 
Mann, der fid) durch feinen Ackerbau am meiften 
hervorgethan hat, zum Mandarin der achten Ordn⸗ 
ung zu erheben. Darum ift auch, feßt dieſer Ges 
fhichefchreiber Hinzu: nicht leicht ein Reich in der _ 

Welt, wo die Lands Wirrkfchaft mehr blüher, als 
eben in China: Warum denfen wir Denn nicht auf 
ähnliche Ermunterungen für unfern Land: Dann ? 
Iſt es erwa dem Europäer Schande, von dem Chine⸗ 
fer zu lernen, und ihn nachzuahmen? 

Oft wirkten, befonderd auf den Land: Mann, 
Beyſpiele ſtaͤrker, als felbft verbeißene Belohnun⸗ 
gen. So groß die Unzufriedenheit war, Die vor 
ungefähr 20 jahren eine DBerordnung des Dans 

iſchen Monarchen, Ehriftian VI,, melde die Abs 
ſchaffung der Gemein: IBeiden, die Austaufchung 
der Aecker, und ihre Umzaͤunung mit lebendigen He⸗ 
den empfahl, beydem Land, Manneim Holfteinifchen 
veranlaffere, fü bereitwar er, Diefer Anſtalt den Augen: 
Blick die Hände zu biethen, als er aus einem Verſuche, 
den einige Prediger, durch einige Ölieder ihrer Gemei⸗ 


I 


- ne unterfiügt, machten, mit feinen eigenen Augen die 


Vortheite erfarmte, die feine Folgſamkeit belohnen 
würden. Und jezt gleichen ganze weitläuftige Ges 
geisden dieſes Kanded.einer zufammenbangenden Kette ' 
von Luft: deren, daran im Sommer das Auge des 
Reiſenden ſich nicht ſatt fehen kann. Was alſo kleine 
Belohnungen, welche gedachte koͤnigliche Verordn⸗ 
nung den Folgſamen verhieß, nicht ausrichten konn⸗ 
ten, das wirkte nachher auch ohne Belohnung das 
Beyſpiel der Prediger. Hieraus ſcheint folgende 
' Marime ganz ungezwungen zu fließen: Will man ſich 
. der Folgfamfeit des Land» Diannes in Anfehung eis - 
ner empfohlnen Anftalt zur Verbeſſerung der Lands 
Wirthſchaft verfichern, fo zeige man ihm die Ber» 
theile Diefer Anſtalt, —— die Land⸗Prediger 
J a 4 er⸗ 
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ermuntert, den Anfang zu machen, und ihren Ge⸗ 
meinde⸗-Gliedern mit ihrem Beyſpiele vorzugehen. 
Ueberhaupt ſind Prediger auf dem Lande, wern ſie 
an der Land: Wirthſchaft Theil nehmen, und nir⸗ 
gende follten fie (bier muß ic) einem der größten Leh⸗ 
zer der Kamerals Wiffenfchaften unferer Zeit, dem 
Hrn. v. Sonnenfels widerfprechen,) davon ausges 


ſchloſſen feyn, find Männer, die in Anfehung ihrer 


gemeinnüßigen oefonomifchen Kenntniffe und Schrifs 
ten, einem Lüders, einem Deft, einem Germers⸗ 


- haufen und einem Graßmann, gleichen, mehr, als 


man glaubt, im Stande, dem Landwirthſchafts⸗ We⸗ 


_ fen einen andern Gang und. eine beflere Geſtalt zu 


geben, und die Kenntniffe. des Land: Mannes von 
feinen landwirchfcyaftlichen Verrichtungen auf mans 


cherley Art zu verbefiern und zu erweitern. Ich 


Bann daher diefen Gegenftand nicht verlaffen, ohne 


‚ nod) den Wunſch zu äuffern, Daß diejenigen, die fich 


‚dem geiftlichen Stande widmen, um dereinft der Kir⸗ 


che auf dem Lande zu dienen, auffer den theologifchen 


Wiſſenſchaften, zugleid) brauchbare Kenntniffe in der 


Mathematik, Phyſik, Chemie und Defonomie, auf 


Univerfitdten einfammeln möchten, um neben ihren 
Amts: Gefchäften, auch Verſuche zum Vortheil der 
Land: Wirthfehaft machen, und felbft ihre Einkünfte 
auf eine erlaubte und anftändige Weiſe vermehren zu 
tönnen; dadurch werden fie ihre Achtung, die immer 
mehr zu fallen fcheint, erhalten, vermeßren, und ih⸗ 


. ren polttifdyen Werth vergrößern. Hiervon wird 


im Artikel Land : Pfarrer, ein- Mebrered vors 
fommen. Ferner würden Dekonomie: Jnfpectores, 
welche die Landwirtbfchafts: Kunft verftänden, und 
verpflichtet wären, aus einem Bezirke des Landes in 
den andern herum zu reifen, um den verfchiedenen 
Zuftand des Feldbaues und der Viehzucht kennen zu 


‚ lernen, und dem Land; Manne die Fehler in mer 
irt 


Mir 


\ FE hann — 32. 
— Wirthſchaft nicht nur anzuzeigen, fondern ihm auch 


Anleitung zu einer vollkommenern Einrichtung der⸗ 
ſelben zu geben, dem herrſchenden Mangel oekonom⸗ 
ifher Einfichten ben dem Land: Volke ungemein zu 

tarten Fommen. Der Nußen ſolcher Landwirth⸗ 
. fehafts : Auffeber iſt einleuchtend, und es find hier 
feine erhebliche Schwierigkeiten; die Beantwortung 


der Frage aber, woher Männer zu befommen ſeyn, 


- denen die Auffiche über die Land⸗Wirthſchaft anvers 
trauet werden fönne, ift mit größern Schwierigkeiten 
verknüpft. Es fcheint, daß. die. Abficht das Amtes 
ag np Auffeher die Regierung auffors 
dere, in ihren eigenen Landen eine allgemeine Land⸗ 


Po 


Meirchfchafts: Schule gu errichten, darin eine gewifle 


Anzahl junger Leute von guten Natur: Gaben zu Dies 
fem Amte zubereitet werden koͤnnte. Neben der 
Landwirthſchafts⸗Kunſt müßte, in dieſer Schule, in 
der Natur: Gefchichte, Mathematik, Phyſik und 
Chemie, Unterricht ertheilet werden; doch müßte 


diefer Unterricht fich nicht weiter ausbreiten, als e8 


eine vollfommene Theorie der Landwirthfchafts: Kunft 
nörhig macht. Ohne Phyſik und Ehemie findet 
feine gründliche Einficht in die Oekonomie Gtatt; 


daher wuͤnſche ich einer ſolchen Schule eine chemiſche 


Werkſtaͤtte, eine Fleine Naturalien⸗Sammlung, und 
zu allerien oefonomifchen Verſuchen einen Garten 
. von hinlänglicher Größe. Sollte ed wohl in einem 
Lande, darin eine ſolche Schule blühere, an gefchichs 


sen Sandidaten zu dem Amte landwirthfchaftlicher 


Auffeber fehlen Pdnnen? Man laſſe fie noch einige 


Zeit in folche Länder, wo die Land: Wirtbfdyaft vors 


züuglid) im Flor ift, reifen, und fie werden nachher in 
‚ ihrem Amte die Erwartung, die man von ihnen hat, 
wo nicht übertreffen, doch gewiß vollfommen ers 


füllen. Sollte nicht auch eihe folche allgemeine fi 


Land > Wirchfchafts: Schule gewiffe Subſecte erzie: 
Er Aa 5 en, 
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hen, die wit. Rubm dan. Dorf: Schuten vorſtehen 


würden, merm es zumahl der Höchften Regierung ges 


fallen follte, diefelben, wenn fie einige Jabre ihre 


: Kräfte zur Bildung guter Land: Wirche angewendet 


hätten, zu Defonomie:Jnfpectoren zu erheben, und 


bis dahin fie mit einer SBefoldung, die ihre Bemüußr 


. ungen binlänglidy belobnte, zu verſorgen? 


. 


Sm 9 St, des Journ. vonund für Deutſchland, 
v. J. 1790, S. 193, fgg. ertbeilt der kurpfaͤlz. 
Ebegerichts-Rath, Hr Ge. Phil. Chr. Wilh. Koͤ⸗ 
fter, folgenden Vorfchlag, wie mehr Aufflär- 


‘ung. unter das Land : Dolf, md die Land⸗ 
Wirthſchaft auf das gefchwindefte in Aufnah⸗ 


me zu bringen fey. 
„Daß die Land- Wirthfchaft noch einer großen Ver⸗ 
beſſerung fähig fep, daran zweifelt wohl Fein beobachten⸗ 


‚ der fand: Wirth, und kann man fich davon ſchon dadurch, 
daß ſo gar die gewähnlichften Landes-Producte mit wenig 
. sder gar feiner Auswahl des hierzu tauglichen Bodens, 


bloß aus dem unzulänglichen Grunde, weil e3 die lieben 


Groß= und Irgroß - eltern auch fo gemacht Haben, anges 


. bauet werden, faft in allen Gemarkungen überzeugen. ' 


Eine ſchickliche Abwechslung in Benugung der Grund 


Stgcke finder in manchen Ländern gar nicht, und hierund 


‚ da nur bey einzelnen Land = Wirthen Statt. Die fperus 


lative Oekonomie aber, welche ben einer verninftigen Dis - 


fection zu Zeiten die reichfte Quelle des Ueberfluſſes für 
ein Land werden, und den Mangel an Silber = und Goldz 


—— erſetzen koͤnnte, iſt noch zur Zeit ein frommer 
Wu 


n * % 
Wie dieſem Uebel abzuhelfen- fen, hierüber bat fich 


ſchon mancher den Kopf zerbrochen — wie die vielen land⸗ 
g 


wirthſchaftlichen Schriften zur Genuͤge beweiſen. 


Da die —— dieſer Herren die Lage der Sache 
kaum um ein merkliche 


geaͤndert hat, ſo will auch ich ei⸗ 
nen Verſuch wagen, und einen Vorſchlag thun, woruͤber 


Kunſtverſtaͤndige urtheilen moͤgen, ob es wahrſcheinlich 


ſey, daß er naͤher zum Ziel fuͤhre, und ob er auch aus⸗ 
ne fuͤhr⸗ 


1 


 Tahebär feyy denn dies leztere ut ben winem Pr 
mer ein weſentliches Stick, und ohne die Ausfuͤl 
auch der vortrefflichſte Entwurf nur ein Luft s Sch! 
Mich dünft immer, daß wenn das Land ani 
mit mehr Berfiand gebatien werden follte, derjeni 
er ſich damit abgiebt, d. i. der Bauer, auch not 
' aufgeHläret werden muͤſſe. Dies fan auf m« 
Weiſe durch Unterricht und Beyſpiel gefchehen. 
Ich tadle den Weg, bey der Jugend anzufau 
Einige durch Entwerfung befonders Dazu geeigne 
Bücher den Vorſchlag gethan haben, gar nicht: 
ed find hiermit nicht geringe Schwierigkeiten ver 
Eigene Lehrer dafür anzuordnen, fordert durch ei 
Land beträchtlichen Aufwand, und fällt um d 
Thon gar; hinweg. Dem bereitd angeorbneten 
Lehrern diefen befondern Unterricht zu übertrag« 
um deswillen nicht an, weil unter so nicht G 
Fahigkeiten hierzu, und derienige, welcher fold 
wicht immer guten Willen genug hat, über feine | 
Schuldigkeiten einige Bemuͤhung zu übernehmen. 
‚ den: Geift der. Schufmeifter kennt, wird mir zı 
- beypflihten, wenn ich ſage: es fen eine Ar D 
die nur um Deflo aufgeblafener find, je weniger fi 
‚nnd fo werden fie bleiben, bis in mohl einge 
Schul» Sgminarien eine vernünftige ‚Gattung 
wird. . Da aber auch in dem meiften ändern d 
pium defiderinm ift, fo mögen die gegenmärtig 
sen fo viel zum Beſten der Land⸗Wirthſchaft wir 
in ihren Kräften und in ihrem Willen ſteht. 
laͤßt fich aber doch, meines Erachtens, mit Gewif 
ausfegen, daß, ben fortdaugruder gegenmwärtiger 
ang, in sem erfien Jahrhundert dem Bauern 
fein befonderes Licht aufgehen werde. 
Den erivachfenen Land =» Mann durch Buͤche 
Land-Wirthſchaft zu unterrichten; ift zwar ein | 
aber in fo iange ein wenigſtens für den Bauern 
faft unnuͤtzes Unternehmen, ald man fich nicht 
Schreib: Art zu den Begriffen und Bedärfnifler 
meinen Mannes herunter läßt, (und wie wenig 
fteller Haben diefe Gabe!) fo kange dieſe Bücher 
entgeldlich ansgetheilt werden, und fo lange nı 
praktiſchen Land Wirthe fogleish im Die Augen fa 
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cherliche und uͤberſpannte Berechnung und Auſchlaͤge 
(welche ben den Stuben⸗Gelehrten eben fo ſelten wicht 
find,) aufftoßen. Der Land⸗Mann, welcher bey derglei- 

chen Gelegenheiten nicht fehließt: obgleich dieſes laͤcher⸗ 
Sich oder unmöglich ift, ſo hat der Verfaffer doch hier und 

- da gute nachahmungswuͤrdige Vorſchlaͤge gemacht, fon- 

« dern Durch eine einzige ihm unmöglich fcheinende Behau⸗ 
ptung gleich mißtrauifch wird, wird das Leſen und Den 
fen, weiches ihm bey ermuͤdetem Körper ohnehin ſchon 
ſauer wird, unterlaffen, und den alten Bang fortwandern. 

Beyſpiele unterrichten mehr als eine trockne Unters 
weifung, weil Behauptung und Beweis vereinigt find, 

: amd feine Widerrede geflatten. Allein, mie viel felbft 
denfende und die Erfahrung Anderer ich zu Nutze ma⸗ 
chende praftifche Laub = Wirthe findet man? Sie find 
felten, und da ihr Bepfpiel nur auf einen Fleinen Kreis 
wirkt, bey weiten nicht zu einem geſchwinden und gefegs 
neten Fortgang in. der Land = Wirthichaft Hinreichend. 
Ueberdies reizt das Benfpiel zwar zur Nachahmung, aber 

nicht immer zum Denken; dieſes ift ed aber, was zueinem 

: glücklichen Sortfchritt in der Land- Wirthfchaft fo unyms 
gaͤnglich wörhig iſt. — 

Das untrieglichſte und die Land⸗Wirthſchaft quf das 
geſchwindeſte in Flor bringende Mittel ſcheint mir zu ſeyn, 
wenn man die Claſſe der Land-Wirthſchafter mit denken⸗ 

den Koͤpfen vermehrt. Dieſes kann dadurch, daß in die 

Kette der Stände ein Glied mehr gebracht werde, erhal⸗ 
ten werden. Ehrgeiz und Intereſſe find befanntlich die 
Haupt=Triebfedern menfchlicher Handlungen; wo diefe 
unter einer vernünftigen Yeitung in Bewegung gefeßt wer⸗ 
den, da darf man wohl an einem gläcflichen Erfolge nicht 

zweifeln,  Micht alleın in der Pfalz, fondern in den mei- 
ſten Drovinzen Deutſchlands und aufferhalb den Sränzen 
unfers Vaterlandes, ift die Civil-Dienerſchaft überfegt. 
Dedenft man nun, daß die Jugend, welche fi aus dem 
del, dem Militairs, geiftz und weltlichen Stande, fo= 
dann aus der emporfirebenden Buͤrgerſchaft den angezos 
genen Ständen widmet, viel zu’zahlreich fen, als daß fie 
ihre Unterkunft finden Fönnte, daß es einem jeden Vater 
aus den benannten Ständen ſchwer falle, fein Kind einen 
Handwerker, oder einen noch weniger geachteten Bauer, 
werden zu laſſen, daß es im &egentheil immer der auge, 

egen⸗ 
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. Tenempe heif dir Aemnern'bleide, ihre Gamilis in ihe em 


Erabliffement nicht zu ſohr degradiret und in einer ſoichen 
Laufbahn zu: ſehen, welche fir:.von hoͤhern Ehrenftollen 
aus ſchließt, noch zu fehr entfernt: fo wird man 


weder g 
Äh leicht überzeugen, Daß die Ausmittlung eines Standes, 


welcher, neben der. Nahrung, Freyheiten und Anfegen, 


: auch. in die Zukunft Unsfichten verfchafft, oben angeführ- 


ten Staͤnden and dent State. felbf eine wuͤnſchenswuͤrdige 


: Sache ſeyn nie. Wie viele Particuliers “aus allen 


Ständen beſitzen nicht Lands @äter, welche ihnen, weil 
fie ſoiche nicht felbft verwalten fönsen, gar geringe Vor⸗ 
theile abwerfem Wie viele Stabt= und vorzüglich Lands 
Bediente haben die befte Gelegenheit dergleichen zu erwer- 


ben. Keiner mag feinen Sohn einen Lands Wirehfchafter - 
werben laffen, auch ift es ihm bey der gegenwärtigen Ver⸗ 


faaffang, ba ein folcher junger Mann als ein bloßer Bauer 





nicht geachter, von jedem Dorf: Schulzen herum gehu⸗ 
deli, und ihm der Weg zu’ einer Anftändigen Verheurath⸗ 
ang und alle Hoffnung im weitern Beförderung benons 
men riſt, nicht zu verdenken. Iſt aber dieſe Verfaſſung 
nicht zu ändern, kann dns nothwendig abſchrecken muͤſſen⸗ 
de nicht entfernet und dad Wuͤnſchenswuͤrdigſte nicht er⸗ 
Hatten werden? Ich glaube: ja; und zwar durch folgen⸗ 


de Veranſtaltung an errichte ein Landes⸗Oekono⸗ 


wmie⸗Collegium, erwaͤhle zu Gliedern deſſelben, nach Be⸗ 


ſchaffenheit der Groͤße des Landes, ro bis i2 der im Lan⸗ 
de hin und wieder etablirten, fähigfien, theoretifchzprafts 


-ifchen Land: Wirthe, ertheileihnen bie freye Ausuͤbung der 
mit der fand = Wirtbfehaft in einer genauen Verbindung 


ſtehenden Gewerbe, und fege ihnen zu ihrem Unterhalt 


jährlich 400 SI. und Fourege für 2 Pferde aus. Da diefe 


Männer ohnehin ſchon von ihrer oefonomifchen Einrichte 


- ug leben: müffen, fo werben ſie die erſt beſtimmte Kleine 


Beſoldung als eine Beyhuͤlfe anfehen, wovon fie in Zu⸗ 
kunft mit etwas weniger, Sorgen leben koͤnnen. In allen 


‚Ländern: hat der Stat, fü. wie in der Pfalz. die kurfuͤrſtl. 


Hof- Kammer und die geiftliche Adminiſtration bin und 


‚ wieder fehr einträgliche Land» Bedienuugen; befeßte man 


num folche um (Erlebigungs = Fall wit Lands Defonomies 
Märchen, dans koͤnnten die bep Errichtung des Landes⸗ 
DekonomiesCollegüi aus der herrſchaftlichen Caſſe bezahlt 


werdende Beſoldungen nach Bud nach wieder singeigen, 
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ud: fohin: ber: Stat von dieſer Abgaba Saperher: werden. 
Nun erfinne man einen Titel, als 4.8. Bandes >» Defonem, 
oder ſonſt einen andern, verbinde mit dieſem einen gewifs 
fen Rang, als z. B. eined Land-Geiſtlichen oder eines 
Dikafteriol: Subalterns Bedienten, und“verordne: daß 
alle aus ben höhern. Ständen der Lands Wirthſchaft fich 
widmende Perſonen diefes Titel führen, . den Damit pers 
bundenen Rang haben, und für ſich und ihre Nachkom⸗ 


men, ſo fange fie nichs ie.den Bauern: Stand, bqusathen, 


Die Perſonal⸗Freyheit und ein forum privilegiamm, als 


+ DB. dad Ober Amt, „genießen ſollen. Dieſem füge mar. 
die gnädigfle Zuficherung hey, Daß die Landes⸗Oekono⸗ 


m 


men Cich:ncnne fie einsweilen fo,) ben fich auszaichnender 


Fähigkeit umd Thaͤtigkeit vorzüglich bey: Land = Bedienuns 
gen angeſtellt, auch nur aus ihrer Zahl die erledigt wer⸗ 
dende Stellen der Laudes⸗Oekonomie⸗Raͤthe darch un⸗ 
parteyiſche Wahl des Oekonomie⸗Collegii, als welches 


allein die Faͤhigkeiten der Landes⸗Oekonomen am beſten 


kennt, wieder beſetzt werden ſollin. Damit aber auch 


den der Land⸗ Wirthſchaft ſich widmen wollenden Subje⸗ 


cten eine Gelegenheit verſchafft werde, ſich hierzu die ers 
forderlichen Kenntniſſe zu erwerbes, fo errichte man ein 


‚er ſich in demſelben befähigen wolle. Die Betrachtung, 


theoretifch ; praktiſch⸗ landwirthſchaftliches Untorweiſ⸗ 


ungs⸗Inſtitut, laſſe aber Jedem frey, ob und wie weit 


daß auch der geringſte Handwerker in ſeiner Profeſſion 
Unterweiſung bedarf, wird ſie wohl uͤberzeugen, daß man 
in der aus einem tauſendfaͤltigen Detail zuſammengeſetz⸗ 


“ ten Land » Wirthfchaft ohne Unterricht Feine befondern 


Sortfibritte machen Eönne, und die nähere Erwegung, daf 
nur der durch befondere Fähigkeit und Thätigfeit fich aus⸗ 
zeichnende Landes: Defonom auf weitere Ehrenftelen An= 
fpruch niachen dürfe, wird die Rehrbegierigen zur Cheil⸗ 
nahme an dem Unterricht von ſelbſt antreiben. , . - 
Eine folche Einrichtung und Verordnung wuͤrde nach⸗ 


ſtehende Folgen haben: 1. Würde die Land» Wirthfchaft 


nicht mehr bloß durch den Bauer nach dem alten Schlens 
drian, fondern auch durch Laute, welche von Jugend auf 
zum Lefen und Denken getsohnt, und von hundert dem 
Bauern= Stande anklebenden, des Land⸗Wivchſchaft aber 
nashtheillgen Vorurtheilen entfernt find, getrieben werden. 
2. Müßten die häufigen Bepfpiele und die bey den un 

en 


. 
> 
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Senerctionen ſchon erfolgende Dermifäung des Dekono⸗ 
mie⸗-und Bauern = Standes den Land⸗Mann nothwendig 
aufgeflärter und ‚gefitteter wachen. _ 3. Wilrde die Aufs 
klaͤrung 898 Land: Maunnes dadurch mit Riefens Schrits 
ten:vorwärts gehen, wenn (wie beh gnädigfter Zuficherung 
hoͤchſten Wohlgefallens, und daß bey Beförderung zu Be⸗ 
dienungen vorzuͤglich auf einen ſolchen zum allgemeinen 
Beſten thaͤtigen Landes =» Defonom. Ruͤckſicht genommen 
werden ſolle, zuverlaͤßig zu erwarten ſtaͤnde )) den Winter 
hinduech Täglich eine, oder woͤchentlich einige Stunden 
zum Unterricht der Dorf⸗Jugend in den ihnen noͤthigen 


und⸗ muͤtzlichen Wiſſenſchaften (die Religion ausgenom⸗ 


men,) vba‘ den faͤhtgſten KRandes⸗ Oekonomen freywillig 
verwendet werden wollten." q. Wuͤrde hierdurch allen 
Staͤnden tin neuer Ausweg Tür ihre Familie verfchafft, 
der Stat aber von einem Schwarme fo genannter Gelehr⸗ 
ten, welche, weil fie Feine Bauern oder: Handwerker vers 
den wollten, Gelehrte werden mußten, befreyet, die durch 
thr importunes Guppliciren: oft den wuͤrdigſten Maͤnnern 
den Rang ablaufen, und durch ihre Unwiſſenheit dem ges 
meinen Weſen für ihre ganze Lebenszeit laͤſtig und nach- 
theitig werden. 5. Duͤrfte manches Iedige Frauenizimmer, 
welches bey. gegenwärtigen luxurivſen Zeiten an feine. 
Heurath denken darf, eine Bartie finden, überhaupt hber 
der Eheſtand Hierdurch befördert werden. Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß nicht, durch die angeführten Berordnungen 
und gnädigfte Zufkherung bewogen, fich in kurzem fehe 
viele Subjecte aus allen Ständen der Land Wirthfchaft 
widmen würden. Zu mehrerer Aufnunterung koͤnnte 
auch hier und da einem der faͤhigſten Landes: Defenomen 


der Titel eined Oefonomie; Rathes, dem ſich beſonders 


J 


auszeichnenden Land⸗ Manne aber deb Titel eined Lanz 
Des, Dekonomen ertheut, und durch diefe Einrichtung 
der Uebergang von einens Stande in den andern auf- und 
abwärts erleichtert, die Menfchen hierburch einander nä= 
ber gebracht, und dem State manches in der Niedrigfeit 
verkannte und auterdruͤckte Genie gewoͤnnen, und derje⸗ 


nige, weicher jezt and den hoͤhern Ständen als Tauge⸗ 


nichts herum zieht, im die Zukunft als ein brauchbares. 


. Glied :der tandwirihſchaftlichen Claſſe dem menſchlichen 


Geſchlechte nutzlich werden. 
Eine 


x 
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EEine umflänbliche Inſtruction fuͤr einen: Deformentie- 
.: Math wohl, als für. einen Landes = Defonom, hier zu 
entwerfen, wuͤrde noch zur Zeit überflüflig feyn, auch mit 
mehrerer Vollftändigfeit von dem erft zu errichtenden 
Defonomie- Eollegio abgefaflet werden Finnen: Engros 

. bilde ich mir aber von der ganzen Einrichtung folgende 
Idee. ‚Die Landes: Defonomen, deren Gedeihen ohnehin 

. mit von eimer pinetlichen Bemerkung ihren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſchaͤfte abhängt, hätten füch in ihrem Wohn⸗ 
Orte einige der aufaeklärteflen und wohlhabendſten Bapern 
zu guten Freunden zu machen, ſich mit denſelben über 
Jandwirtdfchaftliche- Gegenfiände micht nur Öftens zu be⸗ 
fprechen, ſondern auch alte Jahr ein Protofoil über ihre 
nach Anleitung des Defononne » Collegit und hres eigenen 
Sorfchungs = Geiltes in der Landwirtbichaft gemachte Be⸗ 
ebachtungen, nebſt beugefügten Zweifels- und Entfcheids 
ungs: Gründen abzuhalten, und an das Oekonomie⸗-Col⸗ 
fegium einzufchiefen. Jeder Rath hätte nun den Inhalt 
derjenigen Vrotofolle, welche von dem in feinem, ihm ans 
gewieſenen Diftricte befindlichen Yandes = Dekonsm einges 
ſchickt worden, zur gefchwinden LIeberficht, nach Art der 
‚Zeugen Motuln, mit Nücficht der Verſchiedenheit der 
Materien und des Bodens, zu ordnen, und ſo mit dem 
noͤthigen Bemerkungen den übrigen Defonomies Käthen 
zu gleichmäfiger Brüfung und Annotation zu zuſchicken. 
Erſt dann, wann gefammter DefonomiesMäthe General 
Protokolle den Umlauf gemacht, welches in einer feſt zus 
befiimmenden Zeit gefchehen müßte, wäre ein Zufammen 
tritt aller Raͤthe auf etwa einen Monath, oder überhaupt 
. fo viel Zeit, ald die Geſchaͤfte ‚erforderten, zu veranftal- 
ten, und hier ſowohl über das, was bereitd den Verſu⸗ 
chen und Prüfungen ausgeftellt gewefen, ald was fir die 
Zukunft zum nächten Vormurf der Beobachtung gemacht 
werden folle, zu deliberiren und zu befchließen. Die bey 
einem folchen Verfahren ſich ergebende Reſultate muͤſſen, 
da fie nicht Beobachtung, eineß einzelnen oͤfters unbefann= 


* 


ten Menſchen, nicht Raiſonement eines Stuhen⸗Gelehr⸗ 


ten, ſondern gepruͤfte Erfahrungen eines ganzen Volkes 
enthielten, das nuͤtzlichſte Buch uͤber die landwirthſchaft⸗ 
lichen Gegenſtaͤnde geſchrieben werden koͤnnte, abgeben. 
Da die Oekonomie-Raͤthe, waͤre ihre Zahl auch noch ſo 


—8 


groß, ſich doch nicht einbilden werden, daß fie allein auf 


alle 
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. ale der Land⸗ Wirthfchaft ihrem ganzen Umfange nach 


nuͤtzlich ſeyn Eönnende Gedanken gerathen, fondern ſich 


wohl befcheiden werden, daß auch auffer ihnen viel nligli- 

ches beobachtet, erfunden und befchrieben werden koͤnne, 
fo werden fie die beften in dad oekonomiſche Fach einfchla= 

:genden Bilcher haften, und jeder Defongmie= Rath folche 

unter den’ Landes -Defonomen feines ihm angemiefenen 

Diftricted zur Einficht und allenfalls dienlichen Gebrauch 

circuliren laffen. Auch wird von ganz vorzüglichem Nu⸗ 

gen fepn, wenn jeder Defonomie-Rath feinen Difteict 
- von Zeit zu Zeit bereifet, zwecfmäßige Beobachtungen 

‚anftellt, und über den Befund dem Collegio teferirt. 


So wie jebe neue Einrichtung nicht gleich den hoͤch⸗ 
flen Grad der Vollkommenheit erreicht, eben fo wird es 
auch mit Ausführung diefes Vorfchlaged ergeben. Es 
‚werden Landes = Defonomen entflehen, welche der Erwart⸗ 
ung nicht entfprechen. Allein aufferdem, daß dieſe doch 
immer der Defonomie und dem Bauern Stande in etwas 
nüglich werden dürften, hat der Stat den Vortheil, daß 
dieſe minder fähige Menſchen von noch wichtigern De: 
dienungen, oder zum Theil auch nur von dem Müfig: 
ginge. entfergt, nicht mehr fchaden Edunen, und daß fo 
viese andere hellfehende Köpfe auf daß vorgejlechte Ziel, 
die Aufklärung des Land- Volkes und die Vervollkommn— 
pe der Land-Wirthſchaft, mit vereinigten Kräften boß 
arbeiten. | — 


⸗ 


Da das Vorurtheil des Land⸗Mannes bey allen neuen. 


Einrichtungen groß ift, fo ift nicht zu hoffen, daß ohne” 
höhern Beyfland der für die Land -Yugend von den herrs 
lichſten Folgen begleitete Unterricht der Landes = Defono- 
mie anwendbar gemacht werden koͤnne; ein wohlthaͤtiges 
Zwangs- Mittel dürfte Daher nach vergeblich verfuchter 
Güte wöthig werden; und da wüßte ich Fein beiferes an 
Handen zu geben, ald daB denjenigen jungen Burfchen, 
weiche den Linterricht eines Landes - Defonomen haben koͤn⸗ 


nen, in fo. lange bis fie folchen ein Dar Fahre genoflen 


baden, Die Bürger Annahme verfagt werde. 

Nun noch einige Worte über die Ausführbarfeit die: 
ſes Vorſchlages. Daß es bloß in der Willkuͤr eines jeden 
Landes: Fürften ftehe, die vorgefihlagene Einrichtung 
durch Landes = Verordnungen zu treffen, daran zweifelt 

Oek. technol. Enc. LX Th Bb wohl 
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wohl niemand. Es ift aber auch diefed ganz und gar kei⸗ 
nen Schwierigkeiten unterworfen ; denn fo fällt die Unter⸗ 
‚ haltung der Landes-Oekonomie-Raͤthe der landesfuͤrſtli⸗ 
hen. Eaffe nicht allein mit einer nur.fehr mäßigen Summe 
zur Laft, fondern es hört auch felbft diefe Abgabe auf, 
wenn die beften Land = Bedienungen nach und nach mit den 
fähigften Randes- Defonomen befest, und -aus diefen die 
abgehenden Oekonomie-Raͤthe wieder erfeßet werden. 
Vielleicht dürften fich auch die Unterthanen, wenn fie erft 
den heilfamen Nutzen diefer Einrichtung an fich und ihren 
Kindern wahrnehmen werden, frenwillig entfchließen, - 
2 Unterhalt des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii doppelte 
uͤrger-Nutzung von jeder Commun abzugeben, da dann 
diefe Abgabe auf der einen Seite zur Salarirung der De: 
konomie⸗-Raͤthe hinlaͤnglich, für die einzelnen Glieder der 
Gemeinden aber ganz unmerfbar feyn würde. Da man 
unter der freven Ausuͤbung alfer mit der Land: Wirthe 
ſchaft in einer genauen Verbindung fehenden Gewerbe 
feınedweges die Befreyung von Zoll, Acciſe und derglei⸗ 
chen Abgaben, fondern nur die Erlaubniß, diefe Gewer⸗ 
be, ohne weitere Anfrage, und ohne die darauf gemöhn- 
lich ruhende Nahrungs = Schagung zu entrichten, verflans 
den hat, fo kann diefes auch weder dem höchften Aerario, 
noch andern gleiche Nahrung treibenden Bürgern nach⸗ 
'thei.ıg werden. Daß die Landes: Dekfonomen durch Ers 
werbung der Güter dein Bauern : Stande in der Nahrımg 
Abbruch thun würden, kann nur der befürchten, welcher 
nicht weis, daß die fogenannten Danfchetten: Bauern die 
eigentlichen Bauern nicht emtbehren Fünnen, und daß 
durch) Induſtrie die Nahrungs-Quellen verinehrt werden. 
Weberdies fönnte, wenn fich ja wıder Vermuthen bin und 
‚wieder der Fall eräugnen follte, durch mweife Verordnung 
und Befchränfung der Anzahl der Landes » Defonomen 
- . dem allenfalljigen Uebel vorgebenget werden. Endlich ift 
mit dieſer neuen Einrichtung nicht Das geringfle Riſico 
verbunden. Es wird weder die Ehre des Landes - Zürften, 
noch das Wohl eines einzigen Unterthans, dabey aufs 
‚Spiel gefest. Sm Gegentheil wird fich Erfterer durch 
die Ausfuͤhrung dieſes Plans, als den gnädigften für: das 
Wohl feiner unterthbanen aufs befle forgenden Landes⸗ 
Bater zeigen; und Leztere werden. die herrlichfien Früchte 
diefer Vorſorge für fich und die Jhrigen einärnden, auch 
I 6 einer, 
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kiner gluͤcklichen Zukunft ffir die Nachwelt mit thellnehmen⸗ | 
bein Herzen entgegen ſehen.“ — 


Ein anderer Vorfchlag, wie mehr Aufklaͤr⸗ 
ung und zwat in der Land⸗Wirthſchaft unter - 
das Land⸗Volk auf das geſchwindeſte zu bein 
gen ſey (). | | | 

Das gte Stück des Journals von und fiir Deutſch⸗ 

. Iand 1790, hat über diefe Materie etwas gefagt, welthes 
dem Beifte und „Herzen feines Berfaffers, des Hrn. Ehe- 
Gerichts-Rathes Köfter Ehre machts ich glaube ihn 
aber nicht zu beleidigen, wenn ich, freylich mit einiges 
Erinnerungen über feinen Vorſchlag, folchem einen an⸗ 
dern an bie Seite ſetze.. we 

* Daß die Achtung für dad Herfommen von den Vor⸗ 
äftern ber den gemeinen‘ Land Mann noch abhält, weis 
tere und größere. Schritte in der. Land Mirthfchaft zu 
thun, das bleibt vorerfi wahr; daß aber die Schriften 
nicht ſowohl bloß gelehrter als zugleich erfahrner Oekono⸗ 
men; wo nicht unmittelbar, doch mittelbar, in die Huͤtte 
des Land⸗Mannes drangen, und ſich uͤber ſeine Felder und 
Wieſen ſchon verbreiteten, das lehrt die allmaͤhlige Aus⸗ 
breitung der Futter⸗Kraͤuter, und Durch ſie der Staͤll⸗ 
Fuͤtternng. Daß beyde ziwen wichtige Puncte der Auf⸗ 
tlärung find, wird fein Kenner läugnen, und daß fie Durch 
Schriften ſowohl, als Beyfpiele, unter das Land⸗Volk 
gebracht worden, wird jeder finden koͤnnen, der fih auch 
nur mit feinent Baterlande bekannt gemacht hat. Schy: 
* Bart'hat ſich durch feine in Schriften mitgetheilte Er⸗ 
fahrungen. fo befannt gemacht, Daß man ihn freplich 
nicht auf Dem Tifehe des gemeinen Bauern, aber doch in 
den Händen des größeren Güter- Befigers, des Ebel: 
mans, Pachters, Beamten und Pfarrers, findet; und 
Das find dann doch wohl die Leute, die Bepfpiele geben, 
und fie nur deswegen geben konnten, weil fie Unterricht 
erhielten. Und fo Tönnte ich eben das von allen dem Bus 
. ‚ten, fagen, was durch Unterricht in der Land⸗-Wirth⸗ 

Bb a j ſchaft, 


(h Im aten Et. des Journ. von und für Deusihl. vom 
J. 1791, ©. 149, fBB. | 
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fchaft, die Tandwirthfchaftliche Gefelifchaft zu Zelle, das 
. Hannsverifche Magazin im Kurbraunſchweigiſchen, Hr. 
Riem in Sachfen, und noch andere in andern Ländern 
Gutes flifteten. 
Benfpiele, die dem Land-Manne offenbaren Nutzen 
von irgend einer aeuen Unternehmung in der Land⸗ 
x Wirthfchaft zeigen, verbreiteten’ fich zwar oft nur in ei⸗ 
nem kleinen Kreife, aber auch alsdann ſchoͤn bringen. 
Ehrgeiz und Intereſſe fie, doch wo nicht ſogleich, wenig- 
ſtens in Yahrzehenden, and einem Kreife des Landes in 
den andern. Ich könnte Efparcerte an fonft unfruchtba- 
- ren Bergen, Klee im Brach- Feld, Säen der Kartoffeln, 
und andere dergleichen wirfliche Verbeflerungen, als Be: 
weife anführen, daß Unterricht Benfpiele, und daß Bey: 
piele Nachahmung, folglich daß Unterricht Aufklärung 
efördere, und dies fo gar langfam nicht. Dein der 
Bauer hat auch feinen Stolz; und Liebe zum Intereſſe 
bringen ihm die Rent= und Steuer - Rammern und Stus 
ben, allenfalld durch Erecutanten, bey, wenn er fie nicht 
daͤtte. Daß leztere Mittel iſt freylich mißlich, weil es 
arm macht, und weil nichts ſchwerer zu heilen iſt, als 
Armuth des Bauern. Aber dem Wohlhabenden wird das 
warnender Unterricht, und ſo wird er Bepſpiel. Wuͤr⸗ 
den die Fuͤrſten den in manchem ſchoͤnen Lande entmark⸗ 
ten Bauern Mark in die Knochen geben, wuͤrden ihre 
Ment: Kammern das erlauben und befördern, was ihr 
Fuͤrſt oft will, wuͤrden fie ihm, wenn er fein Geld miche 
gern im Umlauf bringt, und es lieber verfchließt, fagen, 
daß es bey dem Bauer die ficherften Procente bringe, 
wenn man-ihm nur Zeit laffen will, fo wärde doch der 
Bauern» Stolz wenigftend entfliehen, den man bepm 
Pferde merkt, dad mit Ehr⸗Gefuͤhl gleichfam zu arbeiten 
ſcheint, wenn es Hafer im Leibe hat. | 
Wie oft denke oder fühle ich vielmehr, mit Thränen in 
den Augen den fragenden Gedanken :: Warum beobachtet 
- der Fürft, warum feine Rent-Kammer den Bauer nicht 
wenigſtens, wie das Pferd, das er gut füttere, Damit er 
frifh und gut darauf reiten Eönne, wie die Kuh, die er 
reichlich füttert, Damit fie ihm gute und fette Milch gebe? 
Warum überläßt er in Krankheiten und Seuchen den 
auch unmilfenden Bauer feinem Schickſale, warum wen⸗ 
bet er au feinen Geſundheits-Zuſtand nicht mehr Geld, 
da 
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da er es doch fürfein krankes Vieh anwendet? Bringt Ye 
etwa der Bauerwenigerein? Doch faft ſchweift mein Gefühl 
aus — ich wollte nur, ehe ich weiter gehe, fagen, daß 
man die beyden Haupt = Triebfedern menfchlicher Handl⸗ 
ungen, Ehrgeiz und Intereſſe auch durch eine vernünftige 


Leitung bey dem Bayer in Bewegung feßeh kann, und 


das fir eine befler werdende Land-Wirthſchaft, ohne 
. Dedwegen ein eigened Landes: Defonomie: Collegium 
von befoldeten Mitgliedern zu errichten, Bey den Eol- 
legiis oder vielmehr gegen deren Wirkung, auch nach der 
beten Einrichtung, kann, der Erfahrung nach, gar zu 
vieles erinnert werden, das auch dep diefen Statt finden 


würde. Ich thue nur die einzige Frage: Sollte man 
nicht glauben, dag nach dem unzumiderlegenden Grund | 


Sag einer vernünftigen Stats⸗-Wirthſchaft: der wahre 


und einzige Reichthum eines Sürften befteht in einem. 


wohlhabenden Bauer und Bürger, die Rent- Kammern 
der Fuͤrſten nur die Beförderung des Reichthums bepder, 
für das fürftliche - Intereſſe hielten, und fein anderes in 
ihrem Munde und in ihrer Feder führten? Iſt aber ihr 
Geſchaͤft groͤßtentheils ein andered, als died, die Ein- 
nahme des Fuͤrſten, ſey e8 auch wie es wolle, von dem 
Dermögen des Bauern und felbft durch feinen Schweiß. 


zu vermehren, wenn auch gleich d ber eined Bauerns - 


Sutes darüber zum Tagelöhner Mer gar Bettelmann 


werden follte? Gehört nicht dahin das offenbar immer 
höhere Verpachten der Kammer Güter, das den Pachter, 
trog dem beften Landes - Defonomie = Collegio hindern: 
würde, mehr zu thun, als das Gut fo fehr auszufaugen 
als möglich? Gehört nicht dahin Die geizige, oft himmel: 
ſchreyend geizige Urt, mit welcher man ihn nach Ueber⸗ 
ſchwemmungen, Hagelichlag, Bieh- Seuchen und der⸗ 
gleichen Ungluͤcksfaͤllen, einen Erlaß zu geben behauptet, 
der feiner iſt, allenfalls nur den Nahmen eines gnädigften 
Erlafles hat? Gehört nicht dahin das offenbar betrieger- 
ifche Ein = und Ausmeffen der Früchte, und das, wie es 
beißt, durch _beeidigte Frucht = Mefler auf den herr: 
fchaftlichen Korn: Böden? Gehört nicht dahin die firenge 
Derordnung, daß der Renterey⸗Beamte ein vor alle 
mahl, die traurige Unmöglichkeit, daß diefer oder jener 
verarmte Baner durchaus nicht bezahlen Fönne, in feiner 
Rechnung nicht führen dürfe im Gegentheil daß Fehlende 
B 3 | ſelbſt 
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ſelbſt bezahlen folle? Mit Thraͤnen wüͤrde ich fihreiben, 


nicht mit Tinte, wenn ich alles daß Elend an= und aus⸗ 
führen wollte, das alle& Ehr- Gefühl des Bauern gänzs 
lich unterdrücken, wıd ihm nur das Intereſſe bepbriagen 
muß, das ihn endlich zum Betrieger madıt. 
Möchte mancher Fürft es fühlen, wie fehr er hinter: 
gangen wird, aber auch groͤßtentheils fich ſelbſt hinter: 
eht, weil: er es fo haben wild! Mein Wunfh iſt nicht 
Sabal, tft Klage um ihn und feine Unterthanen. 

Daß nun das von Hrn. Köfter vorgefchlagene Kan; 
des: Defonomid;: Collegium dergleichen falfche Grumd: 
Säge nicht annehmen, dergleichen Handlungen fich nicht 
würde zu Schulden kommen laſſen, das will ich gern 
glauben. Allein, wer iſt mir, oder vielmehr dem Lande 


. Bürge dafür, daf fie als Diener des Fürften, weil fie 


von ihm bezahlt tourden, auch einen Rang erhielten — 
das fo genannte oben angeführte herrſchaftliche Intereſſe 
nicht zur erften Berbindlichfeit befonmen würden? Wer 
Üt dem Lande gut dafür, daß fie nicht von der Rent-Kam: 
mer als ein Collegium von Patrioten Betrachtet würden, 


: dem man völlig freye Hände laffen dürfte — 3. B. iu 


Unternehmungen, die oft nur Verſuche, aber deswegen 
fihon bedenklich waren, meil fie etwa ‘in ro oder 20 Jah⸗ 
ren iraendivo dem ihnen angenommenen herrfchaftlis 
chen Interreſſe fehäben, etwa hier oder: da einen Zehend 
verringern .oder dergleichen etwas verurfachen Fünnten? 
Wer twürde dem Lande dafiir Bürge feyn, daß jeder Land- 
Oekonomie-Rath für jezt und allegeit groß, bieder und 
unparteyifch genug feyn und bleiben werde, feine Stelle 
nicht Als ein Pläschen zu betrachten, von. welchen er oder 
fein Sohn etiva einmahl zu einem höhern und beffern 
auffleigen Fönnte — alfo dem für Fürften bier und da 
einen Gefatten zu thun, um welchen die Rent⸗Kammer ihn 
als ‚einen Mann empfehlen fönne, der fo recht für ihr 
herrfchaftliches Intereſſe gemacht und geſtimmt wäre? 
Wenn ich dergleichen für eine Krankheit halte, fo münfchte 
ich, Daß es eine fektene und nur zufällige feyn möchte: fie 
iſt aber im Stande der Dienerfihaft Erbfünde, und muß 
es werden, je mehr fie bedarf, und je weniger fie bekommt. 
Kurz, fürein folches Collegium kann ich mich nicht erflären ; 
es vermehrt die Entia im State, und der gute Rath diefer 
Raͤthe würde auch fhon wegen der Formalitäten = 
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beſten Beyſpielen, dem Bauer Befehl zu ſeyn ſcheinen. 
md er erliegt ſchon fo unter Befehlen, daß ihm auch, der 


gnädigfte, Druck zu ſeyn fcheinen muß. Ueberhaupt 
fcheinen mir die Land⸗Raͤthe, die manches Land ſchon 
bat, dergleichen Landes Oekonomie⸗-Raͤthe fhon zu fen, 


“ oder doch fenn zu Eönnen oder zu müflen, obne daß fie 


einen Rahmen führen, über welchen der Bauer, der auch 
Oekonom ſeyn will oder ift, vielleicht lachen wird. Wenn 
nun der Verf. gegen dad Ende feiner Abhandlung gar 
glaubt, daß der landesfürftlichen Caſſe dieſes Inſtitut im⸗ 


- mer weniger zur Laft falle, daß vielleicht gar von jeder 


Commune dazu etwas wuͤrde bengetragen werden, fo fcheint 
- mird fihon auf einen Grund gebauet zu fenn, den der 


E 7 
— 


Bauer, wiewohl nicht mit dem vornehmen Nahmen, den 
ich ihm gebe, eine Finanz⸗Operation nennen wird; der 
Bauer nennt ed eine Auflage. Daß der redliche Herr 
Verf. fich ed fo nicht denft, fondern die beften und edel 
fien Abfichten dabey hat, davon bin ich überzeugt. Vor— 


— aber, melche Wohlfahrt des Bauern, alſo Gluͤck 


des Fuͤrſten ſind, oder werden koͤnnen, ſolche muß die 
Caſſe des Fuͤrſten allezeit auszufuͤhren ſuchen, denn am 


Ende betrifft es doch ihre Vermehrung. 


Ich wuͤnſche, daß man das Intereſſe des Fuͤrſten und 
des unterthans, wie es ſolches iſt, nur für Eins halten 


maoͤchte, fo auch die Caſſen, die doch, immer das Land 


füllt; der Fürft ſoll fie eigentlich. nur verwalten, und daß 
wieder zum Beften des Landes; nicht, wie ein geiftlicher 
Herr, feine Einkünfte bloß für feine Hepoten. Bey eis. 
nem reichen Lande ift ein Fürft nie arm; das zeigt Eng⸗ 
Sand. Allein derreichfte Fürft durch volle Caſſen bey einem 
arnıen Lande, noch mehr beym immer ärmer werdenden, 
ift immer ein armer Fuͤrſt. Seine ausgelehnten Capi; 

talien koͤnnen verloren gehen; das Volk, welches Kapital 
und Sintereffen ihm verbürgte, kann auffer Vermögen und 
Witten kommen fie abzutragen; fein erfier oder zwenter - 


Nachfolger Fann ein Berfihmender fepn, und was alde 


dann, wenn das Fand arm ift? Seyd groß genug, ihr 
Fürften! zu empfinden, daß ihr nichts als Väter ſeyd, 
dab euer Erb=Furft nichts weiter ſeyn fol, und daß eure 
Unterthanen nichts weniger ald Sclaven find, fondern 


Kinder ‚ die durch euch, die allgemeinen Landes = Väter, 


von ihren befondern leiblichen Vätern Wohlſtand erben 
= ' Bb 4 | ſollen. 


J 


J 


Volk zu bringen? 


"für Eünftig Taufend zu verurſachen? 


\ 
— 
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ſollen. Eure und ihre Enkel möchten Euch ſonſt fluchen — 


und mit Ehren wollt ihr denn Doch unſterblich ſeyn — 


Doch, wie wäre dann, wenn es fo nicht wohl geht, 
Aufklärung in der Land-Wirthfchaft unter das Lands 


- 


1. Mich deucht, das lehrt uns die Natur, und die 


| Se vorhergegangene, auch jest beginnende Aufklärung. 
e 


Natur geht in Entwickelung der Pflanzen im gebau⸗ 
ten Acker, in deren Aufkeimen, Aufſchießen, Bluͤhen und 


Reifwerden, durch die verſchiedenen Jahrszeiten den nicht 


allzulangfamen und allzufchnellen Gang, den auch eitte 
Aufklärung geht, die nicht bloß vorübergehende Mode 
oder Schwärmeren if. Der Bauer muß freplich für den 
Afer das Seinige thun, den Samen fäen und zwar gu⸗ 
ten, und durch die nöthige Arbeit des Ackers pflegen, auf 


- welchen er Früchte dafür ärnden will. Dad laßt ung in 


Raͤckſicht auf jene Aufklärung auch thun. Mittel, deucht 
mich, wären folgende; und dem Bauer Eönnten und 
möchten fie durch Nahmen, Titel, Rang, Bezahlung nicht 
verdächtig feyn. Unterricht und Beyſpiel bleiben fie über- 
haupt, inöbefondre aber gegeben fo: In Ländern wo 
man weiter gedacht hat, als in einem oder dem andern, 
das. ich nicht nennen mag — hat der Bauer ſchon einen 
andern Katechismus, ein verbeflertes Geſangbuch, lieſet 


vernünftiger, als fonft, gefchriebene Verordnungen felbft, 


und eben fo lehrreiche Anweiſungen, die man ihm im Ka⸗ 
lender zu —— oder jenem giebt, auch wohl Beckers 


Noth- und Huͤlfs-Buͤchlein, und, wenn der Pfarrer darnach 
iſt, Ptedigten. Warum follte er denn'nieht eine oder die 
. oudere Schrift über Fand = Wirthfchäft lefen, zumahl 
wenn fie an ihn in dem Lande gerichtet wäre, in welchem 


er Bauer it? Der Fürft, fein Edelmann, der Pfarrer, 


- doch am beiten. der erfte, gebe ihm folche nur in die Hand; 


ein oder der andre gefcheide Bauer in Dorfe wird fie fe: 


. fen, und fo wird fie durch Anpreifung oder Tadel di 
Neubegierde mehrerer reizen. Nur muß fie nicht gelehrt, 
‚ nicht weitläuftig gefchrieben feyn, ihm feine Zeit jenen, 


und den ihm immer fürchterlihen Schein einer neuen 
Auflage nicht haben. Warum wollte ein Färft — ich 
‘nehme die Nent- Kammer mit — den fleinen Verſuch 
von hundert Rthlr. vielleicht nicht machen, um Verſuche 


2. Da 











— - x 
. 
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2. Da jeder künftige Sand = Beamte und Pfarrer kuͤnf⸗ 


sig aufs Dorf oder auf das Land= Städtchen kommt, 
auch aemeimiglich Ackerbau zur Befoldung defommt, auf 


. die Uhiverfität geht, und auf der Schule jezt gemeiniglich 


ein Profelor der Land» Wirrhfchaft ift, fo befehle man 


diefem, ein dazu zweckdienliches Collegium zu leſen; man _ 
. verbinde diefe, es zu hören, und befehle dein Eonfifiorio, 


ihn nicht zum Prediger vorzufchlagen, wenn er von jenen 


. Fein Zeugnif feines bewieſenen Fleißed ‚habe. Um dies 
geben zu können, müßte der. Profeſſor möchentlich eins 
mahl eraminiren. Wegen der künftigen Beamten übers 


lafle ich8 weiterm Ermeflen. Da aber jedes Kirchfpiel 
oder Dorf wentofiene feinen Vfarrer hat, dem von der 
or 


fogenannten GSeelforge noch Tage in der Woche übrig 


. Bleiben, fa fünnte man ihm auftragen, gelegentlich, den 


Bauern dureh Rath und Bepfpiel Unterricht zu geben, 
und jährlich einmahl über die Site und Mängel der 
Landz Wirshfehaft feined Dorfes, irgendwo hin, mo es 
nügen Eönnte, Bericht zu erflatten. Für des Bauern 


Wohlſtand forgen, ift auch Seelforge; denn ein guter 


Stand made ihn zufrieden. Weberbaupt glaube ich, daß 
der Pfarrer, ald moralifcher Yeaniter, endlich zu mehres 
sem zu gebrauchen wäre, ald zu dem ewigen zulezt hands 


werksmaͤßigen Dredigen, oder Wiederhohlen der alten, 


die er vor 12 und mehrern Jahren hielt, _ ——— 
Hiermit verbinde ich, welches auch Hr. Köfter berührt, 


beſſere Schulmeifter, als die gemeinen, und deswegen 


Ä Saunen» Saigarlaz und da mo fie find, etwas Ras 


d 


tur Gefchichte in ihren Kopf, und zweckmaͤßige vefonom- 
ifche Bücher in ihre Hände, eins zur Mitgift, Das gut ifl. 
Daß in der wg ber des Dauern etwas mehr. gefcheben, 
und. daß jeder Dorf- Pfarrer ein oder zwey Mahl woͤ⸗ 
chentlich, unbeſchadet feines Hirten- Ranges, Stunden 
den Bauern Seelen der Jugend geben koͤngte, habe ich 


ſchon Jänaft geglaubt... | 
3. Ich feige von unten oben hinauf. Moͤchte es 


wohl nicht gut feyn, wenn Keiner, fen er don Adel oder 


. bürgerfich, ein Rammers Rath des Landed wilrde, im 


mwelchem er nicht wenigftend ein Jahr, bey irgend einem 
Siter- Befiger oder Pachter, Band» Wirthfehaft wirklich 
fudiert Habe? Wenn er bloß Einnahme und Ausgabe, 
jene vermehren, dieſe —— EDEL 
’ B j — 5 / to 
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feinen willkuͤrſichen Einfälten thun fol, dann brauchts 
Das freylich nicht. Wenn aber die Stimme dei Volkes, 
Gottes Stimme, oder nur die von’ gefunder Vernunft 
umd erprobrer Erfahrung ift, was fol man alddann ſa⸗ 
gen, wann der Bauer in manchem deutfchen Lande, der 
Kammer flucht, und ihrer Näthe fpottet? Wäre alfo ans 
ſchauende Kenntniß der fand Wirthfehaft feinem Geiſte und 
Herzen nicht nöthig? ! 
an 4. Belohnung und Ermunterung, und zwar auszeich⸗ 
nende derer, (und dad nach Stand und Gebühr,) welche 
Verſuche zu Tandwirthfchaftlichen Verbeflerungen machen. 
Dahin gehören: Perfonals und Real: Frepheit, befons 
ders Losſprechung vom Soldaten= Stand, thätige Unter⸗ 
ſtuͤtzungen durch Fleine Summen, Rang und Titef mit eis 
nigen Vortheilen. Ein EhrensZeichen, 3. €. eine Denk⸗ 
Münze, wie ein Orden im Knopf=Loch Sonntags zu tras 
gen — ein WafasDrden, wien S — . Wer ſpoͤtteln 
will, der fpsttle, der Hauer müßte fand = Stand fen, 
wie der Ritter und. Birger des Landes. Denn wenn ein 
Orden Bezeichnung von Verdienſten fenn ſoll, fo ſeh ich 
nicht ein, warum der Adel und Soldat, höchftens und mit 
Mecht der Gelehrte, ihm allein Haben fol? Das feheint 
mir zu fagen, Daß der Buͤrger⸗ und Bauer⸗Stand vers 
dienſtlos wäre, und doch ft das die erwerbende Claffe 
Menſchen im State; jene find die verzehrende.“ 


Anhang zu diefem Vorſchlag, 


von einem andern Verfaſſer. 


„Ein Gedanke erweckt den andern; und fo verdanft dies 
fer Anhang feine Entfiehung dem vorhergehenden Vor⸗ 
fchlag. Unftreitig kann der Fuͤrſt, der Edelmann, der 
Harrer und Amtmann durch Beyſpiel viel über den Lands 
Mann innen; immer aber bleibt feinem mit Borurs 
theilen Amfangenen Kopfe die Entfchuldigung von der 
Nachfolge übrig: „Ja, dieſe Herren haben gut, Verſu⸗ 
„he zu machen. Ihr Beutel oder die Groͤße ihres Fel⸗ 
„des erfegt ihnen den Schaden, wenns fehlfchlägt. Ben 
„mir verhält ſichs anders.“ 

Allein diefer Einwurf koͤnnte am beften gehoben wer⸗ 
den, wenn man dem Bauer ganze Länder, oder wenigs 
ffens Memter oder Dorf⸗Fluren zeigte, wo nn 

R ands 
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Lats die Oberhand "gewonnen, und auch Leute von 
feiner Claſſe glücktich gemacht hat; und diefes ließe fich 
allein durch Wander: Jahre bey den Banern einführen, 
- wenu man feinem das Heurathen auf ein Gut geflattete, 
weicher nicht einige Fahre im einem Lande, wo der Felds 
Dan in einem guten Rufe ftebt, ald Bauern Knecht ges 
dient, und ein Zeugniß feines Fleißes mit fich gebracht 
hätte. _ Die Ausnahmen oder Dispenfationd = Fälle find 


aͤllen Regierungen bekannt, weswegen ich mich damit nicht 


aufhalte, nur müßten die Dispenfations>Taren nicht zu 
einer Finanz⸗ Speculation gemacht werden. Auch ans 
dern Mißbräuchen, weiche gegen das Wandern der Hands 
werks⸗Burſche gerüget wurden, ließe ſich leicht abhelfen, 


ſobald ed nur einem fandes= Herrn ernfilich darum zu 


thun wäre. Zu einer fülchen praftifchen Univerfitäs des 
Landbaues würde ich die Dber-Memter geidelberg oder 
: Bretten in der Pfalz vorfrhlagen. | 


Da man beynahe die allgemeine Erfahrung haben will, 


daß gerade die Bauern, welche am hartnaͤckigſten auf die. 
- Sitten ihrer Morältern halten, im Grunde die arbeitfam: 


fien Menfchen feyn, fo würden die Knechte aus folchen 
Gegenden, inenn fie fonft gute-Zeuaniffe von ihrer Obrig⸗ 
feit mitbrächten, die ihnen umfonft ertheilt werden muͤß⸗ 
ten, alter Orten willfommen feyn. Bey ihrer Zuruͤckkunft 
wuͤrden fie zwar nicht ein jedes Fand in die Pfalz verwan⸗ 

dein können, aber gemiß felbfi auf ihre Vaͤter mit ihren 
aunſchaulich erworbenen Keuntniffen am Eräftigfien wirken. 
Ach hab's gefehen, ift dem finnlichen Menſchen mehr, 
als ein mathematifcher Beweig.“ | 


- Gedanken, mie neuͤe Werbeſſerungen und nuͤtzli⸗ 


che, Vorſchlaͤge am leichteſten unter dem | 


. Land -Manne einzuführen fenn möchten. 


„Es wird wohl niemand in Abrede fenn, daß in uns 

fern neuern Zeiten, wo allen Wiſſenſchaften ein helleres 
. Licht aufgegangen ift, . auch eine Menge näßlicher und 

neuer Entderfungen ig der Defonomie und. Fand: Wirth: 
f&haft gemacht worden, wovon der Beweis. in einer gro⸗ 
fen Anzahl von Schriften zu Tage liegt, weiche alle nichts 
anders zum Gegenſtande haben, als. bie ae Pie 
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Ackerbanes, der Viehzucht, des Holzanbaueschud, mit 
Einem Worte, alles deffen, was den Land-Mann fleiß- 
iger und reicher, und alfa auch durch eine fehr natürliche 
Solge ein ganzes Fand blühender und glücklicher machen 
fönnte. Iſt diefed aber wirklich gefchehen? Haben ſich 
unfere Fand=Peute die neuern Crfindungen, wenn die 
Möglichkeit fie wirklich auszuüben, und der große Vor: 
theil Davon auch noch fo fehr am Tage lag, und felbft das 
bartnädigfte Vorurtheil nicht8 mehr dawider einwenden 
konnte, haben unfere Land= Leute, fage ich, ſich diefer 
neuern Erfindungen bedient, oder fich nur die Muͤhe ge- 
geben, einige Derfuche darnach anzuftellen? Oder if 
nicht vielmehr in den mehreften Provinzen Deutfchlandes 
noch alled. auf dem alten Fuße geblieben? Ich glaube, 
das Lezte iſt nicht wohl zu läugnen, wenn man die Sache 
im Ganzen betrachtet; denn einige wenige Ausnahmen, 
_ die man von der oder jener deutfchen Provinz an 
koͤnnte, find noch lange nicht hinreichend, das Gegentheil 
überhaupt zu beweifen. u 
Die eigentlichen Urfachen hiervon find bald zu entdes 
den. Der Fand: Mann bleibt, wie man weis, gar zu 
gern an allen dem Eleben, was ihm fein Bater und Groß⸗ 
. Bat gelehrt hat. Es ift fein befannted Sprichwort: 
ie Alten haben es fo gehalten, wir wollen ed auch da⸗ 
bey laſſen; warum wollten wir: £lüger ſeyn, als unfere 
Borfahren? Ich weis auch eben nicht, ob man den 
ie = Leuten diefen ihren Grundfag fo fehr verdenfen 
‚ kann. Erfahrung gebt ben ihnen über alled. Alle Re: 
gen, die fie von ihren Vätern und Großvätern in Anſeh⸗ 
ung der Fand Wirthfchaft gelernt haben, find auf eine 
fange Erfahrung gegründet, nach. der gewoͤhnlichen Wits 
terung, die in jeder Provinz berrfcht, und nach der Ders 
fhiedenheit des Bodens und des Erdreiched, weiches man 
darin antrifft, eingerichtet, und durch eine undenkliche 
Reihe von Jahren fo bewährt befunden worden, daß ders 
enige immer am ficherfien geht, welcher fich an diefe alten 
egeln hält. Menue Erfindungen hingegen, ivenn auch 
ihr Nugen ihnen auf keinerley Weife abzuftreiten if, 
dringen felten bis zu der Claſſe der Land Feute durch, ob 
fie:gleich gerade für fie und für ihre Beſchaͤftigungen bes 
fimmt find. Wie follen fre auch bis zu dem Land Manne 
gelangen? Sie werden faſt alle bloß in Büchern and 
weit⸗ 
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weitlauftigen Schriften vorgetragen: und’ leſen kann und 
wider fand-Mannı nicht; und wenn ich ed aufrichtig ſagen 
fol, Bücher leſen muß er auch richt. Geſetzt, er hätte 
auch die Sefchicklichfeit, in chern zu fiudieren, mo 
ſollte die Zeit dazu herkommen? Sollte er feine ihm fo foft- 
bare und fo genals eingetheilte Zeit dazu anwenden, in unfern 
neuern oefonömifchen Schriften herum zu buchfiabiren; 
vieles halb, vieles gar nicht zu verfiehen, und an. flatt 
nach der alten Art zu pflügen, oder zu fäen, in der&tube - 
figen bleiben, und mit einer neuen Art zu ackern fich den. 
Kopf verwirren? Gefegt ferner, nlan wollte ihm die Stuns 
den Dazu anweiſen, bie er des Abends Hinter feinem Dfen 
im Winter verträumt, oder in der Schenke zubringt, oder 
im Sommer mit Kegelfchieben-oder irgend einem andern 
Spiele fich vertreibt, fo würden doch alle dieſe Ergetzun⸗ 
gen füch beffer für ihn ſchicken, als das Studieren in Buͤ⸗ 
dern. Des Bauern fein Kopf iſt dazu nicht gemacht; 
uud was fir einen Gelehrten Erhohlung ift, würde ih 
mehr ermuͤden, als die fauerfte Arbeit, wie man auch faſt 
bey alten Land = Leuten wahrnimmt, die ſich faſt vor nichts 
fo fehr fürchten, als ihren Kopf durch Nachdenken auzu⸗ 
ſtreugen. Natürlicher Weiſe muß alfo nes, was auch 
noch fo nuͤtzliches und brauchbares in unfern vefonöms 
iſchen Schriften enthalten if, dem Land: Manne verbots 
gen bleiben, wein man es ihm nicht auf eine feichtere Ark 
ubringen fich bemüht, ‚Etwas Fann man ihm viels 
leicht Durch die jährlichen, Kalender zu feiner nähern Kennt: - 
niß bringen, wenn es mit großer Deutlichfeit und in moͤg⸗ 
lichfter Kürze ihm darin vorgetragen wird. Indeß wer⸗ 
Den Doch immer eine Menge Borfchläge und Verbeſſerun⸗ 
gen uͤbrig bleiben, die man im eister folchen Kürze, wie fie‘ 
die Einrichtung unfrer Kalender verlangt, unmöglich To 
einleuchtend. vortragen kann, daß fie auf die Denkungs⸗ 
rt des Band» Mannes den gewünfchten Einfluß haben 
follten. Und gefchieht diefe® nicht, überzeugt mia ihn . 
nicht ganz vollfommen, und zwingt man nicht feine ganze 
Einfiht, zu geflehen, dag man Recht habe, fo würde 
man Dadurch nur mehr verderben, als gut machen. Hier⸗ 
iu kommt noch, daß bey den Land = Leuten, wenn fie 
ee wirflid von einer Sache überzeugte find, doch _ 
no) ein großer Schritt Bid zum Verſuchen oder Ausfuͤh⸗ 
sen einer Sache übrig ik. Der Land» Mayn will nichtd 
. wagen, 
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wagen, und nicht dad geringſte aufs ungewiſſe thun. 
Auch dieſes, duͤnkt mich, kann man ihm unter den Um⸗ 
ſtaͤnden, worin ihn einmahl feine Beſtimmung geſetzt hat, 

nicht allzuwohl verargen. ng 
‚Aber wie fol er denn unterrichtet werden? und was 
| noch mehr ift, wie fol man Ihn denn zum wirflichen Ber: 
>. Jüchen einer Sache bringen? Ye habe ſchon gefadt, er 
+0. ‚fan nicht lefen, und muß nicht leſen; es müffen alſo an⸗ 
| | dere gute Leute für ihn leſen, wie ein at reicher Jun⸗ 
| fer, ich weis nicht mehr in welcher Komoͤdie, andere Fiir 
DE ſich ſtudieren laͤßt. Diefe andern, die für ihn lefen ſollen, 
Ber maͤſſen ihn nahe genug um fich haben, und mit ferner 
— Denfkungs-⸗-Art uhd ſeinen Faͤhigkeiten fo genau bekannt 
N | ſeyn, daß fie ihm das, was er wiſſen foll, auf die fimpel- 
F ſte und faßlichſte Art vortragen koͤnnen. Es giebt auf 
dem Lande nicht viel Perſonen, die hierzn fähig wären, 
und denen man ein folche& Amt auftragen koͤnnte. Die 
Wahl kann auf niemand anders fallen, ald auf den Ges 
richtö=Herrn, oder Beamten, und anf den Geiftlichen 
des Dorfes. Dies find diejenigen, die meinem Vorſchla⸗ 
ge nady für den Fand» Mann lefen folen. Der Guts⸗ 
Herr, Gerihtö=- Herr, oder Beamte, bat Gelegenheiten 
‚und Mittel genng, neue and nuͤtzliche Derbefferungen in 
- der Land-Wirthſchaft zu erfahren; er iſt auch in den Ums 
fländen, daß er fich eine Eleine ausgefuchte Bibliothek 
von den neueften und beiten vefonomifchen Sthriften ans 
ſchaffen, und damit fortfahren kann. Un Zeit, Diefe 
Schriften zu lefen, wird es ihm nicht fehlen, wenn er von 
«der Zeit, Die mancher beym Spiel oder bey der Bouteille 
mit andern zubringt, nur etwas erfparen will. Er Bat 
ferner die beſte Einficht, und das Sachverftaͤndniß, tdel: 
ches erfordert wird, wenn man vefonomifche Schriften, 
(die maͤnchmahl von bloßen Stuben: Deksnonten'gefchrie: 
ben werden, und worin.man unter vielen eitein Projecten 
Doch öfters etwas gutes und brauchbares antrifft,) ‚ntiht 
nur bloß fefen, fondern auch gehoͤrig prüfen und beurthei⸗ 
fen will. Er ift ferner ded Umganges mit dem: Land: 
Manne gewohnt; er kennt feine Urt zu idenfen, feine 
Moruetheile, und wie mar ihy Davon nach und nach zu⸗ 
ruͤckbringen kann. Cr fennt entditch feine Sprache, und 
die Art von Rede-Kunſt, die man inne haben muß, wenn 
dasjenige, was man ihm vorträgt, Eindruck auf ihn ee 
on 


\ 
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chen fol. Hat er nun hierbey noch die edle Begierde, 


diejenigen, die unter ihm ſtehen, gluͤcklicher zu machen; 
weis er, was es gutgeſinnten Herzen fuͤr eine Freude iſt, 


den Unwiſſenden zu unterrichten, und den Unvernuͤnft⸗ 


— 


igen vernuͤnftiger zu machen: ſo iſt er gerade der vortreff⸗ 
lichſte Mann zu dieſer Abſicht, und es wird ihm auſſeror⸗ 
dentlich leicht werden, ſeinen Endzweck zu erreichen. An 
Gelegenheiten kann es ihm nicht fehlen, und er kann ſich 
dieſelben noch uͤberdies ſelbſt nehmen. Er kann ſich die 
aͤlteſten und kluͤgſten unter ſeinen Bauern auswaͤhlen; 
bey jedem freundſchaftlichen Geſpraͤche, wenn er ſie in ſei⸗ 
nem Hauſe eder auf ſeinen Feldern bey der Arbeit antrifft, 


kann er ihnen ſeine neuen Kenntniſſe mittheilen, und ihre 


Einwuͤrfe beantworten. | 

Und follte ed. denn wohl fo unrecht ſeyn, wenn ber 
Guts-⸗Herr, oder der Beamte, ſich maͤnchmahl eine eiges 
ne Gelegenheit nähıne, die unter ihn fieyenden Land⸗Leute 


zu unterrichten? Wer koͤnnte eigentlicher: ihr Lehrer der. 


Land Werchfchaft ſeyn, und ihnen den erforderlichen Uns 
terricht Darüber ertheilen?‘ oder (um folches durch ein 
Deyfpiel au — Laͤndern zu beweiſen, weil das 
Fremde und AUnsländifche und allezeit beſſer aefältt,) er 
follte der Mandarin fen, welcher, wie eö in Chinane: 
bräuchtich ift, die unter ihm lebenden zu aeiwilfen Zetten 
verfammeln, und fie in ihres Pflichten unterweiſen follte; 
eine Sache, die jeder kieine und ‚größere chmefifcde Des 
fehlshaber in feiner Provinz und in ſeinem Dijiricre chun 
muß, umd die der Kaifer (der mäÄchtigjte md aröfte Won: 
arch vielleicht. in der. Welt,) ebenfads in Der Haupt⸗Stadt 
ſich ‚nicht ſchaͤmt zu thun. Freplich fege ich bey dieſen 
Lehrern allezeit, wie ich ſchon im Vorigen erwaͤhnt habe, 
und wie man von Paͤchtern und Beamten mit Recht ſor⸗ 
dern kann, Die erforderliche Sach-⸗Keuntniß voraus; 
denn ſonſt moͤchte manchmahl der Bauer geſchicktor fehn, 
* ſein Mandarin, über den Ackerbau ein Collegium zu 
een. x 


Da es indeß eine Menge Dörfer giebt, anf welchen 


feine Beamte wohnen, fo bleibt allezeit noch eine Perfon 
übrig, von der man wünfchen.möchte, daß fie für ben 


— 


Land-Mann das zur Verbeſſerung der Land⸗Wirthſchaft 


neu herauskommende leſen, und den Land-Leuten das 
Erforperliche daraus mittheilen möchte; eine Perſon, zu 
der 
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der die Gemeinde ͤberhaͤupt das größte Vertrauen zu fra- 
gen pflegt. Ich darf wohl nicht erf Tagen, daß ich von 
den Predigern und Geiftliden des Drtes rede, die, wenn 
fie wollen, älfezeit einen fehr großen Einfluß auf die Denfs 
ungs: rt der Land Lerite Haben können. Man wird mir 
zutrauen, daß ich weit entfernt ey, den würdigen Perfos 
nen des geiftlihen Standes, welche den vielfagenden 
Nahmen eines Seelforgers mit Recht Führen, neue Laften 
aufzubuͤrden, oder daß ich fie gar veranlaflen wolle, das 
Wichtigſte ihres Amtes, naͤhmlich eben diefe Seel ſorge, zeit: 
licher Vortheile und Abſichten wegen, hintanzuſetzen. Bey⸗ 
des ſoll und muß nicht ſeyn. Ich rede hier bloß von Stunden, 
die auch dert fleißigſten und gewiſſenhafteſten Prediger noch 
äbrig bleiben, wenn % die Kunft verfieht, feine Zeit 
J wohl ein;ütheilen, und die er ohnehin diefer oder jener 
Art von Lectüre würde gewidmer haben, die nicht immer 
unmittelbar auf fein zu führendes geiftliched Amt eine Be⸗ 
rer bat. Solche Stunden, wünfchte ich, möchte der 
rediger auf dem Lande mit dazu anwenden, unfere neuern 

= vefonomifchen Schriften burchzulefen und zu beurtheilen, 
and. das Brauchbare davon in Gefprächen denjenigen ſei⸗ 
ner Gemeinde mitzutheilen, denen er Die meifte Kinficht und 
den beſten Wilten zutrauef, von den alten Borurtbeilen 
ſich zurückbringen zu laſſen. Freylich muß der Prediger 
ebenfalls die nöthige Sach : Kenntniß haben, und in der 
Land = Haushaltung nicht unwiffend feyn, fonft würde 
fein Unterricht unftreitig bey dem Land⸗-Manne, der mehr 
bieroon müßte, und den Gelehrten in dieſem Stuͤcke über: 
fehen Könnte, von fehr fchlechtem Nugen feyn. Aber wie 
wiel Land - Prediger trifft man auch nicht an, die Durch Die 
Nothwendigkeit, in welcher fie fich die mehrefte Zeit befin- 
den, ihre Einfinfte ſelbſt zu beforgen, und fie größten 
Theils aus dem Früchten ihres Ackers zu ziehen, eine au- 
Berordentlich gründliche Kenntniß von allem, was zur 
Land =Defonomie gehört, fich erworben haben! Solchen 
Wirthfehaftsverftändigen wuͤrde es daher fehr leicht, und 
gewiffer Maßen zum Vergnuͤgen ſeyn, diejenigen, die uns 
wifiender wären, als fie, zu belehren, mit dem alten ers 
fahrnen Haushalter von neuen Vorſchlaͤgen und Erfind- 
ungen der Schriftfteller zu reden, und zu prüfen, in wie 
weit fie des Verſuches werth wären, oder nicht, Schade 
ft ed nur, dag man ben den etwas PRO eIACANEIEn — 
nften 
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kaͤnften Der mebreffen Land = Prediger ihnen kaum zumu⸗ 


then kann, noch etwas von dieſer ohnedies kaum hinrei⸗ 
Einnahme noch an Buͤcher und Schriften zu wen⸗ 
den, und zwar an ſolche, die zu dem eigentlichen Amte, 
das ſie zu fuͤhren haben, nicht gehoͤren. Vielleicht aber 
ließe ſich auch diefe Schwierigkeit durch eine oder die an⸗ 
dere Urt heben. Vielleicht könnten die Koften Dazu, die 
doch zum Beſten der ganzen Gemeinde aufgewandt wer⸗ 
- den, auch aus der Eafle der Gemeinde, oder Durch einen 

freyiwilligen Bentrag derfelben zufammen zu bringen feyn; 
vielleicht könnten ‚fie auch bey reichern Kirchen, aus den 
- Kirchen Einkünften gegommen werden. 

Auf diefe Art möchten alfo verfchiedene nuͤtzliche 
Kenntuifle unter dem Land = Manne' verbreitet werden, 
die ihm allem Anfehen nach fonft unbefaunt geblieben 
wären. Aber dies ift doch noch nicht genug. Es ift noch 


ein großer Schritt von dem Willen einer Sache bis zu | 


der wirklichen Ausführung derſelben. Es gehört eine 
Art von Much dazu, etwas neues zu verfuchen, von dem 
mon die Handgriffe jich noch nicht geläufi — hat; 
manchmahl verurſacht auch ſolches einige Koſten, die man 
‚aufs Ungewiſſe wagen muß; und beydes iſt nicht die Sax. 
che des Land⸗Mannes. Was alſo beſſer iſt, als aller 


gelehrter und weitlaͤuftiger Unterricht, das iſt unſtreitig, 


ihm mit gutem Exempel vorzugehen, und dasjenige, was 

man als nuͤtzlich und nachahmungswerth angeprieſen hat, 
vor ſeinen Augen wirklich auszufuͤhren. Dies kann wie⸗ 
derum niemand beſſer thun, als diejenigen, die der Land⸗ 
Maun fuͤr Elüger, als ſich ſelbſt, haͤlt: Guts-Herren, 


Beamte, Geiſtliche. Ihr Beyſpiel wird bey ihm ein ſehr 


großes Gewicht haben; und wenn ein Verſuch gut ge⸗ 


räch,. fo wird er ohne ferneres Zureden gar bald von ſelbſt 
A ‚ Beweife hiervon liegen genug am Tage. 
Was für Schwierigfeiten Fojtete ed nicht vor wenigen 
Jahren in einigen Fänderu, dem Land - Wanne die Vor⸗ 
. theile und den Nugen befannt zu machen, den man von 
dem Anbau der Kartoffeln zu erwarten harte! In wie 
manchen Sntelligen; = Blättern, in wie manchen oefonome 
-ifchen Schriften lad man Ermunterungen dazu, und Bors 
ſchriften, mie man hierben zu verfahren habe! Wie vers 
geblich aber war nicht alles diefed in Anfehung des gemeis 
nen Land⸗Volkes! GSelbſt die in verfchiedenen Ländern 

ek, technol. Enc. IX Tb. Cc des⸗ 
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deshalb ergangenen obrigkeitlichen Befehle fruchteten we⸗ 
nig oder nichts. Sobald aber der erſte Pachter, der erſte 
Prediger ſelbſt ein Par Morgen Land mit Kartoffeln be⸗ 
ſtellte, und der Bauer den großen Nutzen fahe, welcher 
einer Haushaltung dadurch zuwuchs, fo lernte er gar 
bald die weisen Handgriffe, die zu dem Andau dieſes 
nüglichen Gewärhfes erforderlich ſind, und ohne fernere 
Ermunterung, ohne fernere Befehle fahe man die Felder 
Damit beſtellt. Ein Drt, eine Provinz ahınte die andere 
nach, und jest, glaube ich, wird man in ganz Dentfchland 
sicht leicht einen einzigen Ort finden, wo diefe Frucht 

’* nicht angebauet werden follte. 
. Sin einigen Ländern ift eine fehr weiſe und nuͤtzliche 
Verordnung, nach welcher der Land: Dann angerbiefen 
wird, feine Zäune, zu möglichiter Erfparung des Holzes, 
nicht Mehr, mie gewöhnlich, von Dürren Weiden und 
. Dorn-Buͤndeln, oder anderm Reiſig, zu inachen, noch 
weniger ganze Planken von Hol; und DBretern um feine 
Höfe und Gärten zu ziehen, fondern, an deren Statt, 
lebendige und felbfiwachfende Hecken darum zu pflanzen, 
wozu ihm das nöthige zu Anpflanzung aus den Forften 
nach jeden Ortes Gelegenheit geliefert werden fol. Don 
welchem Nugen wuͤrde dies nicht für den Land- Mann 
feyn! Wie viel Hol; würde er nicht erfparen, und zu au⸗ 
dern Gelegenheiten brauchen, oder gar für bares Geld 
verkaufen Fönnen, das er jezt zu Errichtung oder Aus- 
beſſerung feiner duͤrren alle Jahr noͤthig hat; da 
hingegen eine lebendige Decke nach Verlauf einiger Jahre 
wenn fie etwas zu hoch geworden ift, ihn noch iberdieh 
mit einigem Neiss Holz verfeben würde, das er in feiner 
Haushaltung anwenden Fönnte! Welch ein fchönes und 
lachendes Anfehen würden ferner nicht unfre Dörfer ers 
balten, wenn de mit grünen Hecken eingefaßt wären! 
Ein Dorf wärde viel angenehmer und gefunder feyn, und 
im Sommer einem Garten aa feben, da jezt die 
ſchmutzigen lehmernen Wände, oder die dürren Weidens 
und Dorn-Zaͤune ihm ein hoͤchſt widerliches und trauriges 
Anſehen geben. Ale dieſe Vortheile leuchten in die Aus 
gen, mund doch glaube ich nicht, daß man viele Dörfer 
antreffen wird, wo jener weifen landesherrlichen Verordn⸗ 
ung nachgelebt, und wo man, ich wii nicht fagen alle, 
doch wenigftend den größten Theil der, Unkoſten pre 
enden 


N 
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thenden und fo ſchlecht ins Auge fallenden dürren Zdune 
abgeſchafft 


“ ; 2 


haͤtte. Und wie leicht wäre es doch, lebendige 
befonders an Oertern, wo Holzun⸗ 


en anjup 
— in der Naͤhe find! Man laſſe aber nur erſt den Pach⸗ 
"ter, den Prediger, oder fonft jemanden, ein gutes Erems 


gel geben, und Hecken um die Gärten und. Höfe anpflanz 
ien fo wird der geringere Land- Mann gewiß von feldft 
chfolgen, ohne daß fernere obrigfeftliche Befehle nöthig 


waͤren. Das gute Bepfpiel alfo wird auch hierin, wie in 
miaoraliſchen Dingen, allezeit das befte thun müffen.“ 


a 


sı und 92 Ef. der gel Beyer. zu den brauuſchw. Anzeig, 
V. a} 1769. ‘ 


Ehrhart in Herenhaufen, Anfrage 


Herrn F. 
‚die mediciniſchen und oekonomiſchen Predigten 


betreffend (*). | ’ 
„Nichts iſt wohl wenigerm Zweifel unterworfen, 


als der große Einfluß, den bie Gefundbeit und dee 


Reichthum des Land: Volkes auf das Wohl und, die 
wahre Gluͤckſeligkeit des States hat, und nichts 
braucht, meines Beduͤnkens, weniger Beweis, ale : 
ber Nutzen, welcher aus einem Yutag mebicinifcher 
und oekoͤnomiſchen Unterricht Diefer Land: Leute ents 
fpringen würde. Tauſend und taufend derſelben 
würden weniger arm ſeyn, eben fo viele niemahls 
krank werden, und eine große. Anzahl Kranfer ihre 
verlorne Geſundheit wieder erhalten, wenn ihnen 
dazu gründliche und deutliche Anweiſung an die Hand 
gegeben wärde. Daß auf dem Lande zu dieſem Ger 
fdhyäfte niemand mehr Einficht und Geſchicklichkeit, 
niemand mehr Zeit und Gelegenheit babe, auch nie⸗ 
mand mehr Zutrauen des Volkes genieße, als feine 
Prediger und Seelforger, ift gewiß und one allen 


Widerſpruch. Es fragt ſich alfdı 


Cc2 Ob 
7) Im ao Et. dee Neuen Milcelansen te. (LP). 1785, 8 
{ ©. 139, 499. ö w — 
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Ob es nicht gut waͤre, wenn die Geiſtlichen auf 
dem Zande zuweilen, anſtatt gewiſſer Evan⸗ 
gelien und Kpifteln, wo nicht, an Sonnta⸗ 
gen, doch in. einigen TOochen s Dredigren, 
ihren Zuhoͤrern, an fact des geiftlihen Uns 
terrichts von der Ronzel, eine Anweifung ers 
cheitten, wie fie 3. B. Ihre. Befundheic ers 
halten, Ihre Rranken beforgen, die Binder 
erziehen, ihre Ländereyen befiellen, ibr 
Dieb vernünftig warten, oder ihre Saus⸗ 
haltung ordentlich einrichten. ſollten? 


IIch hoffe nicht, daß jemand unter uns fo dumm 


ſeyn wuͤrde, zu glauben, daß durch ſolche Dinge die 


Kanzel entheiliget werde, er muͤßte denn glauben, 
daß dieſe ſich eher entheiligen laſſe, als das göttliche 
Wort ſelbſt/ worin wir fo ſchoͤnen und vortreffdyen 
Unterricye in Abſicht auf die Erhaltung unferer Ges 
fimdheit, u. f. tw. antreffen. 


„Daß die Herren a fich zu diefer Arbeit 


niche mie dem größten Vergnuͤgen anerbierhen würs 


den, iſt gar fein Zweifel. Welcher unter diefen wird 


fi) nicht ſchuldig und verbunden halten, dag wehre 


Wohl feiner Zuhörer zu befördern! "welcher dringt 
nicht auf Die Beobachtung des Öffentlichen Gottes⸗ 


Dienſtes, auf mwohltbätige Hände und Almofenges 


ben ꝛc. und welcher weis nicht, daß deſſen Miebrü: 


‚ der feinen Ermahnungen nicht geborchen und entfpres 


chen Finnen, wenn fie krank find, oder felbfs nichts 


haben.“ 


Diefer Vorſchlag ift unftreitig fehr gut gemeint, 


and wird auch von vielen Predigern mit Bergnügen 
befolgee. Es giebs genug gefchriebene und gedruckte 
Predigten, worin die Pflicht für feine Gejundpeit 


ju jörgen, feine franfen ‚Freunde zu warten und zu. 


pflegen, feine Kinder gut zu erziehen, fich einer ver: 
nuͤnft⸗ 
\ 





Land/ Mann. 405 
„nüuftigen. Defonomie zu befleißigen, eingefchärft 
„wid, . Dan’ —5— nur die neueſten Predigt⸗ 
Sammlungen auf, unnd man wird Warnungen gegen 
die Verſchwendung, den Muͤßiggang und viele Ans 
„dere Lafter die das. Gluͤck des Lebens zerflören, ans 
‚teilen. Es finder ſich auch dazu Anleitung genug im 
„nen Evangelien, bejondere in Den’ epiftofifchen Terten. 
‚ Der Verfaſſer obiger Anfrage fcheint Aber feine For⸗ 
„derung noch weiter’ zu treiben, indem er dergleidyen 
andlungen dem geiftlichen Unterrichte "entgegen 
ir ‚ Allem Anfehen nach) verlangt er, der Prediger 
ſoll ſich auf die beſondere Eur; Art diefer oder jener 
ei z. B. der ‘Blattern, Maſern, Zaul:und 
F öndungs : SIeßet, einlaſſen, die dabey noͤthige 
il t vorſchrziben, den Nugen der Kinftiere und kuͤh⸗ 
laden Arzetenen zeigen, ' und- gemiffer Maßen die 
. Mole des Arztes fprelen; oder, er fol die — 
‚ie des Land⸗Maunes, Die ge in Anſehung feiner .Des 
! konomie haͤget, widerlegen, fol den Anbau der‘ Fut⸗ 
tat⸗Kraͤuter empfehlen, die rechte Sadt: Zeit ange⸗ 
. ‚ben gegi grüc te, die nicht gehäuer werden, aber 
doch in der Gegend, wo er wohit, yorzüglich gut ges 
deihen uud einträglich ſeyn würden, einführen helfen, 
‚. oder Auch ben der. Bieh: Seuche von heiliger Stätte 
mit Karh und That an die Hand gehen, und darüber 
a seien Religions > Unterricht bey Geite 
Bun) 1 1 —— 
Wenn dieſes, wie es ſcheint, die Meinung des 
. Berf. iſt, fo kaun ich fie nicht unterſchreiben. Ges 
ſetzt aud,: der Prediger wäre.im Stande, wie es 
doch felten der. Fall ift, über, ale diefe Dinge im 
Prakiiſchen Unterricht zu ertheifen,,. fo würde er doch 
wenig Damit Ausrichten. . Der gemeine Mann ift 
nicht im Stande, eine zufammenbangende Rede fo zu 
"": faffen, daß ex füch aller Leberuedungg; Örzinde des Dres 
.s Digers wieder mit ſolcher Klarheit rinnern —— 
Sr re c 3 x da 


‘ı 


— 





206 Eand: Mann; 
daß er dadurch zur Ablegung feiner Vorurtheile ber 
wogen werden ſollte. Er würde, wenn der Prediger 
feine Lieblinge s Vorurtheife antaftete, mancherley 
Einwendungen. und gegenfeitige Erfahrungen dage⸗ 
. gen ſetzen. Er würde ihn nicht. für einen Keligiones 
Drediger, fondern für einen Roß: Arzt, Marfefchreper 
und defonomifchen Pfufcher haften, und der Prediger 
, würde, au flatt zu erbauen und zu belehren, ſich uue 
laͤcherlich machen. ‘Die Erfahrung hat das ſchon ges 
zeigt. "Wie wenig haben die Blattern: Einimpfungs⸗ 
. Predigten Nutzen geſtiftet; fie haben, zumahl wenn 
bie Prediger die Sache gar zu eifrig betrießen, Die 
— mehr gehindert, als befoͤrdert. " "Der 
utzen, den der Verf. ſich von einem ins Detall ge⸗ 
henden Unterrichte verſpricht, wird durch die muͤnd⸗ 
üche Unterredung des Predigers mit ſeinen Kitch- 
Kindern weit leichter und ſicherer geſtiftet. Wenn 
ein beliebter Pfarrer bey Kranken⸗Beſuchen, bey 
Hochzeiten und. Kindtauf⸗Eſſen, das Geſpraͤch auf 
ſolche Gegenſtaͤnde lenkt, Die der Verſ. auf der Kan⸗ 
zel abgehandelt wiſſen will, fo kann er feinen Vortxag 
nach Befinden verlängern oder abfürzen; er hat Zeit, 
die Einwendungen, Die ihm gemacht werden, anzuges 
.. gen, wo er mißverflanden worden ift, fich deutlicher zu 
erflären, und die ihm gemachten Einwuͤrfe zu heben. 
Auch wird er oft Geleoenheit finden, feine Meinung 
felbft zu ändern, oder doch gehörig einzuſchraͤnken. 
Der Ton des vertranlichen Gefpräches. erlaubt ihm 


J 


Ausdruͤcke, die ſich auf Die Kanzet nicht ſchicken, Die 
aber dem gemeinen Manne gerade am Berftändlicdyiten 
find. Er kann Gefchichten und Anekdoten einflech⸗ 
gen, Auch wohl durch muntere Kinfälfe und paffende 
Zu feinen Vortrag beleben und treffehd mas 

en, Ein Prediger, der dus thut, ift mehr Volks⸗ 

Lehrer, als wenn er auf der Kanzel von der beſten 

Art zu duͤngen, oder von der Schaͤdlichteit des — 
ein 
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Weines und der Schaf; Lorbeeren ben ber Blattern⸗ 
Krankheit, fprechen wollte. „Wer die Schrift leh⸗ 
„ren fol,“ füge Sirach, C. 38, DB. 25, f. „derfann 
„Leiner andern Arbeit warten, und wer lehren foll,- 
„der muß fonft nichts zu chun haben. Wie fan der _ 
„Lehre warten, der pflügen muß, und der gern die . - 
. „Ochfen mir der Geißel treibt, und mit dergleidyen 
„Werken umgeht, und weis nichts, denn von Ochfen 
‚zu reden?" Verſteht ers, min fo unterbalte er fich 
mit feinen Kircy» Kindern davon, wenn er mit ihnen 
in Geſelſſchaft ift; aber die Kanzel ift, duͤnkt mich, 
nicht der Ort, wo er Phyſik und Oekonomie docirem | 
ſoll. Je geſchickter und gelehrter ein Mann ift, defto 
verlegener muß er ſeyn, wenn man ihm dergleichen 
Vortraͤge anfinnt. Um eine gute Diät vorzufchreis 
ben, oder die Schädlishfeit Diefed oder jenes Haus⸗ 
Mittels zu zeigen, muß man auch mehr von der Ars 
jenen Wifjenfchaft willen, als Die meiften Prediger 
verſtehen. Man müßte denn eine vefonomifche, mes 
diciniſche und fammeraliftifche Prediger : Stelle fun⸗ 
diren wollen; dann verdiente Die Sache eher in Lies 
berlegung gezogen zu werden. Beſſer gefaͤllt mir Der 
Vorſchlag, allerhand dem gemeinen Dianne nüßliche 
Kenneniſſe in die alljährigen Kalender zu bringen, und 
fo nach und nach verjährte Vorurtheile auszurotten, 
und Weisheit und Tugend immer mehr und mehr 
auszubreiten. 

Ueber eben dieſe Materie, verdient auch das 
Schreiben eines Land-Predigers in A. vom 
26 jun. 1788, an den  D. G. in Berlin, ber 
Predigten im Dolfs: Tone, di. theild populäre, 
theils Natur⸗ und Aders Predigten, theils ähnlis 
che Vorträge, im 38 und 39 St. der Berlin. Jahr⸗ 
Buͤcher, vom Jahr 1788, (Berlin, 8.) gelefen zu 

werden. 


Cc 4 Vom 
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Vom guten Verſtande der Landlente 1°). 
Es hat der\fcharffinnige Verfaſſer des Horrrefflichen 
Werkes: Natur und Urfachen der Nationatreich⸗ 
thümer, Adam Smith, den Land: Mann von dem 
gewöhnlichen Vorurtheile der Einfale und Dumm⸗ 
beit gerettet, und aus verſchiedenen Gruͤnden gezeigt, 
daß er mit feinen Einſichten dem ftädtifchen Arbeiter 
weit überlegen fey, „Den gemeinen Bauersmann“, 
ſchreibt ee (Tb. 1, ©. 195): „haͤlt man zwar insge⸗ 
„mein für erzdumm und unmiffend, allein an Beur⸗ 
„theilungs s Kraft und Vorſichtigkeit fehle es ihm ſel⸗ 
„ten. Zum gefelligen Umgange iſt er zwar weniger 
„gewöhnt, als der Handwerfsmann, der in giher 
* „Stadt wohnt, auch find feine Stimme und Sprache 
„für Diejenigen, die ihrer hicht gewohnt find, rauher 
„und meniger verfiändlich; Da er aber. eine größere 
„Mannigfaltigkeit von Gegenſtaͤnden zu betrachten 
„pflege, fo it er am Verftande -gemeiniglich dem 
„Handwerksmanne weit Überlegen, deffen ganze Auf: 
„merffamfeit, vom Morgen’ bis in die Nacht, fic) 
„mit der Verrichtung eines oder zweyer fehr einfacyen 
„Operationen zu befchäftigen pflegt. Wie ſehr die 
„medrigſten Staͤnde unter den Land⸗Leuten den nie⸗ 
 „drigen Ständen in den Städten wirklich an Wer: 
„ftande es zuvor thun, weis ein Jeder, den feine Ge: 
„Ihäfte oder Meugierde zu einem nähern Umgange 
„mit dieſen benderlen Leuten angetrieben‘ haben“. 
Diefes fchöne Urtheil des Hrn. Smith verdient alle 
unſere Aufmerkſamkeit; und da es völlig gegründet 
ift, fo wird es feine vergebliche Bemuͤhung fern, 
wenn man deifen Wahrheit aus den Verſtandes⸗Ueb⸗ 
ungen Des gemeinen Mannes felbit Herleiter. Der 
menjchliche Verftand it bey den manchexley Ständen 
im Weſentlichen gar nicht verfchieden. Dagjenige, was 
. Abe 

CO) Im as und 29 2.. des Wittenb, Wochenbl. v. 3. 1792. 
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He den Menſthao ı Eiaffen untor ſchaidat, Nind die 


vielerley Stufen feiner Güte uud: Größe, Und dieſe 


werden teriglich .ein Berk. der Euleur. Alle Vers 
Nandes⸗Cultur geſchie zt hen Gegouſtaͤndan die qine * 
große Mannigfaltigkeich haben, und ſtarker Moch⸗ 

ſoxſchyna: behiirfen.. Hat ein menſchliches Geſchaͤft 
vielerlen unaͤhnliche Verrichtunges, Efacdirt, es 
. übefdied ben Der. Ausubnung noch yjel Uebeylegung, 
viel Vorſicht, um den gefuchten Endzweck zu: erhal: 


ten, ſo iſt der Berſtand, der es betreibe und qus⸗ 


fübre, an ſich ſehr gut, idenn.guis der Menauigbeit, 


Geſchwindigkeit and Reishrigkeit Ver auggeführten Ar⸗ 


beiten, argiebt fich uͤherall Die Guͤte des Beaflankes; 


. greichz oder bald narh einander uͤherſehen und mit 


einander vergleichen muß, vorhanden, jo Leuchter - 


[2 


aus die. Groͤßre der Umfang des menſchlichen 
erſtoades herdor. Daher läßt es ſich logiſch richtig 


behaupten, daß zw jeden menſchlichen Gefchäfte, ein 


: fo viel. beſſerer und größerer Verſand erfordeglich 


uxrtheilen vorkommt, je mehr Mitsel und Perfaͤhr⸗ 


und. im 
und einge ſchruͤnktern Verſtandes hedurſe, je einfax 
cher das Geſchaͤft ift, und je weniger Unſtaͤnde dabey 
: zu beobachten und angnpenden ſind.. 


1096 : Arten daſſelbe has, und je verwicfelttr es: ift; 
— — eines fa viel Heringern 


‚Lufee: uns dieſes auf die Gefchäfte bes Land: 


Manues und des Handwerkers: auwenden. Wievies 
lerley, Wie ganz migleichartig, unäfatich, oft entges 


genlanfend find die. Objecte umd Verfahrungs⸗Aerten, 


‚bie Dem Land: Dianne ſein Gewerbe beſtunmen, die 
‚er atle unter fidy har, fie uͤberſetzen, orduen, vegies 


ven und ausführen muß! ‘Der große Umfang feiner 


Hauthierung zeigt dieſes genugfam. : Mau nehme 
nur allein den Acher⸗ deſſen vielfälrige Arten, und 
Ces Miſch⸗ 


— 


® 
“ 


- And aher die. Menge den, Dinge, Die der Verſtand zus 


. „fen, je mehrerley dabey genau zu beobachten, zu ber 


\ 
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Me XEäanbeMam. 
Miſchungen, deſſen Rüge in Anſehung dee Höhe and 


Tiefe, der freyen oder verhinderten Einwiekung von 


" Sonne und Euft, "der-Trodenpelt umd Näffe, ber 


mancherley Beſtellung nach allen ihren unterſchiedli⸗ 


chen Aenderungen und Aulagen; man erwege Die 


uübrigen Acker-Arbeiten: das Bien, in Mücdfiche 
” auf Suat: Zeit, Gerreide: Sorten, Sadı : Auans 


ums das Abbringen des Getreides, Das Einſam⸗ 


. . meln und Aufbewaßren, den Ausdruſch, das Mein 


igen, Auffchütten, und gute Nugung des Getreide⸗ 
Gewimes, u. ſ. w. Alles fer große, weitkäuftige 


und wichtige Gefchäfte!- Deinjenigen, der Davon feine 
’ Ben bar, fcheinen Diefe Dinge ganz unbedeutend, 


leicht, Ohne Regeln und Methode. Moch keine 
30 Jahre find vorbey, als der Stadt⸗Bewohner 
und Gelehrte von der laͤndlichen Hanthierung uͤber⸗ 
aus veraͤchtlich werheilte, und bey vielen. herrſcht ein 
aͤhnliches Vorurtheil noch jezt. Aber: Ken⸗ 
ner und Nachforſcher, gelehrte und gehbte Koͤpfe, 
diefe ſaͤmmtliche "Arbeiten unter ihre Betrachtung 


“gezogen, haben fie bey feinem Unternehmen mehr 


Schwierigkeit, mehr Unſicherheit, Verwickelung, 


| Vielſachheit der Umſtaͤnde zc. angetroffen, ale eben 


bey den ländlicdyen Derrichiungen. Sie haben aber 
aud) einftimmig gefunden, Daß jegliche derfelben auf 
ſichern Grundregeln beruhe, und ſich Darauf bringen 
Iaffe, nachdem man damit merhodifch bekannt gewor: 
den if. Man hat diefes ſowohl in einzelnen Stuͤ⸗ 
cken, als in ganzen zufammrenhangenden Land⸗Wirth⸗ 
ſchafts ⸗Operationen durch vortreffliche demonſtrative 
Proben ſattſam gezeigt. Natur⸗Geſchichte, Phyſik, 
Mechanik, und vor: allem die Chemie, haben hierzu 
Bengetragen, um die ländlichen Geſchaͤfte wiflens 
fchaftlich vorzuftellen, Ä 

Es kann aber die Land : Arbeit nicht in ihrer viels 


fachen Geſtalt erkannt werden, woman nicht iugleich 
| D 
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die mancherleh Zweige derſelben, und’ voknehmlich 
ihre Huͤlfsmittel und Werkzeuge in Betrachtung 


neht. ch’ gedachte vorhin bloß der Auler⸗Ge⸗ 


fchäfte. Aber der Wiefenbau,-tie Hotz⸗Caltur, 


“Bas Gartenweſen, find niche minder ſehr zuſammen⸗ 
geſetzte Arbeiten. Und vor. alfen ift 06 die Viehzucht, 
dieſer geoße ländliche Iweig, woraus der Acker⸗ 


Wirth alle feine Huͤlfs⸗Beduͤrfniſſe zue Erd⸗Be⸗ 
ſtellung zieht. Dieſe Huͤlfsmittel, die er zu ſeinen 
Arbeiten fo ſehr noͤthig ‚bat, ſind von ganz anderer 
Art, von. ganz anderer Pflege, Behandlung „ Ges 


. ‚brand, alsfeineelb:Sthele. Daher iſt die Viehzucht 


eine durchans eigene Kenntriß, die mit der Arker Keants 


niß keine andere, als die ährferntefte, Merbinbung 
zwiſchen Mittel und Abſichten hat. - Man famimit 


Grunde befaupten, daß die Viehzucht, nach alen 


"Arten der Hauss Thiere und ihrer gutes Beſchaffen⸗ 


heit genommen, noch weit mehr Kenntntß, Erfahr⸗ 


ung und Vorſicht voraus fegt, als jemahls bie Acker⸗ 


Beſtellung und der Getreide: Bau haben Faun. Und 
alsdann nefme man die Geraͤthſchaften, die Mater - 
rialien und Werkzeuge, welche der Acker⸗Wirth for 
wohl für das Vieh: und Befien guten Gebrauch; ale 


fuͤr den Erdboden: und für ſeine Übrige Wirthſchaft 
noͤthig hat. : Der einzige Nahme Schiff and Bes 


fire begreift eine beträchtliche Menge Werkzeuge 


und bewegliche Städte in. fi, wotan weit über die 


auf Kenntni 


"Hälfte aller gemeinen Handwerker - arbeiten, Und 


man will nody glauben, daß der Verſtand und die 


Beurtheilungs⸗ Keaft Des. Land⸗Wirihes fo’ ganz 


ftumpf, ſo enge ſey, daß er ſich niche felbſi 
aller diefer Mittel und Werkzeuge er: 

erden niũſſe? Gewiß, der finge Gebraudy ber Acker⸗ 

firumente erfordere weit mehr Kunſt, Geſchick⸗ 


lichkeit und praktiſche Einficht, als die Hervorbringung 
et a ie Aa ee 
& 
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wre viel zu weiclaͤuftig, wenn aich bie Manns 
igfaltigkelt und große, Verſchiedenheit in allen Land⸗ 

> Wissbfehafts sGefchäften.näher zeigen wollte. Schon 

die allgeineine Booftellung davon, gewährt ung dar⸗ 

üben ein weites Feld. . Uber man halte nun gegens 
„tpeils die Arbeiten der Künftler und Handwerker das 


mit zuſammen, ‚Die in Bergleichung- mit ihnen übers 





aus einfach find. Dieſes Einfache-zeige ſich in den 
: Maseriajien, in den Werkzeugen, in den Waren ader 
.Produeten, welche ſie liefern. Alle dieſe Dinge ind 
wenige, und wie bey, einem, fo. bey ale Aber 
auch die Art, die Sadyen zu verarbeiten, if. be, eis 
xerſeny Handwerkern ganz einerley. Kunſtgriffe, ‚Die 
vwenige geſchickte Meiſter vor. andern .befigen, ſtoßen 
dieſen Satz nicht. um,Hierzaͤchſt gränzen.fo viele 
Handwerker an einander, Daß fie beynahe eben dafs 
ſelbe Materiale und faſt einerken Werkzeuge gebrau⸗ 
. chen: Schmiede, Schloͤſſer, Schwert⸗-Feger, Wins 
man: Macher, Sporer, Uhr: Mader; eben fo 
Sattler, ‚Riemer, Beutler, Schuß: Macher, u. ſ. w. 
und fb mit andern. Da hier alſo Materialien und 

N Werfahrungs: Art, Gehrauch der Werkzeuge, und 
beſondoers die Producte, welche jedes Haudıyerk lie: 
feot, ſo wenige und fo einfach ſind, fo wird. Dazu mes 
ber.. größer. Verſtand, nody irgend eine befondere 
Kunſt und: Erfahrenheit ndahig feyn,.. „Hier ift ein 
* Mabl wie ale Map. Ben ‚allen Handwerker ift 
er. KReumtmig der Matertalien, und Gebraud der Inſtru⸗ 
‚2. mente, «ein. Werk von wenigen Woshen;..hloß Die 
Geſchaͤcklichkeit dar Hand kann nicht ohne Uebung 
and lange Erfahrung-feyn. Dahgrt iſt es heut zu 
Tage laͤcherlich, menn Knaben 5 hiq7. Jabre bey 
Meiſtern in der Lehre ſteben. Soeinfache Arbeiten, 
. Die fait alle mechauiſch,/ obne Kopf und Nachdenken 
f "getrieben werben, exfordern keine fo laugß Lehr⸗Zeit. 
Nas ic) hier fage, gilt von allen Handwerkern und 
FR | ge⸗ 
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gemeinerfftädtifchen Santhierungen. Alle ihre Ar⸗ 
beiten, Betriebe und efthäfre bedürfen weit weni⸗ 
ger Einfiht, ale die Verrichtungen, bey irgend eis 
nen, auch fo gar niedrigen, Zweige der Lund⸗Wirth⸗ 
ſchaft. Allein ihre Behandlungen find nicht To dies 

len mißlichen Zufällen, fo wielen Verwĩckelungen in 
"der Anlage und der Zuberetting unterworfen, als die . 
Verrichtungen des Land: Moannes, die von unzaͤhl⸗ 
igen Einfluͤſſen der Natur und Kunſt geleitet werden. 
Erdboden und Annofphire,; Erds und Kunſt⸗Pro⸗ 
ducte, lebloſe und Tedendige Weſen, fteeben Undger 
ſammt, den Fleiße des fand: Mannes entweder forder⸗ 
iich oder nachtheilig zu werden. Dieſes Beſtteben muß 
er voraus ſehen, ed für ſich mehr-twirkfam als unwirk⸗ 
ſam, meht nuͤtzlich als verderblich, zu machen. Wo 
at doch der ſtaͤdtiſche Arbeiter jemahls ſolche Eins 
fluͤſſe, ſolche Hinderniſſe, oder Vortheile, a 
‚ zu nehmen? Sein Hammer und Amboß; fein Bobs 
- rer und Hobel, Teiften ihm ſtets die gehoffee Wirk⸗ 
ang, und in ihrer Ermangelung hat er andere, gleich 
gute, zur Hand. Aber das Haus; Thier, womit'der 
Land: Mann arbeitet, bedarf ſchon eigener Aufſicht, 
großer Wartung und Fluger Webhandhmg, wofern es 
ihm die verlangten Dienfte und den .beften Mugen 
verschaffen FH. Man nehme daher, was man will, 
die Materialien des Lands Mannes und des Hands 
werkers, die Werfzenge beyder, die Verfahrungs⸗ 
Art beyder, ihre Erzeugniſſe und Producte; fo wird 
man unmiderfprechlich bey dem Land: Manne weit 
mehr Verftand, Erfahrung, Klugheit, auch wohl 
Kunſt, als bey dem Handwerker, antteffen, und zus 
geben, müflen. — 
Es iſt mie den gemeinen Hand Arbeiten eine beſon⸗ 
dere Sache. Da diefelden immer auf einerlen Art, 
. unb von allen „Arbeits » Genoffen, ganz nach der 
naͤhmlichen Einrichtung, vorgenommen werden, 72 
fie 
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fie fich beynahe in nichts unterfcheiben.:- fo muß man 
doch billig zugeben, daß hier mehrencheild alles me: 
chaniſch, und nach den Geſetzen bloßer Nachahm⸗ 
„ung, isn Ausführung dee Kunft: Teiche geſchehe. 
u Die Arbeiter haben ihr Modell im Kopfe, und es 
ſcheint beynahe, oe Gehirn: Fibern ſchon dazu 
« eingerichter find, ihnen unaufsrlich Die Ideen der 
| ae nebft allen Theilen und Methoden dee 
: Yusführung, vorzuftellen. Auf ähnliche Weiſe ers 
.« Mär Bonnet mandye Kunfis Triebe der Thiere, z. B. 
, den Bau bes Biber, die Zellen der Bienen, Ders 
= gleichen zinförmige Vorſtellung von Arbeit und Aus⸗ 
: führung, läßt fi) bey keinem Geſchaͤfte der Lands 
Leute denfen. Go bald der Land: Mann an eines 
 berfeißen kommt, hat er zu überlegen, ob er es eben 
ht, ‚oder unter welchen Umftänden er es vornehmen 
koͤnne. Diefe einzige Ueberlegum leitet ihn zu mar 
. en Unterfuchungen über fein vorzuneßmendes Ge 
— ſchaͤft, zu mancherlen Berarpfchlagungen mit andern 
: erfahrnen Land Wirchen, und zu befonderer Behut⸗ 
ſamkeit, um den glüdlichen Ausgang defielden, fo 
viel möglich, ficher zu fiellen. 

Man Hat in alten und neuern Zeiten unlaͤugbar 
erkannt, wie ſchwer Die Ausuͤbung der gefammten 
Lands Wirchfchaft fen; Daher hat man fo viele Buͤ⸗ 
cher über dDiefelhe, von den Zeiten der Griechen und 
Römer, bis auf die unfeigen, in allen Sprachen, 
darüber gefihrieben, and Diefe find ein hinlänglicher 
Beweis, daß die gelehrteſten und gefchickteften Köpfe 
Ackerbau und Viehzucht für Peine fo leicht zu erler⸗ 

nende Sache gehalten haben. In keiner Kennt 
niß iſt es zur ‚Zeit fchwerer, als in diefer, allger 
. meine Regeln gu geben... Vielleicht find fie nicht eins 
mahl vorhanden, fondern beziehen fich überall auf Die 
Beſchaffenheit des Erdbodens und des Klima. Man 
erwege hiecben noch das Geltfame, daß im dieſer 
z fhmes 
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ſchweren Kunſt Feine Lehr Zeit zur Erlermung, Teine 
geſchloſſene Zunft, Leine Gebräuche, faſt gar Bein 
Unterricht, find. ‘Der jüngere fieht und Ieent vom 
Heltern, und nach Furzen Uebungen bilder er fid) zum 
: gefchichten Feld: Arbeiter und zum erfahrnen Rands 


Wirth. Er liefer nicht einmahl die'Bücher, welche, - j 


ihn zu unterrichten, gefchrieben find, und .begveift 
die ganze Reihe von Gefchäften weit eher, als ders 
jenige, welcdyer hierin nach Büchern und Vorfchrifs 
ten verfahren will. . &o fehr nüßt hier die bloße Be⸗ 
obachtung! Sollte man, in diejem Betracht, noch 
wohl darauf befteben, die Urtheils⸗Faͤhigkeit der 
Land sLeute, Die mir dem. fehwerften und. vielfachften 
Gefchäfte, durch furze Uebung, fo bald bekannt 
wird, für geringe und flumpf anjufehen?- Erf in 
nenerer Zeit bat man angefangen, Die Handwerke 
genau zu befchreiben; denn Thre heutige Werfafung ' 
iſt nur feir etlichen Jahrhunderten aufgefommen, 
und.fange Zeit nach threr. Entſtehung rechnete man 
es fi) zum großen Verſchulden, von diefen-geheims 
nißosllen Chewerbe : Arten etwas bekannt zu macheu. 
Nachdem man aber nunmehr manche gute Bücher 
über die Künfte und Handwerke bar, fo finder ſich 
keines derfelben, deſſen fäwmtliche Verrichtungen 
man nicht vollſtaͤndig aus der Beſchreibung davon 

überfehen, auch wohl manchmahl ausüben könnte. 
Wer aus allem diefen fidy noch nicht uͤbergeugt 
finder, der ziehe nur die Aufſicht, die Ver Fand: Mann 
Aber feine Acker s efchäfte, und der Handwerker über 
fein Gewerbe zu führen bat, in Betrachtung. Die Aufs 
ſicht des erftern erſtreckt fich nicht allein auf Worfaͤlle, 
die ihm Die Natur darbiethet, auf Wärme, Kälte, Wit⸗ 
terung und ihre Einwirkungen ec. ſondern auch aufalle 
fein Vieh und Menfcyen, die er, ale Hülfsmittel, bey 
feiner Arbeit gehörig anftelen und unterhalten muß. 
Giebt es wohl einen. mistamäßigen Bauer, der wicht 
| wenig: 
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° "wenigflens rößis 12 Menſchen, das Jabr hindurch, 
und anf.24 Stuͤck größeres Vieh, zur gluͤcklichen 
° Sorefebung feiner Wirthſchaft, noͤthig hat? Das 
 Berbättuig des Arfers zum Biehſtande, und zun Ans 
x "zahl erforderlichee Menfihen, hat, nach Beſchaffen⸗ 
beit der Landes⸗Art, ſein: Geſetz, wovon Der. Haus⸗ 
Wirth wicht wohl abgeben darf. Werman weis, 
was es bedeutet, Menſchen und Vieh gehoͤrig zu nis 
tzen und auf das thaͤtigſte anzuſtellen, zumahl bey jey 
_*. iger Unart der Menfchen felbR,. der wird Die große 
Schwierigfeit des Land ı Mannes, die genaue Beur⸗ 
theilungsaKraft und ‚die ungemeine Behutſamkeit, 
‚die er dabey anzuwenden: hat, gar nicht verkenden. 
Aber was erfordere die Aufſicht auf ein Handwerks: 
Geſchaͤft, es fen auch noch fo groß und ausgebreitet, 
als ‘u: wolle, für Eorgfale und Beurtheilung, in 
2 MBergieichung mit dem Laudweſen? Wie viel Gehuͤl⸗ 
fen Bat er anzuſtellen imd zu uͤberſehen? Wie viel ler 
'c berwige Huͤlfsmittel und Werkzeuge bar. er noöͤthig? 
und find ed nicht vielmehr Tauter Ieblofe Dinge, wo⸗ 
mit er bey allen femen Arbeiten umgeht 2. Bey die 
fen bedarf ed Feiner Aufſicht, nur geringe Prüfung, 
od He noch im Stande find, ihre Wirkung zu leiten, 
weiches fid) ſogleich ergiebt, als er. fie jur Hund 
nimmt Gewiß iſt es.alfo, daß Kunft, Erfabeung 
und Klugheit, in Aufſicht bey: den Feld: Arbeiten, 
weit geößer und wielfarher find, ale bey den mehres 
ſten Handwerken. En ul 
In fehr vielen Stücken der Land⸗Wirthſchafts⸗ 
Geſchaͤfte eräugnen ſich Gegenftände, mo der Lands 
Wirth eine gewiſſe tiefe Euſſicht und einen wahr⸗ 
Baftig . fnremlativen Verſtand anwenden muß, wenn 
: ber ang diejer Gefchäfte für ihn vorthailhaft au: 
ſchlagen fol. Das einzige Capitel der Erjparniß, 
. + oder-ber.rächlichften Anwendung feiner Produrte-und 
Materialien, iſt yon ſolchem Umfantze, Daß Kch Darin 
ne d 
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durdfaus Niemand‘, ;icht der Erügfle und gefehrrefie 
Kopf finden kann, der nicht mit genugfam praftifchen - 
und einigen theoretiſchen Kenntniffen Davon verſehen 
iſt. Man bar ein ganzes Buch: Kinlenung Ju eis 
ner vernuͤnftigen Sparſamkeit is allen Theilen der 
Aand Wirchfhaft, aus welchem ſattſam einleuch⸗ 
tet, wie groß in diefer Abſicht die Kenntniß Des Kind: 
lichen Wirchfchafters ſeyn muͤſſe: Sparſamkeit bey 
der Ausſaat; Spartſamkett beym Einbringen, beym 
Ausdruſch und beym Aufbewahren der "Könner; 
Sparſamkeit beym vernünftigen und wirthſchaftlichen 
Gebrauche des Strohes und Heues. Miles Artikel, 
die insgeſammt ſehr ins Geld laufen, und mo vie 
geringſte Verminderung im eingehen Aufwande gar 
bald große Summen verfaflen fann. : Was die 
kluge Einrichtung. beym Speifen :dteler Pente bey eie 
ner Wirthſchaft fuͤr große Folgen verurfache, gdiebt 
* v. Muͤnchhaͤuſen, in ſeinem Sausvater, ı Th. 
G. 436, an die Hand Ich babe,“ ſchreibt er: 
„auf meinem Gute täglich bis 50 Leute zu freifen, 
„nacht im Tage 100 Mahlzeiten. Kine Haus⸗ 
„bälterinn wird es für eine geringe Erbeblichfeit. 
„achten, ob eine Mahlzeit auf diefe Perfonen eis 
„nen Pfennig mehr oder weniger koſte. Geſetzt 
„aber, ich mache die Veranftaltung, daß jede Mahls 
„jeit durch die Bank nur um ı Pfennig weniger - 
„kommt, fo macht dies ſchon im Sabre einen Untere 
„ſchied von 120 Thlr., Die id) erfpare; und wird 
„Diefe Einrichtung dauerhaft eingeführt, ohne den 
‚ „geuten an der Sättigung Abbruch zu chun, ſo iſt im 
dieſem Falle das Eur fehon um 6000 Thir., an Las 
„pital mehr werth, als in Dem gegenfeitigen, wenn 
„jede Mahlzeit nur einen Pfennig mehr Aufwand 
„bat,“ Man bedenke, was ein Pfennig Erfparniß 
auf die. ganze Mahlzeit von 50 Perfonen für eine uns 
erhebliche Kleinigkeit ijt, Die jeder, der weniger aus⸗ 

Oer. technol. Enc.LX Th. Dd  fehend 
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8 Eand⸗ Ham. 
feehend iſt, faͤr vetaͤchtlich balten würde. Und was 
Die Speiſung auf dem Lande für eine genaue Einſicht 


in taufend kleine Umſtaͤnde erfordert, Das fann man 


:. aus den Berechnungen lernen, die Eckhart in feiner 
- - Segperimentals Betonomie, beſonders aber ‚Herr 
Daft. Germershauſen, im ı B. feiner Sausmatter, 
über diefe Soͤeiſung angeftelle, Lezterer aber alles 
auf richtige —— gebracht hat. Hier hat man 
Gelegenheit, nicht nur das große Feld zu uͤberſehen, 
welches der weibliche Verſtand einer laͤndiſchen 
Hausmuteer vor ſich bat, und worin ſie deſſen Stoͤße 
zeigen kann, fondern auch von ſelbſt nachzuforſchen, 


wenn man ſich in die Praris ſetzt, ob etwas, und wo. 


es, ohne Beſchwerde der Speiſung, genauer einjw 
richten ſey. Das nun iſt das. Werk einer klugen 
Hanusmutter, wörüber ihr Hr. Germershaufen ein 
0 verdiente Lob beyſegt. Sie, diefe Haus⸗ 

utter, iſt es, das find feine Korte: die durch ſeht 
viele Pleine Erfparungen, über welche ſich ihre Eins 
ficht erſtrecken muß, am Ende eine ganze Sunme 


des Gewinnſtes, oder Ueberſchuſſes, herausbringen 


kann und fol. Sie iſt es aber auch, die durch die Auf⸗ 
ſicht uͤber das weibliche Geſinde, und die Regierung 
deſſelben, manchen Erwerb ſelbſt verſchaffen kann. 
In der That, ein ſehr geſchaͤrfter Verſtand iſt dazu 
noͤthig, ſo vielerley, ſelbſt ſo viele Kleinigkeiten, in 
einen weſentlichen Zuſammenhang zu ſtellen, ſie ein⸗ 
ander gehoͤrig unterzuordnen, und fie insgeſammt 
aufs beſte wirkſam zu machen; und dies alles im 
Verhaͤltniß zu den wichtigen Abſichten, die der 
Hausvater auf ſeiner Seite auszufuͤhren hat. Wer 
es bier täugnen wollte, daß dieſe Verrichtungen nicht 
nach dem folideften Plane, und mir der ſchaͤrfſten Bes 
urtheilung ausgefuͤhret werden müflen, der muß felbit 
einen in Gefchäften ganz ungeuͤbten Kopf haben, 
oder vorfeßlidy alle NBabrheit laͤugnen wollen. 
| ie Nach 


0 Fa ap 

* ur gegen man einen geringen Blick auf 
Die Erziehung der gemeinen Laub» Leute, Ihre Ael⸗ 
tert ?dnnen für ie wenige Zeit exuͤbrigen, und kaum 

.. werden fie,. während dee Kinpbeil, in den nötbigieen 
Stuͤcken des Chriſtenthumes —43* chrei⸗ 
‚..bend, oder Rechnens, unterrichtet, ‚fo muͤſſen fie ſich 
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BR zu der u Arbeit bequemen, deren Betrieb 
| ß 


auf andere e zulegen, ober ihnen nachzudenken. 


fi et Aeltern ift. Hier finden fie Die Ars - 
fo anhaltend und anflrengend, Nr ihnen wenige 


„- Beit und 3 ioehiger Steigung „übrig . bleibt, ſich 


Ware diefe beilſame Einrichtung nicht uͤberall unter 
dem Bauern: Bitande noch ziemlich benbepalten, fo 
wAärde der Juͤngling, Der nun zur Feid-Arbeit 
Die ſam eingemeihet wird, weder den Wang der 
fte‘fo ſchnell begreifen, und feinen Verſtand 
‚über dieſen einzigen Gegenſtand fo. gut bearbeiten, 
noch auch bey ber ſchweren Arbeit ſelbſt verbleiben, 
und fie mit fo großem Vortheile des gemeinen We⸗ 


| fe, bis in das fpätefte Aiter fortſetzen. Der Lands 


ann fanu es daher mit Erweiterung feines Ber 
- Randes hoch bringen, weil er ſtets mit einerley Ges 
genftänden beſchaftigt iſt, Diefen allein nachhängt, 
und fich durchaus nicht. mit fo vielerlen fremden Gas 
w zugeben Anlaß hat, als der, Handwerker in 
. Staͤdten. Denn Das ijt, auch nach den erflen 
- Grund: Begriffender Vernunft, ausgemacht: je mehr 

der menfchliche Verſtand fid) mit eineriey Sache bes 
fchäftige, dieſe unaufhoͤrlich vor ſich hat, darüber 


— 


nachdenkt, daruͤber Erfahrung und Verſuche anſtellt, 


deſto geuͤbter wird er in dieſer Art Kenntniß, und 


deſto umfaſſender wird feine Einſicht darin. Vor 


noch nicht 40 Jahren galt dieſes auch von den Pros 
feffioniften im Städten, Sie waren weit folider, ers 
gen und geüdter in ihrer Kunft, als tzt, wo fie 
fi) gleichwohl einer größern Einficht und mehrerer 

" D9d3- Kennt⸗ 
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u Kenniniß ruͤhmen. Dies läßt ſich nur von wenigen 
| * Qünfilern Und Mamufacturiers einräumen, die’ Ihre 
Fahigkeiten entweder aus der Fremde gebracht, "Oder 
-  fidy diefelben dutch Hebung und Nachſinnen eftuorr 
ben, alle Reben-Kenntniſſe aber bey Seite geſetzt 
j “ Haben. Uebung imd Nachdenken nacht bey’ jeden 
menſchlichen Gefchäfte den Meifter, und srfWeitert 
den Verfland bey unferm Metier. Es ift Daher Tine 
traurige Erfahrung, daß ſelbſt die’ vielen Schriften 
zum Unterricht des Cand-Männes, welche wiblich 
feine Feld: und Ader:Gefchäfte betreffen, hm zur 
Zeit fo gar wenig müßlidy find, und wenn fie ibm 
“ Bundertfach ein Noch» und Hulfs⸗Büchlein ſeyn 
ſollten. Er wuͤnſcht fich eben fo wenig Noch, als 
Hilfe aud derſelben. Sein fchufmeifterlicher Unter: 
: richt überzetigr ihn noch in fpatern “Jahren, daß fleiß— 
ige Arbeit, mit Gort und unter göttlichen Beyſtande 
getrieben, ihn vor aller Noth hewahren, und im 
ganzen Leben anshelfen werde. Wenn Demnach diefe 
vielen Bücher nicht eben für den gemeinen Lands 
Mann find, fo find fie doch fir die vorzuͤglichere 
Claſſe der Land: Wirthe, für Pächter, Prediger, 
Guts-Beſitzer und Edelleute; dieſe muͤſſen Die wah⸗ 
ren Lehrer des geineinen Land-Mannes ſeyn; dieſe 
muͤſſen mit muͤndlichem Einrathen an die Hand ges 
e — ihm Beyſpiele von Verbeſſerungen in allerley Art 
ſeiner Hanthierung vorlegen, welche fie bewaͤhrt ges 
funden und zur Ausuͤbung gebracht haben. Und fo 
"werden fie durch ihr Beyſpiel, Lehrer des gemeinen 
Haufend auf dem Lande. Dieſes beftärige nun im⸗ 
mer mehr die große praftifcye Wahrheit von der 
Beutigen Auffiäcung der gemeinen Leute, vornehm⸗ 
lid) des Land: Volfed. Wer dDiefen Menſchen etwas 
andere benbringt, als mas ihr Geſchaͤft und die das 
mit verwandten ‘Begriffe angeht, Der verwirrt fie 
gänzlich, der verdunfels ganz ihre Einfichten, an 2 
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„Besanfjukläcen.. ill man den Land Mani aufs 
: Flären, [0 kann .eg — anders gefcheben, als ın Ge⸗ 
2. EN die feine Handlungen, garstien; und Vies 
Kan „mie UDE die Ausubutg der allgemmeihten 





e, „Alleajidene Arten der Aufklarung jerflöten 
eine guten Enrfiastin, machen fie ungewiß und 
Achwankend, Un feiöft aber entfernen fie von Der 

uchfefigfeit‘ Diejeg uiid Des zufünftigen Lebens. 


Wenn doch dies‘ vie Wobuſtnnigen bedaͤchten, die ſich 
zu Lehr ch Des Land: Volkes aufwerfen, and, demſel⸗ 


benburd die Ge ſehichte/ bald die Statt Keimenif, 
bald ‚Natur. Kunde und Philsſophie, bad Kunfts 
rer ehe und⸗ Gefühle für Tugend und Menſchheit, 
VBeyzuübringett Yalyen!-: Der gemeine Mann wird 
. durch dergleichen Unterricht weder gebe ert, wie man 
SA vorſtellt, noch gluͤcklicher gemacht: ". Wie viele 
er guoft uſtritte «don. Empoͤrungen des menſchuchen 
U Serge une ſolche, unter dem gemeinen Volke 
*8* rene.e and, unrecht. augewandte Kenntniſſe her⸗ 
athe! Mauche, dorſeiben And mit Vorſatz fa 


Mleutig vorgettagen mit, fo wteleii yorfpjegelnden - 
* mr WR —— | 


rd 3 et ner Ai .. 
ejchter ungeuͤbten r In einer Denk⸗ 
* A hin. — die — 9 Andy für Den 
‚ Gtat gefährlich if Ich halte daher von aller Les 

ctuͤre des Land⸗ Männes nichts; und eine ſehr beils 


fen; :Dführen, iind Die befähdern Berufe: Ges 


‘=. fame Anſtalt waͤre / es — wenn dieſelbe von ibm all⸗ 


— — —— entferget muͤrdeg hicht burd) öffentliche 


Amordnungen, dann bis;> erbigen die Begierde und 


— erwecken den, "Hari g zum Pefen nmir fo viel ftärker, 


J ndern durch andere. mittelbare Wege, welche die 
us: Herren, die -Geiftlichen und Schufjyeifter am 

© erlten einſchlagen können.. Wird der angefangene 
Weg zur Aufklärung unter den niedrigften Ständen 


‚der Einwohner fecnet, — bisher, beybepalten, IH | 
v3 
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Land» Mann. 

ÄR ſebe zu beforgen, daß der gute Verſtand ber Lohr⸗ 

Leute, der bisher ſehr nuͤtzlich bildet worden, Ber 

„mit den ihnen obliegenden Geſchaͤften und Pflichten 

genuͤglich, bekannt iſt, ei aͤdliche Neben⸗ Dinge 
am 


. gesogen, auf politifche rmerehen ‚geleiter wird, 
. welche jederzeit von den ungluͤcklichſten Folgen find, 


Woher ad Fomme, daß die Landleute ſo gar ſchwer zu vermögen 
find, von Dem alten Gchleuder in ihrer Nuirthfchaft abyur 
fieben, und wie etwa in einem Lande, me eine werberhlis 
0. che Werthſchaft herrſcht, eine mubers eutufubrem; und 
den Fanblouten ihr Sinn su brechen fenp möate, 1. Io, Er. 
Maperb zebnte Fortſen, der Beyiräne und Bbbandl. 
aus Naßrebıur) er Randa und Zauewirthſche Erf. 
UI. 121 I ern - 
Mie dor Landmann zur Annahmie einer beffern Wirthſchaft bieg: 
——.. famer gun machen ſeyn mögre, ſ. eb. dal ©. 343 323. 
x. „Heber a Aufklärung * Landoolks, von B. S. Walt her. 
Halle, 1783, 8.18 B. | | 
Derfuc über Die Aufklaͤrumg des Landmanns; nebſt Auküund 
igung eines für ihn beſtimmien Handbuchs, Don Mab. 
Zac. Becker. Deſſau und Lpi. rn, 8.9, 
Beytraͤge amr Mrflürung der Laudleute, herausgegeben von 
M, Sal. Gottlobunger. Erſtes Stück. ars, ®: 
Zweytes Stuck 1786 en 225 
Vol saıklärung. | Meberfreht! imd freumürhine Darftellting' ib- 
rer Hinderuiſſe, mebii siniaen Dacihlänen, den ſelben wirl⸗ 
ſam abzubelfen,, Ein Buch für unſere Zeit, von Delat. 
Gottl 3errenner Magdeb. 1786, to m, €. D. 
“.. Boltsbuch. Ein ſaßlicher Unterricht ‚mi‘ ro lichen: Exfeipenil, 
7. feorund Sachen; mittelſt einer wufanumenbäugenden Eraöbl: 
ung, für Landleute, um fie ortndndig) aut, Mwehlba 
I..2 + band, fliehen und fuͤr Die: Geſelſchaſt brauchbarer Im 
machen, von ch, Demſ. Erfier Theil, Mandeb; 1797: 
gr. A. 7 B. Zweyter Theil DR.14 9. — 
>." le verbreitet ſich die Aufkhäͤrung von einer Landes Abademie 
am ficherfien auf die niedern Stände des Molke, Eine 
 afademiiche Worlefung, d. 25 un, 1787 gehalten, von 
D.C. € Piper. Stralf. 17877 4.68. Kr 
e * Morfchläge aur beſſern Erjiehung und Bildung des Lanbuanlle 
. ft. in Monatlichen Seften sur Sefrder. der Euler, 
g Soft. cHannuov. i758, 8.) S. 303 — 3974. 
Viorgribeiige Taıker u] naeımere’Efleusuke om Midler 
ei; Land- Almueus hedre Upl aning, ilser formedellt 
‚ Skole vaelenets Forhadring, af Jorgen Mechlenberg. 
Kibbah. 986,8.79 a — 
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- on Bildung des Land Volles sun Induͤ⸗ 
ftrie, nach Hrn. emann Anleinung (9). 

- Die Induͤſtrie des Land: Miannes, Ift die Ver⸗ 
wendung ber Zeit und Kräfte des Bauers nach dem 
Gefege der Sparſamkeit, zur Erreichung des haͤus⸗ 
li Wohlſtandes, der ihm die Erfüllung der 
Pflicht gegen den Star moͤglich und leicht macht, und 

“feinen eigenen Lebens⸗- Genuß erhoͤhet. Die Inbuͤ⸗ 
firie : Bildung der Land: Leute fo Belehrung und 
thaͤtige Angewoͤhnung zu diefer Kraft: und Zeit⸗Oe⸗ 

konomie feyn. Zeit: und Kraft: Defonomie find die 
m en? worauf derjenige, ‚welcher mit bes 

meer Rückfiche auf Indäftrie den Bauern : Stand 

‘ beobachtet, zu feßen hat, und der afigemeine Anbiich 
der gr oder geringern Summe,” der mehreru 

“ ober mindern Regſamkeit der Kräfte in den Bauern 

kann theitd aus phufffchen, ar ans politifchen und 

-Woralifdyen Urſachen ge 

werden. 

Anter den phyſeſchen Urſachen, die zur Traͤgheit 

ı oder Thatigkeit des Menfchen ſehr viel beytragen, 

kann wohl bie Lage ſeines Wohn ; Ortes mit ihren 
fo maxnigfaltigen und wichtigen "Einwirkungen auf 

" FRoͤrper und Geiſt zuerft genannt werden. Hoͤhe und 

“ Mitedrigfeit des Wohn: Ortes, und die damit zuſam⸗ 

menbhangende fpecififche Schwere, mehrere "oder mins 
dere zn der Luft, haben auch in kleinen Ent⸗ 

* fernungen oft den merflichfien Einfluß auf Körper 
und Geift des Menfhen. Eben: fü ſichtbaren Eins 
= at es auf den Charakter des Menſchen, ob fein 

ohn⸗Ort eine freye oder eine eingefcyloffene Lage ' 

“Bat, vorausgefekt,; daß er den größten Theil feiner 
Lebenszeit, und befonders feine Jugend, an einen 

a Dd 4 * be⸗ 


cr) Reber die Pig * zur Induͤſtrie, von Aruold | 


Wagsemann— heil. Bow. 1791. gr. 8. 1 2. 
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: uf. and⸗ Many 
‚heftigen Orte zubrachte. . Ferner kann diem  -: 
oder mindere Fruchrburfgit des ‘Bodene, feine leich« 

ı sere.oder ſchwerere Bearbeitung, ‚unter den Urfachen 
. ber. verfehiedenen Anlagen der Menfchen. nicht vers 
kannt werden... Dieſe find g6 oft-allein, welche une 
‚zur Erflärung der, größten Unterfchiede in Kötpers 
And Geiſtes⸗Anlagen, felbit der. Bewohner von eis 
ner und eben derſelben Duradrats Meile, übrig blei⸗ 
eben, wenn dje andern Verhaͤltniſſe vollfonmen gleich 
x zu ſeyn fcheinen. - Die mit Klima : dBoden zus 
naͤchſt verwandte bildende Uxrfache des... Ls:Chas 
rakiers, «liegt in den Lebens-Mitteln, welche am 
haͤufigſten genoffen werden. Die Diät, wie jede 
„Bitte, ift ynger dem Bauern: de au einzelnen 
Orten mehr gleich, und Andere. ſich topographiſch 
merklicher ab, ale unter Den übrigen Ständen, wel⸗ 
che =: Verkehr mit einander,haben,, und die alten 
. Gewobnhbeiten gegen neu.angenommene leichter. ayıd 
öfter vertaufchen. Zweifelhaft ift es oft, welchen 
«, Antheil an der eigenthuͤmlichte Bildung des Chara⸗ 
‚„.fterg joldyer Land: Leute, die am Flüffen und Stroͤh⸗ 
.MNen lehen, die phyſiſchen Einwirkungen ihres Wohn⸗ 
Ortes, oder die politiſchen Verhbaͤltniſſe, in melchefie 
durch dieſen Wohn: Mag Lomnen, gehabt. baden 
koͤnuen, wenn es auch nicht zu verkennen iſt, daß vbey⸗ 
des voreinigt gewirkẽ habe. Alle unterfcheidenden 
uͤge im Bauern-Charakter, die durch Lage und 
oden und andere Umſtaͤnde veranlaſſet werden 
nen, loͤſhe bey denjenigen ar a ie 
‚in der Naͤhe großer Städte Ieben, die Naͤhe Her 
Stadt völlig oder großentpeils aus, Unter den mos 
raliſchen Urſachen des verſchiedenen Volks⸗Chara⸗ 
kters, ſind die vornehinſten? die Religion des Volkes, 
und die Erziebung der Bauern⸗Kinder. "Die Bes 
ziehung, weiche der Bauerns Stand auf bie übrige 
Geſellſchaft, und diefe auf ihn, hat, iR für den Be⸗ 


obach⸗ 





— kend⸗Vonnz xrche 
obachter des Bauern / Charakters ſeht wich ı Jin 
den Anſpruͤchen, weiche, Dje Übrigen Stautd, auf die 
Kraͤfte des Land; Mannes machen, und in der rt, 
wie fie ihn zur Erfüllung ihrer Wuͤnſche anbalten, 
Liegt febr vieles von den. bildenden Urſachen des . 

Volks-⸗Charakters, auch in Ruͤckſicht der ndüftzie. 


7 


‚Wein Teaͤgheit und Indolen,, als.bie Feinde Der. 


Induͤſtrie, fo oft in dem Gemäblde des Baners Die , - 


Grundzuͤge ausgemacht haben, daß man fihon mit 
‚der. Börausfegung die Originale anblickt, es werde 
ſich dieſer, Zug an ihnen fiuden, fo iſt die Umer ſuch⸗ 
ung wichtig," Durch welche Veranlaſſungen der Bauer 
zur Traͤgheit und Jndplenz; berabgefiiniinet werde. 
Zwey ee find es’ vorzüglich, Die dieſes aleich 
“ oft.bewirfen ;. fie finden fd) in zwey ganz verſchiede— 
‚nen Beziebungen des Bauers auf die Geſellſchäft, 
und es würde vieleicht durch beyde gerade das Ger 
gentheil ausgerichtet werden, wenn nicht noch eine 

, dritte hinzu Fame, die ihn bildfam zur. Teägbeit 
‚mad)te,, Der wilde, in gewiſſem Verſtande ungb> 
Birne Menſch (weil er nur für feine wenigen Der 
durfniſſe zu forgen hat,) wickelt ſich in feine Thier⸗ 
Haut, und durd,fhuarche Tage und Naͤchte, hne 
- irgend, ai Hebung feiner Kräfte, und Anwendung ſei⸗ 
. ner Zeit zu denken, bis ihn Der Hunger vom Lager 
aufſcheucht . Der,Leibeigene, gerade das Gegen: . 

. Stud von ihm, thut nichts, ale wozu Die Ahudung 
‚der Strafe ihn treibt; . beyde find das im böchiten 
Grade, mas man dem. Bauer mit mehr oder hun: 
derm Rechte nachſagt, traͤge. Die gleiche nenative 
Urſache, welche beyde zum aͤuſſerſten Grad der Traͤg— 
beit bildet, und wodurch auch das Maß der büuer: 
iſchen Unthaͤtigkeit in ſehr vielen Füllen hefimmt 
I Wird, j 2. Mangel an Begriffen, und Baber Armuch 
an Wuͤnſchen. So berüpren ſich hier Die dufjärkten 
Puncte; der, Sclaye fieht dem Wuabbängigen Abm 
| — DV. lich, 
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Sich, und ahnlich würden fie fich auch vielleicht blei⸗ 
‘den, wenn man die vorzägliche Urfache ihrer Träg⸗ 
heit wegnaͤhme, die Summe ihrer "Begriffe merfit 
vermehrte, die Sphäre ihrer Wünfche beträchtli 
" erweiterte. Es würden in Beyden Kräfte erwachen, 
die fie vorher nicht fannten, und mit diefen Kräfte 
würden fie'der Erfuͤllung ihrer raſch aufgefchoffenen 
Wuͤnſche entgegen fireben. Mam laſſe fie mir ihrem 
erweiterten Kenntniffen beyde in ihrer Lage, To wird 
der Wilde jest ‘Berg und Thal raſtlos durchſtreifen, 
odet die Erde unermüder durchwuͤhlen; und die Kets 
ten des Sclaven wird man ftärker ſchmieden müffen, 
wenn er fie nicht zerſprengen fol; eine Zeitlang wird 
“er gegen feine Feſſeln anwuͤten, und went er fiebt, 
Daß er ſich fruchtlos an ihnen zerfleifcht, In ſeine vor⸗ 
ige Trägheit zurück finten. Das ungleiche Maß 
der Erkenntniß, und das verfchiedene Gefühl der 
Einſchraͤnkung der nardrlichen Freybeit, find alfo Die 
Haupt: Urſachen der mehrern oder mindern Thaͤtig⸗ 
keit des Bauers? Die vorzüglichflen Fragen, wors 
auf e6 Demnach bey Beurtheilung der Urfachen eines 
gewiſſen Grades der baͤueriſchen — ankommt, 
ind etwa folgende. Kann den Umſtaͤnden nach mehr 
‚ ber Mangel an Begriffen und Wuͤnſchen, oder ein zu 
ſchwer gefühlter Druck, die: Veranlaffıng gegeben 
‚haben? Die Antwore wird leicht mit der Genauige 
keit zu geben ſeyn, welche hier erfordert wird; denn 
* ein Blick in den häuslichen Zuftand des Bauers, eis 
nige Unterhaltungen mit Einzelnen unter ihnen, bes 
zeiten das Urcheit vor. Go leicht aber auch Die gan 
je Hälfte der wahrfcheinlicheri Urſache auf die Seite 
geſchaffet werden kann, fo viel ſchwerer ift es, die 
zweyte Aufgabe zu Iöfen: weiches tit der Druck, den 
der Bauer fo ſchmerzlich fühle, daß die Thaͤtigkeit 
bis zu dem Grade im ihm erflicht wurde? Schwer 
iſt das zu beftimmen, weil von fo vielen — 
m na 
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mad) fo verfihiedenen Planen, zu fo vielfachen Zwe⸗ 
cken die Kräfte des Bauers genußer werden. Es 
kann eihe Beredynung der Laſt und Kraft um deflo 
‚weniger 'richrig zutreffen, da beydes mit ſo ungleichen 
‚Momenten und unter fo mannigfaltigen Umfländen 
. wirft, auch wuͤrde durch Die richtigfte Beftimmung 
" Diefes Verhaͤltniſſes dem Uebel nicht ſogleich abgehols 
fen werden, da es hier nicht ſowohl auf die Urſache 
des Gefühles auffer dem Leidenden, als aufdas pers 
ſomliche Geftipt deffeiben ankommt. Zu einiger Fein 
. ang bey. dem Nachſorſchen bierüber kann es Dienen, 
Wwenn man gleich aufaugs unterſucht, ob das Uebel, 
deſſen Urfache man finden will, fich über ein ganzes 
‚Land, eine Provinz, oder nur Fleinere Theile eines 
— ne: Man we davon che 5 
‚zen an den mehreſten Orten finden, fd vielfache Com⸗ 
 penfarlong + Mittel die Natur auch gewaͤhrt. 
‚at N Pan eine Einrichtung, welche die 2 
. Sheinlichite Urfache des zu ſchwer gefühlten Druckes 
"Ak, und felöft die Gegen; Wirkungen, welche an ein, 
J das Uebel mindern, verrathen ſich leicht 
; Dep einer genguern ——9— und weiſen auf die 
ade dje der En Abſpannung hin. So 
fand Biſchof Burhet auf feiner Reife Die Urfache 
des Berfalles der Einwohner bes Kit en⸗States in 
Dem (cheedlicyen Druck, der durch den Allein: Hans 
del der päpftlichen Kammer nit Korn, an dem Unter⸗ 
‚thahen ausgeuͤbt wird; und oB diefe Urſache Des 
. Bexderbens gleich ſehr flach, am Tage lag, fo kann es 
— dvech bier zum DBenfpiel dienen, mie man fehr oft auch 
Kiefer. liegende Urfachen der Abſtumpfung des Bauers 
in allgemeinen Einrichtungen des Landes zu entdecken 
Gelegenheit har. Iſt das Uebel mehr local, fo laͤßt 
ſich der Grund deſſelben deſto leichter finden, je enger 
ber Raum iſt, worin man ihn zu ſuchen har. Um 
., auf die allgemeineren Urſachen eines ſolchen zu peine 
* ui 
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‚dern, manche Verbeijferung ihres Candet 


fo betrieben wird, daß jeder Bauer fein Bleb Di 


hen werden, fällt in die Augen; allein Darüber laßt 


te feines Fleißes noch aus dem. verbefferten. Acke ir 
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Beſitz, in fo fern er ich dem unbefchränften Cigens 
thunie nähert, der Thaͤtigk ‚ee 
‚Gerd immer mehr fortbeife, entlich 


ſelbſt 
im Walde hütet. Eine dritte Art dee gemein * 
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ucheri Gebrauches Wwodurch der Bauer verderbt 
“wird, ifl, wenn gemiffe Piäge für immer zur Behuͤt⸗ 
ung Mit der gemeinen Heerde beftimmt find. _ Alle 
Aiften!des Viehes pflegen vom frühen Sommer, bis 
in den Hetbft, über diefe Flaͤchen täglich fer zu weis 
den, und der Erfolg davon’ift, daß ein dufferft gerins _ 
ger Nutzen für jedes einzelne Stuͤck Vieh auf der 
Weide entſtehen ann. Endlich iſt es auch em Miß⸗ 
brauch, wenn ein Grundſtuͤck nach der Folge der 
Jahre von’ jedem eimelnen Einwohner Def Dorfes 
genntzti wird. Es iſt dies oft mit Wiefen der Fall; 
und man wird bemerken, daß diefe beftändig Das 
ſchlechteſte Heu liefern, wenn fie auch den beften Bo— 
den hätten. | Be: 
Ein zweyter Grund ift in den Abgaben zu fuchen. 
Es giebt gewiffe Graͤnzen, über welche die Abgaben 
im Ganzen, und jede im Einzelnen nicht Fommen 
Dürfen, ohne den Geift der Induͤſtrie zu erjticen, ' 
den Land-Mann muthlos zu machen, oder ihn [o gar 
zu dem Grade der Empfindung des Druckes zu brin: 
gen, daß er empoͤrend auffährt, welches leztere bey 
ihm, Der des Druckes gewöhnt ift,; ſehr lange Danern 
kann; viel öfter ift es der Fall, daß das Gefühl der 
anhaltenden Beſchwerde ihn abfpannt, und jur Trügr 
beit flimmt. Die Wirkung entdecke man, und dieſe 
Urfache fcheint ſich zu derfelben' zu palfen, und doch 
wuͤrde es ein Fehl: Schluß.feyn, wenn man übertries 
bene Abgaben da vorausjeßend annehmen wollte, wo 
der allgemeinfte Blick auf das Steuer ;Snftem des 
Landes gerade das Gegentheil lehren kann, Die 
ganz verfchiederren Reſultate, weldye für die Bildung . 
des Bauern: Charaftes aus gleichen Laften, die er 
zu tragen bat, entfteben, und guf der andern Seite, 
- Die ähnlichen Wirkungen der Art, ‚ben ganz verfihier 
dener Größe der Abgaben, leiten auf das Urtheil 
bin, daß die Form und Erhebungs; Art der Abgaben 
| | ‚einen 
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einen eben ſo großen, ‚vielleicht noch. guößern Antheil 
. an der Bildung des Bauern: Charakters habe, ale 
PN + Dr — — der baͤuer⸗ 
iſchen Traͤgheit, in ſo fern ſie in der euerung lies 
gen koͤnnen, kommt inſonderheit auch Febe in Be⸗ 
trachtung: in wie fern dem Yands Manne, Durch Aufı 
lagen, die Hände bey dem Handel I ge Produs 
eten gebunden find, oder nicht. Die Geld: Strafen, 
roeiche man als eine Neben » Steuer anſehen kann, 
haben oft feinen geringen Antbeil an der Abſtumpf⸗ 
ung des Bauer, und der Schade, welchen fie ans 
richten, ohne zu dem Zwecke der Verminderung der 
‚ Verbrechen rer I beifen, bat ihnen unter den 
eilfamen Mitteln, Rube und Ordnung im Bauern 
ande zu bewirken, den Plag oft fireitig gemacht. 
Als Auflage, Die den Land: Mann tief niederdruͤckt, 
ift auch ein gewiſſes Verhaͤltniß des Münz: Fußes ans 
zufeben. Daß überhaupt die Ausprägung gerings 
altiger Münzen ein trauriges Mittel gegen Geld⸗ 
angel in öffentlichen Cafjen fen, lehrt die Geſchich⸗ 
te mehrerer Staten, die es ald Noch : Huülfe in Kries 
gen und anderH dringenden Umfländen jur Ergänzung 
des Scyaßes wählten. Allein, dief eigene Aus⸗ 
peägung geringhaltiger Münzen, welche ein Regent 
zum Nachtheil des auswärtigen Handels unternimmt, 
trifft den Stand, wovon id) rede, nicht fo unterftheis 
dend, ale der Umlauf gewiller Scheide: Münzen, die 
entweder ſelbſt im Eande ausgeprägt find, oder Deren 
Hereinfließen in Das Land die Regierung zufäßt, und 
die an Werth unter den Münz: Sorten fliehen, worin 
der Bauer feine Abgaben entrichten muß. Es ift 
meiftens der Fall, daß der Bauer, welcher nur Feine 
Geld: Poften für feine Producte auf ein Mahl ein: 
aimmt, in Scheide + Münze bezahfe wird, und Die 
Concurrenz des Verkaufes auf den Maͤrkten fegt diefe 
geringhaltigen Münzen, für deren Herbevſchaſſn⸗ 
ie 
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die Juden willig. forgen, eben fo leicht in Umlauf, 


als fie Die Preife herabſtimmt. In der erften Taͤuſch⸗ 


ung beruhigt ſich der Baner über den mindern Ges ' 


. Halt, durch die Vorſtellung der mehrern Grofchen, 
- die er erhält. Nach und nach verlieren fidy die Uns 
terſchiede Der Preife, es wird nur fo viel in leichten 


Gelde bezahle, als vorher in ſchwerem. Nun ſoll 


der Bauer die Contribution bezahlen; der Einnebs 


mer darf nur Caffen = Münze unnepmen, kann ſich 


auch nicht mit dem Wechfeln befchäftigen, und Der 
Unterthan befindet ſich in der traurigen Nothwendig⸗ 
feit, für feine ſchlechte Münze, Saufen: Geld zu Faus 
fen, und es dem Juden oder Chriften fo theuet zu bes 
zahlen, daß die Abgabe durch diefen Wechſel⸗Zins 
um ein Beträchtliches erföher wird. Auf diefe Art 
wird der Lands Mann auch dem Juden zinsbar, und 
muß nod) zu dem großen Schaden, den er leider, 
manchen weiten Weg geben, und Kraft und. Zeit 
fruchtlog verſchwenden. Eben Ddiefes Gefüßl der- 


fruchtlofen Kraft: Anwendung muß ihm mis der Zeit. 


. alle Elaſticitaͤt nehmen, Ä 

Ein dritter Grund, find die Frohnen. Auch 
hierben tritt derfelbe Fall nur gar zu oft ein. 
Schrecklich ift es wahrlich, daß man einmahl auf 
den Gedanken kommen Ponnte, bey dem Bauer 


muͤſſe die Dienftbarkeit fo lange angenommen werden, - 


His er das Gegentheil bewiefen habe. In einem 
Lande, wo über diefen Stand fo gewscheile wird, 
würde jede Bentübung, Humanitaͤt unter benfelben 
zu Bringen, Wirkung gegen den eigenen Zweck ſeyn; 
“ allein, da doc in Den wmehreften Gegenden von 
Deutſchland, nur noch unberrächtliche Ueberreſte einer 
ehemahligen Leibeigenſchaft find, fa entſteht die 
Flage: in wie fern find dieſe der Induͤſtrie des Vol⸗ 


kes nachtheilig? Es iſt nicht gu -Idugnen, daß es in. 


vielen Hällen eine wahre Wohlthat für ben Lands 
Mann 


a Lanb Dam) 


Maãum I, Wenn er. getviſſe Veibindlichteiten durch 


unmittelbare Kraft? Anwendung erfüllen kann; ja, 
es iſt auch moͤglich, "dag der Beeren »Dienſt bey 


gewiſſen Grund: Herren eine Schule des planmäßigen 


„.aen.d-n 


Fleißes, ja felbft dee Yndüfrie, werden kann; aber - 


‚eben 'fb ‘oft finder der aufıtierffame Beobachter eine 
Schule dr Trägheit des Bauers darin, und als fols 
che wird man felbft den Herren: Dienft fehr oft fins 


den. ‘Die ungemtflenen, eigentlich unbeftimmten, 


Dienſte wirken mohl am meiften deswegen uachs 
 theilig,. weil fie eben fo fehr Die Plane der Dekonos 


bie des Bauers durchkreuzen, als unvorhergeſehene 


Ausgaben feine ne zerruͤtten. Saum hat er 
"eine Arbeit ange 


e angen, fo muß er fie verlaffen, und 
in den Dienſt gehen, und wenn ebeh der Faden aufs 


neue angeknuͤpft ift, zerreiße ıhn der ‘Befehl, zum 


Dienft zu fommen, fchon wieder. Dieſe öftere Uns 
terbrechung verantaffee manchmahl das. Mißrathen 
einiger Unternehmungen; und nur eine gewiſſe Sums 


- me folcher zerrütteten Plane, die einen Grad über 


das Maß der individuellen Kräfte des Bauers hin⸗ 


ev ausgeht, gehört dazu, um feine Hände finfen zu mas 


chen. Durd) die Fänge der Zeit alſo wird’ gewiß 
Planloſigkeit bleibender Charakterjug dieſes Men⸗ 


> _fiyen, und vererbt ſich, wie auch koͤrperliche Unſoͤrm⸗ 


ne >». 


lichkeiten endlich fich vererben Können. Zu große 
Entfernung von dem Orte der Arbeit, und daher zu 
weite Wege, dDieder Dienſt-Mann erftzurücklegen muß, 
Bis er an das beftimmte Gefchäft kommt, ft eine tür 
Charakter: ‘Bildung des Bauers nachtheilige Seite 


des Herren: Dienited an mandyen Orten. Auf aͤhn⸗ 


liche traurige Zwecke leiser aud) das Bothſchaft lau⸗ 


. fen, Gefangene bewachen, und jeder leidige Jagd⸗ 


Dienſt, wo ein Jagen bloß zum Vergnügen des 
gnaͤdigen Herrn angeftelft wird, ohne Ruͤckſicht auf 


die Verminderung des Wildbrets, welches die Saas 
| ten 
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ten des Bauers verderbt, zu/nehmen. Die Ver⸗ 


pflichtung zu Arbeiten, welche einige Kunſt⸗Fertig⸗ 
keit erfordern, Bann, wenn dieſe Arbeiten unter: ges 


hoͤriger Aufficht unternommen werden, fehr vortheils 


bhaft für den Bauern» Stand fepn; nur. muß dieſer 


Dienft nicht zu unmäßig yefordert werden, meil auf 
den Fall auch hierin ein Mittel Yur Abſpannung lies 
gen würde, und dem Dienfl: Manne eine Zeit übrig 
Miebe, die erlangte Fertigfeit zu feinen eigenen Nu⸗ 
Gen anzuwenden Dahin gehören: Gartens Arbeit, 
Spinnen, und ähnliche Befchäftigungen. 


Ein viertee Grund, ift der Soldaten: Stand. | 


Manche ganz auffallende Verfchiedenheiten des Cha: 
rafters der Bauern, in Provinzen Die an einander 


grängen, kann men nur aus den verfchiedenen Bezieh⸗ 


" ungen, die der Soldaren: Stand auf den Bauer in 


1} 


auszugehen, auf die naͤhmlich, a Antheil an 
en 


dem einen und andern Lande hat, erflären. Es 


laͤßt ſich eine Einrichtung des Soldaten : Standes 


denken, wo derfelbe die befte Schule für die Fünfts 
igen ländlichen Hausvaͤter wäre, mo fie aus ifrer 


Traͤgheit durch Anfregung des Ehr: Triebes geweckt, 


an Ordnung und Reinlichkeit gemöhne, zum piünctlis 
chen Gehorſam gegen obrigkeirlicye Befehle gebildet 
würden; wo man ihreni Körper mehr Behendigkeit 


und ihrem Geifte mehr Schnellfrafe durdy mandyers ' 
ley Uebungen gaͤbe, und wo fie zugleich zum plans 


maͤßigen Ausdauern gegen Widerwaͤrtigkeiten abge⸗ 


haͤrtet wuͤrden; mit allen dieſen Eigenſchaften verſe⸗ 
ben, kehrten ſie nun noch in voller männlicher Kraft 
zu ihrem Pfluge zuruͤck. So angenehai eine folche 


Vorſtellung auch if, und fo gern wir diefe Wirfuns 


gen unter den Bauern, von welcher Urfache fie ims 


mee entfianden feyri möchten, auch wahrnähmmen, fo 


finden wir dody in feßr vielen Fällen uns bewogen, 
auf eine ganz andere entgegengefegte Entdeckung 


Oet. technol. Enc, Lx Th. der 
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der Pörperlichen und geiftigen Verbildung bes 
Bauers der Soldaten: Stand gebabt haben koͤnne. 
Es mag nun eine gute oder nachtheilige Seite des 
Bauerns Charakters feyn, deren nächfte Veranlaß⸗ 
ung im Soßdaten » Stande vermuthet wird, fo läßt 
ſich diefe Vermuthung nicht anders begründen, als 
, wenn man fich föfgende Fragen mit einiger Beſtimmt⸗ 
heit. beantmwortee bat. 1. Wie flarf iſt das Contin⸗ 
gent der jungen Mannfchaft, die der Bauern:Stand in 
dem Lande zur Reerutirung der Armee liefert, im Vers 
bältniß zur, Volks⸗Menge überhaupt? 2. Wie wird 
86 in Friedens : Zeiten mie den Landes s Kindern ges 
‚hatten, liegen fie einen großen Theil des Jahres in den 
Städten zur Befagung, oder gehen ſie nur zur Waffen⸗ 
Uebung dahin, und kehren dann- wieder zu ibyem 
Acker zurück? 3. Lie lange ift die SDienft: Zeit der 
Landes: Kinder, mo fängt fie an, und wo endet fie? 
4. Wenn der Bauerd: Sohn als Söldner von feinem 
Sandes: Heren in-entfernte Gegenden geſchickt wird, 
fo hat das die Wirkungen, daß die Zuruͤckkommenden 
mehr die übeln Gewohnheiten und Laſter des Aus⸗ 
landes, als das Sure was fie dort zu beobachten 
Gelegenheit gehabt Hätten, in ihre Heimath zuruͤck 
Bringen, und Daß alfo diefe neuen Sitten meiflens 
auch in der phofifchen. und moralifchen Pathologie 
. der efellfchaft, unter die fie ſolche gebracht haben, 
. als wirkende Urfachen mit vorfommen. N; 
Swece der Induͤſtrie des männlichen GSe⸗ 
ſchlechtes im Bauern: Stande. Aderbau und 
- Viehzucht find die zwey Haupt: Quellen des bäuers 
. schen Wohlſtandes, und Daher audy die wichtigften 
Gegenſtaͤnde des Unterrichtes und der Uebung für 
den Land: Mann. Die beftändige Berbeflerung der 

. Grundftäde, die rechte Wahl und Cultur der Ges 
‚ wwächfe, die. fluge Beftimmung der Amahl und Art 
ber HausrThiere, und ihre vortheilhafte Unterhalt⸗ 

— — — ang, 
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uns, find alfo wohl die erſten Puntte, worüber dem 
Bauer Unterricht ertheilet werden muß. Die 
richtige Kenntniß und treue Hebung der Vorſchriften 
hieruͤber, wurde die Summe der Natur : Producteim 
Haufe Des Bauers ungemein vermehren; die Arbeiten 
aber, welche die Erzeugung der Naturalien erfordert, 
füllen die Zeit des Land: Mannes fo wenig aus, als 
fein Wohiftand durch Die Vermehrung der rohen Nas 
tur: Proöducte, auf den Punct Päme, den er erreis 
chen kann. 

1. zum Acker⸗ und Wieſen⸗Bau, gehören: 
1) richtige Beurtheilung des Bodens, und deſſen 
Verbeſſerung. Ich bin weit entfernt, chemiſche und 
mineralogiſche Kenntniſſe von dem Baͤuer zu fordern, 
oder ihm zu ertheilen; feine Land-Wirthſchaft iſt 
empiriſch, und das muß fie auch gewiſſer Maßen 
bleiben; es koͤnnen aber doch feinem Verfahren ges 
pruͤfte Grundfäße untergelegr werden, und man kann 
diefe in einzelnen Fällen an den Ort und Stelle ihn 
befofgen lehren, darin wird ficy die Summe der Was - 
tur: Kräfte, die in feiner Gewalt find, Durch ver: 
nünftige Behandlung feines Ackers ungemein ver: 
mehren. Darauf zu denfen, wie man die allgemei⸗ 
nen Theorien unter die ‘Bauern bringen wolle, wors 
nad) fie die Charaktere der verfchiedenen Erd: und 
Gtein:Atten finden, und ordnen follen, das halte 
ich für thoͤricht; aber zwifchen diefer twiffenfchaftlis 


chen Kenntniß, und dem rohen Zuftande der faft völe . 


igen Unkunde, liegt nody ein großer Raum, welcher 
auf folgende Weiſe ausgefüller werden fann. Erſt⸗ 
lih, da der. Bauer in den mehreſten Fällen an 
den Orten, .wenigftens in der Gegend, wo er ges 
boren ift, bleibt, ſo ift es für ihn nur nothwendig, 
denjenigen Boden richtig zn beurtheilen, welchen er 
pfluͤgen, befäen, und von dem er ärnden fell; num 
finder ich doc) fehr fetten eine ‚Feld: Wlark, worin 
Ee 2 eine 
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eine ſoſche Verſchiedenbeit Start hätte, die dieſer ihm 
nothwendigen Kenntniß eine zu große Ausdehnung 
gäbe, und män ift alfo fertig, wenn der Bauer im 
Sand: Lande, über die- Behandlung des Sandes, 
Der auf ſchweren Kley; Boden mwohnende von der 
Namr und Werbefferung diefer Erd-Art, gehörige 
Kenntmiß erlangt bat. Bey jeder Art des Bodens 
darf alfo die Kennmiß des Bauers nur kocal fen; 
von den übrigen Mifchungen der Erde it ihm nur fo 
viel zu wiffen nörhig, als zur Erklärung des Haupt 
Gegenftandes unmittelbar dient. Berner, dieſe ganz 
locale Kenntniß des, Bodens muß völlig praktiſch 
feyn. Die Ausdruͤcke: fohres, winteriges Land, 
fo. wie die: Weizen⸗Land, HafersLand, u. ſ. w. 
womit der Bauer Die Natur feines Ackers ſelbſt be 
‚ fehreibt, zeigen uns das, und wir würden ſehr übel 
tbun, wenn wir einen andern Weg wählen wollten, 
als den wir hier ſchon gebahnt finden. Iſt es nicht ge 
nug, wenn der Acker⸗Mann bey dem zu bindenden 
Boden das Auflockerungs⸗-Mittel, bey dem zu kal⸗ 
ten das erwärmende, ben dem zu naflen bau mäßig 
austrocknende kennt, und diefe feine Kenneniß nun 
richtig dazu amyumenden weis, aus fchlechtem und 
Färglich tragendem Safer: Lande ein veicheres, und 
vielleicht gar einen Rocken⸗ und Weizen: Ader u 
machen? Vorzuͤglich wäre es aber zu wuͤnſchen, daß 
der ‘Bauer, da viele der übrigen Mittel feinem Bo⸗ 
den zu verbefiern, theils nicht in feiner Gewalt find, 
theils aber auch erfi in der Zukunft die Ausführang 
anderer Borfcyläge mit ihrem Nutzen gehoffet wer: 
den ann, daß, fage ich, der Bauer bis dahin ange 
führt würde, der Dünger, welcher. nach der Natur 
des Bodens auf jeden der gebracht: werden muß, 
zu rechter Zeit und in geböriger Menge dabin zu fahr 
ven. : Die Verbeſſerung des Bodens hänge abet 
eben fo oft von Der Einzichsung und ae Fe 
er⸗ 
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Acker⸗Geraͤthſchaften, als von der Miſchuug 


g dee 
Erd-Arten, ab; und es iſt daher zu dem Zweck ſo⸗ 


wohl, als zur Erleichterimg der Arbeiten in der 
Land⸗Wirthſchaft auͤberhaupt, den Bauern zu wuͤn⸗ 


ſchen, daß fie die für ihre Gegend am vortheilhafte⸗ 


den anwendbaren Inſtrumente fennen, und zu ges 
auchen wiffen. Meiſtens fehen die Acker; &erächs 
Bauern, noch in Materie und Zorm, 


der 
als Erb: Städe der Vorfahren aus, und es ſcheint 


vom Gluͤcke abgebangen zu baben, ob fle gerade fuͤr 
die Art des Landes die ſchicklichſten, und zur Erleichs 
terung der Arbeit Die beften feyn würden, oder nicht. 


Bey dem Pfluge und der Ege iſt Das am wichtigſten, 


und die Unſchicklichkeit für den Boden am merklichſten. 
So wie in mandye ganze Gegenden Die Gewohnheit 
unſchickliche Acker⸗Geraͤthſchaften eingeführt bar, 
eben fo Bann es oft. der Full ſeyn, daß ein und eben 
derfelbe Bauer verfchiedene Länderegen hat, die er 
mit gleichen Werkzeugen nicht bearbeiten kann, oder 


wenn er es thut, einen Aberfläffigen Zeit⸗ und Kraft: 


Aufwand machen muß. Waͤre es alfo nicht zu wuͤn⸗ 
fchen, daß die Erfindungen, welche zu dieſem Zweck 


in und auffer Deutſchland gemacht worden ind, wit. 
kluger Beurtheihing, für dik verfchiedenen Gegen _ . 


den genußt würden, und dem Sauer Gelegenheit 
gegeben würde, die Inſtrumente keimen und gebraus 
chen zu lernen, welche gerade für ibn, auf feinem 
Adler die beften wären; daß ihm gezeigt würde, ob 
ein mehr ſtehendes oder liegendes, beivegliches 


oder 
nubewegliches Streich⸗ Bret am Pfluge bier beſſer 


wirke, ob gar die Arbeit mit dem einfachen Haken⸗ 
Pfluge verrichtet werden koͤnne; welche Vortheile 
bey: hoͤhern oder niedrigern Rädern des Pflug⸗Ge⸗ 
ſtelles ſich finden, und wie zur Erleichterung der Ar⸗ 


beit und zu verſchiedenen Abficyten, kleine Abaͤn⸗ 


derungen an ein umd eben demſelben Pfluge zu ma⸗ 
ren: 3 chen 


8 
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chenſeyn? Eben fo mit allen übrigen Werkzeugen, wor⸗ 
an in allen Gegenden, und in jederäuf eine beſondere 
Weiſe, noch fo manches zu verbeflern ift. Ich fenne 


„ die Schwierigkeiten, die es bat, den Bauer dahin zu 
x bringen, daß er ein lange gemohntes Werkzeug zus 


ruͤcklegt, und ein anderes dafür annimmt; allein, 
bey geböriger Borficht kann man es doch dahin brin⸗ 

en, und es ift wahrlich. die Unterhaltung mit Dem 
Sand: Manne über diefen Gegenſtand noch in vielen 
andern Ruͤckſichten fo wichtig, dag, wenn auch Diefe 
Abſicht nicht innmer erreicht würde, der Verſuch ſchon 


viel werch ſeyn kann. Wenn ber Berfud) aber auch 


nicht gelingen follte, fo if denn doch der wichtige 


Zwedk.erreiche, dag in dem Menfchen, mit weichem 


man fid) unterhielt, die Denk: Kraft auf eine ſolche 
Art angeregt wurde, wovon man früher oder fpäter 
- bey andern Gelegenheiten gute Wirkungen erwarten 


kann. Es ift aber auch hierbey die Vorſicht nöchig, 
Daß Die ganze Kenntnif des Land: Miannes auf feinen 


Ort, und die Gegend feines Aufenthaltes befonders, 


ſich beziehe; mas darüber hinaus geht, wenn es 
‚ niche zue ‚Erklärung des Nothwendigen durchaus 


“ 


Beytraͤgt, ift überflüffig, und kann ſchaͤdlich werden. 
Wenn der fand: Mann feinen. Grund und Bor 
den, deſſen Cultur ibm obliegt, richtig zu beurthei⸗ 
Ien, und ſowohl durch Miſchung der verfchiedenen 
Erd: rien und dingenden Stoffe, als auch durch 


den richtigen Gebrauch der beften Acker : Geräthe, ihn 
- zu verbeffern und zu bearbeiten weis, Danniftes noͤthig, 


Daß er 2) die Gewaͤchſe Fenne, die er auf feinem 
Ader und in feiner Wiefe sieben, oder als unnuͤtz, 
ja wohl gar als ſchaͤdlich, verbannen fol, Die 
Zahl der Gewächfe, weldye mit gutem Grunde auf 
den Acker des Bauers erwartet werden, vermehrt 
oder’ vermindert fid), nad) der Befchaffenheit des 
Bodens, dem Verhaͤltniſſen des: Ortes und Der Zeit, 

und 
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und deit daraus entfichenben Gelegenheiten zur Nutz- 


ang und zum Abſatz der Producte. Der Lands 
Wirth, welcher unabhängig von der bisherigen Cor 
wohnheit die Gegenftände feines Ackerbau⸗Fleißes 
Beflimmen wollte, würde zuvörderft Darauf zu fehen 


baben: weldye Pflanzen find zur beften Unterhaltung 
‚deines Hausweſens, d. i. zue Nahrung für. die Mens 


ſchen und zum Futter für das Vieh, dir Die wuͤnſchens⸗ 
werthejten ? Serner : welchegewähren Dir in der Gegend 
den reichiten Gewinn, entweder Durch den Verkauf 
im rohen Zuftande, oder durch die höhere "Bearbeits 
ung? Es würden fih, bey biefer Unterfuchung, 
demjenigen der fie mir geböriger Kennmiß anftellete, 
manche Producte auf Die eine oder andere Art em⸗ 
pfehlen, das Verzeichnig müßte aber Durch eihe ans 
dere Bexcrachtung berichtiget werden, durch die: 


welche unter den Pflanzen find es, Die dein verbeffers | 


ter Boden tragen kann, und die dir, vermöge der 
Einſchraͤnkungen der Land» Wirehfchaft durch Vieh⸗ 
Huͤtung und andere Gervitute, zu bauen erlaube 
ud? Das, was hun nad) dem fo vorbereiteten Ur⸗ 


- theileübrig bleibt, wird an dem Orte und zu der Zeit, 


für diefen Land: Wirt, der würdigfte Gegenftand 
der forgfältigen Kultur feyn. Der ‘Bauer muß das 
kennen, was ihn in feinerh Pleinen Kreife umgiebt; 
folglich muß, eine vollkommen praßtifche Kenntniß der 
Gewaͤchſe, welche in dDiefer Gegend, für jede Art der 
Grundftücfe die fhicklichften find, dem Bauer nicht 
ſehlen, wenn er Durch feinen Acer: und Wiefens 
Bau zum böhern Wohlftande fi, hinauf arbeiten 

will. Damit man nun bey dem anfange, was am 
deutlichften in die Augen fällt, fo ift es gut, den 
Land: Mann zuerft mit den Gattungen des Unkrautes, 
die fein Feld und feine Wiefe trägt, bekannt zu mas 
dyen, und ihn zu der Ausrottung derfelben anzumeifen 


und anfjumuntern. Es a. nun ſchon leichter wer⸗ 
Ge Ä 


4 „ben, 


u 


den, wenn die Summe des Unnuͤtzen vermindett iſt, 
wuf die Veredlung der nuͤtzlichen Fruͤchte zu fuͤh⸗ 
. ren; aber man muß dahey auch ſehr vorſichtig ver⸗ 
fahren, und von Anfang nur dahin ſehen, daß die 
Frucht⸗Gattungen, welche in der Gegend gewoͤhn 
lich ſind, aus reinem und gutem Samen gezogen 
werden. Wenn in einer Provinz nur erſt mehrere 
Bauern burd) ſorgfaͤltige Auswahl und vorſichtiges 
Meinigen ihrer Saats Fruͤchte an eine geſunde Ausſaat 
gekymmen find, alsdann kann man veranſtalten, daß 
ſie ihre Fruͤchte "gegen einander vertauſchen; denn 
nauch in kleinen Entfernungen wirkt die Veraͤnderung 
der Saat⸗Frucht oft menklich zu ihrer Bene: 
Meue Producte des Ackers unter den Fand: DR 
einzuführen, ift ein Gefchäft,, wozu erſt ſehr viele 
WBorbereitungen, der richtigen Cultur amd der vor; 
sheilhaften Nutzung, gemacht werden muͤſſen. 
Auffer dieſer Kennmiß der naͤtzlichen und ſchaͤdli⸗ 
hen Gewaͤchſe, ift dem Land: Manne auch 3) eine 
Bekanntſchaft mic den Seinden der guren Agriculs 
sur aus dem Thiers Reiche, naͤhmlich dem linger 
ziefer, nötbig, damit er zur Berminderung deffeiben 
dienliche Mittel anwenden Pönne, aud) nad) imd nadı 
die vielen Vorurtheile, welche fich auf das Entſtehen 
und Derfchwinden mandyer Gattungen des Ungejie⸗ 
fers beziehen, . ablege. Viel Eiche würde in Diefer 
Abfiche ſich verbreiten, wenn der Bauer vernuͤnftig 
auf die Witterung achtete, und aus dem Jufammens 
treffen mehrerer. Phaͤnomene in der Natur auf ihren 
Zuſammenhang fehließen Iernte.e Das Ausbrechen 
gewiſſer Bäume und Stauden, ihr Bluͤhen und Wels 
fen, die Ankunft der Zug⸗Voͤgel und ihr Abſchied, 
das Aufwachen der im Winter: Schlaf befindlichen 
Thiere und Inſecten, alles Diefes find Gegenſtaͤnde, 
- über die der Land: Mann, vor deflen Blick die Natur 
ſich unmittelbar entfalter, genau achten follte, ” 
ie, 


* 
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(haft überans wichtig * — Au 


aber auch die Fruchtbarkeit des Jahres einen geoßen 


Reichthum an Held: und Wieſen⸗ Gewaͤchfen geger 
ben bat, fo fehlt es dene Bauer oft an der Kunfl, 
dieſe Producte gehörig aufinbewahren, und Daher 


. 


geht ein-geoßer Theil des Nutzzens für ihn verloren. 


(Eben dieſe Unordnung in ven Scheunen und aufden 


Odden wuͤrde fich fehe bald verlieren, wenn in dem 


Feldern und Wieſen erſt mehr Ordnung hoerſchte, | 
und Die Gebäude auf den Bauer: Gittern wine beffere 


Geſtalt und Einrichtung befommen hinten. . ı 


Mn Den Aderbau ſchließt fich willig die Cultur 


der Hirten auf dem Rande, ſowohl wegen der Aehn⸗ 


lichkeit der Geſchaͤfte an benden , als audy wegen des  - - 
 ‚wechfetfeitigen Einfluſſes, den die gute Berreibung 


Bes einen auf den gfücflichen Fortgang des andern * 


hat. Dieſes iſt alſo 


2. Gartendau und Baumzucht. Obgleich ber, | 


Kachen⸗ Garten mehr unter der Auffiche der Haus: 


Mutter iſt, fo darf doch die Kenntniß der Garten⸗ 
Cultur dem männlichen Gefchlechte nicht fehlen; -bes 
fonners muͤſſen die Geſchaͤfee ihnen geläufig werden, 
zu welchen die Natur fie mit mehrern Kräften, als 
Die ſchwaͤchern Maͤrchen und. Franen, begabte. . Bor 


dene Winter den Garten umzugraben,; und nach einer 


vernünftigen Eimheilung für das fünftige Jahr, die 


einzelnen Partien. deſſelben zu duͤngen, iſt ſchon ein 


Maͤn t, 
———— — 


dlung, e am ge⸗ 
deiben, woraus, Wenn der Juͤngling angefuͤhrt iſt, 


für jedes Jahr mit geſchickter Abwechſelung die Se⸗ 


— im Garten auf Die Beete zu ordnen, für Die 


Beh daſſen, wenn er Die Beete man pubereiten. und 


ges 2 ein 
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ein Wiryeichiiß davon mache, alsbämi'Sefken and 


- bepflanzen die weiblichen Haus : Genoflen..den. Gar⸗ 


ten im Srüßlinge, wenn ihn die Gefchäfte am Acker, 
in das Feld rufen, und er fieht mit Wergnuͤgen die 


ſchoͤnſten Gewaͤchſe für Kuͤche und Hauthaltung her⸗ 


vorkommen, woran jezt jeder gleichen natürlichen 
Antheit.date Der Gartenbau if fuͤr dad maͤnnliche 
Geſchlecht auch in der Ruͤckſicht wichtig, ale mans 
cherlen Samen und Pflanze für den Acker darin ges 


zogen, und bier der erfle Anfang gemacht werden 


kann, geroiffe Gattungen der Agricultur vorzubeseis 
ten. Eswerden 3. B. Die Pflanzen der: Kohl: Garts 
ungen, und-der Same: zu Rüben und andern Ge: 


. wächfen in Gärten gebauer; To ift Dadurch ſchon ein 


Betraͤchtliches fir Die 'Befamung und Bepflanzung 
des. Feldes. mit ſolchen Gemwächfen gewonnen. Der 


‚Kartoffel s-und Tobafs: Agu has es hewieſen, Daß 


fremde Gewärhfe am erften aug den Gärten, wo man 


- fie zu ziehen werfuchte, in Die Auſſen⸗ Höfe und ends 


lich auch in das Feld übergingen; -fo kann ed mit Ho: 


pfen and andern Handels Gewaͤchſtn auch am leich⸗ 


teſten geſchehen, wenn ihre Bearbeitung erſt im Klei⸗ 

nen gelehrt, und des Vortheil am Verſuche ſchon bes 

währt iſt. | Ä ur 
Am wichtigſten if} die Baumzucht für Die Maͤn⸗ 


ner auf dem Lande. Sie beingt für Die. wenige Zeit, 
‘ melche darauf verwendet wird, vielfachen beträchtlis 


chen Nutzen, und ſtimmt uͤberhaupt Den Charafter 
des Bauers zur Empfaͤnglichkeit vernuͤnftiger Plane 


auf die Zukunft. Wenn die Obft: Kerne, ſo wie fie 


vorfallen, gefammelt und nach ihren verſchiedenen 


Gartungen aufbemahret werden, bie jede Gattung 
auf ein eigenes ‘Beet gebracht werden kann; wenn: die 
jungen Staͤmmchen, fo wie fie heran wachen; zu dem 


. beften Sorten: durch Oculiren und Pfropfen veredelt 


: werden, und. nun nach einigen Jahren Die erfien wohl⸗ 


u, ſchme⸗ 
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-Rmedienden Geächte liefern, und entweder in eige⸗ 
an Garten · verpflanzt, oder durch den Berfauf, eine 

iche Ausbeute an Früchten oder Gelde geben: dann 
wird der Baner lernen, daß. Arbeit für Die Zukunft. 
nicht verloren ſey. Die Fortſetzung dieſes Geſchaͤf⸗ 
tes wird feine Haus haltung beleben ſeinen —324 
ſtand erhoͤhen. 

Die Erziehung guter Heden: Stämme, zu Bes | 
friedigung um Gärten amd Wieſen, ift gleichfalls win 
febr nüßlicher Gegenſtand des Fleißes Der Lands 
Leute. : Der ausgebreitetg Vortheil gut angelegte 
, And wohl unterhaltener lebendiger Hecken für Die gans 
ze Land: Winrhfchaft, empfiehlt ſie ſehr. Bey mus 
chen Stauden, welche zu Einfaflungen, die nichteben ' 
Befriedigungen im ftrengern Sinn feyn follen, fih 
ſchicken, ift auch nod) der Bortheil, daß ihre Fruͤchte, 
entweder zum Genuß oder auf andere Weiſe, brauch⸗ 
Bar find. Wenn auf dieſe Weiſe nur erſt Luft zudens 
Gartenbau und der Baumzucht in den Land: Leuten 
erweckt ift, fo werden fle auch gewiß für Aupflauzung 
der Maulbeer⸗Baͤume und fuͤr den Seidenbau Neig⸗ 
ung bekommen, und die Darauf abzielenden Verfuͤg⸗ 
sungen der Obrigkeit ſchaͤtzen und nutzen. Auch die 
vernuͤnftige Auswahl derjenigen Baͤume, welche au⸗ 
Ber dieſen auf gemeinen Plaͤtzen, an Wegen und 'Bäs- 
chen gezogen werden follen, und die der Gegend mehr 
Heiz und dem Eigenthuͤmer mannigfaltigen. Nutzen 
geben, muß nad) den Cirundfägen, welche der Bo⸗ 
Den, die Page des Orted, und das Beduͤrfniß des Ei⸗ 
genthuͤmers an die Hand geben, geleitet werden. 
Wenn man Durd) den Gartenbau etwas für Die beflere 
Beftellung.der Felder ausrichten faun, fo ift e6 auch 
maoͤglich, durch Diefe Anleitung zur wilden Baum⸗ 

. Zucht, die Bauern zur vernünftigen Behandlung ih: 
rer Waldungen, wo fie ſolche haben, zu erziehen. 
An denen Orten, mo bie Einwohner Beine — 

ald⸗ 
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Galdungen haben, iſt doch wenigſtens daran gelegen, 


Daß, wenn fie in den herrſchaftlichen Waͤldern zum 


Pflanzen junger Bäume und zu andern Geſchaͤften 


gebraucht werden, es ihnen nicht an der Fertigkeit in 
diefen Arbeiten fehle. Das Wichtigfte aber, was 


durch diefe Hebung in der wilden Baumzucht erlangt, 


wird, ift wohl diefed, daß der Bauer ſolche Produ⸗ 
ete des planmäßigen Fleißes mehr fchäßen lernt, und 
nicht mehr Pflanzungen an Land : Straßen und öffent 
lichen Plaͤtzen befhäbig. +. 

3. Viehzucht. Es iſt wohl eins der ſicherſten 


RKennzeichen des Wohlſtandes des Lands Mannes, 


wenn er gutes und wohlgenährtes Vieh bat. Acker⸗ 


- Bau beftebt nur in Verbindung mit der Viehzucht, 
und ſinkt wie diefe; Daher ift es gewiß einer der erften 


Gegenftände des Unterrichtes und der Lebung, wenn 


Induͤſtrie in den Bauern-Stand gebracht werben 


fol; ja, ich möchte behaupten, Daß die VBerbefferung 


- der Viehzucht, Durch Verbreitung der dazu erforders 
lichen Kenntuiffe, und durch Aufmunterungs⸗Micttel, 


welche fich für die beftimmte Gegend und Perfonen, 
ſchicken, ein Weg fey, um den Bauer für die induͤ⸗ 
firiöfe Betreibung des Ackerbaues zu gewinmen. 
Das, mas ich dem Haus » Water, in Beziehung 


“auf diefen Theil feiner Wirthſchaft, wuͤnſche, iſt: 


1) Fuge Beſtimmung der Anzahl und Gattung Der 
Haus: Thiere, und 2) rechte Bepanbiung derfelßen.. 
Die Wahl des Zug: und Milch: Biehes, fo wie aller 
andern HaussThiere, beftimmt ſich ſowohl nach der 
Art des Bodens, und Der darauf erzielbaren Produs 
ete'zur Fuͤtterung derfelben, ale auch nach dem Vor⸗ 
heile, weichen jede einzelne Gattung des Viehes in 


. der Gegend gewähren kann. Die Anzahl derfeiben, 


richtet fi) nach der Ausdehnung und Ergiebigkeit 
ver Grundſtuͤcke. Dieſes Urtheil bey dem Bauer 
vorzubereiten, iſt der Zweck Des Induͤſteial⸗ er 
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richtes; benn auf das Meine iſt der Land Mann 
‚ssahrlich noch nicht darüber, fonft würden wir in Der , 
Gegend, wo das Land eben fo gut mit Ochfen, als 
wit Pferden, beſtellet werden kann, wo nicht Pferdes 
Dünger vorzüglich nöthig ift, wo man nicht Hoffns 
ung hat, die Pferdezucht auf den Punct der. Bells 
kommenheit zu bringen, daß fie einen betraͤchtlichen 
Geld’ Gewinn abwirft ıc. ſtatt der elenden Pferde, 
Die der Iude bringt und der Abdecker wieder abhebt, 
Ochſen zum Aderbau anwenden ſehen. Die Gruͤn⸗ 
de, welche in dem Falle für die Veraͤnderung entfiel 
den, find in die Augen fallend wichtig. (Eben fo fiches 
ze Örundfäge hat ‚aber auch die Erfahrung an.die 
Hand gegeben, wonach beilinmer werden fann, ob 
die Anzapi des Rindviehes oder der Schafe unter ger 
‚seiten Umſtaͤnden vermebst oder vermindert werden . 
‚wüße; ob es rarhfam fen, Schweine zum Verkauf 
ben, oder fie feibft anzukaufen; ob die Au— 

zucht des Federviehes anzurathen ſey, und unter 

welchen Umftänden jede Gattung defjelben begünftiget 
zu werden verdiene. Diefe Grundjäge felbft, find 
nicht von dem Bauer, wieer jezt iſt, als Refulsate _ 
feiner Erfahrungen zu. erwarten, wenigſtens ift die 
Anjzahl derer ſehr geringe, welche über ihre ganze 
Wirth ft und Die einzelnen Theile derfelben ſich ges 
Rau nfchaft geben fönnen; daher muß ihnen zu 
Der ae fo weit fie fich für ihre Tirsbfäiaft 
ſchickt, geholfen werden, und man muß die Unter: 
nehmungen, welche aus diefen geläuterten Einfichten 
fließen, fo viel möglich zu beguͤnſtigen ſuchen. Die 
‚Güte des Viehes entſcheidet aber gewiß eben fo viel 
über den Wohiftand des Bauers, als das richtige 
Verhaͤlcniß Der Anzahl, denn man finder, vom Pfers 
de an, bis zu der geringften Gattung des Federvie⸗ 
bes, gewiß merkliche Unterfchiede unter den Tpieren, 
Diem einer und eben derſelben Gang gehören, Bir 
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wohl in Abſicht des woßlfeifern Unterhaltes, als auch 
des größern pofitiven Vortheiles, Den fie geben, und 


man kann, durch die Einführung jeder paſſenden 


Gattung der Hausthiere im die beſtimmten Gegenden, 


dem Lands Wirthe einen nicht geringen Nußen vers 


ſchaffen. Es bleibt, in diefer Abſicht, * noch um 
fo viel mehr zu wuͤnſchen und zu thun uͤbrig, je wenis 
ger fchon gefüpeßen if. % 
Die vorzäglichften Gattımgen des Viehes könne 
nen in dem beften Verhaͤltniſſe unter ſich und zur gan⸗ 
zen Wirthſchaft dein Hof des Bauers erfüllen, und 
oc) hängt der Nutzen, der für ihn daraus entſtehen 


rann, immer noch) von der richtigen Behandlung ders 


felben ab. Durch Vernachlaͤßigungen ud Sehler 


diefer Are, ſieht man öfters in großen und kleinen 


Deforomien den ſchoͤnſten Bieh : Staprl:berderben. 
Was ift alfo nörhiger, als den Bauer, der audy im 


° der Pflege und Wartung feines Viehes großentheils 


nad) geerbten Gewohnheiten handelt, in den ˖Stand 
zu feßen, Daß er, durch ein gehoͤriges Berfahten, 
zum vollen Genuß des Vortheiles, welthen er von 
feinem Viehe haben kann, gelange. Dieſe richtige 
Behandlung der Haus⸗Thiere ſetzt aber folgende Eis 


genſchaften bey dem Bauer voraus, daß er 1. eine 


praftifcye Kenntniß von dem gefunden und kranken 
Zuftande des Viehes babe; 2. daß er Das für jede 
Gattung dienliche Futter, die befte Zubereitung deſ⸗ 


ſelben, die Zeit und das Maß, wann und wie es zu 
., "geben feg, richtig Penne; und 3. daß er durch puͤnet⸗ 


lihe Anwendung diefer Kenntniffe, und befonders 
durch Reinlichkeit, Die gute Wirkung des Futters 


vermehre. 


4. Zeit⸗ Gekonomie. Zu dem reinen Gefühle 


der Wahrheit, daß in der Zeit, und in der Aunft fle 


T 
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Producte, ein flarfer jäßrlicher Sins ſtecke, find uns 
fere Bauern noch nicht gefommen, und fie werben 
auch ſchwerlich eher dazu gelangen, ale bis fie auf 
mehr Ghegenfiände geleitet werden, an denen fie mit 
fiherer Hoffnung des Gewinnes ihre Kräfte üben 
können. Es müßte mehr Pan in ben Arbeiten des 
Lands Mannes überhaupt feyn, und der müßte fich 


zuerft auf die Wahl der Zeit und der Perfonen, zu - 


Den Gefihäften beziehen, von welchen der gute Forts 
gang der beyden Haupt» Gewerbe, des Ackerbaues 
und der Viehzucht, abhängt, Die richtige Wahl 
Des Zeitpunctes, wann jebe der Arbeiten unteenoms 


. men wird, "entfiheidet gewiß fehr viel, zur Erfparang . 


oder Verfihwendnng eigelnee Stunden, ja gamer 
. Rage, - Das Düngen, Pfluͤgen und Egen, wie ſehr 

- ind diefe Gefchäfte nicht in Anfehung ihrer mehrern 

. „der. mindern Beſchwerlichkeit, von der Zeit, ja oft von 
der Tages: Zeit, in welcher fie vorgenomnien werden, 
abhängig, und wie viel kommt darauf an, dag diefe Ar⸗ 
‚ beiten body auch in gewiſſon Zeiträumen geendiget wer⸗ 
Dem, die ihren guten Erfolg geößtentheils mit beſtim⸗ 
- men, Hat man nun die befte Zeit für jedes dieſer Ger 
fcyäfte, aus den Beobachtungen der Natur, wovon ich 
oben redete, gefunden, fo wird. die ſchnelle Ausführung 
derfelben erleichtert, und fehr viele Zeit gewonnen. 


Pi 


Deutlicher zeige ſich die gute Wirkung eines beſimm⸗ 


sen Zeit: Maßes bey der Wartung des Viehes, wo 


Eine Pexſon, wenn einmahl Ordnung in das Gefchäft 
gebracht ift, fo viel thun kann, als zwey ohne Diefe Sins 
sbeilung der Zeit qusrichten würden, Dieſe Arbeiten, 
weiche ich nach der Anzahl der Laͤndereyen und Des Vie⸗ 
bes, die der Bauer befißt, mit einem unbeträchtlichen 
- Plus oder Minus, für jede Gegend beftimmen laffen, 
: dienen alfo zue Angabe der in der Wicthſchaft nächs 
igen Perfonen, und muffen, um eichtige Zeit ⸗Oako⸗ 

nomie zu beobachten, unter dieſe fo vertheilet — 
* a 8 
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daß jedem das zufaͤllt, was fuͤr feine Kraͤfte ch am 
beſten ſchickt. Die Gewohnheit hat zwar hieruͤber 

‚ audy ſchon in den mehreſten Gegenden entſchieden, 
und übt ihre Gewalt wit einer folchen Toranney aus, 

Daß eine Schande auf den zu fallen pflegt, welcher 
‚eıne Arbeit verrichten, die für Perfonen des Ge⸗ 
ſchlechtes fich nach der Tradition wicht ſchickt. ‘Der 

. Cigenfion muß nothwendig herausgebradht, und ein 
‚vernünftiges Urtheil über Verteilung Der Arbeiten 
‘bey dem Bauer vorbereitet werden. In kleinen Fas 
mitien, wo häuslicher Fleiß herrſcht, fegen ſich die 
Haus : Genoffen über dergleichen Vorurtheile am .ers 

ſten hinweg; Knechte und Maͤgde aber halten am 
‚meiften auf diefe conventionellen Geſetze. R 

Die Haupt⸗Urſache, warum von Der Zeit des 
Bauers noch fo mandyes Beträchtliche brach liegt, 
und entweder zur langen Wolle ich Bin dehnt, oder 
doch niche zum hoͤchſten Vortheil genußt wird, ift 
wohl darin zu füchen, Daß es noch zu ſehr un Meben⸗ 
Arbeiten fehlt, wodurch die Zeiträume, die von ben 
VBerhäftigungen bey dem Ackerbau und bey der 
Vieh: Wartung leer bleiben, ausgefüllet werden 
koͤnnten. Um hiermit veche oefonomifdy zu verſah⸗ 

‚ sen, muß der Bauer lernen: 1. die Sachen, die er 
zu feinem eigenen Beduͤrfniß gebraucht, fo viel möglich, 
ſelbſt zu verfertigen; und 2. er muß auch angeführte 
werden, feine Probucte-durch mebrere Bearbeitung 
zu einem höhern Werth zu bringen. Erfparung ber 
baren Geld⸗Ausgabe, tft auf allen Fall Der vorzuͤglich⸗ 
ſte Theil einer guten Haushaltung; und alles, was das 
für geſchieht, it fo ſchaͤtzbar, und in gewiſſer Abſicht 
noch beffer, als was zur Bermeßrung der Einuahme 

gethan wird, da der Abfag der verfänflichen n, 
woraus bare Einnahme entſtehen ſoll, immer eine 
ſehr veränderliche Bedingung der Größe des (Ges 
wismes bleibt. Aber auch aus andern Graͤnden ift 
’ es 
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es für be Wohlſtand des Bauers wichtig, db er im 
Stande iſt, viele ſeiner — Da ser Ara 
beit zu befriedigen. Die Güte der Materialien, 
welche er zu den Sachen wähle; Sie Gründtichfeit int - 
der Bearbeitung, die fid) nach eigenem Fleiß und eis - 
gener Geſchicklichkeit richtet, macht, daß er bey dem Ges 
brauche der feldftverfertigten Sachen, viele Vortheile 
in ibrer Dauer ſowohl, als in der unmittelbaren Zweck⸗ 
mäßigfeit, finden und genießen kann. Ferner ficheru ihn 
aud) die Borrärhe van jeder Arbeit, mit welchen er ſich 
—— det Verlegenheit, daß manche Sachen, die 
zum Betrieb feiner Wirtoſchaft noͤthig find, ihm un⸗ 
vermnthet fehlen, und er nun mit weiten Wegen zu 
denen Perfonen, die diefe Sachen verfertigen oder - 
verkaufen, den doppelten Werth deffen bezahlen muß, 
was er für die Hälfte Härte Haben koͤnnen. An ftatt 
des Spridywortes: ‚kauft's in der Zeit, fü habt ihr's 
„inder Norh“, folltealfo Das unter den Bauern auffoms 
hen: „macht sinder Zeit, fo habt ihr s in der Noth.“ 
Um mich hieruͤber deutlicher zu erklaͤren, will ich et⸗ 
was in das Einzelne gehen. Die erſte Regel, welche dem 
Land⸗Manne von Jugend auf geläufig gemmcht werben 
muß, und wodurch der Geift der Zeit: Defonomie in ihm 
erweckt und unterhalten werden kann, iſt: Jeder Fleine 
Schade muß, fo bald er gefunden wird, gruͤndlich aus: 
gebefiert werden. Ein Ziegel auf dem Dache iſt zerbro⸗ 
chen, und es fault nun in der Scheune fo viele Frucht, 
wofür das ganze Dach hätte umgeleget werden koͤnnen. 
- Der Eigenthiimer durfte nur einen neuen Ziegel einfchies 
. ben, umd er verdiente in einer Viertel -Stumde vielleicht 
mehrere Thaler. Eine Lücke entfteht in der Befriedigung 
feines Gartens, und des Nachbars Vieh umwuͤhlt feine 
Beete, und befchädigt feine Baͤume; das konnte er ver⸗ 
hindern, wenn er fogleich befferte, mas nun nicht mit dent 
zehnfachen Zeit: Aufwände berzuftellen iſt. Er entdeckt 
eine Maulwurf: Röhre im Damm, oder die Abzug = Gräs 
Ben feıner Felder find verfallen, das hat nichts zu bedeu⸗/ 
ten! fagt der Dauer wie er jezt gewöhnlich tft, aber'er 
bat auch die harte Stirn, zu fagen: das haͤtt' ich. nicht 
"Def. technol. En IX U. Ff ger 
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edacht! wenn die Fluth feine Saat: Felder mit Steinen 
bededt bat, und er nun vielleicht Jahre lang arbeiten 
‚mpg, um den Schaden nur irgend auszubeſſern. Das 
iſt immer der traurigfte Anblick, wenn man die Sorgloflgs 
feit bey einem Fleinen Anfange der Zerriüttung in der 
Wirthſchaft des Land» Mannes fieht. Das tft aber ges 
: rade die Seite, wo man anfangen muß, den Bauer zur. 
— im Allgemeinen ‚ und zur Zeit=Defonomie inds 

efondre, zu bilden, weil ed ihm am leichteften begreiflich 
zu machen iſt, daß er durch Ausbeſſerung eines Fleinen 
Schadens, größerın Verlufte vorbeugen kann. 

Auſſer den Arbeiten für das eigene Bedürfniß, 
fommen die zur Zeit: Nußung in Betrachtung, wos 
durch der Land: Dann feinen Producten einen höheren 
Werth giebt, und diefe find, wie jene, nody fehr vieler 

Nermehrungen und Verbefferungen bedürftig. Faſt 
das einzige Neben: Gewerbe, woran das männliche 

Gefchlecht in Nieder: Deutfchland Antheil har, ift 
die Bearbeitung des Flachſes, und nur in einigen 
Gegenden wird das Product bis zu einer gewiſſen 
Höhe raffiniee. Ic) bin nicht Dafür, eine und eben 
diefelbe Art der Verfeinerung der Landes-Producte zu 
fehr zu verbreiten, denn die garzugroße Eoncyrrenz des 
Verkaufes gleichartiger NBaren würde den Preis zu 
ſehr herab. feßen; es Fann auch der Handel mit dem _ 
Artikel in eine andere Gegend fid) ziehen, und nun 
für diefe Gegend der Abfag ganz fehlen; auf ullen 
Fall ift es daher fehe zu rarhen, daß man daſſelbe 
Tratur: Product durdy vielfacdye Bearbeitung, zu vers 
fhiedenen Handels: Waren umfchaffe, und von Zeit 
zu Zeit Darauf bedacht fey, wie man neue Gegen 
Hände des häuslichen Fleißes auffinden koͤnne, wel: 
he den Land: Mann für das Sinken einer gemiffen 
Gewerbe: Art fchadlog halten. Ye mehr die Induͤ⸗ 
ftrie des Ackerbaues zunimmt, werden aud) neue 
Zweige der Induͤſtrie aufbluͤhen; werden ſich wenig: 
ftens für die Männer, welche die Landes: Mianufar 
eturen leiten, mebr und mehr Gelegenheiten 2. 

j de n, 
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thrm, wie fie den Land: Bewohnern Arbeit und Vers. 
Dienft verfchaffen fingen. — — 
5. Die Bienenzucht, iſt als eine vortheilhafte 
Neben: Nutzung, beſonders fuͤr die Einwohner der 
Doͤrfer, welche eine weniger ausgebreitete Land⸗ 
Mirchfchaft haben, anzuſehen. Die Natur bes 
guͤnſtigt fie in der einen Gegend mehr, ale in derans 
dern, aber der Induͤſtrie ift ed möglich, fie aucy.das 
bin zu verpflan;en, mo Die Natur nicht foldye Zuber ' 
restungen zu ihrem guten Fortkommen gemad)t hat. 
Es iſt eines der Kompenjarion« : Mittel, melche ‚die 
Vorſehung gebrauchte, um die Bewohner der duͤrren 
Heides Gegenden, für den Mangel fo vieler ſchoͤnen 
Früchte ſchadlos zu halten, die dem Einwobhner des 
fetten Landes zu Theil wurden; daß ſie ihm dieſe 
Mit⸗Arbeiter gab, welche von den oft unabſehbaren 
Heide: Zlächen, für ihn den milden Honig und das _ 
Poftbare Wachs zujammentragen muͤſſen; aber der 
menfchlichen Kunft gelingt es auch in diefem Falle, 
der Natur nahe zu fommen, und fie lohnt den Men⸗ 
ſchen defto reicher, je mehr er ihren gütigen Planen ._ 
ſich nähert. So find unter, den Gewaͤchſen, weiche . 
————— des Viehes und zu andern wirthſchaft⸗ 
lichen Abſichten, auf fettem Boden gedeihen, auch 
viele, weiche zugleich die Bienenzucht beguͤnſtigen; 
und fobald alfo der Ackerbau und die Land-Wirth⸗ 
fchaft im Ganzen mehr raffınire it, Bann auch derjens 
ige, welcher feinen Acker bat, ohne Schaden des 
Reichern, durch Bienenzucht fidy einen Vortheil 
verſchaffen, welchen er entbehren muͤßte, wenn keine 
Honig: und Wache: gebende Pflanzen gebauet würs 
den. Es muß alfo auf Verbreitung der Kenntniffe, 
weiche zu Diejer, fo wie zum Serdenbaufugd zu ans 
dern Neben⸗Nutzungen nothig find, gedacht, und 
die Anwendung derſelben nit der gehörigen Vorſicht 
gelestef werden. , — 
nn. Bf 6. Kauf⸗ 
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6. Kaufmaͤnniſche Behandlung der "Wir 


ſchaft. Auſſer den bisher angeführten, iſt noch ein 


wichtiger Gegenſtand übrig, naͤhmlich: daß der 
Bauer eine richtige Kenntniß und Schaͤtzung der 
Maren und des Geldes, wonrit er umgeht, erlange. 
Edyon die Erhaltung eines bloß mittelmähigen 


Wohlſtandes erfordert dieſe Kenntniß in einigem 


Grade; aber wenn ed darauf angefehen ift, bem 
Bauer aufzubelfen, fo Bann diefe nur in dem Maße 


“erreicht werden, als er in feiner Fleinen Sphäre auf 


gewiſſe Art zum Kaufmann gebildet wird, In der 


Mahl der Gegenftände des kandwirtbfchaftlichen 
Fleißes trifft man nur dann den ridytigen ABeg, wann 
es durch Berechnungen erwiefen ift, welcher Zweig 
der Oekonomie die. reichften Fruͤchte trägt. Won 
dem Bauer kann man ohne Uebertreibung fordern, 
daß er, wenn ihm in den Schulen die erforderlie 


chen Kenmniffe gegeben find, über jede Art der Nußs 


ung des Bodens, über jede Gattung Des Viehes was 
er bält, ja über Die eimelnen Arbeiten, die feine 
Haus: Cenoffen verrichten, eine beflimmte Rechn⸗ 
ung führe, um am Ende des Jahres genau zu wiſ⸗ 
fen, welche Producte des Ackers, welche Gattungen 


des Viehes, ihm die nüßlichfteh waren, und‘an 


- welchen Arbeiten er den gröften Gewinn hatte. 


Diefe Rechnung wird, wein nur einmahl Sinn da 
für geweckt ift, einen ungemeinen Erfolg für die Ju⸗ 
düftrie des Land: Mannes haben. Es wird Dadurd) 
Enipfänglicyfeit der Vorſchlaͤge in ihnen erzeugt, de 
ren Mugen in Zahlen ausgedrückt werden kann; 
Epar:Kunft wird ihnen gelehrt, und Plan in ihre 


ar ng gebracht, an ſtatt daß fie bis jezt die 


Machrichten, welche fie von Zeit zu Zeit über Preife 
der Dinge hören, nicht richtig faſſen und nutzen, und 


im Handel ſich den Täufchungen der fcylauen Ges 


winnfuche der Juden, und anderer ihnen ähnlichen 


Ders 
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VPerſonen, preiß geben. Benfpiele davon finden ſich 


in jeder Art des Handels, den der Land: Manı uns . 


gernimmt; und ed kann dem, der Die Schwierigfeiten, 
womit der. ‘Bauer zu Fämıpfen bat, bis er fich etwas 


zu eigen macht, kennt, nicht gleichgültig feyn, wenn - 


er den Juden lachen flieht, daß er den Kurzfichtigen 
überliflere, Das wären, meines Erachtens, die alle 
gemeinften und vorzüglichfien Gegenftände, auf mele 
che zu achten ſeyn würde, wenn durch die Bildung 
. des männlichen Geſchlechtes zur Induͤſtrie, mehe 
—_ unter die Vauern gebracht, ihr perfänlis 
cher Lebens; Genuß erhöhet, und ihr Charakter vera 
edelt werden follte, 
zwecke der "Indüftrie des „weiblichen Ges 
fchlechtes im Bauern:Stande, Auf der Hausr 
Frau des Bauers, auf ihrer Klugbeit, Geſchicklich⸗ 


keit, Reinlichkeit, Ordmung und Fleiße, beruhet der 


Wohlſtand des ganzen Hausweſens. Von ihr haͤngt 
es großentheils ab, daß jeder im Hauſe ſeines Le⸗ 


bens froh werde, und zu ſeinem Geſchaͤfte Kraft und 


Luſt behalte; daß die mit gemeinſchaftlichem Fleiße 
erarbeiteten Producte ſowohl zum eigenen Gebrauch, 
als auch zur Vermehrung der. baren Einnahme richtig 

verwendet werden. Endlich, was das Wichtigſte 
iſt, nach ihren Talenten und deren Benutzung richtet 


ſich die erſte Erziehung der Kinder, und es hangen 


davon alſo die Hoffnungen großentheils ab, die man 
ſich in Anfehung des wachſenden Gluͤckes der Nach⸗ 
Fommenfchaft machen kann. Nach dem fo audges 
beeiteren Einflufe der Cultur des meiblichen Ges 
ſchlechtes auf das Glüc des ganzen Standes, ift es 
von großer Wichtigkeit, auch für fie die Gegenflände 
genau zu beflimmen, von denen fie richtig urcheilen 


und mit denen fie fi) nüglich befchäftigen müffen. 


Vielfach find diefe Gegenflände, mannigfaltig die 
Bwede, welche die Kraft: Anwendung der Haus: 
Sf 3 grau 


— 
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| Frau des Bauerd erfordern; und da ich mid hier (0 


wenig, als bey der eu der Männer, tief in 
das Einzelne einlaffen darf, fo will ich nur, was mir 
am wichtigften fcheine, duspeben. Die Haupts Rus 
brifen, worunter diefes aebrache werden kann, find 
etwa folgende drey: s 
1. Der Ancheil, welchen die Haus: Srau an der 


‚ producirenden Land⸗Wirthſchaft bat. Die Ges 


Ed 


fchäfte des Adler: und Wiefen: Baues müflen dem 
weiblichen Geſchlechte auf dem Lande rheils bie zu 
eigener ‚Fertigkeit, theils hiſtoriſch, bekannt ſeyn. 


Gewiſſe Arbeiten der Saat und Aernde drängen ſich 


in fo kurze Zeiträume zufammen, daß, wenn fie mit 
gutem Erfolge geſchehen und zu rechter Zeit geendiget 
werden follen, nothwendig ein jedes Glied der Famis 
lie zu ihrer Vollendung nach feinen Kräften beytra⸗ 
gen muß. Wenn z. B. das fchwere Kleys Land ges 
ackert ift, und von Gras » Wurzeln gereiniget werden 
fol; wenn die zufammengeballte Erde yerfchlagen 


‚ werden muß, da die Ege nicht zureiche, Die Erde 


Plein zu machen; roenn man den Dünger fohnell 
fireuen will, um durch baldiges Unterpfluͤgen feine 
beften Kräfte zu erhalten; tmenn nad) einem Regen 
das Unkraut am leichreften ausgegäset werden Fan, 
und eine Verſaͤumniß dag Sefchäft nachher ſchwerer, 
ja unmöglich, machte: in diefen und Ähnlichen Faͤllen 


“find auch zum Ackerbau die Hände der Mädchen und 


Frauen noͤthig. Von den Gefchäften der Aernde 


faͤllt ihnen ein beträchelicher Theil zu, und ed Darf 


ihnen daher an der Fertigkeit in Denfelben fo wenig, 
als den Männern, fehlen. ‚Die Hauss Frau kenn 
aber auch die biſtoriſche Kenntniß der ganzen Ders 
Bindung des Aderbaues, und der beſten Folge der 
Arbeiten an d’mfelben, nicht entbebren, denn fie 
muß zugleich ‘ı ie dem Manne die Eintheilung der 


‚Zeit machen, und die Gefihäfte auf die —— 
teßte 
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teſte Meiſe an einander ſchließen komen. Mit 
Grunde ſucht man bey ihr aber die genaueſte Kennt⸗ 
Nniß mis dem Flachs⸗Baue, und in Denen Gegenden, 
wo es anwendbar ift, auch mit dem Hanf: Batıe. 
Die Wahl und Zubereitung des Bodens, die Hüte 
’ und das Verhaͤltniß des erforderlichen Sameng, die 
Zeit und Art der Ausſaat, die vernünftige Einricht⸗ 
- ung und Folge der Arbeiten, bes Gaͤtens, Aufzie⸗ 
ens, Röftens ꝛe. muß fie genau und gründlich ver: 
ſtehen. Eben fo beflimmt müfjen ihre Begriffe über 
den arten: Bau ſeyn. Dieſer iſt vorzüglich die - 
- Quelle der Producte, welche für Kuͤche und Haus 
“Haltung durd) die Haus : Mutter zubereitet werden, 
und fowohl die Arbeiten zur Verbeſſerung des Gar: 
tens Bandes, ald auch die Wahl und Behandlung der 
beſten Gewaͤchſe, muß das Laud: Mädchen lernen, 
um diefe Kenntniß ſchon im väterlichen Haufe, oder 
wo fie dient, in Anwendung zu bringen, und dereinft 
old Hands Frau, durch Benugung derfelben, "ihre 
Samilie glücklich zu madyen. Die fehwere Arbeit 
dee Grabens im Herbſte habe ich den Männern aufs 
gelegt, und es bleiben für die rauen alfo nur die 
Jeichtern, des Saͤens, Pflanzens, Gaͤtens ꝛc. übrig, 
die ſie im Fruͤblinge und Sommer verrichten, wenn 
jene zur Bearbeitung des Ackers im Felde ſich aufs - 
ıBalten. Diefe Arbeiten werden fehr erleichtert, und 
ihr guter Erfolg wird fehr Begünfligt, wenn die 
Haus: Frauen dofür forgen, daß der ‘Boden in den 
Gaͤrten auf die Art verbeffert werde, weldye in der 
Gegend, und fürdie Gewaͤchſe die darin gezogen werden 
follen, die ſchicklichſte iſ. Wenn die Anzahl und die 
Gattungen der Haus: Thiere, welche gehalten werden 
- können, vom Haus: Vater richtig beflimmt und ges 
wählt nd, fo kommt ed vorzüglich auf die weiblichen . 
Haus :Genoffen an, ob der mögliche Nußen aus der 
Biehzucht für den Bauer entſtehen folle, oder nicht; 
f4 denn 


J 








t 


/ 


36: Sande Mans 


- ; denn feinohf die Pflege, als die Nuhung, heſeuders 
de Milch⸗Viehes, iſt ihnen meiſtens uͤberlaſſen. 
Am deutlichſten entdeckt ſich der — der Geſchick⸗ 


Jichfeit der Bauer: Frauen bey dem Molken-Werke, 


- An der Qualität der Producte diefer Art, welche man 


auf den Wochen; Märkten in den Erädten, von gen 


Bauern fauft, und die Fehler, die man daraus ſchon 


vermuthet, beftätigen fich ben dem. eigenen Anblicke 
der Behandlung dieſes Gefchäfted in den Häufern 


der Bauernfeibfl, Die Art der Aufbewahrung der 


Mitch in der allgemeinen Wohn: Stube, enthält eis 


nen Haupt: Grund der Verderbung aller derer Sa⸗ 
chen, welche daraus verfertigt werden. Wenn aber 
auch die Milch vorfichtiger behandelt wiirde, amd 
man diefelbe im Winter. in einer Kammer neben Der 


. "Stube hätte, wohin durch eine Roͤhre vorm Ofen aug, 


Die nöthige Wärme geleitet werdeu koͤnnte, und in 


: Sommer den Keller dazu wählte, fo ift das fernere 


1» 


Verfahren in der Zubereitung der Butter, und ans 
dern Prodncte, oft fo fehlerhaft, daß dadurch der 
Werth derfelben fehr berabgefegt wird. 

2. Die indäftrisfe Benutzung der durch gemein: 


ſchaftlichen Sleiß verarbeiceren Broducte. Die 


bierher gehörigen Geſchaͤfte, find: 1) richtige und 
gute Aufbewahrung der oekonomiſchen Producte; 
2) vernünftige Eintheilung und Anwendung zum eiges 


‚nen Gebrauch; 3) indäftridfe Bearbeitung zum hoͤ⸗ 


been Werth ben den Berufe. Die Borrathe: 
Kammer einer Haus: Frau ift mir der ficherfte Mage 
Stab ihres oefonomifchen Charakters. Ben der 
ſtaͤdtiſchen Haus: Mutter läßt fid) aus dem Anblicke 
derfelben nur auf ihre Liebe zür Ordnung und Rein⸗ 
Jichfeit, fo wie auf den Grad des Wohllebens im 
Haufe, ſchließen; die Vorraths⸗Kammer der laͤnd⸗ 
lihen Haus« Frau aber verrärh auch den planmäß: 
igen Fleiß derjelben, durch den Reichthum welcher 


bier 





— 
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hier herrſcht, fo wie die Unordnung hier, en 


ungen des größten Fleißes, der beym Ackerban, Cars 
‚ senbau und der Viehzucht angewendet mwiurde,..:oft 


wieder verſchlingt. Die Aufbewahrung der ſelbſt 


gezogenen Gemuͤſe, von Garten/ und Feld Früchten, 


Das Einmachen des Kohle, der Birk; Bohnen, das 


Auftrocknen deg Obſtes, wie audy die Aufb ng 


der Bedürfniffe aus dem Thiers Reiche, das Chu 


‚ten, Einfalzen und. Räuchern des. Fleiſches, Aufbe 


ung der. Butter, Käfe und Eyer, u, f. w. werden 
Gegenftände des Unterrichtes ſeyn. Wenn baräber 
beftimmte richtige Begriffe verbzeitet waͤren, alsdann 


kaͤme es nur dgrauf an, daß der reiche Verrath, weis 
- cher das Haus des Land: Mannes erfüllte, vichtig 


eingetheilt und angewendet wuͤrde; Das feht aber ſehr 
vielfache Kenntniffe und Fertigkeiten voraus, deren 
Mangel: niche felten ſehr nachtheilige Folgen Bat; 
Ynzufriedenheit der Dienſt⸗ ——— Uneinig⸗ 
keiten in der Ehe, werden dadurch veranlaſſet. So 
kann z. B. der Acker und Garten des Bauers aufdas 
beſte beſtellt ſeyn, die Viehzucht im vorjuͤglichſten 
Stande ſich befinden, aus beyden Quellen reicher 
Vorrath der beſten Lebens⸗Mittel in Keller und Vor⸗ 
sache s Kammer hinſtroͤhmen, und doch ift es bey allen 
dem Meichthum möglich, Daß der Eigenthuͤmet dep 
feiben feinen Nachbar, den Tages Löhner, wegen feis 
nes beflern Brodes, gefundern Biered, und der. 
ſchuackhafter zubereiteten Speifen, beneidet. Die 
Urfache, warum das öfter der Fall ift, liege darin, 
Daß die Frauen der Tage: Löhner in ihrer Jugend als 
Mägde gu dienen pflegen, und es ſich da ofk trifft, 
daß ein folches Mädchen ihre Jugend in einem Haufe 
zubrachte, wo fie Gelegenheit fand, die Gefchäfte 
der Küche und der Haushaltuhg richtig zu lernen, 
May darf aber nur auf dem Lande gelebt haben, um 


au willen, daß dieſe en fich bey den Bauer⸗ 
J 5 


Frauen 


* 
⸗ 


458 Land» Mann. 
Feanen ſehr ſelten frrden, und daß die beſten Probur 


-  ete durch die ungefchichte Zubereitung ſowohl unge 
, nießbare als ungefimde Nahrungs; Mittel: werden. 


’ 


\ 


Diefe ſchlechte Beſchaffenheit der Speifen und Ge 


traͤnke reizt dann die Männer zum Branntwein, und 


Die. Weiber zum Kaffetrinfen, dadurch wird Geiſt 


. amd Körper verderbt, und der. Wohlſtand untergra⸗ 
. den. Die nothwendigſten Gefchäfte dieſer Art, find 
bulſo: Backen, Brauen und Kochen; ferner, die Ge⸗ 
ſchaͤfte, welche ſich auf Waͤſche und Kleidung bezie⸗ 
ben. Rein und ganz follee die Waͤſche und Kleidung 


des Land: Mannes. immer fo fehr fern, als die Mrs 


beit, mit weicher er umgeht, es zulaͤßt. Er follte 
beydes, in fo fern es moͤglich ift, von den Producten 
. feines eigenen Fleißes nehmen, und ſich ſelbſt an der 


Zorm, fo viel er nur koͤnnte, Antheil verfchaffen. 
Durch diefe billige Forderung wird aber zugleich vor⸗ 
aus gefeßt, daß die Mädchen und Frauen in ben 
Bauern-⸗Familien die Gefchäfte des Spinnend aller 
Art, des Naͤhens, Strickens, Webens, Wafchens, 


und felbft des Faͤrbens, fo weit in ihrer Gewalt haͤt⸗ 


ten, um dadurch ihre und ihrer Haus-Geſellſchaft 


Beduͤrfniſſe bie auf.einen gewiſſen Punet zu befriebs 


igen, ja felbft ihren Anzug dadurch in den Augen dee 


Vernuͤnftigen um ein Großes zu erhöhen, baß er zus 


gleich ein Beweis ihres Woblſtandes und ihrer 


ſchicklichkeit würde. Der Unterricht in den Induͤ⸗ 


firies Schulen wird darauf vorbereiten, und die Bey⸗ 





fpiele der Flügften und beften Bäuerinnen in jedem 


Horfe werden den übrigen Luft und Much zur Nach⸗ 


folge madyen. Die Sertigfeit, weldye ſich die Baͤuer⸗ 
innen in diefen Arbeiten mit der Zeit erwerben, wird 


fie auch immer weiter in Der Veredlung ihrer Haus⸗ 
halts⸗Producte zum Verkauf führen. Wenn det 


Flachs ſchon, fo wie die Hede, richtig fortirt, und 


jedes zu dee Abficht, wozu es ſich am beiten ei 
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vbeſtinnnt wird, erhoͤhet füch das gefponnene Garn 
Durch feine Oleichfoͤrmigkeit, und giebt,, wenn es ger 
ſchickt verwebt wird, eine tigentliche Kaufmanns; 
Mare; ‚und nicht eher, als bie es das unter ihren 
Händen ward, giebt es die induͤſtrioſe Bäuerinnweg. 
Huf eben die Weiſe wird die Baͤuerim ihre Wolle, 
zu deren befferm Wuchs fie, wenn es nörhig war,, 
Das Melfen der Schafe abſtellte, dadurch im Preife 
noch erhöhen, wenn fie die fchlechtere zum eigenen . 
Gebrauch auswirft, und nur bie ſchoͤnſte dem Tach⸗ 
Macher bringt, m ſ. w. Alles das aber, was fuͤr 
die induͤſtrioͤſe Bearbeitung der Landes⸗Producte ges 
than werden ſoll, muß ſorgfaͤltig aus den Umſtaͤnden 
Des Ortes und aus Den'Öelegenheiten zum Abſatz ab⸗ 
gezogen werden; denn es konnte den beſten Aufang in 
der Entwickelung des Induͤſtrie-Geiſtes unterbre⸗ 
chen, und jeden neuen Verſuch vereiteln, wenn Der 
Dauer ſich geräufche glaubte, da er das nicht abſetzen 
koͤnnte, woran er ſchon fo ‚vielen Fleiß wendete, ' 
Neben diefem allen, was fuͤr Die kuͤnftͤgen Haus: 
Frauen unferer Bayern gu wiünfchen- märe, iſt noch 
ein fehr wichtiger Puntt der, Daß fie 3. von der ers 
fen pbyfifhen um® moralifhen Erziehung der 
Kinder mehr gefunde Wegriffe bekaͤmen, und zu eis 
nem gehoͤrigen Verfahren angeleitet würden. Wie 
jungen Maͤdchen, welche zur Wartung der Kinder 
gebtauche werden, nrüflen über Die koͤrperlichen und 
geiftigen Berwahrtöfungen, welche mit den Kindern 
oft vorgeben, belehrt werden, ihnen muß man über 
die Behandlung diefer huͤtfsbeduͤrftigen Geſchoͤpfe im 
Ganzen, über dientiche Nahrung, das Map un die 
Zeit wie fie zu heben «fl, über reinficdye Wartung, 
und über Die Zeichen des Wohlſeyns und der Krank; 
heit der Kinder, fo wie über die erſten unfchädfichen, 
ja oft fehr wohlchätigen Mittel ben einzeinen fehr 
- Bennbaren Zufällen,. Belehrung geben. Sie pe 
P ® — er 
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ernſtlich gewarnet werden, vor allen dem, was in die 
zarten Koͤrper und Seelen, gleich tiefe und unaustilg⸗ 
bare Falten der Berbildung und Verkruͤppelung rin? 
Druͤcken fann. : Man nmuß fie anleiten, an ſtatt, wie 
: Biber, die Kinder durdy Schred : Bilder zur Ruhe 
zu bringen, ihnen eine: Unterhaltung verfihaffen zu 
koͤnnen, die ihren nad) und nad) ſich entwickelnden 
Kröfteh, ihren allmählich fich auffchließenden Sins 
nen, Webang und Stärkung gewährt, und eine na⸗ 

ruͤrliche Richtung giebt. " 
Mirtel der Bildung des Bauerns Standes 
zur Induoͤſtrie. Wenn jeder auf feinem Standpuns 
ete unumterbrochen wirfen, wenn er Das thun fell, 
wodurch fein Wohlſtand ſo verbeſſert wird, Daß er 
die Mittel zum erhoheten Lebens : Genug gemährt, 
"und die Leiſtung der Pflichten gegen die Gefellfchaft 
erleichtert, fo ift die erfte Bedingung, unter welcher 
‘er das nur ann, Geſundheit. Das volle Gefühl 
‚der Gefundpeit kann aber auch ih einem Men ſchen 
feyn, und er ift doch entweder twäge, oder thut Das 
nicht, thut das nicht recht; was er in feiner Lage tun 
follte, weil es ihm an Begriffen überhaupt, oder an 
den beftimmten ‘Begriffen und ihrer Klarbeir fehlt, 
welche feine Kräfte beleber, und ihre Anwendung 
zweckmaͤßig leiten ſollten. Es entſteht Daher Die dop⸗ 
pelte Frage: wie muß für die Geſundbeit des Land⸗ 
Mannes geforgt; und wie kann die Summe lebends 
iger Kräfte im Bauern s Stande durch eine vermünfts 
ige Herrſchaſt ber die Yegriffe dieſer Menfchen vers 
mebrt, und ihre zweckmaͤßige Anwendung gefichert 
. werden? Die Beantwortung der erften Frage leitet 
auf einige Berrachtungen über die medicinifche Dos 
lizey der Dörfer, wovon meiter unten ein Mehreres 
Horfonmmen wird, Iſt durch eine vernünftige medis 
einifche Potizen die Summe der “Kräfte im Bauern⸗ 
Grande vermehrt, ſo kommt es darauf an, den > 

f 
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ſichtskreis diefer Menſchen vorſichtig zu beſtimmen, 
und das gefchieht tbeils durch die Schulen, theile 
Durch den Unterricht der Alten. Leber die Schulen 
werde ich mich im Art, Land : Schule näher erklaͤ⸗ 
ren. - Da aber ohne gleichförmige Fortbildung der 
Aiten, die Erziehung der' Jugend nicht von voller 
Wirkung ift, fo darf die Belchrung der Alten niche 
aus der Acht gelaffen werden, und man muß die viel⸗ 
fachen Schwierigkeiten zu überwinden fuchen, welche 
allerdings damit verbunden find, theils um die Plane, 
weiche man mit den Kindern bat, deſto gluͤcklicher 
auszuführen, theild auch mit dem ganzen Geſchaͤfte 
der “Bildung des Bauern: Etandes zur Indüflrie 
fchueller fortzuräcken; in der erften Abſicht deswegen, 
weil.die Kinder nur einige Stunden Des Tages in ber 
Schule find, und hernady die Widerſpruͤche der Aels 
tern, ‚zu denen fie zurückkehren, leicht niederreiſſen 
würden, was man in der Schule bauete; auch dar⸗ 
. am, weil die Kinder nur bis zu einem getbiffen Alter 
(gemeiniglich bis zum 14ten Jahr) Die Schule befüs 
dyen, und wenn man fie entiäßt, ganz wieder der 
Leitung ihrer Welten anheim fällen. Die Charas 
ktere Pönnen in diefem Aiter Die Feſtigkeit noch nicht 
haben, daß fie den Widerſpruͤchen der Aeltern, : auch 
- bey den deutlichſt erfannten Grundſaͤtzen felbftftändig 
widerfteßen follten, weil ed ganz etwas anders iſt, . eis 
ne Sache mwiffen, und diefe Kenntnig ben eintresens . 
den Hinderniffen im Einzelnen anwenden, In Dee 
zweyten Ruͤckſicht, des fehnellern Verbreiteng der ins 
düftriöfen Behandlung aller oekonomiſchen Gegen: 
Räude, gewinnt man fehr viel Dutch den Unterricht 
Der Alten, weil alsdann, fobald' Verſuche im Kleinen 
gemacht, und gelungen find, die Anwendung im Gro⸗ 
Ben gemacht werden kann, da man im Gegentheil 
dieſe Öeneration iprem Schickſale uͤberlaſſen, und 
erwarten muß, dab der Same, welcher ._. 
1 : in⸗ 
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Kinder ausgeſtreuet ft, in der folgenden Cenerarien 
Fruͤchte bringe. Die Schwierigteiten bey der ‘Bes 
lebrung der Alten find aud) wahrlich fo groß nicht, 
als man fürchtet, und es giebt gewiß noch fehr viele 
Mittel, ſich Zugang zu dem Faſſungs⸗Vermoͤgen ber 
Bauern zu verſchaffen, und ſie von der Guͤte und dem 
Vortheile neuer Verfahrungs⸗ Arten zu überzeugen. 
Das wirkſamſte unter dieſen ift wohl die muͤndliche 
Unterhaltung. mit ihnen. Kine folche Unterhaitung 

: erfordert ein eigenes Talent, was nicht ein Jever 
“hat, wodurd) aber demjenigen, der ed beſitzt, das 
Geccſchaͤft des Unterrichtes diefer Menfchen ſehr er⸗ 
. leichtere wird. Dieſes Talent des Volks⸗Lehrers, 
iſt in folgenden Haupt: Zügen kennbar: Einfachheit 
und vollwichtiger Werth des Charakters, der auch im 
Aeuſſern ſech ausdrückt, und „dadurch dem ungebitdes 

. zen Menfchen merklich wird; Leichtigfeit des Ideen⸗ 
Ganges und natürliche Verknuͤpfung derfelben, ohne 

zu kuͤhne Uebergänge; finnliches Vergegenmwärtigen 
jedes abgezogenen Begriffes durch Gefchichte, genoms 
men aus dem Geſichtskreiſe, und bearbeitet für Den 
Wirkungskreis des Zubörert. Dazu gehoͤrt aber 
* gründliche, vorzüglich praktifche. Kennmiß deſſen, 
was man lehren will. Ferner ift die Sprache eine 

; Haupt s "Bedingung des gluͤcklichen Unterrichtes. 
Auf einer Seite iſt zwar die Sprache der Bauern ſich 
gleich, in fo fern fie naͤhmlich von der ihnen eigenen 
:concreten Denk: Form gebildet wird; aber es reicht 

. nicht allein zu, ſich da hinein verfeßen zu koͤnnen; 
man muß, um dem ‘Bauer recht nabe zu fommen, 
nicht zu ibn, ſondern mit ihm ‚reden koͤnnen, und 
das feßt voraus, daß man feine Provinzial: Sprache 
bis zu dem Grade in der Gewalt bar, daß man fie 
nicht nur vecſteht, fondern aud) in derfelben zu ibm 

- fprechen fann, denn font nörhıge man ihn in einer- 
. Sprache zu reden, deren er nicht maͤchtig iſt, und lei⸗ 
Ä set 
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set ibn nun eben ſo weit von den Sachen meg, als 


man ihn noͤtrhigt auf Die Worte zu merken. Wer 
aber diefe angegebenen Figenfchaften hat, ber kann 
fid) zuverfichtlich mit dem Bauer in Gefpräche eine 
laſſen, ‘denn er wird gewiß, wenn auch nicht ſogleich, 
gute: Wirkungen feiner Lehre entdecken. Buͤcher 
wuͤnſche ich dem Bauer wenig; er hat das Geld um 
fie zu kaufen, und die Zeit ſie zu leſen, nicht ührig, 
und biernächft find fie auch. meiftens weder Geld noch 
Zeit wertb. Die Gründe davon liegen zum Theil in 
dem Mangel der Regeptivitäe des Bauers für Unter⸗ 


richt aus Büchern, theils in der Befchaffenpeit der 


Bücher ſelbſt. Beckers Noth⸗ und Zuͤlfs⸗Buͤch⸗ 
lein (*), und Zerrenners Voſtsbuch (), find zwar 
von der Are, Daß der Land: Mann vielen Mugen dar⸗ 
aus ziehen fönnte, aber ich glaube gudy, daß man 
Die Zahl der eigentlichen Bücher für den Land: Mann 


nicht zu-febr vermehren muͤſſe, und daß weit mehr 


Mutzen durch Provinzial : Blätter, weiche einzeln 
heraus fommen (***), durch gute Kalender. (***") und 
einzelne Rathſchlaͤge, welche man dem Bauer bey 
verſchiedenen Veranlaſſungen giebt, geſtiftet werden 

koͤnne. | : 
Sorge fir die Anwendung der Ardfte des 
Bauers. Die Lage, in welcher die Perfonen diefes 
Gtandes ſich gewoͤhnlich befinden, verucfacher, — 
ie 


(9 Yrerhs und Adlfs; Büchlein ſaͤr Bauersleute, oder lehr⸗ 
reiche Freuden⸗ und Trauergeichichte des Dorie Mild⸗ 
beim, für Junge und Alten, beichrieben von Rud. 
Zachar. Beer. Gotha und Lpi. 1788, 8. 10.52. 

m. 49 Holsfchnaitten. 


(**) Siebe oben, &. 422. ? | 
(9) 3.3. die Monarhobogen für den Landmann im Heſſen. 


(* Nůtzlicher und gerreuer Unterriche fir den Land s und 
Bauersmann, ein allgemeiner oefonsmifcher oder Lands 
wirthichafte » Nalender, welcher, ſeit 2770, jährlich im 
Stutgart heraus kommt. — 
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ſie oft bey dein beſten Willen das nicht vermögen, 
"wozu fie Kräfte-in ſich haben. Die erfte Bedingung 
. alfo, unter welcher dieſe ihre Kräfte jur Antvendung 
kommen Cönnen, ift: daß man die Hinderniſſe, wel⸗ 
. che ſich hierbey finden, wegraͤume. Man muß alfo 
3) den, Bauer fo fezen, daß er nach einem vers 
nuͤnftigen Plane feine Wirthſchaft führen Fann. 
Sroßnen und Gemeinheiten find die Bande, . welche 
den: Bauer ander felbfiftändigen Handlung hindern. 

Man verwandle demnach die Natural: Dienfte im 
Abgaben Inſonderheit mache ‚man vden- Land: 
Mann dan von feinem Watural s Dienfte fren, und 
verwandle den Dienſt in eine Abgabe, wenn er 
- feine Zeit nnd Kräfte zum eigenen Wohlftände Bo: 
ber nugen fann, als zu dem Preife, wozu ihm der 
Natural⸗Dienſt angerechnet wird. Da ſich aber 
- Die Preife der Dinge, und mit ihnen auch der Lohr 
der Hands Arbeit ähdert, fo muß diefe Einrichtung 
nur für gewiſſe Jahre gemacht werben, oder man 
muß Die. Vergütung des Dienftes auf Frucht: Zinfe 
feßen, die der Veraͤnderung des Werthes nicht fo 
ausgefegt find, als das Geld. ‘Die Aufhebung der 
©emeinpeiten, ift zwar eine Bedingung der Induͤ⸗ 
firie des Land: Mannes; allein, zu ſehr Damit zu eis 
len, ift eben fo wenig rathſam, als fie zu lange auf: 
zuſchieben; denn ehe der Bauer nicht recht weis, 
wozu er die ihm zufallende Partie nußen folle, hat 
für ihn der privative Befig den vollen Werth nicht, 
und dad Geſchaͤft der Theilung felbft wird febr ers 
ſchweret werden, fo lange noch nicht der Wunſch 
vieler Glieder einer Gemeine daffelbe erleichtern 
hilft. Iſt man fo weit mit Bauern gekommen, daß 
ihnen ihr Terrain zu enge wird, dann werden fie felbft 
die Aufhebung der Gemeinheiten wünfchen, und man 
. Bat nicht allein’feichtere Arbeit bey der Theilung, fons 

dern es wird and) jede einzelne Partie nun gleich voͤll⸗ 

! iger 
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iger genug. Der Anfang Fönnte am fuͤglichſte 

ben der Wald; Huͤtung gemacht werden, denn dam 

‚bangen zu viele Mißbräudye zufanımen, als daß di 
ſes Gefchäft one großen Nachtheil aufgefchob: 

werden fönnte. So bald es alfo Durch Bermeffur 

und Taration ausgemittele ift, wie viel einer Gemeit 

die. Weidein einem herzfchaftlichen Walde werth fe 

d. 5. wie viel Privariven Grund und Boden man i 

nen zum Erfaß fire Diefes Recht, nad) Billigkeit ei 

räumen müffe, fo fann ein Plaß von diefer Groͤß 

deffen Boden und Lage zu der Abficht am ſchicklic 

ften ift, abgeholt, und nach, dem Beduͤrfniß der ei 

zelnen Einwohner ‘unter fie vertheilet werden; d 

Wald befeflige man mit Gräben und Hecken, m 

verfiebt die Fingänge mit Schlag: Bäumen, ui 

- fegt eine harte Strafe auf jede Lebertretung der E 
fege, die jur beften Cultur und Nußung des Wald 

gemacht worden find... Die Landes: Regierunge 

. welche die Induͤſtrie der Unterthanen noch dem ma 
ven Werthe ſchaͤtzen, verbinden mit Diefer negativ 
Huͤlfe, wodurch fie diefeiben zum "Betrieb ihrer E 
fchäfte in den Stand feßen, auch einen pofitiven Bı 
ftand. Ich verftehe hierunter zuvörderft die Sor 
für gute Samen: Früchte ſowobl überhaupt, < 
auch vornehmlich in Mißwachs-Jahren; ferner, | 
Veranſtaltung, daß diejenigen Gerächfchaften, w 
che ſich ver einzelne Bauer nicht anfchaffen fann, u 
- Die ihm doch feine Arbeit erleichtern und ihren Erfi 
begünftigen, 3. B. ein Erd: Bohrer, ein Wiefi 
Pflug; eine Staub: Mühle ze. auf öffentliche Koftı 
oder auf Koften einer jeden Gemeine angefchaffer w 
den. Drittens erftreckt ſich dieſe Sorgfalt über die E 
richtung der Gebäude auf dem Lande, und endlich uͤl 
Die Berbefferung der Viehzucht, Durch Einführung! 
beften Maßen des Viehes. 2) Der Bauer, wenn 
aud) von der beſten Merbode der Betreibung feiı 
Ort, technol. Enc. LX Tb. Gg wir 
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wirthſchaftlichen Gefchäfte unterrichtet, und in den 
Zuftand verfegt ift, daß er etwas vortheilhaftes ans 
ternehmen, Pönnte, bedarf Doch, um dieſe Kenntniffe 
anzuwenden, noch einer Aufmunterung; und Dazu 
find erjtlich vorſichtig gewählte, zum gluͤcklichen 
Erfolg. geleitete Beyſpiele fehr nüßlich. Fehlge⸗ 
ſchlagene Verſuche fehaden zu fehr, als daß man nicht 
Urſache hätte, in den Wahl defien, was man dem 
Bauer zur Nachahmung vorftellen will, alle Bors 
ficht zu beobadyten. Verſuche in der Agriculture koͤn⸗ 
nen am beften von ‘Beamten und Predigern gemacht, 
und, wenn der Erfolg der Hoffuung entfpricht, dem 
Land: Manne in der Gegend‘ zur Nachahmung ems 
‚pfoblen werden. Fehlt es in der Nadybarfchaft an 
einer folchen Gelegenheit, foift mangezwungen, einen 

- Mann aus der Gemeine ſelbſt zum Anfange einer 
- neuen Verfahrungs-Art aufjufordern, und hierbey 
ift dann noch mehr Vorſicht in Wahl, und Ausführs 
ung noͤthig. Die Verſuche in indüftriöfer Bearbeitung 
der Kandes:Producte, bangen in ihrem glücklichen 
Erfolge, theils von ver Geſchicklichkeit der Perfos 

‚ nen, die in folchen Arbeiten Unterricht, geben, theils 
von der Empfänglichfeit derer, welche unterrichtet 
werden, größteneheils aber von dem Bortheile, der 
aus einer folchen Unternehmung entfteht, ab. In 
der erften ‘Beziehung mird die Wahl der Lehrer und 
Lehrerinnen und die Uebung ‚der Lernenden entfcheis 
den, und in der festen, die glückliche Wahl des Ges 
genftandes, wobey zu rärhen ift, Daß man mit dens 
‚jenigen Arbeiten juerft anfange, welche zu den allges 
mein nothwendigen Bedärfniffen gehören, und in die 
fihon gangbaren Befchäftigungs: Arten, als unters 
geordnete oder weiter veredeinde eingreifen. Sind 
erſt einige Perfonen in einem Dorfe, die fi) mit gu: 
tem Erfolge auf eine neue Beſchaͤftigung der Art 
legen, fo wird Das Beyſpiel gewiß mehrere aufmun: 

j tern. 
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‚rem Am ſchwerſten wird es immer ſeyn, DE Ge 
fchäfte der Küche und der ihnern Haushaltung durch 

Benfpiele unter den Bäuerinnen zu einer gewilfen 

Vollkommenheit zu bringen, weil es zweifelhaft ft, 

ob in jedem Orte eine Haus: Mütter gefunden wird, 

welche der Rathſchlaͤge, die man ihr geben koͤnnte, ſo 


empfänglidy, als willig und geſchickt ift, Das Andern . 


wieder mitzusheilen, was fie richtig gefaßt und gluͤck⸗ 
lich geübt Bat: allein auch hierbey muß nur erſt ans 
gefangen werden, und es ergeben ſich neben den Hits 
derniſſen auch Beförderungs- Mittel. Das Dieren 
Der jungen Bauern und ‘Bäuerinnen auf adelichen 
Gütern, bey Beamten und Predigern, kann in alfer 
Adficht fehr viel wirken. Da mwo‘ein gemäßigter 
Dienit- Zwang herrſcht, Pönnte der Land: Wirth, 
welcher Berftand und Herz dazu hat, diejenigen uns 
ger den jungen Bauern und Bäuerinnen ‚auffuchen, 
welche der Aufflärung, die er ihnen geben kann, am 
empfänglichften find, und von denen er ſich Hoffnung 
macht, daß fie beym Zuruͤckkehren in ihre eigene 
Haus haltung den beflen Gebraud) von dem, was fie 
hier faben, machen werden. Mehr Verdienft bar 
ein Beamter oder Guts-Beſihzer in einer Gegend, . 
wo Diefes Recht der Auswahl fehlt, wenn er zum 
Beten der Landes, in diefer Ruͤckſicht, feinen Dienſt⸗ 
Bothen ders Aufenthalt bey fich, der ihnen nüglidy 
werden fann, auch fo angenehm und einladend- 
macht, daß die. Wahl ihm ohne jenen Zwang frey 
ſteht. Das ficherfte Mittel, den Bauer zur An: 
wendung feiner Kräfte nach geläuterten "Begriffen zu 
bewzgen, ift, zweytens die gegruͤndere Hoffnung eis 
nes dauernden Bewinnes bey der bebarrlichen es 
folguna guter Rarhfchläge und Beyfpiele, Die 
zwey Haups- Beweggründe für den Bauer zur An: 
flrengung feiner Kräfte, find Beld und Ehre. Am 
ficherfien lobt man da EEE 

. — g 2 aus, 
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aus, wo ber Bauer zu’ eigener Erziehung ober Ber: 
fertigung fonft gefaufter nothiwendiger Natur: und 
Kunft: Producte anzereizt werden fol. In den In⸗ 
düftrie s Schulen felbft, wo man doch mit Kindern zu 
tbun bat, denen das Ziel nahe geſteckt werden muß, 
ſuche man ſchon den Fleiß fo zu leiten, Daß die Pros 
ducte deffelden entweder braudybar zur ‘Befriedigung 


eigener ‘Bedürfniffe, oder verfäuflicye Waren wer: 


den, für .die der Abfaß gefichert ift; oder, meldyes 
unter gewillen Bedingungen daß befte ift, man fchaffe 
ihnen Kohn: Arbeit. Der unmittelbare und forts 
dauernde VBerdienft bey folchen Arbeiten, wird Reiz 
genug zur anhaltenden Thätigfeit werden. Die 
Auszeichnung des vorzüglichen Talents und Fleißes 
durch Ehre, muß ebenfalls mit der größten Vorſicht 
- gefcheben, damit nicht das zu flarfe Fichte, welches 
auf Einen fälle, ihn feibft blende, und Andre zu ſehr 
in Schatten lege. 6 gehört fehr viel Iocale und 
ſelbſt perfönliche Kenntniß dazu, um ſolche Aufmun⸗ 
terungen, als z. B. das Rofen: Mädchen des Hrn. 
Hell, das Feſt der guten Leute in Frankreich ꝛc. zu 
veranftalten. Man kann dabey fo leicht den eigent> 
lichen Ton verfeblen, fälle fo oft in das Spielende, 
daß man ſich die Erreichung jener ernftbaften Abſecht 
: eben fo fehr erfchwert, als erleichtert. Bey Kin⸗ 
dern in der Schule fann man durdy Zeichen an dee 
Sitten: Tafel, (wovon ich im Art. Land: Scyule 
fprechen werde,) den bebarrlichen Fleiß und das an: 
baltende gute Betragen auszeichnen, und dadurch 
zur Verbreitung des wahren Ehr-Triebes unter dem 
Ermachfenen bahnen. 3) Es muß aber auch dafuͤr 
geforger werden, daß der Bauer in den Befchäfr 
ten, 3u denen er aufgemuntert ift, nicht aeftörer 


werde und ermöde, Die Urfachen der Störung. 


der feimenden, ja auch der ſchon feft gewurzelten In⸗ 
duͤſtrie find fo vielfach, Daß ich nur einige der —— 
li 
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lichſten beruͤhren kann. Krieg und innere Unruhen, 
find die gefaͤhrlichſten Feinde der Induͤſtrie, fie koͤn⸗ 


nen in einem Lande DaB in kurzer Zeit ausrotten, was 
man durch Jahre langen Fleiß pflangte, und zum Ge⸗ 


deihen bradyte. Die Geſchichte, und ſelbſt die Ges 


fehichte des. Tages, belehrt ung davon. - Was Krieg 
und Aufruhr im Großen wirken, das mwirfen andere 
particulare Unfälle im Kleinern. Wetter⸗Schaden, 
Vieh: Seuchen, Brand ıc. flörten ſchon den Fleiß 
und Wopfftand. des Land: Mannes, ynd machten 


feine Hände finfen. Je weniger es in unferee Ges 


malt ift, jene Berheerungen der laͤndlichen Induͤſtrie 
zu hindern, je ſchwerer es ift, den Schaden, wetcdyen 
fie ftiften, zu erfeßen, um deſto mehr muß es denen, die 
das Wohl des Landes beforgen, am Herzenliegen, diefe 
Unfälle zu verhüten, und. ihre fhädliche Wirfımgen ,. 
zu mildern. Vieh⸗-Arzeney⸗Schulen und "genaue 
Huffiche über die Gefundheit des Viehes, Vieh⸗ 
Aflecuranzen, Feuer⸗Ordnungen und Verſicherungs⸗ 

Anftalten, auch, wenn es moͤglich ift, ſolche für die 
Hernde, würden Mittel feyn, den Aufällen vorzu⸗ 


- Beugen, oder doch ihren Druck fo zu vertheilen, daß 


/ 


man ibm Gelegenheit er Abſatz feiner Producte, 
* ⸗ 9 3 


er dem Einzelnen weniger empfindlich fiele. Endlich 
find auch die Bertel: und Armen-Anſtalten auf dem 
Lande, eine Angelegenheit von großem Einfluß auf Die 
Volks-Induͤſtrie. Es muß den Geift der Induͤſtrie 
Unter den Bauern gewiß fehr unterdrücken, wenır 
eine Schaar von Bertlern feine Wohnung täglic) bes 
flürmen, mit ibm die Früchte feines Fleißes cheilen, 
durch manche Kunftgriffe der Gaunerey ihn beruͤcken, 
- bey ihrem Muͤßiggange oft beffer, als er ſelbſt, 
leben. a” 

Die Sorge für die Fortdauer des Gewinnes, 
den man dem Bauer von feinem induftriöfen Fleiße 
verfprady, muß ſich aber auch fo weit erfirecken, daß 


und 
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und zum Verdienſt bey denen Arbeiten, die ihm ge⸗ 
lehrt worden find, verſchaffet. Es ſchadet ſehr, 
wenn eine Gewerbe⸗-Gattung, welche der gungen Le⸗ 
beng: Art des Volles bisher Die Richtung gab, auf 
ein Mabhl zu finfen anfängt ;. und nıan hat Daher ſchon 
aus Diefer Urſache forgfältig darauf zu febeh, Daß 
Abſatz und Verdienſt dem Volke, welches zur Induͤ⸗ 
ſtrie erzogen iſt, nicht fehlen. Endlich find auch Die 
Dolts: Beluftigungen in der Ruͤckſicht unferer Auf: 
merffamfeit würdig, worüber ich mich weiter unten 
näher erflären werde. — 
Das alles kann nur ausgefuͤhrt werden, wenn 
2. die Landes-Induͤſtrie ein Gegenſtand der Auf⸗ 
x mertfamtee Age beftimmten Landes: Lolleaii iſt, 
amd man die Ausführung in einzelnen Diftricten, 
- „gepräften Wännerh auftraͤgt; 2. wenn viele Ders 
fonen aus allen Ständen fidy vereinigen, und ges 
meinſchaftlich an der Verbreitung der Landes Ins 
duͤſtrie arbeiten. So nothwendig ed ift, daß alle 
Staͤnde Autheil'an diefem Gefchäfte nehmen, eben 
fo noͤthig ift ein beſtimmtes Collegium,. wohin alle 
Nachrichten, Worfchläge und Bitten geben, woher 
alle Rathſchlaͤge, Warnungen, Befehle, Belohn⸗ 
‚ungen 2c. unter höchfter Autorität fommıen. Ob Das 
Collegium ein eigenes dazu beftimmtes fenn koͤnne 
amd müffe, ob die Gefchäfte ſich für ein ſchon beſte⸗ 
bendeg, und fie welches unter den ſchon eingerichres 
ten fie ich) am beften fehicken, darüber läßt fich frey⸗ 
Yich nur im beftimmten Fall etwas fügen. In jo fern 
die Grundlage des Ganzen fidy in der zweckmaͤßigen 
Einrichtung der Schulen findet, müffen die Conſi⸗ 
ftorien mit wirfen; was die Land Wirthfchaft und 
deren Verbefferungen betrifft, fo werden eigene Cofe 
legia oder Ghefellfchaften, oder einzelne Bediente, das 
dahin gehörige zu beforgen haben. So thun, 3. B. 
im Heſſen⸗Caſſeliſchen Die Land» Käthe dem Fuͤrſten 


* 
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die Vorſchlaͤge; im Preußifchen beſorgt die Provin⸗ 


ziel: Kammer das für die Sand Wirchfchaft zu un: 
ternebmende unter Approbation des General: Dires 
ctorii. Was die Aufmunterung der Jndüftrie durch 
Beförderung des Handels mit inländifchen Produs 
eten betrifft, Das werden die Commerz: Collegia bes 
arbeiten, u. ſ. m.; bey dem allen bleibt doch der 


Wunſch übrig, daß ein Collegium die eigentliche - 


Direction der Landes-Induͤſtrie führe, und mit den 
übrigen, welche Einfluß auf die einzelnen Theile des 


Geſchaͤftes haben, ſich unterhalte. Geſetzt, daß 


durch ein ſoiches hohes Collegium die Leitung der 
Iändlichen Indüftrie vermittelt würde, fo entſteht die 


Frage: wie erfährt daffelbe das Beduͤrfniß des 


Bauern s Standes, und die nöthigen Mittel ihm abs 
zubelfen, wer thut alfo die Vorfchläge? ferner, 
Durch) wen werden die Iandesperrlichen Rathſchluͤſſe in 
Anfebung der ndüftrie, an den Land: Mann ger 


— 


bracht, und wer beſorgt es, daß ſie ausgefuͤhrt wer⸗ 


den? Koͤnnen das nicht Beamte und Prediger an 
ihrem Orte alles auf das beſte ausrichten? Kann 
man nicht durch einzelne Auftraͤge, welche denen un⸗ 
ter ihnen gegeben werden, die Talente fuͤr das Ge⸗ 


ſchaͤft haben, auf eine ſehr gute Arc dieſe Angelegen⸗ 


heit beſorgen? Das Geſchaͤft iſt von der Art, daß, 


ſo ſchaͤtzbar auch der Beyſtand der uͤbrigen Stats⸗ | 
Hedienten ift, und fo nothwendig in der Ausführung 


auf viele unter ihnen a werden muß, doch 
durch ſolche commiffarifche \ 

vollftändiges und dauerbaftes bewirkt werden würde. 
In einem Difteicte muß eine Mitteld:Perfon zwis 
fhen dem Directorio und dem Banern: Stande 


ſeyn; diefer Mann muß dann aber neben dem morals 


ifchen Bedürfniffe des Land Mionnes auch fein oeko⸗ 


ebandfung allein nichts 


nomiſches richtig überfehen, und in Beziehung auf - _ 


Induͤſtrie, aus der deutlichen Kenntniß des Zweckes 
Bi 94 ‚und 


| 


« 
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und der Mittel, dienlicye Vorfchläge thin, und ges 
billigte Plane ausführen koͤnnen. Es muß ihm fo 
wenig an höherer Cultur fehlen, wodurch er die Acht⸗ 
ung und Huͤlfe derer fid) verſchafft, die über ibm find, 
ale an dem Talente fid) zum Land : Mann anftändig her⸗ 
abzulaffen, und feine Liebe und Folgſamkeit zu 'ges 
winnen. — 


Wenn ein Fuͤrſt, oder eine Landes⸗-Regierung, 
es nüßlich) findet, Veranſtaltungen zur Bildung des 
. Land: Mannes in der Jndüftrie zumachen, fo kann 
das nicht ficherer gefcheben, ale went in einer Pros 
vinz, die folder Hülfe befonders bedarf, und wo die 
Umftände fo zufammen treffen, Daß man einen guten 
Erfolg erwarten fann, fanft angefangen wird dem 
Ziele entgegen zu arbeiten, Zuerſt müffen dann die 
Schulen verbeſſert und mit Induͤſtrie-Claſſen verfes 
ben werden. Ein Mann, der die dazu gehörigen 
Talente und Kenptniffe bat, muß dann ganz dafür 
leben, dieſe Provinz nad) ihrer: natürlichen Beſchaf⸗ 
. fenbeit und ihren Einwohnern gründlich zu fiudies 
ren, es auszuforfchen,, welche Kennenifte und Fert⸗ 
igfeiten, an jedem Orte, dem Land: Manne die nöthe 
igſten und nüglichften fenn, mweldye Gewerbe: Zweige 
ihm Die boffnungsvolleften werden fönnen, und was 
für Beweggründe zur planmäßigen Thaͤtigkeit Die 
mehreſte Wirkung auf ihn thun werden. Was als⸗ 


. dann diefer Diann ale nüglic) und anwendbar findet, ' 


muß in den Schulen hingearbeitet werden. "Der 
tbätige- Antheil, den die Landes : Negierung an der 
Sache nimmt, wird unter den hoͤhern Ständen Auf: 
merkſamkeit für diefelbe erregen, und der Enthuſtas⸗ 
mus wird von oben herab in alle Stände fid) verbreis 
ten; ein jeder, welcher Kräfte bat, wird mitwirken, 
und freude und Belohnung finden, deren erempfängs 
lich if. 0 Be 
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Allgemeine Theilnahme und Miwirkung vies 
Jer Perfonen aus allen Ständen,’ if noͤthig, um 
Induſtrie in den Bauern » Stand zu bringen. 
1. Die Höchften Landes: Collegia find es vorzuͤglich, 
ohne deren ehätige Theilnahme das Geſchaͤft nie all: 
. gemein werden, und einen guten Fortgang: haben 
kann. Dan weis, mie viel ſchon aufdie dee ans . 
fomun: „Es ift der Wunſch des ‚Fürfen oder ber 
. „Regierung.“ Nie mancher, der entweder zu träge 
für irgend eine Arben ift, oder für den gerade dieſes 
Geſchaͤft nichts Anziehendes hat, wird angeſporuet 
oder herumgeleiter, bloß durch den Gedanfen an den 
Natzen oder Schaden, der ihm oder feiner Familie 
aus dem Benfalle oder der Mißbilligung der Landes⸗ 
Negierung entiteben könne, nad) dem er in ihre 
Wuͤnſche mit hinein gebt, oder. nicht! Ya, felbft 
der, welcher mit Leidenfchaft für dieſe Verbeſſerung 
‘ arbeitet, hat zu feiner Aufmunterung unter Den man? 
cherley Beſchwerden, die diefes Gefchäft gewiß mit _ 
ſich führe, den Beyfall der Obern und ihre Huͤife nd: 
thig. Es wird fich alfo nie der Geiſt der Theilnahme 
an der Angelegenheit durch das Ganze verbreiten, 
wenn die Landes : Regierung mit Kälte auf.diefelbe 
= ſieht. Won eben diefer baugen ja auch alle 
erfügungen zur Wegraͤumung der Sinderhiffe, und 
ſelbſt zur Begünftigung der guten Sache ab; fie fann 
Freybeit und Eigenthum, die Haupt: Bedingungen 
jeder froben Entwickelung der Induͤſtrie, dein Land⸗ 


Manne in dem Maße und zu der Zeit verfchaffen, wie 


es nad) genauer Prüfung für gut befunden wird, und 
die Conſtitutionen es erlauben. Die Bande. des 
Frohn⸗Dienſtes zu Löfen, wenn der Bauer Geſchick⸗ 
lichkeit und Gelegenheit zu höherer Nutzung feiner 
Zeit und Kräfte erlangt hat; die Abgaben deraeftalt 
in Maß und Art einzurichten, dag Gewerbe: Fleiß 
. und Handel durch fie mehr begünftiget, als geftöret 
©0.g5 wer; . 


N 
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werben; Werorbnungen zus Erweckung und Leitumg 
der Induͤſtrie zu verfaffen und befannt zu madjen; 
Belohnungen an Ehre und Geld da zu ertheilen, wo 
mit Pleinem Aufmande oft fehr vieles ausgerichtet 
werden kann; alles Hänge von der Landes: Regiers 
ung-ab, und es kommt alfo zuerft und vorzäglid) dar⸗ 
auf an, daß diefe ſich einer Sache, die fo ſehr Sache 
des States: ift, annehme, die ganze Angelegenheit 
» .aug einer geduldeten zu einer gefchäßten und beförders 
"sen erbebe, einzelnen Perſonen die autorifirte Wirk⸗ 
ſamkeit gebe, nach welcher fie. in diefem Geſchaͤfte 
fireben, und ohne melche alle Unternehmungen auch 
ben den beften Willen fehr eingeſchraͤnkt und;unvolls 

ftändig bleiben muͤſſen. Ä eo 
2. Der Land: Adel ift oft ald Grund: Herrfchaft 
in fehr vielen Stüden zu Abnlichen Befoͤrderungs⸗ 
Mitteln der. Induͤſtrie, ale die Landes: Regierung, 
im Stande, denn die Verleihung der Frenbeit und 
des Eigenthumes der Bauern hängt in vielen Gegens 
den von ihm ab, und eigenes Imereſſe ſchon forderte 
viele unter ihnen, weiche die Sache unbefangen bes 
teachteten, dazu auf, von der Gewalt, die fie in Haͤn⸗ 
den hatten, einen fo wohlthätigen Gebrauch zu mas 
chen. Wenn man den Adel aber audy nicht in Be⸗ 
ziebung auf den Bauern, Stand betrachtet, fo kann 
Doch durch Diefe Herren zur Verbreitung der Induͤ⸗ 
firie mittelbar und unmittelbar überaus viel beygetra⸗ 
gen werden, befondere wen. fe auf ihren Gütern 
wohnen, und die Wirrpfchaft mit Neigung und Kennt⸗ 
niß treiben. Belehrung und Benfpiel in der Agri⸗ 
eultur, Fan der Bauer bey den Edelmanne und in 
deſſen Feld⸗Fluren finden; Verſuche können hier ges 
macht, und, wenn fie gelingen, weiter. verbreitet 
werden. Das Anfehen des Herrn wird manchem 
Vorſchlage bey dem Bauer Eingang und Nachdruck 
verſchaffen, den er nicht angenommen hätte, wenn er 
| von 
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von einem Andern hergekommen wäre. Die Schul 
Anſtalten werden durch feine Theilnahme fid) verbeſ⸗ 
fern; die Lehrer werden ſich beſtreben, gut und nuͤtz⸗ 
lich, die Kinder, folgfam und fleißig zu ſeyn. 

3. Beamte auf dem Lande, find entweder Richs 
zer in einem gewiſſen Diſtricte, oder fie find auch zus 
gleich Pächter der Domanial  Defonomien, und in 

- beyden Ruͤckſichten haben fie auf das Volk eine fo 
nahe Beziehung, daß von ihnen, wenn irgend Sinn 
für die Berbeflerung des Zuftandes der Unterthanen 
in ihnen ift, fehr viel für die Bildung des Bauern 
‚Standes zur Induͤſtrie erwartet werden kann. Als 
Richter giebt ihnen ihr Anſehen einen Einfluß auf 
den Stand, welcher um fo ftärfer il, je meht der 

Bauer täglich Gelegenheit har, ihre Wirkung. auf 
fein Stück zu bemerken; daher kommt es, daß felbft 
Glieder der Göchften Landes ; Eollegien bey dem Bauer 

oft nicht in folchem Anfehen fteben, als fein Amt; 
mann. Die Genauigfeit, mit welcher der Beamte 

- des Bauers ganzen häuslichen Yuftand entweder 
felbft überfiehe, oder durch den Prediger des Ortes 
und andere Perfonen von Einficht ſich befchreiben 

laͤßt, feßt ihn in den Stand, felbft Anorduungen ju . 
machen, zu Denen er Gewalt und Mittel in Händen 
bat; oder der Landes: Regierung Vorſchlaͤge zu thun, 
wodurch in die errfchaftlichen Verordnungen mehr 
Kocalität fommen kann. Die Erweiterung und bef 
fere Einrichtung der Schul; Häufer, die Ausmittel: 

‚ung der Koften zum Indüftrial: Yinterricht, die Aus⸗ 

. wahl und Inſtruction der Perfonen in den verfchiedes 
nen Gemeinen- zur Unter : Auffiche über Dorf: Polis. 
zen und ndüftrie: Schulen, die Empfehlung und 
shätige Beförderung einzelner Arten des ländlichen 
Fleißes, find wichtige Gegenftände der Thaͤtigkeit 
des "Beamten in diefer Mückficht, Komme noch Dies 
fes hinzu, daß der Mann felbft eine große Hauspalt- 
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ung führt, fo wird das Anſehen des Richters, das 
Behſpiel des Defonomen defto eindringender und 
nachahmungswuͤrdiger machen;. und ich halte es auf 
allen Fall für einen der wichtigften Vorzüge der gros 
Gen Domanial : Defonomien, daß dort die Lands 
Wirthſchaft von Männern getrieben wird, Die int 
: Stande find, dem Bauer von Zeit zu Zeit Benfpiele 
der verbefferten Wirthſchaft zu geben. Selbſt das, 
mas auf den erften Blick die Beamten als Domänen: 
Mächter gegen den Land : Adel als Güter s Befiker, 
in Abficht ihres Einfluſſes auf laͤndliche Induͤſtrie zus 
ruͤck zu ſetzen ſcheint; die Öftere Veränderung des Or⸗ 
tes bey Verſetzungen, kann wohl mehr nuͤtzen, als 
ſchaden. Aus der einen Gegend bringt nun der Be⸗ 
amte ſeine Erfahrungen mit, ſtellt Vergleichungen 
an, findet neue Verbeſſerungs-Mittel, und wendet 
ſie da an, wo ſie vielleicht erſt viele Jahre nachher 
zur Anwendung gekommen ſeyn wuͤrden, wenn dieſe 
Dekonomie von Vater auf den Sohn geerbt wäre. 
Der Bauer fieht die Veränderung, flaunt fie zu Ans 
fange an, fagt auch wohl: der Ammann thue Süns 
- de die alte Drdnung fo umzufehren, ‚und in einigen 
Jahren folgt er feinem Benfpiele, weil er fieht, daß 
des Amtmanres Acer beffer und fein Vieh fehöner, 
als das verdorbene Land und das ausgehungerte Vieh 
des Bauers, if. ° 
4. Prediger. Es giebt in allen Ständen eimels 
ne Perfonen, denen Die Gjefchäfte ihres ‘Berufes, - 
mögen fie auch noch fo einfach) feyn, fehwerer, als 
Adern, werden. Wenn koͤrperliche oder Geiſtes⸗ 
Schwaͤche die Urfache it, warum fie über den Druck 
der Gefihäfte Flagen, Die ein Anderer mit der größe 
ten Keichtigfeit verrichter, fo muß der billige Man 
Mitleiden mit ihnen haben. Sehr oft kommen dieſe 
Klagen aus dem Munde deffen, welcher fchon feit 
langer Zeit, aus Mangel an Befchäftigung, * 
do 
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doch an ſolchet Beſchaͤftigung, die feine Kräfte Aben 


und mehren fönnte, im einen Schlummer zuruͤck ge 
. fünften war, aus dem er jegt nicht mehr ohne Unbe⸗ 
haglichkeit erwacht. Mitleiden verdient nun zwar 
dieſer auch, aber ein ganz eigenes, mit Unwillen ge⸗ 
miſchtes. So fehr dieſer Unwille Dem zu verzeihen 
. äft, welcher die Ueberzengung bat, feine Kraft beſſer 
zu verwenden, fo ungerecht handelt er, wenn er Die 
widrigen Züge, welche er an einzelnen Perjonen ents 
deckte, in das Gemaͤhlde des Standes hinüber trägt, 
zu dem er gehört, den er beobachtete. Diefes ift aber 
ſehr oft dem Stande begegnet, von welchem id) rede; 
und es iſt nicht zu läugnen, daß, verhältnigmäßig zu - 
andern Ständen, unter Den Land: Predigern mehrere 
eine Deranlaffung dazu gegeben haben Fönnen. 
Man finder aber auch mandye Entfchutdigung für fie, 
- Änibrer Erziehung, in dem oft ifblirten Wohn: Dete, ° 
„and andern häudlichen Berhältniffen, die auſſer ihrer 
Gewalt liegen, und fie teils ungefchickt zur eigenen 
Speculation machen, theils ihnen Den Taufcy: Hans 
def mit Ideen erfihweren. Es ifl ein großer Vor⸗ 
zug unfers Zeit: Aiterd, daß ſowohl die Erziehung ' 
der Prediger jezt einen andern Gang, als ehemahls, 
nimmt, als auch daß die Yustaufchung Der Ideen ihr 
nen durch wohlfeilere Lecture erleid tert wird. Das 

- Studium der Natur: Gefdyichte it doch für jeben 
jungen Theologen, wenn er nach geendigtem academ: 
iſchen Curſus in einer guten Familie als Haus s Lehr 
ter unterfommen will, unentbehrlid), und - man 
wünfcht auch fchon ziemlicd) allgemein, daß er einige 
mathematifche Kenntuiffe beſitze. Auch in den Vor⸗ 
trägen der Geſchichte, Die Doch ein zeder, welcher 
Academien befucht, hören ſollte, wird jezt mehr Rück: 
ſicht auf DaB ausubende Leben genommen,’ als ehes 
mahls, da noch Nahmen, Jahrzahlen und Kriegs: 
Erzaͤhlungen den Haupt⸗Inhalt derſelben ausmach⸗ 


— 


ten. 
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ten. Wenn ein junger Theologe fo, mehr für das 
praßtifche Leben, als für Dogmatifche und polemiſche 
Speculation, erzogen, ift, wird er gewiß, fein Wohns 
Ort fen noch fo abgefondert, nicht leicht in Die Trägs 
heit zurück finfen, fondern an jedem Orte etwas fine 
Den, was feine That: Kraft reizt, und die Muͤhe des 
weitern Nachforſchens belohnt; er wird von den Ges 
legenheiten zur nüßlicyen Lectüre, .die ſich ihm dar⸗ 
biethen, einen. zweckmaͤßigen Gebrauch machen, und 
ſelbſt Gelegenheit fudyen und Weranlaffung geben, 
un nüßliche Schriften Denen, die in feiner Nähe 
find, entweder felbft in die Hände zu geben, oder fie 
Ducch feine Unterhaltung mit. ihrem Inhalte bekannt 
zu machen. Zur Verbreitung der ländlidyen Induͤ⸗ 
firie, kann der Prediger, der fo gebildet ift, überaus 
viel beytragen. Wie viel berühmte Männer haben 
wir nicht unter den Schrifftellern über die Lands 
Wirthſchaft und’die Damit verwandten Wiffenfchafe 
ten, denen ihr ruhiger Aufenthalt auf dem Lande 
Gelegenheit zu den wichtigften Enederfungen gab; 
allein, idy rechne nidyt fo viel darauf, weil ich mehr 
münfche, Daß der Prediger in feinem Pfeinen NBirfs 
unge» Kreife Kenmnifje verbreite,: und die perfönliche 
Thaͤtigkeit der einzelnen Mitglieder feiner Gemeine 
wecken, richten und leiten möge. . Sein Stand und 
feine Ans ; Pflichten machen ihn vor Andern dazu 
verbindlich, alles was auf prakftifche Religion und 
reine Sittlichkeit feiner Zuhoͤrer einigen Einfluß Er 
aufjufucyen und anzuwenden; und mas ift wohl näher 
Damit verwandt, ale zweckmaͤßige Kraft: und Zeits 
Defonomie? denn was ſchuͤtzt wohl mehr vor Were 
ierungen aller Art, als beftändig nuͤtzliche Thaͤtigkeit, 
Ordnung und gehdriges Betragen? was fekt uns 
mehr in den Stand, viel gutes zu hun, als die 
Wirkung eines folchen planmäßigen Fleißes, mahrer 
Wohlſtand? und darauf zielt Doc) alles ab, mas er 

die 
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die Bildung zur Induͤſtrie gethan wird.” Hierzu nun 
mit zu wirken, wird dem Prediger aud) feichter, als 
: vielen Perfonen aus andern Ständen; denn.er'ift 
. in dem Dotfe gemeiniglicdy der einzige Mann, deffen 
Raͤthes alle Uebrigen in vielen Angelegenheiten be: 
Dürfen, und er kann fich Daher, wenn es ihmein 
Ernft ift, feiner Gemeine einthätiger. Freund zu feyn, 
-Durch Rathfchläge in der einen Sache, das Zutrauen 
für- viele andere Angelegenheiten verfchaffen, felbſt 
für ſolche, die tiefer in dag häusliche Intereſſe eins 
. fchlagen, ale daß der, melcher nicht das volle Zus 
trauen hätte, mit dem ‘Bauer darüber reden duͤrfte. 
Der Bauer hat z. B. einen Rechts: Streit, und 
fragt den Prediger um Rath; dieſer räch ihm entwe⸗ 


der zum Vergleich, und veranftaltet aud) gleidy die - 


Uebereinfunft, oder er empfiehlt ihm einen gewiſſen⸗ 
haften Sachmalter, melcher die Sache in Eurzer Zeit 
zu Ende bringt, da vorher fihon lange darüber ger 
fteitten ift, und viele Koſten haben aufgewender wer⸗ 
Den müffen. Wenn nun der Prediger für feine Muͤhe 
nichts nimmt, und fich mit dem Bauer freuer, daß 
feine Sache ein fo gutes Ende genommen bat, fo. wird 
“er im Geſichte des; Bauers einen: Zug von Berwuns 
Derung entdecken, der an das Mißtrauen gränzts 
denn diefer kann ed nicht recht faflen, daß jemand un; 
eigennuͤtzig handeln koͤnne, da er durch feine Lage ger 
zwungen ‚wird, in den mehreſten Fällen eigennüßig ' 
zu verfahren. Einige fotche Beyſpieile aber werden 
den Prediger in den Ruf bringen, daß er nicht getzig 
fen, und Dadurch ift fehon fehr vielgemannen., Wird 
nun des Bauers Kind krank, und der Prediger bat 
nur einige pathologifihe Kenntnifle, woran es doc) 
‚jest, ben den vielfachen (Gelegenheiten zu folchen 
Kenntnifien zu gelangen, nur fehr wenigen, die auf, 
Univerfitäten waren, mehr feblen follte, fo wird er 
auch Hier um Rath gefragt; es kann ihm ” — 

| — wer 
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ſchwer werden, zu erkennen, ob es noͤthig ſey, einen 
Arzt zu rufen, oder nicht; im lezten Falle raͤth er ein⸗ 
fache Mittel, die der Bauer ſelbͤſt, oder er, hat; im 
. erften Falle folgt ihm der Bauer, und ruft den Arzt, 
den er ihm vorfchlägt. Das Kind. wird gefund, und 
. er bat den Triumph, daß die Gemeine jest ſchon 
fagt: dat is en Fünnig Mann (das ift ein Fenntnißs 
reicher Mann)! . Nun kommt der Mann, welcher 
in Sachen der Gefundheit, als des beiten irdifchen 
Gutes, ſowohl ats audy in Rechts: Sachen, Die den 
Beſiztz anderer zeitlichen Güter betreffen, ein thäriger, 
. vollwichtiger, uneigennüßiger Freund war, in Das 
Haus des Bauers, und befucht ⸗inen alten abgeleb⸗ 
ten Water, troͤſtet ihn auf feinem Siech⸗-Bette über 
Die Befchwerden, die mit dem Ende des irdifihen Les 
. bens verbunden find, durch die Erinnerung an den 
.. volfommmerh erg in welchen ihn der Schöpfer 
gewiß hinüber führen werde, und erinnerr ibn (wenn 
er Bann) zur Stärkung an die Freuden, ‚Die jede gute 
That, welche er durch Gottes Kraft verrichtere, hier 
ſchon ihni machte; ... ibm (was er am fichers 
ften verfpredyen kann), daß er diefer Freuden unzaͤh⸗ 
fig viele, und in unendlich groͤßerm Maße, in der 
Zukunft haben werde, und gewinnt auch bier, als 
Geelen:Arze, das Zutrauen der Haus-Geneſſen. 
Wie kann es feblen, daß dieſer Maun im esgentlichs 
fien Sinn der Vertraute des Haufes wird! Wenn 
er nun einen vefonomifchen ‘Blick hat, wird er dann 
nicht die Maͤngel entderfen, die in der Wirthſchaft 
des Bauers ſich noch finden? Es verfieht fich, Daß 
er die Bemerkungen, weldye er bier macht, genau 
auffchreibe, um das Bedürfniß der Zamilienin Gans 
zen und Einzelnen beftimmt vor Augen zu haben, und 
bey ſchicklichen Gelegenheiten Rathſchlaͤge, und ſelbſt 
Vorſchriften geben zu koͤnnen, deren zutreſſende Ge⸗ 
nauigkeit iden Bauer in Erſtaunen ſetzt, und bie 
dur 
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— am ſtaͤrkſten wirken, denn auf allen Rall liebt 
Der 


auer immer das Wunderbare, und das macır - 
feine Leitung nicht fehtwerer, wenn man es nur vers 
ſteht, diefen Hang zum Wunderbaren zu nutzen, oh⸗ 
ne andern wichtigen Grundſaͤtzen zuwider zu handeln. 
5 Gefchäft des Predigt: Amtes, durch 
welches der Wolfe; Lehrer nody unmittelbarer zue 

ung der Induͤſtrie wirken kann, iſt das Ge⸗ 


Befoͤrder | 
ſchuft des Schul: Befüches und des Kinder -Uinterz 


richtes im Ganzen. Traurig iſt es zwar, daß diefe 


* wie viele andere pa ang ded Prediger, als 


Dienft: Gefchäfte angefehen merden, die nur means 


iſch verrichtet werben. müffen, um den Anfprud) auf 


Ruhe nach denfeiben geltend zu machen. Der Pres 
diger aber, welcher das Herz bat, auch in den Stun: 
den der Einſamkeit ſich mit ſich fethft über die eigent⸗ 
lichen Zwecke feines Anıtes, und über die Pflichten, 
welche ihm daſſelbe anflegt, zu befprecheh, kann ges 
wiß nie an fein Gefchäft als Auffeher über die Er⸗ 
ziehung der fünftigen Generation nachdenfen, ohne. 
auch zugleid) die Mittel aufzufuchen, wodurch er Dies 
fe ſeiner Aufſicht anvertraute Rachkommenſchaft zu 
guten und glüdlichen Menfchen bilden koͤnge. Daß 
das nun nicht durch den bloßen trocnen Unterricht in 
den Lehren der Religion bewirkt werde, lehrt: die Er⸗ 
faßsung; daß Handlung zum beſtimmten menſchen⸗ 
freundlichen Zwec® mehr dem Geifte der chriftlichen 
Religion gemäß fey, ale bloßes Wiſſen der. zebefäße, 
die doch nur als Grund und Richtſchnur der Handle 
ung uns nuͤtzen Fönnen, ift einleuchtend, Der Volker” . 
Lehrer, der diefen Nahmen im eigentlichen Siung 
verdienen will, muß alfo die Kinder nicht nur lehren, 
was fie glauben, fondern vorzuͤglich was ſie thun ſol⸗ 
len; und damit ſie in der Schule nicht ſogleich eine 
Wderlegung der Lehrſaͤtze, Die ſich anf dab thaͤtige 
Leben beziehen, finden mögen, muß er dazu mit wir⸗ 
Ost, technol. inc, LX TH. Dh ken 


⸗ 
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ken, daß. felche Einrichtungen getseffen werden, die 
zur Kraft:Uebung der Kinder an Geift und Körper 
dienen, und wenn foldye Einrichtungen fdyon gemacht 
find, zu ihrer Aufrechthaltung, Vollendung und gro: 
‚Bern Nußen thärig begtragen.. Das kann vornehm: 
lich dadurch gefchehen, wenn der Prediger den Kins 
dern in der Arbeitd: Elaffe, durch Faßtiche Erzähluns 
gen, die Örundfäge beyzuhringen fucht, welche ihnen 
in ihrer Wirkungs-Sphaͤre vorzüglich nutzhar wers 
den Pönnen, und fie mit denen Gegenfländen, auf 
welche und durch welche fie künftig wirken follen, ber 
kannt macht. : Eine foldye Unterhaltung wird Doppel 
sen Nußen haben; da nicht nur Die Sachen, welche 
‚ jegt vorgetragen werden, in Ruͤckſicht auf den irdifchen 
Wohlftand ‚und das gefellige Leben der. Fünftigen 
" Stats : Bürger von fehr großer Wichtigkeit find, 
fondern der Prediger aud) mit den Kindern fo vers 
traut, ee mit ihrer und fie mit feiner Sprache fo bes 
kannt werden, daß fie fi) Fünftig in Unterredungen 
über abgezogene Saͤtze beifer ee: lernen, und 
der Lehrer bey Unterhaltungen über Religions. Wahrs 
beiten, one Furcht in das Niedrige und Laͤcherliche 
zu verfallen, Bilder zur Erläuterung aus dem ges 
meinen. Leben bernehmen kann. Wird nicht, auf 
dieſe Weiſe, eine gute Abſicht mit der andern eben fo 
guten erreicht? Der Prediger kann auc) deswegen 
jur Derbreitung der ländlichen Induͤſtrie fehr viel 
beytragen, weil ihn auf der einen Seite fein Amt 
und feine ganze Lage fo genau mit dem Bauern: 
Stande verbindet, als er aufder andern dnncch feinen 
Staud und feine Kenntnijje, mit jeder andern Per; 
fon aus irgend einem Stande genauerer Verbindun⸗ 
gen fähig wırd.. Wer ift Daher wohl geſchickter zur 
, Mittels: Perfon zwifchen dem Bauern: Stande und 
allen übrigen Ständen? Durch genaue ‘Berichte 
über Bedürfuiffe der Gemeine, und durch iuereffende 
® | wo or⸗ 
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Worſchlaͤge der Drittel denfeiben abzubelfen, fchafft 
er feinen Zubörern von den Obern entweder Erleich⸗ 
terung der Laften, und Löfung druͤckender Feſſeln, 
oder thärigen Benftaud und värerliche Unterftüßung. 
So pird hier zur Srweiterung der Scyul- Gebäude, 

‚dort zur Einrichtung eines Induͤſtrie- Gartens aus 
Öffentlichen Eaffen auf feine Worftellung eine Bey⸗ 
feuer verwilliget, an einem andern Orte zur Beguͤnſt⸗ 
igung des Futter Baues oder anderer nüßlichen Pros 
Ductionen von den hohen Landes: Collegien auf feine 
Bitte eine Borfehrung getroffen; kurz, alles was 
der Fand; Dann wünfchen, und die Landes : Obrigs 

keit thun kann, wird am leichteften und beften: von 
dent Prediger, an dem Orte vorgetragen,. mo es 
überlegt und ausgefuͤhrt werden kann; denn er, der 

Die genaueren Umftände des Ortes ferne, iſt im ' 
Stande deutliche. Auskunft zu geben, und feine uneis 
gennuͤtzige Verwendung wird man zur Ausführung 

mandyes guten Borfchlages nußen koͤnnen. Er bat 
den Zutritt zu dem adelichen Güter: ‘Befißer, kann 
ibn, in fo fern er Örund: Herr der Bauern ift, durch 


F Darſtellung des allgemeinen und Privat⸗Vortheiles 


zu den beſten Auſtalten in ſeinem Gerichts-Bezirke 
” enmuntern und beſtimmen, auch neue Einrichtungen 
im ˖ Ackerbau, und in andern Theilen der Wirchfchaft, 
. ie er bier flieht, Bann er bey den gefchickteften und 
lenk ſamſten Mitgliedern der Gemeine zuerft, und - 
durch fie. bey den übrigen, einführen. Wenn der 
Prediger, wie das zur Beförderung jeder guten Ab⸗ 
ſicht zu wuͤnſchen if, mit dem Beamten ſich gut ſteht, 
dann kann diefer, mit ihm und durch ihn, zur Vers 

breitung der Landes⸗Induͤſtrie am feichteften und 
fiherften wirfen. Sie können wechfelfeitig ihre 
Seen einander mittheilen, und diefelben berichtigen, 
zur Ausführung des Borgefchlagenen auf verfcyiedes 
nen Wegen heilen. — wird des andern Ver⸗ 
2 
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ordnungen Eingang, oder feinen Vorſchlaͤgen Nach⸗ 
druck verſchaffen koͤnnen. So werden ſie ſich dem ge⸗ 
wuͤnſchten Ziele nähern, und uͤber die Erreichung der 
beſten Abflchten ſich gemeinfchaftlicy freuen. Den 
Fabrikanten beftimmt der Prediger am leichteften, die 
Materialien zue Befchäftigung der Bauern in der 
Jahrszeit zu liefern, wenn nach feinem Urtheile eine 
Meden s Arbeit am münfchenewertbeflen ift; und 
Durch feine Aufſicht und fein Anfehen wird der Arbei⸗ 
ter am ſicherſten zue emfigen ordentlichen Verfertig⸗ 
. "ang der Producte angehalten werden. Sein Bey⸗ 
fpiel der häuslichen Ordnung, guten Auffiche über 
die Haus: Genoffen und ihren nernünftigen Fleiß, 
wird feine Lehren unterfiüßen. Kurz, es giebt Peine 
Perſon im State, welche mehr Berbindlichfeit und 
.. mehr Gelegenheit zur Beförderung der ländlichen 
Induͤſtrie Härte, als eben der Land: Prediger. Iſt 
‚ er verheurarhes, dann kann auch feine Frau. ſich fein 
‚ größeres Verdienſt erwerben, als wenn fie zum Un⸗ 
terricht und zur Uebung der Jugend in nüglidyen 
Geſchaͤften, und zur Ausbreitung  versünftiger 
Wirchfchafts: Principien unter den Haus Müttern 

die Hand biethet. | 

Einen vorzüglihen Platz verdienen hier noch, 
5. die Unternehmer der Landes: Manufacruren 
und die Kaufleute. Wenn durch SYahre: langes 
Beftreben vieler thätiger Männer, es nun auch mit 
dem Bauer dahin gefommen ift, daß mehr Früchte 
verfchiedener Gärtung auf feinem Felde und in feinem 
Garten wachfen, wird da fein Muth nicht finfen, wenn 
er. den eigentlichen Vortheil, welchen er ſich verfprach, 
nicht genießt? ‚Alle rohen Producte kann doch der 
Bauer nicht fo weitveredeln, daß fie gleich zum unmits 
telbaren Gebrauch verfauft werden fönnten; und Die 
welche auch zum Berbrauchen fertig find, Bann ee nicht 
‚ tumer ſeibſt an den Conſumenten abfegen, ohne — oft 
— eben 
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eben ſo viel durch dieſen Handel in ſeiner Wirthſchaft 
zu verſaͤumen, als der ganze Vortheil deſſelben be⸗ 
traͤgt. Ferner, wenn ſo viel Fleiß und Gewandtheit 
unter die Bauern gekommen iſt, daß die gewoͤhnli⸗ 
chen Wirthſchafts⸗Arbeiten ihnen noch Zeit übrig 
laſſen, die fie gern mit Meben⸗-Arbeiten auf eine nuͤtz⸗ 
liche Art zubringen möchten, woher neßmen fie dieſe 
Befchäftigung? Da iftes die Sache des Kaufman⸗ 
nes und des Mannfacturierd, zu helfen. a) Des ' 
Baufmannes, daß er für die Producte der Gegend, 
worin er lebe, einen hinlaͤnglichen Abfaß zu verfchafs 


- fen fuche, und fle dann dem Bauer für einen folchen 


— 


Preis abnehme, wodurch ſein Muth zur fernern 
Production wählt. b) Der Victualien⸗Saͤndler, 
kann durch die Unterhaltungen mit der baͤueriſchen 
Haus⸗Mutter über ihre Butter, Kaͤſe, Huͤlſen⸗ 
Fruͤchte, trocknes Obſt, u. d. gl., was er ihr Di 
einen billigen Preis abnehmen will, wenn fie es ihm 
in beträchtficherer Quantitaͤt und von geböriger Guͤte 
liefert, diefer Perfon Winke geben, die den Geiſt 
Der Reinlichkeit, Ordnung und Planmäßigkeit in ihr 
nähren, wozu in der Jndäftrie: Schule, und durch 


- die Belehrungen, welche fie fonit an ihrem Wohn⸗ 


Drte befomyit, die erften Funken in fie fielen. 
Sollte ſich auch nicht das ſtaͤdtiſche Publicum mit der 
Zeit daran gewöhnen, von dem anne, der bekannt 
it, die Sachen lieber zu Faufen, weiche er ſich von 
Perſonen liefern laͤßt, die ihm bekannt ſind, als den 
ekelhaften Handel auf den Wochen⸗Maͤrkten laͤnger 
zu beguͤnſtigen, wodurch zu ſo vielen Unordnungen An⸗ 
laß gegeben wird? Gewiß, wenn einmahl durch 
die Induͤſtrie⸗ Anftalten auf dem Lande, die natürs 
lichen Producte ſich beträchtlich vermehrt und verbeſ⸗ 
fert haben, wenn der Bauer feine Zeit erft beſſer 
ſchaͤtzen lernt, als daß er noch Luft Hätte, wöchentlich eis 


nen Tag zur Stade zu es und von der Laune der 
x 3 
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Dienſt⸗Maͤgde, am Markte abhängig zu ſeyn, dann. 


N 


wird der Victualien: Krämer in der Stadt, der Zwi⸗ 


- fihen: Händler zwifchen dem "Bauer und Bürger wers 


den. Für die Producte, welche nicht aufbemahrer wers 
den Fönnen, oder auch für den Krämer fich nicht paſſen, 
wird es gewiß bald Zwifchen : Händler geben, wie es 
jezt fchon in manchen Gegenden. dergleichen Leute 
giebt, die bloß Devon leben, junges Federvieh ıc, 
aufzufaufen, und in die Stadt zu bringen. Selte 
ner und ben größern Quantitäten werden die Landes; 


„ Producte zur Stadt gebracht, und die übrige Zeit 
- bringt der Kand : Mann bey feinen Gefcyäften zu, und 
ſteht ſich weit befler dabey. Man fönnte mir einwen⸗ 
- den, daß die Producte durch diefen Handel aus der 
. zweyten Hand weit theurer werden würden, und daß 


ſowohl der Bauer bey dem Verkaufe, als der Buͤr⸗ 


- ger bey dem Einfaufe, der: Gewinnſucht des Kräs 


mers preie gegeben wäre; allein, ſo nahe diefer Eins 
wurf auch liegt, fo würde er doch an einem Orte eins 
iges Gewicht haben, wo entiweder gar feine, oder 
eine aͤuſſerſt nachlaͤſſige Polizey wäre, Denn Diefe 


. wird, bey. geböriger Aufmerkfamfeit, die Preife der 
. Dinge in der. Mäßigung halten Pönnen, wobey Käus 


fer und Verkäufer nicht zu lagen haben. 

Wir wollen annehmen, die Fran des Bauers fam 
bisher aus einer Entfernung von einer Meile, alle 14 Tage 
ein Mahl zur Stadt, oder fchickte.ihre Magd, fo gieng 
bieier Tag für die Perfon verloren; und nur fehr geringe 
angeſchlagen, konnte der Zeit-Merluft 3 Ggr. werth feyn. 
Dre Abnutzung der Schuhe und Kleider will ich auch nur 
auf eben fo viel anfchlagen, fo kann die Bauer: Frau 
fhon 6 Ggr. am Verfauf- Preife der Waren nachlaffen, 
die ſie auf ein Mahl zur Stadt trug, wenn fie den Weg 
erfparet. Wir wollen ferner annehmen, fie hätte 2 »E. 
Datter, 3 Schof Ever, ein olted Huhn und 2 Par Taus 
ben gehabt, fo wird fie für diefes alles auf dem Marfte 


. etwa 20 gr. loͤſen. Nach Abzug des oben angegebenen 


Schadens von 6 Ggr., würde alfa die Bauer: Fran > 
| — alle 


\ 
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alle diefe Sacheifinur 14. Egr. bekommen. Wenn num 
- aber ein Mann, welcher eigentlich auf dem Lande herum 


geht, und die Sachen einfauft, um fie zur Stadt zu bringen, 


in 3 Tagen 6 folche Portionen, als ich für die Bauer = Frau 
angenommenbabe, zuſammen Fauft und nach Der Stadt lies 
fert, fo wird er fich für die 3 Tage mit ı Rthlr. an Ver: 


dienſt reichlich belohnt befinden. Um diefen Thaler aber zu 


erhaften, ifk nur nöthig, daß er jeder unter den 6 Bauer⸗ 
Frauen 4 Ggr. weniger.giebt, als fie in der Stadt befom: 
men hätte, und dieſe werben auf den Fall, doch jede noch 
» Ser. Vortheil gegen den eigenen Handel nach der Stadt 
haben, ruhig ben ihrer Arbeit bleiben, und nicht fo viel 
Sitten: Verderbniß mit aus der Stadt auf das Dorf 
bringen, da auf der andern Seite noch der Vottheil für 
den Stat daraus entfieht, daB der Zwifchen: Händler 
eine Familie reichlich ernähren Fann. Bey den Waren, 


weiche der Kraͤmer in der Stadt von deu Bauern Eaufen 


und wieder an daß flädtifche Yublicum abfegen kaun, foll 


dieſer feine 20 pro Cent verdienen, wozu der ‘Bauer die 


Hälfte nachläfit, und der Bürger die andere Hälfte mehr 
bit; der Eine, weil er viel Wege erfparet und fichern 


[bfaß hat, und der Andere, weil er die Waren zu jeder 


Zeit und gut befommen kann; Diefed Plus und jenes Mi- 
nus wird für jeden Theil im einzelnen Handel eine uube- 
.- Wächtliche Kleinigkeit betragen. - 400 


c) Des Manufacturiers Antheil an der Bildung 
des Bauers zur Induͤſtrie, iſt vorzuglich der, daB er 
erſtlich die beffere Erzeugung der voben Natur: Pro: 
ducte, weldye in feiner Manufacturer veredelt merden 
koͤnnen, durdy Belehrung und Aufmunterung zu bes 
wirfen ſucht. Die Wolle, z. B., welche der Lands» 


Mann bringt, ift haarig, zwenmüchfig, furterig, 


af mw. fo macht der Manufacturier ihn aufmerkſam 
Darauf, und zeigt ihm die Mittel an, wodurch dieſen 


und andern Fehlern abgeholfen werden kann; trifft 


das nun mit demjenigen überein, was er als Knabe 
in der Induͤſtrie-Schule hörte, fo befommt er für 
diefen Unterri".r Achtung, und ſucht feine Schaf 


zuche zu werbeilc.i Farbe: Kräuter und-andere Ma: 
En; “ 5 
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. gerialten; welche diefe Gegend fo gut, ale eine aus⸗ 
märtige, bervor bringen Eönnte, bemerft fich der 
Manufacturier, und thut von allem diefen der Dire⸗ 
etion der Landes: yndüftrie genawe Anzeige, da 
dann, nad) Befchaffenheit der einzelnen Derter, von 
Denen ‚Derfonen, die das Locale Pennen, dienlicye 
Beranftaltuugen zu Sicher Production gemacht wer⸗ 
ben. Zweytens fann der Manufacturier ein Wohl⸗ 
thaͤter der Land s Leute werden, wenn er die Arbeiten 
- der erften Hand fo von ihnen betreiben läßt, daß ſie 
ohne feinen Schaden einen guten Verdienſt davon 
haben Die Haupt⸗Sache wird feyn, daß er an je: 
‘dem Orte, wo duch Indüftrie: Schulen die Fertig, 
keit in foldyer Arbeit, als er bedarf, verbreiten ift, 
Materialien bey einem beftimmten autorifirten Mans 
‚ nein der Gemeine niederlege, von welchem er dems 
nächft auch die verfertigten Producte zurück erhält. 
Die Jahrszeiten machen Hierben für den Land: Mann 
einen großen Unterfcyied, and es muß daher der Ma⸗ 
. nufacturier befonders in den Zeiten Die Arbeit zu ums 
terhalten fuchen, wenn andere Arbeiten für dem 
Bauer fehlen, und er einen geringen Verdieuſt alfo 

ſchaͤtzt und fucht. S | 
6. Auch die Maͤnner, welche zum Schug des 
Bandes die Kriegs⸗Heere anführen, koͤmen hier 
mitwirken. Wenn es doch einmahl die Beſtiumung 
eines großen Theiles der Soldaten iſt, nach geendig⸗ 
ter Capitulations⸗Zeit, an den Pflug und in die 
Werkſtaͤtte zuruͤck zu kehren, ſo kommt gewiß ſehr 
viel darauf an, wie ſie dahin zuruͤck gehen, entweder 
zu ordentlichen thaͤtigen Menſchen erzogen, oder zur 
Faulheit und Schweigerey verwildert. Wie koͤnnen 
nun die Officiere bewirken helfen, daß ihre Vetera⸗ 
nen mehr zum Vortheil als Nachtheil der laͤndlichen 
Induͤſtrie in die Doͤrfer, aus denen ſie herkamen, zu⸗ 
ech gehen? ch gedenke mir das fo: — die 
ei⸗ 
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Reiterey, welche in vielen Provinzen Deutfchlans 


des auf Dem platten Lande einquartierr ift, müßte, ‚fo 
viel das immer mit dem Dienſte beftehen kann, von 


- thren Dfficieren mehr ermahnet, als verhindert wers 


Den, dem Wirthe, bey dem fie find, in häuslichen 


Arbeiten zu helfen. Es hat das nicht nur den Bor 


theil,; daß der Mann feine Eaffe dadurch verbeffert, 
und alfo die Liebe zur Arbeit, Durch die Freude am 
Gewinn in ihm belebt und erhalten werde, ſondern 
er lernt auch, vermöge des manchmahl veränderten 
Quartier s Standes, verfdyiedene Gattungen der 
Producte, nach dem verfihiedenen Boden, manche 
neue Handgriffe, Geraͤthſchaften, u. f. w. kennen, 
und wird diefe, wenn er in fein Dorf dereinft zurüh 
ehrt, zwar nicht felbft nachzuahmen anfaıtgen, denn 


" Dagegen redet die Erfahrung, aber fo viel wird doch 


gewonnen, daß, wenn nun von der Direction der Ins 
duͤſtrie, Verbeſſerungen veranflaltet werden, fihon 

bier-und da ein Marm im Dorfe ift, welcher Erfahr⸗ 
ung von. ähnlichen Dingen, vielleicht gar Kenntniß 
von diefer Sache hat, und daher zue Einführung ges 
zadezu helfen, oder doch wenigſtens Voruttheile der 
übrigen Bauern ausrotten, und fo mittelbar Den 
Fortgang des Unternehmens begünfigen kann. Iſt 


. nun gar der Officier ein Mann, derfeine ländliche Eins 


famfeit den Berradhtungen der Natur widmer, fich 


mit Botanik, Mineralogie 2. befcyäftigt, fo wird eg 


denen, die ihn zunächft umgeben, mit feinen Kennt 
niſſen und Erfahrungen fehr nüglich werden Finnen. 
Vorjuͤglich aber rechne idy darauf, Daß die Männer, 
welche aus der Cavallerie um ‘Bauern, Stande zus 
ruͤck Lehren, die Kennthiß mitbringen, welche ihnen 
auch in der vorigen Beftimmung fo nothwendig war, 


ich meine; die richtige Behandlung der Pferde, 


Zwentens, die Infanterie ift zwar größrentheils in 
den Städten; allein wenn yon ben ſpeciellen Wirkun⸗ 
965 | gen 
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gen des Dfficierd auf feine. Untergebenen ju dem be⸗ 
kaunten Zwecke die Frage iſt, fo glaube ich, daß deſ⸗ 
fen Beftreben in dieſer Beziehung dahin geben muͤſſe, 
die Leiste, von denen ich voraus feße, Daß fie mit der 
Bei als Zdglinge der Induͤſtrie⸗ Schule, Strümpfe, 
Handſchuhe ze. ſtricken Fönnen, zu diefer Arbeit auf: 
‘jufordern, und dadurdy zu bewirfen, Daß fie am 
Ende ‚ihre Bedürfniffe der Are ſich felbft verfertigen, 
“auch andere Arbeiten, die fie fonnten, nicht wieder 
verlernen, Durch eine foiche Aufforderung des Offi⸗ 
eiersé kann auf ein Mahl das Vorurtheil: für einen 
Mann ſchicken fid) ſolche Arbeiten nicht, ausgerostet 
werden; denn wenn dieſe Soldaten als Haus⸗Vaͤ⸗ 
ger wieder auf das Fand kommen, fo merden fie aus 
eigener Erfahrung den Bortheil des Jugend: Unter⸗ 
richtes in mancherlen Arbeiten keinen, und ihren 
- Kindern.empfehlen, da fie hingegen durch nachtheils 
- ge Heufferungen des Officierd über den Punct, 
voͤllig Verderbe werden Finnen. Inſonderheit Heße 
ſich auch ben der Land: Miliz eine Einrichtung treffen, 
welche zu Diefer Abficht überaus nuͤtzlich ſeyn müßte. 
Wenn die allgemeine Theilnahme vieler Perfo 
nen’ aus allen Ständen zur Erreichung des Zweckes 
noͤthig ift, fo fragt es fi), welches Band wir um 
die Geſellſchaft fihlingen follen, nm ung ihrer verein⸗ 
igten Kraft: Anwendung zu verfichern? und da 
fheint es mir fein allgemeineres und wirkſameres 
Mittel zu geben, als die beftändige Bekanntſchaft, 
" worin man das Publicum mit der Sache erhält. 
Fuͤr denjenigen, welcher aus voller Leberzengung von 
der Nuͤtzlichkeit des Geſchaͤftes au demfelben nicht 
arbeitet, bedürfte es zwar keines weitern Antriebes, 
allein auch diefem iſt man es doch ſchuſdig, ihm die 
| en zu verfchaffen, welche ihm das allmäßliche 
ortruͤcken des Gefcyäftes, an dem er Theil bat, 
macht; auch Fönnen andere Arbeiten ihn auf — 
— oder 
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‚ sber karjete Zeu von dem Gegenſtande wegleiten, 
‚ und es wird auch in der Ruͤckſicht nörhig, ihn mit 


demfetben in Bekanntſchaft zu erhalten. bſt der 


beſcheidenſte Mann wird‘ es über Ach vermögen, zu 


- erlauben, daß man es öffentlich fagt, welchen Ans 


theiler an der Perbreitung der Bandes: Induͤſtrie nahm, 
wenn_er bedenkt, weichen Nußen das fliften kann, 
Müflen nicht auch Selbſtſuͤchtige in das Intereſſe 
ge,ogen werden; und wie ift denen anders beyzukom⸗ 
men, als wenn man Das wahre Verdienſt lobt, und 


: fie num fühlen, . daß. ſie im Schatten fiehen? Die 


. terließ. Die 


La} 


genaue Bekanntmachung alles deſſen, was für Läns 


des · Induͤſteie geſchahe, wird auch in —— 


noͤthig, weil mancher, dem es weder au Kraft no 
an Willen fehlt, nicht weis wie er helfen fol. Tr 


Haudlungen, zu denen er and) fähig wäre, und fäus 


- met nicht, das a was er nur aus Unfunde un: 
tfahrung beftätige Das, was ich Gier - 


gefagt Habe: In Böhmen werden von Zeit zu Zeit 
Nachrichten über.den Fortgang der Induͤſtrie-Schulen 


| gedruct, und die Wirkung davon ift\in bie Augen fals 


lend. Alle Stände vom hoͤchſten Adel, bis zum Bauer, 


nehmen an der Sache einen fo wirkſamen Antheil, 


ald man nur erwarten kann, wenn eine Sache fo als Ans 


gelegenheit des States angefehen wird. In einem Lan⸗ 
x de, woman die Berbreitung der Induͤſtrie im Bauern: 


Stande exrnſtlich anternaͤhme, müßten nun aͤhn⸗ 


liche Nachrichten, allenfalls von 6 zu 6 Monathen ges 


druckt werden, und Diefe würden aledannmöglichft all: 


feiben aber erhielte einen Pla in den Landes: Annalen. 


VDortbeile, welche aus der Induͤſtrie des 
Bauern : Standes entitchen. ie Vortheile, 


nomie Des Bauers entſtehen, beziehen fich theils auf 
— | 23 die 


4 


⸗) 


findet in den oͤffentlichen Nachrichten, Beyſpiele von 


⸗ 


gemein veryzheilt, ein, jaͤhrlicher kurzer Auszug aus den 


welche aus einer planmäßigen Kraft: und Zeit⸗Oeko⸗ 
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die Individuen im Bauern «Stande, theils auf ben 

» Stat im Ganzen, und find entiweder politifche, ober 
moraliſche. Unter den -politifchen, ift einer der 
vorzüglichften der : Die Indäftrie des Bauern⸗Stan⸗ 

. des, ift Haupt Bedingung des YIarionals Reichs 
sbumes. Denn ı) die Narr: Producte werden 

. Dadurch vermehrt. 2) Die rohen Producte giebt 
. aber auch der indüftriöfe Bauer nicht aus der Hand, 
bis er fie fo weit veredelt Hat, als es ihm möglich iſt. 
3) Die Induͤſtrie des Bauern s Standes kat aud) in 
der Beziehung, wohlthätigen Einfluß auf National⸗ 
Reichthum, daß die Landes: Manufacturen dadurch 
begünftiget werden. Woll⸗, Leinens und Lebers 
Manufacturen werden fid) in einem Lande unande 
bieiblidy heben, wenn, ben übrigens zweckmaͤßiger 
Einrichtung derfelben, ihnen aus dem Lande fetbft 
gute Materialien zuſtroͤhmen; und das wird der Fall 
ſeyn, wenn Ackerbau und Viehzucht von dem Bauer 
mit Kenntriß und Sorgfalt getrieben werden. Wenn 
..nun auflerdem noch durch die Arbeiten der erſten 
Hand, weldye von den nicht Aderbau s treibenden 
Land: Bewohnern für die Landes: Mannfacturen ges 
macht werden fönnen, fo bald der Unterricht in ders 
Induͤſtrie⸗ Schuien feine Wirkung thut, ein beträdhts- 
liches Capital unter die Bauern fommt, und dieſes 
Geld, fo wie das, was der Ackerbau⸗ treibende Lande 
Mann für Materialien aufnahm, mit der Schuelligs 
keit umläuft, weldye man bey einer vermehrten Gelds 
Maſſe in den niedern Ständen erwarten fann, fo 
wird dadurch der effective Reichthum dev Nation gax - 
febr zunehmen muͤſſen. erner ift ein politiſcher 
Vortheil der Yndüftrie des Bauern: Standes, daß 
dadurch Die Rube im State befördert und geſichert 
wird. Bey Beobachtung der Lirfachen der innern 
Unruhen in einem Lande, finder man leicht der 
Haupt: Grund der Theilnahme einzelner Perſonen 
oder 


Pi [} 
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ober ganzer Stände an dein Aufruhr darin, daß Diefe 
Merfonen aus Mangel ar belobnender Berchäftigung 


fidy mit in den Strudel ſtuͤrzen, in welchem fie nichts 
"verlieren koͤnnen. Bauer der Land Mann feinen 
‚+ der mit Kenneniß und Fleiß, und fühle die wohls 
* thätigen Wirfungen des Friedens, und der: innern 
" Ruhe im State, im Genuß dir Früchte feiner Ars 


* Heitz wird es ihm merflich, daß die Landes⸗Regier⸗ 


ung für feinen Wohlſtand väterlich forge, dann wird 


Patriotismus in diefen Stand kommen, und die ins 


: nere Ruhe im State iR fo gefichert, als man zum. 
Widerſtande gegen auswärtige Feinde geſchickt ifl. 
Unter den moralifchen Dortheilen der Indäftrie 
des Bauern» Standes, will Wi ebenfalls nur einzelne 
anzeigen. Es wird überalf mehr Plan in- das fittliche 
Leben der Bauern kommen, wenn fie zur Induͤſtrie 
gebidet werden. — Der Aberglaube mit feinem 
. traurigen Gefolge wird verſcheucht. — Die Ver⸗ 
irrungen und unſittlichen Handlungen, welche aus 
NRohheit, langer Weile und Duͤrftigkeit entſtehen, 
werden ſich mindern. — Einige derſelben will ich 


hier nur nennen. Das Spiel, beſonders das fuͤr 


ben Land⸗Mann doppelt verderbliche Lotterie⸗, oder 
gar Lorto: Spiel,; wozu bey aller obrigkeitlichen Auf⸗ 
cht doch noch immer Juden und andere Perſonen den 
ner verfuͤhren, wird ſich durch Erziehung zur In⸗ 


duͤſtrie merklich vermindern; denn auf einen ſo unge⸗ 


wiſſen Gewinn ſetzt man das nicht leicht, was mit 
Maͤhe erworben und mit Sorgfalt erſparet iſt. Der 
Wunſch, one Mühe, fo im Schlaf, teid) zu wer⸗ 


den, haftet auch nicht fo-bey den, der ſich im 'Befig . 
und Genuß eines redlich erworbenen Auskommens 


gluͤcklich fühle, als im Kopfe defien, der Peine bes 


ſtimme belopnende Befchäftigung hat; und jenes 


Gefuͤhl moͤglichſt allgemein zu machen, ift doch ein 


Zweck des. Gefchäftes, wovon hier die — hr R 
ER y en u 


J 


ı 


, 


’ 
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Auch von:der Proteß⸗ Sucht, welche wit der Leiden⸗ 
ſchaft des Spieles fehr viele Aehnlichfeit hat, und 
. die in ihren oefongmifchen- und moralifchen Folgen 
niche minder furchtbar, ale fie, iſt, werden vie 
Bauern mehr und mehr gebeilet werden, wenn wer 


nuͤuftige Zeit⸗ und Kraft : Defonomie fich in dem 


Stande verbreiter, und vornehmlich, wenn ber 
Bauer nicht fo oft zur Stadt kommt, wo immer uns 
ter den guten Advocaten auch noch ein Sykophant 
herum ſchleicht, weicher .fich ein Geſchaͤft daraus 
macht, durch falſche Vorſpiegelungen. den Bauer zu 
tänfıhen, und ein Feuer auzufachen, bey dem er ſich 
waͤrmen fönne. 

Endlich, unter den Micteln, die fi ch in Vor⸗ 
ſchlag bringen laſſen, um den Zug aus dem Chara⸗ 


„+ Brer des Dolfes zu verwiſchen, nad welchen, mie 


> z .man mit Rechtoder Unrecht behauptet, -das deutſche 


Dolf- dor. andern öffentliche Anlagen, Gebaͤude, 
Runſt⸗Werke, Pflanzungen zc. fo oft beſchaͤd⸗ 


igtund ausrorter, weißich, neben Den pofitiven Stra⸗ 


‚ fen, feines, was ſicherer wirfenmüßte, ale Erziebung 
zur Indaſir ie Die Handlungen der Art werden 


+9 gar meiſtens von Betrunkenen unternommen, und 


dabey ift denn wohl nieiter nichts zu thun, als daß 
man. den Nuͤchternen für das ſtrafe, was er betrun⸗ 


ken ausübte, Wenn aber jemand, ohne betrunken 
zu ſeyn, fo etwas unternimmt, fo iſt ed wohl entwe⸗ 
der die Wirkung der Robheit und des Muchwillens, 
oder eines beftimmten Widerwillens gegen die Anlage, 


‚ oder ihren Stifter. . Der erfte Fall fcheins mir beg 


den Beſchaͤdigungen der Bänke auf äffenrlichen Spar 
jier : Sängen, der Weiten: Säulen an den Land⸗ 
Straßen ıc. Der gewoͤhnliche zu fenn, fo wie Der lezte 
manchmabi bey rg auf Öffentlichen Plaͤtzen 
eintritt, wenn 3. B. die Perfonen, welche auf dieſen 


Plaͤtzen das Recht der Vieh⸗Huͤtung haben, en 
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ben, daß durch Mapflanzung junger Bäume ihre 
. Weide verderbt oder beenger werde. Durch Erzieher 


ang zur Indüſtrie nun wird die fange Weile, die 
Mutter des Muthwillens, verbanner, und es vers 
breiter fich allmaͤhlich mehr gefunder Sinn unter das 
Volk, nad) welchem die Einzelnen, über öffentliche 


und. Privar: Anlagen — urtheilen, jede 


gute und gemeinnuͤtzige Einrichtung ſchaͤtzen, und 
auch da, wo ſie den Grund, warum etwas ſo und 
hidıt anders eingerichtet iſt, nicht gleich entdecken, 
doch eine, vernünftige gute Abſicht voraus ſetzen, 


weil ſie felbft, nach guten Örundfägen zu handeln, 


gewohnt find. | | 
Herrn. Hofe. Beckmann Preis: Schrift über 


, B 


die von der k. E. Sefellfchaft des Ackerbaues 
und der nänl. Aünfte zu Laybach in Arsin sufs 
gegebene Frage: Welche find die ſchicklichſten 
Neben⸗Gewerbe für die Landleute überhaupt, 
vornehmlich aber im Serzogchum Krain? () 
„Daß die Land» Wirthe, . Land⸗Leute odar Bauern, 


auch auffer denen Arbeiten, welche ihr eigenthuͤuiliſches 


* 


Gewerbe, die Gewinnung ‚der Natuxalien verlangt, noch 
andere ihnen und dem State, vorsheilhafte Neben: Anbei 
ten vornehmen Fönnen, das ift eine Wahrheit, welche die 


hochloͤbl. vefonomsifche Sefellfchaft in Krain, bey der Auf- 
‚ gabe diefer Frage, als erwieſen voraus gefeßt hat. 


— 


Gleichwohl iſt ſie von Einigen in Zweifel gezogen worden, 
aber ſchwerlich von ſolchen, welche die Land-Wirthſchaft 


enau kennen. Man gehe alle Arbeiten durch, weiche 


ey dem. Pflanzenbau (ein Wort, worunter ich Getreide: 

Bau, Gartenbau und den Bau der Futter- Kräuter ver⸗ 

flehe,) vorfommen, fo. wird man finden, daß fie eigent⸗ 

Sich ſich nur Über Foder 7 Monathe des Jahrs — 
* I 


. Ne / 
e) liefere hier Biefelbe, wie fie Ar. Beckmann, mit eini⸗ 
39 Verbe as und zu a 1 Th. feiner Peytuds 
ge zur Oekonomie 20, GGoͤtt. 1779: 98. 8.) ©. 81, 89. 


— 


⸗ 





‚find, auch nicht daher, weil die Land⸗ 
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.: und 4 bis 5 Monathe ohne Arbeit uͤbrig laſſen. Dieſes 


ruͤhrt nicht daher, weil eine Bauern⸗Familie zu wenig 
Land hat, und alſo die eigen öfe zu Elein 

irthe mehr Bes 
diente halten, al& fie befchäftigen Eönnen, fondern der 
Pflanzenbau verlangt zu einer beftimmten Zeit, und nur 
zu diefer Zeit, aufein Mahl, viele Arbeit, die man nicht 
unter mehrere Monathe vertheifen fan. Alſo gebe man 
dem Dauer fo viel Land, gi man will; gleichwohl wird 
er müßige Monathe übrig behalten, und ohnehin hat 


. Deutfchland den entgegengefebten Fehler. Es hat zugro> 
‚ Ke Iandwirthfchaftlide Höfe, auf deren —— 


man, in einigen Laͤndern, bereits bedacht iſt. Dieſe wir 
heilſame Folgen haben, aber ſie wird dem Bauer die muͤ⸗ 


ßige Zeit des Jahrs weder ſonderlich verlängern, noch 


verkuͤrzen. nd 46 
In diefer Zeit verzehrt der. Arme das Wehlige, was 

er den Sommer über errungen bat, fehr bald, und Liber 

hernach Nocth, die ihn, auf mehr ald-Eine Art, für die 


Naͤchſtfolgende arbeitsvolle Zeit entfräftet. . Zn eben dies 


fer Zeit verzehrt auch der Reiche das Ermorbene oft gaͤnz⸗ 


lich; er jehrt, wie feine Bienen, fchneller im Winter, ale 


im Sommer, und ift oft, eben fo wie diefe,.ant Ende 
deffelben, auch am Ende feines Vermögen. — Mens: 
fchen= Freunde, unter denen viele für das gemeine Weite 
fenfzen, ohne fich die Maͤhe genommen zu haben, Kennt: 
nie zu lernen, die man haben muß, uln über Dad gemei⸗ 
he Beſte urtheilen zu können, folche Menfchen- Freuude 
haben zum Theil, die müßige Zeit des Land: Mannes als 


die Zeit der Erhohlung gefchildert, die der Herr gemacht 


hat, der den fiebenten Tag zu feyern befahl, und — quod 
caret alterna requie, durabile non eft, — fo haben fie wi: 
der die Abkürzung oder Beſetzung diefer Zeit geredet, 
nicht anderd, als ob man den Bauer ben der Arbeit zu 


Tode jagen wollte. ber die Ruhe muß mit der Yrbeit, 


nach den Gefegen der Natur und der Dffenbarung, ober, 
welches einerley if; nach den Geſetzen des Schoͤpfers, 
ſchneller als halbjaͤhrig abwechfeln. Nur ein Thor koͤnnte 
die Summe ber-erfiern in die eine Hälfte des Jahre, und 
die Summe der lejtern in die andere Hälfte verſchieben 
wollen. Gegenden, wo der Bauer Neben - Arbeiten wirfs 


| lich Hat, und nie Wochen, viel weniger Monathe, = 
un 
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uud doch lebt, und beſſer lebt, als in Gegenden, wö et 
am. Körper und Vermögen, durch eine lange Dauer ars. 
beitlofer Zeit, fraftlos wird, folkhe Gegenden hat 
Deutfihland, und ſie find ſchon fo oft zu Venfpielen ange: 
führt worden, u A fie.nicht, wenigſtens hier noch nicht, 
anführen mag. Auch hört man, wenigſtens in Rändern, 

0 Feine Leibeigenſchaft alte Induͤſtrie zurück hält, nicht 
“ feften den Wunfch des Land- Mannıd, daß er gern im 
- inter „ flatt zu verzehren, anch erwerben möchte; und 
sicht felten fiehe man Eluge Bauern im Winter, auf den 

. benachbarten großen Hoͤfen, die geimeiniglich nicht ganz 
: ‚pe Neben: Arbeiten zu ſeyn pflegen, Verdienſt ſuchen. 
In Schweden habe ’ich den Dalkerl, im Winter, nach 
tockholm herunter. laufen fehen, um da etwas zu verdies 
dan, tr eilte wieder nah Daufe, wenn ihn die Land: 
. Brtbfchaft wieder Arbeit darbotd. In Hölland habe 
ich einen großen Theil.der Bauern aus dem (Stifte Osnd⸗ 
bruͤck, auffer ihrem Vaterlande, arbeiten fehen, wann fie 
mit ihrer Laud⸗ Wirth ſchaft fertig ware. Ich mrine die 
- fo re Gras⸗Maͤher (). Sie. haben eine Neben: 
- “ —8 auch gefunden, wiewohl nicht die vor⸗ 

ihafteſte. Ak 

Alſo der Land Mann kann, will und ſoll Meben- Ur: 
‚: beiten haben; hun fragt ſich: welche ſchicken füch Für ihn, 
weiche kann er zu feinem und des States Vortheile waͤh— 
„ien, und weil er in einigen Ländern Feine ſucht, over, 
wenn er auch ſucht, Feine, oder nicht die beiten, finder, 
wvoelche foll man ihm anmweifen? Go verjiche ich Die Preis— 
Frage, und ich hoffe nicht darin zu irren. Ich babe jäbrs 

, Sich eine Veränlafjung, über Diefen Gegenjtand nachzu— 
denken, Beobachtungen, die dahin gehören, zu ſammeln 
und zu vergleichen, und eben dieſes macht mich fo dreift, 
folgende Betrachtungen der hochlöbl. vefonomifchen Ge: 
felifchaft zur Beurtheilung zu überfenden. Ich vermuthe 
sicht, daß ihre Abficht fen, ein DVerzeichniß einzelner Ger 
fchäfte, die hier oder da Land-Wirthen zu Neben-Arbei⸗ 
ten dienen, oder dienen Fönnten, zu erhälten, fondern 
vieimehr meine ich, daß ed Darauf ankomme, AuBEINE 
un 


Man raleiche iermit, was m r in feinen ne 
* —** Fin ee — * — D——— — 
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und befondere Kegeln auszumachen, wornach man für 
einzelne Fälle die Auswahl beftimmen koͤnne. 


L Das Neben: Gewerbe der Lands Leute darf nicht 
die Land⸗Wirthſchaft ftören. 


Leztere ift und bleibt auf immer das vornehmſte Ges 
werbe der meiften Staten, und wird ed noch immer mehr 
werden (). Eine Ehre, ein Gluͤck, für unſer Jahrhun- 
. dert, daß man endlich dieſes, ohne weitern Beweis und 
ohne Widerfpruch, behanpten kann. Ganz Deutſchland, 
anz Europa wuͤrde den verlachen, der Mittel lehren 
te, alle Bauern zu Bürgern, ober weiches eineriey 
if, alle Gewinner zu Verarbeitern und Kaufleuten zu ma: 
‚chen, Auch für den Bauer ſelbſt ift und bleibt fie das 
Hanpt: Gefhäft, dem alle andere Arten des Verdienſtes 

nachfiehen und untergeordnet ſeyn mäfen. : 
Ach vergleiche bier nicht den Zuftand eined Land- 
Wirehes mit dem Zuftande eined Bauers, der in den 
Bürger : Stand übergegangen ift; ich will hier nicht den 
Bewinn der Sands Wirthichäft mit dem Gewinn der 
Erädt ;Wirthfehaft (die Im Verarbeitung und Verhandl⸗ 
ung der Naturalien befteht,) vergleichen, fondern ich rede 
. von dem, der nicht von Renten, nicht von Bediehungtn, 
fondern von der Land = Wirthſchaft lebt, und feknerhin 
dieſelbe treiben will. Dieſer greift nach einem Sthatten, 
wenn er ein anderes Gewerbe ergreift, welche® er neben 
jener treiben will, und deswegen alsdann jene per febt, 
d. i., wenn er ber Land s Wirthfchaft einen Theil feiner 
a ee Zeit, 
C) Der infularifche Grundſatz, daß jedes Band fidh, fo viel als 
möalich, ale Beduͤrfuiſſe ſelbſt verſchaffen, ſo wenig als 
möntich von Fremden kauen müfle, wird, ohne Unterſuch⸗ 
ung, ob er dereinft, wenn er algemein befolat ſeyn wird, 
dans mernfchliche Sefihled)t atueklicher, oder nichts glücklicher, 
oder mar ulglichlcher machen werde, immer a gemeiner. 
Rachdem fich einige Lander, durch Huͤlfe der Haudwerke, 
Fabriken, Manufackuren und der Handlung, mit auständs 
iichem Gelbe bereichert hatten, fo entftand der eben fo na⸗ 
türliche, als grängenlofe Eifer der Nachahmung, der euds 
lich eınmahl deu Reichthum der gänder auf Die Wenge und 
Gute einheimifchen Producte, wieder aurüd brin⸗ 

gen wird. : 
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Zeit, Sorgfalt und Anfttengung, Die fie fordert, und die 
er ihr biäher zugeſtanden hat, entzieht, und. fie dem Ne⸗ 
ben Gewerbe giebt, in der Hoffnung, durch diefe Theil⸗ 
ung feines Fleißes mehr zu gewinnen. Unknndige mögen 
noch fo verächtlich von den DBefchäftigungen. des Land⸗ 
‚ Mannes denken, fo ift ed doch wahr, daß fie fo mannigs 
faltig find, daß fie eine fo firenge Ordnung, fo unabläßs 

ige Auffiht und ſo viele Sorgfalt verlaggen, daß man fie 
- ganz füglich mit einer Manufactur od brik vergleichen 
anı. Wie viele werden denn zwo gang werfchiedene 
Mannfacturen, von gleich geoie Ausdehnung, ſelbſt 
gleich gut treiben können! Wie wird es dem Ackerbau 
gehen, werm der Dauer alsdann, wann der botanifche 
Kalender oder der. Naturs Kalender, zu fäen befiehlt, im 
n Werffielle, als Handwerker, anbeftellte Arbeit gebuns 
en ift! - —— 
eſer exſte Satz iſt fruchtbar an Wahrheiten und Re⸗ 
geln, von denen ich hier folgende brauchen kann. 


1. Man muß dem Baner Fein Neben⸗Gewerbe zuwei⸗ 
fen, welches ihn ganz von der Land: Wirtbfchaft 
abziehen, oder ihn bewegen Eönnte, diefes gegen jes 
nes gänzlich aufzugeben, und fich jenem allein zu 
widmen. Diefer Erfolg Fönnte eintreten, wenn das 
Neben Gewerbe viel — und zugleich eintraͤgli⸗ 
cher zu ſeyn ſchiene. Ueber die Bequemlichkeit und An⸗ 
nehmlichkeit eines Gewerbes laͤßt ſich zwar ſo wenig 
allgemein urtheilen, als uͤber den Geſchmack einer 
Speiſe. Ich fragte einen Bergmann, der in der Gru⸗ 

be beym Bohren aͤchzte, ob er nicht lieber den Pflug, 
als den Bohrer, treiben würde, und er antwortete mir 
Nein! Aber die Erfahrung lehrt doch, daß die Stadts 
Wirthfchaft, Handiwerke, Fabrifen und Manufacturen 
wohl der Land-Wirthfchaft Leute entziehen, Daß aber 
der entgegengefegte Fall nicht vorfommt. Die Klage 
der Handwerker: wir koͤnnen Feine Gefellen erhalten, 
weil jeder den Bauern dienen will, ift, fo viel Ich weiß, 
unerhört (). Merken würde es der Land- Mann zum ' 

Ji 2 heil, 


¶ Aber nicht unerhoͤrt, obgleich ungegrändet, iſt die Klage, - 
daß in manchen Fändern Die Manufacturen — nicht 

auflommen koͤnnten, well die Einwohuer Dem Aderbau 48 
ſehr nachhiengen, Wichtig ſagt Guben, In feiner est 


\ 
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, 
Theil, daß er bequemer weben, als pflägen und mähen 


koͤnnie, doch würde ihn die bloße Bequemlichkeit wohl 
nicht weit auf Abwege führen. Aber wenn dad beque⸗ 
mere Neben Gewerbe auch zugleich das einträglichere 
und ficherere wäre, dann wuͤrde er wohl fing genug 
ſeyn, iezteres dem erftetn vorzuziehen, oder, wenn es 
auch nur einträglicher zu ſeyn fchiene, danu wuͤrde er 
vielleicht: eigfättig genug fepn, eben biefe Wahl zu 
treffen (*).. Diefer Anfchein koͤnnte z. B. erfolgen, 
wenn der Bauer gleich feine Ware zu Gelde machen 
koͤnnte. Bares Geld hat einen Schein, der den biens 
Det, der ihn nicht gewohnt iſt, und der alfo deu Bauer 
faft immer biendet. “Man zeige dem Bauek, der felten 
handelt, was man ihm biethet, in vorgezaͤhltem a 
‚um 


von den Bränzen der ftädtifchen und Land⸗ Jaushalts 
ung, Goͤtt, 1773,) &. 22, daf die, welche fo reden, Wirks 

ung und Urſache verwechfeln. Die Einwohner hängen des 
wegen dem Ackerbau nad), weil die Manufacturen bey ih⸗ 
nen nicht enıpor Eommen, und fie fich dadurch niche fo gut 
nähren koͤnnen. 


C) & pieng es den Landleuten um Neufchatel. Ich will bie 
Ersählung des Hrn. de Luc hieher ſetzen, — an 
dasjenige Ancheil zu nehmen, mas er behaupten will. Nach 
meiner Einficht hat er gu einfeitig geurtheilt, La vic des 
manufacturiers, en apparence moins penible, Bas im- 
mediatement productriee d’argent, plus favorable a ces 
petites jouillanees vives qui alserent les mocurs en de- 
gelten des plaifirs imples’des gens de la campagne, & 

te un piege pour eux. Le payſan pauvre a trouv& 
une relluuxce plus immediate pout fes enfans, & les en- 
voyer aider les indienneurs, qu’a leur faire cueillir la 
mauvaile herbe dans les champs, la bonue herbe fur 
les rochers, et l'engrais fur les routes; il a peu [onge 
qu'il anroit ainfi moins de quoi les nourrit, et qu'il 
enyoyoit les deux fexes fermenter en tas; expolanı des 
moeurs innocentes ä la contagion des dofautıs de quel- 
gne individu. Le paylan plus riche a donne uue par- 
tie de fes fils ponr apprenuifs aux horlogers, et do fes 
filles pour leurs femmes; croyant qu’ avec le relte äl 
pourvoiroit A tout. Mais il a moins creufe fes-folles, 
meins bien clos fes hayes, moins allemble de bois pour 
I’hiver; il n’en a pas fi bien profit& du tems — [e- 
_ mer ou pour recueillir avanı la gelde ou les failons plu- 
vieufes; fa famille avoit plus d’argent etilcıvyoitavolr 
gague. Lertres phyfigues er morales [ar les men 
Tagnes, (d la Haye, 1775.) p- 137% 
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und er wird ſich zuweilen zum wohlfeilern Verkaufe 
verfuͤhren laſſen. Dieſes iſt der Grund vieler Handl⸗ 
ungen‘ und Unterhehmungen bed, einfältigern "Land: 
Mannes. Da bindet er heute abend Beſen, und läuft 
damit morgen meilentweit in die Stadt, verzehrt daß 
geldfete, kommt mit dem leeren Beutel, mit dem er 
ausgieng, ermüder, und mit Berkuft der Zeit und Ar⸗ 
- beit, zuruͤck. Oder er nimmt, mit gleichem. Erfolge, _ 
ein Huhn, und trägt ed durch die Stadt feil. Oder, 
‚er ladet ein Fuder Hol; anf, und loͤſet dafiir fo viel, 
als er für Die Fuhre, ohne Holz, wenn fie beftellet waͤ⸗ 
re, wuͤrde verlangt haben. Die baren Gilden der 
-Holländer rufen die osnabrüggifchen Bauern, und ihre 
Einnahme ift vielen fo reizend, daß fie den Ausländern, 
muͤhſam den beiten Theil ihres Ledens, mit Verlaffing 
ihrer eigenen Land-Wirthfehaft, dienten, und nicht eher, 
als abgenugt, nach Haufe zurück kehren, wo fie zur 
Lande Wirthfchaft verdorben, im befchleunigten Alter, 
darben. Man macht win die ſchwediſche Berg: Stadt 
pr Gebackwerk, Kuchen, u. d. gl. die fehr wohl- 
ſchmeckend find, und Liebhaber durch das ganze Meich 
Andeh. Die jungen Bauern verfielen Darauf, in müß- 
igen Tagen mit diefen Kuchen durch das Land zu ſtrei⸗ 
fen. Sie löfeten Geld fo Bequem und fo reichlich, daß 
fie fich zulezt der Land-Wirthfchaft entzogen, fich der 
Arbeit entwöhnten, bis endlich die Obrigkeit diefen 
Handel den Bauer-Kerlen unterfagte, und, nur den 
Dauer = Weibern erlaubte. Zu diefen Blendwerken 
rechue ish auch mit Meberzeugung die Fracht-Fuhren. 
ch Eenne die Nothwendigkeit, die Be diefe® 
ewerbes; ich weis, Daß ganze Dörfer davon mit ih: 
ren Frauen und Kindern leben; gleichwohl ſollte es nur 
in ſolchen Gegenden ein allgemeined Nahrungs - Ge- 
fcHäft der Bauern werden, wo die Natur feinen ſtarken 
Ackerbau erlaubt, in andern aber follten die Fuhren 
nicht ohne Unterfchied und Unterſuchung einen jeden, 
der Uckerban treiben koͤnnte, verftatter werden. _ Fol⸗ 
gendes Beyſpiel wird meine Meinung erflären und bes - 
ftätigen. ie Land = Leute, welche am unfruchtbaren 
Deiiter (einem Gebirge im Kurfuͤrſtenthum Hannover, _ 
wo ein duͤrrer fleiniger Boden ifl,) wohnen, naͤhren ſich 
von Tracht: Fuhren, und . dieſen Verdienft a 
= 13 — ieſe 
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dieſe Gegend, eine weit geringere Volks⸗Menge haben. 
Am fruchtbaren Ufer der Elbe aber liegt, im Herzogs 
thum Lauenburg, ein anſehnliches Dorf, dad ehemahls 
wohlhabende Land Wirthe hatte, die aber nun, da fie 
nach und nach aus Fracht = Fuhren ein Gewerbe gemacht 
haben, meiſtens verarmt, entfräftet, ausgeartet und 
ungefund geworden find. Eben diefe Wirkungen diefes 
Gewerbes habe ih, auf meinen Neifen, in mebrern 
Ländern zu'bemerfen Gelegenheit gehabt (7. Alſo, 
Das Neben = Gewerbe fey nicht zu bequem, und Nicht ers 
iebiger, als das Hampts@eiverbe oder die Land 
irthſchaſt (. = 
| 2. Dos 


("3 Ich wuͤnſche, daß meine Leſer Die Eriählung, welche Hr. 

v. Brode, im 3 Th. feiner Forſtwiſſenſchaft, &. 393, 

von Fracht» Suhren der Bauern im Amte Gifhorn gegeben 
bat, leſen wollen. B. 


Daß Land s wirthe, welche Aufen s Güter befigen, 
fih nicht _mie dem Fuhrmannoweſen abgeben muͤſſen, 
Lim XV Ch. der Encykiop. S. 436. R, 6 


cr) Aber, ſagen Einige, laßt doc jeden im Lande arbeiten, 
wobey er am meiften zu verdienen glaubt. Das ergiebigſte 
unter allen ehrlichen Gewerben ift allemahl das befte, mas 
ein Mitglied des States ‚treiben Fan. — Nach diefem 
Grundfake handeln die Bewohner der Inſel Zante. Ihr 
ergiebigfies Producer find die Fleinen KRofinen, welche man 
Eorinthen nennt, und alle, die nicht Kaufleute find, bauen 
Eorinchenz; — — und alle, die auf Zante leben, leiden die 
bitterfie Hungers: Roth, wenn einnahl ein Sturm Die Zus 
fubre der unentbehriichen Lebens ; Mittel von der weftlichen 
fie vom Morca verzöuert. Es giebt Gegenden in Deutſche 
amd, (die nicht, wie Zante, Inſeln find.) welche in man 
hen Jahren mehr von Wein löfen, als von irgend. einem 
landwirth ſchaftlichen Producte gelöfet werden kann. Es 
gieht maͤßige Oerter, ſagt Stork, in den Schriften der 
hurpfäls. oefonom. Befellich. 1773, S. 9, deren jeder im 
einem guten Wein-Jahre 30000 Thaler bares Geld für 
Wein einziehen. — Alſo fie bauen das ergiebigſte Pro⸗ 
duet. — Aber, fagt Stork, S so, durch die unmäßige 
enge der Mein: Gärten, Die auf manchen Gemarkungen 

aft alles Land einnehmen, verſperrt fich der größte Theil 
er Einwohner der Mofel: Noh und Rhein» Gegenden Die 
übrigen noͤthigen Nahrungs: Wene. Er bepflanit, aus 
bei angebrachter Gewinnfücht und oekonomiſchem Unver⸗ 
fand, alles mögliche Land um ſich herum mit Weinköcden, 
Er raubt ſich alſo felbit das bendthigte Laud zu Gesreibe, 
Gemuͤſe und Wiefen, die er doch zu ſtinem Weinbau vn 


+ 
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2. Das Leben : Bewerbe muß von folcher Art ſeyn, 


‚daß es ohne Lachtheil ausgefegt oder zuruͤckgelegt 
werden kann, fobald das Haupt: Bewerbe den Lands 


Mann ruft, es muß obne Weitläuftigkeit wieder 


‘ 


vorgenommen werden Fönnen, fobald das Kaupt: 
Bewerbe Zeit übrig läßt, und da der Winter die meis 
fie Muße bat, fo muß jenes auch fo gut bey Tage, 
als abends bey Kicht oder der Dehl-Lampe, getries 
ben werden Fönnen. Dorzüglich finden fich dieſe Ei⸗ 
genfchaften beym Weben und Spinnen. Dagegen 
würde fich Eeine Arbeis hieber fchicfen, die Verrichtun⸗ 
gen verlangte, denen Die weitere lange Bearbeitung fo= 
gleich zur beſtimmten Zeit, nothivendig und unausge⸗ 
fegt folgen müßte. Ehen fo wenig wirde man Hand: 
werfe vorfchlagen dürfen, welche auf Gedinge arbeiten 
ſollten. Ich meine, der eine Bauer darf nicht ein 
Schmid, nicht der andere ein Schufter, nicht der dritte 
ein Schneider feyn, u. ſ. w. Würde beym Schuiter ein 
Paar Schuh beftellet, von bem, der fie nothwendig 
brauchte, zu einer Zeit, da der Schufter fäen müßte, 
fo fieht man leicht,. was für fchädliche Unordnung ent- 
weder in der Haushaltung des Beſtellers, ‚oder des 
Schufters, Dadurch entftehen würde (*). Die Unmoͤg⸗ 
lichfeit einer ſolchen Einrichtung fließt ohnehin aus 
mehrern Gründen, bier aber leite ich fie aus meinem 
erften Sage. . - | 
| ig 3.Das 


— 


nothwendig bedarf, und in feiner dermahligen Verfaſſung 

fo oft mit Schulden Faufen muß. Fehlt der Weinſtock, fo 

ıft er daher von allen Nahrungs - Mitteln entfegt.. — Ro 

fängt die Klage über Theurung und Mangel in Jahren des 

Eee an erſten an? Sch meine, in den Wein⸗ 
udern. 


€) Bey Errichtung, deu Univerfität Göttingen waren hier Yand: 
und Stadt: Wirthſchaft, noch mehr als iejt, dergeſtalt wer: 
mifcht, daß jeder Handwerker micht alleın Gartens Land, 
ſondern auch meiſtens Getreide : Sand befah und felbit bauete- 
Damahls waren von Schuern Feine Shuhe, von Schnei 


.. 2: dern feine. .Kleider gu erhalten, mafır babe ru aderır hat: 


ten. Um ein neues Publicım, deſſen Bedarfiſſe ſchaeller 
befriedigt werden mußten, jır befrtedinen, mwuhte man zum 
Theil neue Handwerker anſetzen, Die nicht halb Handwer 


;. Een, halb Lands Wirehe, wie Die alten Qörtinger, waren 
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3. Das Neben⸗Gewerbe muß leicht, ohne daß der 
künftige Bauer einige Jahre in der Lehre verſchleu⸗ 
deen darf, zı erlernen ſeyn. Gründe und Erfahren: 
gen beftätigen, daß der, welcher eine gründliche und 
pollftändige Theorie der Land-Wirthſchaft erlernt hat, 
in kurzer Zeit ſich dasjenige erwirbt, fvad man Routine 
nennt. Aber einer folchen Theorie, einer folchen wif- 
fenfihaftlichen Vorbereitung, ift der Fünftige Bauer 
nicht faͤhig, und Daher muß er alle Kleinigkeiten durch 
Uebung erlernen, und diefe, die er durch Feine Neben⸗ 
Kenntiiffe ergänzen kann, verlangt feine ganze Tugend. 
Inzwiſchen wird er innmer. einige Zeit, nur nicht ganze 
ununterbrochene Jahre, auf Erlernung einiger Nebens 
Sachen verwenden koͤnnen. 


IT. Die Neben: Gewerbe der Land-⸗Leute duͤrfen nicht 
die Stadt-⸗Wirthſchaft, oder die Gewerbe der 
\ Einwohner in den Städten, flören., 


Man ınag über die Gränzen der Land = und Stadt: 
Wirthſchaft, und über die Wirkungen der Zünfte oder 
Innungen urtheilen, wie man will, fo wird man doch, 
wenn man nicht Worfchläge für eine andere Welt machen 
wir, zugeſtehen müffen, daß die Dörfer Feine deu Städten 

. zugewiefene Nahrungs » Gewerbe, von denen dieſe pre 
größere Abgaben entrichten müflen, rauben oder ſchmaͤh⸗ 
lern dürfen. Die jegige Verfaſſung unferer Staten, -die 
man Doch wohl nicht (menu man nicht ein Defonomift ift,) 
gefhwinde uinflürzen will, macht, daß der Bürger, er 

ſey nun Handwerfer, oder Kaufmann, nothwendig den 
Abſatz feiner Waren, zum Theil, und in einigen Gegens 
den gröfitentheild, von den Bewohnern ber Flecken und 
Dörfer erwarten nınß. Unmöglich wäre es gar nicht, es 
dahin zu bringen, daß diefe der Städte entbehren koͤnn⸗ 
. ten, aber wer davon die Kolgen fehen will, der reife Durch 
Schweden, Finland und Rußland, wo die Geltenheit 
der Städte ein Bollwerk wider die Aufnahme Aller Ges 
werbe ift, das der vereinte Eifer der Nation nicht einzus - 
geiffen vermag (7). Dieraus folgt denn, daß man Den 

j Bauern 
9 Wer nicht reifen kann, noch will, Tann ſich gleichwohl von 

dem, was Ich behaupte, überzeugen, wenn er 9. wie = 
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.“ Bauern k eben⸗Gewerbe zugeftehen bilefe, wel 
——** Bag 


x 


fte oder Innungen unterhalten follen. . Ju⸗ 


zwiſchen giebt es einige Einfchränfungen. 
.» 2. Man ftöre den Bauer. nicht, wenn er fich, fo viel ale 


“. 


3 


möglich, alle Beduͤrfniſſe, die zur Fuͤhrung der Lands 
Wirthſchaft noͤthig find, felbft macht. Es iſt gut, 
wenn. sr ſich Pflug, Ege und andere. Seräthfhaften 
ſelbſt verfertigt; es ift gut, wenn er feineigenet Schnei⸗ 
der ift und bleibt, es ift gut, wenn er feineigener Schu— 
fter:ift, ich meine, wenn er ſich hoͤſzerne Schuhe, die 
man is’ Nieder: Sachfen Holfchen nennt. fchneidet. 
2 weniger feine. Bedirfniffe Foften, deſto wwohlfeiler 
nd feine Producte; eine Wahrheit, die der wohl ein— 
fahe, der unmenſchlich genug war, den Gclaven »- Datız 
dei einzuführen. — Uber ift es nicht ein Wider— 
ſpruch, wenn man will, daß der Bauer vom Bürger 
Faufen, und doch, fo viel möglidy, feine Beduͤrfniſſe 
ſelbſt machen fol? — Mir deucht, dieſer Widerſpruch 
ſage eigentlich nur ſo viel, daß keins von beyden ganz 
allein geſchehen muͤſſe, und ich würde das Verhaͤltniß 
fo zu beſtimmen ſuchen: Gegenſtaͤnde des Luxus hohle 
der Dauer, wenn er fie haben will und ſoll, aus der 
Stadt; Gegenftände der Nothwendigkeit bereite er fich 
ſelbſt; er wisd aber immer weniger fich bereiten zu koͤn⸗ 
nen glauben, je mehr fich der Luxus aus den Staͤdten 
in das Land verbreitet ((). Betrachtungen, die fich 
Hier darbiechen, gehören nicht zu meinem Zwecke. 
Es ift noch,ein Fali, wo man den Bauern zunftmäßige 
Arbeiten. zu Neben = Arbeiten erlauben kann, nähmlich 
wenn die Einrichtung möglich ift, dieſe Producte oder 
Waren dem einheunifchen Verbrauche zu entjiehen, 
und, buvch Verhandlung an die Ausländer, zu Gelde 
zu machen. Der Stat wird alddann den. Vortheil ha⸗ 


+ . 


Ji 5 den, 


unter Prof. Haffel su Abo im J. 1551 vertheidigte Probs 
fhrift: om leisen ———— en and, 
leſen kann und will.” In ZTäavaftland, Savolax und Gares 
lien find die Leute sum Theil zo und mehr Meilen von 
allen Städten entfernt, 


©) Sp. wie die Entfernung der Dörfer von. großen Gtädten 
abnimmt, fo nimmt — der Luxus unter den 
Banern su, und, ihr Wohlſtand ad. 

no. ! ‘ ; i 
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ben, dieſe Waren twohlfeiler zu liefert, und ficherer ab⸗ 
zufegen, als wenn fle von nornehmern Bürgern in 
theurern Werfftätten gemacht wären. Hierher rechne 
- ich verfchiedene grobe Arbeiten der Zifchler, Drechsler, 
Rademacher, PDofenentirer, Bandniacher, u. d. gl. 


_ 2, Nur. gröbe Arbeiten darf man von dem 
Bauer vermuthen. 


Laͤcherlich wäre es, wenn die Bauer: Magd in biefem 
Monathe mähen oder drefihen, und im nächften für eine 
Kammertuch.z oder DBatift: Manufactur fpinnen follte, 
Lächerlich wäre es, — doch die Sache tft für fich Elar ges 
ug. Inzwiſchen muß man den Bauern auch nicht zu 


| wenig zutrauen. Es giebt Gegenden, 3. B. um Nürns 


Berg, in Schleſien, mo fie fo feine und Fünftliche Waren 
‚Darftellen, daß Ausländer fie bewundern. Freylich bey 
ber erfien Einführung folcher Gewerbe wird das nicht 
Statt finden, aber es iſt eine Eigenſchaft der Künfte, (ich 
verftehe unter dieſem Nahmen nicht bloß fchöne, fondern 
auch nügliche Künfte, auth Handwerke,) dag fie ſich mit 
"der Zeit verfeinern, fie mögen von Bürgern oder Bauern 
etrieben werden, und der Induͤſtrie ift auch der Lands 
ann fähig, denn Melon und Fortbonnois haben 
fich in der Beftimmung biefes Begriffes geirret. ' 
Wenn ich behaupten wollte, Die Merfertigung allerley 
Eſſenzen, Elirire, Tirieturen, Deble, Salze und anderer 
chemifchen Waren, Fönne eine Neben= Arbeit der Bauern 
feyn, fo würden, denfe ich, viele Lefer über meinen Vor⸗ 
fchlag lachen. Nichts defto weniger iſt dieſes ein allge= 
meines und fehr einträglihes Gewerbe des Dorfes Krum⸗ 
huͤbel im hirfchbergifchen Kreife. Im J. 1700 flüchtete 
ztoeen Aerzte aus Prag, wegen eines gehabten Zwey—⸗ 
fampfes, nach Krumhübel, und hielten fich dafelbft, bis 
zum Ende des Proceffes, verborgen. Um fich Unterhafe 
zu verdienen, bereiteten fie aus Kräutern und Wurzeln, 
die von den Einwohnern gefammelt wurden, alferley Arz⸗ 
nen = Waren: Eſſenzen, Tinceturen, Deble, Elirire, 
Ealze, u. d. gl. Sie fiengen damit einen Handel am, 
fehrten die Bauern die Bereitung für ihre freundfchäftliche 
Aufnahme, und feit der Zeit haben die meiften Höfe eim 
feuerfichegeß Laboratorium. Die Waren merden * 
er⸗ 
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: * Der sang, Böhmen, Mähren, Oeſtreich, Bohlen, 
frame * Rußland verſchickt. Auch die getrockneten 
Kraͤnter und Wurzeln kommen in den Haudel. Angeli⸗ 
kenwurzel, Meiſterwurz, Engelſuͤß, Tormentille, Pimpi⸗ 
nelle, u. a., werden nach Wien und andern Orten' in 
Menge verſchickt. Yenchel, Anieß, Angoͤliken, Eibiſch 
und Moͤnchſs⸗Rhabarber werden in den Bauer⸗Gaͤrten 
“ gebanet. Bor etwa zo Jahren verfchrieben die. Engläns 
der etlihe hundert Stein weiße Siefewurgel, vom Dorfe 
Krumbäbeh, die man wider den Schiff- Wurm zu braus 


.. Heu date Diefe artige Nachricht liefet man umſtaͤnd⸗ 


lich im 2 9. der dPon. LZachr. der patriot. Befellfch. in 
Schleflen, 1774, 6.8700. -, r 
Nur die Sewinnung, nicht Die Verarbeitung der Mas 
.tnuralien, macht die Land Wirchfchaft aus. Es giebtaber _ 
verſchiedene Vroducte, die ſchon von den Gewinnern die 
erfte oder gröbfte Werarbeitung zu erhalten pflegen, 3. B. 
nf, Lein, Wolle, auch das Holz um Sch ar zu 
onnen, u. ſ. w. Man uͤberlege, ob nicht ſowohl in Änds 
ifche als ausländifche Producte vom Land» Manne, für 
Die benachbarten ftädtifchen Handwerker und Künftler, 
aus dem Groben vorgearbeitet werden können. Es giebt . 
Städte, wohin fih Handwerke einer, Art in Menge gezos 
gen haben, "Die ihre Waren weit und breit adfegen; diefe 
koͤnnen am leichteften die benachbarte Bauerfchaft in Ver⸗ 
dienſt fegen, wenn ſie ihnen gewiſſe Vorarbeitungen der 
Vorrichtungen uͤberlaſſen. So verbreiten die Manufa⸗ 
eturen von Mancheſter, Norwich, Kendal, Schwechat, 
weit win ſich Arbeit. So Bohlen Die Band - Leute in Weſt⸗ 
Moreland rohe Seide aus London, und bringen ſie ge⸗ 
zroient dahin zuräl, — 


IV. Die Neben: Gewerbe mäffen auch die Bauern⸗ 

Kinder, wenigfiens von 8 bie 12 Jahr, ber. 
ſchaͤftigen können. | 

Die gefundefte, ſtaͤrkſto Nace des menfihlichen" es 

ſchlechts (man erlaube dieſen Ausdruck wenigſtens 

ONaturaliſten,) iſt die, welche ſich auſſer den Städten fort⸗ 

ei 0. pflanst, 

(*) Gicherauch An LIV Ch. der Encyllopädier S. 1360ĩ. R. 
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‚ plarkt. " Wer noch daran zweifelt, der meſſt und wige 
. einmahl einen Dauer: ungen gegen einen. Junker, der 


: il, und in der Schule der große 


von der Sranzöfinn verzärtelt, bey er — 
ausgem 


wird. Aber noch vorzuͤglicher wuͤrde die erfte Art ausfal⸗ 
. Sen, wenu fie nicht in der Jugend durch den entgegenge: 


⸗ 


ſetzien Fehler verdorben würde. Zu fruͤh wird gemeinig⸗ 
lich die Bauer⸗Jugend, theils zu den ſchwerſten land⸗ 


wirthſchaftlichen, theils zu andern Arbeiten ——— 


welche dem jungen Körper nicht angemeſſen ſiud. 
kenne zwey Dörfer, das eine in Deutfchland, das andere 


‚auffer Deutſchland, die ehemahls baumflarfe Kerle hats 


ten. Seit zwo Zengungen haben fle. die Kracht: Suhren 
: zu ihrem herrſchenden Gewerbe gemacht, . und feit dem 
verkleinert fich diefe Race fichtbarlih von Zeugung zu 


Zeugung. Das macht der Branntwein, den jeder Vater 


. feitem Jungen zutrinft, wenn er ihn wegen der früdzeit: 


: .igen Gewoͤhnung an das unfläte, —— wuͤſte 


Gewerbe, in der Schenke lobt. Wenn dieſes Gewerbe 


ſich fernerhin vererbet, fo werden endlich Liliputaner dieſe 
»DODoͤrfer bewohnen (*. Sch kenne ein Dorf an einem 


breiten reiffenden Strohme, wo die häufige Heberfuhrt.der 
Reiſenden Verdienſt giebt, und mo das Fand der Bauern 
und ihre Wohnungen nicht an einem Ufer liegen. Da 
muß der Dauer = Junge, wenn etwa Vater und Knecht 
auf dem Felde, oder ermidet Auf dem Lager find, ehe ſeis 
Körper ausgewachſen iſt, rudern, und in dieſem Dorfe 
haben alle Einwohner männlichen Gefchlechtes einen Bruch, 
an dein fie alle, zu Daufe (denn der Aficier kann fie nicht 
brauchen) frühzeitig abſterben. So wichtig iſt es, die 
Arbeit für die Bauer- Jugend mit Ueberlegung zu beſtim⸗ 
men! Arbeiten kann ſie ſchon, ehe ſie zu vollſtaͤndigen 
Menſchenerwachſen iſt; alſo ſey Bas Neben-Gewerbe der 
Aeltern fo beſchaffen, daß auch die Kinder dabey helfen 
und verdienen Fönnen, ohne ungefund zu werden. Hier 


- muß man die Berarbeitungen der Wolle von neuem los 


ben. — Aber der landwirthſchaftlichen Arbeiten find |. 
viel, und der Hände, in atmen Balter: Familien, zu we: 
nig; der Dauer will und muß fih Knechte erzeugen, Dic 

er 


©) Beobachtungen wei e eben diefes beweiſen, bat Linme 
in Amoenilat. en VU. p. 375, wiäblt- u : 


* 
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er ſiicht an lohnen braucht, fb bald der Junge baͤrtig ifl, 
wird er Solbat, oder verläßt Doch Das vaͤterliche Haus. — 
Mittel giebt e8 wider dieſes Uebel, aber es iſt nicht meine 
Sache, fie. bier vorzufchlagen. Ich ſage alſo nur, wen 
ed nicht anders ſeyn kann, als daß der: Bauer - Jangeun- 
ter der Arbeit verbuttet werden muß, (ein Wort, was im' 
biefigen Gegenden von Bäumen ebraucht wird, die im 
MWahsthume geftört find,) fo lalie man ihn doch wenig: ' 
fieng, allenfalls als Handlanger, ben ben Neben Urbei- 


sen natürlich. vegetiren. Dielleicht wird auch mancher, 


Vater feinen Knaben bey der Nehen-Arbeit lüffen, und ° 
zu bem Fleinen Verdienſt deffelben noch etwas zulegen Eön« 
nen, un einen ganzen Knecht ju halten. =. 


V, Die Neben: Gewerbe dürfen nicht viele, große 
und koſtbare Gerärhfchaften und Werkzeuge 
verlangen. 


Denn erfllich würde der Ankauf zu: Eofibar werden. 
Rathſam märe es auch nicht, dem’ Land: Manne ohne Un⸗ 
terfchied alle Geräthfchaften zu ſchenken; wenigſtens dürfs 
te wohl das nicht eher allgemein geſchehen, als bis der 
Dauer bereits durch die Erfahrung "ded Nutzens eine 
Neigung zu dem Neben = Gewerbe erhalten hätte. Widri- 
genfalld wÄrden vielleicht die meiften alte Geräthfchaften 
eher verfegt, verkauft, verfchleudert haben, ehe fie ein 
mahl einigen Gebrauch davon gemarht hätten. Zweytens 
wuͤrde ejn großer Apparatus mehr Raum erfordern, als 
wohl die meiften Wohnungen, zu allen Zeiten, übrig has 
ben ındchten, und neue Hänfer find leichter gewuͤnſcht, 
als gebauet. — u | 
VL Kann es fenn, fo wähle man Neben: Arbeiten, 

wozu der Latd - Manu feldft die rohen Materialien 
; gewinnen fann. 


Kann es fern, fäge ich, d. h. wenn der erfie und 
zweyte Sag es erlanben; denn dieſem ift der fünfte uns . 
tergeordnet. Der Land: Mann fragt: Habe ich Vortheile 
bey eigener DVerarbeitung meiner Producte?‘ Der Polis 
tifer fragt: kann Gewinnen und Berarbeiten, mit mi 

Fa: thei⸗ 
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theife, wenigſtens ohne Nachrheil ded States, von einer, 

- fen Leuten 'gefchehen? Wenn Jener durch Machbenten 

Ka, und biefer Nein findet, fo muß lezteres entfcheidend 

: fen, wenn wir nicht anders die Bequemlichkeiten des 

| ——— aufgeben, und Irokeſen und Huronen werden 
wollen. 


Es nieht Materialien, die ſich grob und fein verarbei⸗ 
ten laffen; und diefe befchäftigen im lezterm Falle mehr 
Menſchen eine längere Zeit, und ——— Gewint 
ab. Kann man die feinere Verarbeitung haben, (dazu 
müffen fich viele Pmſtaͤnde  vereinigen,) fo feide man 
nicht, daß der Bauer dad Material verhubelte. Er fol 
nicht alle gute Wolle zu groben Strümpfen und Tüchern, 
nicht alles gute Holz zu fchlechten Waren machen. Cr 

verarbeite nur; was der ftädtifche: Einwohner nicht 
braucht, und nicht noch beffer in Preis fegen kann. Sonft 
aber wird der Fand- Mann durch die Verarbeitung zur 
Gewinnung, und durch diefe zn jener aufgemuntert wer; 
. den, weil-fein Vortheil fich vervichfältigt. . Wer nun gar 
in einer Gegend die Verarbeitung eines Materials, was 
nebenher gewonnen wird, und nicht verfaufbar it, im 
- Gang bringt, deffen Nahmens-Tag follen noch die Nach⸗ 
kommen feyern. | 


VII Nur ſolche Steben: Arbeiten ſuche man einzu⸗ 
fuͤhren, zu deren Producten man gleich ſichere 
Abnehmer weis. 


Tauſend Vorſchlaͤge, welche die erſten Unterſuchungen 
ausgehalten haben, werden an dieſer Bedingung ſchei⸗ 
tern. Ein Fuͤrſt im mittlern Deutſchlande kas eine Bes 
rechnung vom Vortheile des Krapp⸗Baues. Bauet 

Ktapp! Der Bauer 'bauete ihn. Da lag er nun, und 
verfaufte. — . Der Bauer kann Eein Waren: Lager hal⸗ 
ten, kann und full nicht mie noch mehr Waren herum 
Inufen. Schlimm genug, daB er mit Befen, Hühnern 
und Eyern läuft! — Es ift doch wahr, die H——! 
mögen fagen mas fie wollen, daß der Kaufmann Fein 
fahrt Sreund inländifher Manufactur: Waren if. 
Schwefel: Hölgchen verfchriebe er und gern, wenn wir 
die parifer lieber hätten, als die, welche das Bischen 

t 4 
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Indäfteke unferer Armen macht. Das nehme -ich im 
nicht übel, fo wenig ichs übel ausgelegt haben will, daß 
ich vom DBerleger ein Honorarium nehme. Aber wegen . 
diefer Denfungs = Art wird man nicht viel Hülfe zum. 
Abſatz der Waren, von denen wir reden, vom Rauf: 
manne erwarten koͤnnen. Ich wollte wohl einen Vor— 
fchlag wagen, aber ich beſorge, daß er nur menfchens 
freundlich, d. i. gut in der Dorftellung, unmöglich in der 
Ausführung, ſeyn möchte. Die hochlöblichen Pand-Stänz 
de, oder die Patrioten ſehn oder auch fo beißen wollen, 
möchten in eine Geſellſchaft treten, den Bauern ‚die 
Waren abfaufen, und dann damit auf Gewinn und Ver— 
luſt handeln, bis die Kaufleute, wenn fie ſaͤhen, daß der 
Handel auch ohne fie fortdauern würde, enblich fich er— 
boͤthen, ihn ſelbſt zu führen, um dann doch fo ‚viel moͤg— 
sich, davon zu ziehen. Go zwang man vor einigen Jah— 
‚ ren in Wien die Sleifcher zu billigen Preifen, 


VII. Welches ſind die ſchicklichen Neben s Gewerbe 
für Krain?. 000 RN 


Hätte die Preiß- Frage fo gelautet, fo wÄrde mir der ' 
ohnehin dreifte Gedanke, diefe Bogen der hochloͤbl. Bes 
felifchaft vorzulegen, gleich bey der Entſtehung vergangen 
ſeyn. Ich mwirde geglaubt haben, daß Fein Auslaͤnder, 
und faum ein Snländer, fie beantworten könne. Einem 
Herzogthum von folcher Ausdehnung, von folder Per⸗ 
fchiedenheit ded Bodens, des Klima, der Producte, der 
Einwohner, die Neben Gewerbe beflimmen, das will viel 
fagen. Dazu wird geiwiß die allergenauefle Kenntniß des 
Landes verlangt, die fich feldft der Eingeborne mur mit - 
der größten Muͤhe und langſam eriverben wird. Ich aber 
habe noch nicht einmahl das Vergnügen aebabt, Krain 
zu dDurchreifen. Inzwiſchen fo fragte auch die hochlöbl, 
Geſellſchaft nicht, und wenn fie fo hätte fragen wollen, 
fo würde fie wohl den Ausländern, die doch nicht hätten 
antworten fönnen, gewiß nicht die Frage bekannt ge: 
macht haben. | 

Man wird nicht-einemganzen Herzogthume ein einziges 
Gewerbe anweiſen können, fondern man wird für verfehie: 
dene Diftricte verfchiedene wählen müffen. Dan wird die 
tebend = Urt der fand = Leute, den Grad ihrer li i“ 

röße 
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Größe und die Beſchaffenheit ihres Ackerbaues und ihrer 
WMiehzucht, die Wroducte, welche die Natur darbiethet nnd 
die Kunft erzwingen kann, die Nachbarſchaft großer 
Städte, ſchiff barer Strohme und des Meeres, die Beduͤrf⸗ 
niffe der Nachbarn und ber entfernten Völker, zu denen 
man durch die Schifffahrt Fommen fann, genau in Ueber⸗ 
legung ziehen müſſen. Wo Holz und die Möglichfeit der 
wohlfeilen Ansfahre vorhanden ift, da kann der "Dauer 
viele hölzerne Waren fir holzloſe Länder machen. Wo 
ſich Fein und Hanf vorzüglich bauen Iaffen, wo ßarke 
Echafrucht iſt, da wird man wieder auf aanz andere Vor⸗ 
ſchlaͤge geleitet. Vertheilt man alsdann verſchiedene Ges 
werbe tm Lande, fo hat man die Vortheile zu hoffen, daß 
jedes Gewerbe in feiner Gegend berrfchend wird, daß 
* einer dem.andern indie Hand arbeitet, daß einer den ans 
dern belehrt, und daß, durch die Drannigfaltigfeit-der 
Waren, nnd die Menge derfelben an einem beftimmten 
Drte, ihr En erleichtert wird; Vortheile welche die 
* Hollänver, bey DBertheilung ihrer ſtaͤdtiſchen Gewerbe vor 
Augen gehabt, und erreicht haben. „ Eine gründliche Vor. 
bereitung zur Auswahl und Beftimmung der fchilichfien 
Neben: Gewerbe, find genaue und vollftändige Topogras 
- phien, deren Nutzen jedoch noch weit ausgedehnter ifl. 
- + Dennoch denkt nran nur noch in Schweden an ihre Aus⸗ 
arbeitung, und wir Deutfche legen der Ausbreitung der 
dazu nörhigen Kenntniffe noch Hinderungen in den Weg. 
Da e8 fo unmöglich ift, die Heben = &ewerbe für einen 
Stat allgemein zu beſtimmen, fo will ich ftatt deffen das 
Mittel anzeigen, welches mir wirkſam fcheint, ein ausge⸗ 
mwählte® Gewerbe irgendwo einzuführen. Das ift, meine 
- "ich, Eeine Sache für wenige Jahre. Man Eann ed einer 
Privatperſon nicht verargen, wenn fie es nicht wagen 
win, einen Bald anzulegen, deſſen Nusung fie nicht erle⸗ 
ben kann; aber fo darf der unfterbliche Stat nicht denen, 
nicht der, welcher dafiir mit Geld und Ehre, oder mit 
Ehre allein bezahlt wird, für den Stat zu forgen. Alſo 
mug fich ein vernünftiger Mann nicht fcheuen, langſame 
Vorſchlaͤge zu thun, und mit ihrer Ausfuͤhrung den An⸗ 
fang zu machen, wenn Feine fehnelle möglich find. Das 
. geht nicht leicht! das geht nicht bald! — das find elende 
Entfehuldigungen Furzfichtiger, Fleindenfender Männer, 
- die nur Pfanne Kuchen baden follten. . 
es 
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J 
Es wird ſchwer ſeyn, dem Lands Manne, die Hands 
griffe zu einer ihm neuen Arbeit boyzubringen. Ich ver⸗ 
zbeifle, dieſes bey der jezigen Generation auszurichten; 
aber bey der naͤchſtfolgenden, die jezt aufwaͤchſt, iſt etwas 
zu hoffen. Man ſetze einen Mann ins Dorf, der Meiſter 
in der Arbeit iſt, und laſſe diefen zu arbeiten anfangen. 
Man halte die Bauer⸗Kinder an, einige Stunden die 
. Woche, unter feinen Augen — Bee und bezahle dem 
. Rindern ihre Producte, fobald fie erträglich ausfallen. 
Man teihe ihnen Werkzeuge, verſchaffe ihnen Materias 
lien, und verfpreche ihnen Geld für das, mas fie zu 
Haufe verfertigen werden, wenn ed von dem Meiſter ge⸗ 
Hilligf wird. Man leite fie aufden Gedanken, burch dergleis 
chen Arbeiten dereinft etwas nebenher zu verdienen. Diefer ' 
eſaͤete Un wird zwar in vielen Haͤuſern gar 
nicht aufgehen, oder Doch bald erflicht werden ; aber had mei⸗ 
ne ich och, Daß er wenigſtens in einigen Wurzeln fchlagen 
‚and Früchte tragen wird, und daun ift ſchon fehr viel ge⸗ 
wonnen⸗ Wenn nur erft einige Beyſpiele in jedem Dorfe 
vorhanden find, und man nicht wachläßt für den ſchnel⸗ 
len Abfa zu forgen, fe werden mit der Zeic mehrere fols 
gen. Man hat ein Eapirälchen zufammengebracht, wo⸗ 
von die ovekonontfähen Gefeufchaften Preiſe austheilen 
fkoͤnnen. Ich weis nicht, 06 dieſe vortheilhafter verwens 
-det werden koͤnnten, als mwerm man fie zu Einführung - 
icher Neben: Gewerbe unter die Land = Leute beſtimm⸗ 
te. Auch iſt Died. Schon zuweilen gefchehn. Wer das 
feinfte Barn ſpumet, fbll g oder 10 Thlr. haben; wer 
das beſte Stück. Leinen liefert, fol eben fo viel erhalten. 
Diefe Derfprechungen wirfen etwas in einer Gegend, wo 
don Epinnerey und Weberey eingeführt find. Möchte 
man doc) einmahl den Verſuch machen, einen Deifler. in 
i zu ſetzen, und dendauer = Kindern Belohnungen 
verheißen, die am beiten: die Kunſt des Meiſters ers 
" lernen, und die meiften Waren liefern wuͤrden! 


Einige Neben ⸗Arbeiten, die ſich vielleicht für einige 
u Gegenden ſchicken werden. | 


.  Bielsrley gröbere Vorarbeitungen und Verarbeitungen 
des Holzes, die zum Theil Duhamel befchrieben hat 
in feinem Buche: De lexploitation des bois, oder von 
ı Ber. technol. Enc. LX Tb, SI, | Jäll 


⸗ 
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Faͤllung der Wälder und gehoͤriger Anwendung des 


.  gefällten dolzes. Nürnb. 1766. 1767. 


) 3 
Dahin gehören: das Reiſſen oder Spalten dee Hok 
ed, Sieb Ränder zu machen; hölzerne Telter, Stuͤhle, 
acktroͤge, Schachteln, und folche zii bemahlen, Schau⸗ 
fein, Harken oder Rechen, Dachfchindeln, Spinuräbde, 


kleine Schiebläden, Holſchen oder hölzerne Schuhe, hoͤl⸗ 


zerne Ubfäge zu Schuhen, hölzerne Eimer. 


Allerley Korb = Arbeiten, Körbe, Wiegen,. Stühle, 
Wagenkoͤrbe, Stühle von Strobardeit, Strohteller, 
oherne Matragen, ſtroherne Fußdecken; allerley ge⸗ 


2 — Arbeit von Baſt. 


Verarbeitung des Horns zu aherley Kaͤmmen, Dofen. 
Derarbeitung der Knochen, dergleichen die Zuͤchtlinge 
in einigen Zucht und WerfsHäufern bald und gut ma⸗ 


chen ‚lernen. 


. Daß Stricken allerley Netze. Große Fiſcherne e ſind 
in Holland, Frankreich, England, auch in vielen Gegen⸗ 


den von Deutſchland, in ſehr hohem Preiſe, daß man den 
Abſatz ziemlich gewiß hoffen koͤnnte. 


Das Korkſchneiden, Bereitung der Pfroͤpfe oder 
Stoͤpſel von Kork. 
as Raſpeln verſchiedener Faͤrbehoͤlzer. 
Bereitung der Brief⸗Oblaten. 
— —— der Haare, zu Sieben, Buͤrſten. 
as Schlieſſen oder Schleiſſen der Federn zu Betten. 
Das Stricken der Strümpfe, Muͤtzen, v..w. : 
Das Spinnen der Wolle, des Leinen, u. T. w. 
Das Weben. 
Das Kämmen der Wolle, | 
Spielzeug, Puppenmerf, fogenannte nürnberger Wa⸗ 


re, berchtolsgadener Ware. 


In Strasburg ſtricken die Soldaten anf der 


Dereitung der Fußtapeten und Fußſocken aus Tuch⸗ 
Eden, Sahlleiften und andern Abfällen. | 
Knüppeln der Spigen ‚oder Kanten. . «. 
Allerley Arbeit von Filet, die dazu — genug if. 
ache Filet, 
und verkaufen das Paar Manns - Manchetten für 3 Livr. 
Dereitung der Da mſaiten. 
Dereitung der Staͤrke oder des Kraftmehls. 
Lackiren der Störfe und anderer Samen. 
Lichtziehen“. 
| Ver⸗ 


t 4 


Leute. Die DorfsPolizen iſt einer von denen Ges 
genftinden, von welchen ſich ſehr viel fagen und 
.ı fhreiben läßt, und wobey es zugleid) defto fchwerer 
haͤlt, wirkliche Verbefferungen anzubringen. “Die 
Polizey erfordert Geſetze, und diefe erfürdern Leute, 
welche auf die Beobachtung derfelben halten. In 


einer Stadt gebt diefes an, Lin Mann kann, wenn 


er will, einen Ort, der nicht gar zu. weitläuftig: ift, 
überfehen. . Hieran fehlt es auf dem Lande. Auf 
die Beobachtung der Polizen in einem ganzen Amte 
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zu achten, iſt einem Menſchen, der noch dazu mehr 


Geſchaͤfte hat, unmoͤglich, und in einem jeden Dorſe 


einen Polizey⸗Commiſſarlum zu beſtellen, findet 
nicht weniger Schwierigkeiten. Will mal alfo Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Verbeſſerung der Dorf⸗Polizey thun, ſo 
muß mian ganz von den Begriffen, die man ſich nach 
-der..Stadt:Polizen macht, abgeben; alles Detail 
‚.nermeiden, und die Verfuͤgungen fo allgemein ein: 


richten, daß ein Menſch in einem großen Diftricte, - 


wo viele Dorffchaften zerſtreuet herum liegen, den⸗ 
noch darauf achten kann, ob ſolche befolget werden. 
Der Bauer hat durchgaͤngig viele Ausgaben, 
und nimmt wenig ein; der. Mangel an Gelde iſt aber 
Dasjerige, was feinen Haushalt am mehreſten in 
Unordnung being. Er muß Kom und Stroß. 


welches er felbft gebraucht, oder zur vortheilhaftern 


Zeit theurer ausbringen Fönnte, aus Noth verkaufen, 


um bares Geld zu erhalten, fein Bieh geht darüber 


zu Grunde, fein Land wird ſchlecht gedünget, im fols 
genden Jahre Arndet ew Daher noch weniger, und bes 
hält, da er doch eben fo viel. verkaufen muß, faft 
nichts. Die nüglichften Vorſchlaͤge, welche man 
alfo zur Verbeſſerung feiner Dekonomie thun kann, 


find die, welche darauf abzielen, ihn vor baren 


Ausgaben zu .— Sollte eine Kleider® 


k 2 Ordn⸗ 
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VGrdnung bierzu nicht das beſte Mittel ſeyn? 
Ju Staͤdten Ind bey Leuten von gewiſſem Stande ifl 
dieſe vielen Bedenklichkeiten unterworfen. Wonach 
ſoll man den Aufwand, der einem jeden erlaubt ſeyn 
fol, beſtimmen? Nach dem Range? Für Titel 
kann man nichts Faufen, und warum follte denn ein 
reicher Kaufmann nicht eben den Aufwand machen 
“dürfen, der einem Manne von hößerm Stande, aber 
- geringerm Vermögen, verftartet wird? Man wuͤrde 
: jenem Unreche thun, und dem State felbft ſthaden, 
dem ein Luxus, bey Leuten, die es bezahlen können, 
° Sehr heilſam ift, wenn man Ihm folches verbierhen 
‚* wollte. Man müßte ihn alfo ad) dem Vermögen 
und den Einfünften eines Jeden feftfegen. kein, 
wer Fann diefes unterfuchen? Bey den Bauern 
verhält es fich gan; andere... Sie find ſich faſt alle 
Darin gleich, daß fie arm find, es herrfcht feine Wer: 
ſchiedenheit des Ranges unter ihnen, und fie werben 
ſich daher eben nicht über Unrecht beſchweren koͤnnen, 
» wenn man fie anhält, fich ſchlecht zu Pleiden. Die⸗ 
ijenigen, welche nie mit Bauern umgegangen find, 
werden es vielleicht lächerlich finden, an eine Kleider: 
Drdnung bey denfelben zu gedenfen. Wenn man fie 
in den Städsen fieht, fo finder man nichts überfläß: 
iges in .- Anzuge, aber in den Dörfern bemerft 
man an ihren feyerlichen Tagen vieles an ihnen, wel: 
ches fie füglich entbehren Fönnten. Die rauen und 
Toͤchter der Land: Leute haben eben fowohl ihren 
Stolz, als die Stadt» Damen. Indeſſen daß diefe 
ihre. Päter Oder Männer, um Leib; Pelze, Coeffüren, 
Eventaillen, Ringe, u. d. gl. quälen, wird der 
Baner mit Geſuchen um’ befeßte Muͤtzen, mohrene 
Kamiſoler, geſtickte Tücher, Spitzen und Macher 
Perlen, fo lange beunruhiget, bis er ie anſchafft, ob 
er gleicy den Hafer, der feinen Pferden nüglicher 
gewefen wäre, als feiner Grau der Pub, darum Pe 
* faufen 


 ; 
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kaufen muß. Wie viel wuͤrde feine Haus baltung ge⸗ 
winnen, wenn er ihr ungeſtuͤmes Bitten mit einem 
Verbothe, daß eine Bäurinn fein Seidens Zeug, 
keine Spigen, fein Gold oder Gilfigr tragen dürfe, 
ablehnen könnte! Wir haben Kamelpge und gndere 
Zeuge, die in den hiefigen Landen Ser eheige werden, 
. dauerhaft und wohlfeil find. Golften dieſe eine 
BauersFrau nicht eben fo gut kleiden, als Stoff 
oder Taffer? Ihrem Aufwande bey Hochzeiten oper 
Kindtaufen find bereits Durdy Verorduungen Schran: 
Een gefegt; ich dächte, daß folches, quch ‚ben ‚Der 
Kleidung möglidy waͤre (). Eh 
Die Proceß: Bucht iſt eine Gemuͤths⸗ Krankheit 
des Bauers, welche, wenn fie überpand nimmt, 
mebrentheils feinen Untergang nach fic) zieht. Allein, 
unfere Klagen über häufige ynd Iauge danernde Pros 
ceffe werden immer nergeblich ſeyn, fo lange die Ans 
zahl der Advocaten id nöd). mit jedem Sabre ners 
mehren darf... Ein jeder will Jeben, und die Noth 
verleitet manchen zu Kunſtgriffen, die er vielleicht im 
Anfange mir Abſcheu angefehen hat. Ich yistre, 
wenti ich die Menge derjenigen, die ſich heut zu Tage 
auf die Rechts: Wiffenfchaft tegen, überrechne, und 
die Verwirrung, die ein Their derfelben einft in der 
Juſtiz anrichten wird, vorausfehe, Die Beſchaͤftig⸗ 
ung eines Advocaten ift fonft ihrer Natur nach gewiß 
eine der edelften.” "kingitcliche zu unterftägen, Un⸗ 
ſchuldige zu vertheidigen, Unterdruͤckten — 
Rechte zu verhelfen, find Verrichtungen, bieder 
größten Achtung wuͤrdig ſind. Warum befchäftigen 
ſich aber nicht alle, die ſich Advocaten nennen, biers 
mit? Warum füchen er warechimäßige Sachen 
. ) ‚ ) 3 2 . | 3 zu 


) Entwurf einer Kleider - Ordnung für den geringen Lands 
“Mann, fl. im 2 Jahrg. der Monateſchrift von und für 


Wiesktabsg, (Exhimrün, 3739, 4). Bis66Ner 203 
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Nu vettheidigen, Beute dazu aufzupegen, und Streits 
Aigkeiten, die ſehr kurz entfchieden werden fönnten, in 
"die Länge zu ziehen? weil nicht: rechtmaͤßige Proceſſe 
genug find, um allen denen, die zu diefer Fahne ges 
"" fchworen baben, Unterhalt zu verfehaffen. Wuͤrde 
“mir To vielen die Erlaubniß, ſich mit der Praxis zu bes 
_ fehäftigen, "ertheilt, als nach einem ungefäßren Ues 
” berfchlage zu'den Rechts: Händeln’eines Landes nd: 
thig find, fo würde em Mann, der alsdaun ohnehin 
"genug juthun hätte, fich nicht zu Chicanen ermiedris 
gen, und der bisher für unmöglich gehaltene Kal, 
‚ Daß eıne unrechtfertige Partey feinen Advocaten bes 
*" Sommen koͤnnte, vielleicht häufiger eintreten. Denn 
wer wird nicht gerne ein ehrlicher Mann feyn, wenn 
Ihm die Redlichkeit eben ſo yiel einbringt, ale das 
entgegen gefeßte after? = -: 
Einige Urfachen der häufigen Proceffe unter den 
and: Leuten (*). „EB iſt mit unter die edelflen Pe 
. mühungen tn uinfern Tagen zu zählen, daß in fo manchen 
3. Ländern die ernſtlichſten Anſtalten gettoffen werden, dur 
mene Geſetz⸗Buͤcher und genauere Borfchriften, Streitie 
«..Feiten vor Gerichte. abzuthun, ‚die Vroceffe auch unter den 
‚ . Land = Leuten zu vermindern, oder Doch wenigftens Die Kor: 
‚ malitäten ben Giegenfländen yon geringer Erheblichkeit 
ahzukuͤrzen. Denn daß auch hier vielfältig, über anfangs 
geringfuͤgige Sachen, wenn fogleih von beyden Theilen 
cı Dwocaten angenommen werden, Proceſſe entſtehen, die 
hHernach viele Jahre in der Form Rechtens fortgefüßret 
werden, und Die aanze Samtlien und Gemeinen um aflen 
.. ihren Wohlitand bringen, ift eine befannte Sache, Da: 
durch aber, daß man nur Die bisherige Form der Proceffe 
Abzufuͤrzen ſucht, iſt der Sache noch wenig geholfen, wenn 
nicht zugleich, durch weiſe Geſetzgebung, die Quellen, wo⸗ 
1 Her fo viele eutſtehen müſſen, verſtopfet werden. 


u Die vielen Proceſſe, die izt unter Land = Leuten 'gangs 
bar find, layfın ſich arößtentheild unter. drey Rubriken 
we — N | brin⸗ 


— 
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bringen. " Ph, daß ganze Gemeinen mit ihren 
Gerichts = Obeigfeiten, Geifilichen und andern benach⸗ 
. baren Gemeinen, langwierige Proceſſe Haben; ſo⸗ 
.. Dann, daß die verfchiedenen Klaffen der Einwohner 
eines Dorfes über gewiſſe Gerechtfamen in Streit 
igkeit gerathen; endlich, daß nur einzelne Nachbarn mit 

einander Darein verwicelt werden, Die-Gegenftände 
num, worüber fo häufig dergleichen verderbliche Proceffe 
entftehen, und wenn einmahl einer iſt angefangen morden, 
« ieh daraus immer neue und mehrere entfpinnen, werden 
2 es Mar machen, wie. fehr die Anzahl derfelben durch meife 
Seſctze und genaue DBefolgung derfelben, wenigſiens im 
Abſicht der Fünftigen Zeiten, vermindert toerden könne. 
Die ungluͤcklichſten und verderblichften Proceſſe fir 
ganze Dörfer, und izt, leider! die gemeinften, find dies e 
jenigen, wenn zwiſchen Herkfchaften und Unterthanen 
ider gewiſſe Rechte oder Dienfte, Streitigkeiten entfliehen, 
die nicht bald abgethan, fondern zu einem förmlichen 
Proceſſe eingeleitet. werden. Denn bier lehrt Die traurige 
Erfahrung, daß aus einem kleinen Sunfen ein Feuer ent⸗ 
-fteht, das immer weiter um fich greift, und faſt nicht eher 
- ansgelöfcht werden kann, ald bis ein ſolrhes Dorf ſich 
nicht mehr im Stande befindet, die Proceh = Koften 
außzubriugen, und ſich genoͤthigt ſieht, einen Vergleich 
zu ſuchen⸗ wobey denn freylich nicht viel gewonnen wird. 
Dergleichen Proceſſe eutſtehen, wenigſtens im Kur⸗Kreiſe, 
wenn fie gewiſſe Nechte bᷣatreffen, mehrentheils über die 
c. Hitungen, und wenn ſie die Dienſte angehen, weiche die 
Unterthauen zu leiſten Haben, über oft geringe Neben⸗ 
:» Dinge, die zuweilen aus Gefaͤlligkeit gethan worden find, 
ı aber hernach als ein Recht gefordert werden; oder, weil 
die. Unterthanen, da fie Darüber feine Borfchriften in 
e Bänden haben, nicht geuau wiffen, was eigentlich ihre 
.Schuldigkeit iſt, und fich ven Aufwiegiern leicht zu Wi⸗ 
1. Derfpenftigfeiten verleiten laſſen. 
2: Was. die Proceffe über Sutungs; Berechtigkeiten . 
“.. Beteifft, .mprüber. Herrfchoften und Unterthanen fo oft 
-  fleeitigwerben, fo würden dergleichen weit feitener entſte⸗ 
hen, oder Doch jede Irrung leicht wieder beygeleget werden 
. Finnen, wenn altenthalben gerichtlich beſtaͤtigte Dorf⸗ 
... Drdaungen vorhanden wären, morin man fowohl für 
»  Herifehaften, als untxrihaney⸗ die Zeit and Die um \ 
: 4 * x — 
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der Hutung aenau beſtimmt antraͤfe. Dieſes iſt in allen 
alten Dorf⸗Ordyungen hieſiger Gegend, fo viel mir des 
ren noch zu Geſichte gekommen find, einer Der erſten 


- Bäße mit, um darin Streit und Proceß: zu verhüren. 


Man frage aber nach, wie viele Dörfer ist noch gültige 
Dorf: Ordnungen Haben, und, wenn fie auch nach eine 


- haben: 06 darin die Htungs= (Herechtigfeiten von bey⸗ 


den Theilen genau beſtimmt find? Da die alten Sagen 
unter den. Land = Leuten, wie 68 chemahls bey ihren Bors 
fahren geweſen fey, von b auf Kindesfind fortge⸗ 
pflanzet, und durch die Länge der Zeit oft natürlicher 


Weiſe auch ſehr verfälfcher werden, weil die alten Doctts 


mente nicht mehr vorhanden find; da auf der andern 


Seite, wenigſtens von Schäfer gern immer weiter ges 


griffen wird, fo ift ed gar fein Wunder, wenn endlich 


. aus jenen alten Sagen, und qus der Leztern fih anına= 


Benden ‚unbefugten Nechten, die langwierigſten Proceſſe 


ſich entfpinnen. Diefem aber kann doch an jedem Orte 
- wenigftend aufs Fünftige vorgebeuget werden, wenn, wie es 
ehemahls gefchehen iſt, die Hütungs - Öerechtigfeiten, 


fowohl der Herrſchaften als der Untertbanen, in der Dorf⸗ 
Drdnung genau angegeben. und. aus einander gefegt 
werden. -°  - F —F N. 

Die Dienfte, welche Unterthanen den Zereſchaften 


zu leiften haben, And anf die Erb-Ntegifter und befons 
. dere Verträge gegründet, mwonon aber die meiften, wenn 


fie auch ehemahls in den Händen der Unterthanen gewe⸗ 
fen find, um ihre Schuldigfeit zu wiſſen, nach. wwd nach 
verloren gegangen ind. Inſonderheit ſind im ſiebenjaͤhr⸗ 
igen Kriege auf fehr pielen Dörfern die wichtigften Docu⸗ 
mente für bie Unterthanen dadurch weggefonmen, Daß 
oft folche Richter gemählet, und iefen die Gemeine⸗ Sa⸗ 
chen haben’ anvertranet werden müflen, bie fih nur noch 
zu dieſem damahls fobefchwerlichen Amte gebrauchen ließen, 
ſo wenig ſie auch Faͤhigkeit hatten, fuͤr das gemeine Beſte zu 
ſorgen. Es wird gewiß ein ſeltener Fall ſehn, daß ein 
Dorf das Erb⸗Regiſter, wonach es ſeine Dienſte verrich⸗ 
ten ſoll, nur in-Abfchrift hätte, Ja, nicht feiten befin⸗ 


den ſich Herrfchaften felbft in der Verlegenheit, daß das 


von den Unterthanem in den alten Zeiten anerfannte Erbs 


ee ald das eigentliche Document ihrer Be 
Mi 


icht mehr anfzufinden iſt, weil fig ed bey einer rn 
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man Oereitigkeit einem Üdncaten ober Gerichts Halter 
zur Einfichs haben aunertrauen en, Bon Dem es bers 


nach, weil die Sache in Dergeflenheit gerathen war 
niche wieder zu erlangen gewefen ift. Der eine Theil ik 


- alfp in manchen Stücen uugewiß, was er eigentlich mit 


Recht forveru koͤnne, nad der andere weis pft noch wenis 
ger, was er mach: den Rechten zu thun ſchu dig fey. 
Dabey ift doch unn wohl nichts leichter gefchehen, ald daß 
von der einen Seite einmahl zu viel gefordert, von der 
andern im ade. einmahl zu wenig: geleiftet wird; 

eſes etlichemahl geſchieht, fo find Dadurch 
die laugwierigſten und verderblichſten Proceſſe veranlaflet 


worden, weil es auf beyden Seiten an den dazu gebärs 


igen Dpenmengen fehlt. Oft werden diefe, wenn fie auch 
noch vorhanden figd, wohl narieglich zuruͤck gehalten. 

) [8 alte Land = Leute vor Gerichte 
ſprechen hören: Was ich thun muß, das thue ich gern; 
und in der That if dies ein Grundſatz, welcher den 
Mehreſten von diefem Stande eigen if. Was ihnen die 


Aeltern gefagt haben, daß es auf ihren Häufern und Guͤ⸗ 


sern baftete, und pe alfo, zu thun ſchuldig wären, oder 
was wohl gar in, ihren Kaͤufen fleht, dawider werden ſie 
fich felten auflehnen, fondern ed, ald ein Muß anſehen, 


das am erträglichfien ifl, wein es gern. gethan wird. Um 


alfo den Land: Mann nach feinen eigenehümlichen Grund⸗ 


EN zu behandeln, twilrde- nicht Damit die Duelle unfägs . 


er Proceſſe mit, feiner Grund» Dertfchaft verftopfet 


- werden, wenn er:fo gut, ald jene, aus dem Erb: Kegifter 


goüßte, was er zu. thus, fchuldig ſey; oder, welches yoch 


bee il, wie uni menden Gegenden üblich il wenn 


die Dienße, die inem Hauſe und Grundſtuͤcken haf— 


ten, in dem Kaufe Darüber deutlich angegeben wären.. Es 


ſteht freplich ip allen Käufen, dag dem Käufer das Gut 
oder Haus, mit allen Nutz⸗ und Befchwerungen überge- 
beu fenn foll, wenn ihm aber nun Die leztern vom Ver⸗ 
Fäufer und andern nicht richtig angegeben werden, wie 
ſon hernach nicht Streit und Widerfpenfligfeit darüber 


—— 7 Wir haben ſchon en Befehle, daß die 
e, 


Erb⸗Zinſen von jedem Grundfiuͤ e haben Nahmen 
wie fie wollen, in den Kaͤufen der Land⸗Leute angegeben 
ſeyn ſollen. Wie leicht koͤnnte dieſes auch genau mit den 
A en 
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Es foll zwar auch ben jeder Huſdigung die Erneurenung 


des Erb-Mesiftirs mit der Anterthaͤnen geſchehen, weil 
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ceſſe wiſchen Herrſchaften und! Unterthanen e 


.’ 


fie darauf verpflichtet werden; allein gefegt, ed mrd num 
folche& auch bey diefer Getegeihelt vorgelefen,-(fehr. oft 


geſchlehtes aber nicht, - und wird vor den Unterihnnen 


mw allgemeine Verpflichtung auf ihre hergebrachten 
Dienſte gefordert): fo wird durch dieſts bloße Verleſen, 


ie" un 


nicht wieder au 


e — paltet: an einen Dit kommoͤn, wo fie fo leicht 
9 


efnnden werden Fönnen. ' Run (en 
| ‚und: Unterthat tſtehen 
mehrentheils daher, "Daß. der Unterthan feine eigentliche 
Schuldigkeit nach dem Erb⸗Regiſter nicht weis, ihm 


"and oft die Einſicht in daſſelbe verweigert witd. : Das 


durch mird er immer argwoͤhniſcher, und endlich "as 
hin aebrache, "fein Recht, : dürnach zu fragen, durch 


den weiten, *koſibaren und gefähwichen- Umweg eines 


i 


„., Dem Schuldigkeiten zu erhalten and. die: verderbli⸗ 
y | — 


Proceſſes zu" Pächem. Die Publicitat ft geivid auch 
hierin das ſichetſte Mittel, Ben Land-Mann bey. feis 


chen 
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chen Proceffe zwiſchen ‚Derrfchaften und Unterchanen zu 
vermindern. - = er 
Eben fo wenig fehlt e8 unter den Land = Feuten an 


Proceſſen mit den Geiftlichen, die ih in anfern Tagen 


am fo mehr häufen, je mehr .nuch der Land: Mann dayon 


bört, daß Pfarrer und Schulnterfter bey diefer oder jener 
Derrichtung eben fo nöthig wären, als man fonft ges 


“ glaube habe. Jedem Pfarrer und Gchulmeifter wird 


äwar vor der ganzen Gemeine bey feiner Vocation oͤffent⸗ 
Kich zugeficherr, daß er diejenigen Einkünfte, welche Ihm 


bey feinem anzutretenden Amte, der vorhandenen Ma⸗ 


tricul und dem Herkommen nad, zuftehen, zu gewarten 


"and vollftändig zu genießen haben fol; allein, Ein Menfch 


fast ihm und der Gemeine, worin nun diefe Einkünfte 


. and das Herkonmen bejtehen, die ihm zu Theil werden ſol⸗ 
len. Er muß nun ſelbſt, fo viel ihm möglich Sign, no 


igung einziehen, was die Matriculn davon befagen,. 


WwWas feinen Vorfahren, wegen diefer oder jener Amts—⸗ 


mn 


. 
. 


Verrichtung, dem Herkommen na, bezahlt worden: ift. 
Die meiſten, von Eonfiflorien und Kirchen= "infpectoren 


beftätigten, Matriculn find noch aus dem ıbten, hoͤch— 
ſtens 77ten Jahrhundert. Wenn diefe auch noch vie 
Sudfrantials und Accidental- Befptdungen bemtlich ange: 
ben, fo ift doch feitdem in den unruhigen Kriegs - Zeiten, 
da alles abgebrannt und verwüftet worden iſt, von erſtern 
ſehr viel verloren gegangen, und in Anfehung der lejtevn 


* hat fich, nach den Herkommen, viel verändert, Nach 


dem J. 1675 ift Feine allgemeine Beftätigung der Matri: 
culn geſchehen, auffer etwann an Tolchen einzelnen Drten, 
wo ‘VDroceffe darüber entflanden, und diefelben, durch 
Vergleiche, von benden heilen anerkannt und darquf bes 
ſtaͤtigt worden ind. Auſſerdem muß fich der neue far: 
rer und Schulmeifter glücklich fehägen, wenn er ſolche 
Dorfahren dehabt hat, die bat Zeit zu Zeit Dasienige im 
den Meatriculn forgfältig angemerft haben, was darin, 
sach dem Herkommen, "abgeändert werden if. Sind 


. ‚aber die Vorfahren nachläffig geweſen, und haben nichts 


aufgefchrieden, fo findet‘ er mehrentheifs gar keine, oder 


doch nur eine ſolche alte Matrieul, die dem Herfommen 


vielfältig widerfpricht. Inſonderheit find die Schnimei- 
ſter am ſchlimmſten daran, weil faft nirgends mehr filr 
Dies Kine confirmirte Matricul angetroffen wird; Hr 
= en 


- 
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end tur etwath, oder wohl gar nichts, waß der Norfahe 
aufgeſchrieben hat, daß es ihm, nach dem Herkommen, 
unweigerlich gegeben worden ſey. Sehr oft mangelt es 


aber auch an allen dleſen Nachrichten, und der neue Geiſt⸗ 


liche muß e8 bloß, durch pielfaͤltige Nachfrage, bey diefen 
und jenen heranszubringen füchen, was er, dem Ber: 
konmen nach, Kir Einfünfte zu genießen haben fo, Dabey 


iſt doch niin wohl nichts leichter gefchehen, als dag im Au⸗ 


. fange bey einem und dem andern Falle zu wenig oder zu 
‚ viel gefordert wird, “ weil man ſich darauf verläßt, es 


werden biejenigen, bey welchen man fih nach dem Her⸗ 
kommen erfundiget, die Sache richtig angegeben haben. 
Nach einiger Zeit aber, wird man, in Unfebung des er: 


ſtern, beſſer unterrichtet, und will e8 abändern, oder nur 


{ 


einer aus der Gemeine glaubt dad Herfommen befler zu 


wiſſen, und es fey bey einer Sache mehr gefordert, al 


fonft gegeben worden; fo kommt ed bald zu Hefchwerden 
über einander, und von Befchmerden zur a Kla= 
ge, daß hernach aus einer Sache, die oft kaum einem 


Groſchen betrug, Proceffe zwiſchen Pfarrern und Schuls 
Meiſtern und Gemeinen entftehen, die oft fo lange danern, 


als fie leben. Denn da die Land-Leute das Vorurtheil 


E a daß fie allemal zuſammen eher einen-langwiers 


igen Proceß aushalten Fönnen, als der Pfarrer, oder 
Schulmeiſter, für ſich allein im Stande fey, fo giebt Hier 
die geringfte Kleinigfeit zu den weitläuftigften Proceſſen 
Gelegenheit, weil man bald auf mehrere Dinge geräth, 
die man ebenfalls ftreitig macht. Wie viele Pfarrer, und 
fonderlich Schiulmeißer, müffen deswegeh mit den Ihri⸗ 
gen lehenslaug Brod des Elendes eflek,. und das meiſte 

ute, das fie in ihrem Amte fliften Eönuten, wird noch 
überdies. verhindert, weun fie mit ihren Gemeinen im 
Streitigkeiten leben. . —. 
Wie ſchwer iſt nicht jede andere Sache zu beweifen, 


‚Die bloß aus dem Herkommen bemiefen werden fol! Und 


„bier treten noch auſſerdem gar zu viele befondere Faͤlle ein, 
wo theil$ von Geißlichen felbeg, aus Liebe and Billigkeit 


gegen dieſen und. jenen. in der Gemeine, nicht nach dem 
Herkommen gehandelt wird, theils manches Gemeines 
Glied ſich aus eben dem- Grunde auch nicht nach dem Her⸗ 


. .tommen richtet, ſondern ein Mehreres thut. Es kann 
alſo natuͤrlicher Weife über das Herfommen gefchnunde 


! manz 
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mancher Sweit entſtehen. Wie leicht koͤnnte aber nicht, 
um dergleichen aͤrgerliche und verderbliche Proceſſe zu vers 


mindern, bey den Proben der Pfarrer und Schulmeiſter, 


4 


die doch immer gut bezahlet werden, auch dieſen und der 
Gemeine geſaget werden, was er, nach der Matricul und 
dem Herkommen, für Einfünfte zu genießen haben ſolle; 
Da ihm Doch jenes vorgehalten wird, was er nach feinem 


| Amte künftig gu thun habe. Dadurch würde nicht nur _ 


— 


ſfucht derjenigen Gr 


# 


fi 


+ 
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% 


- 
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die Ur⸗Queũue fo vieler Proceffe zwiſchen Geiftlichen und. 
Gemeinen verfiopfet, fondern es würden auch der Hab⸗ 
Änzen gefeßt werden, die ſo gern Dad 

Herkommen za erweitern ſuchen, und jede entfiandene 
Ötreitigfeit warde aus .dem, was den N farrer, oder 
Sthulmeifter, bey feiner Einfegung an Einkuͤnften und 
Herkommen angeiwiefen worden wäre, leicht entſchieden 
und bengeleget werden fönnen. — 
Die meiſten Proceſſe, die zwiſchen ganzen benach⸗ 
barten Gemeinen, wenigſtens in unſerer Gegend, ge⸗ 


führe werden, betreffen die Graͤnzen der Seld: Makken 
. oder der Sütungs: Berechtigkeiten. Die Urfachen das 


von wird man mehrentheild darin finden, daß oft feit 
langen Zeiten mit den Nachbarn feine Gränz: Beziehung 

ehäften,- und dadurch eines jeden fein Eigenthum auffer 

weifel yefeßt worden iſt. Ben der Ungewoißheit der ei- 
gentlichen Gränzen gefchieht es denn, daß der eine oder 
andere Theil nach und nach immer meiter greift, als ihm 
gebähret,-5i8 es endlich fo weit fommt, daß darüber ge: 
zichtliche Klagen angeftelet werben müffen. Wenn nun 
‘Die alten Protokolle von. ehemahls gefchehenen Gränz> 
Beziehungen, wie ed oft der Gall if, verloren gegangen, 
oder doch die Darin angegebenen Mahl: Haufen, Graͤnz⸗ 


Steine und Baͤume, nicht mehr aufzufinden find, fo ent: . . 


fiehen daher die meitläuftigften und verderblichften Pro⸗ 
echte, indem es auf beyden Seiten an gehörigen Bemweifen 


mangelt. Wir haben die beſten Gefege, daß die Mahl: 


Daufen und Graͤnz⸗ Steine von jeder Feld⸗Mark, durch 
geſchehene Graͤnz⸗Beziehnug, mit den Nachbarn feftge- 
feßt und protokoiliret ſeyn follen. Es gehört auch fchlech- 
gerdings zu einer guten Dorf- Ordnung, daß darin die 

raͤnzen der Dorf-Marf and der Hütungs- Gerechtig- 
Fetten, nach dem Gränzbezichnngs- Protofolle, zur Ber: 
Hätung der Stryitigkelten mit den REN be; 
j immt 


— 


/ 
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. Hmunt fen, und wenigſtens alle 3 Jahre von den Dorfe 


Gerichten Befichtigung angeftchler werde, ob ih Mahl⸗ 


reg und Graͤnz ⸗-Steine noch in der richtigen Lage bes 


nden. Allein, man frage in den ımeiften Dörfern nad), 


wer fich erinnern Fans, wann diefe fo nöthige Sache eine 


mahl gefchehen IN? Man wird in den wenigfien etwas 
von einer gefchehenen Gränz= Beziehung mit den benach⸗ 
barten Dorf: Marfen willen, auch wohl davon nicht®, 
daß nur einmahl die Dorf: Serichre für fich mit den ‘Bes 
nachbarten die alten Mahl: Haufen und Graͤnz⸗Steine 


: befehen und erneuert hätten. ‚Wenn wäre diefes wohl 


* Yan 


‚ nöthiger geivefen, als nach Endigung des fiebenjährigen 


Krieges, da auch hierin fo viele Unordnung entflanden 
war! Es verurſachet freylich eine Graͤnz⸗Beziehung mit 


allen Feld-⸗Nachbarn, einige Weitluͤuftigkeiten und Kos 


ſten, und dieſe ſcheuen viele. Auch liegt ed nunmehr 
vielfältig daran, wenn auch der eine Theil auf Berichts 


. igung der Bränzen wit den Nachbarn dringt, Doch der 


dere diefem auszuweichen fucht, weil fchon Unorduung 
eingeriffen if, und man Dadurch in Gtreitigfeiten zu ges 


‚ rarhen befürchtet. Diefe aber haben doch, bey fort: 


‚dauernder Unordnung, einmahl entſtehen 9 und 


find hernach deſto ſchwerer beyzulegen. Je weniger alſo, 
nach den Landes-Geſetzen, darin geſchieht, daß die an⸗ 
befohlnen Graͤnz⸗Beziehungen gehalten, und darüber 
richtige Protokolle von beyden Theilen unterſchrieben, ge⸗ 


zwiſchen den Land⸗Leuten, in Anſehung der Graͤnzen, 


fertiget werden: deſto weniger kann es daran "Er daß 


mit ihren Nachbarn vielfältige Proceſſe — 
die Sache einmahl geſchehen, und alles richtig protokoll⸗ 
iret, ſo waͤre es auch ſo bald nicht wieder noͤthig, wenn 


es nur den Dorf⸗Gerichten, nach der Dorf ⸗Ordnung, 


auferlegt würde, daß dieſe an einen gewiſſen Tage die 
Gränzen befeben, und, wo fie eine Abänderung bemerk⸗ 


.. ten, es fogleich anzeigen müßten. 


‚Die verfchiedenen Einwohner eines Dorfes, Küf-- 
nee, Kalbssüfner, Roflärhen und Zaͤusler, gerathen 
ebenfalls nicht felten unter einander im langwierige Pros 
ceffe, und diefe entfiehen faft alle Daher, dag Feine gute 
Dorf- Ordnung vorhauden, oder wenn ja noch eine da iſt, 
doch die im fiebenjährigen Kriege entſtandenen Unordnun⸗ 
gen dawider nicht bald, nach Endigung deſſelben, find abe 

| ge» 
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r:gethan woredem. Sd wiel man auch feit diefer Zeit, weil 
x die eingereſſenen Unosbnuhgen alienthalben fo. fihrhar 
ware, von Einführung .einer gutes Dorf- Drünung ge⸗ 
vedet mad-gefihrieben-bat,, ſor manche gründliche Entwürfe, 
auch dazu von. en und andere Land⸗ 
— 200 Defchaffenbeit der Land Wirfhfhaft,- in 
einerund der andern Gegend find gemacht worden, fo 
‘ wird man Doch immer noch fehr wenige Doͤrfer: autreffen, 
worin, durch redliches Bemühen der Dbrigfeit; eine fol: 
che Dorf: Drbnung eimgeführe worden wäre, Die auf eins 
mahl die Quelle fo vitler Streitigfeiren der Einwohner eis 
ned Dorfes ‚unter einander ;verfiopfte. Es geht anch 
hier, wie in vielen andern Dingen; bed Schreibend das 
Son, wie nöthig und mägfind gute Dorf⸗Ordnungen Kind 
iſt kein Ende; aber ninmand will Die Hand anlegen, ein 
= ige. und nuͤtzliche Sache, weil fie fröplich: ot ge , 
erfordert, ur Ausführung zu bringen. Ein 
bebant- Dorfe koͤnnen gewiſſe Local⸗ Umſtaͤnde und alte 
: SBesträge ımter Den. Einwohnern ſeyn, worauf in der zu 
errichtenden Dorf = Ordnung mit Mäcficht genommen - 
werden muß. Da aber aerh allemahl in gewiflen Diffris 
cten unb Gegenden die Fanb- Wirthfchaft auf einerley 
Het getrieben wird, fe find jederzeit allgemeine Entwürfe 
von guten Dorf: Ordnungen auf viele Doͤrfer, auch wohl 
auf alle in einem Amte und in einer Yrovinz, anwendbar. 
Es kuaͤmen nur darauf an, Daß ed. ben ‚Dbrigfeiten, mit 
Zwmichung verftändiger Perfonen ans der Gemeine, denen 
— ———— Ordaung im Dorfe gelegen iſt, ein wah⸗ 
ner Er waͤre, eine ſolche Dorf⸗Orduung zur Wirklich⸗ 
Tein gu beingen, wodurch ſo manchen Proceſſen der Ein: 
A einander vorgebenget würde, 
Vie gewdhnlichen Proceſſe in hiefiger Gegend unter 
den · verſchiedenen Cla an nı Einwohner eines Dorfes 
n meiftent eils lgende Gegenſtaͤnde. Bald 
er die ver — # tung& = Serechtigfeiten der 
Are, Dal er, Koſſaͤthen und Haͤusler, oder 
ber die Anzahl des Viehes das jeder halten ſoll, geſtrit⸗ 
i a bald berreffen folche die Haltung und Uusbeflerung 
— r Ddnmme, ge, Bruͤcken und Schleufen, oder-den 
utheil, den jede Elaffe am Gemeine⸗Nutzungen und 
Geldern haben fol. Alle diefe Dinge find in den alten 
, Dortspponnugen auf eine ſolche Art feigejegt gewefen, N 
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daß jeber gewußt hat, wie viel Mich er zu halten, und 
wo er mit demfelben zu hüten befugt ſey, was er an 
Dämmen, Bruͤcken, u. d. gl. zuthun habe, und was er 
von den Gemeine-Güterit zu- feinem Antheile fordern 
Einne. Der fiebenjährige Krieg hat in allen dieſen Stuͤ⸗ 
een auf den Dörfern mandyerley Unordnungen angekich- 
‚tet. Ben dem werrigen Viehe, weiches ben Einwannern 
Abrig blieb, und das noch mehr durch die Bi ‚ 
als durch den Krieg, anfgeriebenr wukde, fragte mat we⸗ 
der fo genau daruach, mo mandamit hütete, noch ob ei- 
ner feine beftimmte Anzahl, und nicht mehrere Stüde, 
Hätte? Man ließ bey der allgemeinen Noth, da Weide 
- genug vorhanden war, auch nicht wenige Felder Day lie⸗ 
- gen blieben, und. fich jeder helfen mußte, wie er atır 
unte, alle6 hingehen, ohne ich an die alte Drbnung zu 
binden. Eben fo ſahe ſich mancher im Die. Nothwendig⸗ 
keit — wollte ex nicht am fernen Grundſtuͤcken den 
roͤßten haben feiden, oder. wohl gar wicht mehr mit 
flug und Wangen bazu kommen tönuen,. einen Damm, 
eine Schleufe oder ‚einen Weg allein auszubeſſern, den 
‚ fonft alle gemeinfchaftlich hatten erhalten muͤſſen. Die 
‘ allgemeine Noth, da fo oft unerwartete große aufierors 
dentliche Geld⸗ Sunmenvon ganzen Genreinen aufge⸗ 

bracht werden mußten, verurſachte nicht weniger. da 
aft- Genmine: Gelder, Grundſtuͤcke und Hoͤlzer a ⸗ 
fen, und dieſes Geld Davon bezahlet werden mußte, ohne 
genau darauf zu fehen, ob Basjenige, mas base bezahlet 
wurde, auch dem Antheile, den jeder Einmohner dapın 
abe, angemefien ſey. Der geringere Einnohner Hei 
‚bier manches zu feinem Nachtheile gefchepen, weil, Die 
:Hüfner die größte Lafl des Krieges zu tragen hatten. 
er ‚die unglücklichen Folgen "Davon Foupteg ticht aus⸗ 
leiben, da, nach Endigung bes Krieges, an ben’ menig- 
Br Drten auf die völlige Wiederherftellung, —E 
orf⸗Ordnung geſehen wurde, wohl nie etwad Schrift⸗ 
liches davon vorhanden geweſen, und die alten Einwoh⸗ 
ner, die davon die beſte Wiſſenſchaft gehabt, mehren⸗ 
theils abneſtorben waren. Nun geſchahe es bald, Daß au 
vielen Orten Streitigkeiten entſtanden, die zulezt, da jene 
ihr, in der Unordnung erlangtes, 'vermeintliches Recht 
nicht wollten fahren laflen, in weitläuftige Proceſſe aus⸗ 
ſchlugen, welche amı Ende, da die Unordnung au * 
em 
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dem Kriege nöch ange Fortgedauert hatte, doch Bloß nach 
‚dem biöherigen Gebrauche entfehieden werd N, 
und alſo der eine oder der andere Theil 
Manchem Beſitzer eined Grundſtuͤckes iſt auf folche Art 
die Haltung einer Bruͤcke, oder die Ausbeſſerung eines 
Weges, allein aufgebuͤrdet worden, weil er es im Kriege, 
ans Noth gedrungen, bat thun muͤſſen, die Doch jederzeit, 





weil alle den Weg fahren müffen, als ſolche auf gemeine - 


Koften herguftellende Sachen angefehen worden waren, 


Der geringere Einwohner mußte den Antheil an Gemeine: ’ 


wer + 


Sütern fahren laffen, wollte er fich nicht in einen Procek _ 


verwickelt fehen, wovon die Koften weit mehr betragen 
hätten, als die Nutzung in hundert Jahren hätte ausma⸗ 
ches koͤnnen. Kurz, der Mangel einer guten, in 
Schriften werfaßten und beftätigten Dorf: Ordnung, 
ift bey den Land = Leuten eine der Daupt- Urfachen fo vie⸗ 
ler Proceſſe unter einander, wodurch ſich manche Gemeis 
nen um ihren ganzen Woblfland bringen, ober doch we⸗ 
nisßens eine Elaſſe von Einwohnern fo niedergedrüdt 
. wird, daß fie auf immer ihre Rechte in der Gemeine, und 
damit die. beiten Mahrungs - Mittel verliert. aber 


kommt es, wenn in manchen Dörfern unter den geringen ' 


Einwohnern nichts ald Betteley angetroffen wird. 


So liegt auch der Grund, wenn einzelne Einwohner 


eines Dorfes über dad Abpflägen der Feid⸗Raine, Vers 
rüucknng der Lach = Steine und Zäune, über das Traufs 


echt, u. d. gl. fo oft in Proceß gerathen, mehrentheil® 


darin, daß ed an einer folchen Dorf- Ordnung fehlt, die 


jedem fein Eigenthum, nach feinen Kainen, Steinen und‘ 


Zaͤnnen, fihert. In jedem Kaufe über eine Iändliche 
Wirthſchaft fliehen zwar die Worte: daß der Käufer oder 
Annehmer derfelben folche fo überfomme, und dabey ges 
ſchuͤtzet werden folle, wie fie der vorhergehende Wirth in 
ihren Rainen und Steinen befeflen habe. Wenn aber nun 
im Dorfe felbft die Drönung nicht ift, Daß zu einer gewif- 
fen Zeit Raine, Steine und Zäune befehen werden, ob je⸗ 
der in feinen gehörigen Gränzen bleibe, und Dadurch Irr⸗ 
zungen vorgebeuget werde, die leicht zwifchen Nachbaru 
entfeben fönnen, oder auch die = Gerichte, die Doch 
von jedem gefchloffenen Kaufe gerdie Gebühren befoms 
Men, nicht dazu angemwiefen werden, dem neuen Wirthe 
Die Unterfcheidungg = Zeichen mit den Zeld- und Garten⸗ 
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Nachbarn anzuweiſen, in wohl niemahls an Feldern und 
Wieſen Lach » Steine gefegt worden find; wie follte es bey 
folcher Unordnung daran fehlen Fönhen, daß ein heuer 
Wirth, zumahl wenn ein nachläßiger vorher eriftirt hat, 
nicht bald in mancherlen Streitigkeiten mit feinen Nad- 
barn getiethe. F 

So' geht es auch wegen des Trauf⸗Rechtes. Nach 
einer guten Dorf-Ordnung darf kein Einwohner die 
Schwellen zu einem neuen Gebäude, ohne in Beyſeyn der 
Gerichte und des Nachbars legen, damit nicht mit der 
Zeit daraus Streit und Proceß entfiche. Geſchieht die: 
feß nicht, und jeder kann nach eigener Willkür bauen, wie 
er will, und der Nachbar, ale ein friedliebender Mann, 
denft nicht darauf, mas ihm, oder feinen Nachkommen, 
aus einem veränderten Gebäude, durch die Traufe für 
Nachtheil erwarhfeh Eönne, fo ift oft der Grund zu den 
Iangwierigften- Proceffen gelegt. Ich habe felbft einen 
folchen Proceß erlebt, der viele Jahre dauerte, und mehr 
£oftete, al8 das Gebäude wert) war: Die Sache kam 
darauf an: es hatte einer vor vielen Jahren fein Wohn: 
Haus, das vorher mit dem Giebel in des Nachbars Bar: 
ten geftanden Hatte, bey einem neuen Aufbaue dergeflalt 
verändert, daß der Giebel auf das Dorf zu ſtehen kommt, 
und nun nothwendig Die Traufe von einer ganzen Geite 
des Gebäudes in den Garten ded Nachbars fallen muß. 
"Der damahlige Nachbar fol fich diefer Veränderung nicht 
widerſetzt haben, fondern vielmehr, wie zulezt bebamptet 
"wurde, damit zufrieden geweſen ſeyn. Unter den nad: - 
folgenden Befigern gerathen beyde über andere Dinge in 
Unfrieden, woben dem einen der Vorwurf gemacht wird, 
daß er nicht ſchuidig fen, feine Traufe im Garten zu leis 
den. Dieſer behauptet nicht nur fein Recht dazu, fon: 
dern daß auıh Grund und Boden, fo weit die Traufe rei: 
che, feine fen, legt hinter dem Gebäude Weinftöcke an, 
und verzäunt dieſelben fo weit, als die Traufe geht. Da 

- diefed der Nachbar nicht Feiden will, Foınmt es zum Pro; 
ceß darüber, und will diefer, als der Aermere, wicht 
Haus und Hof er verlieren, fo muß er. jedem die 

- Weinftöcke in ſeinnß Garten, und aud) einen Zugang da 

zu, überlaffen. 
"So darf auch, nach einer guten Dorf⸗Ordnung, fein 
neuer Zaun, ohne in Beyſeyn des Nachbars, mit weichem 
— er 
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jr ſcheidet, gefeßt werben, damit er gerabe mieder auf bie 


alte Stelle fomme. Auch müffen überhaupt in einen 


Dorfe feine alten halb -eingefallenen Scheide-Zaͤune ge⸗ 


duldet werden, fondern jeder Einwohner muß, bey einer 

feſtgeſetzten Strafe, gehalten feyn, zu einer gewiffen Zeit 

im Frühjahre feine Scheide =: Zäune mit den Nachbarn, 

wo ſolche wandelbar geworden find, in gehörigen Stand 

* ie efchieht daS leztere nicht, fo wird ein ſolches 
or 


nicht nur allemahl, vor andern, ein liederliches Au⸗ 


fehen haben, weil nachlaͤſſige Wirthe die Zäune zuerſt eins 

ehen laffen; es werden auch bloß daraus viele Streitigs 
eiten unter den Einwohnern entfliehen, die alle, durch 
gute Ordnung hierin, hätten verhuͤtet werden koͤnnen; 
dena mas auß liederlichen Zaͤnnen noch weiter für Folgen 
entfliehen, die zum GStrkite. Anlaß geben, das weis Jeder. 
Bey einer gut eingerichteten und genau befolgten Dorf: 
Drdnung, mworan fich die Leute bald —— 
die meiften Urfachen bald wegfallen, wodurch Einwohner 


eines Dorfes in Proceß gerathen können. R 


Noch wäre zu wilnfchen, da ſich Land Leute, nach ih: 
ver gewoͤhnten unfittlichen Sprache, fo leicht und fo oft 
gegen einander mit Worten vergehen, die ald Injurien 
aufsenommen, und Darüber gerichtliche Klagen erhoben 
‚ werden Eönnen, wie leider auch mehr als zu häufig ge> 

fchieht: daß hier die Geſetze bey dem Eingeftändnifie eine 


mäßige Strafe beftimmten, und dem Sand Ran ders . 
r 


gleihen Vergehungen nicht fo hoch angerechnet wuͤrden, 
als mehr gefitteten Ständen. Denn oft verurſachet eis 
nem ein einziges unrecht gebrauchtes Wort, wenn daruͤ⸗ 


der erſt mancherley Zengen vernommen werden, und recht⸗ 


liches Erkenntnig eingehohlt wird, eine, fein Vermoͤgen 
weit überfleigende Summe von Koften, wenn auch die zu⸗ 


erfannte Strafe feinen Umſtaͤnden gemäß iſt.“ 


Viele find auf die Gedanken gefommen, daß es 
fehr putraͤglich ſeyn würde, wenn man in einent jeden 
re e einen Öffentlichen Bad: Ofen anlegte, in wel 
elle Einwohner, durch einen dazu beftellten 
fchen, ihr Brod baden lafien müßten. Allein, 

“in der Perſon Des Baͤckers hätte Bas Dorf doch glei 
einen Menſchen mehr zu unterhalten; und mi 
 Xa duͤnkt, 


5 


2-0 Bande Man 
duͤnkt, es giebt ohnehin (yon Leute genug, die auf 


Unkoſten des Bauern leben. Man muß ihm alle 
bare Ausgaben zu erfbaren ſuchen, und der Bäcker 
müßte doch für feine Mühe und für das Holz bezah⸗ 
let werden. Diefes Geld kann der Bauer felbft 
verdienen. Die Zeit, die er dadurch gewinnt, Bringt 
ihm fo viel nicht ein, und kann kaum in Anſchlag ge⸗ 


bracht werden, inſonderheit wenn man bey entfernten 


Bewohnern eines großen Dorfes die zum Hin⸗ und 
Hertragen des Brodes erforderliche Zeit abrechnet. 
Die Erſparung des Holzes wird auch dadurch nicht 
fehr befördert. Der. Bauer baͤckt auf ein Mahl fo 
viel, als er in feinem Ofen laſſen kann, der Baͤrker 
würde ja alfo zu einer aͤhnlichen Anzahl Brode eben 
fo viel Holz, verbrauchen, und es ſich, Daeres Faufen 


müßte, theurer bezahlen faffen, als dem Bauer fein 


bier und- da zufammengerafftes Bufch : Holz, womit 
er feinen Ofen beizet, werth ift. Ueberdem verlöre 
er dadurch den Vortheil, daß er fein Obſt zugleid) 
daben trocknen kann; ‚wollte er diefes ‘dem Bouͤcker 
hinbringen, fo würde er. ihn dafuͤr befonders bezaplen 


muͤſſen, und vielleicht noch. dazu beftohlen werden. 


Ein Mehreres von Gemeinde; Baiköfen, ſ. im II Th. 
& 370, fgg. | 

Wenn der Bauer merft, daß fein Korn ſchlecht 
ſtebt, fo läßt er ſolches befichtigen, und erhält das 
durch Erlaſſung an feinen Abgaben. Dieſes ift vors 
trefflich; allein, mancher nimmt an diefer Gnade 
Theil, der, ſtatt deren, Line harte Beſtrafung ver: 


dient hätte, da er ſelbſt durch feine ſchlechte Beftells 


ung den Mißwachs verurfacher bat. Wenn mar Die 
Felder kurz vor der Aernde flieht, fo fan man ben 


- Abgang wohl bemerken, ‚allein man kann die Urſa⸗ 


hen davon nicht mehr fehen, und wenn gleich ein 
ern ober fonfliger Ungluͤcks⸗Fall eingerresen 
it, fo Bann man doch nice mehr beustheilen, = | 

au — 
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auch, wenn derſelbe ſich nicht zugetragen haͤtte, et⸗ 
was auf den Feldern gewachſen ſeyn waͤrde. Sollte 
es daher nicht nuͤtzlich ſeyn, im Fruͤblinge, ehe das, 
Koen aufgefchoffen ift, eine allgemeine Befichtiguug 
der Felder vorzunehmen, und Diejenigen, Deren 
Land nicht gehörig beftelle befunden würde, zur Bes 
fteafung amuzeichnen? Diefes koͤnnte in einem nicht 
zu oroßen Difteicte in wenigen Tagen gefchehen; Die 
dazu erforderlichen Koſten würden von den auflom: 


‚f 


# 


menden Strafen leicht beftritten werden Fönnen, und | 
der ‘Bauer würde dadurch zu mehrerer Aufmerffams . 


keit angetrieben werden, da er izt ” das von dem. 


Glüse erwartet, was er nur von feinem eigenen 


Fleiße erwarten follte. 


Der Bauer ſieht faft durchgängig niche weit in, 


die Zukunft; menn er eine Ausgabe auf einige Zeit 
auffchieben fann, fo thut er es allemahl gern, wenn er 
gleich demnächft, da folche unvermeidlich wird, durch 
diefen Verzug in doppelte Unfoften geraͤth. Findet 
er hingegen Gelegenheit, einiges bares Geld zu ers 
halten, fo nimmt er es immer gern an, wenn er 
gleich nad, feinen geringen Einfichten vorher wiffen 
ann, daß er auf andere Art Dadurch drey Mabi fo 
viel verliert. Wollte man ihn von diefem Febler 
völlig befreyen, fo müßte man entweder feine ganze 
Denkungs: Art umſchmelzen, oder jedem einen beſon⸗ 


dern 9 Meiſter ſetzen. Beydes iſt unmoͤglich; 
v 


u leicht koͤnnte es thunlich feyn, ihn in den 
wichtigften Stücken auf den rechten Weg zu bringen. 
Ich will zum Benfpiel einige Davon anführen. an 
weis, in welche Unkoſten der Bauer, der Guts⸗ 
Kerr, und die Förfte durch die Wiederherftellung der 
verfallenen Gebäude auf den ‘Dörfern gefeßt werden, 
und ich geteaue mir beynabe, zu behaupten, Daß die 


Haͤlfte derfelben vermieden werden könnte, went der 


Lands Mann feine Dächer allemahl in gehörigen 
tt3 Stande 


= 


/ 
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Stande erhielte. Es ift natürlich, daß dem ganyen 
Gebäude ein unerfeßlicher Schade zugefüget wird, 
wenn Balfen oder Sparren nur vier Wochen, infons 
derheit im Winter, dem Regen und der Auffern Luft 
- ausgefeßt bleiben. Wenn num eine ſolche Deffnung 
.. ganze Jahre ungebeffert bleibt, (eine Nachlaͤſſigkeit, 
wovon man faft in allen ‘Dörfern Beyſpiele finden 
fan!) fo wird ſelbſt ein neues Gebäude dadurch Der: 
maßen verdorben, daß es von Grunde aus gebeifert, 
oder gar eingeriffen. werden muß. Sollte es Daher 
nicht von dem größten Nutzen fenn, wenn die Daͤ⸗ 
eher in jedem Dorfe alle halbe Jaht von Obrigfeite 
wegen beſichtiget, und Diejenigen, deren Dächer ſich 
nicht in gehoͤrigem Stande befänden, durch dienliche 
- Zwangs: Mittel zur zeitigen Beſſerung angehalten 
würden? Wuͤrde, nach den befannten Umftänden 
der Eigenthuͤmer, ein gänzliches Unvermoͤgen dieſes 
. unmöglich machen, fo koͤnnte ihnen durch einen ges 
ringen Vorſchuß unter die Arme gegriffen werden, 
defien Erftattung fie bey weitem nicht fo fehe druͤcken 
“Eönnte, als der Dadurch vermiedene Bau gethan has 
ben würde. N j 
Wenn der Bauer ſolche Sachen, die er ſelbſt in 
feiner Haushaltung norhwendig gebraucht, zu Gelde 
macht, fo muß Diefes ihn nach und nach unfehlbar 
herunterbringen. Man bar desfalls ein Verboth, 
welches allen Verkauf der noch auf dem Felde ſtehen⸗ 
den Früchte unterfagt. Doch es giebt noch weit 
mehr nat deren Veräußerung eben fo ſchlimme 
Zeigen nad) fi) zieht. Bey dem wenigen Wiebe, 
welches ein Bauer gewöhnlich hält, fammelt er kaum 
fo viel Dünger, als zu der Beſtellung feines Ackers 
nötbig iſt; verkauft er alfo etwas davon, fo muß er 
ed feinem Lande entziehen, und das dafür erhaltene 
Geld bey der Fünftigen Aernde vierfach verlieren. 
Mach netonomifchen Grundfägen muß das m. 
we 
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welches in einer Haushaltung geaͤrndet Hi, fammtlich 


oder doch größtentheils, zu folgender Beftellung eben. 


der Quantität Landes wieder in Mift verwandelt wer⸗ 
den. Bird alfo etwas davon verfauft, fo gefchieht 
es, eben wie bey dem erften Falle, auf Lufoften der 
nächfien Aernde. Mit beyden Stuͤcken dürfte das 


her der Bauer eigentlich nicht handeln. In den 


mehreften Gegenden bat der Bauer nur wenigen 
Wieſenwachs; verkauft er alfo Heu, fo muß- fein 
Vieh dafür hungern; dennoch chut er es zu feinem 
größten Schaden. Seine ſchlecht Durchgewinterten 
Kühe kommen dabey fo herunter, daß er fie, wenn fie 


im Fruͤhlinge auf die Weide geben follen, ans dem 


Stalle heben muß. Sie brauchen die Hälfte des. 


Sommers, um ihre verlornen Kräfte wieder zu erfes 
gen, und der Eigenthuͤmer kann während diefer Zeit 
nur wenig Mildy und Butter von ihnen erwarten. 
Hätte er den Abgang, welchen er dadurch in feiner 
Haushaltung leider, im vorhergehenden Winter 
überzechnet, fo würde er Das damahls verkaufte Heu 


nicht für einen drey Mahl fo hohen Preis, als er das 


für erßatten hat, weggegeben haben. Dennoch vers 
fällt er im folgenden jahre, wenn er Geld nörhig 


“ Bat, in eben den Fehler. Sollte es nicht möglidy ; - 


ſeyn, ihm in diefem Stücke wider feinen Willen eine 
beffere Haushbaltung zu lehren? Wie wenn er fein Heu 


ohne Erfaubniß feiner Obrigkeit verfaufendürfte? und 


wenn ihm diefe Erlaubniß nicht andere, als auf beys 
gebrachte Befcheinigung, daß er noch Borrarh genug 
übrig behalte, ertheilet würde? Er verlöre alsdann 
die Fleinen Bortheile, die er fich ige durch den Ber: 
Lauf Des Heues und Strohes macht, aber würde ihn 
nicht der’ Zuwachs an Kom, Mil, Butter und 
Käfe, reichlich ſchadlos halten? | 


Der gemößnlichfte Zufall, wodurd der Bauer 
zuruͤck gefeßt wird, ift Sterben feiner Pferde; 


und 


— 


\ 
Ber | Lord: Man | 
und wenn diefer einige Jahre nach einander fich zus 
"trägt,fo kann er fich, aller Nemiffionen ungeachtet, 
Zeit feines Lebens nicht wieder erholen. Es fcheint 
mir daher noch ein Haupt: Fehler in feiner Oekono⸗ 
mie zu feyn, daß er nicht in Zeiten darauf denkt, 
ſelbſt junge Pferde zu ziehen, Es giebt ganze Dis 
fricte, wo durchgängig lauter Hengſte gehalten 
werden, und man fann leicht abnehmen, daß hiers 
durch die Pferdezucht völlig gebindert-werde, da eins 
‚zelne Haus: Wirthe bey einem folchen allgemeinen 
Gebrauche nicht einmal, wenn fie auch wollten, 
- Stuten zur Zucht halten dürfen, Sollte biefer Miß⸗ 
brauch nicht abzufchaffen feyn? In andern Gegens 
den werden zwar hier und da Füllen zugezogen, allein 
fie bleiben fo Plein und unanſehnlich, dag man fie 
"eher für Sad: Ejel, ale für Pferde, halten ſollte. 
Es ift begreiflih, daß zwey foicher Mißgeburten 
kaum fo viele Arbeit verrichten koͤnnen, als Ein 
Pferd von gehöriger Größe. Der Eigentgümer 
muß ed ſich alfo gefallen faffen, zu Der Arbeit, die er 
mit Einem verrichten. Pönnte, zwey Thiere zu füttern, 
oder ben feiner Zuzucht Doch von Andern zu faufen. 
Die Urfache Hiervon liegt abermapl in der Kurzfichts 
igkeit des Bauers. Sobald ein Füllen zu einiger 
Größe gelangt ift, muß es alle fchwere Arbeit mit 
verrichten, wenn es auch gleich kaum 2 Jahr alt feyn. 
folfte, und der anfcheinende Schade, Das junge Pferd 
noch ein halbes Jahr umſonſt zu füttern, verführt 
ibn, foldyes auf Zeitlebeng zu verderben. Könnte 
Diefem Mangel nicht abgebolfen merden? In Eng: 
land ift bey ſchwerer Strafe verbotben, fein Schaf 
zu melfen, Damit die Wolle defte befjer werde; . 
Fönnte man nicht auf ähnliche Art den Bauer anhals 
sen, fein junges Pferd vor dem dritten Jahre anzus 
ſpannen? Ich muß geſtehen, die Unterfuchung, 05 
er diefer Vorſchrift folge oder nicht, wuͤrde viele 
— Shwie 
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Schwierigkeiten haben, doch ließen ſich vielleicht 
Mittel ausfindig machen, dieſe zu erleichtern; 3. D. 
daß Die zugezogenen Pferde, wenn fie das Uter, in 
welchen fie mit zur Arbeit gebraucht werden dürften, 
erreicht Hätten, ein willfürliches Abzeichen erhielten. 


Man macht gemeiniglich unfern Bauern den . 
Vorwurf, daß fie grob und unwifjend find. Allein, 
ft denn nur der Bauer grob und unwiffend? — — 


Leuten, welche Gelegenheit gehabt haben, ſich zu 
* Bilden, nimmt man diefe Fehler übel, alfein dem 
Bauer körmen. fie nicht: fehe zur Laft gelegt werden. 
Wenwm er die Grundfäße feiner. Religton weis, and 
Das, was zu feinem Acerbau gehört, verſteht, fo 


weis er genüg, und es würde ihm fo gar fchädlich fenn, - 


- wenn er mehr wüßte. Die Befdjäftigungen eines 
- Bauers find muͤhſam, und die Vortheile, weiche er 
dadurch erhält, find fehr geringe. Kr ift das nath⸗ 
wendigfte, aber auch Das unterſte Tricb: Rab in Der 
Maſchine des States, auf welchem die ganze Luſt ru⸗ 
bet. Bleibt er in einem gewiffen Grade der Sins 


falt, fo ſieht er fein Elend nicht ein, lebt mit feinen - 
Unftänden zufrieden, und verrichtet feine Arbeiten - 
- mit der erforderlihen Emſigkeit. Sobald er dieſe 


gluͤckliche Unwiſſenheit verliert, wird er unrußig. 


Seine Lebens: Art wird ihm zuwider, weil er bes, . 


merkt, daß feine "Befchäftigungen niedrig und uns 
dankbar find. Gr läßt folche fiegen, legt ſich auf 


DMeben: Gewerbe, Handlung, Lohn: oder Fracht: 


Fuhren, (f.oben, S. 501, f.) oder fängt Proceſſe an, 
die ihm den Alntergang bringen, Der Bauern: 
— welcher fertig ſchreiben und rechnen kann, 


at nicht allein die Zeit verloren, die er auf Erlernung 


dieſer Wiſſenſchaften gewandt hat, die ihm bey ſeiner 
Lebens⸗Art wenig helfen, ſondern er iſt auch dadurch ges 
meiniglich zum Bauer ungeſchickt gemacht. Dasjenige, 


was er meis, febeine ihm 4 einen großen Vorzug 
| | s | u 


* 


a 


8... Lad Mam. = 
zu geben, ihn efelt vor dem Stande feines Vaters, 
er begiebt fidy in die Stadt, und wird Handwerker 
Burſch, Lacken, over fo etwas äßnliched. Da nun 
das Land feine gleichen Colonien aus den Städten 
erhält, fo. folgt hieraus natürlich, Daß diefe dadurch 
übertaden, und jenes von Einwohnern entblößt wer: 
ten müfie, da es doch eigentlich umgekehrt ſeyn 
folte. Denn wenn man von Bevoͤlkerung eines 
Landes redet, fü verfiehe ich hauptfächlich die Vers 
mehrung des Land: Volkes darunter, Dieſes kann 
nie zu zahlreich feyn, aber Satelliten des Luxus bat 
man leicht zu viel. Me 

- 33 St. des Aanndv, Magaz. v. J. 1768. 


Wenn wit darauf denfen, wie wir den Wobl⸗ 
ftand des Bauers verbeffern wollen, fo arbeiten wir 
mittelbar auch an der Erhöhung feines Lebens Ge 
nuſſes. Die Tage der Freude, welche der Land: 
Mann fic) bereiten kann, wenn er wohlbabender iſt, 
Fönnen ihm nene Kraft zur, fünftigen Arbeit geben; 
aber fie fönnen auch eben fo leicht Veranlaſſung wers 
den, daß er im finnlichen Genuß ſich verliert, die 
Bahn der Ordnung verläßt, ja gar zur groben Uns 
ſittlichkeit fich verirrt. In beyderley Ruͤckſicht alſo, 
daß der Land: Mann Freuden genieße, und Daß er 
ſolche, und fo genieße, um zur fernern Arbeit Drurh* 
und Kraft zu behalten, und neuen Muth, neue Kraft zu 
empfangen, verdienen die öffentlichen Sreuden und 
Deluftigungen der Land: Leute einer hoͤhern Leit 
ung gewürdigt zu werden. Es trägt fehr viel zu die: 
fer Abſicht bey, wenn die Obrigkeit des Ortes, wenn 
der Adel, Beamte und Prediger, an den Beluſtig⸗ 
ungen des Volkes Theil,nehmen, Durch ihre Anordns 
ung den Digbräuchen vorbeugen, durch ihre Gegens 
wart Ausfcyweifungen hindern. Wlan glaube ja 
nicht, Daß die Freude der Bauern dutch Die Gegens 

wart 
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wart ihrer Obtigkeit als ſolcher, geſtoͤret werde; es 
liegt dieſe Störung, wenn fie Start finder, gewiß in 
der Perſon ihres‘ Edelmannes, Beamten, oder 
Predigers; diefe dürfen es nur verfleben, und fie 
werden die Sreude der Dorf: Bewohner nody fehr ers 
hoͤhen koͤnnen. Es laffen ſich durch Lieder, die man 
ihnen mittheilt, durch Spiele die man ihnen lehrt, 
u. ſ. w. gewiß manche Ideen in ſie leiten, die auf 
dem Wege ernſthafter Unterhaltung nie in ſie gekom⸗ 
men wären. Ein Tert, der ſich a ‚Lage und Bes 
fiimmung des Bauern Standes paffet, in der enıfas 
chen Melodie des berühmten englifchen Volks⸗Lie⸗ 
des: God fave the King (*) geſungen, was müßte, 

das nicht wirfen? 
Man muß die Sffentlichen Frenden der Lands 
Leute nicht zu ſehr einfchränfen, well dadurch öfter 
rer geheimer Genuß fich erzeugt. Manche Polizeys 
Drdnungen (**), die übrigens eine Dienge ſchaͤdlicher 
Mißbraͤuche adftellen, ſchraͤnken doch wirklich die 
Volks⸗Luſtbarkeiten zu ſehr ein. Daß bey Verloͤb⸗ 
niſſen fein großes Tractement angeſtellt werden darf, 
Daß Braut⸗Stuͤcke und Hochzeit: Gefchenfe. ſammt 
den Hochzeit: Buͤndeln geradezu verborpen find, wird 
jeder loben, dem befannt ift, wie ſchaͤdlich derglei⸗ 
chen Aıfanz ereyen fir das junge Ehe: Pae find, da 
Fe einen Theil de der Mitgabe anffrefien. Aber daß 
— die nun BR einen Tag der —— 
reude 


(9) Di es berihmte Mails, Lieb, welches der Engländer von 
er ale des 8 gel — he u a rg die Gen 
Kitarin und für den König anlahe, — 

woͤrtlichen deutſchen Ueberſetzung, Lu de dee ächten 
iſchen National⸗Melodie, im Journal des Kurus und 
der Moden, Sebr. 1793, ©. 73, f99, \ 


c°*) Unter andern auch die in ber Srafiäaft — 
— eils, —— .A. Kirchber 24 Sep 

1277, welche man im 3 und 46t. des an ven ER 

fir Deurfland, v. 1788, ©. 350, fB8. ſindet. 
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Freude gewibimet, die ſich erſt um 2 dder 3 Uhr zu 
Tiſche geſetzt haben, um 10 Uhr ſchon wieder nach 
Haufe follen, iſt, duͤnkt mich, um fo haͤrter, je we⸗ 
niger man ſonſt dem Land; Manne, das Jahr uͤber, 
oͤffentliche Luſtbarkeiten erlaubt. ‘Ben einer Hoch⸗ 
zeit befindet er ſich im Kreiſe feiner Verwandten und 
Freunde, — laſſe man ibm da immer ein Par 
Stunden länger Raum, Gewoͤhnlich ſitzt man 
3 bis 4 Stunden zu Tiſche. Nach dem Effen fegen - 
fi) die Altgp zufammen, und plaudern von ihrem 
Aderbau, oder von den Tagen der Vorzeit; das 
junge Bolf tanzt — Aber, mian ftelle ſich vor, nad) 
ein Par Stunden der Freude tritt-der geftrenge Amtes 
Diener herein, und gebiethet Feyerabend. O ihr 

Geſetzgeber — von Rönigreichen oder Graffchaften, 

vergeßt nicht, daß Bauern Menſchen find, daß ‘die 
größte Laft auf ihnen Fuer und daß nur öffentliche 
Luftbarfeiten fie vor Muthlofigkeit bewahren. Ver⸗ 

geßt nicht, daß allzu große Einfchränfung dieſer Luſt⸗ 
barkeiten fie tuͤckiſch macht, und zu oͤftern ſtillen Ges 
nuß betäubender Getränke binreißt, woraus am 
Ende Mahrungs : Verfall, Verzweif ling und 
Schand ; Thaten entfiehen. Wer die Menfchen 
durch obrigfeitliche Verordnungen wahrhaft.befjern 

- will, muß fie in mancherley Lagen und Verhaͤltniſſen 
beobachtet haben, muß mit den Verfaſſungen andes 
ter Länder und. Voͤlker bekannt ſeyn. Sehr richtig 
und lehrreich ift Das Etwas zur Polizey für Die 
Sreuden der Land Leute, von dem Verfaſſer der 
patriotifchen Phantaſien, Hrn. geh. Juſtiz⸗ March 

. Möfer (9). 

„Wenn ich Polizey-Commiſſarius wäre,“ That, diefer 
tiefe Menſchen-Kenner: „es follte mir anders sehen, die 
N eitte 


() Im 3 St. der berlin. Monatoſchrift, 9. I. 1785 
©, 193, fas. 








‘ 


einige Bände fpringen zu laffen, oder ich hieße nicht Herr 
Commiffariud. Unſre heutige Mäpigkeit macht Lauter 
Schleicher, die des Morgens ihr Gläschen, und des 
Abende ihr Kännchen trinken; an flatt daß die vormahl- 
ige Unsgelaffenheit zu -gewiflen Jahrszeiten einem Done 
nerwetter mit Schloſſen glich, das zwar. da, wo es hin⸗ 
faͤllt, Schaden thut, im Ganzen aber die SruchtSarfeit 


vermehrt. — Dagegen aber wuͤrde ich auch die tägli- - - 


en Eäufer, wenn auch nicht völlig beranfchten 
ehe Sarmbertifeit ind ans fhicen, Be i 


4 


Mit allem ihren Lehren und Predigen haben es die | 


Moraliften endlich fo weit gebracht, daß die Leute, welche 
vorhin ded Jahrs einen Anker, aber an Einem Tage, 
Hetunterzechten, füch izt täglich. mit einem geringern Maße, 
' aber ded Jahrs nicht mit einem Stuͤckfaſſe begnügen; 
und hier möchte ich wohl einmahl fragen: ob wir bey dies 
fen Taufche gewonnen oder verloren haben? ls Polis 
zen -Commiffartus fage ich: Nein. So viel Freuden uns 
auch der Schöpfer giebt, und fo gern er es fehen muß, 
daß wir fie mit Dank und Mäßtgung genießen: fo offen 
Kar finde ich, Daß die Leute bey dem mäßigen Genießeh zu 
Grunde gehen, die vorhin des Jahrs nur ein ober zwey 


Mahl Kopfiveh zu erleiden hatten; ich finde, daß es für 


Die Polizey leichter fen, ein Mahl des Jahrs Unftalten ge⸗ 
u wilden Ochſen zu machen, als täglich die Kälber 
zu hüten. DK 


Bey allem dem aber ift es doch auch hier zu verwun- - - 


Dern, daß die Freuden und Ergekungen unferer Vorfah⸗ 
zen poligeymäßiger gewefen find, als die unfrigen. In 
‘der ganzen befannten Welt find von den älteften Zeiten 
her gewifle Tage dem Menfchen dergeftalt frey gegeben 
worden, daß er darin vornehmen konnte was er wollte, 
in fo fern er nur keinem Kläger gegen ſich erweckte. Das 
Amt der Obrigkeit rubete an denfelben völlig, und der 

iscus ſelbſt Fonnte nichts beſſeres thun, als mitmachen. 

au findet alte Stadt⸗Ordnungen, worin an zweyen 


Tagen ded Jahrs alle Arten von Glücks: Spielen erlaubt - 


wurden; die Obrigkeit dulbete die Faſtuachtszechen und 
Mummerenen bie in die Kiechen, und En bloß dafür, 
daß die unbändigen Menſchen Fein Ungl — ‚eu 
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Leute ſollten mir wenigſtens ein oder zwey Mahl im Jahr 
auf der Kirmeß oder auf Faſtnacht völlige Freyheit haben, - 
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nebermaße ſelbſt wehrte ſie keinem. Man erinnert ſich 


der Saturnalien wie der Narrenfeſte; Be weiß, was zur 
Karnevalszeit in und auſſer dem Kloͤſtern erlauöt mar; 
und man fiebt,, ohne ein Montesquien zu feyn, daß 
alter Welt Dbrigfeit, den Patriarchen zu Konftantinopel - 
sicht ausgeſchloſſen (7), den Grundfag angenommen hatte: 
die Thorheit muß wenigfiend ein Dahl im Jahre ausgaͤh⸗ 
ren, damit fie. das Faß nicht forenge. Ä 
Eben diefer Grundfag herrfchte in andern Theilen bey 
unfen Vorfahren. Bey gewiffen fettenen feyerlichen Ge: 


legenheiten zeigten fie ſich in verfchwenderifcher Pracht, 


‚wenn fie.täglich in einem ſchlichten Wamſe gingen. Wenn 
fie mit einander haderten, fo ſchonten fie fo wenig ihrer 
Zunge, als ihrer Fäufte, und wenn fie fich freucten, fo 
woliten fie berften vor Lachen. Damit fchonten fie ihre 
Seper= Kleider, und entwehrten ſich des fchwindfüchtigen 
Grams, und der Gefahr, von einer plöglichen Freude zu 
fterben. Wir hingegen opfern der Mode durch tägliche 

. Eleine Ausgaben unfer beſtes Vermoͤgen auf, verfolgen 
nufre Feinde mit der artigfien Manier, und fchwindels 
bey alten plöglichen Zufällen. N 

Jedoch Scherz bey Seite! Wenn ich Polizey⸗Com⸗ 
miffarius wäre, Die Leute follten mir zu gewiſſen Zeiten 
mehr Freuden haben, damit fie zu andern Zeiten fleißiger 
und ordentlicher würden.” ch weis, wie den Hands 
werksmanne der Sonntagsbraten ſchmeckt, wenn er fi 
die ganze Woche mit einem Gemäfe beholfen hat; und 
wie zufrieden er mit feinem Gemuͤſe ift, wenn er an den 
Sonntagsbraten gedenfn Nach. diefem wahren Grund- 
fage würde ich jedem Dorfe, wo nicht alle Monärhe, 

‚doch wenigftend alte Wierteljahr, ein Feft erlauben, um 

‚den.täglichen Genuß, welcher zulezt auch oft den Beſten 
zur Uebermaße verführt, und um deſto gefährlicher if, je 
unbemerfter er im Finſtern fchleicht, und mit der lieben 
Gewohnheit, der andern Natur, über Weg geht, fo viel- 
mehr einzufchränfen. ine Poligep, die hie Aufmerk⸗ 
ſamkeit dahin wendete, wuͤrde wahrſcheinlich glücklicher 
ſeyn, als diejenige, welche, wie die neuere, alle Arten 
von Zechereyen und Gelagen verbiethet, und damit den 
durch keine Geſetze zu bezwingenden heimlichen und — 

nu 


(*) Cedren. hiſt. p. 639 ü 
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Genus befoͤrdert, auch wohl ſelbſt dad Salz der Freude, 
Das dem geplagten Menfchen Reiz und Dauer zur Arbeit 
geben fol, völlig unfchmacfhaft macht. 

In gewiffen Ländern, und befonder6 am Rheine, 
(äßt der Pfarrer des Sonntags das Zeichen mit der Glos 
cke geben, wenn der Fiedler in der Schenfe auf die Tonne 
fleigen darf; und nun faͤngt alles an zu huͤpfen. In der 
ganzen Woche aber findet man dafelbft feinen Menſchen 
im der Schenke. In Traufreih, wo das Tanzen am 
"Sonntage verbothen ift, fieht man des Abends'nach ver: 
richteter Arbeit häufige Tänze, und die Natur jft nuͤch⸗ 
tern und fleißig. In Genf finder man die Handwerker 
alle Abend, wenn es die Witterung erlaubt, eine Stunde 
auf Öffentlichen Plaͤtzen, um fih von der unermüdeten 
Anftrengung des Taͤges zu erhohlen; und fo ift überall, 
wo die Geſetzgebung auf Erfahrungen gebauet wird, Freu⸗ 
de umd Arbeit vermifcht, und die eine dient Der andern 
mit mächtiger Hand. 

$ a andern Ländern hingegen, wo die Fenertage abge- 
ſchafft, die Blauen Montage eingezogen, die Faſtnachts⸗ 
Luſtbarkeiten verbothen, die Leichen und Kindelbiere zu ges 
nau eingefchränft, alle Zehrungen unterfagt, alle Kirmeß- 
— durch den nie ſchlafenden Fiscal geſtoͤret, und 
xhaupt alle Luſtbarkeiten der Unterthanen, fo viel im⸗ 
mer möglich, unterdeuͤckt ſind, ſieht man die Leute weit 
häufiger in den Schenken, ſtiller und trauriger, aber oͤf⸗ 
ter, trinken, und auch weniger fleißig arbeiten. Ihre 
Wirthſchaft geht bey allen Einſchraͤnkungen fchlimmer, 
. and der niedergefchlagene Menfch fchafft mit feinen Haͤn⸗ 
den dasjenige nicht, was der Iuflige ſchafft. Die Unter , 
thanen fehen den Gefeggeber, wie die Kinder einen’ graͤm⸗ 
fichen Bater, an; fie verfammeln fih in Winkeln, und 
thun mehr böfes, als ſie bey mehrerer Freyheit gethan ha⸗ 
ben würden. Sie duͤnken ſich ſicher, fo oft ſie ſich nur 
nicht die Hälfe brechen. - 

Bisher hat man noch Fein eigenes Polizey = Dreglement 
für die Euftbarfeiten der Landleute gehabt, welches haupt: 
fächlich daher ruͤhrt, daß Die Gefeßgeber lieber ſelbſt ha⸗ 
ben tanzen als andre tanzen laflen wollen. Es wuͤrde 
aber doch in dem Kalle nöthig fen, wenn meine Wuͤnſche 
erfüllt werden follten. In demfelben würde dag erſte 
ſeyn, daß in einem gewiflen zu beſtimmenden Hiftricte 
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nur eine einzige Schenke gebufdet, dieſe gehörig und ges 
räumig eingerichtet, und mit allem verfehen- feyn ſollte, 
was vernünftige Fandlente ergegen.fönnte. Der Wirth 
ſollte eine Vorſchrift haben, was er geben und nicht ges 
ben dürfte, der Tag: zur Puftbarkeit ſollte beſimmt, und 
as demfelben immer die nöthige Hälfe, um Unordnungen 
zu fleuern, bey der Hand. feyn. Außer dem beſtimmten 
Tage, und-einigen andern, die noch näher beffinmt wers 
den könnten, follte der Wirth gar Feine Bäfte feßen dürs 
fen. Die —— ſollten beſtimmt und angemeſſen ſeyn. 
Drey alte Männer ſollten des Tages Richter ſeyn, und 
alles entfcheiden koͤnnen, was der Ceremonienmeiſter aus 
derwaͤrts entſcheiden kann. Wer ſich denſelben wider⸗ 
ſetzte, ſollte ſofort der in der Nahe ſtehenden Amtshuͤlfe 
uͤbergeben, der betsunfene Mann durch fie gegen ein ge⸗ 
wiſſes Bothenlohn fofore nach Haufe gebracht, und die 
betrunfne Frau vor ihrer Heimführung- öffentlich ausge: 
Elatfcht werden. Auf diefe Weiſe glaube ich, dag die vie 
len und verderblichen Winkelſchenken gefchloffen, das be⸗ 

‚fandige Lebey im Wirthshauſe aufgehoben, der Wann, 
der die Erhohlung am mehreften verdient, zum beten Ges 
nuß einer ordentlichen Freude verholfen, und überhaupt 
mit der Zeit cin 'beflerer Nationalgeift erzielt werden 
könnte. Dabey verfiände es fich von felbft, daß au Diefen 
Tagen alle Frohnen und Baueswerfe aufhören, und die⸗ 
felben alfo gewählt werden müßten, daß Feine eilige Urs 
beit Dadurch anfgehalten würde.“ 


Im 34 und 35ſten Stüd des Sanndver. Mas 
963. 9. J. 1776, thut ein Ungenannter, bey Gele: 
genbeit der empfohlnen Abſtellung der ſchaͤdlichen 
Schügen: Gilden auf dem platten Lande, einen Vor⸗ 
ſchlag, welder dahin abzielt, bey dem Lands 
Manne, ſtatt des verderbliden Scheiben s Schies 
ßens, einen jährlichen feſtlichen Bebraudy einzus 
führen, der eine verdefferce Cultur deg Acers und 
eine gereinigtere Sührung der Land: Wirthſchaft 
zum Begenfiande hat. Er ift folgender: , 

„Man nehme eine ländliche Fefklichkeit an, die ich mit 
vem Rahmen des Aernde;Seftes belegen will. Ihre 
jwerfmäßige Einrichtung Eönnte diefe ſeyn. — 

1. 
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1. Es muͤßte, nach Beſchaffenheit der. 1 de eines 


jeden Dorfes, ein von allen Abgiften Freyer.Difirich 
Landes für dieſe Keftlichfeit zum Preiſe gewidmet 
werden. Dieſer Dre Bandes müßte zuerft aus der 
gemeinen Hut⸗ und Weide: Flur genommen werden, 
und ſo groß ſeyn, daß von jeder Art Korns Frucht, 
die in der Gegend gebauet wird, als z. DB. in bieflger 


torfelh, Erbfen, Flachs ic. darauf erzielt. werden 
unte. REN 


ihem Baus: Wirthe fo viel Dünger hergegeben und 
angefahren werden, als zur Begailung deſſelben er- 
forderlich wäre. . Diele Yänderen müßte jur gehoͤr— 
igen Jahrszeit an gewiſſen beſtimmten Tagen, wenn 


‚ Gegend Roden, Gerſte, Haber, Buchweizen, Kars 


f | 
2. Zu Beſtellung dieſes Landes müßte nach dem Ders. 
haͤltniß der Menge Einwohner des Dorfes, von jeg— 


owohl die Winter: ald Sommer: Frucht zu beftellen ° 


Ablich if, von der geſammten pflugbaren jungen 


Maunfıhaft des Dorfes, wozu fowohl Junge Hause 


Wirthe inter go Jahren, als auch die übrigen jun— 

en Leute über 18 Jahr zu zulaffen, beacfert, d. i. ges 
free, gepfluͤget, beſaͤet, beeaet, und naͤchſtdem 

emaͤhet werden. Dieſe Acker-Beſtellung müßte in 
Gegenwart eines Amts⸗-Abgeordneten, und drey in 
der Acker-Kunſt vorzüglich erfahrner beeidigter 
chtd: Leute, die aus einem benachbarten Dorfe zu 


— 


— 


nehmen, und an Alter über so Jahren, auch über, 


20 vn Haus: Wirthe gemefen find, gefchehen.. 
vollendeter Beackerung, wozu ein jeder der 
jungen Leute, nach einer vorgängigen Loofe, wer zus 
erft oder zulezt fommt, Hand anlegen muß, müßten 
die beeidigten Achts-Leute fünf oder ſechs derfelben 
ernennen, die fie in der Beackerungs⸗Kunſt am ges 
fchickteften befunden. 


4. Auch pon den jungen Haus: Wirthinnen unter 30 
bis 40 Jahren und den Bauer= Dirnen ded Dorfes, 


müßte eine gleichartige Preis- Arbeit in Gegenwart 
eined. Amts = Abgeordneten und drey beeidigter 
Haus-Wirthinnen, die wenigftend so jahr alt, und 


über 15 bis 20 Fahr der Haushaltd- Führung vors- 


geftanden, vorgenommen werden. ie müßten, 
3. B. an einem gewiſſen Tage die Kühe meifen, das 


„ Get. technol, Enc. LX Ch. Du - VBieh 
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"nur eine einzige Schenke geduldet, dieſe gehoͤrig und ges 
raͤumig eingerichtet, und mit allem verfehen- feyn ſollte, 
was vernünftige Pandleute ergegen.fönnte. Der Wirth 
follte feine Vorſchrift Haben, was er geben und nicht ge= 
ben dürfte, der Tag zur Luftbarkeit folte Beftimmt, und 
an demfelben immer die nöthige Hülfe, um Unordnungen 
zu fienern, bey der Hand ſeyn. Außer dem beftummten . 
‚Tage, und-einigen andern, die noch näher beffimmt wers 
den fönnten, follte der Wirth gar keine Säfte feßen dürs 
fen. ° Die Spiele foliten beftimmt und angemeffen feyn. 
Drey alte Männer follten. des Tages Richter ſeyn, und 
alles entfcheiden Fönnen, was der Ceremonicnmeifter ans 
derwaͤrts entfcheiden Eann. , Ber fich denfelben widers 
feste, follte fofort der in der Nahe ſtehenden Amtshülfe 
übergeben, der betmunkfene Dann durch fie gegen ein ge⸗ 
wiſſes Bothenlohn fofort nach Haufe gebracht, und die 
betzunfne Frau vor ihrer Heimführung öffentlich ausge⸗ 
klatſcht werden. Auf diefe Weiſe glaube ich, daß die vie⸗ 
. fen und verderblichen Winfelfchenken gefchloffen, das bes 
‚fiandige Lebey im Wirthshauſe aufgehoben, der Mann, 
der die Erhohlung am mehreften verdient, zum beſten Ge⸗ 
nuß einer ordentlichen Freude verholfen, und überhaupt 
mit der Zeit cin 'beflerer Nationalgeift erzielt werden 
könnte. Dabey verfiände es fich von ſelbſt, daß au Diefen 
Tagen ale Srohnen und Bauerwerfe'aufhören, und Die: 
felben alfo gewählt werden müßten, daß feine eilige Urs 
heit dadurch aufgehalten würde." 


Im 34 und z5flen Stud des Sanndver. Mas 
933. 9. J. 1776, thut ein Ungenannter, bey Gele: 
genbeit der empfohlnen Abftellung der ſchaͤdlichen 
Schügen: Gilden auf dem platten Lande, einen Vor⸗ 
ſchlag, welcher dahin abzielt, bey dem Lands 
Manne, ſtatt des verderbliden Scheiben, Schies 
ßens, einen jährlidyen feftlihen Gebrauch einzus 
führen, der eine verbefferte Culcur des Aders und 
. eine gereinigeere Sühsung der Land: Wirchfchaft 

zum Begenfiande har. Er ift folgender: 

„Man nehme eine ländliche Feſtlichkeit an, die ich mit 
vem Rahmen des Aernde: Seftes belegen will. re 
zweckmaͤßige Einrichtung Eönnte diefe ſeyn. e; 
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3. Es mißte, ar Befchaffenheit der Yınflände eines 
jeden Dorfes, ein von allen Abgiften Treber.Difirich - 
Landes für dieſe Feftlichfeit zum Dreife gewidmet 
werden. Dieſer Drt Landes müßte zuerft auß der 
gemeinen Hut= und Weide-Flur genommen werden, 
and. ſo groß ſeyn, daß von jeder Art Kornz Frucht, 
die in der Gegend gebauer wird, ald z. DB. in bieflger 
Gegend Rocken, Gerfte, Haber, Buchweizen, Kars 
toffeln, Erbfen, Flachs ic. darauf erzielt. werden 


koͤnnte. 
2. Zu Beſteſſung dieſes Landes müßte nach dem Ver⸗ 
haͤltniß der Menge Einwohner des Dorfes, von jegs 
ichem Haus-Wirthe fo viel Dinger hergegeben und 
angefahren werden, als zur Begailung deſſelben ers 
forderlich wäre Diefe Känderen müßte zur gehörs 
igen Jahrszeit an gewiſſen beftimmten Tagen, wenn 
fowohl die Winter ald Sommer: Frucht zu beftellen 
Ablich ift, von der gefanımten pflugbaren jungen 
Mannfıhaft des Dorfes, wozu fowohl junge Haus: 
Wirthe inter 40 Jahren, ald auch die übrigen jun: 
en Leute über 18. Jahr zu zulaſſen, beackert, d. i. ges 
free, gepfluͤget, beſaͤet, beeaet, und naͤchſtdem 
emaͤhet werden. Diefe Acker-Beſtellung müßte in 
Gegenwart eines Amts-Abgeordneten, und drey in 
der Acker-Kunſt vorzüglich erfahrner beeidiater 
Achts-Leute, die aus einem benachbarten Dorfe zu 
nehmen, und an Alter über so Jahren, auch über, 
ee Haus: Wirthe gewefen find, gefcyehen. 

3. Nach vollendeter Beackerung, wozu ein jeder der 
jungen Leute, nach einer vorgängigen Loofe, wer zus 
erft oder zulezt Fommt, Dand anlegen muß, müßten 
die beeidigten Achtö= Leute fünf oder ſechs derfelben 
ernennen, bie fie in der "Bearferungs= Kunft am ges 

fchickteften befunden. Im J 

4.. Auch pon den jungen Haus⸗Wirthinnen unter 30 
bis 40 Jahren und den Bauer⸗Dirnen des Dorfes, 
müßte eine gleichartige Preis-Arbeit in Gegenwart 
eined Amts = Abgeordneten und drey beeidigter 
Haus⸗Wirthinnen, die wenigftend 50 Jahr alt, und 
äber ı5 bis 20 Jahr der Haushalts- Führung vors- 
geftanden, vorgenommen werden. Sie mißten, 
3. B. an einem gewiſſen Tage die Kühe melken, das 

VOek. technol, Enc. LX Th. Dim - Biceh 
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Vieh füttern, Butter, Brod ſaͤuern und backen, 
Flachs brafen, fchwingen, riften, Fnocfen und fpin 
nen sc. Don diefen müßten die dren beeidiaten Achte: 
Srauen ebenmäßig fünf oder ſechs derjenigen nennen, 
die fie nach Gewiſſen für die geſchickteſten befunden. 
So bald diefe Auswahl der geſchickteſten AUcerssPeute 
und Fand =» Wirtbinnen geſchehen, müßte von den 
Achte Leuten, diefer eriwählten Perſonen ibre eigen: 
thuͤmliche Haushaltung und Acker-Beſtellung nach— 
geſehen, und hiernaͤchſt dem Amte von deſſen wahr: 
er zuftande, und den darin bemerkten Fehlern, 

ericht erfiattet werden. Hierauf müßte vom Amte 


‚ein gewiller Tag beftinmt, und an demfelben den 


R 


ausgewählten Derfonen, in Gegenwart der Gemein: 
de, gewiffe Fragen zur Beantzbortung vorgelegt wers 
den, die, mit Räckficht auf die einberichteten Fehler, 
eine gute DBerwaltung der Fand = Wirtbfehaft und 
befiere Einrichtung des Ackerbaues zum Gegenftande 
hätten. Dieſe Haushaltd- Fragen, wozu allenfalls 
die erfahrenften Mitglieder der hochloͤblichen Lands 
Wirthſchafts⸗Geſellſchaft Anleitung geben Fünnten, 
müßten’ nad) den Begriffen der Bauer = Leute einges 
richtet, von dem Beamten vorgetragen, und bie 
Beantwortung zu Protokoll genoummen iverden. 
Drey berjenigen, die diefe Fragen am g.ündlichften 
beantworten, und folglich die befte Keuntniß in der 
Land -Wirthfchafts- Kunft an den Tag legen, wer: 
den vom Amte ausgewählt, und von diefen enger ers 
wählten drey Ackers= Leuten und drey Land: Wirth: 
innen der und die allergefchicktefte zum Aerndes Rös 
nig und Aernde : Röniginn ernannt, die’ andern 
beyden aber naͤchſt diefen für die wuͤrdigſten erklärt. 

Das Preis: Zeichen für den Aernde- König fönnte, 
außer der ländlichen Krone, womit er am Tage des 
Aernde-Feſtes gekrönet wird, z. B. eine filberne 
Kette feyn, woran ein emaillırted Kreuz oder Me: 
Daille haͤngt, auf deren einer Seite die Devife: 
Dem würvdigften Acersmanne, auf der andern 
Seite aber die Sonne, welche auf ein ın Aehren fle 


hendes Korn: Feld fcheint, neben welchem ein unbes 


eliter Acker von einem Bauer gepflügt; für Die 
erude⸗Koͤniginn aber, außer der Krone, gleichfalls 
eine 
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eine Abeme Kette mit einem. Kreuze, daranf die 3 
piſe; Der. beften Landwirthinn, und auf der« 
bern Geite die Goͤttinn Eered mit dem Fuͤllho 


Aus welchem einer etwas niederwärtd fihenden, u 


. mit Melfen einer Kuh befchäftigten Baurinn, alı 


a 


ley Blumen und fonftiger Haushaltungs = Segen 
den Schooß fällt, ‚gerotümet werben. 

Nach vollbrachter Acer = Beftellung, Unterfischu 
und Wahl, müßteim May oder Innius jeden Jah 
ein Tag zum WUernde- Fefie gewidinet werden, t 


dem ganzen Dorfe feſtlich wäre. An deimfelben w 


den der Aernde- König und die Aernde » Königir 
in Gegenwart der verfammelten Gemeinde, auf dı 
fo genannten Bauer= Plage, d. i. dem gewoͤhnlich 
Verſammlungs-Orte, unter ihrer Land. Meufif, n 
ländlichen Seperlichfeiten gekrönt, und ihnen die v« 
benannten Preis- und Ehren: Ketten umgehang« 
Hier paren fich ſaͤmmtliche Einwohney in feye 


‚licher Ordnung, dergeflalt, daß die Nr. 3, 4 und 


erwählten Perfonen vor andern vorzüglich aus— 


‚ziert, dem Vernde- König und Königinn zunächft fı 
e 


gen. r Zug geſchieht von dem Bauer-Platz 
mie beym Scheiben-Schießen, nach einem mit Pa 


ben verfehenen Mage außerhalb dem Dorfe folge 
t 


der Maßen. Dem Aernde-König treten s bis 6 W 
Dirnen, mit Kränzen geſchmuͤckt, vor, ein Abgeor 
neter des Amts führt denfelben, und die übri 
männliche Dorf= Einwohnerfchaft folgt ihm im g 
parten Reihen nach. Diefe -Eönnten ihre Hüte £ 
bändelt, und einen belaubten Eichen- oder Bu 
Zweig, der. König aber eine Art ven Thnrfus n 
Blumen, Flitters Gold und Laub ummunden, in d 
Händen tragen. Naͤchſtdem folgt der Zug der Aer 


de: Königinn. Ihr treten gleichfalls s oder 6 P 


nach ländlicher Are gefchmickte, und mit Blume 
Kränzen verfehene Juͤnglinge von 32 bis 14 Jahr 
vor; ein Abgeordneter des Amts fährt auch fie, u 
fämmtlicyes Frauenzimmer des Dorfs folgt ihr 

feftlihem Schmud und beftimmten Reihen. A 
dem ‚zum Aernde = Fefte —— Platze erluſti 
Ro die Geſellſchaft mit ländlichen Taͤnzen and Tri 
en.“ Die Koften —— das ganze Dorf auf, — 
Mm a2 


Pr 


ı @ 


sas | | 
. fo, daß die Preis- Erhalter nach Maßgabe ihrer Be: 


x 
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Iohnungs - Frucht etwas mehr zu derfelben beptragen. 

Zu Anfhafung der Roften fir die ſilbernen Ket: 
ten und Kreuze, fände leicht ein Fond audzämacben, 
zumahl da felbige von feinem berrachtlihen Werthe 
fenn müßten, weil fie mehr ein Ehren: Zeichen, als 
prächtig und leuchtend zu ſeyn, zur Abſicht haben. 
Ein Dar zu verfilbernde Eich⸗Baͤume and der Dorf: 
Holjung, oder ein gemeinfchaftlicher Beytrag, eine 
milde Gnade der Pandes = Herrfchaft, oder der had 
töblichen Land «Wirthfchafts- Gefelifchaft, wiirde in. 
deren Nufbringung zweckmäßig ſeyn Führen. 

Mo fich Dörfer finden, die nur and wenigen ‚Hb: 
fen beſtehen, dazu gefellten fich mehrere Dätfer; und 
e® duͤrfte die * ſeyn, ob ed nicht die Abſicht 
nöch erfüllender wäre, wenn ein ganzes Kirchfipiel 
fich hierzu vereinigte, und dadurch die Feſtlichkeit 
defto anfehnlicher und zwechmäßiger machte. 


8. Da dem Menfchen die Befriedigung feines Ehrgeizes 


gemeiniglich nicht hinreichend if, um ihm zu guten 
ee anzufpornen, fondern det ſchimmernde 
lan; des anterefie binzu fommen muß, wenn ihm 
die Dortrefflichkeit der Tugend eitleuchtend werden 
fol: fo müßte für die nach Nr. 5 erwählte Perfonen 
folgender Belohnung = Preis beſtimmt feyn: 

Die Früchte der nach Nr. ı und 2 beftellten Län: 
dereyen müßten unter ihnen nachfiehender Maßen 
vertheilt werden. a) Dem Uernde- König müßte Die 
Hälfte fämmtlicher Korn Früchte, b) und einem je 
den der beyden andern, als die beften Ackerd - Leute 
ernannten Perfonen ein Viertel derfelben zufallen. 


- ©) Die Uernde » Königinn müßte die Hälfte des 


Flachſes, und die beyden ihr in der Wahl folgenden 
eine jede ein Viertel deſſelben erhalten. 
Die Regierung des Aernde- Königs und der Aerude⸗ 
Königinn wirde mit einem Jahre zu Ende laufen. 
den erften s oder 6 Jahren koͤnnten felbige zu ſol⸗ 
er Ehren Staffel nicht wieder erwählt werden. 
Damit jedoch diefen würdigen Leuten feine unwärds 
ige Nachfolger erwählt würden, fo müßten fie bey 
der Fünftigjährigen Unterfuchung zugelaſſen werden, 
und daden wenigſtens eine Derneinungss Stunme 
Ä baben, 
’ y 





L 


baben, falls fie von ber erwählten Perſon gegrüns 
dete Urſachen der Unwuͤrdigkeit, ald z. B. Trunfens - 
heit, "Dieberey, zu ermweifende Untenfchheit, Irreli⸗ 
gion, und fonftige Lafter anzugeben müßten, die das 
Gluͤck und den Frieden der Geſellſchaft ſtoͤren. Eine 
geſchwaͤchte Weibsperfon, und einer, der um Dies 
. berey (die privilegirte Holz Dieberen auf Pfand aus⸗ 
genommen,) oder um fonftiger grober Lafter willen 
von Obrigfeitämegen beitraft worden, kaun zu der 
Ehre eined Uernde : Königs oder einer - Aernde⸗Koͤ⸗ 
niginnu nicht gelangen. WORK: 
30. Faͤnden fih in dem folgenden fahre Feine würdige 
Gegenftände zu Nachfolgern, fo Bleibt die Wahl bey 
- den Nr. bemeldeten Perfonen. 


xI. Mit der Würde eines Aernde- Königs und Koniginn, 


üßte während ihred Kegierungs » Jahres der Vor⸗ 


7 #6 bey allen ländlichen Zufammenfänften und Fever: 


lichkeiten verbunden feyn, und felbft die Orts⸗Obrig⸗ 

keit müßte diefe wirbige Derfonen vor andern ehren, 

und ihnen 3. B. an dem Gerichts⸗Orte einen Stuhl 

zugeſtehen. Selbige tragen ihre Ehren Ketten an _ 

folchen Feyerlichkeits⸗ Tagen und auch des Sonn⸗ 
tags, wenn fie zur Kirche gehen. 

Sp weit mein Vorſchlag. Einem jeden wird es ein⸗ 
leuchten, daß aus der Anordnung eines _folchen ländlichen 
Feſtes viel Gutes entfiehen Eönne. Der Ehrgeiz wird 
viele aufeuern, nach der Würde und der Belohnung eines 
Aernde-Koͤnigs zu fireben, die er ohne das Beſtreben 


— — ——⏑⏑ 


eackerungs⸗Kunſt nicht erlangen kann. Die Nachei⸗ 
ferung macht den Trieb, es in dieſer Kuuſt und in der 


Rand: Haushaltung zur Vollkommenheit zu bringen, nach 
und nach zur Gewohnheit, und diefe ed zur andern Nas 


tur. Wäre e8 wohl zu viel behanptet, wenn ich folgerte, 


- Daß durch diefe Anordnung, die felbft: praftifch ift, ges 
‚ fchicktere Acker = Rnnechte, Hanshaltungs :Mägde, befete 


aus: Wirthe und Haus⸗Wirthinnen entfiehen koͤnnten? 
8 koͤnnte feyn, daß die-Abficht derfelben nicht allenthalz - 


ben ganz erreicht würde; allein, wird fie auch nur halb 


-_ 


erreicht, fo ftiftet fie Gutes, und mehr Gutes, als alle 
Schriften von Berbefferung des Ackerbaues, die ber Land⸗ 
Mann weder befigt, noch u noch verfieht, j 

| | Mu: Dr'ie 
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Die Ausfuͤhrung dieſes Vorſchlages iſt ſo leicht, als 
derſelbe dem Genie der Bauern angemeſſen iſt. Es muß 
nur Die Bewilligung der hohen Landes-Regierung vorans 
gehen, und die Ausführung nicht in die Hände eines Des 
amten fallen, der nur um feinet willen, ‚nicht aber um der 
Untetthanen willen, Beamter ift. j 

Vielleicht lacht Pasquin über dieſen Einfall, und tas 
delt ihn ungeprüft und ohne Kenntniß des platten Lan⸗ 
Des, bloß deswegen, weil er neu und unerhoͤrt ift, auch 
einge Anordnung einer Sändlichen Feperlichkeit zum Gegen- 
ſtande hat. Ich will mich nicht Damit rechtfertigen, daß 
öfters ein hohes Meinifterium mit der Entfcheidung der 
weniger wichtigen Frage behelliget wird: ob ed dem Vor⸗ 
theile der Städte. zurrägfich fen, Daß dieſes oder jenes 
Baufel = Spiel zur Erluſtigung der eriten und zweyten 
Ming > Drdnung folle angeordnet werden? Ich will zu 
meiner Rechtfertigung, diejenigen ähnlichen Anordaungen 
anzeigen, weiche mich auf diefen Einfall geleitet Haben. 

Die fo wohlthätige als in verfchiedene Länder ſich aus⸗ 
breitende Stiftung ded Wafa : Ordens des weiſen Ks 
nigs von Schweden, gab mir die erſte Idee. 

| Daß Acker = Be welches der Kaifer von China feyert, 
gab meiner Idee ben mehrften Stoff. In den Reifen des 
Englischen Philoſophen in Aften und Afrika, wird dieſes 
Feſt in der 1773 zu Danzig herausgekommenen Weberfeb. 
©. 110, folgeudergeftalt befchrieben. | 

‚Alle Jahre am ı:ten Tage des Neumonden, der ge: 
meiniglich in die erften Tage unfere Marzes fällt, be: 
geht der Raifer in China in eigener Derfon die Kröffn 
ung der Erde, Er begiebt fich mit großer Pracht auf 
Das Feld, Das zu diefer feyerlichen Aandlung beftimmt 
iſt. Die kaiſerlichen Prinzen, die Präjidenten der fünf 

F Bo Tribundle und eine unzählige Menge von 
andarinen begleiten ihn. Zwo Seiten dea Feldes 
find mit den Officieren und den Barden des Raifers 
befegt, Die dritte wird für die Land; Leute der Provinz 
aufbewahrt, welche zulaufen, um ihre Runft von dem 
Oberhaupte des Reiches geehrt und ausgeuͤbt zu ers 
bli.fen. Die Mandarinen haben die vierte inne, Der 
Kaiſer betritt ganz allein den Acker, wirft fidy nieder, 
und berührt d Mahl mit dem Ropfe die Eyde aus Ans 

‚ betung gegen Tien den «Bott des dimmels. Er fpricht 
3 mit 
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: mit lauter Stimme sin Gebet, fo von dem Tribunal 


der Gebräuche eingerichtet worden, um den Segen des’ 


* großen Wleifters der Welt zu feiner und feince Volkes 


Arbeit, die feine Familie find, zu erbitten. Der Wuͤrde 
gemäß, als Ober: Priefter des Reiche, opfert er einen 
Ochfen, welchen er dem Siramel als dem (Beber alles 
Buten darbiethet. Waͤhrend daß man das Opfer in 
Stuͤcken hauet, und felbige auf einen Altar legt, führt 
man dem ZRaifer einen Pflug zu, der mit einem Par 
Ochſen befpannt ift, Die auf das herrlichite geziert find. 
Diefer Prinz entledigt fich feines Faiferlichen Anzuges, 
nimmt die Dflugftürze, und zieht verfchiedene Fuͤrchen 
nach der ganzen Länge des Seldes. Sernach übergiebt 
er mit dem artigften Anftande den Pflug den vornehms - 
ften Mandarinen, die nach einander arbeiten, und tich 


. es eifrigft angelegen feyn laffen, diefe ehrwuͤrdige Ars 


beit mit der beften BefchicklichEeit zu verrichten, Die 
Ceremonie endigt ſich mit Austbeilung von Silber und 
Stüden Stoffe an die Bauern, welche gegenwärtig 
find, von welchen die hurtigften den Ueberreft des 
Aders in Gegenwart des Raifers mit der größten $erts 
igkeit umpflügen. Einige Zeit darauf, nachdem man alle 
noͤthige Yearbeitung und Bedüngung verrichtet hat, 
kommt der Kaiſer wiederum, die Sufaat feines Feldes 
von neuem anzufangen. Dieſes gefchieht ebenfalld mit 
SeyerlichFeit, und in Gegenwart der Land: Leute, 
Die nehmliche Handlung wird in allen Provinzen des 
Reichs an eben dem Tage Durch die Unter : Könige 
vollbracht, die von aller Befehlshabern ihres Gebie⸗ 

thes unterftügt werden, und ftete ift ein großer 3aufe 
von Adters : Leuten aus diefer Landfchaft gegenwärtig. 
Der Ackerbau wird in China noch auf eine andere 
Art aufgemuntert. Die Unter: Bönige einer jeden 
Provinz ſchicken jährlich, die Nahmen der Arbeiter. 
nach Sofa, welche fich am meiften durch ihre Bau; 
Aut hervorgethan haben, es möge nun in Urbarmar 
chen oder Verbefferung einiger Landerepen, die man . 

als unfruchtbar angefehen hatte, befteben, oder fie 
mögen durch eine beffeve Bau; Art ein fchon ehedem 
würdiges Land vermogt haben, reichlichere Stüchte zu 
bringen. Alle dieſe Nahmen werden dem Raifer vor: 
gelegt, der den hier benannten Ackero⸗Leuten Ehren 
° Mma Titel 


52. Land Mann. 
_ Titel ertheilt, um fle von den gemeinen su unterfcheis 
. ‚den, Wenn ein Selds; Arbeiter irgend eine beträchtlis 
che Entdestung gemacht hat, die auf die Verbefferung 
‚des gemeinen Aderbaues einen Einfluß haben Tann, . 
oder wenn itgend feine Faͤhigkeiten mehrere Achtung 
verdienen, fo ruft ihn der Baifer nach Pefin, läßt ihn 
"auf often des Reiche und mit Anfeben reifen, ems 
fängt ihn in feinem Peallafte, befragt ibn um feine 
äbigfeiten, um fein Alter, um die Anzahl feiner Kin⸗ 
der, um die Fröße und Güte feiner Ländereyen, und 
ſchickt ihn nad) feinem Selde wieder mit einem anfehns 
lichen Titel mit Wohlthaten überhäuft zuruͤck. Wer 
ift wohl der glüdlichfte, der Fuͤrſt der fich fo beträgt, 
oderdas TolE, Das fo regiert wird? Unter eindr YZation, 
wo alle gleich find, und wo alle nach Ehre fireben, da 
muͤſſen folche Anteizungen die Neigung zur Arbeit und 
die TIacheiferung im Feldbau anfenern, _ 
Die ganze Aufmerkſamkeit der chinefifchen Regierr 
ung ift uberhaupt auf den Ackerbau gerichtet. Ber 
Zuftand der Ländereyen ift der große Vorwurf der Ar: 
beiten, der Wachſamkeit und der Bekuͤmmerniſſe der 
‚Obrigkeiten, u. ſ. w. | 
Das fo befannte Rofen: Seft, welches in einer Bros 
vinz Frankreichs gefenere wird, und das Felt, das die 
Land = Leute der fpanifchen Provinz Biscaya bey Zupflanzs 
‚ung der Hölzung begehen, und deſſen —* Baretti 
‚un andern Theile feiner Reiſen von London nach Genua 
—— haben meine Idee des Aernde⸗-Feſtes aus⸗ 
gebildet. | | 


Auch folgender Auffaß über Volks: Sefte, bes 
ſonders in Sinfiche auf die Börde Magdeburg (*), 
verdient Hier eine Stelle, 
Dieſes Süjet fcheint zu diefen Zeiten die Aufmerk⸗ 
famkeit der Bernünftigen und der Wenfchen-Freunde unter 
mehrern enrepäifchen Voͤlkern auf fich gezogen zu haben, 
denn man hat darüber nicht nur in öffentlichen Schriften 
allerley Wünfche, Beurtheilungen und Vorſchlaͤge vorge⸗ 
legt, ſondern auch bier und da verſchiedene Volks⸗ öefte 
| ‚inter 


F) Im. 11 — 1; St. des R 3. der Magdeburg. gemeinnüg. 
Blätter, SRagdeb. 1790, $. — 
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nuter dem Nahtnen, z. ©. Roſen Feſte, Fefte duter beute, 


u. d. gl. geſtiftet. Man fühlt es nach gerade, daß Freu⸗ 
den⸗Beduͤrfniß, fo wie allen lebendigen Gottes⸗Geſchoͤ⸗ 
pfen auf Erden, fo auch, und vorzuͤglich dem edelſten um 
ger denfelden, den Gottähnfichen eigen, und ihnen mit 
weiter Hand von dem Schöpfer eingeprägt ſey; daß es 
Befriedigung heiſche, die um fo gefühlooller und wonne⸗ 
bringender ift, je ausgebreiteter, theilnehmender, und 


dem Geſchwmack einer Geſeſlſchaft angemeflener fie gemacht 


-mwerden fann. Man fühlt es endlich bey dem wohlthaͤt⸗ 


igen Lichte der Aufflärung, daß die traurige Geſtalt, die 


vormahls der Geiſt, des Moͤnchthumes, und dann des 


mißgeleiteten Pietismus dem Chriſtenthume geliehen, und 


in der man einen großen Theil ſinnlicher Vergnuͤgungen 
und geſelliger Lebens⸗ Freuden aus einem ganz verruͤckten 
Standpuncte anſahe, und fie nun für Suͤnde erklaͤrte 
und verdammte, Uſurpation und Phantaſie fen, und daß 
der gute Menſchenvater uns ſeine Menſchenkinder moͤg⸗ 
lichſt heiter und froh haben will. Man muß aber doch 


dem ehrlichen Pietismus die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß fein Ernſt, fein Eifer, mit dem er auch wider 


” 


Volks und deren ſinnliche Freuden immer zu Felde 


lag, nicht allemahl uͤble Layne und Verdammungsſucht, 
fondern mitunter Religioſitaͤt und Billigkeit war; denn die 
Volks⸗Feſte der gemeinen Be und Bauern waren faft 
durchgängig Auftritte der Wildheit, Sittenlofigkeit und 
Raſerey. Dies wohl veranlaßte jene Frömmlinge, folche 
gefellige Freuden für Teufelöiwerf zu haften. Und nun 
zum Sichten und Abfondern unfähig, fchütteten fie daß 
Kind mit dem Babe and. ber der Menſchen-Beobach— 
ser fieht, daß die Behauptung einer unbedingten Unver— 
- träglichfeit der Religion mit frohen Volks-Feſten, ihr, 
und den Sitten eine tiefe Wunde benaebracht hat, Denn 
war ed geradesu, war's ohne Ausnahme, Saünde an lau— 
ten Freunden =Feften Theil zu nehmen, fo überließen fich 
"gewiß viele Menfchen, befonders raſche Juͤnglinge und 
Mädchen, im Gefuͤhl ihrer natürlichen und unvertilgbaren 
Frendenſucht dabey allen Arten von Ausſchweifungen und 
Ausbrüchen einer fttenfofen und wilden Freude, Ind nun 
war ihnen Dad Suͤnden⸗Kerbholz, Das, der Sage nach, bey 
gewiffen fenerlichen Religions = Handlungen abgefchnitten 
werden follte, deſto weniger BeHMERDIBERD, und man — 
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Titel ertbeilt, um fle von den gemeinen zu unterfchels 
den. wenn ein $elds Arbeiter irgend eine beträchtli 


Er che Entdekung gemacht hat, die auf die Verbefferung 


‚des gemeinen Aderbaues einen Einfluß haben Fann, 
oder wenn itgend feine Faͤhigkeiten mebrere Achtung 
verdienen, fo ruft ihn der Baifer nach Pekin, läßt ihn 


“anf Boften des Reiche und mit Anſehen reifen, em 


pfängt ihn in feinem Pallafte, befragt ibn um feine 
Faͤhigkeiten, um fein Alter, um die Anzahl feiner Kin⸗ 
der, um die Fröße und Güte feiner Ländereych, und 
ſchickt ihn nach feinem 'Selde wieder mit einem anſehn⸗ 
lichen Titel mit Wohlthaten überhäuft zuruͤck. Wer 
ift wohl der glüchlichfte, der Fuͤrſt der fich fo beträgt, 
oder das Tolf, das fo regiertwird? Unter einer TZation, 
wo alle gleich find, und wo alle nach Ehre fireben, da 
müfjen folche Anreizungen die Neigung zur Arbeit und 
die TIacheiferung im Feldbau anfenern. 

ı Die ganze Aufmerkſamkeit der chinefifchen Regier: 
ung ift uberbaupt auf den Ackerbau gerichtet. Der 
Zuftand der Kändereyen ift der große Vorwurf der Ars 
beiten, der Wachfamfeit und der Bekuͤmmerniſſe der 
Obrigfeiten, u. f.w. | 

Das fo befannte Rofen: Seft, welches in einer Pros 
vinz Frankreichs gefenert wird, und da® Felt, das die 
Land > Leute der fpanifchen Provinz Biscaya bey Zupflanz- 
ung der Hölzung begeben, und deſſen Joſeph Baretti 


‚ im anders Theile feiner Reifen von Fondon nach Genua 


erwähnt, haben meine Idee des Aernde⸗-Feſtes aus⸗ 
gebildet.“ 


Auch folgender Aufſatz über Volks: Sefte, bes 


" fonders in Sinfiche auf die Byrde Magdeburg (*), 


verdient hier eine Stelle, 
D»Dieſes Süjet fcheint zu u Zeiten die Aufuerk: 
famkeit der Bernünftigen und der Menfchen-Freunde unter 
mehrern enrepäifchen Voͤlkern auf ſich gezogen zu haben, 
denn man hat darüber nicht nur in öffentlichen Schriften 
allerley Wuͤnſche, Beurtheilungen und Vorſchlaͤge vorge⸗ 
legt, ſondern auch bier und da verſchiedene Volks⸗ a 
nter 


* 
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‚anter ber’ Naben, z. E. Roſen Feſte, Feſte pnterSrute, 
u. d. gl. geſtiftet. Man fuͤhlt ee nad) gerade, daß Freu⸗ 
den=Bedürfniß, fo wie allen Jebendigen Gottes = Gefchd- 
pfen auf Erden, fo auch, und vorzüglich dem edetften uns 
ter denfelden, den Gottähnfichen eigen, und ihnen mit 
weiter Hand von dem Schöpfer eingeprägt ſey; daß es 
Befriedigung heifthe, die um fo gefuͤhlvoller und wonne⸗ 
bringender It, je außgebreiterer, theilnehmender, und 
dem Geſchmack einer Geſeſlſchaft angemeflener fir gemacht ° 
-serden kann. Man fühlt es endlich bey dem wohithaͤt⸗ 
igen Lichte der Aufklärung, daß die traurige Geflalt, die 
vormahls der Geiſt des Moͤnchthumes, und dann des 
mißgeleiteten Pietismus ——— geliehen, und 
in der man einen großen Theil ſinnlicher Vergnuͤgungen 
und geſelliger Lebens⸗ Freuden aud einem ganz verruͤckten 
Standpuncte anſahe, und fie nun fir Sünde erklaͤrte 
und verdammte, Ufſurpation und Phantafle fen, und Daf 
der. gute Menfchenvater uns feine Menfchenfinder moͤg⸗ 
lichſt heiter uud froh haben wil. Wan muß aber doch . 
dem ehrlichen Pietismus die Gerechtigkeit wiederfahren 
Saffen, daß fein Ernft, fein Eifer, mit dem er auch -wider 
Volks und deren ſinnliche Freuden immer zu Felde 
Jag,. nicht allemahl uͤble Layne und Verdammungs ſucht, 
ſondern mitunter Religioſitaͤt und Billigkeit war; denn die 
Volks⸗Feſte der gemeinen Bürger und Bauern waren faſt 
durchgängig Auftritte der Wildheit, Sittenlofigkeit und 
Maferey. Died wohl veranlaßte jene Srömmlinge, folche 
gefellige Freuden für Teufelöwerf zu balten. Und nun _ 
zum Sichten und Abfondern — fie dA 
Kind mit dem Dade and, Aber der Menfchen = Beobachs 
ser ſieht, daß die Behauptung einer unbedingten Unver⸗ 
träglichfeit der Religion mit — ihr, 
und den Sitten eine tiefe Wunde beygebracht hat. Denn 
war es geradesu, war's ohne Ausnahme, Sünde an lau: 
sen Fremden =Feften Theil zu nehmen, fo überließen fich 
"gewiß viele Menfchen, beſonders rafıhe Juͤnglinge und 
ädchen, im Gefuͤhl ihrer natürlichen und unvertilgbaren - 
Frendenſucht dabey allen Arten von Ausfchweifungen und Ä 
Ausbrächen einer fittenfofen und wilden rende, Und nun 
. war ihnen das Sünden: Kerbholz, das, der Sage nach, bey 
gemwiffen Feyerlichen Religions - Handlungen abgefchnitten 
werden follte, deko. weniger — und man m 
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ſich ſpiche Erwartung, eben darum, weil man ihrer. be- 
durfte und fie wuͤnſchte, deſto glaubwuͤrdiger, zum Be: 
weis, daß, wenn man die Religion mit natärlichen Den: 
Shen: Bedärfniffen,, befonders mit denen, Die felbit eine 
gereinigte Vernunft nicht mißbilligt, in Widerfprud 
fKelit, jene gewöhnlich ein Dpfer wird. Dies Opfer if 
jezt feltener zu fürchten, weil man jezt erftaunlich vie 
ände ſich ausftrecken ſieht, um die Religion von ihren 
enſchen⸗ Umhängfeln zu entkleiden, fie wahr, mächtig 
und menfchenbefeligend darzuftellen. Ind dann werden 
. ja die Sitten der Gelehrten und Ungelehrten, der Bor: 
nehmen und Geringen, der Bürger und Bauern, der 
Edelleute und ihrer Unterthanen immer milder und ge 
fihliffener, welches uns, in Hinſicht auf Volks⸗Feſte zu 
der nicht ungegründeten Erwartung ‚berechtigt, daß die 
ſelben durch eine zweckmaͤßige Einrichtung in die Schran⸗ 
fen der Ordnung und Geſittheit hingeführet werden, nnd 

auf die fittliche Bolfs- Bildung Einfluß haben Fönnten. 
Verſchiedene oͤffentliche, und befonderd Monaths⸗ 
Schriften, haben Abhandlungen uͤber National⸗ und 
Volks-Feſte geliefert, und ich habe dergleichen in der 
1757 beraußgefommenen Goezeſchen Monatbefchrift 
für allerley Fefer, wie auch in dem Braunſchweigſchen 
Journal, gelefen, die denn gewiß allgemeinen Benfall 
* verdienten. Aber die Verfaſſer fchränfen fich nur auf 
Deurtheilung der Sittlichkeit, Zulaͤſſigkeit und allgemei⸗ 
ner Einrichtung ſolcher Fefte ein, ohne ind Detail zu ge 
ben, und eine befiimmte Einrichtung enzugeben. Die 
Sag auch auſſerhalb ven Gränzen ihres Plans, denn ſie 
fehrieben und fihreiben fürs deutſche Publicum, und jene 
Beſtimmtheit kann nur in Hinficht auf eine einzelne Pro: 
vinz und Gegend Statt finden. Ach aber gürte mich in 
die genaufte Beftimmtheit einzugehen, und mit fo viel 
Verſtand, als mir Mutternatur gegeben hat, ein Ge 
mählde Davon nad) allen feinen Theilen zu entwerfen, 
und will dabey nicht unerreichbare Entiwärfe, fondern 
Ausfuͤhrbarkeiten, folglich folche Figuren zeichnen und 
mablen, die der Natur, Sittlichfeit, und der politifchen 
und vefonomifchen Lage meiner Volksfeſt-Feyrer entfpre 
chen. Se beftimmter der Gegenftand ift, den man mahlen 
will, je richtiger und treffender kann man die Züge ent 
werfen. Daher will ich nur einen Vorſchlag für — 

| r 
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Börde: Dörfer thun. Vielleicht paßt er auch für andere 
Gegenden. " | | 

Ich babe aber noch fo ein Ekwas aufm Herzen, und 
mir ift dabey fo gemüthlich, Daß ich e8, ehe ıch nach dem 
Dinfel greife, von mir geben müßte. Ich hab’ für 
meine Brüder (denn der Verfaffer diefes ift ein Propider,) 


amd ihre weltſtaͤndiſche Glaubensgenoſſen, die im Geifl der . 
alten Orthodoxie, einen Religions = Lehrer verfegern und 
verdanmen mögten, der felbft lauten und frohen Volks⸗ 


Feſten Dad Wort redet, die fie lieber in die Claſſe fündfi- 
er Welt: Freuden ftellen mögten. — Freynch, frenlich 
werden ſie haͤufig gemißbraucht, und anch mein Vorſchlag 
wuͤrde son fo manchem Mißbranch nicht unentweihet 
Hleiben. Aber was ift nıcht dem’ Mißbrauch unteriwors 
fen? Iſt es nicht felbft das Heiligfte, das Ehrwuͤrdigſte, 
was die Menſchen haben, die Religion auch? Hat nicht 
ein jedes ut auch. immer eın gewiſſes Nebel zum Begleiter ? 
.. Wenn nur das daraus entfpringende Gute daß fie beglei- 
tende Hebel überwiegt; dann wollen wir zufrieden ſeyn. 
Mehr Vollkommenheit ift bey allen Lebens: Vorfällen und 
Einrichtungen in diefer unvollkommenen Welt nicht zu er⸗ 
warten, und findet fih auch nirgends Nur ift es 
fchwer, hier immer richtig zu unterfcheiden. Der Trüb- 
finnige fieht, Hey verſtimmter Seele, in der Wage, immer 
Die Schale der Uebel, fo wie der Srohmüthige die des Gu⸗ 
ten, glederfchlagen. ber felhft der Mißbrauch jener 

efte, wenn er nur nicht allgemein iſt, kann einen zus 


gen Nugen haben, und einen reellen veranlaffen; 
denn’ er fann dern theilnehmenden und für Ehrliebe noch ‘ 


nicht ganz verlornen Jaͤngling und Mädchen den Unter- 
ſchied verfinnlichen, was da eigentlich recht oder unrecht, 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich, was da wahre oder falſche Freude 
ſey; kann ihnen zum Sporn dienen, Unanſtaͤndigkeiten zu 
vermeiden, weil ſie, wie er da ſieht, verhaͤßlichen und 


⸗ 


Verachtung gebaͤren; kann durch die mit ihm contraſtiren⸗ 


den gefaͤlligen Anſtaͤndigkeiten der ehrliebenden Jugend, 
zur Nacheiferung reizen, und ſo einer weiſen, und der 
— mehr Conſiſtenz gebenden Einrichtung, Bahn 
machen. — — — 

Und welcher Menſchen⸗Kenner, welcher Menſchen⸗ 
Freund wird uͤber Sittlichkeit, Zulaͤßigkeit und Nutzen 
ſolcher Feſte einen Beweis verlangen, die das natuͤrliche 


Freu⸗ 
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Freuden⸗Bedurmiß auf:eine moͤglichſt anfänbige Mes be⸗ 
friedigen; die eine Art von Lohn der Arbeit ſind; zur Er⸗ 


hohlung von derfelben und zur Sammlung neuen froben 


Muths zu feinen Berufs: Gefchäften dienen; Gefälligs 


feit, Frenndſchaft, Theilnehmung und einen gewiſſen 
Gemeingeiſt befösdern, Tugend und Lafler auffallend 
—— — jene ſpornen und dieſe qufhalten; die Re⸗ 
igion der Jugend auf eine gefaͤllige Weiſe zeigen, und 
die Alten durch lebhafte Erinnerung an ihre Augend= 


Jahre auf heitern; gewiſſe Delicateflen von Empfinduss 


‚gen tin Umlauf bringen. — Wan leſe, was die Liebliugs⸗ 
Schriftfieller der Nation hiet und da. uber Sffentliche 
Vergnuͤgungen mit eben fo vieler Würde als Wahrheit 
„gefchrieben Haben. Man lefe in der Bibel, um ſich Er 

berzeugen, daß die Zufammenkünfte ber jüdifchen zwölf 
Stämme auf ihre hohen Felt» Tage, nichts anders, als 
Volks⸗Feſte waren, an denkn fie fich von allen Gegenden 
numher in die Haupt- Stadt des Landes verfammelten, - 


und da, naͤchſt den Feyerlichfeiten ihres Gottesdienſtes, 


ihre Befanntichaft, Gemeinfchaft, . Verbindungen unter 
einander unterhielten, erneuerten, an feyerlichen Opfer⸗ 
Mahlzeiten: gemeisfchaftlichen frohen Antheil nahmen, 
und fo in Erboblung von. ihrer Arbeits” in gefelligess, 
wechfelfeitigen Ditcheilungen, ihres Lebens froh wurden. 

ihre Sabbathe waren nur Fener- Tage, die fie Der 
Ruhe, Beſuchen und Gaſtmahlen widmeten. Der an Die 
Stelle des jüdifhen Sabbaths getretene Sonntag Der 


Chriſten, was follte er anders fen, als ein Kuhe- Tag, 


uud wenn er auch weiterher, aus Meligiofität, der öffenzt= 
lichen Gotted- Verehrung gewidpiet wurde, fo wäre es 
doch offendar Trübfinn, wenn man es für Beleidigung 
Der Religion halten wollte, einen Theil Diefed Tages ges 


 meinfchaftlichen Ergetzlichkeiten, und befonderd auch 


Volks⸗Feſten, zu widmen. , 
Volks⸗Feſte Kind Zufammenkünfte gewifler Menſchen 


. ans den beyden Volks⸗Claſſen, dem gemeinen Bürger - und 


Bauer: Stand zu Sffentlichen und gemeinfchaftlichen Ver⸗ 
anügungen und Luflbarfeiten. Der Nahme Feſt zeigt 


ſchon an, daß dergleichen Zuſammenkuͤnfte eine gewiſſe 


Würde und Ehrbarfeit haben können amd follen. Es 
giebt größere und Eleinere, gemeine und befondere Bois. 
Feſte. Ich rede hier nur von den Feſten mut 


& 





nur für die dazu gebetenen Gaͤſte beſtimmt find, Die aber ' 
gewoͤhnlich ein Gegenſtand einer allgemeinen Theilnahme 
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kes. Größere und gemeine fehen wir da, wenn, ſich ein 


ganzes Dorf zu gemeinſchaftlichen Ergetzlichkeiten ver⸗ 


fammiet, oder mehrere Dörfer bey ihrem Gerichts⸗ 


ren oder Ammann, dem fie, in der Aernde, Pflicht⸗ 


ienfte gethan haben, um Michaelis zuſammenkommen, 
and nuter Schmaus, Tanz und Muſik, fich einen oder etliche 
Tage freuen. Zu den beſondern Volks⸗Feſten mögen nicht 


nur einzelne Freuden⸗Tage, die auf manchen Dörfern die. 
Paͤchter großer Güter, oder auch wohlhabende Bauern mit 


‚rem Gefinde und Arbeitslemen, nach der Aernde begehen, 
ndern auch Mochzeit-Feyern, gerechnet werden, Die zwar 


* — fie. es auch nur. in fo fern ſeyn, als ſich 


Br 


e Theil des jungen Volkes, als Zufchauer, ober 
ittaͤnzer, dazu einfindee, — 
J in der That zw verwundern, daß im unſerer 

e, einem ſo stheflichen Laudesſtrich, fo viel mir be⸗ 


der. Ar 
sur 


wußt, feine gemeine und beftimmte Dorf⸗ Feſte gebraͤuch⸗ 


lich ind, fo wie fie Doch in minder fruchtbaren Gegenden, 


. 32 Sachfeng und der Darf, angetroffen werden. . Die 


1* 


ahrung lehrt doch, daß unter gebildeten und von der 
Natur beguͤnſtigten Nationen viel Volks⸗Feſte Sitte ges 
weſen, weil fie immer mehr Bebärfniffe, als die weniger 


— 


gebildeten und beguͤnſtigten haben. Unſere Borde⸗ 


Bauern ſind wohlhabend, und fo gebildet, als es Leute 


von dent Stande nur irgend ſeyn fönnen, und doch feine 


Volks-Feſte. Unſere Verwunderung darüber vermehrt 
ch, wenn man erwegt, daß der hieſige Bauer nicht fo 
ehr, wie feine Brüder in andern Gegenden, mit Herren⸗ 

ienft und vielertey Arbeiten beläftigt, fondern nur ordi⸗ 
när befchäftige ift, und daher manche Muße hat, fo wie 
das hiefige Gefinde in einem fo erträglichen Joche zieht, 
ald es nur mit irgend welchem in Ober⸗ und Nieder: 


Sachſen der Fall iſt. Mean hätte Daher erwarten koͤn⸗ 


nen, daß die zumeilen Statt findende Muße, verbunden 
mit erträglichen Arbeiten und einer ziemlich fetten Lebens- 
Art, Volks: Kefte würde herbengerufen haben. Uber 


nicht alfo. Ich Aufferte gern meine Vermuthung Äber 


Diefe Paradore, wenn ich mich dadurch nur nicht von 


meinem Ziel zu weit entfernte. Aber wären dergleichen, _ 


wie anderwärts, in deu ehemahligen rohen ‚Zeiten ent⸗ 


ſtan⸗ 


= 
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ſtanden, fo waͤrden fie ſicher Die Zeichen der Uncultur ih⸗ 
rer Zeit an ſich tragen, und, gleich den Volks⸗Feſten ans 
derer‘ Gegenden, durch langen Mißbrauch zu einer Aus⸗ 
artung herabgefunfen feyn, Die wohl jeder Verbeſſernng 
widerftände, weil fie zum eifergen Fuß geworden wäre. 
Ach teilt eine Beplage: beybririgen, — aber nicht ſagen, 
ob alle ſaͤchnſchen und märfifchen Kirms⸗ — 
Feſte auf dem Fuße ſtehen, als ich etwa vor einer Wandel 
. Sahre gefehen babe - . — 
0 Hch reiſete den Tag nach Pfingſten durch eine ſaͤchſiſche 
Gegend, und durch einige Dörfer der angraͤnzenden 
Marf. In einem diefer Dörfer Fan mir, bey meiner 
‚Einfahrt in daffelbe, ein flarfer Trupp jungen bebänners 
sen Volks, Burſche und Mädchen, entgegen. Sie tat 
melten fich unter einander augefaßt in unordentlichen Reigen 
daher. Auf allen Gefichtern ruhete die Miene der wilden 
und ausgelaſſenen Freude. Med und Jedes ſtrengte fich an, 
durch burleöfe Bewegungen des Kopfes, der Hände und 
der Füße, durch plumpe und hirnlofe Witzelehen, die ger: 
nunft= und ſittentoͤdtende Freuden des Brandweins Und 
Biers auszudruͤcken. Vor ihnen ber ging eine Bande 
violinirender und blafender Mufikanten, Die zu dein Orden 
der Bierfiedler zu gehören fchienen. Zwifchen dem Trupp 
und Krugvirtuoſen taumelte ein junger Kerl, deffen Haupt 
mit einer Narren=Rappe bededit, und der ganze Leib nom 
. „Hals bis zu den Schuhfohlen mis Stroh gurpunden war, 
und der eben fo laut als plump den Harkefin machte. . Mit 
ſolchen Karrifatnren fahe ich fie. die Straße Herunter 
jauchzen. Dies iſt wohl, fragte ich den Krüger, bep dem 
id) zu Mittage einfehrre, das Mfingfibier? denn ich harte 
ſchon den Abend vorher, bey meiner Uebernachtung in 
dem fachfifchen Städtchen B., davon Nachricht bekomwen. 
Hier fragte mich der Gaftwirth, als ich Brod und Bier- 
zu einer Kaltichale forderte: ob ich Yfingfibier haben wogre? 
Ich kam darüber mit ihm in eine kleine Unterredung. Er 
brachte mir einen ziemlich Elaren Begriff von dem Pfingfts 
Bier; Sefte (*) aufden daſigen fächfifchen und märkifchen 
Dörfern bey, und verficherte mir, daß die Farfärftl. Acciſe 
und die Bürgerfihaft großen Bortheil davon habe, weil 
| ‚aut 
c%) Einer andern Bedeutnng bes Dfin ieres, iſt im LIX.CH, 
©. 727, f. Erwähnung ru a r 
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A 
mar allein auf die Amts⸗Doͤrfer (in dieſem Staͤbtchen iſt 
ein kurfuͤrſtl Amt,) jedesmahl an so Faͤſſer Pfingſtbier ge⸗ 
hohlt wuͤrden. Das Ding, dachte ich, fieht Denn doch 
wirklich wie eine Finanz > Dperation aus.” Nach abgehals 
tener linterredung feste ich mich bey meine Kaltſchale; ich 
aß, und fand daß fie mir herrlich: ſchmeckte. Aber ich 
mogte ſie halb vetzehrt haben, al ich ein mächtiges Auf⸗ 
Feigen der BiersDinfte aus dem Magen nach dem Kopf - 
verfpürte, wie betrunken ward, ‚und die Nacht daranf yor 
Hige und Unruhe kein Auge sutpun Eounte. Aus diefer 
eigenen Erfahrung Fonnte ich es mir erklären, moher der 
Schwarm jungen Volks fo.taumelte und braufete. Auf 
.- Die Art, Dachte ich, ift Died Volks⸗Feſt ja ein Mittel, Die 
Leute, Eraft des Biers zu Narren, fie. ungefittet und oben 
drein ungefund zu machen. Hiernaͤchſt fagte mir der Kruͤ⸗ 
ger, daß. dıed Feſt vom tage bis zum Sonnabend uns 
ter Saufen, Spielen, ' Tanzen mit den wildeßen 
ereyen fortdaure, daher denn auch nie Haus⸗ 
und Wirth ſchafts = Arbeit niterbliebe, welches um: ſo 
ſchaͤdlicher wäre, da um Pfingſten gewoͤhnlich Die Gerſten⸗ 
Saatzeit einfiele; und um das Uebel vollſtaͤndig zu ma⸗ 
. hen, verſchwendete das Geſinde den groͤßten Theil feines 
Jahr-Lohns, und wäre am Befchluß des Feſtes verdrießs 
lich, mürrifch und miſerabel. Solche Auftritte wären. 
denn eben keine Empfehlung der Volks-Feſte. Aber die 
—— der Börde wird fie vor dergleichen bewah⸗ 
ren. ßbrauch folcher Feſte ift zwar eine fehr gewoͤhn⸗ 
liche, aber. nur zufällige und nicht wefentiiche Eigenschaft. 
derfelben. Wenn in unfern Börde Dörfern dergleichen 
jezt aufkommen follten, fo würden fie ohnfireitig, bey’ 
dem jezt mehr eriveckten — des Unterſchieds zwiſchen 
dem Guten und Boͤſen, Anſtaͤndigen und Unanftändigen, . 
and der dadurch bewirften miehrern Ausbildung und Ver⸗ 
feinerung der Sitten, ſich micht fo bald und fo leicht zur 
Ausartung hinneigen, als folche in den Zeiten der Roh⸗ 
beit entfiandene mit der jezigen Gittenlofigfeit und Wild⸗ 
beit fchon geboren wurden. Und wenn überdem ihre Ein⸗ 
richtung dem jezigen Grade der Eultur, dem Finanz Zus 
flande der Feyerer, der moͤglichſten Verwahrung vor. 
Mißbrauch und überall ihrer ‚eigentlichen Abſicht anges 
meffen würde; wenn fie unter gehoͤriger Aufficht.ftänden, 
sind Die Aufſeher mit Ernf une Muth, nicht wit Br 
icher 


\ 
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licher Strenge, ſondern mit weiſer Gate auf gute Orhn⸗ 
ung hielten, und wenn zu deren Befoͤrderung nicht nur 
- junge Leute, fondern auch Nachbarn und Nachbarinnen 
. daran Theil nähmen, fo würden fie fo gar auf Volks⸗ 

Wohl Einfluß haben Finnen. 
Ich will mahl meiner Einbildungskraft freyen Lauf 
laſſen, und einen Entwurf zu einem Volks⸗Feſt machen, 
deſſen Ausfährung denkbar und für biefige Localitaͤt paſ⸗ 

ſend feyn dürfte. | 
Zwey Mahl in Jahre, nach der Saat: Zeit im FIruh⸗ 
“ fing, und nad) der Nernbe, möchte ich unfern Dorfz Leu: 
ten ein Volks⸗ und Frenden: Fell: geben, und fie einige 
. halbe Tage froh zubringen laſſen. Ich will died Feſt mit 
der Meligion verbinden, um ihm dadurch Würde und 
GVeyherlichkeit zu geben, und es deflo eher vor Mißbrauch 
ju verwahren. Für gemeine Ehriften, für Land- Leute, - 
.die für Neligion und. deren ehrwuͤrdige Auffenmerke im⸗ 
‚mer viel Hochachtung haben, kann diefe Einmiſchung im⸗ 
mer Nutzen haben. Ich aill es zugleich zu einem Sitten: 
Feſt machen, um feine Wirkung auf das ganze Jahr zu 

"verlängern. | 
An einem Sonntage, deflen Beſtimmung zur Ruhe 
‘und gefeßigen Freude, der zur öffentlichen Gottes - Ber: 
ehrung unmittelbar folgt, fol dies Feſt beginnen, und 
Dazu ein Sonntag im May: Monathe, und einer gu An⸗ 
fange des Herbfi- Monatheg, gewidmet werden. - Diefer 
Tag, über den fi Prediger und Schoͤppen zu vereinigen 
haben, wird 8 Tage vorher von der Kanzel angezeigt. 
Iſt er erfchienen, fo wird von allen Nachbarinnen zu Mit⸗ 
tage ein erwas feſtliches Mahl gegeben. Um ı Uhr, bey 
fürzern Tagen wohl fehon um 12 Uhr, wird geläutet, 
. und dad Feft hebt mit einer allgemeinen. feyerlichen Ver⸗ 
fammlung im Gotte®=- Haufe an. Hier erfcheinen alle 
Theilnehmer und Theilnehmerinnen an diefem Feſte, und 
dieſe mögen, in Eleinern Dörfern alle, oder doch fo viel 
Nachbaren und Nachbarinnen, als von der Haus- und 
Hof: Wirthfchaft. abfommen Finnen, alle junge Burfche 
und Mädchen, was nicht mehr Schul - Kind iſt, ohne Uns 
terfchied feyn. In größern Dörfern fönnten nam wohl 
fuͤrs erfte, um die Geſellſchaft nicht zu zahlreich werden zu 
laflen, die Engken, Kinder⸗ und Fleine Maͤgde davon aus: 
geſchloſſen werden. Allenthalben und. auf alle —— 
en, 
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muͤſſen, zur Steurung der Sittenloflgfeit und zur Ehre 


der guten Sitten, zur Theilnahme an dieſem Feſt durch⸗ 


aus nicht zugelaſſen werden; 1) Alle Glieder einer Ge⸗ 


meine, die ſich, ſeit dem leztern Feſte, der Hurerey, des 


Diebſtahls, der Trunkenheit, Schlaͤgereyen und anderer 
grobes after, Fündlich fehuldig gemacht. 2) Die jungen 
urſche, diedurc Saufen, Spielen in den Krügen und 


an andern Orten, durcht Nacht Schwärmerenen Übel bes 
richtige wären. 3) Alles junge Wolf, das ſich nicht ges 
börig zu den Öffentlichen Katechiſationen eingefunden, 
oder Unruhe und Lärm in der Kirche angerichtet häfte.. 


Alles junge Volk, das durch Untreue, Widerfpenftig- 


eit gegen eltern und Herrfchaften, und Durch andereB 


ungeziemendes Betragen fiinfend geworden, , 5) Alles, 


was auf dem leztern Feſte, oder bey andern Gelegenheiten 


und Zufammenfünften, durch Betrinfen, Grobheit, Zank 


s — en Unvegelmäßigfeit, fich der Geſellſchaft 


N 


fig und freudeftörend gezeigt hätte. Ueber diefe Aus⸗ 
- fehließungen müßten ſich Prediger und Schoͤppen vereins 


igen, und felhe am Sonntage der Abkündigung bes Fe⸗ 
fies, vor der Kirch: Thäre nach geendigtem Gottesdienfte 
der Gemeine, und befonders dem jungen Wolfe, dir 


| Biden und Schöppen befannt gemacht werden. 
ſaͤhe es gern, wenn die Mädchen mit bloßem Haupte, die 


eld= und Garten: Blumen, fo die Natur um die Jahres 
eit darreicht, fo mie die jungen Mannsperſonen mit 

Ir ſolchem Strauß auf dem Hute, geſchmuͤckt ers 
ienen. * 


Wenn nun die Kirche mit den Verſammlungs⸗Be⸗ 
zechtigten erfüllt ift, wird die Gotted- Verehrung mitdem 
Te Deum angefangen. Die Abfingung deſſelben möge fo 
feyerlich ats möglich, und, wenn dazu Math gefchafft 
werden fann, mit Trompeten nnd Pauken gefcheben. 


— — einfach zuſammengebunden, mit allen Arten von 


Nach deſſen Endigung tritt der Prediger in den Altar, 


and intonirt verfchtedene Mahl, worauf ihm die Gemeine 
eben fo oft antwortet, etwa auf Herenhutifche und Salze 
mannfche Art. Se feltener fo was geſchieht, je feyers 
en rührender ınuß es ſeyn. 3. E. nach der 

ende: — 
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Prediger: Aller Augen warten-auf dich Zerr — Zeit. 

Gemeine: Danket dem Seren, denn er ift ſehr — 
ewiglich. 

Br. Herr! du Haft erfüllet, was du vor Jahrtauſen⸗ 
den verſprochen haſt: So lange die Erde ſteht, 
ſoll nicht auf hoͤren Samen und Aernde, Froſt 
a Sommer. und winter, Tag und 
Ya 

Gem. Des gern Wort-ift wahrhaftig, und was er 
zuſagt, das hält er gewiß. 

r. Du:Pröneft das Jahr mit deinem Gut ‚und dei 
ne Sußtapfen triefen von Sett. 
‚ Gem. Du haft uns vom Simmel Regen und frucht⸗ 
‘ bare — und Freude. 

"Pr. Wir find zu geringe aller Sarmberzigkeit — 
‚getben haft. 

Gem. Lobe den Seren meine Seele, und was in 
mir — Gutes getban hat. 

u. f. w. und dann fingt die Gemeine einige Lieder -Derfe, 


etwa die legten aus dem Liebe: Gen Lob und Ehr dem 


chſten ıc. Hierauf wendet fich der Prediger gegen die 

enteine, und hält einen fehr kurzen Vortrag, etwa über 
die Größe und Wohlthaten Gottes in der Natur, über 
Zreude und Dank dagegen, über weifen und frohen Bes 
nuß derfelben, u. f. f.; redet von dem angehendeh Volks⸗ 
Feſt, und ermahnt zur anftändigen Feyer deſſelben. Nach 
der Rede würde ein der Abficht des Tages entfprechendes 
Volks⸗Lied, woran ed denn nicht fehlen wiirde, gefuns 
gen, der dreyfache Segen Aaron aber diesmahl wegge⸗ 

Ben. Aus der Kirche ginge der. Zug parmweife (Drdn- 
ungs und Seperlichfeitd halber) nad) dem Dre der Freude 
hin, er fo, daß jeded Par aus eineni Burfchen und ei- 

dchen, einem Wanne und einer Frau, (nicht der 

Gatte mit feiner Gattinn,) beflände. Die Rang: oder 
vielmehr nur Zolge- Drönung würde durchs Alter be: 
ftimmt, fo daß, wie e8 in der Börde gebräuchlich iſt, bey 
den Manns FoBen ſtufenweiſe die Altern vor den fuͤn⸗ 
gern, und auensperfonen die jüngern vor den 

tern, gingen. MR chte Doch der atmofphärtkde Simmel 


- an folchem Tage fein heiterfte® Gewand anziehen, damit 


die gefelligen Freuden unter freyem Himmel etwa in ei 
nem grünen Jain, oder Buſch, der geräumige Aline | 
6 
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Sy entbielte, oder anf einem geraden Unger, auf einer 
trocknen Wiefe, oder einem geräumigen und reinlichen 


* freyen Mage im Dorfe ıc. genoffen werden koͤnnten - 


uf ſolchem freyen Plage aufer dem Dorfe würde ein 
aus: Zelt aufgebauet, um darunter wider etivanige 


Sonnenhitze oder Regenſchauer Schug fuchen zu fönnen. 


- And wie gebaut? D davor wäre mir nicht bange. Die 


0— 


geſchaͤftigen und freudelechzenden Mädchen wuͤrden bald - 
bverſchiedene Schlag=Fafen oder Planen, womit doch die 


‚ mehreften, Dauswirthfchaften verfehen find, zufammen 
" nähen, und die jungen Burſche würden ihre Quer: Hötzer 
> and Lade⸗Baume bringen, um fie als Sänfen, Sathın= 
Schwellen und Sparren zu diefem Feſt-Zelte zu gebrau⸗ 
* chen, und dann mit ihren Pfing- Linien und Strängen 
das von jenen Schiag-Bafen gemachte Dach nah unten 
zu defeftigen. zn wenigen Stunden würden wir ein por⸗ 
tatiliſches Haus empor jteigen fehen. Zeigte fich diefer 
Zag, leider! in einem unfreundlichen Gewande, fo müßte 
die, Feſt⸗Feyer in den Gemein⸗Krug, oder in eın anderes 
geräumiged Daus, verlegt werden. ° . 
| Wäre der Zug am beftimmten Drt angekommen, mo 
er mit Trompetens Schall empfangen werden müßte, (6 
; träten die Männer und Weiber auf Die Seite, und das 
‚. Junge Volf ſtellte fih in bunte, Reihe in einen Kreis. u 
diefen Kreis tritt der Prediger, (der. hier aber nicht im 
Schwarzen Rock und Kiagen erſcheinen dürfte,) oder, 


enn man lieber wül, ber Schul= Lehrer ded Orts, und 


fast, daß der Ehren-Burſch und die Feil- Jungfer ges 
“ wöhlt werden ſollten. Es niuß Gefeg fenn, und folches 
hier immer in Erinnerung gebracht werden, daß bey die- 


fer Wahl allein auf allgemein zugeflandenes vernuͤnftiges 


nund geſittetes Betraz:u.ser Subjecte Ruͤckſicht genommen 
werden muͤſſe. Der Prediger geht im Kreiſe herum, und 
agt jeden Einzelnen, welchem und welcher, jeder und 
jede ſeine Stimme gaͤbe? Die Wahl kann entweder im 
Ganzen angeſtellt, oder ed mögen von jedem Geſchlecht 
dreh Öubjecte (die Pr:diger und Sıhöppen vorher aus 
"mitteln ‚hätten,) pr ifertirt, und überall nach der Me 
„heit ver Stimmen e itſchieden werden. Die Gemwählten 


Pi 
Dj 


treten ın vr? Weite des Kreifes, empfangen von dem res. 


Diger und den herzugetretenen- Schöppen den Gluͤckwunſch 


Vo ein Ehren⸗Zeichen, — einen ſich ————— | 


- 


n.2 nd 
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Band an der Bruſt oder um den Arm, ober einen Strauß 


: oder Krone auf dem Daupte, u. d. gl, Man ermahnt fie, 
“ fi diefer Ehre immer würdig zu zeigen, und beſonders 
"ihr gegenmwärtiges Feit- Umt getreulic auszurichten, wo⸗ 


bey denn zugleich Das -junge Volk zur Achtung und Folg⸗ 
famkeit gegen fie ermabnet, und die Gewaͤhlten zu gempifs 
fen Ehren-Zeichen für berechtigt erflärer werden, und 


hierauf ruft die Verſammlung ein dreymahliges: eo Lebe 
., 27. M. und 17. V. (moben die Bewählten nahmentlich 
genennet werden,) mit ſittſamer Stimme und Schwenfs 


ung der Hüte, aus. Das Amt folches Ehren=Burfchen 


. and der Feſi-Jungſer befleht darin, daß jeder über fein 


. Gefchlecht ben Tifhe, beym Tanz und Spiele, die Auf: 


‚. ficht habe, Ordnung halte, und etwanige Zwiſtigkeiten 
entſcheide, wobey fich aber feiner irgend eine Nachlaͤſſeg⸗ 


— — 


> 


feit oder Barteylichfeit zu Schulden fommen laflen Darf, 
Hrediger und Schöppen Achtung zu geben 
aben. 
Dieſes Feſt⸗Par hat die Ehre, bey Tiſche obenan zu 
ſitzen, den Ball zu eroͤffnen, und bis zum naͤchſten Feſt, 
in der Kirche ſowohl bey der Predigt, als Katechismus⸗ 
Lehre, dem oberften oder gefälligen Plag einzunehmen, 
überall, wo ed auf Rang anfomuıt, unter feines Gleichen 
den Vorgang zu haben, und fonft das Hecht zu gewiſſen 


Ehren=Zeichen,* die nach der Localität gebräuchlich und 
leicht anwendhar find. Diefes Ehren- Par, oder nur Eis 
“ner davon, Eönnten aber nicht zum nächften, ſondern erft 
"zum dritten oder vierten Volks-Feſte ee an 


werden; denn ed müflen zu mehrerer Aufmunterung auch 
andere gute junge Leute zu diefem Ehren⸗Amte gelangen. 


Nach „gefchehener Wahl, Gluͤckwunſch und Anweifung . 


Jiefet der 'gewählte Ehren= Burfch oder der Schul: Lehrer 


die Feft- Artikel vor, welche Vorfchriften eines gefittetesg 


Betragens bei der Feſt⸗ Feyer enthalten. Diefe Gefeße 


“ aber müffen nicht befehls⸗ fondern erzählungsweife abge⸗ 


faßt feyn, und die Sprache des Zutrauens führen. Und 


wenn während dreyen gefeyerten Volks⸗Feſten Feine Ueber⸗ 


sretungen vorgefallen, fo werden fie, zum Beweis eine® 
ehrenvollen Zutrauens, nicht mehr verlefen, und ſolches 


in der — Kirchen = Rede, mit bepgefllater 


Lob⸗Rede au 


das junge Volk, bekannt gemacht. 
Zu Bach 


. 
) 
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Mach folchen Borgängen flimmen die gegenwärtigen 


Tonkünftler ein mächtiged Turti.an, und dank fingt die. 
Berfammlung ein paſſendes Volks⸗-Lied, welches bie 
Glückfeligfeit des Latd- Mannes und des Land Lebens, 


dankbharen Genuß der Gaben Gottes, frohe Feyer diefes 


Feſtes — zum Inhalt haben müßte. An dergleichen 
zwecfmäßigen Liedern fehle es noch gar fehr (*); aber 
wenn nur erft vernünftige Volks: Kefte in Gang kämen, 


. dan würde es nicht an Dichtern und Componiften feh= 


Jen, die und mit guten Volks-Liedern verfähen. Und 
ich denke, daß felbft unfer Vater Gleim noch feine dich⸗ 


- terifche Laufbahn ehen ſowohl mit geiſtvollen Voͤlks-Lie⸗ 


« 


dern zieren und ſchmuͤcken würde, als er fie ‚mit begeis 
fternden Krieges» Liedern glänzend gemacht, hat. . 

Naun folgen Neigen, Freuden-Taͤnze und Spiele. 
Dies müffen nun einmahl wefentliche Ingredientien der 
DMolfd = Freuden ſeyn, denn je näher dem Natur: Mens 


ſchen, je hbochgefchägter find jene Befchäftigungen, und 


je mehr werden fie für Freuden= Quellen gehalten. Der 


Ehren⸗-Burſch eröffnet mit der Felt Jungfer den Ball, 
bau kommen nach und nach. mehrere einzelne Pare hinzu, 
id denn weiterhin größere und eine Dielheit von Perſo⸗ 


nen erfordernde Tänze gemacht werden. Zum Erhaltung 
einer moͤglichſt guten Ordnung, iſt die ſtufenweiſe Ver⸗ 


mehrung der Tanzenden noͤthig. Denn kraͤuſelt ſich gleich 
anfangs Alles auf dem Tanz=- Das, fo iſt die Unordnung 


Amvermeidlih. - Der Fortgang von Wenigern zu Meh—⸗ 


rern, ift immer eine gute Einleitung in die Ordnung des 
Ganzen. Diefe ift um fo cher zu erwarten, da feit ein= 
iger Zeit die Börde = Fugend auf den Dörfern fich eines 


- regelmäßigen Tanzes befleißigt, und dabey wirflich Kum 


7 


und Methode beobachtet. Sie ſelbſt tadelt das regellofe 
und branfende Herumfpringen, und alled piquirt füch, 
benm Tanzen der Kegel trem zu bleiben. Ich habe einige 
Mahl perfonenreiche und Minftliche Tänze unferd Jungen 
Volks mit angefehen, und ge muß fagen: man hat fehr 
| — ſn 5 gut 


C Einiger Maßen, aber meines Erachtens nicht vollig, tragen 
zur Erfuͤnung dieſes Wunſches bey: Neue Volkslieder, 
eder Lieder der Liebe, Frende und des geſelligen Ders 

nügens, aus ven befien Dichtern des ABIINRIER 

ahrhunderse. Neu⸗Auppin, 1793, 8. 9 op. 
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gut getanzt. Unſere alte und mitteljäßrige Nachbaren 
und. Nachbarinnen fehen e6 mit Verwunderung und 

de an, das ıhre Kinder in der Tanz: Gefchicflichkeit fie fo 
weit zuruͤck laſſen. Hierbey wären denn die Alten und 
nachbarlichen Einwohner nicht nur Zuſchauer, ſondern 


auch Theilnehmer, fo daß fie zuweilen auf dem Tan 


Plage fi eine Bewegung machten, um dadurch fih und 


den jungen Leuten ein Vergnuͤgen zu machen. Daß. Tan: 


> giren, wobey denn Da 


en müßte auch mit andern Spielen abwechfeln, z. E. mit 
ettrennen und Werfen nach einem Ziel, Kaufen durch 
einen Ring, über einen Graben auf einer Latte, andern 
Balancier-Uebungen, Kegel: und Ball: Spielen, u. d.gl. 
Es müßte jedem frey nn fh nach Belieben zu Diver: 
eſt⸗Par eben ſowohl das Muſter 

einer geſitteten Freude, als Beſorger einer anhaltenden 


— Ordnung, wären. Das Maͤdchenvolk ſaͤhe zu, 


este bey Wett = Spielen Preiſe aus, entſchiede wer fie 
verdiente, umd theilte fie den Demerenten zu. Wäre das 
für fie nicht Befchäftigung geuug, fe würden Be fchon auf 
andere Vergnuͤgungen deuken. 

Gegen Abend würde ein kaltes, frugales Mahl gege⸗ 


ben, etwa nur eine Kalteſchale, Kuchen, Obſt, oder was 


- Mittel der 


fonft die Jahrszeit mit fich brächte, und nicht viel Zube: 
reitung erforderte, Mach Zifhe würde nicht mehr ge⸗ 


tanzt, fondern man ergegte fich mit ruhigern Spielen, die 


mit Singen, Fragen und Sagen gefpielt würden, j. €. 


mit Raͤthſeln, oefonomifchen Aufgaben, nüslichen Ers 


ählungen, wozu ſich auch Nachbaren und Nachbarinnen 
ergeben mäßten. Man iſt auch ſchon auf dem Laude 
mit vielen Arten von Spielen bekannt; nur die nuͤtzlich⸗ 
ſten muͤßten vorgenommen, auch noch rag eins 
geführt werden. Die mehreften vereinigen ſich auf Pfan: 
dev: Spiele, die bey. iungen Leuten vermifchten Geſchlechts 
Das mehrefte Intereſſe haben; bier aber würde ich, bey 
Auslsſung der Pränder, eifen ehrbaren Kuß fo wenig 
nerbiechen, daß ich ihn vielmehr empfehlen- würde, denn 
er würde bier, wegen des Privilegiums Der Deffentlich- 
feit, in Gegenwart der Aeltern und Herrfchaften, den 
ek Mel und ein entfernted Befoͤrderungs⸗ 
euſchheit ſeyn. Wenn nun die Sonne 15 

Grad oder 7 Stunde unter dem Horizont wäre, und im 


: Bau die Feſt⸗ Beper unter freyem Himmel gewefen — 
e 


1 
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ı mifte wohl Schicht gemacht werden. Dann wärde uns 
ter Sauter muflfalifcher Beyſtimmung mieder ein Voſks⸗ 
Lied gefungen, und alled ginge ruhig und froh nach feiner 
Wohnung zuruck. Es Fönute auch noch dem. jungen Leu⸗ 
ten, die dazu Luſt hätten, verfiaster werden, ich im Bes _ 
meinde⸗Kruge, oder lieber in einem andern beſtimuten 
Daufe, noch ein Vergnügen zu machen; aber bey ſolchem 
at därfte der Ehren- Burfch und die Feſt⸗Jung⸗ 
fer wicht fehlen, um auf Drönung zu halten. Aber um 
zo Uhr, oder, wenn alles ordentlich dabey zuginge, um 
sı. Uhr müßte alles I Ende, nnd von.da an eine Tod⸗ 
ten = Stille im Dorfe berrfchen, welches auch auf den Fall 
zu beobachten wäre, wenn die Se: Geyer zwifchen vier 


4 


Wänden Hätte gefchehen müffen. 
"Den Montag darauf wird mit nr rt 
die Feſt⸗Feyer fortsefegt. Vormittags aber muͤßten Ge: 
mein=Gefchäfte vorgenommen, z. E. die Wege in nd 
beym Dorfe ausgebeflert, "Gemein - Zäune uud Wände 
gemacht, Graben eworfen 2c. werden, wozu auch, 
nach Bedarf, Sand, Steingrand, Erbe, Wafen x. ans 
. gefahren werden müßten. Bey folchen Arbeiten ift man 
gewöhnlich fehr fahrläßig und träge, wodurch oft großer 
„Nachtheil -verurfacht wird. Wenn aber folche Arbeiten 
in folche Gemein = Fee eingefchoben würden, fo würdegee - 
wis die Ruͤckerinnerung an den gefrigen Freuden» Tag, ' 
‚ud noch mehr die Erwartung ber kommenden Nachmit⸗ 
‚ tag8: Freude Allee Hände gefchäftig und fleißig machen, 
zumahl wenn von den Gemein = DVorfichern einzelnen Ge: 
ſellichaften ein bereitbared Arbeits = Penfum aufgegeben 
würde. Sicher wiirde dann viel vollendet werden. - 
Nach eingenommenen Mittags = Mapi verfammelt 
ch Yung und Alt, mas der Feſt⸗Feyer beywohnen will 
und darf, auf einem öffentlichen Plage im Dorf. Bon 
bier aus geht der Zug in geftriger Ordnung mit eben dem 
muſikaliſchen Vortritt, in fo fern es die Witterung ers 
laubt, wach dem geflern fchon. genußten freyem Plage in 
oder außer dem Dorfe hin. Hier müßte dann freylich 
wohl wieder getanzt, und damit ein beliebiger Bar 
von andern Luftbarfeiten verbunden werden; aber ich 
doch auch willend, an diefem Tage meinen jungen Bur⸗ 
. fen ein gewifles iautes Vergnügen zu geben, in fo fern. 
- 28 nicht mit Landes s Gefepen in Callifion kaiumt. Ju 
14 | 


568 Land⸗ Mann. 
den Städten iſt das Scheiben «Schießen ein Burger⸗Feſt. 
- Sollte ed nicht auch jungen Leuten auf dem Lande, dom 
denen doch fo manche den preußischen fegionen einft einge⸗ 
reihet werden, und melche fibon eingereihet find, und 
eben darum, weil fie es werden und find, erlaubt feon, 
* ich jenes Schiefien zu einer Hebung und zu einem Bers 
F gnuͤgen zu machen, zumahl wenn daben Ordnung, vor⸗ 
tigkeit und Einfchränfung fowohl der Sache, als der 
Perſonen, die zu zulaffen find, feftgefegt wilrde? Die 
Sache fann bier um fo weniger bedenklich feyn, da, wie 
mir verfichert worden ift, anf mebrern Dörfern im Dal: 
" Berftädtfchen und Braunſchweigſchen jährlich zu gewillen 
°" Deiten folche Veranigungs = Arten bon je ber gebräuchlich 
gewefen. Gollten diefe Volks-Feſſte nicht zum Theil zu 
militärifchen Voruͤbungen angewendet werden können? 
Sollten fie nicht den Dorf- Fünglingen ein gewiſſes Ins 
rn für den Militär » Stand, der in unferm State, we⸗ 
en feiner politifchen Lage und Verhältniffe, fo nöthig iſt, 
eybringen, ſo daß ſie wenigſtens nicht, wie es gleichwohl 
bey den mehreſten der Fall mit Unmuth und Zwang 
nach der Muskete und dem kbel griffen, wolchen ihnen 
das Vaterland zu ſeiner Vertheidigung in die Haͤnde 
giebt? Ich bin ſo gar der Meinung, daß ſolche militaͤr⸗ 
iſche Spiele uͤber mehrere Gegenſtaͤnde ausgebreitet wer⸗ 
den koͤnnten. Invaliden und wirkliche Soldaten erjzaͤh⸗ 
len wohl hier und da von attaquiren, retiriren, deploy⸗ 
iren, von Embusquaden, Schlachtordnung, Belagerung, 
u. d. gl. Wenn unter Anfuͤhrung jener Erzähler folche 
kriegeriſche Geſchaͤfte den jungen Burſchen zum Spiel 
und Vergnuͤgen gemacht wuͤrden, wobey denn hoͤlzerne 
Musketen und Saͤbel gebraucht, auch wohl die juͤngern 
als Trommelſchlaͤger, Pfeifer, Fahnentraͤger ıc. angeſtel⸗ 
let werden koͤnnten, fo iſt nicht zu zweifeln, daß fie wirk⸗ 
liches Sintereffe und anderweitigen Nugen haben würden, 
Sch muß geftehen, daß es ſelbſt eigene Erfahrungen Mind, 
die mich für diefes Spiel warm, vielleicht wohl zu warm 
gemacht haben. Noch immer lebhaft it mir die Erinners 
ung an das Vergnügen, das ich in meinen früher 
an an dergleichen militärifchen Spielen gehabt habe, 
er Eindrutf davon war von der Urt, daß ich den Ruf 
zu Preußens Krieges: Fahne, wenn er im: Buche des 
Schickſals für mich anfgefchrieben geweſen — me 
illig⸗ 


| 
s x !, 3 


Fand Mann. 6, ! 
illigkeit und Muth; wuͤrde angenommen haben. Ich 
ſchmeichle mir daher, vielleicht nicht ohne Grund, da 
jene Vergnügungen bey unfern Bere ynalingen ben . 
den Erfolg hervorbringen koͤnnen und würden. — 
Bald nach Untergang der Sonne, gingen auch Tanz 
und Spiel Mu Ende. Man ginge in — und par⸗ 
weiſe 4 tern Zuge g unter oft. ermähnter Begleitung, 
nach dem Dorfe, um an einem beftimmten Orte das Feſt 
mit einer Mahlzeit zu beſchließen. Hier würden einige 
von denen Gerichten aufgetragen, die jeden Orts auf 
Gaftmahlen üblich find. Das Feſt-Par nimınt den ober⸗ 
ſten Drt ein, da, wo auf Hochzeiten daB Braut: Par zu 
fiden pflegt, und die ganze Geſellſchaft nimmt in bunter 
Heide Platz an dem oder den Tiſchen. Währender Maͤhl⸗ 
zeit mag zwar jeder fprechen, mad er will, in fo fern es 
nur nicht Beleidigung bes Wohlftandes ift, aber ed wäre 
doch au fehr gut, wenn Da der Prediger etwas auß eiz 
nem guten Volks-Buche, ald: dem Zerrenmer fchen, 
Fröoͤbingſchen, and einem Erempel- Buch von guten 
and = Leuten mit unter vorläfe, oder was Nutzliches und 
—— erzaͤhlte, was auch jedem andern frey ſtaͤnde. 
Die Mahlzeit wird mit einem Dank⸗Liede geſchloſſen (*). 
Nach Tiſche, wenn es der Fall iſt, mag ſich das junge 
VBobkezu einem geraͤuſchloſen Spiele vereinigen, Prediger 
und Nachbaren aber ſetzten ſich in einen traulichen Zirkel,  “ 
fprächen von der Feſt⸗Feyer, von den dabey fich hervor— 
gethanen Borfälfen, von einer inner zweckmaͤßigern Ems. 
richtung derſelben, wie auch yon nüßlichen Verbeſſerun⸗ 
gen, die ſich in Kirchen⸗Schul⸗ und Gemeinde: Sachen 
machen ließen. Zulezt verſammelte der Prediger! das 
junge Volk um ſich, lobte und tadelte, nach dem die Vor⸗ 
gaͤnge geweſen wären; aͤuſſerte fein Zutrauen, daß fie 
kuͤnftig an dem Guten feſthalten, und die etwanigen Feh⸗ 
Ser vermeiden würden. Hierauf ginge alles gegen 100der 
zı Uhr ruhig in feine Wohnung zuruͤck. — 
u MR | Den 
*) Eine ſolche Mahlzeit wäÄrde in großen. Dörfern, megen das 
a ; Ei re je mind Volks⸗ flug, 9* Umg 
Ande und Koften verurfachen. Wären Die nun nicht zu bs " 
. tatheit, ſo müßte jeder für fich feinen priramigen Appetit su 
ſtillen ſuchen. Mahlzeiten BEE, ganz votzuͤglich zu 


reuden : Selen, und ed märe Daher wahrer Gewinn, wenn 
Dam Ruth geichafft werden koͤunte. sl . je 


\ 


N 


870 Lord Mem, 


Den Tag oder einige Tage darauf verfammelten. ſich 
Brediger, Schul= Lehrer und Schöppen au einem beſtimm⸗ 
ten Orte. Erfterer dictirse den Schuf= Lehrer ein je 
tot, fowohl ber das Ganze der Feſt⸗-Feyer, wit e 
fügtent Urtheile, als auch Über bemerfungswertht Vor: - 
gänge, die ſich da etwa hervorgethan hätten. Wer ſich 
dabep auf einer ſich auszeichnenden guten Seite gezeigt, 
oder wer die Sefl: Artikel übertreten, und die Schranken 
der Drdnung und Sittfamfeit überfchritten Hätte, wuͤrde 
nahuentlich aufgefchrieben, und dabey nad dem Grad 
des Vergehens beſtimmt, ob Yezterer von dem künftigen 
Feſte auiögefchloffen werden follte, oder nicht. Dies Pro⸗ 
tokoll wird zwey Mahl gefchrieben, und von allen Gegen- 
wärtigen unterfchrieben, und davon ein Eremplär in Die 
Dorf=Lade gelegt, und das andere zur allgemeinen und 
beliebigen Einficht im Dorf: Kruge affigirt, und der Krüs 

. ger muß dafür forgen, daß es von dem im Protofolle aufs 
geftellten Seit - Sünder nicht. abgeriffen werde. Man be> 
reife, daß diefe Publicität anf Erwerfung der Ehren⸗Ge⸗ 
Ahle, und dadurch auf'Beförderung guter Sitten, Ein⸗ 
fluß Haben fönne. j | | 

| Ich vermuthe, daß meinen Lefern, ben Leſung diefes 
Projects, das Problem wird eingefallen ſeyn, und ſich 
.‚eine Auflöfung deſſelben gemänfcht haben, woher naͤhm⸗ 
lich die Koften zu ſolchem Volks⸗-Feſte genummen wers 
den folten? Ich denke aber, wenn man. nur erſt Sinn 
für ſolches Feft hätte, und dabey glücklich genug wäre, es 
auf einen guten Fuß einzurichten, fo würden fid) auch 
-wohl Quellen zu Beftreitung feiner Koſten oͤffnen. Ych 
will aber diejenigen, die ich fehe, anzeigen. Ge viel ich 
weis, werden auf hiefigen Dörfern alle Jahr 2 bis 4 Fäfs 
fer fogenanntes Frey: Bier von den Krägern für Gemein⸗ 
de= Arbeiten gegeben. Dies kaun zu folchen Feſten ges 
nommen, umd, wenn es nicht zureicht, den Krügern bey 
einer neuen Pachtung eine flärkere Lieferung aufgegeben 

. werden. Auf diefe Urt wäre für Getränf geforgt. Zur 
Anfchaffung der Übrigen Confuntibilien, wie auch zur 
Bezahlung der Muſikanten, müßten Bepträge aufgebracht 
werden. Un denen Dertern, wo von je ber Volks⸗Feſte 
üblich geweſen, ift ed, wie ich höre, alte Sitte, daß die 
"Nachbarn dazu etwas beyeragen, und daß es fich Das Ge⸗ 
finde als einen Theil des Lohne eindingt, ungeachtet jene 
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. 08 dem keinen Theil nehmen. Es if baber zu er⸗ 


warten, daß Nachbarn zu einem Feſte, deſſen Migenoſſen 
fie find, und womit fie ihren eigenen Kindern eine Freude 
machen, willige Beyträge hergeben werden ; dieſe würden 
- ben weitem nicht denen Koflen gleich kommen, die thnen 
ein Gevatterftand oder eine Hochzeit verurfacht, womit 
doch weniger Nergnügen verbunden ift. Und die Knechte, 
"die von ihrem Lohn, nach Abzug der Wäfche und Kleid⸗ 
ungs=Koften, immer ein Berrächtliches übrig behalten, 
das denn bey den Mehreſten Tanzen, Spielen und Trin⸗ 
ken im Kruge hinnimmt, wuͤrden ſich ein Pergnuͤgen dar⸗ 
aus machen, zu einem Sefe, was ihnen fo viel Vergnuͤ⸗ 
gen bringt, reichliche Bepträge zu thun; wozu fie dann 
um fo eher im Stande und willig feyn würden, als zu er⸗ 
warten iſt, daß die Öffentlichen und gemeinen Volks⸗Feſte 
die particulären fo viel Eoftenden Schwärmerepen vers 
‚drängen würden, das gefammte Srauenzimmer aber mäßte 
mit Beytraͤgen verfchent, und damit der Ehrliebe und 
Höflichkeit ein Dpfer gebracht werden; es wuͤrde aber 


doch zu oberwähnten Prämien, die es gemeinfchaftlich 


anjufchaffen hätte, einige Koften machen müfen. 
Ich habe fchon oben allgemeine Aeußerungen über Zus 
läßigfeit und Nugen der Volks⸗Feſte getban; und wer 
Ach die Muͤhe nehmen will, fie mit meinem gegebenen Des 
£ail zu vergleichen, ‘der wird dieſen Damit vielleicht nicht 
gen übereinftimmend finden. Doch will ich noch ein Par 
orte ald Anwendung bepfügen. Man wird hoffentlich 
dieſem Entwurfe die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
daß er das jugendliche Sreuden = Bedürfniß fo ziemlich 
befriedigt, aber dabey doch fo eingeleitet iſt, daß dieſt Ber 
friedigung wahrſcheinlich unmer innerhalb den Schranfen 
der. Ordnung und bes Wohlſtandes bleiben wird, mweil Re⸗ 
ligion und gehörige Aufſicht dabey gebraucht werden. 
Auch — das Feſt Lohn fuͤr die ſauren Arbeiten, die 
der Acker⸗Mann groͤßtentheils unter freyem Himmel bey 
Hitze und Kaͤlte, Sturm und Regen zu verrichten hat. 
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Diefer Lohn ift von der Art, daß er feinem Beruf feinen ' 


Eintrag thut, denn nur ein halber Tag wird den Gefchäf- 
ten entzogen, und gleichwohl kann er in den beyden hal⸗ 
ben Tagen des Bergnügens fo viel genießen, daß er auf 
einige Zeit davon fatt feyn kann. Mehr Zeit darauf zu 
verwenden, würde feiner Seele sinen gewiſſen — 
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Benbringen, der ihn mifmithig und unfuffig zu feinen Ars 
beiten zuräcdführen würde. Mit Beyhiilfe andermweitiger 
Einwirfungen koͤnnte quch durch dies Feſt bewirkt werden, 
daß die fo aewöhnlihen Ausartungen der Vergnuͤgungs⸗ 
Sucht ben den jungen Leuten, und die fo oft in deu Kru⸗ 


‚gen, Privat» Häufern und auf den Gaſſen ihr Weſen has 


ben, daben, leider! eben fo viel phyfifche und oekonom⸗ 
ifche, ala moralifche Uebel zeugen, eingeftellt und endlich 


. gar vertilgt, fo wie überhaupt alle Privat - ufammen= 


Eünfte ganz abageftellt wÄrden. Denn wenn ihnen öffent> 
fie Freuden-Feſte gegeben werden, . dabey auf Ehrbars 


. keit und Gittfamfeit fo fehr gedrungen, und Ehrenge> 


fühle in ihnen zu erwecken verfucht wird: fo müßte ihnen 
doch begreiflich werden, daß fie fehr unverfländig, unans 
rn und undanfbar handelten, went fie Privat Ders 
ammlungen halten, und fich dabey Ausfchweifungen ers 
lauben wollten. Uber gefest, fie wären der geſelligen 


Freuden fchon zu gewohnt, als daß fie an den Luſtbarkei⸗ 


ten zweyer Feſte im Jahre genug hätten, fie wollten und 
müßten fih noch außerdem ein Dergnügen- machen: fa 
müßte auch dann ein a werden‘, daß fie dann 
bey dem Prediger, dem Schöppen, oder wenigſtens bey 
Det oft erwähnten Feſt-⸗Par, dazu Nachſuchung thun 
müßten, und Leztere müßten dabey zugegen feyn, damit 
Ordnung und Maße beobachtet würde. Alle übrige Win⸗ 
tel: Zufammenfinfte müßten für ehrlos erfläret werden. 
Ich muß aber auch im Vertrauen fagen, daß näthige 
reichliche Beytraͤge zu den beyden jährlichen Volks⸗Feſten, 
gewiß Die mehreften jungen Leute nöthigen würden, fich, 
in Anfehung der Ausgaben zu andermeitigen Vergnügunss 
en, einzufchränfen, und dadurch Eönnte mancher Thor⸗ 
eit vorgebenget werden. Nur das fege ich noch hinzu: 
wenn bey jenem Feſte Tugend und Fehler, möglihf dey 
jedem Einzelnen bemerft, mit Weisheit hervorgezogen, 
veröffentlicht, gelobt, getadelt würden, mwozr, mie Der 
Yan zeigt, fich Gelegenheiten genug finden; wenn Lob 
und Tadel fortdauerten, und die Folgen davon hinterher 
merfbar fortwirften, fo uͤberall Gefühle von Ehre und 
Schande erweckt und erhalten märden, und dazu die Res 
figion ihr Contingent lieferte; anch fchon das SchulKimd 
auf dies Fe, auf die guten und böfen Benfpiele der er- 
warhfenen Jugend haben, auf Lob und Tabel, en _ 
Sts 


ESchande — ſo E ie anf die Folgen davon 


rn Bahr und 
Ste ed nimmermeht gut fenn, wenn 2 


Feſt-Feyer heilig, fo wie die 


fam gemacht, ihn di 
eralf als unverleglich eingeprägt 


x Bis. 50 24 Ha und ach Be Sitten — * 
kand⸗Vol kes: etwas — foute 


* 


Medieiniſche Vetrachtung der Land. Eenti 


Die Erhaltung der Gefantheit der Band » Leute, 


fl, - lg hier auf moralifche und religiäfe Berracht⸗ 


zu nehmen, für bie Nation ode:eis 


ner een, auf welche Peine Entdeckung weder 
im tfeoretifchen noch praßtifchen Gebiethe Ver Kunft 


— machen kaun. Ohne Arbeiter kann Leine 


Manufactar, von welcher Gattung fie auch immer 


ſey, beſtehen. Iſt die Anzahl ber Arbeiter Pleiner, 


als das Verhaͤltniß erfordert, fo wird ber Bang der 
Geſchaͤfte gebemme, und fie felbft in ihrem LUmfange 
eingeſchraͤnkt. Es bebarf daher wohl feiner ers 
tbeidigung, wenn ich Irrthuͤmer zu verbefieen, und 
der Unvorſichtigkeit Schranken: zu feßen ſuche; mit 


beſonderer Hinficht auf: ſolche Materien, weiche die 
| nn dieſer gr s&laffe betreffen. 


che die Hand: Leute in Ruck⸗ 


Acht auf —— re befinen, ‘Die Pevſo⸗ 


- nen, welche den Landbau treiben, find, vermoͤge ihrer 


Lebens; Art, . von mancherley Krankheiten ; welche 

mit andern Befchäftigungen verbunden find, befreyt. 
Viele Arbeiten eines großen Theiles des Wolkes find 
der Geſundheit nachtheilig, indem fie entweder zu 


oft eine figente Stellung und zu wiel Ruhe, den: zu 


Geftige Anftcengung des Körpers erfordern, wodurch 
Die Natur; Kräfte theils aus Mangel an Uebung, zu 
erfchlaffen in Gefahr find, theils aus übermäßiger 
Anſtrengung vor der Zeit abgenußet werden. Allein, 


Bas Geſchaͤft des Landbaues if .nospwendiger — 
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mit keinem diefer Extreme verbunden. Die Arbeit 
iſt zwar anhaltend, aber überhaupt nicht fo gewalt⸗ 
ſam, dab fie durch Uebermaß der Anfttengung die 
„Kräfte: widyöpfte, oder durch übermäßige Ausdunſt⸗ 
ung einen Grad der Schwäche. erzeugre. Auch die 
Verſchiedenheit der Befchäftigungen iſt ein günftiger 
Umwſtand für ven Laud-Mann, da hierdurch Die 
"Muskeln des Körpers geübet, und mannigfaltige 
. Stellangen des Körpers hervorgebracht werden, 
ggefcheje Stärfung defielben übergaupt beytragen, 
und: auch Den Geift Durch mancherley Betrachtungen 
Auf heitern · — — Dt TI 
Ein anderer Vortheil, in Anfebung der Beſchaf⸗ 
fenheit Der Arbeiten der Land⸗Leute,“ M Der, daß ſie 
in der: weyen Luft verrichtet werben, Re überhaupt 
rein und heilſam ſeym muß, da fie mit Rauch 
: oder andera Dünften.vermifcht it, weiche von erhitz⸗ 
ten Körpern ausgehen, ſo mie von: fanten Ausdunſt⸗ 
- ungen der Thiere und Pflanzen; denn dieſe verderben 
die Luft in großen Städten und in Manufacturen je⸗ 
: Der Gattung, wo eine große Menge Menfchen in eis 
- nem Heinen Raume beyfammen if. ‘Der Erdboden, 
oder der Ort, wo fie ihre Arbeit verrichten, giebt 
feine nachtheilige Duͤnſte von ſich, dergleichen man 
- in manchen Fabrifen und Manufacdturen von miner⸗ 
- alifchen und metalliſchen Gubftanzen antrifft, fon: 
‚ "dern iſt vielmehr ganz unfchädlich, und. man glaubt, 
. daß die Ausfliffe der Erde vielmehr. der Geſundheit 
zuträglich (*), als‘ nachtheitig, ſeyn. Auch vie 
- Menge Pflanzen, von weichen dergleichen Perfonen 
gemeiniglich umgeben find, teagen dazu ben, die Luft, 
et | wel⸗ 
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Der berühmte englaͤndiſche Arıt Sp b Id 
> lun enfehsinpfiichtinen Krankın Die f- dan N —8 
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ukheit, verlaugte, fie ſollten Bin e 
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welche ſit einachmen, rein und Yeilfant zu machen, 
indent fe die ‘faulen .und phlogiſtiſchen Theilchen, 
welche in der Atwoſphaͤre ſchweben, einfaugen. 
Die Diaͤt der Perfünen, welche auf dem Lande 
leben, tft an ſich duch weis heilfamer, als diejenige, 
* welche die Bewohner von Städten Beobachten. Der 
‚größte Theil davon beſteht in frifcher Koft aus dem 
DfianzensMeiche und Mitch, welche zwar nicht von 
der Nahrung in Städten ausgefchloffen find, ‘aber in 
größerer Menge und mehrerer Vollkommenheit auf 
BemLaude genoffen merden; dieſe verbeilern Die Neig⸗ 
ung zur Faͤuiniß, weldye die Fleifch: Koft erzeugt; 
und dienen dazu, die nöthigen Abfonderungen und 
Ausfeerimgen in Ordnung zu erhalten, und das 
Gleichgewicht im thierifchen Körper hervor zu brins 
gen, von welchem die Gefundpeir fo Fehr abhängt. 
Die beſtimmten Zeiten und Stunden, welche 
von denen, die dem Geſchaͤfte des Landbaues oblies 
gen, nothwendig bedbadıter werden muͤſſen, find 
vielleicht von mehr Wichtigkeit, als irgend einer der 
_ andern Puncte, fo widyrig fie audy fenn mrögen. Es 
tft eine alte und gemeine Meinung, daß die Auffere 
- Luft zur Macht: Zeit weniger‘ heilfam fen, als am 
Tage. Diefe Meinung, welcye wahrſcheinlich zuerſt 
in Beobachtungen ihren Grund hatte, feheint durch 
chemiſche Verfuche beftärige zu ſeyn, aus welchen ſich 
ergiebt, daß die Kuft, welche von den Pflanzen au; 
gebt, fo lange Die Sonne am Horizonte ift, weit reis 
ner and zum Einathmen geſchickter fen, als die, wels 
che fie in der Abweſenheit der Sonne von fidy geben. 
Die ſchlimmen Folgen der leztern werden wohl am 
beſten vermieden, indem der menſchliche Korper im 
“einen Zuſtand der Ruhe und Unempfindlichkeit ges 
ſetzt wird, welcher denfelben weniger geneigt macht, 
von folchen Eindruͤcken Nachtheil zu erleiden. ' Die 
Morgens Luft hingegen, deren wohlshätige und er 
= nehme 
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nehme Wirkungen auf Geift und Leib,. Dichter und 
Weltweiſe gepriefen-baben, ‚genießen Perſpnen, mels 
che diefe Lebens Art führen, in ihrer hoͤchſten Voll⸗ 
ommenheit, und die vorteilhaften Einflüffe, welche 
ſie auf unfere Gefundheis bat, find gewiß. ſehr groß. 


2 Mar par bemerft, daß alle die Perfonen,. Die ein 





hohes Alter erreicht haben, in feinem Umſtande mit 
‚ einanber.überein kamen, auffer in.dem einzigen, Daß 
fie alle eine große Regelmäßigkeit ihrer. Zeit - Eins 
- theilung beobachtet hatten, indem Be fruͤh aufitanden, 
und zeitig fehlafen gingen. ... N 
Freyheit von Sorge und. Kummer der Seele, ‚pin 
Gluͤck, welches Leute diefer Claffe ini groͤßten Moͤße 
‚ genießen, iſt von ber aͤuſſerſten Wichtigkeit... Ges 
.. mütbs: we und nngende Sorgen find der Bes 
ſundheit mehr nachtheilig, als man gemeiniglich 
, glaubt. Die Einfachheit. und Einförmigkeit "ber 
laͤndlichen Befchäftigungen, und ihre unauf haltſame 
Ausübung, verhindern mancherley Beängftigungen 
und Uneuben, welche fonft Hoffnung und Furcht ers 
" zeugen, und denen man bey Arbeiten von ungemiljer 
. and mehe vom Zufall abhangender Befchaffenfeit 
ſich ausgeſetzt ſieht. Auch .Lein geringer Vortheil, 
der aus dieſer Lebens-Art fuͤr die Geſundheit ent⸗ 
ſteht, iſt der, daß diejenigen, welche ſie beobachten, 
weniger Verfuͤhrung zu Ausſchweifungen zu befuͤrch⸗ 
ten haben, als diejenigen, welche unter einer Menge 
von Menſchen leben. . Die Anhaͤufung der Leztern 
vermehrt allezeit einiger Maßen das ſittliche Verder⸗ 
ben; und die Folgen, welche die mancherley Aus⸗ 
‚ Ichweifungen für die Geſundheit haben, find bes 
kannt genug. | f 
Man vergleiche hiermit dasjenige, was ich oben, 
©. 344,fgg. von Verſtaͤrkung der Befundheit durch 
. das Randı Leben gefagt habe. . on} 
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| . Land: Manıte gr 
. Zrankheiten / denen die Land: Leute werten 


- ber Sefchaffenheic ihrer Arbeiten ausgeſetzt 


And. Obgleich die meiſten Land: Leute, und inſon⸗ 


- Derheit Die Bauern, insgenein gefund find, fo nilfs 


fen doch bey: ihrer Behens- Art, gleichwie in ändern 
Lagen, einige Umflände erwogen werben, welche 


Krankheiten hervorbringen. Wir wollen.dieſe nach 
ihren Quellen in verſchiedenen :- Gefichtspungsen 


betrachten. 


> + Gefttich ſetzt die Natur ihrer Beſchaͤftigungen fie | 
oftmahls dem Wechſel der WBittei aus. Diefe 


.. Tann; vielleicht von maricherien und ſedr verſchiedener 


- Set ſeyn, went mir fie mit Ruͤckſicht auf bie Veruͤn⸗ 


defungen in der Befchaffenheit der Atmoſphaͤre un⸗ 


. zerfigchen wollen; aber“ diefe Untebſuchung geht ju 


tief, und iſt zu Dunkel für eine populdsre Abhandiung, 


‚» dergleichen die gegenwärtige ſeyn fol, und ich will ° | 


hier allein Dagjenige anzeigeri, was finnfich und aus⸗ 


gemacht iſt. Dies find die, drey Veraͤnderungen: 


% 


Bälte, Ging, ‚und Feuchtigkeit, wozu. man: koch 


neime Verbindaing.der leztern ak einer. der erſtern 


% 
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ſetzen kanm — a ERDE DA ERSE 
Sich eiyam großen Grade dar Rälss audzufegen, 
kann Eñtzuͤndungs⸗ Kranfpeiten verſchiedener Are, 


beſonders, wiewohl: nicht durchgehende, von, der 


. derlichen Elaffe, erzeugen. Inflanmatoriſche Braͤu⸗ 


. ne,; rheumatiſche, Kopf: und «Zahn Schnatzen, 


Augen: Engändungen und Huflen mit Schmerz. auf 


- der Brufl, ww Sieber, ‚find Beſchwerden, welche 


die kalte Luft 


ervorbringt, es fey.nun, daß fie aͤuſſer⸗ 


lich.auf ae wirft, oder daß wir fie durch dem Athem 
- da ung ziehen, Hietzu kann man nad) Glieder: 


“ v [ 


Reiſſen fegen;- foryapl von der hitzigen bald, vorüber: 
- gehenden, al$ langwierigen Art, welches zwar zuwei⸗ 


jen ortliches Uebel if, öfters aber fich uͤber alle Glieder 
verbreiser, und —— —— sum Grunde 
| o 
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hat. Auf gleiche Weiſe kann Kälte, wenn fie heftig 
ft und fange anhält, Krankheiten gerade von der 
entgegengefeßten Art, als bisher erwähnt worden 
“find, erzeugen. Oft find Laͤhmungen, befonders der 
untern Gliedmaßen, welche gemeiniglicy dem Ein: 
+ fluffe der Kälte am meiften ausgefekt find, Daher ent: 
- flanden. Doch giebt es, zum Gluͤck, eben nicht fo 
: gar viel dringende Arbeiten, die den Land» Maun in 
die Nothwendigkeit fegten, fie gerade ben der heftig: 
ſten Kälte zu verrichten; Und zur Abwehrung ihres 
ſchaͤdlichen Endruckes har er weit mehr Mittel. in 
Händen, al8 gegen die ſchaͤdlichen, und nicht fels 
ten ‚tödlichen, Wirkungen der brennenden Son 
nen⸗Hitze. | Sur 
Sitze, ift eine andere Quelle von Krankheiten für 
den Land: Mann, der ihre fehädlichen Wirfungen 
- oft zue Herndes zeit empfindet, Hitzige Fieber ſind 
oft Folgen von Hiße und anftrengender Arbeit, und 
biäweilen mit oͤrtlichen Entzündungen verbunden, 
als: mit Seitenftechen, Entzündung der Lungen und 
:  Eingeweide. Manchmahl leider befonders das Gehirn, 
wahrſcheinlich weil die Sonnen: Straßlen unntittel: 
bar auf den Kopf wirfen. Man muß ſich daher um 
ſo viel mehr verwundern, daß foldye Arbeitsleute, 
vorzuͤglich bey der breimendfien Hige in der Mernde 
Zeit, niche längft die ſchwarzen Dichten Filz⸗ Hüte 
mit den leichten Stroh⸗Huͤten vertaufcht Baden. 
Die Erfahrung und das Gefühl muß auch noth⸗ 
wendig diefe Volks⸗Elaſſe belehren, wie fehr bie 
Wirkung der auffallenden Sonnen; Strahlen auf 
eine dunkle oder ſchwarze Farbe von der anf eine halle 
oder weiße unterfiLieden fen. Ein Guts⸗Beſiher 
ſolite es ſich ſtets in der Wernder Zeit zum DVergnü; 
gen machen, jährlich an feine Schnitter und Aernde⸗ 
Arbeiter eine Spende von weißen Stroh⸗ Huͤten, de 
- sen weiter unten Erwähnung gefcheben wird, zu mar 
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chen; er würde viel Menfchen: Kräfte dadurch ers 
Paten, und, manche hißige, ja öfters tödliche 
- Krankheit zu’ verhuͤten, Lein Geringes beytragen. 
Auch die Augen leiden oft: von Entzündung, weil fie 
. dem ‚Lichte ſtark ausgefegt find. 
-Heremann beobachtete in einem poblnifchen Dorfe, 


.zu Ende dei Julius, zu der Zeit da die Sonnen- Hiße am 


ſtaͤrkſten war, daß viele Perfonen von jedem Gefchlechte 
und Alter, Die den ganzen Tag im Felde zubrachten, bis 
nachmittags 4 oder 5 Uhr, fehr gut und genau fahen; als 
lein um diefe Stunden verdunfelte ſich das Geficht all⸗ 
mählich, bis fie gegen Abend das Geficht ganz verloren 
u daß fie nicht ohne Führer den Weg nach Haufe 
finden Eonnten. Diefe Blindheit dauerte die ganze Nacht 
hindurch. Gegen Morgen fand fich dad Geficht wieder, 
aber gegen Abend ſtellte fich auch Die periodiſche Blindheit 
wieder ein. Dieſer Zufall dauerte fo lange, bis fich mit 
der Zeit die Sonnen= Dite verminderte, und fie wieder 
fund wurden, ohne Arzeneyen gebraucht und bedurft zu 
haben. Ramazzini bemerfte ein Gleiches, aber bey 
Kindern vornehmlich, und im März, wenn Tag und 
Nacht gleich war. . Kinder nähmlich, die unter 1o Jahre - 
waren, wurden yon einer großen Schwäche des Geſichtes 
befallen, daß fie den Tag über nur fehr wenig fahen, zur 
Nacht aber ihr Geſicht wieder erhielten. Dieſes dauerte 
bis in den April, da fie ohne Arzeney: Mittel gefund 
wurden. Kr bemerkte während der Mankheit, daß der 
-Mpgens Stern fehr erweitert war. - Es war die unter dem 
Nahmen Zemeralopie, oder I Blindheit befannte 
 QUugen- Krankheit. In beyden Fällen, dem Herrmanns 
ifhen und dem Ramazzinifchen, war eine widernas - 
—— Feuchtigkeit, "welche den Sehe⸗Nerven druckte, 
Urſache. Warum aber im erſten Falle gegen Abend, in 
dieſem am Tage? _ 

SeuchrigPeic veranlaßt ebenfalls unterfchiedene 
Krankheiten, wenn fie mit dem Aufferften Crade der 
Hitze oder Kälte verbunden iſt. Leute, weiche in 
‚der freyen Luft arbeiten, und dabey oft von einem , 
Dbdache entfernt find, müflen ſich nothwendig zu jes 

‚der Jahres Zeit dem einfallenden Plagregen aude 
Ei Da ° ſetzen 


= 


N 





> 1.1 Zu Erb: Mas 
ſetzen. Taͤgt fi dies bey Lalter Witterung gu; f6 
vermehrt es, Die: nachtheiligen Wirkungen der Kälte, 
indem fie tiefer in die Haut eindringt, und Die Kälte 
. nach: mehr Durch die. Husdunftung vermehrt wird. 
"Falle in warmer Jahrs⸗-Zeit ploͤtzlich Regen, fe.if 
Dies zwar von minder gefährlichen Folgen, als ‚wenn 
: ed bey Paltem Wetter geſchieht; indeſſen iſt e& nicht 
- ganz ohne Gefahr, befonders wenn Diejenigen, die 
ſolchem ausgeſetzt find, fich kurz vorher, theils durch 
die Witterung ſelbſt, oder durch Beweguug, ſehr er⸗ 
hitzt haben. Daher ſollte men auch durchaus nicht 
jugeben, ‚daß durch Hitze und Arbeit den. Tag über 
- entlräftete Land⸗Leute füch, - zu ihrer Erboblung, 
(wie fie fo gern zu thun pflegen,) vor ihre Käufer, 


: öfters auf kalte Steine, oder feuchten Rafen, noch 


nad) Sonnen: Untergang, in ihrer leichten Acheifs 
Kleidung, oder wohl gar. halb entbloͤßt, hinfegen. 
Nachtheil für die Geſundheit ift alfegeit unvermeid: 
lich; die leichteften Zufälle find Huften und Schuu 
pfen, Kararrhe und Fluͤſſe, oder auch Kolifen, und 
die Erregung befehwerlicher Mutter; Krämpfe. . 

Die Ausdunſtung von Feuchtigkeit erzeugt einen 
; Grad von Kälte, welcher größer wird, fo wie die 
Ausdunftung flärker if. Dies ift ein Grund, wars 
um naffe Kleider fchädlicher find, je mehr der Koͤr⸗ 
per erhitzt ift. 
Ob Feuchtigkeit, an ſich betrachtet, eine andere 
irkung hat, als daß ſie den Einfluß der Kaͤlte ver⸗ 
mehrt, iſt noch nicht deutlich beflimmt. Aber was 
wir auch für Zweifel in Anſehung der Feuchtigkeit der 
Armofphäre hägen mögen, fo iſt doch das gar Peine 
Trage, daß einige Arten der Feuchtigkeit bey Denjen: 
igen, die fid) bey ıhren Arbeiten derjelben ausſetzen 
müjfen, ganz befonders ſchaͤdliche Eigenfchaften 
aͤuſſern. ne 


N 


Das 





"Des Austrocknen fumpfiger Gegenden mag in 
feinen Folgen für Die. Geſundheit derer, Die in der 
Maͤhe wohnen, noch fo wohlehätig feyn, fo hat nran 
doch won je her beobachtet, daß es für Diejenigen, 
welche Daran arbeiten, fch&dlich if, Noch immer : 
ift die für den Bauer häufig ein wothwendiges Stuͤck 
> feiner Befchäftigung, fo wie das Heben der Gräben, 
welches gewiffer Maßen mit zu diefer Art von Arheis 
ten gehört, ob es gleich an ſich insgemein weniger 
nachtheilig ift, Die Feuchtigfeit, welcher die Leute, 
die ſich damit befkhäftigen, ausgeſetzt find, darf man 
nicht als bloße Naͤſſe betrachten, fondern als Näffe, 
welche mit faulenden Subſtanzen verbunden, und 
1 yermögend iſt, Die Wiekungen Davon über diejenigen 
zu verbreiten, welche auch in einer gewiflen Entfern: 
ung davon. find. Ks ift bekannt, das Sümpfe in 
einem ‚beträchtlichen Hmfreife Der Gegend Krankhei⸗ 
ten verurfachen, und-fie müffen,. natürlicher WBeife, 
infonderheit bey denjenigen ihre Wirkungen Auffern, - 
welche, um einen Theil auszutrocknen, daron arbei⸗ 
‚ten. Faul⸗ und Wechſel⸗Fieber, find die gewoͤhn⸗ 
lichen Folgen. | | 
Dies find die Keanfheiten, denen Perfonen, 
. welche ſich mit dem Landbau befchäftigen, vermöge 
"der Beſchaffenheit ihrer Arbeiten, gewöhnlich unters 
worfen find. Kine weit größere Menge aber ziehen 
“ fie ih durch ihre eigene Schuld und Uwor⸗ 
ſichtigkeit zu. Und zwar 1. durch ihre Art, ſich 
.mathwillig der Sie und. Rälce auszuſetzen. Es 
ift gar nichts Seltenes, daß Leute, welche zur 
: AHeende: Zeit arbeiten, wenn fie durch Witterung und 
Arbeit ſehr erhißt Kind, ‚in ſtarken Zuͤgen ein kaltes 
Getraͤnk, als: Waſſer, Milch, Molken, Butter: 
Milch, u. d. gl. zu ſich nehmen. Wenn dies in 
$ By Menge gefchieht, fo unterdruͤckt es zuweilen 
die Lebens s Kräfte -gänzlidy, und. verurfacher einen 
. ! 80.3 : plößs 
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piöglichen Tod. Wenigitens ift ein heftiges Fieber 


die Folge davon, welches öfters mir Entzuͤndung des 


Magens oder der Därme vergefellfchaftet ift; bendes 


. Krankheiten der gefäprlichften Ark. Sollten’ foldye 


Perſonen aber auch hitzigen Krankheiten — ſo 
werden ſie doch allemahl eine Schwere und Schwaͤche 


— — 


des Magens empfinden, welche mehrere Wochen ans 
zubalten, und endlich durd) Erbredien gehoben zu 
werden pflege; und es endigt ſich feine Periode dieſes 
Uebels, ohne Daß es nicht inggemein mit einem jus 
enden Ausbruche von Blätterchen auf der Haut 


. begleitet wäre, welcher an mehrern Theilen des Kön 


“ hören, noch einige Zeit in der freyen Luft auszu 
‚ebe fie wieder ihre Kleider anziehen. Dieſe hoͤchſt 


ders erfcheint. 


Arbeitende Perfonen pflegen oft, wenn fie mit 
einer Arbeit, wodurch fie ſich fehr er ei — 
N, 


unüberlegte Gewohnheit har oft fehädliche Folgen, 


‚ indem fie befonders Huften und andere Bruft: Krank: 
heiten, bisweilen aber andy hartnaͤckige Fluͤſſe, die 
 öfterd Jahre lang anhalten, erzeugt. - . - 


Der Land: Dann veranlaßt auch oft Krankheiten 


‚ben fi), indem er den Wechſel naffer Kleidung uns 


zerläße. Diejenigen, welche fo unvorfichtig find, 
md naffe Kleider auf dem Leibe leiden, wenn fie 
ausruhen, feßen fid) dadurch den vereinigten ſchaͤd⸗ 
lichen Wirfungen der Kälte und der Feuchtigkeit zur 
gleich aus. Weit ärgere Folgen haben diejenigen zu 
befürchten, welche, von dee Arbeit erhißt, in ihren 
naſſen Kleidern füch fchlafen legen. Die Werminders 
ung der Stärße des Blut: Umlaufes und der andern 


‚ Lebens » Kräfte, ‚welche jederzeit während des Schla⸗ 


größer, wenn ſolche Perfonen fo gar au 


fes Start findet, verurſacht, daß die fchädlichen 
Wirkungen fi) zu weit größerm Nachtheil für Ger 
fundheit und Leben däuffern. Die .. wird noch 
naſſem = 

en 
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* yon ſthlafen; alabann wird ihnen nicht Allein eine 


% 


zufanmentreffende Feuchtigkeit und Kälte mitgetheilt, 


? fonders fie ift auch wegen der Beſchaffenheit der Aus 
-bunflung nech-weit nachtheiliger.: 
+3 - Ybweichung öder Unregelmäßfgfeit in der Diaͤt, 


ift eine andere Quelle von Krankheiten bey den Lands 


Wolfe.  Diefe it zwar geroiffer Maßen allen Stäns 
: den gemein, findet aber aud) befonders bey denen, 
welche fich mit dem Landbaue befchäftigen, Statt. 


Luft und "Bewegung vermehren gemeiniglid) den Ape 


petit; ımd da diefe Vorzüge ‚diefer Lebens; Art eigen 
- Ad, fo kann es’ nicye fehlen, daß nicht dann und 


wann gewifle Ausfchweifungen gefchehen Sfollten. 


-. Zwar iſt die Diät ſolcher Perfonen überhaupt zu mar 


ger und einfach, ale daß fie in Rückfiche der Menge 


. "zu fimdigen anreizen follte; Doch eräugnem ſich zuwei⸗ 


ken Gelegenheiten, wo eine reichlichere, für den 
Gaumen einladendere Menge der ung genoflen 
wird. In ſolchen Fällen zeigt der niedrigere Theil 


des Volkes wenig.lleberlegung und Klugheit; fie fes 
2. Ben ſchwerlich auf mehr, ale auf das Vergnuͤgen 


8-gegenmärtigen Augenblickes; und wenn fie ihren 
Appetit nicht recht volllommen befriedigt haben, a: 5 


get fie es für Verluſt einer Gelegenheit jum Genufle 


der größten Gluͤckſeligkeit. 
Es waͤre uͤberfluͤſſig, Hier alle die Krankheiten 


aufzuzaͤhlen, welche Folgen von Ausſchweifungen in 
ber Quantitaͤt der Nahrungs: Mittel find; es iſt ge⸗ 
nng, menn ic) fage, daß fie oft plöglich den Tod 
werurfacher Buben, oderdaß, wenn fich auch nicht uns 
mittelbar.fo gewaltfame Folgen zeigten, doc) Dadurch 


zur Schwaͤchung der Geſundheit für die ganze übrige 


Lebens: Zeit. der Grund gelegt wurde. Vornehmlich 
muß ich hier der unvernünftigen Gewohnheit, um 


‚Ute Wette oder aus Großſprecherey ungeheure Por: 
rionen ju fich PT „gedenken. Es ift unnoͤ⸗ 
o 
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uı.thig‘, ben: dieſem gehaͤſfigen Gegenſtande länger; zu 
“verweilen, qls aur um zu ſagen, daß, durch ſolche 
sSumblungen; Menfchen an Rohheit und Unvernunft 
noch unter die Thiere herab finfen, der ſchaͤdlichen 
Anmoralitaͤt he dergleichen Gewohnheiten nicht ein⸗ 
mabl zu gedeneen, . x —— 
Die Diät des Land⸗Volkes geſtattet keinen gro⸗ 
. Ben Aufwand in Anſehung der Beſchaffenbeit, aber 
.::doch fommen einige Dinge unter Diefe Leiste, weiche 
1. fle als befondere Ergeßungen betradyten, und weiche 
; ‚fe in zu großer Menge zu ſich zu nehmen, matürlicher 
6. Weiſe sgedeigr;fiud, . Won dieſer Chaffe find einige 
., Herbft: Früchte, "welche in manchen Jahren fo ge: 
rather, daß fie, in keinem’ hohen Preife I 
uHierunter gehoͤren vorzüglich die Pflaumen, beſon⸗ 
z: ders Die won:der größer ııd berbern Art, wie asıch 
„die' ſo genannten Spillinge und die Marunfen. Man 
ushat in wo ein Ueberfluß an ſolchen Fruͤchten 
ode, Durchfall, Koliken, und viele.gudere Uebel 
des Magens und der Daͤrme allgemein bemerkt. 
. 2 Hier muß: ich noch anzeigen, baß die unvorfichgige 
s: Art, das Obſt zu effen, befonders in der erflen Zeit, 
fo mie das. Verſchlingen der Kerne, eine hoͤchſt nachs 
tbeilige Gewohnheit iſt. Die Geſchichte liefert:viele 
Beyſpielęe von den ſchaͤdlichen Folgen, welche ſolche 
.r Körper, die ſich ir dem Magen oder Darm: Canafe 
; ‚ fefigefeßt Hatten, nad) :fich zogen. Zuwkilen, wenn 
die Anhaͤufung Davon fehr beträchtlich war, haben 
c.fle den Darm: Egnal gänzlich verftopft, und einen 
‘ »fihmerzbaften Tod im Purzer Zeit veranlaßt, manchs 
. mähl haben fie auch ihren Weg Dusch verſchiedene 
“ Theile des Körperd genommen, und entweder eine 
lange ‚Krankheit, oder, bey einem heftigen Fieber, 
- . das mit innern Geſchwuͤren verbunden war, den Tod 
verurſachet. Auch Birnen, wenn fie in zu.reichs 
licher Maße. genoſſen werden, verurfuchen, . 
| ae . Steins 


1 


% 


er 


: Er Zuifälte den: Mageno und der Därne; 
Doch Bad fierweniger nachtheilig, und werden nicht fo 
.pft:in ſeicher Meugeigegeflen, daß. fie der Geſundheit 
.  Bdak,deimfeben wirftich ſchaden koͤnnten. Nuͤſſe ind . 
‚wohl die gefaͤhrlichſte Art Fruͤchte, welche inter dieſe 
1. Volls Claſſh kommen können. . Ja. Feichlicher 
: Menge genoſſen, bleiben ſie oft im Magen, und Fön: 
"gen durch Feine Arzenen wieder daraus weggebracht 
werben) dafe daun dem Leben ein ſchnelles Ende 
"Tmachen; Sin, geringer Quantität yeranlaffen - fie 
ſchweres Athemhohlen, Erbrechen nnd "Darms 
i Kraukheiteg. Hoffmaͤnn bemerft, daß Durchs 
„3. fälle iy Jahren febr ‚pft vorkonmen, wo der Herbft 
‚rag Nüflen egiebig wa, © 
Ausſſchweifungen in der Diät, werden aber doc) 
. Bäufiger, in flüffigen, als feiten, Dingen begangen. 
: Man hat überhaupt Beobachter, daß der Menſch eine 
naturliche Neigung: zu gegohrnen und-geiftigen Ge⸗ 
traͤnken hat: und für Perfonen, weiche harte Arbeis 
ten verrichten, ſcheint eine gewifle Menge allerdings 
dienlich und nörhig zu ſeyn. Aber die Quantität, 
welche zuträglich ift, wird, ben fic) eräugnenden Ges 
‚, deggneiten, leicht überfchritten, und eine Aus 
ſchweifung dieſer Art ift weit ſchadiden als der 
- ganzliche Mangel ſolcher Ergetzlichkeiten. Ich darf 
mich hier nicht Hey den nachtheiligen Folgen für die 
Geſundheit aufhalten. Fieber, Waflerfucht, Aus: 
zedrung, Schlagfluß, und viele andere Krankheiten x 
mehr, folgen, wie befannt ift, gewöhnlid) darauf. 
VDoch fann man in unfeen Tagen, zut Ehre unferer 
< Landsiente, wohl. mit Recht behaupten, daß die 
Trunkenheit felten bemerft wird. Man möchte in 
U vielerken guter Abſicht dem Land: Manne eher etwas 
geiftiges Getränk anrathen, als ihn davon abhalten; 
e. ‚Denit.'ed würde durch ein. Glas Branmwein und 
. Stöck Brod.den Kräften des Arbeiterg allezeit mebe 
Oo 5 Unter⸗ 
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Wäterfikgung gegeben, "ah bıncch DES Ben Tans fo fehe 
eingerifjene, ſchwuͤchende Kaffetriuken; ohne ned 
.  Bierbey ‚ven: geößeen Koften: Aufwand, und ben jur 
Bereitung diefed Getraͤnkes noͤthigen Zeit: Werluf, 
in Rechnung zu bringen. MN 


Gegen' den Herbſt, um bie Zeit, da an den mein 
‚ Orten die Kicchweih > Feſte eiufallen, hat man insſgemeis 
auf dem Lande ſaure Biere; alddaun if die Gewohnheit 
der Wirthe, DaB fie Bott Afche ig das Bier-chun, um 
- ‚ folhem die Säure zu benehmen, Weil nun die Bauerz 
‚zu der Zeit dieſes Gemifch des Bieres trinken, fü glaubt 
"man, rühren davon die in Herbfte auf dem Lande graf 
firenden falten Fieber ber. Nun iſt es wohl gewiß, daß 
vermittelſt der Port <Afche, als eined alkaliſchen ed, 
die Säure des Bieres gehoben wird, indem: Die. 
mit dem alkalischen Salze in ein Mittel: Salz, welches 
‚ dem auflößlichen Weinfteine (Tartarus tartarilktus) ahnlich 
" ift, übergeht, ob aber dieſes Yo ungefund fen, daß eb 
kalte Sieber mache, iſt eine andere Frage. Amar jum 
täglichen Gebrauche gehört Feine Arzeney md aus dieſer 
Urſache Eönnte man auch das mit Pott-Aſche verfäßte 
faure Bier entbehren, Uber die Mittel⸗Salze find Ars 
jeneyen, die man, bekannter Maßen, wider die Falten 
Sieber gebraucht ; folglich. fcheint es mehr, daß diefe ein 
Sue Sal enthaltende‘ Biere eine fchon lange in den 
Daͤrmen ſteckende Materie nur rege machen, nnd alſo eim 
Sieber etweden: diefe Materie wird aber ſeiliſt zur Zeit 
der Kirchweih s Sefle von den Land aLenten gar Häufig ge 
. fammels, denn dieſes ift.die Zeit, Darauf die Bauern ſich 
lange freuen, weil fie fh alsdann recht etwas zu gufe 
thun, und im Guten zuviel thun. (ſ. Th. XXXVI, 
©. 42% fs) Wenn’alfo das Mittel: Salz alte verle 
gene Materien findet, dergfeichen unter andern von der 
Erfältung bey heißer Witterung und Faltem Trinken, 
bey Befihiennigter Aernde⸗Arbeit, ſich Häufig erzeugt, ſo 
kann es zum Theil durch Deren Yufiäfung ben Ausbru 
des Fiebers befchleunigen, doch nicht eigentlich an fl 
ſelbſt machen. Pr 


Aber Diät ift es nicht allein, worin folche Leute 
zu Ausfchweifungen verleiter werden. Oft bemerkt 
man 
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>. md auch Epeeſſe in Acbeiten, twin fle biefälben 
.. „auf eine zu. lange Zeit fortſttzen. ‘Der Eigenfinn des 


Wetteiſers ‚pflegt oft Beyſpiele von Arbeitſamkeit zu 
liefern, welche Pflicht, dringende Nothwendigkenn und 
Gewalt vergeblich zuerbalten fuchen. Berſten einiger 
‚ beſonders des Kopfes, der Lungen, 
oder des Magens, Mieren⸗Beſchwerden und Darıms 
Brüche, find Folgen ſolcher unüberiegter, ‚puahlers 
ifcher Aeufferungen feiner Kräfte und Aörperlichen 
Sertigfeiten, zumahl wenn es auf Heben und Tragen 
aufferordegelicher Laſten aukommt. : :°. ©. 
4 gen, welche fidy auf die Verhuͤt⸗ 


| ung und Cur der Krankheiten der Lattd: Laute 


beziehen. Perfonen, weiche ſich mit dem Landbaue 
befchäftigen, fo wie überhaupt alle unter fregem . 
Himmel ſchwer arbeitende Perfonen, find nothwendig 


der Wirterung in ihren Senden Extremen der Tempe⸗ 


ratur ausgeſetzt; eb iſt daher noͤthig, Daß wir dem 


ſchlimmen Wirkungen von beyden entgegen wirken. In 
unſern Gegenden Deutſchlandes iſt es ſehr nörbig, 
auf die Kälte Acht zu haben, da deren Wirkung von 
längerer Dauer iſt. Vetſchiedene Monatbe im 
Jahre erfordern, daß wir gegen die Kälte auf unſe⸗ 
zer Hut ſeyn, weil auſſerordentliche Hitze ſelten mehr, 
als einige Tage, anhaͤlt. Warme Kieidung und 
eine gegenhaltende fefte Koſt, find,’ nebſt Leibes⸗ 
Bewegung, die Mittel, wodurch Diejenigen, welche 
ihr Leben in der freyen Luft zubringen, ſich gegen die 
Kaͤlte ſchuͤtzen koͤnnen. Die wollenen Kleider, auch die 
ans unferm gemeinen-Tüffel oder grabeiti Flanell auf 


der bloßen Haut getragenen Kamiſoͤler, oder Purzen 


Hemden, find zu dieſer Abſicht vollkommen fchicktich. 


- .. Sie Bad warm, ohne zu ſchwer zu ſeyn, widerſtehen 
der Feuchtigkeit in betraͤchtlichem Grade, und laſſen, 


wenn fie auch naß find, weniger Kälte durchdringen, 


algs andere Zeuge. Ein Tuch von groͤberm und los 


SER Eanb⸗Mand. 


ckerm Gewebe, iſt dem dichtern vorziz ichen, fowohl 
der Waͤrme als auch der Leichtigkeit wegen, indem 


es auch mehr. Dem Durchdringen der: Mäffe wider⸗ 
ſtebt.Jeder, der Andere unter fich arbeiten .Iäßt, 
. " follte, ſowohl ſeines Vorcheiles als auch ver. Dienfchs 
lichkeit weges, dafuͤr förgen, ‚Daß feine Arbeiter mit 


. fülcher Kteidumg verfepen wären, welche der Jahrs⸗ 


Zeit gemaͤß iſt; widriwenfalls muß er einer verßäle 
nißmfßigen. Berminderung Dee Arbeit, die er vers 


. langt, und des Verkuftes der heſten Getegenheiten, 


+ 


infonderbeit bey’ .mißlicher Witterung und Jahrs⸗ 


Zeit,  gepäutig efeyng:;. Man hat ang. Erfahrung 


goſehen, Daß Diejenigen, weiche auf der blogen-Haut 
wollene Kamiſoͤler oder Hemden, und tuͤchtige grobe 


wollene Strümpfe bey ihren Arbeiten trugen, ſich 


auch bey der ſtreugſten Kaͤlte wenig üben Diefesbe bes 


klagt, und nje-Ölieder erfreren haben. . Mer wollene 
Anjzug auf Die bloße Haut iſt vermögend, mandyerley 


ſchmerzhaften und basmädigen Uebeln, weiche man 
Froſt-Beulen nennt ,,anmwit fo oft, befondere bey 
jungen Prerfonen , Die aͤuſſern Gliednaßen behaftet 


- werden, vorzubeugen«. - Sollte bey großer Kälte jes 


[4 
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mand wirflid) ein Glied oder einen Theil-reines Koͤr⸗ 
pers erfroren haben, fo iR die, größte Behutſamkeit 


anzuwenden, damit es nicht-dem Feuer nahe gebracht 


Zuſtande der Erſtarteyng ?der Waͤrme des Feuers 


werde zudie ſicherſte Methode iſt die, daß man den 
erjrornen Theil erſt mit Schnee reibe, und das Reis 
ben fortfeße, bis ein: Grad ‚der Waͤrme ſich aͤuſſert, 
dabey aber ja nicht leide, daß eine Wärme vom Feuer 
hinzu komme, bie die durch Das Meiben erzeugte Dies 
fes verſtattet. Der erfiorne Theil Darf nicht ploͤtz⸗ 
lich der Wärme des: Feuers ausgeſetzt merken, fons 
dern man fährt mit dem Reiben fo lange fort, bie die 
natürliche Empfindung und Wärme gaͤmlich wieder 
bergeftelle ift. Wird Dar erfrorne Theil eben in dem 


aus⸗ 


* 
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243 Mriunfern Gegenden. 4 zwar —s ſeiten fg 
ro —— Einfluß bey ihrer weh 
rkung, mas ihr aubgeſetzt iſt, 
u * jeduch Dteſoe zirroenen auf‘ einen ho⸗ 
. Sreo ſteigt, Fb IR ff Bieenigen, weiche ſich in 
ne befinden, wobey fie zugleich auf eine 
geranms Zeit ſtrenger Kälte ausgeſetzt find, Vorſicht 
enden): und ſich in Acht nehmen, mern fie einen 
Hang zum Scylafen und zur Trägpeit. empfinden, 
welche ſich bay ihnen eiuſchleicht. Eine Reigung 
: zum. Saanofe ben. einsr. Pirfon, die ſich in ſolchem 
ſtande befindet, iß sin ſicheres Kennzeichen, ‚Daß 
‚Die: Rälee. über die Lebens⸗Kraͤfte wie Oberhand zu 
gewinnen beginnt, und man muß daber alle Kräfte 
- anmeswen, ihr zu widerſtehen. Reiteende und Fah⸗ 
rende. muͤſſen in ſalchem Falle bey guter Zeit abſtei⸗ 
gen, zu Fuße geben, und etwas. Fleiſch ober Brod 

eſſen⸗ aber durchaus nicht Branntwein trinken. 
are: iſt war: winder baͤufig In dieſer Ruͤrckſicht 
ein Agenſtand:; unſtrer Soͤrge, ale Kälte, erfordert 
-:chep wicht deſta weniar unfere Aufcuerkſantkeit. 
in Die Hitze iſt zwar feisen von dafıgen zu doch iſt 
fie zuweilen —— groß. An: einem Dete, 
. ba wicht hem Zuroͤckprallen ber Sonn: Strahlen 
ausgefehtißk, und um Schatten, ſteigt Das ‚Fahren: 
‚Bei Thermen doch zuweilen anf 87 Grad. 
e und auch minder beträchtliche Hiße ift zu-nroß 
für Diejenigen, Dieim Schateen ipre Arbeit verrichten, 
. Ynb"mhß Daher Denen: noch foeıt nachtheiliger ſeyn, 
weiche, den Strahlen der Saune ausgeſetzt find, wie 
nwothwendig Der Fall fen muß, wenn zur Mernde: 
- Zeit: genkbeiter wirds WBey foichen Extremen Der 
Semperaug folte nicht:erwartet, noch zugelaſſen ˖ wer⸗ 


RK en * Busen Arbeiter, weiche ſelten — 
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dB — etigen Augenblick hiuaue 
gr efahr ausfegen. u Aber, 06 


wird auch wohl edelmuͤthige Guts⸗Beſßitzer oder 
Pächter dahin, vermögen,. lieber einen habben Jag 


„ Yrbeit einzubuͤßen, als vieleicht age a iborr Mit 
: menfchen in Lebenss Gefahr. zu ſetzen. Waͤrde nicht 
; immer. viel gewonnen mprden, wenn ben anfiererbegts 
lich heißer Sommers Zeit nur In den fruͤhen Mor⸗ 
. gen: Stunden bis gegen den Mittag geark 2. die 
Nachmittags⸗Stunden ıaber gämlich mir. Arbeiten 
‚ auf freyem Felde ausgefegt würde? 


Obgteich geringere, wenn ſchon genugſam de 


J traͤchtliche Grade der Hitze die Nothwendigkeit, in 


freyer Luft zu arbeiten, nicht aufheben, fa find doch 
: in diefer. Rückfiche einige Erinnerungen noͤthig. 
Nicht felten bemerfe nıan einen gewiſſen Grad von 
unruhiger Angft, welcher bey einigen Leuten jede 
Handlung ihres Lebens begleitet. Dies finder: ſich 


— 


bey der niedern, wie bey der hoͤhern Menſchen⸗ 
Claſſe, und iſt oft ein Grund dee Abmattung und Er⸗ 


“ mädung, ohne Daß Die Arbeit zu Stande gebracht 
. wird. Ruhe und Heiterkeit ind zu allen Verricht⸗ 
. ungen bed Körpers und Geiſtes nothivendige Erfor⸗ 


derniffe, melche fehr dazu dienen, ven ſchaͤdtichen 


. Wirkungen von Exceſſen jeder Art vorzubament. 


: Da der Kopf befonders der Wirkung dee Gens, 
nen: Strahlen ausgefegt if, ſo iſt —— noͤ⸗ 


thig, denſelben einiger Maßen davor zu ſchuͤtzen. 


Huͤte find zu dem Ende im Gebrauchs aber die 
fhwarzen, welche gemeiniglich getragen . werben, 
fangen vielmehr die Hitze auf, und häufen. fie folglich 


: an.dem Theile an, von dem. mau am wenigfien vers 


langt, daß fie ihn treffen fol. - Hüte für Arbeits 


Leute bey heißer Witterung ſollten von rroß, oder 
einem leichten Zeuge von weißer oden heller Farbe, 
" und mit einem. Nande verfehen feyn, der * sang . 
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"wäre, Kofumd Exhultern vor den fengenden Sonnen J 
Serahlen zu beſchirmen. Auch einStuͤck weißes 
Papier über. den Hut befeſtigt, iſtaein niche zu 
verachtendes Mittel zum Schuß wider die. Sonnen⸗ 


: Hiße. .Doch würde bloß ein weißes keinenes. Tuch, “ 


ben niche zu befürdjteudem Regen: XBerter, immer 
die Hefte Bedeckung des Kopfes abgeben. 
Die Augen kommen ebenfalls in Betrachtung, 
3.‘ gwyelthyen p leicht das lange Ausfeßen sende das Helle 
” Licht ſchaͤdlich iſt; fie follten dagegem durch den Rand 
des Hutes gefichert werden, inden Biefer breit gemig 
wäre, die Augen zu befchatten; Die innere Seite des 
Randes aber müßte grün oder blau gefärbt ſeyn, 
> E ja nicht mit ſchwarjer oder einer ſehr hellen 


Ich habe bereite oben ber ſchaͤdlichen Wirkungen 
. der Kälte, wenn fie auf irgend eine Weiſe auf den 
- Körper wirft, indem er beftig erbige if, Erwaͤhn⸗ 
ung gethan. Diefes mag zur Wariung vor ſolch er 
u a hinreichend fenn. 

* Da häufig zu trinfen, nothwendig werden — 
ſo bauer man den ſchadiichen Wirkungen kalter Ge⸗ 
tranke dadurch vor, wenn. man allemahl unmittelbar 
vor dem Trinken etwas zu effen zu Rich nimmt. We⸗ 

nige Biffen find ra und die Wirkfamkeit 
diefer Vorſicht iſt bekannt. Die nachtheiligen Fol⸗ 
gen von kaltem Getraͤnke, welches unter folchen Lu. ' 
ſtaͤnden genommen wird, werden ſehr irre 

- wenn es, wie oft geſchieht, in großen Zuͤgen hinab⸗ 

geſchlungen wird. ürden durflige Perfonen nur 

.: etwas Geduld haben, und eine kleine Quantität auf 

. ein Mahl trinken, und zwar in einigen Zwifchenräus 
= men, etwa von wenigen Minuten, fo wuͤrde Die unans 
genebme Empfindung des Durſtes weit Seffer, und 
Kor ohne Nachtheil ud die ——— geboben 
en € | 
ine. 
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Eine andere Vorfcn, welche dergleichen · Perſo⸗ 


| nen nothwendig beobachten. muͤſſen, id, Daß fle ſogfoich 


[2 


nach Endigung ihrer Arbeit, ohne Rudche auf die 


Waͤrme Der Witterung, ihre Aleiirer mieder angie 


hen. Richts iſt gefäßrlicher, ale wenn Leute, Die 


durch Arbeit erhitzt ſind, und: ſtark fchwigen, dem 


Winde ausgefegt bleiben. Die Yusbunftuag des 


Körpers, wie. des feuchten Hemdes, . bringt plößlich 


* 


. einen großen Grad Kälte hervor, welcher nicht etwa 
‚ bloß voruͤbergehend ift, ſondern fo lange dauert, ale 


die Feuchtigkeit ungehindert in der freyen Luft ausdun⸗ 


ſten kann. 


Ich habe oben von der Gefahr getedet, der dies 


jenigen ausgsfeßt:find, dit waͤbdend Des Zwiſchenzeit 


ihrer Arbeit auf dem Erdboden ſchlafen. Dies iſt 
allemahſ ſchaͤdlich beſondets gefaͤhr ich aber, wenn 


der Boden naß if. Zu ſolcher Zeit muß Der Schlaf 


gaͤnzlich vermieden werden, da ſolche Schlummer 


wenig Erbohlung geben, und die Geſundheit unnoͤ⸗ 


thiger Gefahr ausſetzen. Der Körper wird hintei⸗ 
chend ausruhen, durch das Nachlaſſen det Arbeit 


md bie feüben Abend: Stunden, weiche Zeit genug 


verflatten, um ſte mit Schlafen zuzubringen. 
Auch die Feuchtigkeit, fie fen mir Hitze ober 
Kälte verbunden,- hat nachtheilige Folgen für die 


Geſundheit.Sie fantı,. wie ich oben bemerkt habe, 
nicht immer nermieden werden, dem danon herruͤhren⸗ 


den Nachtheile überbanpt aber kann ˖doch vorgebeuget 
werden, Wenn diejenigen, Diedurdy Platzregen durch⸗ 
‚näßs find) ihre. Arbeit und Bemuͤhung, fo lange fie 
in freger Luft bleiben, fortzufeßen füchen, und, .fos 
bald fie nach Haufe fommen, ihre Kleider wechfeln, 
fo wird dadurch vielen ſchaͤdlichen Wirkungen naffer 
Kleider vorgebeuger. Doch koͤnnte Reiben des Kor⸗ 
pers auch in folcyens Falle ‚ein gutes Borbanumgs⸗ 


Mittel wider die. fehädlichen Wirkungen von. Kälte 


% und 


use 
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ad Mi ſeyn. Da der- Körper und die An 

Gliedmaßen, derfeiben befonders ausgeſetzt find, - 

wird ſtarkes Reiben mit einem Stuͤcke von groben 
wollenen oder leinen Tuch, etwa 4 Stunde fortgei 
+ feße, fo bald die naſſen Kleider abgewerfen worden 
ind, verurfachen, daß weniger Nachtheil von Diefem 
Umſtande entſtehen kann. Es iſt daher zu verwun⸗ 
dern, daß diefes Mittel nicht oͤfter bey ſolchen Um⸗ 
ſtanben angewendet wird, als wirklich gefchteht. er 
det Arbeits⸗Mann weis, wie noͤthig es iſt, Die 
Pferde zu ſtriegeln, wem fie naß und ſchmutzig find, 
und zwar nicht allein, um fie von der Unteinjgkeit zu 
befreyen, fondern auch, um die gehörige Ausdunſt⸗ 
amg und regelmäßige Wärme in der Oberfläche des 
:- Körpers zu erhalten Warme Fuß: Bäder gehören 
ebenfalls zu den heilfamen Berbauungs: Mitteln, 
befonders fär Diejenigen, Die dem Durchfalle und ans 

dern Krankheiten der Daͤrme unterworfen find. - 
Arbeitsleute ſind zuweilen einer. Träffe ausgefeßt, 
r weiche weit ſchaͤdlicher iſt, ale Diefenige, Die ans den 
- Bolten hetab kommt, Austrocknung von fumpfigen 
Boden ift ein nochmendiges Geſchaͤft, und bringe, 
“wie. ich oben erwähnt babe, die Wrbefter in bie 
“geößte Gefahr, - weiche "fowohl Bie Natur dieſet 
-Feuchtigkeit überhaupt, als auch diejenige, welche 
von bloßer Näfle herruͤhrt, mit fih führt. Kate 
‚Sieber find, hauptſaͤchlich, wiewohl nicht allein, das 
-Uehes, dem foldye Perfonen unteswerfen find, und 
wogegen fie fich befonders vorfehen mäflen. Golche 
Arbeiten follten ‚daher, wa moͤglich, im Fruͤhlinge 
ner im. Anfänge Des Sommers verrichtet werden, 
Da in. diefen Jahrs⸗Zeiten Diefe Krankheiten nicht fo 
leicht entiteben, als wem Die Herbſt⸗Witterung 
‚fchen hexan genahet iſt. Und diejenigen, weiche ders 
gleichen Arbeu perrichgen, miüjlen gehörig bekleidet 
„fen, und jich mit aller, Vorſicht wor fchnelleun Lebens 
» DaB, techno, Enc. LK Th.  Pp dange 
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gange aus der Hitze zur Kälte in Adye neßmen. - Un⸗ 
maͤßigkeit ift unter ſolchen Umftänden. befonderd ges 
faͤhrlich. Es ift fehr gut und nothwendig, Daß Dies 
jenigen, welche fich dieſer Art von Arbeit unterziehen, 
eine hinreichende und unbefchränfte Freyheit in An⸗ 
fehung der Diät genießen, nähmlich ſich mit. bins 
laͤnglich nahrhafter Koſt, wo moͤglich mit etwas 
NFileiſch und genugſamen Brod, täglich erhalten, und 
dabey etwas Branntwein trinken; aher Erceß jeder 
Art, beſonders in geiſtigen Getraͤnken, ſchwaͤcht den 
Magen, und zugleich Das ganze Nerven⸗Syſten, 
- und macht den Körper mehr empfänglich, Anſteckung 
jeder Gattung aufjunehmen, . Eine andere ſehr ud» 
thige Vorfiche if, Daß man darauf Acht habe, De 
die Arbeiter nicht an dergleichen Acbeis geben, bevor 
fie einige Nahrung zu ch genommen haben, Etwas 
Warmes ift das befte, und es ſollte, wo man es bas 
‚ben Bönnte, Fleiſch⸗Speiſe vorgezogen werden. 
Reinlichkeit ift in ſolchen Faͤllen ebenfalls ein Haupt⸗ 
Umftand. Wohlthaͤtige Guts⸗Beſtitzer follten billig 
darauf bedacht ſeyn, daß in jedem Dorfe ein gemei⸗ 
nes Bade’ Haus zum Gebrauch für ſaͤmmtliche Eins 
« wohner, die in ihren Wohnungen dazu feine Gele⸗ 
genheit hätten, eingerichtet würde. Dies würde zur 
-Erbaltung der Geſundheit des Land» Volkes fehe 

viel beytragen. 

Ich habe oben einiger Krankheiten Erwähnung 
gethan, welche durch Ausfchweifung oder Abweichs 
ang in der Dide veranlaßt werden; jezt will ich mich 
aber mehr auf das Einzelne einlaflen. Die Nahr⸗ 
tung läßt fich tbeils in Ruͤckſicht ihrer Menge, theus 
ihrer Beſchaffenbeit, betrachten. Erſlere Fann nur 
durdy eine vernünftige Aufmerkſamkeit auf feinen 
Appetit beſtimmet werden. Was eben genug für den 
Einen ift, kann bey dem Andern ſchon großes Ueber 
maß ſeyn; was überhaups der Appetit heiſcht, muß 

— als 
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bar, und an den ne Folgen, welche fo oft 
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As das rechte Mas betrachtet werden. Aber manche Pa 


unwillende Bauern ind thoͤricht genug, zu glauben, 
Daß es ein defouberes Verdienſt fey, weun man im 
Stande ift, mehr zu eſſen, alß ein Anderer vermag. 
Diefes — *2*8* Borurspeil, weiches fo oft ſchaͤdliche 
Zolgen nad) fich.gegogen bat, ſollte, fo viel moͤgl 
auch umser denen, die ben der niedrigern Volfös 
Saft: Fregbeit ausüben, entkraͤftet werben. 


Sei ift es ſchlecht, Perſonen, — Km Claſſe 


ſie auch ſeyn moͤgen Bewirthung darzubiethen, ohne 
eine hinreichende Menge geſunder — 28 Mittel 


nu reichen; aber es iſt noch weit mehr ungaſtfreund⸗ 


ſchaftlich, zu ermuntern, Daß von dem, mas vorge, 
ſetzt wird, ein ſolcher Gebrauch gemacht werde, 
welcher Geſundheit und Leben in Gefqhr ſetzt; der 


ſchandiichen Verfchwendung, weiche folchergeftalt 


gemacht wird, gar nicht: zu gedenken. Noch uns 


— * ift die Gewohnheit, Schlemmer durch 


Merten aufzumuntern, oder ihnen Belohnungen ans 
zubiethen, wer dies thut, ift wirklich hoͤchſt ſtraf⸗ 


dergleichen thierifche Befriedigungenbes Appetits vers 
anlaffen, in nicht geringem Grade Schuld. Maͤßig⸗ 


keit ift niche allein in Anfehung der Quantität der 
Mahrung,  fondern audy in Rücklicht auf die Zeit, in 


welcher dieſelbe genoffen wird, nörhig. Zur rechten 
Verdauung der Speifen, fo wie zur Nahrung uns 
fers Körpers, iſt nothwendig, daß es allmählich ges 
ehe, und die Speifen durdy "Käuen gehörig . 
sheilt, und dadurch zur guten Verdauung erſt vorbes 
reitet werden. Man würde fchwerlicy glauben, 
wenn es nicht als Thatfache bekannt wäre, daß die 


Thorheit der Schlemmer, nicht allein wegen der 


Menge der Speife, fondern auch twegen der Zeit, in 
welcher ſolche verfihlungen werden follte, Werten eins 


zugeben, unternommen — Durch eine ſolche Be⸗ 


p 2 ſchleun⸗ 


— 
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ſchleunigung aber werden die fchädlichen Wirkungen 
einer großen Menge Wahrung noch weit mehr vers 
größer, Hier muß Die Speiſe nothwendig in gros 
pen Biſſen verſchluckt werden, und, da fie in fo fur: 
zer Zeit von den Zähnen fihwerlich zermalmet werden 
ann, eine fchwere Verdauung bervorbringen. ‘Die 
plögliche Ausdehnung des Magens, indem eine große 
Menge Nahrung faft zu derſelben Zeit hineingebracht 
wird, muß feite Kräfte fihtwächen, indem feine Fibern 
übermäßig ausgedehner werden. Dies ift zumeifen 
fo weit gegangen, daß der Magen aller Kräfte, dass 


jenige, was darin enthalten geweſen, wieder forte - 


zutreiben, beraubt worden ift, und hierauf ift ſchnell 
der Tod erfolgen Dazu kommt noch, daß nicht‘ fels 
gen mitten untee folchen rceffen etwas von Der 
Speife im Halſe ftecden bleibt, ohne Möglichkeit, es 
weiter fortzufcyaffen. Auch Die eigene Temperatur 
der Speife, kommt bier in Berrachtung: Thoͤrichte 
Land: Leute haben Werten -und Belohnungen verlei⸗ 
tet, faft kochend heiße Speiſen zu verſchlucken. Es 
Hält ſchwer, im Tadel folcher gränzenjofen Dumm: 

beit Maß zu halten. | 
- Die Befdyaffenheit der Nahrung ift eben fo ſebr 
unferer Aufnierffamfeit werth, als ihre Menge. 
Der Magen der Arbeiter ift an fich ſtark, grobe 
Speifen zu verbauen; aber. eine übel angebrachte 
Dekonomie follte nicht Verwalter oder Pächter bewe⸗ 
gen, ihren. Arbejtern. verdorbene oder unverdauliche 
Speifen vorzufeßen. Faule Speife ift nicht nur in 
ihren entfernten Folgen fehAdIic), fondern auch, wie 
oft bemerkt worden iſt, dem Leben unmittelbar ges 
faͤhrlich; fie follte fo forgfältig vermieden werden, 
wie jede andere giftige Subjtanz.. Oben habe ich 
des Machrheild gedacht, der von dem häufigen Ge⸗ 
nuffe unverdaulicher Früchte, infonderheit der Pflaus 
men und Müffe, entſteht. Hier muß ich auch noch 
die 


x 
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Die Gefahr anzeigen, welcher unbedachtſame Perſo⸗ 


nen, die viel Zeit auf Dan Feldern zubringen, ausge⸗ 


- 


* befannt. Allen, welche, auf dem Felde arbeiten, 


fegt find, wenn fie ihnen unbefannte Pflanzen und 


- Beeren genießen. anche Pflanzen, weiche mit⸗ 


unter häufig angetroffen. werden, find als fehr giftig 


ſollte firenge eingefchärft werden, Feine Pflanze, 
Deere, Frucht oder Wurzel, welche ihnen unbekannt 
ift, zu berühren, Fuͤr Kinder iſt diefe Warnung 
ganz befonderg voͤthig. | — 


Der Nachtheil der Ausſchweifungen in Getraͤn⸗ 
ken, iſt groͤßer, als der, welcher bey Speiſen ent⸗ 


ſteht. Gegohrne Getraͤnke find für diejenigen, 


welche ſchwere Arbeiten vorhaben, ſo möglich ale 
nörhig, wenn fie in mäßiger Quantität 'genoffen 
werden; aber nur zu leicht wird die Quantität, 
weiche zuträgtich ift, bey ſich barbierhenden Ge⸗ 
fegenheiten, von Perfonen, die wenig Ergetz⸗ 


"lichkeiten haben, und denen fie eine Seltenheit find, 


uͤberſchritte. Da es unmöglich ift, foichen Ers 


eeſſen gänzlich vorzubeugen, will ich doch bier bemer⸗ 
- Zen, daß, wenn es Start finden follte, immer die Er⸗ 


‚ faßeung bewiefen hat, daß ‘Bier der Gefundheit 


und ganzen Conſtitution nicht minder nachtheilig iſt, 
als Branntwein, wenn diefer auch noch fo fer mit 
Waſſer verdünnt if. - — 


Ich habe oben auch von den ſchaͤdlichen Wirkun⸗ 


gen, welche auf allzu heftige Anſtrengungen in 
Arbeit und Bewegung erfolgen, geredet. Ich 


glaube, das wird hinreichen, zu zeigen, wie unklug 
foiche übermäßige Anfpannung der Kräfte iſt. YAur 
Diefes füge ich nocd) bey, Daß zu folchen Verſuchen 


. nicht durch Belohnungen, oder auf andere Weife, 


weder von Privarperfonen, noch von öffentlichen Ges 


felfchaften, werden füllte. Weit 
— i 
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ift es, zu anhaltendem und fortdauerndem Fleiße ımd 
guter Verrichtung feiner Arbeit, als zu uͤbermaͤßiger 
Anftrengung und abmattender Aeuſſerung feiner 
Kräfte, zu ermuntern. . ö 

Was die Zeilung der Rranfheiten, welchen 
Lands Leute bey ihrer Lebens» Art unterworfen 
find, betrifft, fo werde ich diefen Gegenftand nicht 
weitläuftig medicinifch gelehre abhandeln, fondern 
bloß einige Belehrungen und Anmweifungen praftifchee 
Art ertbeilen, welche Vernunft und Erfahrung recht⸗ 
fertigen. —— 

Sind dergleichen Leute geſunder Art, und behel⸗ 
fen ſie ſich mit grober Koſt, ſo werden ſie gemeinig⸗ 
lich robuſt und handfeſt; ihre Fibern werden feſt, 
und ihr Blut wird dick. Daher ſind, bey ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde, hitzige Krankheiten haͤuf⸗ 
iger, als die von fauler Art; und da dieſe von Nies 
dergefchlagenheit und andern hypochondriſchen Zu: 
‚fällen begleitet werden, fo trifft nıan fie felten bey 
ihnen an. Ausleerungen koͤnnen natürlich mir mehr 
Sicherheit bey foldyen Leuten angewendet werden, 
als unter den verzärtelten Einwohnern. volfreicher 
Städte. | — 

Aderlaſſen in Fiebern kommt unter dem Land⸗ 
Volke haͤufig vor, und iſt auch meiſtentheils noͤthig, 
beſonders wenn damit oͤrtliche Entzuͤndungen, als: 
Eeitenftechen, Lungen: Entzündung oder Entzuͤndung 
irgend eines Eingeweides, verbunden And. In fols 
chen Faͤllen fönnen und müffen audy oͤfters 12, 14, 
16, ja 20 Unzen Blut zu einer Zeit gelaffen werden. 
Dod) fann die Quantität nicht durch eine allgemeine 
Megel beftimmer, fondern es muß dabey auf Alter, 
Kräfte, Geſchlecht, Reibes: Befchaffenheit des Kran: 
fen, beſonders aber aud) darauf, ob die Zufälle es 
notbiwendig erfordern, Rückficht genommen werben. 


ft der innere Schmerz fehr heftig, die Haut > 
un 





Eand ⸗ Nann. 599 
mb trocken, und giebt ber Puls über 110 Schläge 


tm einer Minute, fo ift ein reichlicher Aderlaß als 
lemahl noshwendig , . befonder® wenn einige andere 


- Züufälle von Ermattung oder Gefahr, als: ein. 


ſtarker Huſten, Bellemmung oder Engbrüfligkeir, 


vorhanden find. Sobald die Befcyaffenheit- der 
* Krankheit einen Aderlaß nothwendig macht, muß 


diefe Operation fo fehnell, als möglich, vorgenems 
men, und es muß eine genugfame Menge Blut auf 


ein Mahl gelaffen werden. Reichlicher Aderlaß 


wird zuweilen die Kranfheit ben ihrer erflen Erfcheins 
ung bezwingen, da ingegen, wo nur halb die Menge 


Bine gelaffen wurde, vielmahle dies eine Wieber, 


hohlung zu verfchiedenen Zeiten noͤtbig macht. Als 
kein, oft und indgemein träge es fich bey Fiebern, 
Die 'mit örtlicher Entzündung verbunden find, zu, 


dab Ein Aderlaß, wobey man in Rüdfiht dee 


Quantitaͤt mit Bedacht zurückgehalten hat, nicht hin⸗ 
reihe. In ſolchen Fällen müflen wir und faft gang 
durch die Gefahr der Symptome leiten laffen. eis 
gen Diefe an, daß eine fernere Ausleerung noͤthig ſey, 
fo müffen wie zwar nicht ohne Ruͤckſicht auf die uͤbri⸗ 
gen Umftände: verfahren, aber fie find doch nichts 
doeſto weniger bloß ale dem Haupt; Gegenftande uns 


tergeordnet zu betrachten. Vorzuͤgliche Aufmerks 


amfeit verdient diefer Umftand, wenn die Theile, 
worin der Sitz der Krankheit ift, zum Leben unmits 
telbar nothwendig find, wie bey Entzündungen des 


Gehirnes, der Lungen, Gedärme, oder eines andern: 


Eingeweides. Syn folchen Fällen ift keine Zeit zu 
verlieren; und was viele für ein verwegenes Unters 
nehmen halten dürften, ift in der That der einzige 
Ausweg, den man nod) treffen ann. | 
Es ift in der That nörhig, Acht zu haben, ob die 
urfprängliche Kranfheit fo befchaffen fey, daß fie den 
Aderlaß erfordert, Hierdurch Haben fidy auch bis⸗ 
| 994 wei⸗ 


v⸗ 


Se. Bande Denn, 


er weiten Die weifeften Aerzte getaͤuſcht. Mitten in Der 
hitzigen Periode eines falten Fiebers, dürfte mans 
‚. her raſche Arzt, ‚der plöglich zu einem folchen Krans 
. Pen. gerufen würde, Aderlaffen verordıren, welches 
er 2 Stunden. zuvor, oder 3 Stunden darnach, ges 
wiß nicht gerhan haben würde. Genaue Belehrung 
wegen vorbergegangener Krankheits⸗Umſtaͤnde, wers 
den zu angemeijenen Berordnungen in Krankheiten 
‚ erfordert. Die falten Fieber duffern fich zuweilen 
„mit fo heftigen Zufällen, daß fie hitzigen Fiebern ſehr 
.» nahe fommen, Aber in Purzer Zeit Iöfer ich die 
. ‚Schwierigkeit auf, umd die auf einander folgenden 
und entfiheidenden Abmwechfelungen von Kälte, Hitze 
und Schweiß, reichen größtentheile bin, die Beſchaf⸗ 
feubeit der Krankheit zu beflimmen, ehe nody ‚eine 
Yusfegung erfolgt, und die Nothwendigkeit, die Be⸗ 
handlung anzufangen, wenn e6 ein Fieber von befons 
- derer Arı feyn.folte. Härte man fich auch geirrt, 
- und einiges Blur gelaffen, fo ift dieſe Ausleerung oft 
dienlich geweſen, wenn fie zwifchen oder ben den ers 
ſten Anfällen geſchade, und dabey die Symptome 
heftig waren. Selbft die einſichtsvolleſten Praktiker 
. Haben es in falchen Fällen empfohlen. ine forgs 
‚ fältige Unterfuchung der Umftände wird uns mei⸗ 
ſtentheils in den Stand fegen, diefe Krankheit bey 
‚ ihrer erften Erfcheinung zu unterfcheiden, 
Feuchte Witterung, und die Jahrszeit vor der 
. Frühlings ; oder Herbſt⸗Nachtgleiche, befonders vor 
Der leztern, und häufige Krankheiten in der Nachbar⸗ 
ſchaft, find ftarfe Gründe, Fieber von der kalten Fieber⸗ 
Gattung vorauszufeken, wozu nıan noch die Wahes 
. nehmungen rechnen kann, welche die Natur des Bo⸗ 
dens und der Lage, und die Befchäftigungen oder 
‚ Arbeiten, welche diejenigen, die an der Krankheit 
leiden, kurz vorber trieben, ehe fie damit befallen 
wurden, an die Hand geben. 


i . Ins⸗ 





fen im Anfange der Krankheit unterlaflen worden ift, 
daſſelbe unſchicklich bey dem Fortgange der Krankheit 
unternommen werde, und dies ift gemwifler Maßen 
wahr. Oft werden Fieber, weldye mit inflammator⸗ 


iſchen Symptomen anfangen, in ihrem Fortgange zu 


Faul⸗Fiebern, und en wäregemwiß, bey fo bes 
wandten Umftänden, unfchieflich. Doch iftdiefe Warn⸗ 
ung mehr. in Rüdficht der fchmächlichen Städter, 


ald wegen der robuften Land-Leute, nothwendig. 


Auch finde ich, daß Aderlaffen, wiewohl es gewiß 
- weit eher dienlich ift, wenn man es im Anfange der 
-  Kranfheit verfieht, dem ungeachtes zu jeder Zeit ans 
- gewendet werden kann, wein inflammatorifche Sym⸗ 


ptome vorhanden find. Doch hat dies mehr in Fie⸗ 


bern Start, welche mit einer oͤrtlichen Entzündung, 
als: Seitenftechen, Entzündung der Eingeweide, 


verbunden find, wo det Nugen des Blutlaſſens in 


- jeder Periode, vorausgeſetzt, daß die Symptome 


dringend find, allgemein anerkannt iſt. ‘Ben flarr 


Pen Leuten trägt es ſich zuweilen zu, daß das gemeine 


bißige Fieber fein erftes Anſehen faft fo lange, als 


Das Leben dauert, behält, dann iſt Die Veränderung 
feines Typus niche ſowohl ale eine Anzeige, was diefe 
Puncte, und die Norhwendigfeit, die Methode der 
Wehandlung zu Andern ‚betrifft, anzufehen, fondern 
vielmehr als ein Zeichen, daß alle Werfuche wahr⸗ 
ſcheinlich vergebene feyn. — 

Oertliches Blutlaſſen iſt in vielen Krankheiten ſo 
dienlich, ale allgemeines, beſonders, um manche 
verdriehliche und deunruhigende Symptome zu heben. 
Kopf: Scymerz, welcher häufig mir Fiebern verbun⸗ 
Den ift, und oft noch anhält, wenn Hitze, Schnellig⸗ 
keit des Pulſes, Durft und andere Symptome ſehr 
nachgetaffen haben, ift oft auf gedachte Art gehoben 
worden. ine der feichteften und ficherften Metho⸗ 
— Pps den 


RM. 64: 
Inegemein glaubt man, daß, wenn dae Üderlaß . ı: 


* 


. den des Partialen oder drtlichen Blutlaſſens, ift die 
Anwendung der Blur: Kgel. Werden in vorgedadys 

ten Fällen 3, 4, 5 oder 4 davın an die Schläfe ge 
feßt, fo Wird dies ofrfaft unmittelbare Erleichterung 
verfchaffen, zumahl weil fie ganz ofıne Bedenfen an 
gewendet werden Pönnen, da die Quantität Blut, 

"welche jedes diefer Tierchen faugt, fehr unbetraͤcht⸗ 
lich it. Blut-Egel dienen in vielen inflammators 
iſchen Uebeln, welche fidy Aufferlich zeigen, ale: in 
rheumatifchen Geſchwuiſten, beſonders des Geſichtes 

- und der Backen, Entzuͤndungen der Augen, der ins 
nern Theile des Ohres, mit gutem Erfolge. - mer 
follte man diefelben, fo. nahe als möglich, an dem 
feidenden Theile anbringen. Aber dennoch erfordert 
Blutlaffen allezeit, fo ein Eräftiges Mittel es auch iſt, 

einige Behutſamkeit und Vorſicht bey feiner An- 
wendung. / | | 


Ob nun wohl die Fieber, welche man bey dem. 
‚ Land: Volke anteifft, oft bißige find, fo ſind fie doch 
nicht aflezeit von diefer Arc, Faul: Fieber find zwar 
ſchwerlich, wenn ich mich fo ausdrücken darf, dem 
Land: Dianne natürfich, aber fie können doch durch 
Anſteckung mitgerheilt worden feyn, und in ſolchen 
- Fällen ift Aderlaffen insgemein nachtheilig, Zuwei⸗ 
len find. die Symptome eines hitzigen und Kaul: Fier 
ber& fo mit einander verbunden, daß es zweifelhaft 
wird, zu welcher Elaffe der Symptome fie befonders 
gerechnet werden fönnen, In dergleichen Fällen 
muß ein Arzt zu Rathe gezogen werden. Insgemein 
‚ aber unterfcheidet fi dag Faul-Fieber zur Genuͤge 
durch plögliche Schwäche und Mattigkeit des Körs 
pers, und Miedergefchlagenheit des Geiftes, meldye 
br demfelben gemeiniglich bepgefellen, Durch eine 
the und Thränen der Augen, und eine Neigung 
zum Schweiß-und Durchfall, F 
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J Das Nerven-Fieber iſt ein nieberer rad des 
6öBartigen oder Faul⸗Fiebers. Es unterſcheidet ſich 


beſonders durch Schwaͤche und Niedergeſchlagenheit. 


Die boͤsartige Braͤune iſt ein anderes Uebel, das 
in jeder Lage Statt finden kann, weil es ſich durch 
Arnſteckung fortpflanzt. Man kennt jezt ſehr wohl 


und allgemein den Unterſchied dieſar und der inflam⸗ 


matoriſchen Bräune; allein es giebt noch ein ganz 
‘“ anderes Uebel, dag diefem fehr wer Beyde er⸗ 
fordern. eine ſehr unterſchiedene Behandlungs Art 
wovon ich hernach fprechen werde; in benden aber ift 
Blutlaſſen ganz unſchicklich. | 
Nirgends ift der Gebrauch der Lanzette noͤthiger, 
als im gemeinen Katarrh, wenn er mit Huſten und 
Schmerz auf der Bruſt, oder in der Seite, verbun⸗ 
den iſt. Werden dieſe Symptome vernachlaͤſſigt, 


⸗ 2 


werden fonnte, wenn damit gehörige Sorgfalt yer⸗ 
bunden, und fle, da die Krankheit nach neu war, ans 
getwender wurde, | 
Eine abgeſchmackte Gewohnheit finder den dem 
gemeinen Volke Star. Sie laffen naͤhmlich im 


Fruͤhlinge und Be Blut, fie mögen nun eine 
die 


Krankheit haben, ſolche Ausleerung erfordert, 
oder nicht. Diefer Gebrauch bringt vielmehr Kranks 
beiten hervor, als daß er denſelben vorbeugen fönnte; 
er verurfachet eine habituelle Vollbluͤtigkeit, verdirbt 
Blue und Säfte, und macht, two ed ganz zu Ende 
des Sommers gefchieht, zu Wechſel⸗Fiebern, und, 
wenn. es oft wiederhohlt wird, zu Anfällen von Waſ⸗ 

ferfucht geneigt. St 
Das Purgieren ift eime Art der Ausleerung, des 
ren Folgen in Figigen Krankheiten oftmahls wichtig 
find, wiewohl im mindern Grade als Aderlaffen, ſo 
“wie auch eine unfchieliche Anwendung dee m. 

en 


0 arten fie oft in Entzündung aus, welche leicht 
NYurch eine Ausleerung vorgedachter Ant vermieden, 
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ens nicht fo gefährlich iſt. Faſt jede inflammatoriſche 
Krankheit erfordert eine Anwendung dieſes Mittels. 
Es ift aber insgemein ſchicklich, das Bluslaffen vors 
“ber anzuftellen, um das Purgier: Mittel ſicher und 
wirkſamer zumachen. Aber diefe Regel teidbt viele 
“ Ausnahmen, und man muß ihre nidye firenge folgen, 
es müßte denn die Neigung zur Entzündung in ho⸗ 
hem Grade die Oberhand haben. Man hat beods 
"achtet, Daß einige Purgier: Mittel den Körper reizen, 
. und während iprer Wirkung die Geſchwindigkeit des 
Pulſes vermehren, und zwar in einem höhern Grade, 
als andere. " Dies ift ein wichtiger Umſtand, bie 
Wahl unter ihnen nad) der Adſicht, weldye man bey 
' " ihrer Anwendung hat, zu beſtimmen. ‘Diejenigen, 
welche auf den Körper und befonders auf die Circus 
lation feinen befondern Reiz verurſachen, find in hitz⸗ 
igen Krankheiten vorzuzieben; und nichts ift in fol- 
hen Fällen beffer, als einfache Auflöfung des an m 
Purgier: Salzes in Waſſer. Dieſes wird feltey 
Magen widerfteben, fo unangenehm es auch für den 
Geſchmack feyn mag; feine Wirfung ift fidder, und 
äuffere fich ſchnell. In allen inflammmatorifchen 
» Krankheiten, wo Purgieren noͤthig ift, kann ı bis 
2 Unzen m 1 Quart warmen Waſſers aufgelöfet, ſi⸗ 
dyer gebraucht werden, und von einer ‚folchen Aufs 
Iöfung koͤnnte fodann eine erwachfene Perfon eine 
Taffe voll alle 2 Stunden bequem und mit Nuben 
nebmen. Sollte eine Wiederhoßlung des Mittels 
im Fortgange der Kranfheit nötkig ſeyn, wenn die 
‚ fieberh..fte Hiße nachzulaffen beginne, fo loͤſe man 
dieſes Mittel in einer gleidyen Auantitdt von Kamils 
lenblumen: Aufguß auf; dies wird zur Erhaltung der 
Kraft des Magens beytragen, ohne der Ausleerung 
binderlich zu ſeyn. Daſſelbe Mittel kann in folchen 
Fiebern gebraucht werden, welche von einer oͤrtlichen 
Entzuͤndung begleitet ſind. Wird es in Fe 
on rank⸗ 





Bond: Mn 6og 
Keankbeiten fruͤhzeitig gegeben, fo wird ed insgemein 
eine- Abführung verurfachen, indem es in feinen. 


Wirkungen ſchnell und Eräftig if, und die Erfahrung 


bewieſen bat, daß ed weniger Dem Magen widerſteht, 
und nicht fo leicht meggebrochen wird,‘ als andere 
Dinge, welche dem’ Gejtbmade weit angenehmer 
find. Der Gebrauch diefed Mittels iſt nicht allein 
im bigigen Fieber, . fondern audy im Anfange Falter 


: Fieber; rarbfam, wenn der Kranfe flärk genug iſt, 


eine Purganz zu vertragen. . Bey dem Fortgangejes 
den Fieberd, wenn die inflammatorifche Anlage nachs 


zulaſſen, ‘und die Faͤuiniß Oberhand zu gewirmen.bes 


* % m. 


ı u 
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ginnt, find die Purgter s Salze insgemein minder 
ſchicklich, als ſolche Mittel, die mehr warmer und 
zeizender Art find. Die Rhabarber ift in folchen 
Fällen ſchicklicher, indem fie mit der purgierenden Eis 
genfchaft zugleich eine erwärmende und. aromatifche . 
Kraft verbindet. Soll das Mittel noch erwärmen; 
der feyn, fo chue man die Hälfte oder das Drittel eis 
ner Musfaten: Ruß, oder eines andern Gewuͤrzes, 
Sinn. Ein halbes, oder lieber ein ganzes Quent 
‚mit der Häifte einer geriedbenen Muskaten⸗Nuß, mit 
einem Eßloͤffel vol Tamarinden ; Mus, allmaͤhlich 


. alle 3 bis 4 Stunden geriommen, ind Zimmet⸗ oder 


Pfeffermuͤnz⸗ Wafler zu einer Tafle voll nachgetruns 
ten, Farin gute Wirkung tfun. — 
Wenn’ man fein Mittel und den Krankheits⸗Zu⸗ 


ſtand, fo wie die Pörperliche Befchaffenheit des Pa⸗ 


4 
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dringt, inmmer beſſers Dienſte, als ein Klyſtier, lei⸗ 


tienten recht kennt, wird man ſichere und gute Wirk⸗ 
ung der läriereriden Arzeney zeitig genug erhalten. 
Da'Niyfiiere doc) in ihrem vollen Maße über die 


. Gränzen der. weiten Gedärme nicht ‘gehen, und den: 


engen Theil des Darm; Eanalesd unberüßrt laſſen, ſo 
muß ein paflendes Farier: Mittel, durch den Mund 
genommen, da dies den ganzen Darm» Canal durd): 


fen; 


\ 


voßs8 | Land : Daun, 


ſien; der Unruhe, die doch immer die meiſten 
Kranken über dieſe Operation haben, nicht zu geden⸗ 
ken, Wollte man ſich aber doch eines Klyſtieres bes 
dienen, fo ift ı Nößel warme Habergrüßeoder Brühe, _ 
mit 2 Löffel voll Baum⸗Oehl oder gefchmolzener 
- Butter, 1 Eßloffel vol 'gemeineg Salz, und eine 
gleiche Quantität braunen Zuder, eine wirffame und 
gute Zufammenfeßung, 
‚PDerfonen, die über Schmerz in der Magen: Ge 
gend oder in den Därmen Klagen, befonders wenn 
dieſer Schmerz; von Hige oder einem Fieber⸗Sym⸗ 
ptom begleitet wird, muß man feine Purganzen von 
. der erhigenden und teizenden Art, fondern ein Kly⸗ 
ſtier, nad) vorgedachter Zufanımenfegunggeben, und 
daſſelbe, wo noͤthig ift, wiederhoßlen, aud) aͤuſſere 
Baͤhungen gebrauchen, die man bloß durch einen 
Aufguß kochender Milch, zu etwa 3 Mößel, auf 
Klatſchroſen und Königsferzen : Blumen, bereitet; 
darein taucht mian Doppelt zufanımen gelegten Flanell, 
und ſchlaͤgt ihn, nachdem er zuvor wieder ausgedruͤckt 
iſt, alle Stunden, big der Schmerz nadyläßt, über 
- den ganzen Leib. in in folchen Fällen dienliches 
Eühlendes Larier » Mittel ift: wenn man 1 ader 
14 Quent fein geriebene Rhabarber, 1 Quent Wein⸗ 
ſtein⸗ Rahm, und 2 Scrupel oder 5 Nuent gereinig⸗ 
ten und fein geriebenen Salpeter, mit 4 bie 6 Loth 
. Tamarindens Mus zu einer Latwerge bereiten, fie bins 
nen ungefähre 3 Stunden theelöffelweife nehmen, und 
doppeltes Schlehdornblüth « Wafler eglöffelvellmeife 
fleißig dazwifchen nehmen läßt. 

Wenn im Magen oder Darm : Eanale Beftiger 
Schmerz verfpüre wird, muß man, befonderd wenn 
ben diefem Schmerze feine Leibes⸗Oeffnung erfolgt, 
zuerſt die Gegen» unterfuchen, wo der Schmerz vor⸗ 
nehmlich gefühlt wird, wofern das nähmlich 

- werden kann; und hierauf, ob berfelbe ſich piögun, 
o 
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eder turz Vollendung oiner maͤhſamen Arbeit, 


nach betraͤchtlicher Anftreugung der Kräfte, aͤuſſerte. 
Findet marf, daß dies der Fall ſey, fo muß man den 
Unterleib, vorzüglich den Theil, welcher dem Sitze 
des Schmerzes am naͤchſten if, genau unterfüchen; 
und wenn eine Geſchwulſt oder Erhöhung gefunden 


. wird, wenn fie auch noch fo Plein, etwa von der Groͤ⸗ 


> 


Se einer Hafel:Nuß, ift, fo find wir faſt gan ges 
wiß, daß die Kraukheit Daher ihren Urſprung bat, 
und daß, wenn man unmittelbar hernach alte Aufs 
merkſamkeit darauf richtet, Mahrfcheinlicher Weiſe 


Linderung erfolgt, twenigfiens gegenwärtigen Gefahe 
vorgebeugt wird, wo aber dieſes vernachläfliget wers 
den follte, der Kranke fich faft unvermeidlich den 


Tod zuzieht. In ſolchem Kalle iſt das einzige Mittel, 
den Theil der Gedaͤrme, der ſo verſchoben und zwi⸗ 
ſchen die Muskeln des Unterleibes herausgepreßt iſt, 


wieder in die Bauch: Höhle zu bringen. Geſchieht 


Dies gleich nach dem Zufalle, fo entſteht weiter feine 
üble Folge, Doch dies verfteht fich nur. von folchen 


Faͤllen, wo man ſchnelle Aufmerkfamfeit angewandt 


bat. Hat man aber Damit angeflanden, ſo vermehrt 


befonders nach Aufbebung einer ‚großen Laft, oder 


[0 


fich die Gefaht febr fchnell, und in wenigen Stunden 


kann der Tod —— Beſißtzt der Kranke noch die 


Munterkeig feiner Jahre und Kräfte, fo ift Die Ver⸗ 


nachläffigung in diefem Stuͤcke von noch groͤßerer 


Bedeutung, ala wenn er. tiefer in die jahre wäre, 


ba die Wahrfcheinlichfeit der Entzündung und Preß: 
ung auf die Gedaͤrme größer iſt. Die Theile, bey. 


welchen dergleichen Fälle fi) am meiften zutragen, 
find der Nabel und die.Leiften. Weiber, weiche ben 
ihren ländlichen Gefchäften oft in den Hall kommen, 


‚geebe often zu tragen, als: Mildy: und Wafler: 
imer xc. find mehr, als Mannsperfonen, den 


Bruͤchen ausͤgeſetzt; daher if auch hoͤchſt nothwen⸗ 


dig, 


x _ 


! 
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: dig, daß, wenn Arbeits-Frauen unter einer Arbeit 
ſtarke Schmerzen des Unterleibes empfinden, fie ges 
nau beforget nnd ımterfucher werden, bey welchen 
: Umftänden die Schmerzen ſich eräugnet haben, und 
hauptſaͤchlich, ob daher eine Geſchwulſt am Unter⸗ 
leibe, in den Leiſten oder an der Scham, entſtanden 
if. Finder nun dies wirklich Start, fo muß man 
ſich zuwdederft von der Natur des Uebels unterrichten, 
ehe man weiter gebt, oder etwas von: der Zeit vers 
liert, welche hier fo ſehr koſtbar iſt. 

Brech⸗ Mittel find eine andere Claſſe von Arze⸗ 
ney⸗Mitteln der ausleerenden Art. Sie ſind oft 
von groͤßter Wichtigkeit, und erfordern, ben ihrer 

Anwendung, befondere Vorſicht derer, welche franz 

- Zen’ Perfonen mit gutem Rache benfteben. Diefe 
Mittel find nothwendig: 1. mo aus Unbefonnenheit 
oder Unachtſamkeit etwas verſchluckt worden ift, wo⸗ 
von wir mit Grunde vermuthen, daß es wirklichen 
NMachtheil bringen würde, wenn es im Magen bliebe, 
- Wenn daber giftige Pflanzen, Wurzeln oder Beeren, 
als: Bilſenkraut, vorher Steinbrech, Tollkirſchen, 
u. d. gl. aus Unvorſicht oder Unwiſſenheit genoſſen 
worden find, haͤndt alle Sicherheit davon ab, dieſe 
giftige Subflan; fo ſchnell, als möglich, aus dem 
Magen zu bringen; und Dies kann allein mit Sicher; 
beit durch Brech-Mittel gefhehen. Ein Serupel 
oder 3 Quent von pecatuanha: Pulver, zugleich 
mit ı Gran Brech: Weinftein, kann in ſolchem Falle 
einer erwachfenen Perfon ohne Bedenken gegeben, 
und bierauf ein flarfer Aufguß von Kamillenbiumen 
oder von Meer: Rettig-⸗Wurzel, genommen werden, 
Der Fall trifft fi) am Bäufigften bey Kindern. Man 
kann bey ihnen daffelbe Mittel verfuchen, doch mit 
Verminderung der Doſe. Daſſelbe Mittel kam 
auch, wenn der Magen von Uebermaß an Gpeifen 
oder einem Beſchwerde verurfachenden — 
tite 
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. ‚Missel überladen ift, angemender werden. In yleb 


unmaͤßig überfüllt, und deffen Unempfindlichfeie . 


® 
“' 


. cher Abfiche Bien: das Brecdy: Mittel, wenn bey Irdo⸗ 


ger Schwelgeren der Magen mit ſtarken Getraͤnken 


fo groß geworden ift, daß felbft das Leben — 
mtr Hier iſt eine ſchnelle und ſtarke Ausleerung des 


agens zumeilen hoͤchſi wichtig, und rettet ſolche Uns 


‚.. bedachtſame von der drobenden ZJerrüttung; daher wird 
es immer kluger Vorſicht gemaͤß ſeyn, eine Partie 
ſolcher Brech⸗ Pulver in ‘Bereitfchaft zu halten. 


Man kann z. B. 1 Loth feinen Zucker mit 24 Gran 
Brech⸗Weinſtein gut unter einander reiben, in 
6 Theile abtheilen, und einem Erivachfenen ein ſol— 


ches. Pulver zur Hälfte, obne viel nachzutrinfen, und, ! 


. wenn in einer guten Stunde feine Wirkung erfolgt, 


= ‚den hintern Theil dee Zunge gelegt, den Weg inden . 


.uicht rathſam oder Dienlich, um die Subftanzgen, 


das übrige nehmen, und etwas laulichen Thee dar— 
. qufwinfen laflen. Gebt die Bewußtlofigkeit dabey 


gac fo weit, Daß fie dem SHerabjchlucken hinderlich 
ift, ſo merden einige Gran Bred): Weinftein, auf 


Magen finden, und meiftentbeils, wo Diefes Organ 
noch Empfindlichfeig bat, Erbrechen bervorbringen. 
3 oder 4 Gran hlauen Vitriol leiften diefelben Dienr 
fte, nad find. in verzweifelten Faͤllen vorzuziehen, da 
dieſer eine flärkere Kraft, Das Erbrechen zu bewies 


Een, befigt.. Doch wird es in wichtigen Fällen aller 


zeit ficherer ſeyn, einen erfahenen Arzt berbey zu rufen. 
Der Gehrauch der Brech-Mitiel ift alsdann 


weiche in dem Magen find, aus demfelben zu brine 
gen, wenn wir finden, daß fie durch ihren mechans 


iſchen Reiz gefaͤhrlich werden Fönnen, wie Stüde 


von Knochen, Nadeln, oder andere fcharfe oder 
fpigige Körper, die man verſchluckt bat, Dieſe 
nachtheiligen Wirkungen vermehrt noch die Zuſam⸗ 


” 


Orb, technol. Ent. LX Th. 
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menziehung des Magens, welche auf Brech⸗Mittel 
NT) ws ' 
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erfolgt. Wenn nun die Subſtanzen nicht dadurch zu⸗ 
gleich weggeſchafft worden ſind, ſo wird ſie durch 


das Preſſen auf ſolche Subflanzen gefaͤhrlich, wel 
ches nicht erfolgt wäre, wenn man den Magen unge 


... fört gelaflen hätte. 


- + Die Anwendung der Bredy: Mittel finder aber 


nicht allein Statt, wo wir den Magen ausieeren wols 


nicht zum wirklichen Erbrechen 


len, indem vorausgefegt wird, daß eine Anfüllung in 


-  bemfelben a ag fen. Oft find fie ben dem Ans 


fange von Fieber :Anfällen (es fen ein Wechſel⸗ ober 
ein anhaltendes Fieber,) von dem größten Nutzen. 
In benden ift es bey Anwandlung von Efel ober Ue⸗ 
belfeit, welche immer den Anfall von Kälte begleitet, 
antvendbar, um Unterſtuͤtzung u leiften, wenn e& 
hen fommen follte. Oft 

it ein Aufguß von Kamillen hierzu Hinteichend. 
offte dies aber feine rechte Erleichterung fihaffen, 
fo wird ein Serupel von Fperacnanha : Pulver'zä ek 


‚ner binlänglichen und ſichern Entledigung beytragen; 
"oder es Fönnen auch die Purz vorher vorgefcylägenen 


Brech:⸗Pulver angewendet werden, weil die Ipecar. 
*. bisweilen nur die Webelfeit vermehrt, und fein be 


trächtliches Brechen bewirkt. Oefters dienen aud) 
Breh: Mittel ben der gemeinen katarrhaliſchen Er: 
kaͤltung, wenn Hals: Drüfen und Schlund mit ;& 
hem Schleim angefuͤllt find, welcher fehr ſchwer her 
aufgebracht werden fann. Sn folchen Fällen wirft 
ein Bred): Mittel auf die Präftkifte Ieife, die Druͤ⸗ 


fen zu entladen, und einen allgemeinen Auswurf deb 


Schleimes hervorzubringen, 


Die Arzeney: Mittel, welche Schwitzen bewirs 


fen, und in der Arzeney: Wiffenfchaft diaphoret⸗ 


iſche heißen, werden zwar nicht ſo allgemein, als 
erſtgebachte Mittel, gebraucht, Doch iſt ihr Gebrauch 
im Erfolge ſehr wichtig. Der gemeine Katarth 
oder gewöhnliche Schnupfen, wirb weit — 
Ren bdbu 


. 
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durch Befoͤrderung dieſer Ausleerung gehobln, als 


durch irgend ein anderes Mittel; auch in rheumat⸗ 
iſchen Krankheiten und vielen andern gemeinen Fie⸗ 
ber Arten thut fie gute Dienſte. In Anfehung der 
wirffamften Mittel aber, diefe Ausleerung bervorzus 
bringen, hat man beftändig viele Irrthuͤmer begangen, 
Insgemein hat man äuffere Hige für nöthig erachtet; 


hernach aber hat man bemerkt, daß der Körper leiche ' 


zum Schwitzen zu warm werden kann, und daß daher 
aft nichts mehr zu Diefer Abfiche dient, als Vermin⸗ 


derung der Hiße, wenn fie zu groß iſt; Daß es ferner - 


oft noͤthig ift, um. die Ausdunſtung zu befördern, ein 


Sruͤck Bette hinweg zu nehmen, die Hige des Ges. 
maches durch DBerminderung des Feuers und Deffunz 
ung der Fenfter zu mindern, und dem Kranken er 


ende Gerränfe zu geben. Nichts if, in diefer Abs 

cht, bey gemeiner katarrhaliſcher Erkältung, welcye 
einige Abführung durd) den Schweiß erfordert, wie 
in jeder andern Kranfpeit, heilfamer, als abends eine 


RBtertel: Stunde ein Fuß: Bad von Waſſer, das den 


Grad der Blur: Wärme bat, zu drandyen, und das 
bey eine Dofe Hirfchhorn : Geift in 1. Noͤßel warmer 
Molken, Habergrüge, oder Aufguß von einigen 
Garterrts Kräutern, als: Meliſſe,  Kraufemünze, 


N 


u. d. gl. zunehmen. In cheumatifchen Fällen ift die - - 
Anwendung von mehr wirkſamen Mitteln ſchweißtrei⸗ 


bender Art nöchig. | 
. Die dinrerifchen Oder urintreibenden Arzeney⸗ 


Mittel, madyen eine Claffe aus, deren Wirfungen . 
ſehr erwuͤnſcht ſeyn müßten, wenn dieſelben nur nicht 


fo zweifelhaft wären; denn wir fennen Fein urinteeis 
bendes Mittel, auf deffen Wirkung wir ung mit Ger 


wißheit verlaffen fönnten, befonders in denen Fällen, 
wo man am meiften gewiß zu ſeyn wuͤnſchte. Die 
fiherfien, and dem Magen am mwenigften nachtheil⸗ 


igen ˖Mittel dieſer Claffe find der ſuͤße Salpeter⸗ | 
Fa ag 2 Geiſt 
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Geiſt und der fühe Vitriol: Geiſt. Man nehme das 
von einen Theelöffel voll in einem Glaſe voll Waſſer, 
oder anderm Palten Getränke, ein oder zwey Mahl 
des Tages, und fahre damit 2 oder 3 Wochen fort. 
Einige Pflanzen: Aufgüfle, als: von Meer: Restig 
“ and Senf: Samen, werden zuweilen diefeibe Wirk; 
x ung thun, und Pönnen, wenn fie ich wirffam erweis 
.. fen, lange Zeit one Nachtheil gebraucht werden. 
Diefer Aufguß wird fo bereitet, dag man heißes 
Waſſer auf den geftoßenen Senf: Samen und frifch 
geſchabten Meer:Rettig gießt, und dies zufammen 
einige Minuten ſtehen laͤßt. 2 Loth von jedem dies 
ſer Ingredienzen iſt für ı Quartet Waſſer hinreichend; 
und ungefaͤhr  Nößel dieſes Aufguſſes kann 2 Mahl 
des Tages genommen werden. Dieſer, oder ein aͤhn⸗ 
| licher Aufguß if oft beym Schwellen des Unterjei⸗ 
2 bes oder der Schenkel, welches oft hartmädig auf 
ein kaltes Fieber folge, mit Außen gebraucht worden. 
Dies Mittel wird inggemein mit dickem, trüben 
Urin begleitet, welcher fparfam abgeht. Diefe augen 
ſcheinlich einfache Verfahrungs-Art thut vielleicht 
eben die Wirkung, als viele weit zuſammengeſetztere, 
und fie kann mit Sicherheit überall, mo die Urin⸗ 
AHbfonderung mangelhaft ifi, angewendet werden. 
Doch warne ich ver dem Gebrauche urintreibender 
Mittel irgend einer Art, wenn Schmerz oder Hitze 
des Urins mit Verminderung feiner Dienge verbun⸗ 
den find. Hier find Opiate und erweichende Mittel, 
orzüglich mit Gerften: oder bloßem Brunnen: Waſ⸗ 
er bereitete Mandel: Mildy, wozu etwas Galpeter 
und Zucer kommt, in Verbindung mie Mitteln, wels 
che die Entzündung heben, amvendbar. 

Ben den reisenden Arzeneys Mitteln unterfcheis 
der man zwey Claffen: Die eine diene dazu, dem Les 
bens; Kräften fortdauernde Erhaltung zu geben; Die 
andere, ihre Wirkſamkeit mehr fir gewiffe Zeiten zu 

erre⸗ 
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erregen. Unter ben erftern ift Wein, wenn er gut iſt, 
vielleicht in dringender Gefahr am gemeinfam Diens 
lichſten. Man har in.neuern Zeiten ‚gefunden, daß 
‚in Nerven: und Saul: Fiebern mit großem Bortbeil . 
ein in weit größerer Dienge, ale han fonft mit 
ichereit anwendbar erachtete, wohl zu 2 oder 
3 Zlafchen in 24 Stunden, gegeben werden fanır(*). 
- 7a, man hat nod Helge Quantitäten verdrdnet; 
allein, es kann auch ben einem guten Mittel zu viel 
etban werden, und aud) Die von mir angegebene 
Quantitaͤt muß vorlichtig, und nicht ohne die genauefte 
Bemerkung der Wirkungen jeder Dofe, gebraucht 
werden. Am beften thut man, wenn Man wenig, 
und oft, und zwar fo friſch aus dem Keller, wie moͤg⸗ 
lich, ganz kalt und ohne Beymiſchung giebt. 

Iſt in Fiebern die Haut feuchte und beym Anfüßs 
len brennend heiß, der Puls ſchnell und ſchwach; 
find die Augen feucht oder wäflerig und der Stuhl⸗ 
gang dünn und flinfend; ift der Durft groß, Die 
Zunge unrein, der Athem ſchwer, und der Geiſt 
niedergefchlagen: fo ift der Gebrauch des Weines’ 
rathſam, "und dag vornehmfte Mittel, worauf man 
fidy verlaffen fann. Noch mehr verdient der Wein 

- empfoßlen zu werden, wenn ficy blaue oder purputs 
rothe Flecken auf der Haut zeigen, oder ein ftiller 
Wahnſinn, von Mattigfeit begleitet, drohet; denn 
nun hängt das Leben von tbäsigen und fehnellen - 
Aeuſſerungen feiner Kräfte ab. ‘ Hierher gehören die 
wmeiften anftedenden Fieber, indbefondre das fo gen. 

i | 243 Ker⸗ 
-(*) unkundige fürchten ne folchen Umftänden nr gu oftnoe _ 
Mein, weil fie die Nine aus drohender Faͤulniß, von der 
aus Webermah der Febens. Kraft und allau großer Spann⸗ 
ung aller feſten fe. des Körpers wicht — 
wiſſen. Bey dieſem Feuer find noch Kräfte vorhanden; 

im erfiern Fall find fie aber auf einmahl verfchmunden ; 


und bier ift ein reichliches Glas Wein, befonders Jeichter 
zother, Die beſte Arzeney. ; 


“ 
— — 
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Kerkers Fieber, Diefelbe Behandlungs «Art iſt ge⸗ 
wiffer Maßen in den gefährlichften hißigen Fiebern, 
die über 8 oder 10 Tage dauern, ohne irgend ein 
merkliches Zeicdyen ihrer Abnahme, nothwendig. 
Die Zeichen, woran wir erkennen koͤnnen, wenn 
Wein dientich fen, find: Auf hoͤren oder Verminder⸗ 
‚ ung des Kopf: Schmerzes oder, Delirii, Abnahme 
der Hitze und des Plebrigen Schweißes, des Kranfen 
beffere Gemuͤtbs-Verfaſſung, und die gefaßte und 
sen er Hoffuung feiner Genefung. Oft nebs 
men Fieber diefer Gattung bey ihrem Nachlaffen etwas 
von indammatorifcher Art an fi, indem die Haut 
und trocken, der Puls voll und ſchnell wird. 
Yiefe Snmptome find niche ungänftig, und laſſen 
von felbft nah. Doch ergiebe fidy daraus, daß, 
mährend ihrer Fortdauer, Wein ſehr fparfam ges 
braucht, mo nicht gänzlich yermieden, werden follte. 
Kann man feinen, oder wenigſtens feinen guten 
Wein haben, oder behagt derfeibe dem Gaumen nicht, 
fo kann jedes Bier, wenn es nur aus gutem Gerſten⸗ 
Male Fräftig gefocht, mit reinem Hopfen verfeßt, 
gehörig abgegohren, und niche trübe uoch zu jung iſt, 
zu dieſer Abficht dienen. | 
Die Fieber» (peruvianifche) Rinde wird haupt 
ſaͤchlich in Wechfel: oder Falten Fiebern gebraucht, 
' um dem Ruͤckfall derfelben vorzubeugen. Am beften 
giebt man fie in Subſtanz, und zwar am fchicflichften 
in Form einer Latwerge mit einem Syrup und dem 
Zuſatze von etwas Gewuͤrze, als; ein wenig Mus⸗ 
, Paten: Ruß oder Zimmer, in Pulver, zu jeder Doſe. 
Iſt der Kranke ſtark, und der Leib verftopft, fo wird 
“eine Peine Quantität (etiva ı Quent) Glauber⸗ oder 
bitteres Purgiers Sal; den 3 oder 4 erften Dofen der 
Rinde zugefeßt, welches insgemein ben Leib öffnet, 
und den Abfluß des Urins befördert. Iſt aber die 
Krankheit ſchon weiter fortgerückt, ober are 
\ ſchwach, 
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ſchwach, oder. hen Jahren, fo läßt man diefen Zuſatz 
weg. Wenn dieRinde purgiert, fo Bann dieſe Wirk⸗ 
ung durch 2 oder 3 Tropfen Laudanum liquidum, 
jeder Dofe beygemiſcht, ſehr ſchicklich vermindere 
‚ werden, welches aber ſogleich wegbleiben muß, fos 
. bald die Neigung g hoben iſt. Zur Eur in falten 
Fiebern, muß die finde in beträchtlicher Miantitaͤt 
gegeben werden, Man erreicht wenig Damit, wenn 
. man einer erwachfenen Perfon in 24 Stunden wenis _ 
ger ald 1 Unze, und oft Die Doppelte Quantitaͤt giebt. 
Es muß in Dofen, jede zu 2 Scrupel oder ein Quent, 
oder von der Latwerge eine Portion von der Größe 
einer großen Muskaten⸗Muß, alle 2 Etunden am 
‚ guten Tage gebraucht, und dag alle Tage wiederhohle 
. werden, wo das Fieber. nicht wiederkommt. Nach dem 
. Ausbleiben von 3 oder 4 Sieber : Unfällen vermindert 
. man die Quantität, und giebt das Mittel nur alle 
4 Stunden, doch mit der Vorſicht, daB man eine 
, Heine Doſe in der Zeit vor dem Tage giebt, da nıan 
Die Ruͤckkehr der Krankheit, wahrfcheinlicher Weiſe, 


erwartet. Kommt das Fieber nicht wieder, fo ann - 


die Quantitaͤt in Zeit von einer Woche oder 10 Tagen ' 
innmer mehr verniindert werden, doch muß man vor 
wenigſtens 6 Wochen daffelbe nicht gänzlich weglafs 
fer. Macht die Krankheit verfchiedene Ruͤckfaͤlle, 
ift eben Herbft und regenhaftes Wetter, fommen die - 
Anfälle täglich, oder in einem Zwifchenraume von 
2 Tagen, oder ift der Kranke fehwach und ausgemärs 
gelt, fo wird’ mehr Aufmerffamkeit und Vorſicht, 
als bey der gewöhnlichen Verordnung dee Rinde, . 
nöchig ſeyn. ER | 
Man muß alle unaufgeflärte, befonders Lande 
Leute, vor den befondern gefchwinden Heil; Mitteln 
. der Fieber warnen, weil es Quackſalber genug giebt, 
weldye Gift für Arzeney theuer verkaufen, je nach 
dem fie ihren Mann finden. Ich meine vornehm⸗ 
| 24 lich 


‚618 - Land » Mann. — 
lich — oder Tropfen, die aus Aeſenik bereis 
tert And. ’ Ä 
5 Bittere Arzeney⸗Mittel, wie Kamillen⸗Blu⸗ 
‚men, Wurzel von Enzian oder Taufendgülden: Kraut, 
find größtentheils in ihren Wirkungen der peruvian. 
Rinde gleich; Loch find fie in der Cur kaltet Fieber 
und Krankheiten fauler Art minder wirkſam, binges 
en im fihmachen Zuflande des Magens und der 
erdauungs: Werkzeuge beffer zu gebrauchen. Ein 
ftarfer Aufguß auf eins der genannten Dinge, mit ets 
was Pomeranzen: Schale, macht zufammen eine 
Bittere Arzeney von der größten Wirkſamkeit, die zus 
gleich) fo angenehm ifl, al& man nur von dieſer Art 
verlangen kann. 4 Nößel davon 2 Mahl des Tages, 
eine Woche, 14 Tage oder 3 Wochen nach einander 
"genommen, wird bey Dlagen: Webeln, Die nicye mit 
—* begleitet find, die beſten Dienſte thun. Auf⸗ 
guͤſſe dieſer Art find auch ſchicklich, um darin andere 
Arzeneyen zu nehmen. Oben habe ic) bemerkt, daß 
ſalzige Purgier: Mittel füglih, in einem Aufgufle 
von Kamillen: Blumen aufgelöfer, gegeben werden 
fönnen. Daſſelbe ift auch von folchen urintreibenden 
Muitteln zu verftehen, die in Bleinen Maſſen beftefen. 
‚ VBerfüßter Vitriol⸗ und Salpeter⸗ Geiſt, aud) Wein⸗ 
Setein-Salz, wenn es als urintreibendes Mittel ges 
hraucht wird, kann auf diefe Art gegeben werden. 
Eine andere Claſſe von reizenden Heil: Mitteln 
ſcheint mehr allgemein auf den, Körper zu wirken, 
wiewohl fie zuweilen befondere Abfonderumgen her⸗ 
vorbringt. Hierher gebört.der Aufguß von Senf 
Samen und Meer: Rettig, den ich oben ale ein urins 
befoͤrderndes Mittel geruͤhmt babe. Oft bar er fich 
in Fällen heilſam erwiefen, wo die Abfonderungen 
überhaupt ſchwach und langſam von Statten gingen. 
Aud) in cheumarifchen, (ange anhaltenden Zufällen, 
wo der Schmerz mehr unerträglich und befchwerlich, 
As 
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als heftig, und wenig oder auch gar kein Fiebkt das 


mit verbunden war, hat er gute Dienſte geleiſtet. 


Dieſes Mittel kann eine betraͤchtliche Zeit, als etwa 
einige Monathe, mit wenigerm Nachtheil für koͤr⸗ 


perliche Beſchaffenheit und Geſundheit uͤberhaupt, 


fortgeſetzt werden, als man wohl von dem langen 
Gebrauche ſolcher Subſtanzen, deren bemerkbare 
Eigenſchaften fo auffallend find, erwarten kann. 
Zu den Äyfferlichen reizenden Mitteln gehören zus 
wörderft die blafenziehenden Pflaſter. Der Ges 


: brauch derſelben ift bey allen inmerlichen Schmerzen- 
der Bruft, der Seite oder des Unterleibes, wenn, 


földye mit Fieber begleitet find, anzurarhen. Hier 
ift ein blafenziehendes Pflafter, nach dem Aderlaß, 
fo nahe als möglidy am Sitze des Schmerzes ange: 


brachte, ein ſicheres, und wenn es gleich nach dem 


Anfange der Krankheit gebraucht wird, wirkſames 
Heils Mittel, welches im Fall der Roth, ohne Bedens 
‚ ken wiederhohlt werden ann. Auch ei Hufen mit 

Schmerz auf der “Bruft verbunden war, wiewohl 
. ohne viel Fieber, hat man von Beinen Blafen: Pflas 
‚ flern, diezu wiederhohlten Mahlen dem Teile, wo der 
Schmerz gefühlt wurde, waren applicirt worden, den 
beſten Eifolg gefehen. Und ich glaube, daß, wenn 


‚ fie öfter verfischt würden, wo diefe Symptome nody 


neu find, dadurch vielen Lungen: Keanfheiten vorge: 
beuget werden koͤnnte, welche eine Pleine Vernach⸗ 
laͤßigung mißlich mache. Die leichrefte und wirk⸗ 
ſamſte Art, dieſes Mittel anzuwenden, iſt, daß man 
es vor Schlafengehen applicirt, und des Morgens 
nady den Auffteben wieder megnintmt, zuheilen laͤßt, 
amd, wenn es nöchig iſt, wiederhuhlt. Dieſes ver: 
nefacyet weniger Unannehmlichfeit, und zugleich 
beſſern Erfolg, als ein fortdauerndes Blaſen⸗Pfla⸗ 
fer. Blafen : Pflafter find bey Kopf: Schmerzen, die 
mit Fieber begleiter find, oder woman eine Aawandl⸗ 
| | Ä 245 ung 
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ung vom Schwindel oder Wahnſinn verſpuͤret, heilſam. 
Hier werden ſie am fuͤglichſten auf den Kopf, wenn 


— 
N 
; 


er frifch abgefihoren ift, applicirt. Da jedoch dies 
ſich nicht immer, beſonders ben Frauensperfonen, 
thun laͤßt, fo muß es zwifchen den Schultern anges 
bracht werden. Daffeibe Mittel ift oft in örtlichen 


— — zum Theil von aͤuſſerlicher Art, an⸗ 


wendbar. o haben bey Augen : Entzündungen, 
oder Entzündungen des innern Theiles Der Ohren, 
ingleidyem ben heftigen Zahn: und Kopf: Schmerzen, 
lafen: Pflafter hinter die Ohren gelegt, nad) ans 


dern Ausleerungen oft gut getban, und viele Erleichs 


terung verfchafft. isweilen folgt Harn: Strenge 
auf Die Anwendung det Blafen: Pflofter, So unan⸗ 
genehm dsefe-aud) ift, fo ift fie Dod) felten von Be⸗ 


. deutung, da fie dann oft durch häufiges Trinken eis 


ner milden, warmen, zertheilenden Fluͤſſigkeit, als: 
Mitch und Waſſer, Aufguß von kein: Samen, Auf 
loͤſung von arab. Gummi in einem Aufguß von Eis 


biſch⸗ oder Alch&:Wurzelzc. gehoben wird. Nach Eins 


iger Meinung ift es gewoͤhnlich, das Pflafter 24 Stuns 
den auf dem Theile liegen zu laſſen; aber man follte 


billig Die Zeit nach der Wirkung beflimmen; und wenn 





das Pflafter, wie oft, wenn es frifch ift, geſchieht, 


in dem dritten Theile der Zeit gezogen har, fo bat 


zu beunruhigen. 

Bisweilen ift es zuträglich, ein reizendes Mittel 
von fchlexnigerer Wirkung zu gebrauchen, wie 3. B. 
in heftigen Kopf: Schmerzen, Delirium beym Fieber, 
Anfaͤllen von Schlagfluß und Laͤhmung ꝛc. In ſolchen 


man nicht Urſache, den Kranken noch laͤnger damit 


Faͤllen ſinb Anwendungen reizender Mittel an den un: 


tern Öliedmaßen fehr heilſam. Geftoßener oder fein ge: 
pülverter Senfs Same, wie das Mehl vom Senf, iſt 
bier am dienlichften, Dies, mit einer gleichen Auantität 
fein geriehener Krume von altem Brod vermifcht, und 
Days 
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daraus mit Eſſig zu einem ziemlich feuchfen Zeige bes . 
reitet, giebt einen hierzu dienlichen Lmfchlag. 
Kenn diefes .erwa z Zoll did auf ein Stuͤck Leder 
oder Leinwand geftrihen, und auf die Zußs Sohlen 
gelegt, oder um den ganzen unsern Theil der Fuͤße 
gefchlagen wird, bringe es meift unmittelbat. Darauf 
eine heftig brennende Empfindung, auch zuweiten, 
wiewohl nicht immer, eine — dieſes Thei⸗ 
les hervor, und zieht auch zuweilen Blaſen. In 
minder bedenklichen Faͤllen, als: in rheumatiſchen 
Schmerzen, welche auf der Huͤfte, Schniter oder 
andern Theilen fixirt find, iſt ein Umſchlag von Boͤ⸗ 
kel⸗ oder Salz: Brühe dienlich geweſen, Adem er 
zugleich weniger ſchmerzhaft, als Senf, und minder, 
Blaſen zu ziehen, vermoͤgend iſt, als ſpaniſche Flie⸗ 
gen, Ben Zahırs und Kopf: Schmerzen, kann man 
ſich gepuͤlverten ſchwarzen Pfeffers bedienen, welcher 
‘mit Branntwein oder andern Spiritus vermifcht, zu 
‚ einem weichen Teige gemacht, auf Leder geftrichen, 
und dem Geſichte applicirt wird. Es bringt am Kopfe 
eine merfliche Empfindung hervor, aber doch ohne gro» 
- Be Befchwerde, und felten mit Blaſen, wiewohl es den 
Schmerz des Theiles fehr gut zw heben vermag. 
Eben diefes Mittel ift aud) bey dem erften Erſcheinen 
einer bösartigen Bräune fehr Dienlicy, wenn es unter 
das Kinn.gelegt, und, mo es trocken werden follte, 
pieder mit Spiritus angefenchtet wird, | 


Aw ellay on the, prefervation of ıhe health of perfons em⸗ 
ployed in Agriculture, and on tlıe cure of tho difenles 
ucıdent fo that way.of life, by W. Fafeoner, Bath, 
1789, 8. 
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620 A and 5 Mann. — 
Gedanken uͤber eine zu treffende Dorforge für 


den kranken gemeinen Land: Mann, von ©. I. 


| in Geſtorf (). 


— 


\- J 

„Die Erfahrung lehrt, daß kein Stand fuͤr die Erhalt⸗ 
umg feines Lebens und feiner Geſundheit weniger Sorg⸗ 
falt haͤgt, als der Bauern⸗Stand. Der niedrige Land⸗ 
Mann ſchont keine Muͤhe noch Koſten, ſein Hausweſen 
im Stande zu erhalten, und opfert feine Kräfte und Ges 
fundheit durch Harte und fchwere Arbeit willig auf, um 
dieſen Endzweck zu erreichen. - Aber in feinem Stüde iſt 
er gleichgültiger und forglofer, als wenn er feine Geſund⸗ 


heit verloren hat. Thut er ja noch etwas zur Erhaltung 


oder iedererfangung derfelben, fo"handelt er bloß nach 
geilen Gewohnheiten feiner Vorfahren, wählt unter 
dem Rahmen der Haus- Mittel, gleich einem Rinde, oft 
blindlings Giſt fuͤr Zucker, oder folgt dem Rathe eines 


Quackſalbers, und ſtuͤrzt fich unter der ihn beruhigenden 


Vorſtellung, feine beftimmte Stunde fen da, vor der Zeit 
in den Rachen des Todes. Welchen Verluſt leider nicht 
hierdurch das gemeine Wefen, das auf folche Weife mans 
ches Mitglied, das noch hätte erhalten werden und lange 

ügliche Dienfte leiften Fönnen, oft in dem Frühlinge ſei⸗ 


n 
:. ned Lebens verliert! Diefed verdient Aufmerkſamkeit, 
und da * häufige Vorſchlaͤge bekaunt gemacht werden, 


! 


den Ackerbau in Flor zu bringen, die Viehzucht zu erbals 
gen und zu vermehren, mithm den Land Wann reich zu 
machen, follte es nicht eben fo nöthig und nüglich feym, 


auf Mittel je finnen, wie in diefem Stärke für den ars 
men kand- Ma 


un, der. bloß nach eingeriffenen Gewohn⸗ 
heiten und Vorurtheilen handelt, beſſer geforget werden 
koͤnne? Unter den nüslichen Worfchlägen des patriots 
ifchen Verfaſſers des Beytrages zur Dorf = Polizey, im 
93 &t. des Hannov. Magaz. vor. J., finden wir einen 
auf die Frage: wie iſt den gemeinen Leuten auf dem Lade 
auf eine bequeme und leichte Art in vorfallenden Kran: 
beiten beyzuſtehen? Er hält für das befte Mittel, daß 
von den Land = Phnficis. ein Fleined Haus = Apothefchen 


" verfertigg, welches jedem Band Prebiger nebft einer ardade 


(%) Im 35 Pe 33 &t. des Hannov. Magaz. v. J. 1769. 
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dicin zw. gebrauchen, wie die Diät einzurichten, ıc. 
im Sall aber es mit beim Kranken fhlummer würde, der 


F — fernern Rath bep dem Land > Phyſicus einhoh⸗ 


folfe 


Dieſer Borfchlag if zwar au ſich fehr gut, umd auf 


ſolch⸗ Urt wuͤrde mancher armer und huͤlfloſer Bayd-Mand 


werden; allein, Der Wunfch des Hrn. Verf. mit 


ertalten 
jenem großen Gotteögele TR; bag andidaten der 


ogie etwas von dar Arzeney⸗Wiſſenſchaft erlernten, 
um nachmahls ale — 8 davon Gebrauch machen 
koͤnner, müßte auch hier gleichfalls erſt in Erfuͤlung g 
hen. Denn ohne dieſe Wiſſeuſchaft fürchte ich, Er 
eine ſolche Hilfe nach einer allgemeinen Vorſchrift eines 
Arztes oft ſehr umfichen, ja gefaͤhrlich, ſeyn. Ich wenig⸗ 
ſtens getraute mir nicht, nach einer ſolchet Borfchrift 


Ihen 0: Worſchelfe in die Hände geliefert seürbe, wie jede 
e 


auch einen leiblichen Arzt abzugeben. Wie oft veraͤndert, 


ſich eine Krankheit in einer Viertelſtunde, da folglich auch 


die Medicin verändert. werden muß! Eine ſolche Vor⸗ 
fchrift aber, die von allen Beränderungen des Krankhei⸗ 
ten Unterricht ertheilt, iſt wehl nicht keicht zu erhalten. 
Wie leicht könnte ein in der Arzeney⸗Wiſſenſchaft uners 


- fahrner Prediger eine Krankheit ganz falſch beurtheilen, 


mithin auch ganz widrige Mittel gebrauchen! Bey jedem 
bedenklichen Umſtande von dem Fand Bhafen : Rath eins 
bien, erfordert Zeit und — muahl wenn ſel⸗ 

er weit eutfernt iſt. Sch will es alſo verſuchen, np 
ein anderes Mittel vorzuſchlagen, wie für die armen Leute⸗ 
auf dem Lande in Abficht ihrer Gefundpeit am beſten ge: 


. forgt werben koͤnne. Mein Vorſchlag be argo 
darin: Man mache bey den gemeinen. Leusen auf Dem. 
F Kande eben eine ſolche Kinvichtung zu ihrer. Verpfege 1 


ung in Krankheiten, ale bey — Militair⸗Etat fi 


Den gemeinen Soldaten geſor —— iſt! Dieſer wird, ſo 


an eine Unpäßlichkeit ihm 3 


mit * dienlichſten 
Arzeney⸗Mitteln verſehen, und — 


ß angewandt, 
uwm ihn wieder herzuſieilen er Yy ee —* hat, den 


Arzt lange zu ſuchen, und aͤn u ſorgen 7 woher er 
die zu ſeiner Geneſung — oſten bezahlen ſolle. 
Dieſes ſind gerade die Sorgen, welche die armen Leute 


auf dem Lande bewegen, entweder aufs Gerathewohl hin“ 
„Ar liegen, ober and Quadfalbern anzuvertranen, die 


4 
7 


’ 
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dieſe ihrer Meinung mach fie wohlfeiler curiren, obgleich 
ſelbige fie ums Geld betriegen, ülnd gemeiniglich auf den 
Kirchhof fiefern. Sollte wur Der arme Lund : Mann nicht 
eine gleiche Worforge, wie der Soldat, fir die Erhaltung 
ſeines Lebens verdienen? Leiftet er feinem Könige And 
dem Lande nicht eben ſowohl die- weſentlichſten Dienftet 
Der Ackerbau ift ja eine der Hauptquellen, woraus der 
Reichthum bed Landes fließt. Muß nun der Land⸗Mann 
das Bette huͤten, fo ſtehen Pflug und Pferde file. Sol 


das Sage beſtehen, fo muß filr die Theile geforgt were 


Li 


‚ 
- 


: ten. kann mir leicht vorftellen, daß ein Jeder fos 
‘gleich — woh 


| age aufiwerfen wird: ‘woher nehmen wir die 
dazu nöthigen Gelder, den armen Land⸗ Mann in vorfal⸗ 
Ienden Krankheiten auf eine gleiche Art, wie den gemei⸗ 


‚nen Soldaten, zu verſorgen, 'deffen Verpflegung aus den 


Regiments⸗ und Compagnies@affen bezahſt wird? Es 
iſt diefes alterdingd die -Hauptfrage, worduf alled ans 
kommt. Ich werde fie Daher: in der Folge beantworten, 
da ich eine Ähnliche Megiments => and Compagnie= Caffe 
unter den Bauern zu errichten vorfchlagen will, nur mit 


dem Unterſchiede, daß Tolche Cafe von den Land sLeuten 
ſelbſt errichter und erhalten wifd. Denn mein Laud⸗ 


Mann fol Arzt und Medicin nicht umfonft haben, nein, 


Rer folf fie wirflich bezahlen, aber nur auf eime Art, die 


ibm in feiner Krankheit Eeine Sorgen verurſacht. Woher 
nehme ih es? Ehe ich meine Fand: Leute in Regimenter 


und Compagnien theile, will ich zum Beweis, wie fchlecht 


für den armen Land⸗Mann in kheiten geſorgt wird, 
Tin in die Augen leuchtendes Exempel anfuͤhren, worans 
jedermann die Nothwendigkeit einer beſſern Vorſorge ſo⸗ 


gleich erkennen wird. Ich bin vor einiger Zeit zw einem 


Kranfen gernfen, der, wie man mir meldete, feit einigen 
Tagen bettlaͤgerig geweſen, und befien Krankheit ſich zu⸗ 
ſehends verſchlimmette. Dieſer Mann wär zwiſchen 30 


und go Jahren. Vor 4 Jahren hatte er eine Witwe mit 
3 Rindern geheutathet, die durch Ungluͤckdfaͤlle und durch 


—2 


die langwierige Krankheit ihres erfien Mannes ſehr in 


Schulden gerathen, fo daß der Hof einem Concars nahe 
war. Daurch treue Arbeit und unermuͤdeken Fleiß hatte 
dieſer ihr jeziger Mann den Hof groͤßtenthetis aus den 
*- Schulden geriffen, fo daß dem Könige und Yılld> Herrn 


1 bie zebuͤhrenden Abgaben gehörig wieder entrichtet werden 


fonn⸗ 
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konnden. - Bitten in biefeit freien Bemuͤhungen wird er 
krank, und die arme Frau beſorgt fein Ende, und folglich 

‘ihre vorige Armuth. Als ich zu demfelben komme, finde 
ich ihn im Bette liegen, Über auſſerordentliche Angſt kla⸗ 
gen, ſein Blut in der aͤuſſerſten Wallung, welches der 
fchnelte Puls ſchlag anzeigte, er war fehr umuhig, ſonſt 
aber beſaß er noch alle Kräfte der Seele und des Leibes. 
Nach meiner wenigen: Einſicht von den ‚Urfachen eier 
" Kranfbeit, hielt ich dafuͤr, Ba we bey der Aernde⸗ Arbeit 
in den fehr beißen Tagen Wh dieſelbe durch einen ſchnellen 
Srunf zugezogen, folglich ein Vomitiv Hm die beiten 
Dienfte hun, und da er Aberfänpt fehr ſangniniſch war, 
ein Aderlaß fein wallendes Geblät wieder ih Ordnung 
bringen würde. Als ich mein Amt bey ihm verrichtet, 
ermahne ich ibn, ſich auch nach einem keiblichen Arzt um⸗ 
zuſehen, und erhalte die Antwort, daß feine Frau bereits 
nach eines fehr kundigen Mann gegangen fen, und er ihre 
Ruͤckkunft augenblicklich vermuthe. Auf mein Befragen, 
wer diefer kundige Mann fen, nennen mir bie Umfichens 
den einen in der Nachbarſchaft, der von Jugend auf die 
Schafe gebäter, fich aber feit-einigen Jahren auf das Cu⸗ 
riren der Menſchen gelegt, -undı anter den gemeinen Leu⸗ 
ten aufs Gerathewohl fiir gut Geld Mediein ansgetheilt. 
gebe ihnen die Gefahr deutlich zu erkennen, fich den 
änden eines folkhen Charlatans anzuvertrauen, allein 
e haben einen guten &lauben, verfichern, der Wann ſey 
fehr billig, er habe- feine Geſchicklichkeit aus Büchern ers 
Ianat, einen ordentlichen Medicum zu conſuliren ˖leide ihr 
Vermögen nicht, teil fie alsdann Arzt und Mediein jedes 
befonders bezahlen en Mittlerweile kommt die 
Frau, bringt ein großes Wirturglad nebft einem gefben 
Pulder, wofuͤr fie 21. Digr. bezahlen miülffeh, lobt bie 
Kenntniß ihres Menſchen⸗ und Vieh⸗Doctors, und vers 
figert, er Habe ihr gleich aus dem Urin alle Umftände- ers 
zäbft, und werfprochen den Kranken bald wieder hetzu⸗ 
fielen. Voll freudiger Hoffnung bittet der Mann, aller 
meiner Vorſtellungen ungeachtet, ihm fogleich von diefer 
herrlichen Medicin einzugeben, indem ja fünft das Geld 
.vergeblih angewandt wäre. Ach verlaffe alfo meinen 
Kranken voll Mitleiderr, meil ich mir leicht vorſtellen 
konnte, daß er.in wenigen Tagen, wie auch gefchehen, 
nachdem er zuvor noch Huber, 12 Mgr. dem fo genann⸗ 
— ten 


J 
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gen kundigen Manne zugebracht, die Bahre falen wuͤrde. 


Beym Weggehen erfahre ich, Daß in eben demſeiben Hauſe 


einer von den. Einquartierten gleichfalls fchwerlich Eranf 
liege, . Ich beſuche auch diefen, finde ihn ungleich elender, 
wie meinen erften Kranfen, und glaube aus alleg Um⸗ 


fänden wicht unrecht zu urtheilen, daß feine Krankheit 


18% 


. 


in bögartiges Higiges Sieber fey. Bey ſeinem Bette er- 
ickte ich einige Becken mit Blut, woraus ich ſchließen 
konnte, daß ihm dig Üder-geöffuet tworden; denn mit ihm 
felbft konnte ich nichts im Zufammenbange reden, weil er 


-,. mehrentheild phantafirte. Wie ich eben im Begriff bin 
wegzugehen, fonunt der Ehirurgus den Kranken zu befus 


ben, beftätigt meine Meinung von der Rranfbeit, verfi- 


chert, daß er ſehr gefährlich fey, beſteht feine Zunge, 


+. fühle den Puls, und applicist fogleich Belicatoria, aicht 
-- ihm auch bienliche Arzuey ein. Diefer war alfo unter 


. 
> 


einer guten Borforge, wo Fein Fleiß erfpart wurde, ihm 


"sr wieder berzuftelen. Beyde Kranken befuchte ich darauf 


des andern Zaged. Mein Eranfer Bauer fanat an, ferne 
fonft gefunde Farbe zu verlieren, iſt noch äufferft unrubia, 


‚ aber ungleich fraftlofet, als geftern, daher ervon neuem zu 


feinem kundigen Maun ſchickt. Der Franke Kriegsmann 


bingegen feinen völligen Verſtand wieder erlangt, iſt 


zwar noch, wie natuͤrlich, ſehr matt, verſichert indeſſen, 


daß er mach den angewandten Mitteln durch göttliche 


Gnade fi ſchon weit beffer befinde. Den fünften Tag 
darauf ſtirbt mein armer Land- Dann, und binterläßt 


reine Witwe mis 4 Kindern aus 2 Ehen, in einem Hofe 


der noch nicht gänzlich aus deu Schulden, und den fie 
daraus zu befrepen unvermusgend war. Ihr ſteht alfo 


nichts anders bevor, als daß in kurzem Concurfus CrediN, 
torum erfannt, die Länderey ausgethan wird, und ſie mit | 


ihren 4 Kindern ein kuͤmmerliches Leben führen muß, wos 
dur) der König und der Guts⸗Herr zugleich genöthiger 
werden, einige Jahre Remiſſion von den fchuldigen Ab- 
gaben zu ertheilen,’ damit der Hof aus den Schulden ges 
riſſen werbe, welches der Verfiorbene, wenn er dad Leben 


behalten, ohne Remiſſion durch treue Arbeit unter goͤttli⸗ 


em Segen zu thun würde gefucht haben. Der Franke 
oldat hingegen, der nach allen Umſtaͤnden dem Tode 


‚weit näher zu ſehn ſchien, wird. völlig wieder beffer, und 


ehut, nach wie vor, feine Dieuſte. 
239 
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— Ich bin aberzeugt, daß ein Jeder, ver noch einige 
et beſitzt, mit mir den Wunſch thun ibird, . 
daß der arme Land⸗Mann eine sghiche Vorſorge gengflen 
haͤtte, fo würde er darth Gebrauch dienlicher Medicin 
untet göttlichen Gegen noch itzo m'Stande. ſeyn/ für 
feine Frau und Kinder zu ſorgen, und wurd Schweiß fels 
.nes Angeſichts din Hofvoͤllig von alten Schulden zu bes 
freyen. Allemein Feder, der dieſen patrioti ſchen Wunfch 
rthut, wird die Zrage aufwerfen: wie iſt ed einzurichten, 
daß faͤr den armen Lande Mann aufiehre ſolche Art gefor- 
- „gar. werden koͤnne⸗ und woher nehmes wir die dazu noͤ⸗ 
thigen Gelder? Ichuwill meine Gedanfen hieruber eroff⸗ 
wen, die, wenn ſie auch weiter keinen Beyfſall ſtoden, 
u wenigſtens von einem anfrihuigde Werlangejens 
> gen, den armen Leuten zu der Zeit, da ſit es am abtlig- 
Ben haben, zu Huͤlfe zu fommen, und DE Mortalitaͤr uns 
ter ihnen zu vermindern. Kin Vortheil, der, wenn er 
erreicht wird, ins Große geht, und zur Beuölterumd des 
Landes dient; dem jeder arbeitſame Menſch, Bes der 
:» ‚tat mehr hat, bringt ihm Geld ein. — . 
“> 7 Drey Fragen tomtmen, wie ich glecude, hier je Sean 
‚orten vor. vi Welched find Die-Peufönen, die fi die 
Geneſung der Bomb : Leute in Krankheiten Hefonder#t ſor⸗ 
gen folen? 2. Woher befommeh feldige die Bezahlung . - 
fur ihre befondere Vorſorge? 3. Woher: Poll Die Bezahl- 
my der erforderlichen Diedicin genemitien werden? Sind 
dieſe drey Fragen gehörtg beantwortet, fo wird der 8weck, 
naͤhmlich die Verminderung der Mortalitaͤt, durch Als 
. wendung der vorgeſchlagenen Mittel gewiß erreicht. 
| Die erſte Frage ift alfo: Welches find die Perfohten, 
die fuͤr die Genefung der Land; Leute in Krankheiten 
beſonders forgen follen? - Da, wie bereitd angeführt ift, 
+ die Einrichtung, wie für den gemeinen Soldaten in Krank⸗ 
heiten geforgt wird, bier zum Mufter angenommen mer: 
den ſoll, fo erhellt von ſelbſt, daß zuvor Kegimenter und 
Compagnien errichtet werden müffen, bey welchen, wie 
bey regulairen Regiment fin, Negimentd- und Compas . 
ante-Ehirurgi beftellet werden. Man mache alfo aus " 
‘10 Dörfern, jedes Dorf zu so Hänfer gerechnet, mithin 
aus soo, Häufern ein Regiment. Diefed Kegiment beſte⸗ 
- be and Compagnien; daß folglich 5 Dörfer oder 
28d Hänfer eine Compagnie ausmachen. Bey dieſem 
— Oek. technol. Enc. LXT Rrl neu⸗ 
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neuerrichteten Regimente laſſe man einen augehenden 


Medicum, der, nach geſchehener Pruͤfung, die Erlaubniß 
zu practiciren erlaugt, die Stelle eines Regiuents⸗Chi⸗ 
rurgi bekleiden. Ich glanbe ohne Beleidigung der Aerzte, 


fuͤr welche ich allemahl die gröfite Hochachtung haͤge, ſa⸗ 


* gen zu koͤmen, daß bie Erfahrung bey der Arzneykunſt 


beſonders erfordert werde. Woher In aber ein angehen⸗ 
. ber Medicus, der die Academie verl 
voͤllig inne hat, Erfahrung erlangen, wenn er Feine Ge⸗ 


t und feine Theorie 


legenheit har fich in Prapi zu Aben ? Yes Kranke ſucht 
allemahl einen Medicum, der ſchon Proben ſeiner Ge⸗ 


ſchicklichkeit abgelegt, und Die mehrſten ſcheuen ſich einen 
Agehenden Medicum zu conſuliren, aus dem blinden 
Vorurtheil, es müßte derfelbe erft einen Kirchhof Salt ha⸗ 
:2..'deW, wozu Feiner fich hide bergeben will. Hierdurch ge- 
raͤth oftmahls ein die 


cabemie verläffender Medicns) als 
Jer feiner Befchicklichfeit ungeachtet, in die kuͤmmerlich⸗ 


: Ren Umflände. Sobald er den Gradum eined Doctoris 


erlangt, iſt er außer Stand gefebt, eine Condition gleich 
einem Theologo .oder Suriften anzunehmen. Beſtitzt er 


. ann: felbft Feine Mittel, wovon er..einige Jahre leben 
s. Kamm, bis er in Ruf gekommen, - woher foll er feinem Un⸗ 
:: terhalt nehmen? Man vertraue ihm alſo biefe 10 Dörs 
-, Ter an, und mache ihn gleichfam m Regiments: Ehirurs 


go bey: diefens Regiment Auf foiche Art wird. er wicht 


ur ‚fogfeich einigen Unterhalt finden, fondern auch Gele⸗ 


genheit befommen, Erfahrung zu erlangen. : "Died wird 


:, "zugleish eine Pflanzſchule werden, woraus nachher die ge 
Rs 


ſchickteſten Medici in große Städte gezogen werhen.f 


. ‚nen. - Ein folher Medicus muß fich in der Mitte feines 


Regiments, oder der 10 Dörfer, aufhalten, um allemahl 
ben der Hand zu fenn, ‘und. er verrichtet gleichfam Die 
Dfficia bey diefen 10 Dörfern, welche einem ordentlichen 
Regiments: Ehirurgo bey einem regulairen Negimente obs 
liegen. Unter Demfelben ftehen 2 Ehirurgi, deren jedens 
feine Compagnie oder 5 Dörfer angewiefen. Zu folshen 
erwähle man wirkliche Chirurgos, die entweder in Peuſion 
fliehen, oder die Chirurgie doch erlerut haben; und ſollte 
die Anzahl derfelben nicht hinlänglich fenn, fo nehme man 
die noch in Dienften fiehenden Chirurgos mit zu Hülfe, 
deren ohnehin einige auf den Dörfern in Quartier — 
nad ohne Nachtheil ihres jezigen Dienſtes — 
| i 
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Pfſticht gegen einen ordentlichen Gehalt, ben ich nachher 
angeben werde, leicht übernehmen fönnen und werden. 
.Dieſe Ehirurgi halten ihre Kranken-Regiſter von den 
ihnen angewiefenen 5 Dörfern, und flatten Dem ihnen 
Horgefegten Medico davon Rapport ab. Sobald einer 
von den. Land-Lenten Frank wird, fendet er fogleich zu 
diefem Chirurgo, der feine Krankheit uuterfichen und 
Dem Medico die Umftände ınelden muß, damit Diefer die 
Dienlichen Mittel verordne, nösbigegfule ſeldſt überfoms 
me. Ich will hier fogleich einen Einwurf, den man mir 
machen fönnte, abzulehnen fuchen. Mancher möchte Tras 
gen: wozu nügen demm die jezigen Land-Phyſici? So 


. : weit ich das Offictum eines Land» Phpict, wenigftens 
Yach der Erfahrung in meiner Gegend zu urtheilen, eins. 


ſehr, fo beſteht es befonders darin; daß felbiger, wenn 
erſchlagene Körper gefunden werden, bey der Brfichtiglung 
und Secirung derſeiben gegenwärtig fep, und alienfaus, 
. dem eine recht epidemifche. Krankheit auf dem Lunde fich 


e Außert, felbige auf erhaltenen Befehl unterfucht, nicht 
aber daß er ald Lands Phpficus eigentlich für die Gfſunde 


eit der Land⸗Leute ſorgt. Within kann das Amt eined 
and: Dhyfici bey dieſer Einrichtung dennoch beitehen, 
amd Künftig etiva Mach Abſterben der jezigen Land = Phnfis 
corum folched Officıum einem jeden Medico in feinen 
10 Dörfern mit Übertragen werben. Und hiermit hätten 


sun die armen Leute auf dem Lande ihren ordentlichen - 


Medium und Chirurgum, an welche fie fich, wie der 
Soldat, bey vorfallenden Kranfheiten wenden könnten. 
Wie nothwendig auch Iezterer, nähmlich ein Chirurgus, 
auf dem Lande fey, an welchen die armen Leute befonder® 
geiviefen werden, Davon will ich noch, ehe ich zur Beants. 
wortung der zwoten Frage frhreite, ein Erempel zum Des: 
weis anführen. An einem benachbarten Drte, Diddeftorf, 
fällt ein Eleines Kind auf den Teuerherd, und verbrennt 
fich die Hand. Die Ueltern Außerft erfchrocken und bes 
tümmert darüber, vertrauen diefed Kind einem Soldatens 
Weibe, die fich dafelbft aufhält, und fich mit curiren abe 
giebt, weil fie in einem preußischen Hofpitale Aufwärters 
inn geweſen. Selbige bringe e8, leider! nach 10 Tagen 


dahin, daß der kalte Brand ſich äußert, und Die erfien - 


@elenfe von allen Fingern weggenommen werden muͤſſen. 
Wäre der hieſige veſchickeʒ Chirurgus nicht zu Huͤlfe 8 
2 sufen 
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rufen worden, ſo haͤtte das Kind in Gefahr geſtanden, 
die ganze Hand zu verlieren; indeſſen iſt es durch die 


Werwahrloſung des Weibes doch in ſolchen —3* gera⸗ 


then, daß es ſehr zweifelhaft iſt, ob es noch deym Leben 
bleibt. Nun ſtelle man ſich die Schmerzen des armen 
Kindes vor, das ſo gottloſer Weiſe gemartert worden, 
und das Ungluͤck, da es auf Zeitlebens, wofern es noch 
erhalsen wird, eine verftümmelte Hand behält, wer wird 
fodann nicht vom Mitleiven gerührt werden,’ und das 


Weib, das fonft noch mehrere unglücklich machen kam, 


⸗ 


des Stanpbeſens würdig achten? | 

Die zweyte Frage ift: Woher follen Mebdicus en 
Chirurgus bezahlt werden? Sch fege vgraus, theil 
daß es eine Pficht ift, für die Erhaltung feiner Gefund- 
heit beftmöglichk zu: forgen, und daß dasjenige Geld, 


r welches dazu angewendet wird, , eine nothmendige Aus⸗ 


gabe fen, theild daß der arme. Land kann mit Perluſt 
feiner Gefundheit, ja, feines Lebens, Quackſalbern und 
ungewiſſenhaften Marftfchreyern, in der That mehr zus 
wirft, ald er gewiflenhaften und erfahrnen Medicis nud 
Chirurgis für die Erhaltung feiner Gefundheit wiirde has 
ben entrichten muͤſſen. ithin iſt es fein Onus, Beine 
neue Ausgabe für den Land-Mann, wenn ihm ein Ges 
wiſſes dafiir zu bezahlen zuerfannt wird. Die Rubrik 
für angewandte Arzeneymittel bleibt doch in feiner Rechn⸗ 
ung, aber fo, daß er bey der bisherigen Derfaflung, lei⸗ 
der! um fein Geld betrogen wird. Er fann and muß ak 
fo für diefes Benchicium etwas bezahlen. Nur fomme es 


darauf an, dag ihm die Bezahlung nicht.fchwer falle, und 


der augenfcheinliche Vortheil ihn willig mache, ein weni⸗ 
ges zu entrichten. Der niedrige Land: Dann ift größtens 
theils fo gefinnt, daß er diejenigen gewiffen Ausgaben, 
die ihm jährlich zu bezahlen obliegen, und wozu ihn der 
Befehl der Ddrigfeit verbindet, ficher anzufchaffen ſacht, 
ob er gleich feinen Vortheil davon hat, den er einfeben 
kann. Wie weit williger zahlt er jährlich etwas, wenn er 
weis. daß ihm diefe Ausgabe zu feinem eigenen wahren 
Dortheil gereicht! Man rechne alfo, daß der Medicus 


- einen jährlichen Gehalt von 200 Rthlr., jeder Chirurgus 


aber ıso Rthlr. erhalte, mithin in allem 500 Rthlr. 
zu, bezahlen find, fo beträgt ed jedem Haufe, nach 
der oben gemachten Eintheilung des Regiments, — 

1Rthlr. 
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Reh. (9). Rechnet mar num ein jedes Haus in Durch- 
ſchnitt zu 4 Perſonen, wie ıhan ficher annehmen kann, fo 
zahle jede Perſon fir den Medicum und Chirurgum jährlich 
9 Mer. (**) Für diefen Einen Thaler nun, den der 
Hauswirth bezahlt, hat er das ganze Fahr hindurch den 
Dortheil, daß er gewiß weis, wenn er, feine Frau, 
"Knecht, Magd und Kinder, Franf werden, wohin er fich 
wenden fol, und daß Medicus und Chirurgus ohne wei- 
tere Unkoſten filr feine oder der Seinigen Genefung forgen 
miüffen. Der Vortheil ift groß, der Dadurch erlangt wird. 
Man richte nur fein Ungenmerf allein auf die Einimpfs 
ung der Dlattern. Wie leicht wird es falten, diefelbe 
auch auf dem ande einiuführen, wenn es dem armen 
Land- Marne fein Geld Foftet, und mie manches Kind 
wird dadurch erhalten werden! Es möchte feheinen, als 
wen die Beforgung der so Dörfer einem Medico und 
zwey Ehirurgid zu befchwerlich fallen wirde, meil felßige - 
einige Meilen im Umtreife faffen fönnten. Allein, wenn 
man bedenkt, daß ich gerade soo Häufer zu biefen 10 Doͤr⸗ 
fern gerechnet, manches Dorf aber 70, 80, ja 100 Häus 
fer und auch wohl daräber, hat, mithin 4 bis 5 Dörfer 

= Key Ä öfters 


() Man wundere -fich nicht, daß ich des Medici Gehalt hier 
auf 200 Rthlr. des Chirurgi bingegen auf 150 Atblr., 
gar. Ich Hatte ſoſches daher nicht für unbillig, weil der 

‚ Chirurgus jedesmahl den Krauken in Perſon beiuchen „und 
dem Medico davon Bericht abratten muß, folalich viele 
Wege und Mühe biefermegen hat, der Medicus hingenen 
nur die Mittel verordnet, ımd Den Krauken alsdann bar 
fucht, wann befondere Umſtaͤnde feine Gegenwart erfordern. 


) Ih fchreibe hier jedem Haufe ı Rthlr. zu, um die Sum⸗ 
me der so Rthlr., (9 jedes Dorf, su so Haus gerethnet, 
:4u besahlen hat, gerade einzutheilen. a aber freplich is 
einem Kaufe ungleich mehrere Perfonen find, als ın dem 
andern, und j. E. est Meiermann niehr Lente hat ald ein 
Köcher, mithin Leiterm zu nahe ER — wenn er gleich 
Be ten beſahlen müßte, der natürlicher Weiſe des Mes 
Diet und Ehirurgisöfter benoͤthigt if, und alfo — 
Vortheil davon hat: fo muß allerdings bey der Aufdyings 
ung des Geldes hierauf gefehen werden. Die Eintheilung: 
ift aber am beften den Land « Fetten felbft gu überlafien, 
weiche unser Ih eine gewiffe Ordnung haben, wonach fieeis 
nem Jeden das Quantum beftinnmen, was er zur Bejahl⸗ 
ang einer gewiffen Summe beytragen müffe. Genug, jedes 
Dosf von so Haͤuſern liefert soAthlr. - 


‘ 
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öfterd ſchon ein Regiment zu soo Haͤuſern dhömachen, fü 
pird die Beſorgung derfelben, meines Erachtens, einem 


Medico und zwey Chirurgie nicht zu ſchwer fallen. Ih 


gebe zu, daß folche in denen Gegenden, wo ein Dorf oft 


nur aus ein paar Häufern befteht, etwas weitlänftiger 
und beſchwerlicher fallen würde; dafelbft erfordert freylich 


die Nothwendigkeit, daß ivenigere Dörfer gu einem Res 
gimente gerechnet werden, mithin auch der Gehalt gerins 


ger fen. Es fünnten aber die Medici und Ehirurgi nad 


einigen Jahren tranglociret und bey größern Megimens 


tern geſetzt werden. Em Ueberfluß merfe ich noch an, 


Daß ich unter den so Däufern bloß die Wohnungen der 
niedrigen Land = Leute verftehe. Die auf dem Lande mob: 


nenden VBornehmen müffen den Meditum und Ehirurgum 


beſonders bezahlen, welches an den mebreften Orten noch 
ein Großes zue Derbefferung bed Gehalt derſelben bey 
Kragen wird, 

Es folge nun die legte Fege: Woher ſoll die noͤth⸗ 
ige Medicin bezahlt werden? Ich geſtehe, daß mir die 
Beantfwortung dieſer Frage am ſchw gefallen iſt. 
Medicin muſi durchaus da ſeyn, weil ohne ſolche, Medi⸗ 
cus und Chirurgus vergeblich find. "Dem Land: Manne 
Darf e8 nicht zur Laft fallen, daß er jährlich die Arzney 


bezahle, weil ihm die Koften zu hoch kmmen, ee aud 


v 


feich abgefchredit wird, wenn er a er Arzt und 
edicin, und zwar alle Jahr befonders bejahfen 
Folgendes Mittel ift mir endlich eingefallen, wodurch i 
glaube, daß hierin am beften Rath zu verfchaffen fen. 
Man errichte eine ordentliche Cafe, aus weicher Die Be: 
er der Arzneymittel genommen werde Unter die 


hoͤchſt nuͤtzlichen Anftalten in unferm Lande gehört die 


Errichtung der Witwen = und Brand > Caffe, wozu jeder 
das Seinige mit Freuden beytraͤgt. Sollte nun eine 
foihe Land ; Mredirin: Caffe nicht eben fo noͤthig und 
nuͤtzlich feyn, da fo viele Menfchen dadurch erhalten mer: 
den fönnen? Es iſt befamnt, daß unfer allergnädigfier 
König bey Errichtung der Dillitair - Witwen: Caffe eine 
anfehnliche Summe zum erften Fond aus buldreichfter 
Gnade hergsgehen hat. Fin Merkmahl der landesvaͤter⸗ 
fichen Vorſorge, welche die Nachwelt noch bewundern 
und verehren wird! Sch möchte gern meinen Band = fen; 
ten heimlich ing Ohr fagen, ſich zu ben Thromdigfes 
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ften und weiſeſten Monarchen zu nahen, und um gleiche 
Gnade zu flehen. Ich möchte auch gern die Reichen, und 
Begilterten des Landes bitten, etwas zu dieſer fo nuͤtzli⸗ 
het Eaffe beygutragen. Auf folche Art wirde die Er⸗ 
richtung derfelben fehr leicht fallen, und nur bloß für die 
Erhaltung zu forgen fepn. Allein, ich weis gar wobl, 
Daß ein Vorſchlag, der ſich auf eine ungewiffe Rechnung 
sründet, fogleich verwerflich wird. Man muß alſo einen 
andern Weg verfüchen, Disfe fo nöthige Land: Medicin- 
Eafle zu errichten und zu erhalten. Es ift uuflreitig, daß 
ein Fond erft da feyn muß, wovon ein Vorrath der noͤ⸗ 
thigen Medicin angefchafft werden fann. Um diefen zu 
erhalten, bezahlt gleichfam zur Aufnahme, wie bey der 
Witwen⸗Caſſe, ein jedes Haus, deren laut obiger Rechn⸗ 
"ung 300 find, ein für alle Mahl 24 Mgr. Diefes des 
. trägs in Summa 333 Rohlr. 12 Mor. Fuͤr die 300 Rthir. 
. Zaun, wie mir Arzneyverſtaͤndige verfichert haben, ſchon 
- ein völtig hinlänglicher Vorrath von allen nothwendigen 
Arzneymitteln angefchafft werden; und da Gläfer, Ges 
. fäße x. zur Verwahrung ber Medicin nöthig ind, fo 
wärden die noch Äbrigen 33 Rthlr. 12 Mgr. auch dazu 
then. Man bemerke, Daß ich gefagt habe: der 
nd: Mann bezahle die 24 Mor. ein für ale Mahl. 
. Denn dadurch fo ſich diefe Land Medicin- Eaffe von der 


daß er feinen Thaler achtet, um mit feiner 
gleich atlee Mortheile theilhafi 
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vorher bereit gemaͤcht, und das dazu nöthige Fed gewiß 
vortaͤthig. Keiner wird alfo williger feyn, zur Erhaltung 
diefer Land- Medicin=Caffe einen Beptrag zu thun, als 
ein angehender Ehemann und neuer Hauswirth, dba er 
Dadurch gleiche Rechte und Vortheile mit feinem Nachbar 
erlangt. Es herrſcht überdem, leider! die Gewohnheit 
auf dem Lande, daß ein Hochzeitfeft bey den Landleuten 
gewiß 3, ja oft mehr Tage hindurch dauert zur größten 
Laſt der angehenden Ehelente; denn die anweſenden Gäfte 
fiehen in den Gedanken, fie müffen alles zur Hochzeit An⸗ 
gefchaffte aufzehren. Würde nun verordnet, daß ein fol: 
ches Hochzeitfeſt nicht Sänger als ı, hoͤchſtens 2 Tage 
dauern follte, wie viel würden die Jungen Eheleute dabey 
gewinnen, und wie leicht würde es ihnen ſeyn, diefe 
2 Gulden, von dem maß fonft in den andern Tagen auf 
eine verſchwenderiſche Art verzehrt wird, zu bezahlen, 
ja wie viel würde er nicht übrig behalten? Hieſtges 
Dorf befteht auß 106 fo genannten Fewerflellen, werde 
alfo für 2 Dörfer gerechnet werden mäffen. Run fan 
ich .fiher im Durchſchnitt jährlich 8 nene Intereſſenten, 
incl. derer, die ohne Heurath eine Stätte annehmen‘, etz 
weder durch Kauf oder-Erbichaft x. hierſelbſt technen. 
Es würde alfo, der Beytrag eines’ jeden Dorfes fährlich 
5 Rthlr. 12 Mor. betragen; dieſes machte von allen 
10 Dörfern einen jährlichen Beytrag von 53 Rthlr. 
12 Mor. Sollte hierdurch die Eaffe nicht erhalten wer⸗ 
den fönnen, da einmahl ein hinlänglicher Vorrath von 
Medicin vorhanden ift, und nur das im Jahr verbrauchte 
wieder anzufchaffen wäre? Die Caſſe ſelbſt macht Die 
Medicin aus, die für die 300 Rthir. bar angefchafft wor⸗ 
den, und der jährliche Beytrag von 53 Rthlr. 12 Mgr. 
erfegt das abgegangene und fehlende, fo, daß allemahl 
ein genugſamer Vorrat) von Mebicin bleibt. Golkee 
Ducch epidemifche Krankheiten der Abgang der Medicin im 
einen: Fahre ‚fo ſtark feyn, daß diefe 53 Rthir. ı2 *— 
nicht hinreichend wären, ſolche wieder zu erſetzen, ſo wärs 
de freylich, da es ein ertraordinaiter Salt ift, der, Gott⸗ 
lob! nicht alle Jahr entfteht, auch. eine ertraordinaire 
Sammlung erfordert werden, die dennoch gewiß jedem 
Haufe nur wenige Grofchen betragen, und die auch ges 
wiß jeder gerne entrichten wärde, um nicht durch Die aus 
ſteckende Seuche mit in das Regiſter der Todten verfept 
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zu werden. Indeffen da tim Gegentheil e8 Jahr, 
weil wenige Kranken find, die 53 Rihlr. 12 Mer. nich 
völlig nöthig ſeyn werden, fo koͤnnte der Ueberſchuß au 
die Jahre, wo epidemifche Krankheiten viele A bins 


wegnthmen, verſparet werden. Der jaͤhrli e Beytrag 


eines jeden Dorfes wird an das koͤnigliche Amt geliefert, 


"an weiches der Medicus, der die Medicin-Caſſe in feinem 


Hauſe hat, und davon richtige Rechnung führt, beym 
Schiuffe des. Jahrs feine Rechnung, was in bemfelben 
Sn neu angefchafft worden, übergiebt, allenfalls mit 

wittungen ded Apothekers belegt, und alsdann Die Bes 
zahlung erhaäͤlt. Man koͤnnte mir hier noch diefen Ein: 


 wurf machen: anf folche Art Härte der Medicus eine Apo⸗ 


thefe in feinem Danfe, mÄßte-akfo auch einen ronifor 


halten. Allein, ich glaube, daß ein jeder Medicus die 
Bräparirung der Arznepmittel verſteht. Da nun derjelbe 
die Simplicie aus den Apathefen nimmt, fo wird er gar 


leicht die Bermifchung und Präparirung derfelben zum 
Gebrauch, ſelbſt machen fünnen. Ich hoffe, daß ich, 


hierin nicht irre, und nreheife lediglich darnach, daß ich 
viele Senachbarte Medicos Eenne,. die ihre Medicin, wel: 


de fie vegordnen, im ‚Daufe Haben und ſelbſt zum Ge⸗ 


brauch präpariren. | 

Hiermit wären nun die drey Fragen Beantwortet. 
Ich muß aber noch dieſes Hinzufügen, daß, wenn der 
ganze Vorfchlag den gefuchten Endzwech erhalten follte, 
vor allem nöthig fey, daß koͤnigliche Landes - Vtegierung 
den berumgehenden Marktſchreyern und Arzneyhaͤndlern, 
die zugleich auf betriegliche Art fo viel Geld aus dem Lan⸗ 
de fhleppen, allen Eintritt ind Land verfage, den Quack⸗ 
falbern auf den Dörfern aber bey ſchwerer, ja Lebens⸗ 
Strafe, indem fie fchleichende Mörder find, die Austheils 
ung der geringften Medicin verbiethe. Der Bauer wird 


-- fi) alsdann gar bald an: feinen ihm angetviefenen Medi⸗ 


(4 


cum und Ehirurgam halten, indem er nicht gerne etwag 


umfonft ausgiebe.* 


Land: Merk, die Mark, d. 1. Graͤnze eines Bandes 


oder Lands Berichtes, und die Pörperlichen Zeichen 
derſelben; Lat. Fines regionis, Limites terrae; 
Zr. Limite. Siehe Land- Gränze, im LIX Th. 
©. 463. u en Pe ep, ur Sy 
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Land>tYiarfchall, Rebe Marſchall. 

Land⸗Waß, ſiebe Maß. FE: 

Land: Miedicin:Lafle, ſ. oben, S. 630. 
Land⸗Meſſer, ein vereidigter Feld⸗Meſſer, weicher 


ſein Amt in einer gewiſſen gamen Provinz ausübt. 


Wenn man von den Koͤrpern, wie ſie wirklich 


Nauſſer uns vorhanden find, oder von den phyſiſchen 
“ Körpern, dergeſtalt alle Eigenſchaften wegdenft, daß 
nichts übrig bleibt, als die bloße Ausdehnung mit 


ihren Schranfen; wenn man, um ein finnlicheres 


. Bild zu erhalten, in Gedanken die Luft, die den 
phyſiſchen Körner umgiebt, gefrieren, und alsdann 


den eingefihfoffenen Körper ſelbſt verſchwinden laͤſſet, 
fo heißt dasjenige, mas er zurüc läßt, d. i. der 


“ Raum, den er eingenommen, und der alfo eben die 


Ausmeflungen, oder diefelbe Länge, Breite und 


| Dice hat, Die der Körper ſelbſt harte, der mathe⸗ 


matifche oder geomernifche Aörper. : Die Samml⸗ 
ung deſſen, was fich von diefem Körper wiſſen läßt, 
alfo deſſen, was von feiner Länge, Breite und Dicke 
gefagt werden fann, und welches in der Beflinmung 
ihrer Größe, in der Bergleichung derfelben, und, in 
der Erfindung diefer aus jenen beſteht, macht die 
Wiſſenſchaft aus, die den Rahmen der Geometrie 
führe. Wenn man Ihren griechiſchen Nahmen buch⸗ 
ftäblich in das Deutſche uͤberſetzt, fo heißt er fo viel 
ale Erd: Meßfunjt, oder Feld-Meßkunſt, meil 
man dieſe Wiffenfchaft-zuerft zu der Ausmeſſung der 
Felder, Höhen, Weiten und Tiefen auf dem Erd⸗ 


. Boden gebrauchte. Weil fich aber alle Größen un: 


ter den Linien, Flächen und Körpern gedenken laſſen, 


d. i. ihre Verhältniffe.gegen einunder Durch die Vers 


haͤltniſſe dieſer ausgedruckt werden können, fo bes 
greift die Geometrie unendlich viel mehreres, als Die 
bloße Erd⸗ oder Feld: Mebkunft, unter fieh, und ift 


| eigentlich das Syſtem der Gründe, worauf alfe Aus⸗ 


— meſſung 
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weſſung beruhet. Wenn man, z. B. Die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher ein Koͤrper ſich bewegt, in An⸗ 


ſehung der Geſchwindigkeit ‚eines andern, in gewiſſe 
Grade eintheilt, fo hat man viel Dinge von einer 
Art in einer Ordnung, und zwar ale Theile des Gans 
zen bey einander; daher fiheinen Ddiefelben einen 
Raum nach der Fänge auf eine gleihförmige Weiſe 


zu erfüllen. Und folcher Geſtalt kann mau die Ge⸗ 


ſchwindigkeit durch gerade Linien vorſtellen; folglich 
finder die Geometrie Statt, wo man von der Ges 
fhwindigfeit der "Bewegung redet. Huch. die Se 
ftellen. toir und aus vielen Theilen zuſammen gefeßt 
vor, welche in einer unverrückten Ordnung immee 
an einander und auf einander folgen, wie die Theile 
eines Fadens in dem Gewebe einer Spinne, wenn fie 
fpinnt; daher fann man Aud) Die Zeit durch Linien 
vorftellen, und ben ihrer Betrachtung die Geomerrie 
anbringen. Solcher Geftalt erſtreckt fi Die Ans 
wendung der Geometrie viel meiter, ale auf die 
Meflung der Felder und Länder. Gie hat ihren uns 
ausbleiblidyen Nutzen nicht atlein in Erklärung allee 
Werke der Natur und der Kunft,. ſondern auch in 
vielen andern Wiffenfchaften. Ohne diefelbe kann 
man in den übrigen Theilen der Mathematik zu Peis 
per geündlichen Erkenntniß gelangen, und oßne ihre 
Hülfe wird man es in Erkenntniß der Natur nice. 
weit Bringen. a, fie bat in die meiften Handwerke 
and Künfte feinen geringen Einfluß. Sie ſchaͤrft 


"wegen ihres vortreff lichen Vortrages den Verſtand 


ungemein, und macht den Menſchen geſchickt, alle 
Sachen tiefer einzuſehen, und mit mehrerm Bedacht 
dieſelbe zus überlegen, als andere zu thun gewohnt 
find, Daher vor Zeiten Plato, und insgefammt die 


übrigen Philoſophen feinen zum Studieren ließen, 
der nicht vorher Die Geometrie erlernt hatte, 


> 
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Die Geometrie wird auf mehrerley Weiſe abge⸗ 
tbeilt, und zwar zuerft in Die gemeine, elementaris, 
und höhere, fublimior. Es giebt nähmlich zweyer⸗ 
len Linien, gerade und frumme; und unter die lezten 
gehoͤrt zwar Die Kreis, Linie, fie ift aber ſehr leicht zu 
befchreiben, viele ihrer Eigenſchaften laſſen ſich ſehr 
leicht beweiſen, und eing Menge leichter geometriſcher 
Aufgaben laſſen ſich ohne ſie nicht aufloͤſen. Von den 
geraden und der Kreis-Linie, von darein eingeſchloſſe⸗ 
nen Flaͤchen, und von Körpern, die durch dergleichen 
Flächen hegränge werden, oder durch deren Bewegung 
entfiehen, handelt Die gemeine oder Elementar Geo⸗ 
metrie. Diefe begreift alfo die leichtern geomes 
teifchen Säge in fich, und enthält Feine andere Aufga- 
ben, als die ſich mit Dem Lineale und Zirkel auf loͤſen 
loffen. Die höhere Beomerrie befchäftigt fich mit 
den krummen Linien, und daher auch mit den ſchwe⸗ 
rer zu bemeifenden Eigenſchaften des Kreifes, mit 
den darein eingefchloffenen Stan, und den durch 
deren "Bewegung entftehenden Körpern. Dan ann, 
wenn ed beliebte, die höhere wieder in die gemeine 
höhere Beomerrie, und. in die transcendentale, 
eintheilen. Jene hat die algebraifchen krummen Li⸗ 
nien, diefe Die franscendentalen, zum Gegenflande. 
Man könnte fie auch in die alte, mittlere, und neue, 
abtheifen, davon jene die Wahrheiten Durdy ordents 
liche Schlüffe aus einandar berleitet, wie ed ehedem 
Apollonius, Archimedes, u. a. machten, zu deren 
Zeiten die analytifhen Rechnungen nody unbefannt 
waren; die andere aber Die Wahrheiten durdy die 
bloße Analyfıs finirorum heransbringt, deren Ans 
wendung auf die Geometrie Carteſius zuerft gelehrt 
bat; und die dritte, die von Leibnik, Newton und 

. andern Neuern erfundene und ercolirte Analylıs inft- 
nitorum, d.t, Die Differential:, integral: und dergl. 
Rechnungen hierzu verwendet, Geitden Die mas 

un 
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und dritte aufgefommen iſt, befchäftige man ih wer 
uig mehr mit der erſten, meil Die Gleichungen mit 
weit größerer Leichtigfeis und Allgemeinheit,. als: die 
Durch fie ausgedeäckten Ideen feibit, entwickelt wer⸗ 
ven. : Diefe Gewohnheit aber zieht den: Nachtheil 
nach fidy, daß gemeiniglic, dem Verſtande die mit 
der ſonthetiſchen Methode Der Altern verknlofte an⸗ 
fhauende Erkeuntniß, womit die Verzigliche Evi⸗ 
benj, . deren die Geometrie fähig if, genau zufams 
- menbängt, fremd und es ibm endlich ſchwer wird, 
eine ſouthetiſche Demonſtration in der Ordnung zu 
derchdenken. Nemeem gab Deswegen den Rath, die 
ſynthetiſche Methode fleißiger, als er ſelbſt that/ an⸗ 
zuwenden, ünd ſeine Landeleute haben denſelben bis⸗ 
der gegren befoiggttgg. 
Die Blementav⸗Geometrie wird ebenfalls abge⸗ 
theilt, und zwar Ih Die theoretiſche uud praktiſche. 
Bey allen wirklichen Ausmeflungen, - Ausrechnungen 
id Zeichnungen Auf dem Papiere naͤhmbich liegen 
gewiſſe Lehren zum. Grunde, auf igelcyen die Ver⸗ 
. richtungen des Meſſender beruhen. Das Syſtem 
ſener Lehren beißt Die theoretiſche, und Die Anwend⸗ 
ung .derfeiben auf das wirkliche Waffen, die prakt⸗ 
iſche oder aus uͤbende Geometrie. Noch eine andere 
Eintheilung dee Elementar⸗Geomettie beruhet dar⸗ 
auf, daß fie einen dreyfachen Gegenftand bat: Li 
nien, Flächen, und Körper. Der Theil derfelden, 
der von Linien handelt, won geraden Linien 'und von 
‚ Zirkel: Bogen, macht die Längen: Meflung; der 
von Flaͤchen handelt, von ebenen und von kreisfoͤrmig 
gekruͤmmten, macht die Flaͤchen⸗Meſſung, und der 
von Körpern handelt, die Koͤrper-Meſſung aus, 
Die lateiniſchen Benennungen: Longimetria, PJa- - 
nimerria, Solidometria, und die griechifchen: Ev- 
. thymerrin, Epipedometria, Stereometria, drucken 
die Begriffe nicht eben fo gut aus, ale die = 
Se ; (hen. 


— 
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ſcheit. Denn die Flaͤchen, welche Die Geometrie 
'. .miße, find nicht lauter Eberien, auf welche Die Worte 
::-Planimerria und Epipedomerria allein geben; "und 
- die Linien find nicht bloß gerade Linien, wie man 
; au® dem. Worte Evthymerria fchließen follte. - Diefe 
Eintheilung iſt nicht ganz volftändig, denn die Wins 
‚Bel: MReffung, oder Goniometria, verdiente auch) mit 
angeführt zu werden. Die Körpers Meffung, Ste⸗ 
reometrie, Solidomerria. oder Geometria ſolida, 
‚ lehrt die Ausrechnung der. Körper, und wird von den 
: Franjoſen Jaugeage, von nnd Deutfchen das Vifies 
ren, oder bie Viſier⸗Kunſt, genannt, wieroohl 
Einige das Vifieren nur auf die Fäffer ziehen, worin 
Wein, Biet, oder andere dergleichen flüffige Mate⸗ 
rie, enthalten iſt. In dem praktiſchen Theile der 
Geometrie haben einige Capitel der angefuͤhrten 
Haupt⸗Theile noch) beſonder Nahmen. Das Capi⸗ 
‚ tel der Longimetrie, worin die zu meſſenden Linien 
:. Höben find, heiße 5oͤhen⸗Meſſung, oder Altme⸗ 
. terie; und das Capitel der Planimetrie, worin von 
;. der Einteilung’ der Figuren und Ferder gebandelt 
s wird, beißt Beodäfie, wiewohl dieſes Wort auch 
:; zuweilen überhaupt, aber mit Unrecht, fuͤr Die Feld⸗ 
Meßkunſt, weiche Die praftifche Longimetrieund Pla 
nimetrie jin fich begreift, genommen wird. Zuweilen 
denen man auch gewiffe Capitel der praftifchen Geo 
. metrie von den Werkzeugen, womit man die Meflung - 
vornimmt, desgl. von dem. Orts, wo die Meſſung 
vorgenommen wird. Go heißt die el 
an beyden Enden, oder an feinem Ende zulängliche 
Linien mit bloßen Stäben ohne andere Inſtrumente 
zu mefjen, die Stab⸗Meßkunſt, oder Baculome 
trie; und die Wiſſenſchaft, unter der Erde ın den 
Gruben der Bergwerfe das Mörhige auszumeſſen, 
‚ die uncerisdifhe Mieß- oder Markſcheide-Kunſt, 
Geometria fubrereahen, : Die an der Vielheit * 
Nab⸗ 


» 
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Nahmen Gefallen bahan,..nemmen auch das Gapkel, 
: welches, von den Maßen -der, Linien, Flaͤchen und 
. Körper, -bandelt, ,Archimetrie, Merrologie, Pan 
. tamespie,, Maß⸗ Bunde,, Daß die höhere Geome⸗ 

txje andy, alfa, allgemeinz. alle Geopiezrie, in.Längenz, 
Faͤchen- und Koͤrper Meſſung abgetheilt werden 
. könne, iſt offenbar; denn fie befchäftige ſich kbentalls 


mit allen dren Gegenſtaͤnden. Ich babardieſe Ab⸗ 


theilung. bey, ber Elengentar⸗Geometrie angefuͤhrt, 
veil man. ſie gewoͤhnlich anf diefeile offen. aıpawen 


+ Den pflegt... .. 


>02, De erſte tiefprang der Beometrie iſt unfirsitig 
:  beyden Megptern zu [ucyen. Ob fie aber, wie Herodot 
und Beraho serzäßten;. die jaͤhrliche Urbet ſchwemm⸗ 
ung des Miles, der dir Gruͤnzen ihrer Landereyen 
2. zerſtoͤrt, veranlaſſet babe: ſichtrauf die. Kunſt, ſie 
Wwieder herzaiſtellen, zu legen, oder: obsähte : audero 
große Unternehmungen, ihre Waſſer⸗Leitungen, ihr 
Pyramiden: Bau, u. ſ. w. chnen vornehmlich Gele⸗ 


⏑,,,—⏑ ⏑⏑⏑ — — 


die ihnen haerbey viele Dienſte ihun konne, iſt wicht 
ausgemachti Aus n brachte ſte Ihe, von 
Miletus im Klein neſſten einer von bei ſltebon Wei⸗ 
ſen, die ungefähr: 600 Jahr vor Chriſto geboren 
"worden, nach Griechenland. ‘Die Erfinduug aber, 


die ibmn, ſeibſt gemeinighich zugeſchrieben wordew iſt, 


naͤhmlich: daß die Vertical : Winkel gleich find; mie 
auch die. Winkel, welche in- einem gleichſchenkeligen 

Dreyecke die gleichen Seiten mit der dritten machen, 5 
daß der. Winfel im balben Kueife ein vechter ſey, 

u. ſ. 0, jeigen, wenn es Damit feine Richtigkeit hat, 
daß das; was er aus Aegypten mitgebracht hat, fo 
gar viel nicht gemefen ſeyn⸗koͤnne. Pyothagoras, 
der bald nach ihm Fam, hat ſich durch den bekannten 
Lehrfag vom rechtwinkeligen Dreyecke, einen ewigen 
Nahmen geuacht. Hippokrates von ‚Ehe, — 

— | u ur 


\ R i 
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durch bie‘ See⸗Raͤubet verungluͤcktet Kaufklann, der, 
feiner Klage halber gegen die Raͤuber, ſich eine 
Zeitlang zu Athen auf hielt, brachte es daſelbſt in Dies 
fer Wiffenſchaft ſo weit, daß er fie Min eigenen Er; 
findungen bereicherte, . wovon die bekannteſte Die 
Quadratur eines Stuͤckes vom Kreiſe iſt, welches 
ihm zu Ehren noch dt Lunula Hippocratis heißt. Er 
bat, wie Proclus meldet, die erſten Anfangsgruͤnde 
geſchrieben. 430 Jahr vor Chriſti Geburt kam Plato 
auf die Welt, der den minder bekanuten Theodor 
von Cyrene in der Meßkunſt zum Lehriueiſter hatte, 
und der zuerſt die. Kegel: und Wethen⸗Schwitte zu bes 
trachten, und fchon Die Aufgabe von der Ve ung 
ded —3*— aufzulaſen anfſeng. Kurtz nach ige ba; 
ben ſich Ariſtaͤus Der Atere und jüngere, und Mene ch⸗ 
mus, ‚der, Bruder Dinoſtratis, Erſinders der frunıs 
men Linie, Die Quadrattix genankt: wird, mit «ben 
diefen Speculationen abgegeben. Euklides, weicher 
300 Jahr vor Chriſti Geburt floritte, brachte in Den 
XV Buichern feiner Elsmenromm Geometriae, das, 
was feine Vorgänger von der Klemensans Geometrie 
erfinden bärten, iu Deu vortrefflichſten Zuſammen⸗ 
ng hen — Bra — — ee 
Hehe, feinen Nahmen unvergeßlich erhalten. 
ich fan mich hier in die Zorsfegtug. ber Geſchechte 
— bis in die neuern Zeiten, nicht ein⸗ 
a J re a — 

Derjenige Theil der praktiſchen Geometrie, der in 
den auf dem Felde anzuſtellenden Operationen beſteht, 
oder Die Wiffenfehaft, nicht nur alfe Eutfernungen, 
Höhen, Tiefen, u. d. gl. auszumeſſen, fonderh auch 
Felder, Wieſen,  MWaldungen, und dndere Pläße, 
ja, :ganze Ländereyen mie ihren Fluͤſſen m Grund 
zu legen, wie auch Figuren, die auf dem Papiere 
verzeichmer find, auf das Feld abzuſtecken, wird, 
bereits erwaͤhnter Maßen, Die Beodäfie, = rg 

eften, 
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Meſſen, oder bie HFeld⸗Meßkunſt, genannt, - Die 


Auflöfungen anderer geometrifchen Aufgaben, die 


weder auf dem Felde gefchehen, noch auf ein Feld 
fich wirklich beziehen, wenn fie ſich auch Darauf beziehen 
koͤnnten, 5. B. eine Figur in einer gegebenen Provors 
tion ju vergrößern oder zu verkleinern, alfo auch die 

Ausmeffung der Körper, gehören zwar zur praftifchen 
Geometrie, aber nicht jur Feld⸗Meßkunſt. Cs ift 


. zu verumthen, daß die wahre eigentliche theoretiſche 
Geometrie diefer Kunft. ihren Urfprung zu danfen 


bat; und die Tradition iſt nicht er 3 Ba 


Daß Die Aegnpter, nachdem fie Die erften Anfänge ver 


Kunft von Abraham erlernte hatten, durch die Noth 
gezwungen, da der Mil durdy feine Ueberſchwemm⸗ 
ungen die Graͤnzen ihrer Felder jaͤhrlich in Verwirr⸗ 
ung gebradyt hatte, um bdiefelben herzuftellen auf 
alferley Mittel ſannen, und dadurch manchen zur 
Erreichung diefer Abſicht noͤthigen Sag erfanden. 


Alles, was zu diefer Wiſſenſchaft gehört, laͤßt ſich 


unter folgende Eapitel bringen. Dos erſte lehrt, vers 
sicale Linien, z. B. Die Höhe eines Berges, Baumes, 


Thurmes, u. ſ. f. in allerley vorkommenden Faͤllen zu 


meſſen. Das zweyte lehrt, wagerechte oder beynabe 
wagerechte Linien zu meſſen, welches entweder dur 
unmittelbare Application des Maßes, oder dur 
kuͤnſtlichere Operationen, geſchieht. Das dritte 
Cap. lehrt, Linien auf dem Felde zu ziehen und aus⸗ 
quſtecken, z. B. eine Linie auf eine andere perpendi⸗ 
kulaͤr, mit ihr parallel zu ziehen. Das vierte lehrt, 
Felder in Grund zu legen, und auf dem Papiere ge⸗ 


zeichnete Figuren auf dem Felde auszuſtecken. Das 


fünfte lehrt, den Inhalt der Felder auszurechnen; 
amd endlidy das fechete, wie man Felder in gewifle 
vorgefihriedene Theile abtheilen, und Die Scheides 
Linien der Theile ziehen fol. Wenn man das Wort 
. Beodäfie, welches angezeigrer Maßen, im meirläugts 
De, technol, Enc. KT, . S$ igern 


— 


® 


— 
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igern Verſtande für die ganze Feld-Meßku x 

braucht wird, im engeren Sinne und feiner Ettacu 

gie gemäß nehmen will, fo bedeuter es Diefes fehm 

Caopitel, oder die Kunft, Felder einzucheilen, alen 

Die Feld⸗Meßkunſt, (Beodäfle), Fr. Are 

| tage, iſt demnad) eine Wiſſenſchaft, die Figur eine 
J kleinen Stuͤckes unſerer Erdflaͤche, auf dem Pay 
zu entwerfen, und zeige überhaupt, wie man de 
| tbeoretifchen Lehren der Geometrie anwenden Line. 

; Abmeffungen auf unferer Erdfläche aufs leichteſte u 

| vortheilhaftefte zu beflimmen und mit einander y 
en ° vergleichen. Man gedenke ſich z. B. auf dem Zeit 
die Kruͤmmung eines Fluſſes, die Graͤnzen 

| Waldung, eines Cebirges, die Lage einer gewiſa 
Menge Derter, u. d. gl. fo geben diefe Dinge die 

mahl eine gemifle Figur. Geſetzt, es feyn d 

Punecte A, B, C, D, E, F, Sig. 3780 2), Dem 

auf der Erdflähe. Man verbinde foldye in Bede» 

fen durch gerade Linien mit einander, fo ergiebt fd 

auf dem Felde die Figur ABCDEF. Diefe # 

gur nun auf dem Papiere zu entwerfen, d.h. auf dem 

Mapiere eine Fleinere FZigurabcdef, Sig. 3780 b), 

zu verzeichnen, die der ABC DE F ſowohl im San: 

zen, ale in ihren Theilen, fo viel als möglich, und 

der jedesmaligen Abficht gemäß, aͤhnlich ift, und alle 
Abmeſſungen, die daben erfordert werden, aufs leichtes 





ſte und vortheilhaftefte zu beflimmen, diefes iftder Ge 

ing Geodäfie; und die hierzu erforderlichen 

ehren aus der theoretifchen Geometrie, verbunden 

| mit einer genauen Kennmiß und ‘Behandlung Der 

praftifchen Werkzeuge, machen die Wiffenfchaft eines 

| Geld s oder Land : Meflers, Lat. Agrimenfor, St. Ar- 
Ä penteur, aus. 

ABenn eine Figur ab cdef auf dem Papiere, 

* ABCDE Fauf dem Felde voͤllig aͤhulich iſt, 

olglich die Winkel⸗Puncte a, b, c, d, e, f, eben 

- die 
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ie mi die Lage gegen einander haben, wie die Winkel⸗ 
ewe Puncte A, B, C, D, E, F, der Figur auf dem Fels 
‚ua de, und die Seitena b, bc ıc. fich unter einander’ fo 
ma. verhalten, wie die A B, B Ci, kurz, wenn alle 


Da 


oft, W' 
, ik 


T 
rl 


Theile der Figur auf dem Felde, in eben der Ordn⸗ 
ung, Verhaͤltniß und Lage, auch im Kleinen ſich bey 
der Figur auf dem Papiere vorfinden, alsdann fagt 
man: die Kigur auf Dem Papiere fen ein. Brundriß, 
ein topographiſcher Entwurf, oder auch eine. - 
Karte von der Figur auf dem Felde, oder von’ den -- 


‚Beinen Stüde der Erdflaͤche. Eine folche geos 


metrifhe Karte unterfiyeider ſich von einer geos 
grapbifchen in folgenden Stuͤcken. Die erftere fielle 
niche nur die Gränze und Figur eines Fleinen Stuͤ⸗ 


"des der Erdflädye dar, fondern quch die einzelnen 
Theile derfelben, als: die Größe, Lage. und Figur 
der Städte, Dörfer, Flecken; die Richtung der 
Wege, Fluͤſſe, die Eintheilung und Graͤnzen der Ges 


birge, Waldungen, Wiefen und Felder; ‚kurz, in 
einer geomerrifchen Karte werden alle einzelne und 
merkwürdige Puncte einer Gegend im Kleinen vors 
geftelit, jo, daß man alles auf ihr angemerft findet, 
was zu einer gewiſſen Abficht und zur. genauern 
Kenntniß eines Landes dienlich feyn kann, Eine geo⸗ 
graphiſche Karte hingegen ſtellt meiſtens ein ſehr großes 
Stuͤck der Erdflaͤche dar, ohne Angabe aller kleinen ein⸗ 
zelnen merkwuͤrdigen Puncte, die ſich darauf befinden; 
ſo z. B. nur die Figur eines ganzen Landes, die Haupt⸗ 
Richtung der Fluͤſſe, die Lage der Staͤdte, u. ſ. w. 
Man erſieht hieraus, daß die Lehre von der Aehnlich⸗ 
keit der Figuren, in der Feld⸗Meßkunſt von unendlichen 
Gebrauche ſeyn müfle, da diefe Lehren im Großen auf dem 
Felde ausgeuͤbt werden. Allein, die gehörige Anwendung 
der theoretifihen Lehren von der Uehnlichfeit der Figuren, 
hat auf dem Selde oft unendliche Schwierigkeiten, und 
eine gewiffe Art auf dem Papiere ein Par Figuren einane 
der Ähnlich zu machen, fih in manchen — 
| 2 ' em 
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dem Selbe gar niche anwenden. Go, 3. B. kann man 
ohne Schwierigkeit, auf dem Papiere tingsherum alle 
Seiten und Winkel einer Figur meffen, und folche nache 

“ber in eben der a und Drönung, nur nach eis 
nem andern Maß: Stabe, verzeichnen. alfo die zweyte 
— ur der erſtern aͤhnlich machen. Allein mit dieſem Ver⸗ 
ben läßt fich auf dem Felde oft gar nichts ausrichten; 

‚ man kann nicht immer, wegen vorfoinmender Hinderr 
niffe auf dem Felde, die Theile einer Fıgur an ihrem Um⸗ 
reife unmistelbar meſſen; auch wirde es oft unendlich 
mühfam fenn, wenn man an die auszumeſſenden Entferns 
ungen den Maß- Stab oder die Meß: Kette fo oft anles 
gen wollte ald ed anginge. Man fann alfo eine gewiſfe 
Merhode, ein Par Figuren einander Ähnlich zu machen, 
nicht in jedem Falle auf dem Felde mit Portheil gebrau⸗ 
chen, fondern man muß unter den verfchiedenen Metho⸗ 
den diegenige auszuwählen wiflen, vermittelft weicher man 
am heichtefien feinen Endzweck erreicht. 

Ferner müffen auch in der Seodäfte die Mittel angeges 
ben werden, aus gewiffen gegebenen oder willkuͤrlich aus 
genommenen Datis, diejenigen Umftände und Abmeſſun⸗ 
gen einer Figur zu beflinnmen, die man entweder gar 
‚gicht, oder nur durch fehr viele Muͤhe und Arbeit unmmits 
‚telbar finden koͤnnte. Die Auflöfang folcher fchweren 
Faͤlle, erhält man vermittelft einer gehörigen Anwendung 
der theoretifchen Geometrie, Wo gezeigt wird, wie man 
Größen durch Echlüffe herausbringen und mit einander 
vergleichen fönne. Ind in folchen Fällen unterſcheidet 

ſich der wiffenfthaftliche Feld-⸗Meſſer von dem fo ge 
nannten handwerksmaͤßigen, welcher aus Mangel nöth- 
iger Kenntniffe, oft entweder gar michtd, oder mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Mühe. nur etwas fehr unvollfommenes feiftet. 

Was die zur Ausmeflung gerader Linien auf 
dem Selde gehörigen Maße betrifft, fo ift darin bie 
jezt nicht allgemeines feftgefegt, und es berrfcht ben 
diefer "Beflimmung eine unendliche Verſchiedenheit 

‚ fowohl in Abſicht der Größe, als Eintheilung. 
Jedes Maß ift an ſich willkuͤrlich, und har faft an 
“jedem Orte eine andere Größe und Eintheilung defs 
felben verurſacht. Es wäre zu wünfchen, daß = 
. e Durch’ 
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durchgängig einerley Länge zur Meſſung gerader Pi: 
nien eingeführt hätte,’ fo würden manche Zwiſtigkei⸗ 
‚ten, welche die Verſchiedenheit der Maße oft zu vers 
urfachen pflegt, wegfallen. In der Thar haben ein: 
ige berühmte Männer, als: Douguer (*), Conda- 
mine (**), u. a. den Vorſchlag eines allgemeinen - 
Maßes befannt-gemacht; allein, man hat bisher dies 
fer nüglichen Ermahnung nody fein Gehör geben 
wollen. Diejenige Länge, die nıan einen Fuß oder 
Schub nennt, iſt an jedem Orte fü verfchieden, daß 
es für einen Geometer unumgaͤnglich nothwendig iſt, 
Die eigentliche Größe deſſelben zu wiſſen, und, da er 
nicht jedes Fuß: Maß wirflicy befißen kann, wenige - 

ſtens dod) die Verhaͤltniſſe derfelben zu willen, um 
folche mit dem Maße, deffen er ſich gewöhnlich zu 
bedienen pflegt, vergleichen zu Finnen. Won den 
verfchiedenen Fuß: Maßen, und ihren Verbältniffen 
in Abſicht des parifer Fußes, habe ich bereits im 

: XV Th, ©. 516, fgg. ausführlich gehandelt, wor: 
- auf ich alſo verweife. Um die Abmeflungen.in noch 
_Heinern Theilen, als Fußen, angeben zu können, 
theilt dee Geometer zu dieſer Abfiche den Fuß ferner 
in 10 gleiche Theile, und nennt dieſes Zolle; der 
ıote Theil eines Zolfes heißt eine Linie; der ‚rare 
Theil einer Linie, ein Scrupel, u. f. w. - Diefe Der 
cimal: Kincheilung hat man durchgängig in der 
praftifcdyen Geometrie eingeführt, und man erhält 
"dadurch befondere Bequemlichfeiten und Vortheile. 
Man gebraucht bey den VBermeffungen auch die Ru⸗ 
che, welche bey dem Geometer allemaht aus 10 Fuß 
beftebt; an einigen Orten aber werden 12, 15, 16 
und mehrere Fuße aufs Ruthe gerechnet, Ehe alfo 
| 843 ein 


(9) Figure dela Terre, p. 300. 
- (**) Voyage de la Riviere des Aunazones P. 202-6 : 


— 
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ein Feld : Meffer an irgend einem Orte Bermeffungen 
anſtellt, muß er fid) vorber genau erfundigen, was 
für Zug: Maße dafelbft gebräudylich find, und wie 
viel. Fuß auf eine Ruthe gerechner werden. Die 
Ruthen, Fuße, Zolle, Linien ıc. werden durch die 
Zeichen, °, , “, u. ſ. w. angedeutet. 

Zur Ausmeffung der Flächen muß auch eine 
gewiſſe Kläche zum Maß angenommen werden; dies 
ſes Maß iſt die Fläche eines Quadrates, deffen Geis 
ten s Linie einen Fuß beträgt. : Dieſes Quadrat 
heiße ein Quadrat⸗Fuß. Kin Quadrat, deſſen 
Seite eine Ruthe lang ift, wird.eine Cluadrar » Rus 
ehe genannt; und fo erhellt die Bedeutung der 

Quadrat-Zolle, Auadrarı Zinien, u. f. w. 
Ä ken einee Quadrates Seite —:ı Duodecimal-Fuß, 
-fo heißt das Quadrat ein Duodecimal: Quadrars 
SZuß; ift aber die Seite deffelben — ı Decimal⸗Fuß, 
fo wird das Quadrat Diefer Seite ein Decimal:- Qua: 
drars Suß genannt. Und fo wird man leicht verſte⸗ 
ben, was Duodecimals Quadrat : Zolle, Duoderis 
mal: QuadrarsL2inien 2c. bedeuten. | 
Bey dem Deeimals Mage ‚bezeichnet man die 
get, Linien, Sceupel, Quarten ıc. mit den großen 
uchftaben Z, L, S, Q ; bey dem Duodecimals 
Maße aber, die Ähnlichen Dinge mit den fleinen 
Buchſtaben, , 1, Gq uf. w. Die Decimals 
Quadrat: Fuße, Zolle, Linien ꝛc. bezeichnet man mit 
"F?2 Z2, Le, u. ſ. w.; beydem Duodeima Maße 
aber, die ähnlichen Dinge mit £?, 22, 12, u. ſ. w. 
Da jede gerade Linie ſich in einer Ebene befinder, 
und ihre Lage und Groͤße durch ihre benden Ends 
Puncte beftimme ift, fo muß man ı) auf dem Felde 
die Richtung der ebenen Flaͤche angeben, in der man 
eine Linie meffen will, und 2) die End: Puncte Der 
auszumeſſenden Linie durch gemwiffe Merkmale bes 
zeichnen, wenn fie nicht ſonſt ſchon Feuntlich find. 
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In der Geodäfie verlangt man wenigfieng inmer, 
wenn es nicht befondere Abfichten erfordern, nur den - 
horizontalen Abſtand zweyer Puncte, d. h. man ftellt. 
ſich durch Die beyden End-Puncte einer Linie ein 
Dar Vertical; Linien vor, und beftimmt die horizome 
tale Entfernung zwifchen beyden. ‘Da aber auf dem 
Felde Die beyden Puncte, deren Entfernung angeges 
ben werden foll, oft fo weit von einander liegen, daß 
man beg.hgm einen den andern entweder nicht Deuts 
lich, er,wegen dazwifchen liegender Hinderniffe gar 
nicht feben, und auf ihn geradezu meffen kann, fo 
muß man nothwendig erſtlich zwiſchen den bey» 
den aͤuſſerſten Puncten andere beftimmen, die mit 
ihyen in einer Ebene oder Vertical: Fläche liegen. - 
Dieſes nennen die Feld: Mefler eine gerade Linie. 
abſtecken. Eigentlicher und beftimmter zu reden, follte 
es heißen: eine Vertical: Släcye abfteden, in der 
fi) die beyden End: Puncte befinden, deren horizon⸗ 
talen Abftand man meflen will. | | 
Sur Abſteckung gerader Linien oder Vertical 
‚Flächen, gebraucht man 5, 6 bis 7 Fuß babe, 
und ungefähr 1 Zoll die, gerade cylindrifche Stans 
gen, von gutem, trocknen und dauerhaften Tannens 
oder Büchen: Holze; fie find unten mit einer eifernen 
Spitze oder einem Stachel verfehen, damit man fie _ 
in den Boden befeftigen koͤnne. Wan nennt diefe 
Stangen Meß- oder Abftel:Stäbe. Man pflegt 
fie auch wohl, um fie in der Gerne gut erkennen zu 
können, mit einer weißen Dehl: Farbe anzuftreichen. 
Meß: Sabnıen, Sig. 3781, find ebenfalle Stans 
gen von gutem Holze, unten mit einer Spige beicylar 
gen, und an ihrem obern Ende mit einer ausgeſpann⸗ 
ten Leinwand oder Fahne verfeben, weldye halb aus 
beilrorber, und die andere untere Hälfte aus weißer 


. „Leinwand beftept, weil man gegen den freyen Him⸗ 


‚mel das Rothe gas, hingegen Das Weiße wenig gder 
— | "684 | gar 
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gar niche fehen kann, und umgekehrte, weil man das 
Weiße unter dem Horizont gut, hingegen das Roche 
nur undeutlich, ſehen kann. Auch iſt es eben zu 
dieſer Abficht, infonderheit bey unebenem “Boden, 
dienlich, wenn die eine Fahne an der Spitze derge⸗ 
ſtalt eingerichtet iſt, daß fie fi) auf eine andere zu 
oberft befeftigen faffe, und alfo zwey Fahnen auf eins 

- ander gefeße werden fönnen. Uebrigens mache man 
die Meß: Fahnen wohl ro und mehr FAR hoch, um 
fie über niedrige Gebäfche und Anhoͤßen Fervor ras 
gen zu laſſen, und.erfennen zu koͤnnenWBey Ber⸗ 
gen bedient man fid) kleiner, aus zwen weißen und 
zwey ae ‚ ins Kreuz zufammengenäßeter Lappen, 
etwa.ı3 3. body; Sig. 3782 2). Mau richtet fie 
alfo ein, daß man fie ausdehnen Fann, wie Fig. 
3782 2), wenn man nähmlich hinter den Stab c d, 
$ig.3782 b), einenandern Stabab befeſtigt, der ſich 
berum drehen läßt. Man zieht fodann, beym Gebrauch, 
den Lappen über diefen vorher winfeltecht gedrehten 
Stab, ab, Diefe Fahnen find bequem zu führen, 
‚and verrichten auch allenfalls Die Dienfte im Ebenen. . 

Zeihen: oder Zähl-Stäbe, find Feine, etwa 
8 Zoll lange und JZoll dicke Stäbchen; fie find ebens 
falls mit einer Spige verfehen, und dienen, auf dem 
Felde Puncte zu bezeichnen. Man kann ihr oberes 
Ende mit einem Spalte verfehen, um in foldyen zu 
gewiffen Abfichten ein Karten: ‘Blatt, oder ein Pas 
pier mit einer Nummer, fterfen zu önnen, 

Der Vorrath von Abſteck⸗Staͤben und Mes 
Fabnen, richtet fi) nad) der Weitläuftigfeit einer 
Vermeſſung; indefjen Darf man doch wohl nicht wer 
niger, ale etwa 6 Abftel: Stäbe, und ein Par Fah⸗ 

nen, befigen, Die Anzahl von Zeichen« Stäbchen 

aber muß begrächtlicher fey, weil fie leicht verloren 

geben. Daher iſt es gut, fie in einen befonders 

dazu verfertigten Beutel oder in einer Kapfel zu * 
F wa 
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wahren, und die Einrichtung fo zu machen, daß mar 
die Kapfel umhaͤngen kann. Ä | 

7 Sig. 3983, eine lederne Taſche, oben mit einem runs | 
den Brete, worin:zo Löcher befindlich find. In diefer. 
Taſche befinden ſich 10 Zeichens oder Zahl: Stäbe, 

. A, welche unten mit Schuhen von Eifen= Blech beſchla⸗ 

gen find. An bepden Seiten diefer Taſche find noch zwey 
feine Taſchen, Bund C, gleichfalls mit 1o Fächern vers. 
fehen, in deren einen nur 10 Eleine Stäbe fich befinden. - 
ine Dertical: Slädhe auf dem gelde- abzuftes 
een, oder eine bereits abgeftedte fo weit man 
will, zu_erweitern. Geſetzt A’und C, Sig, 3784 ' 
fon auf dent Felde 2 Puncte, Durch die man eine 
erticalsSläche legen wolle. Um diefes zu leiften, 

bat man weiter nichte nöchig, ale nur in A und C 
zwen Abfted: Stäbe vertical in den Boden zu befefts 
igen, welches man vermittelft eines laͤngſt Denfelben 
herabbangenden Lothes bewerfftelligen kann. Eine . 
ebene Flaͤche, die man ſich folcher Geftalt durch die 
Richtung der Stangen A B, CD gelegt vorſtellt, 
wird eine Vertical⸗Flaͤche ſeyn. Soll nun in die 
Wertical-&bene AB CD eine dritte Stange E F 
eingefegt werden,’ fo verfahre man auf folgende Art. 
Man faffe einen Gehuͤlfen nach E hingehen, gebe 

« ihm aber vorher den Unterricht, wenn ‚er in die Ges 

end von E angefommen ift, daſelbſt einen Abſteck⸗ 
tabHfrey und in vertieafer Richtung zwifchen zwey 

Fingern herunter fangen zu laſſen, und, auf ein ges 
ebenes Zeichen und Winfen, fih rechts oder Hufe 

Fort zu bewegen, Iſt num der Gehülfe, nach dem 

gegebenen Unterrichte, ben E angefommen, fo tritt - 

man 2 bie 3 Schritt hinter die erfte Stange A B, 

u oder piflert mit dem Auge laͤngſt AB und CD, vors 
ey, und unterfucht, 06 der in der Gegend bey E von 

dem Gehülfen fenfrecht in der Hand herunter gebals 
sene Stab rechte oder links von der durch A Bund 

6 D gingebilderen Vertical s Gläche abweicht. Ger 

er fee 


⸗ 


J 
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ſchieht dieſes, welches ſich denn in der That fehr leicht 
erfennen laͤßt, fo giebt man dent Gehuͤlfen ein Zei⸗ 
den, ſich rechts oder linfd mit feiner in der Hand 
berabbangenden Stange fort zu bewegen; und Dies 
ſes wiederholte man fo oft, bis endlich der Gehuͤlfe 
bey E die, Stange fo hält, daß die Ziel: Linie des Aus 
ges, die an AB und C D hinaus flreicht, verläugert, 
auch durch E F geht; oder, mac) dem gemeinen 
Sprach: Bebraudye der Feld: Meifer, bie le drey 
Stangen AB, CD, E F, einander zu decken, und 
dem Auge, welches ſich hinter A B befindet, gleiche 
fam nur eine einzige auszumachen ſcheinen. Als⸗ 
dann liegen AB. CD, E F, wo nicht voͤllio genau, 
doch wenigſtens ohne großen Fehler, in einer einzigen 
Verticak: Fläche. Hierauf giebt man dem Gehüls 
fen nad) der vorauggefeßten DBerabredung ein Zei 
chen, in der leztern verticalen Richtung die Stange 
E F fenfredyt, vermittelft eines längft derfelben ders 
abhangenden Lothes, in den Boden zu befeftigen. 
So har ınan alfo die Vertical: Flädye ABCD gleich⸗ 
fanı bis nach E F erweitert, uud man ſieht leicht, 
wie man, vermittelft diefes Verfahrens noch eine 
vierte Stange G H, und überhaupt fo vıel man will, 
in die erwähnte Vertical: Stäcye einfeßen laſſen 
fönne, Hat man feinen Gehuͤlfen, fo kann man 
felbft mit einer Stange nady E Singehen, und ihr 
eine foldye Lage geben, daß, wenn man nad) ibt 
hinaus zielt, fie die übrigen A B, C D, zu decken 
ſcheint. Man muß aber die in der Hand herab⸗ 
bangende Stange, fo viel man fann, von den Auge 
weghbalten, Damit wegen ihrer Dicke im Viſieren kein 
merkliches Hinderniß entſtehe. 

Wenn eine Vertical⸗Flaͤche ſehr weit hinaus ers 
weitert werden fol, fo gefchieht es oft, Daß man mit 
der vorhandenen Anzahl von Stäben nicht ausreicht. 
In ſolchem Falle kann man von den in der Mitte = 

— . ve 


—⸗ ⸗ 


Lands Meſſer, Eandess Bermeffung. 651 
reits eingefeßten Stangen wieder einige ausziehen, 
und an ihrer flat etwa 2 Fuß hohe Pfähle einſchla⸗ 
gen laſſen. Mit diefen Gräben kanu man alsdann 
die Arbeit weiter fortfegen, und folcher Geftalt eine 
Wertical : Fläche, fo weit man will, erweitern. Nur 


muß man, ben diefem Verfahren, von den bereits 


eingefegten Stäben wenigſtens allemahl die beyden 


legten EF, GH stehen faflen, damit, wenn man 
mit der Vertical: Fläche von A B bis G H gefommen 
ft, man aledann hinter EF treten, an EF, GH. 
hinaus vifieren, und mit den übrigen ausgezogenen 
Staͤben die Vertical: F1ähe EF GH weiter fortſe⸗ 
Gen koͤnne. # EN Sr 
Gefegt, Sig. 3785, es befaͤnde fich zwifchen A uud E 
auf dem Felde ein Hinderniß, z. B. ein Hügel, oder ed 
fey A von FE fehr weil entfernt, fo Daß man bey A den 
se E entweder gar nicht, oder nur fehr undentlich, er⸗ 
ennen Fönnte, fo fragt ſich: wie man in ſolchem Falle 
zwiſchen A und E Stäbe in die Vertical-Fläche AT: bringen 


koͤnne. Um diefen und ähnliche Fälle aufzulöfen, dient . 


folgender Grundfag. Wenn die Buchflaben =, 4, y 3, 
e»u..f. w. auf dem Felde, nach der Ordnung gewiſſe 
Puncte, in welche 3. B. Stäbe eingefeht worden find, vors 
fielen, und e& find die Puncte oder Stäbe . 
4 9 

B, Y 3, - { 


Y, db, 
at ; d, 2,8%. ſ. w., je drey für 
ſich, in einer Vertical: Zläche, fo muͤſſen auch alle Puncte 


86,98, 5, a in einer und derfelben Vertical: Fläche lie- 


gen. Diefes vorausgefegt, wird man zwifchen A und E, 
auf folgende Art Stäbe in eine Vertical: Fläche dringen 
£önnen. Man wähle zwifchen A.und E einen Punct C, 


wo man A und E zugleich fehen kam, und feße daſelbſt 


einen Stab fenkrecht in den Boden. Es wird gut feyn 
C fo anzunehmen, daͤß der dafelbft eingefeßte Stab, we⸗ 
nigſtens nach dem Augen Maße zu ſchaͤtzen, fich ungefähr 
in der Bertical= Fläche A E befindet. ieranf laffe man 
von einem Gehllfen zwifchen A und C eine Stange B in 
die Vertical⸗Flaͤche AG, und eden fo von einem nn 

, - 3 
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Gehuͤlfen auch bey D eine Stange in die Verkical: Flaͤche 
CE einfegen, So hat man bier s Stäbe oder Puncte 
A, B, C, D, E, von denen find alfo 


— A, BC, 


u: eD.E 
jede drep für fih, in eine Derrical= Fläche geſetzt worden. 

ären nun auch die drep mitteliten B, C, D, in einer 
Ebene, fo erhellt aus. den angeführten Grundfage, daf 
alsdann alle 5 Stäbe oder Puncte A, B, C, D, E, in ei⸗ 
ner und derfelden DVerticnt= Fläche liegen würden; und 
Die Aufgabe würde alfo aufgelöfgt fepn. Da aber nicht 
zu erwarten ift, daß die gleich anfangs bey C ausgefehte 
Stange ſich wirflich in der Vertical: Fläche BD befinden 


‚werde, To laffe man den er bey D vifieren. De 
‚ merkt diefer, daß die 3 Staͤ 


e B, C, D, nicht in einer 
Vertical » Eläche liegen, fo ziehe man die Stange C and, 
und bringe fie nach c in die Vertical Flähe BD. Wei 


“aber anfangs A, B, C, und C, D, E, jede drey für fid, 


in einer Ebene lagen, fo wird, weil nun der Stab C nad 
ce hingefommen ift, B nicht in der Verticals Fläche Ac, 
und eben fo D nicht in der Vertical: Fläche E c fiegen Eins 
nen. Man laffe alfo die Stäbe B,'), ausziehen, und 
den erftern B nach b in die Vertical- Fläche Ac, den au: 
dern D aber nach d in die Vertical: Rläche c E hinbringen. 
Dur diefe Dperation kommen alfo die Stäbe in folgende 
Lage A, b, c, d, E; von denen find ise A, b, c, und 
c, 4, E, jede drey für fich, im einer Ebene. Wären daher 
izt auch die drey mittelften b, c, d ineiner Ehene, fo wuͤr⸗ 
den alle s Stäbe oder Puncte A, b, c, d, E, in einer eis 
zigen Vertical- Fläche liegen. Man viftere alfo bey d; 
finder fich, daß am Ende der bisher vorgenommenen Ope⸗ 
ration, c nicht mit b und d in einer Vertical: Fläche liegt, 
fo muß man wieder eine neue Dperation anfangen, und 
nach dem gezeigten Merfahren wieder 1) die zte Stange 
mit der 2ten und sten, 2) dann die 2te mit der ıflen und 
zten, und hierauf 3) Ss gte mit der 2ten und sten, jede 
drey für fich, in eine Vertical= Fläche bringen, und die 
Arbeit auf dieſe Art fo oft wiederhohlen, bis endlich die 
Stäbe eine folche Lage wie A, 8.9, ?, E erhalten, im der 
nicht allein A, 8, v, und y, d, E, fondern auch die mittels 
ften 4, 7, d, jede drey für fich, in ciner Ebene zu liegen 
kommen. Alsdann werden alle s Stäbe A, A, he 


4 
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- Ka eier und derſelben Vertical⸗Flaͤche ai. Daß man 
vermittelſt dieſes Verfahrens in der That endlich feinen 
Endzweck erreicht, erhellt Daraus, weil man am Ende ei⸗ 
ner jeden Operation mit den 3 mittelften Stäben immer 
näher in die Vertical Flähe AE kommt, Bis fie eudlich 
völlig genau fih in ihr befinden. | 

Sp würde alfo das bisherige Verfahren mit Vortheil 
in dem Falle gebraucht werden koͤnnen, wenn zwifchen ben 
beyden aͤuſſerſten Puncten oder Dbjecten A und E, z. D. 
ein Hügel läge; dann wuͤrde man, natürlicher Weife, 
mit der Stange C auf die Spige des Hiügels gehen, von 
der man A und E zugleich fehen Fan. Wäre der Hügel 
von C gegen A, und von C gegen E, fehr abhängig. fo 
wird man in diefem Falle die Stäbe B, D, oft fehr nahe 

: Hey C annehnten mäflen, wen man fonft bey B die Stats 

ge D wegen der — liegenden Anhöhe: nicht würde 
feben fönnen. Lüge zwifehen A und E eine Holzung, fo 

wuͤrde fich zwiſchen dieſen Puncten fehr felten ein Punct 
C annehmen Saffen, von dem man nach A und E, wie be 

dem bisherigen Verfahren vorausgefegt wird, zugleich, 
hinſehen könnte. In diefem Falle würde ich alfo das bis⸗ 
ber gezeigte Verfahren nicht anbringen laffen. Es giebt 

‚aber andere Mittel, in diefen und ähnlichen Faͤllen zwi⸗ 

ſchen A und E eine Vertical: Fläche abzuftecfen. Webers 
haupt können verfchiedene ſchwere Fälle in der Ausübung 
beym Abſtecken der Derticals Flächen vorfommen, Die 
fih » e Kenntniß des Winkelmeſſens nicht leicht aufs 
Idfen aſſen. 

Nur noch einen dem obigen (Fig. 3785) aͤhnlichen 
Fall will ich Hier erlaͤutern. Geſetzt, Sig. 3786, G und 
H ſeyn auf dem. Felde zwey Hügel, worüber Stäbe abge⸗ 
5 — werden ſollen, die mit Aund E in einer Vertical⸗ 

äche liegen. Ich will annehmen, auf G könne man A 
feben, aber E nicht, und eben fo auf H ſey nur E fihtbar, 

‚Aber Auicht. Um alfo, in diefer Vorausſetzung, zroifchen 

A und E Stäbe in die Vertical: Fläche AE bringen zu 
fönnen, flecfe man auf G und H willfärlich 2 Meß-Stans 
gen n und o ab. Ferner zwifchen A und n, in die Vertis 

. «ale läche An, den Stab m; und zwifchen 6 und E in 
die Derticals Gläche o den Stab p. Dann erhellt, daß, 
wenn man bep m nur Die übrigen 3 Stäbe n, o,-p fehen 

- Fan, nach dem oben angeführten Srundfage, alle Stäbe 

— — ——m,m, 
⁊ 
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m, n, 0, p, in die Vertical: Fläche AE gebracht werben 
tönnen. Denn gleich beym Unfange fleben A, m, n, und 
o, p, E, jede drey für fih, in einer Wertical=- Fläche. 
Befaͤnden fi) nun auch m, n, o, und.n, 0, p, jede drey 
. "für fich in einer Ebene, fo würden ale 6 PYuncte oder 
Staͤbe in einer und berfelben Vertical⸗Flaͤche liegen. 
- Stehen alfo n und o nicht in der Vertical Kläche mp, fo 
muͤſſen Re durch Hilfe einer Perfon, die bey m oder p vi⸗ 
ſiert, in die Vertical Fläche mp gebracht werden. er 
anfangs fand mı in der Vertical: Fläche An und p in der 
IoE; nachdem alfo die bey n und o hingeſteckten Stäbe 
wieder ausgezogen, und in die Vertical: Fläche mp ge 
bracht worden find, fo wird ben der jejigen Lage ber 
4 Stäbe m, n, o, p, der Stab mı nicht mehr in der Ber: 
tical⸗Flaͤche An, und p wicht mehr in der Derticak- Fläche 
oE liegen. Man ziehe alfo m nnd p aus, und bringe er⸗ 
ſtern wieder in die Dertical: Fläche An, den andern ig 
die Vertical: Fläche oE; hierdurch Ffommen aber num.n 
‚ und o wieder aus der Vertical: Slähe mp. Man ziehe 
daher n und o wieder aus, und fege fie zum zweyten 
Mahl in die Vertical Fläche mp. Hierauf ziehe man 
m und p wieder aus, und bringe m Wieder m die Vertis 
cal: Fläche An, p wieder in Die oE. Auf diefe Art bringe 
man wechfeldiwweife immer die dritte und vierte Stange 
n und o, in die Vertical- Fläche mp der zten uud sten, 
und darauf wieder den zten Stab ın mit dan ıflen und 
zten A und n, den sten p aber mit dem sten und Gten 
o und E in eine Vertical-Fläche,. fo wird man bey Fort: 
Kenn dieſer Arbeit ed endlich dahin Bringen, daß die 
täbe Amn, mnop, und opE, jede für ſich, in eine Ebe⸗ 
ne, und folglich indgefammt in die Vertical: Släche AE 
u liegen kommen. (8 verfteht fich übrigens, daß die 
rbeit deſto gefchwinder von Statten geht, wenn bep jes 
dem der mittleren Stäbe m, n, o, p ein gehörig abgerich- 
teter Gehuͤlfe befindlich ift; denn fonft wiirde das Lan: 
> fen von einem Drte zum andern die Urbeit ungemein 
verzögern. 


Zur wirklichen Ausmeffung gerader Linien, wer⸗ 
den folgende Werkjeuge erfordert: 


1} 


x 
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1. Eine. Meß⸗Ruthe, Mieß : Stange ‚ oder ein 
Maß⸗Stab, ift eine fange, runde, oder ungefähre 
1 3. breite und zZ 3. dicke, prismatifche viereckige, 
Stange von wohl duegetrocdnetem Tannen: oder Buͤ⸗ 
chen : Holz, in der Länge nach dem.einmahl von der 
Dbrigfeit angeordneten und gebräuchlichen Maße, 
Man träge nähmlich auf Diefe Stange Die Länge der 
Ruthe, wonach man eine Meß: Rurhe machen will, 
und laͤßt fie an den End: Puncten diefer Länge abs 
ſchneiden. Diefe Meß: Ruche theilt man in to 
gleiche Theile, und alfo-in fo viel Decimal:Scyupe, 
als die Ruthe getheilt ift, und bemerft die Schuhe 
mit kleinen Nägeln, Die man in Die Stange ſchlaͤgt; 
einen Fuß an dem einen Ende aber theilt man in 10 
gleicye Theile, und alfo in fo viel Zolle, als der Schuß 
Zolle Hat, auch dieſe aber bemerkt man mit Pleinen 
Nägeln; endlich heilt man jeben Zoll wieder in feine . 
10 Linien ein; fo har man eine Meß-Ruthe ng” 
Dectmal: Schupen, Decimal: Zollen, und Decimat 
Linien. &s ift gut, wenn ein Feld: Meffer ſich zwey 
Dergleichen Meß: Stangen anfhafft, damit, wenn 
int Meflen die eine liegt, Die andere wieder daran 
geftoßerr werden koͤnne. Weil fich aber die Stangen 
durch vielen Gebrauch abflogen, daß fie fürzer wer⸗ 
den, fo befehläge man fie an den Enden mit eıfernen 
oder meſſingenen Ringen. Gemeiniglidy macht man . 
eine foiche Stange 3 bie G Fuß lang; bey Ausmeß⸗ 
ung ſehr Tanger Linien iſt es aber vortheilhaft, 
Meb: Stangen von 10 und mehrern Fußen zu ger 
brauchen. So gebrauchte Picard, bey Gelegenpeit 
der Abmeſſung eines Meridian; Grades in Frank: 
reich, Meß: Stangen von 12 Fuß. Ob nun glei) 
Die Meſſung mit Meß: Stangen immer die genaueſte 
iſt, fo erhält man doch bey der jedesmahligen Anleg⸗ 
ung mur eine Länge von einigen Fußen, und deswe⸗ 
gen geht Die Arbeit niche fehr gefchwinde von _ 
an 
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Man bedient ih demnach mit mehrerm Nutzen, dee 
Meß: Kette, welche gewöhnlich eine Länge von 5 bis 

6 Ruthen enthält. Te 3 
2, Die naͤhere Einrichtung der Meß⸗Rette, Fr. 
Chaine d’Arpengeur, befteßt in Zolgendem; Sig. 3787. 
Man läßt von eiferuem, etwa einen mäßigen Feder⸗ 
Kiel dicken, Drahte gleich lange, gerade Stäbe, wie 
r k, I p ıc. verfertigen, deren Enden umgebogen, 
und durch Ringe n von geſchlagenem Mefling mit 
einander verbunden find (*). Die Entfernung zwi⸗ 
fchenjedennächft auf einander folgenden Mirtelpuncten 
zweyer Ringe muß genau einerien Länge, z. B. die Länge 
eines Fußes, betragen; und dergleichen Glieder oder 
Fuße werden fo viele aneinandergebängt, bie manges 
nau eine Länge von einigen Ruthen erhält. Gemeinig⸗ 
fid) mache man die Kette 5 Ruthen lang, Die eins 
zelnen Ruthen werden aber Durch etwas größere Rins 
ge angedeutes, durch deren Mittelpuncte um fie von 
andern gut unterfcheiden zu fönnen, Pleine Quer⸗ 
Riegel ducchgeben, wie Qizeigt. An beyden Enden 
der ſolcher Geſtalt eingerichteren Meß : Kette werden 
ein Par große Ringe, wie A, etwa ız 3. im 
mefier, angebracht, damit die beyden Enden der 
Kerte an die dazu gehörigen Rertens Stäbe geſteckt 
werden koͤnnen; Diefe ſind etwa 4 Fuß hohe cylins 
driſche Stäbe, in der Dicke, daß map die Aufferfien 
Ringe der Kette an diefelben berablaffen fönne. Den 
untern Theil eines folchen Ketten s Stabee, wie man 
fie gewoͤhnlich verfertigt, ſieht man bey P; das 
ſelbſt ift q m ein eiferner, in. eine N 
— itze 


(*) Mau kann aber auch ſich eine Meß⸗Kette won zuſammen ge 
drehetem und mohl ausgeglühetem IRe fing. Drabt verfert⸗ 
igen laſſen, als weiche zugleich wohifeiler und leichter fort⸗ 
ubringen if; nur muͤſſen Die Ketien⸗Zieher etwas 
eh —— umsehen, und fie nicht auf ein Mahl zu Karl 
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Spitze ſich endigender Stift, oder- ein Stachel, wels | 


eher unten an die Seiten: Fläche des cylindriſchen 
Ketten: Stabes feft angefihuber if. q n ift etwa 
.3 3. lang,‘ und oben 2 Lin. Did. Das ungere Ende 


des Stabes felbit ift etwa in einer Höhe von zwey 


300, von der Grund: Fläche an gerechnet, mit Eiſen 
befchlagen, und ungefähr den i geht ein Stift Durch, 
der auf benden Seiten des Stabes hervor rager; 


diefe Einrichtung dient dazu, daß, wenn die aͤuſſer⸗ 


flen Ringe A der Meß: Kerte an den Ketten: Eräben 
berunter gelaffen werden, foldye auf den hervorragen⸗ 


den Enden diefer Stifte zu ruben fommen. Den ' 


Anfangs » Punct der Wießs Kette nenne ich denjenigen 
Punct, wo die Schuhe angerechnet werden. Wenn 
nun, wie gewöhnlich, der Stachel q n an der Geis 
ten⸗Flaͤche des Kerten: Stabes befeftige ift, und der 
Ring A an dem Ketten :Stabe herab gelaffen wird, 
fo würde der Anfangs Punct einer auszumeffenden 
Linie, in welchen der Ketten: Stab eingefeßt wird, 


zu liegen fommen, wenn die Fuße der Meß-Kette 


von dem Mittel: Puncte des an P ſteckenden Ringes 
angerechnet würden. Man pflege daher nicht von 
dem Mittel: Prunete des Ringes A, fondern von defr 
fen Aufferfien Ende m die Schuhe anzurechnen, und 
Dann den Ring A fo an den Ketten: Stab P zu fies 
en, daß der Aufferfte Punct m gerade über den Sta⸗ 
dhelqn zu ruhen kommt, damit, iwenn der Stachel 
in den Anfangs: Punet einer auszumeſſenden Laͤnge 
eingefeßt wird, alsdann der Anfimg der Meß - Kette 
oder der Punet m gerade über den Anfangs » Punie 
Der auesumeffenden Pinie zu liegen komme. | 

Es fann nun während der Meffuna leichte geſche⸗ 
hen, daß ſich an dem Ketten⸗Stabe der Ring A vers 
rückt, und der Punct m aus feiner gehörigen Page 
kommt. Man mut daher ben jedem neuen Ketten: 


Zuge zufehen, ob ſich m oder der Anfang der Meß⸗ 
Deb, technol. Enc. XTh. Tt Kette 


E D 


% 
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Kette noch über dem Stachel q n befindet. Dieſes 
ift eine Unbequemlichkeit. Es wäre weit beſſer, 
wenn man die Vorrichtung ſo machte, daß nicht, wie 
gewöhnlich, der Stachelg n an die Seiten:Flaͤche des 
‚ Kettens Stabes befefligt würde, fondern daß foldye, 
wie bey O zu fehen ift, gerade durch den Mittel: 
Paunct der Grund⸗Flaͤche gienge; alsdann koͤnnte 

man von dem Mittels Puncte des Ringes A die 

Schuhe anrechnen, und man märe verfichert, daß, 
wenn auch A an den Kettens Stab angefleckt wuͤr⸗ 
de, doch alfemahl der Anfangs : Punct der Mehr 
Kette über deu Anfangs :» Punct der auszumeffens 

. den Linie, in welchen der Stachel eingefeßt wird, 
zu liegen kaͤme. Einige Feld: Meffer nehmen die 
Laͤnge der Glieder an der Meß : Kette nur + Zuß; 
allein, dann braucht man zur Verbindung der Glid 
der doppelt fo viel meflingeneXinge, und hierdurch 
werden nicht nur die Koften erböher, fondern auch 
leicht Verwirrungen und Unrichtigfeit veruefachet. 
Ferner, da der Geometer immer die zehntpeils 
ige (Decimal:) Eintheilung gebraucht, fo find die 
Zuße der Meß s Kerte gewöhnlich Decimal⸗Fuße. 
Rechnete man alfo an einem gewiffen Orte 3. B. 
16 Fuß auf eine Ruthe, fo würde eben diefe Länge 
auf.der Kette in 10 Decimal: Fuß getheilet; da waͤ⸗ 
ren alfo die Ketten: ;juße weit größer, als die ge: 
wöhnlichen, naͤhmlich in dem Verhaͤltniß 16: 10, 
oder 8: 5. Gemeiniglich find die Fuße auf der Kette 
nicht weiter in Zolle geheilt. Man muß alfo die 
Fleinern Theile entweder nach dem Augen⸗Maße 
fchäßen, oder, wenn man genau verfahren will, ſol⸗ 
che vermrittelft eines angelegten Zoll: Stabes beftims 
men; diefer beſteht aus einem prismaorifchen Staͤb⸗ 
chen, auf dem der Fuß in Zolle und Linien gerheilt ift. 
3. Die Meß⸗ Schnüre find ehemahls aud) Häufig 
gebraucht worden; man verfertigte fie von Hanf; da 
man 
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man aber gar Bald die große Unvollkommenheit ents 

deckte, DaB fie ſich wegen Wirkung der Eonnens 


Strahlen, der Kälte und Feuchtigkeit, verfchiebents 
lich bald ausdehnten, bald verkürzten, fo iR man faft- 


völlig von ihrem Gebrauche abgefommen, ob man, 


gleic, Mittel erfonnen hat, gedachte Unvollfommens 
Beit der hänfenen Meß: Schnüre Dadnrdy zu vermin: 
dern, daß man fie in Zein : Dehl fort und mit Wache 
beftrich, und das eben nicht zu verhuͤten iſt, daß fie 
nicht bald flärfer, bald fehwächer angezogen werden; 
indeifen kann man fid) doch in manchen Fällen mit - 
Morteil ihrer bedienen, befondere wenn man feine 
gar zu große Genauigkeit verlangt. Man kann die 
Schnüre 4, 6 bis # Ruthen laıtg machen, obne daß 
daraus im Gebrauche fonderliche Unbequemlichkeit 
entfteben ſollte; man kann fie um einen Stab wickeln, 
umd fie bequem mit ich füpren. Die Abtbeilungen 


‚der Schuße, Zolle ıc. gefihehen nad) dem Decimab. 
Maße, und werden Durch eingebundene Knoten, oder - 


zarten Draht, ober angebundene rohe oder anders 
gefaͤrbte Flecken von Tuch, bemerkt. | 

4. Man Pönnte auch wie in England haufig ge⸗ 
ſchieht, ſich eines 3 3. breiten Bandes (Wieß: Bund) 
der von Wolle und Leinen verfertigt, und in Oehl ges 
ſotten if, zum Meffen bedienen. Die Ruthen und 
Fuße werden\mit gefärbtem Garne darein genäher, 
wie bey AB, Sig. 3758 *), zu fehen iſt. An den 
- einen Ende ift ein meflingener oder eiferner Ring, c, 
and) wohl nur eine Schleife, durch weiche die Meß⸗ 
Stange geſteckt wird. Das andere Ende iſt an der 
Trommel D, Sig. 3788 *) und b), befeſtigt, welche 
in der Kupfel E, die 6 Zoll im Durchmeſſer hält, bes 
weglich ift; damit, wenn die Meß: Stange F G, die 
zwiſchen D und G vierecfig iſt, durch Das Loch FI der 


Trommel geſteckt ifl, das Band darauf gewunden ' 


werden Sönne, und es in der Kapſel E gut verwahrt 
Tt a | ‚fen. 


> 


R 
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fey, Während dem, Mefien bleibt die Kapfel aufder 
Meß:Stange, und ruher auf dem durch dieſelbe ges 
henden Eifen IR. | 
An ftare des Bandes, haben Andere einen Meß—⸗ 
Riemen, d. i. einen ı 3. breit von Pergament-ges 
fchnittenen Riemen, von 100 Schuß lang, worauf die 
Abcheilung eines jeden Schuhes richtig angemerkt u 
finden ift; der erfte aber ift noch in feine gehörigen Zolle 
. eingerheilt. Dieſer Riemen ann ebenfalls über eine 
kleine Belle, woran er mit dem einen Ende befefigt 
wird, gewickelt werden, und die Welle felbft befindet 
ſich in der Mitte einer Kapfel. Es iſt zwar das 
Meb: Band und dor Meß: Riemen ganz bequem bey 
fid) zu führen; Foc muß man fidy bey deren Öw 
brauche in Ache nepmen, daß ie nicht naß werden. 

5. Ber Meffungen über Hügel und Anbhöhen laͤßt 
fi die Meß; Kette nicht gut gebrauchen; die Mef; 
Stäbe find in folchem Falle weit bequemer. Man 
gebraucht aber dazu einen verticalen Meß-Stab ab, 
Sig. 3789, der genau von b nad) a hinauf in Fuße, 
Zolle und Linien getheilt, und unten bey c mit einer 
Spitze oder einem Stachel verfehen iſt, um ihn in 
den Boden ftecken zu koͤnnen; ferner, einen horizon 
ealen, mn. der von ın nach n in Fuße, Zolle und 
Linien.eingerheilt if. Wenn der eine End: Punerm 
an die Anhöhe gefegt wird, fo fann man mn'umm, 

als um einen Mittels Punct, an dem verticalen Meß⸗ 

. Stabe ab auf und nieder bewegen. Man fann aud) 
bey m eine Spige anbringen, wodurch ſich m an.den 
Boden befeftigen läßt. & 

6. Die Meß: Ketten und Meß: Stäbe find, die 
befannteiten und brauchbarften Werkzeuge zur Aus 
meſſung gerader Linien. Man finder aber in ein 
igen Büchern, die von der Feld: Mepkunft handeln, 

noch andere Werkzeuge angegeben. So 3, 8. ge 
beauchen einige Feld: Mefler den ſogenannten Meß⸗ 
‘ Zir⸗ 
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Jirkel, welcher wie ein gewöhnlicher Reiß⸗-Zirkel 


' eingerichtet ift, aber nur von Hol; und von der Größe 


LT} 


gemacht wird, dei man auf dem Felde füglic) zwis - 
fehlen beyden Zirfel:Spigen eine Länge von. 4 bis. 
5 Fuß faſſen ann. Solchemnach fpanner man an die 


— ausjumeffende Linie eine Schnur, und mißt laͤngſt 


N 


derſeiben ber, indem man den Zirkel beſtaͤndig um⸗ 
wendet; man.zählt aledann, wann man zu Ende iſt, 


"nur die Menge der Ummwendungen, und rechnet für 


“ 


jede fo viel Fuße, als zwiſchen beyden Zirkel⸗Spitze 


- enthalten ſind. 


7. Es fi den dem Gebrauche der Meß: Stäbe, 
wenn man eine Finie Damit fehr genau ausmeſſen will, 
nothwendig, daß man mir denfelben. uber die. Fleinen 


- "Ungleichheiten des Bodens wegmeſſen koͤnne. ‘Dede 


wegen bedient man fid), in ſolchem Falle, kleiner 
hoͤlzerner, etwa 2 Fuß hoher, Schämel, auf weldye 
mandieYrfTeß: Stäbelege. ‘Ben Sig. 3790 ſieht man 


die Geſtalt eines folchen Schämele. A ift das Tiſch⸗ 
“ chen, auf meldyes man die Stange legt. Die Süße 


des Schämels find bey a und b in einem Gewinde 
beweglih. Der hölzerne Stab c d, weicher unten . 
an das Tifchchen A befeftige ift, ift mit Schraubens 
Gängen verfehen, welche in eine Mutter greifen, die 
fidy an dem untern ‘Bretchen bey m befindet. Hier⸗ 
durch kann man das Tiſchchen A fanfe erhößen und 
erniedrigen, nad) dem man naͤhmlich Die Schraube in 
ihrer Mutter herum bewegt. Wenn die Meß: Stäbe 
forcher‘ Geſtalt auf Tifchchen gelegt. werden, iſt es 


nicht undienlidy, an ihren beyden Enden, 5. 3790, 


ſenkrecht auf diefelben ein Par, etwa ı Fuß hohe, 


eiferne Stifte anzufchrauben, woran. man hinaus 


viſteren, und dadurch die Stange, Die auf dem 


Tiſchchen ruher, nach einem beftimmten Puncte Hin 
richten kann. 


Ttz 8. Cnde 
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8. Endlich, damit man den Stangen eine heri⸗ 
zofrtale Lage, wie erfordere wird, geben Pänne, mag 
man fich hierzu bloß der gemeinen Bley⸗(Schrot⸗ 
„der Ses:) Wage, Sig. 3791, bedienen. Wan 
läßt von gutem Finden; Holze drey glatt gebobelte 
£eiiten, a b, b c, a c, von weldyen die benden ab 
und b c einander gleich feyn Lönnen, verfertigen, und 

in ein Dreyeck zufammen fügen; auch gebt querdurch 
noch eine vierte Leiſte e f parallel mit acı Aus der 
Gpige h des Dreyeckes laͤßt man von einem Seifte, 
an einem feinen Gilber : gaden oder Pferde: Haar, 
ein Lorb I herab Bangen. Wenn nun b | frey hängt, 

. fe iR, befannter Maßen, die Richtung des Lothes 
eine Vertieal: Linie, und mithin eine Perpendiculars 
Linie auf diefelbe, eine Horizontal: Linie. Es fragt 
ſich nun, wie man auf der Leiſte e f den Punce n fin 
den koͤnne, welchen der fren herab haugende Faden 
bl decken muß, damit e fund folglich auch die Damit 
parallele Leifte a c eine horijontale Lage habe? Um 
dieſen zu beflimmen, nehme man einen vorher wohl 
geprüften XWinfel: Hafen, lege deflen einen Schen⸗ 
kel genau an die Leifte a c, und laffe Den andern 
Durch den Punct b gehen. Hierauf giebe man längft 
des. durch b gehenden Schenkels aufe F eine ferne 
Linie, fo hat man daſelbſt die Stellen, weldye de 
ftey herab hangende Faden bl defen muß, damit 
die: Leifte a c horizontal ift; denn alsdang ifk die 

- Richtung der Leifte auf der yerticalen Richtung dee 
Lothes ſenkrecht, und mithin horizontal. man 
nun die folcher Geſtalt eingerichtete Setz⸗ Wage auf 
eine Meß: Stange, fo, daß die Leifte a c laͤnga ders 
feiben zu liegen komme, und bewegt alsdann Die 
Stange fo lange auf und nieder, bis das Lorh b! 
über der anf e Fbezeichneten Stelle n ſteht, To if in 
dem Augenblicfe die Crunds Fläche der Leifle a <. 
nud mithin auch die Richtung der Mefs Stange ei 


4 
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der Richtung des Rothe b1 fenfrecht; nnd alfo for | 
sizontal. In der’Ausübung ift aber zu bemerken, . 


daß der herab hangende Faden, b 1 fich wicht an ver 


Leifte e f reibe, weil ſonſt Dadurch der freyen Beweg⸗ 


ung deffelßen ein Hinderniß verurfachet wiirde. Man 
bat nody andere Einrichtungen, den: horizontalen 
Stand einer Fläche oder Linie zu erfahren; ader 
die ipt befchriebene gemeine Seh: Wage ift zu der 
Adficht, eine Stange horizontgl zu ſtellen, volllommen 
hinreichend. Noch anderer Einrichsungen von Sep: 
Ben wird im Are. Waſſer⸗Wage Erwähnung 
9 ehen.. 
Bey gewiſſen Abſichten, wo ebenfalls feine gar 


zu große Öenauigfeit verlange wird, kann man Gh 


mit Borsbeil Der Menſchen⸗ oder der Pferde⸗Schritte 
zur Ausmeflung gerabes Linien bedienen; und unter 
‚allen Methoden, Laͤngen nur beynahe zu beſtimmen, 
ift Diefe gewiß die bequenifte und geſchwindeſte in der 
Ausübung auf dem Felde, beſonders ber) Aufnahme 
der Kriegess (militarifcher) Karten im Felde. Ob 
zwar die Schritte bey wenigen Menfihen und Pfer⸗ 
den von gleisher Größe find, fo find fie doch leicht 
unter einander und mit einem beflimniten Maße zu 
vergleichen. Der gewöhnliche und ungezwungene 
Schritt eines Menſchen von mittelmäßiger Größe, 
'iſt 24 bis 23 Fuß, fo, daß 6 Schritt auf eine kalen⸗ 
berger, und 5 Schritt auf eine cheinländifche Rurbe, 
mithin auf eime große deutfche Meile von 2000 far 
lenb. Ruthen (deren ungefähr. 12 auf einen Grad des 


Meridians gehen) 12000, auf eine Stunde Weges 


6000, und auf jede Minute 100 Schritt gerechnet 
werden fönnen. | 
In einem fichern und immer gleichförmigen Schritt 
- gewöhnt man ſich am erften Durch eine anhaltende Ueb⸗ 
ung, wobey jedoch ales Gezwungene forgfältig vermieden 
werden mng. lm das Maß deffelden, und fein Verhält- 
niß zum feftgefegten Schritt, am beſten zu erfennen, kann 
Tt 4 | man 
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man bey Gelegenheit, Daß man ziemlich lange Linien mit 
der Meß- Kette mißt, Tolche von einem Ende bis zum a: 


dern einge Mahl abfchritten, und fehen, wie viel man 
derfelben auf 1, oder auf 100 kalenderger Ruthen thue, 
- amd in weicher Proportion folche mit Diefem Maße ſtehen. 
: Diefes Verhaͤltniß iſt nun zwar, fo lange man afleim für 


LT 


ſich aufnimmt, gleichguͤltig, weil, indein man feinen eige . 
nen Schritt zum Maß-Stabe ſeiner Zeichnung macht, 
auch alles in richtiger Proportion bleibt. . Damit man 
aber im’Felde, die Aufnahmen verfchiedener: Ingenieure 


= defto beffer miteinander vergleichen und zufammen ftoßen 


koͤnne, würde es ſehr zuträglich ſeyn, daß ein jeder ſich 
einen Maß: Stab nach dem Verbättniffe feined Schrittes, 
zum feitgefeßten Muß mache, und darnach aufnehme, uns 
ter den Plan aber den vorgefchriebenen Maß -Stab fee 
3: B. der eine Ingenieur fände aus vorangefilhrter Er- 
ahrung, daß er nur sso Schritt auf 100 abgentefiene 
Talenb. Ruthen thue, mithin auf 1000, oder eine Stunde 
Weges, 5500 Schritt, "er bat alfo weiter nicht zu thun, 


als die für 1000 Ruthen oder Good Schritt, zur Aufnah⸗ 
. me der Kriegs s Karten, oder des Plans, fefigefeßte Fänge 


> 


in 5500, oder vielmehr 550 Theile, deren jeder 10 Schritt 
enthält, einzutheifen,..und diefes ift alddann fein Maß: 


- Stab zur Aufnahme. Es hätte hingegen der andere In⸗ 


genieur auf rooo Kuthen 6133 Schritt gezählt, unr alfo 
feinen Maß- Stab um Aufnehmen zu machen, fetzt er 
6133 : 6000 = 60c0 : 5776 Schritt; dieſe gefundene 


. Länge ninmt er alfo auf den vorgefchriebenen verjuͤngten 


Maß- Stade, und theilt fie in 6000, oder 6ou Theile. 
Im Felde alles zu Fuße aufzuneßmen, würde zu 


‚ viele Zeit erfordern, zu muͤhſam, und unter verſchie⸗ 
nen Umfländen nicht rathſam, ſeyn. Man bedient 


* 


fid) Deswegen gewöhnlich Bierzu, und auch zum Abs 
ſtecken der-Päger, der Pferde, und zwar eines folchen, 
weiches ruhig, einen guten Schritt gebt, nicht ſcheu 
und zu flüchtig ift. Am beften ift es, fich zu dieſer 
Verrichtung eines befondern Pferdes zu bedienen, 
und es fo abzurichten, Daß, fo bald man den Zuͤgel 
etwas anhält, es ſogleich flille ftehe, fich, wenn mus 
abgeftiegen iſt, ruhig am Zügel halten, und leicht 

wie: 

[| 





⸗ 
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‚wieder anffigen läßt. Die- Pferde: Scheitte ſaud 
aber, in Betrachtung ihrer Länge, eben fo verfchie: 


Pferden kommen fi ziemlich mit denſelben uͤberenn; 


beh großen Pferden find fe viel größer (7), fo wie ben 


Pleinen Daun und wann Bleiner, überhaupt aber. ich ° 
ſelbſt immer gleicher, als der Schritt des Menſchen. 
Um das wahre Verhaͤltniß des Pferde⸗Schrittes zum 

feſtgefetzten Maß⸗Stabe zu finden, kann man ſich desäben, 
©. 663, angeführten Mittels bedienen, und eine gemeſſene 
Linie etliche Mahle mit dem Pferde bereiten, und, ſo wie 


daſelbſt angewiefen ift, feinen Maß⸗Stab nach den 


Hferde - Schritten einrichten. Dat man aber Feine Geles 
genheit, eine Linie mit der Kette zu meflen, fo muß man 
Diefelbe abfihritten; und Da voramsgefekt wird, daß man 
Das Derhältniß feines‘ Schrittes zum mirflichen Maß 


{ Sir fo kann man alddanıı auch Den Maß⸗Stab fir das. | 


ferd folgender Maßen finden. Man hätte, 3. B. auf 
3000 Ruthen, 6133 Schritt gethan, das Pferd hingegen 
Hätte duf 2000 Schritt, welche man wiederhohlt abgegan- 
gen ift, und etliche. Mahle mit dem Pferde beritten hat, . 
zur 1867 Schritt geinacht, fo feße man 2000 : 1867 = 
6133 : 5735. Daher man dann 6ooo Schritt des feflge- 
been Maß s Stabes in 5725 Theile theilt, oder, wie vdr⸗ 
er, febt 5725 : 6000 = 6000 : 6258. Man yimmt alfo 
auf dem hgefegten Maß: Stabe 288 Theile, ſetzt ſolche 


an deffen Fänge an, und theilt die ganze Weite' in 


- 6000 Theile, fo hat nıan den Maß⸗Stab für das Pferd. 


Bedient man ſich ben einerley Aufnahme verfchiedener. | 
Pferde, fo perfteht ed fich, daß man für jedes einen befon- 


dern Maß: Stab verfertigen muͤſe. 


Man mag nun zu Fuße oder zu Pferde aufneh⸗ 
men, fo muß man die Schritte bis dahin zählen, wo 
man ftille tet und etwas anmerkt. Auch muß man ich 
ben Zaͤhlung der Schritte hüten, daß man: folche, 
während die Sinne mit andern Dingen befcyäftigt 

| XTt5 ſind, 


Ce) Man rechnet alsdann gemeiniglich 70 Pferde⸗ Schritte auf 
roo Manna⸗Schritte. | 


, “ 
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find, nicht vergeſſe; und nicht verabfäumen, die 
Hunderte durch Fleine Striche am Rande des Meb; 
Tifches zu bemerken, und, fo bald fie zufantmen ges 
zogen und aufgefehrieben find, durchzuſtreichen. 
Man Pann auch bey jeden Hundert, einen Knopf 
des linters Kleides, bis auf $0o, aufmachen, ımd 


-: von da weiter bis 1000 Schritt, bey jedem Hundert, 
. einen wieder zumachen. Mit der Zeit und durch 
die Hebung wird Diefe Berricdyeung gan; mechanifih. 


Um fid) das unftreitig nühfame Zählen der 
Schritte zu erfparen, hat man fo genannte Schritt: 


Zaͤhler oder Schritt⸗Uhren von verfchiedener Eins 


lich wenn die 


richtung erfunden, unter welcdyen mir derjenige am 


brauchbarften und bequemfien zu fenn feheint, der 
die Geſtalt und Größe einer Taſchen⸗Uhr Bat, und 
bis 100,000 Schritt fortzaͤhlt, wovon im Art. 
Schritt⸗Zaͤhler ein Mehreres vorfonmen wird. 
Im fiebenjährigen deutſchen Kriege maß ein engländ: 
ifcher Geograph alle fängen mit einer Art von Schieb⸗ 
Karren, welchen ein Mann führte. Der Umfang 
des Rades harte ein beſtimmtes Maß; und durch im 


wendig angebrachte Räder und Gerriebe wurde die An 


zahl der Umdrehungen bes Rades, oben auf einer ein⸗ 
getheilten Scheibe durch verfchtedene Zeiger bemerkt. 
Mit ge inf Taſchen⸗Uhr, vornehm⸗ 

e Secunden zeigt, laͤßt ſich auch auf: 

nehmen; wiewohl man, bey der Schritt⸗Uhr, nicht vers 
meiden kann, ben dem Anfange und Ende jeder Li⸗ 
nie, Dad, was fie zeigt, anzufchreiben, und von ein: 
ander abzuziehen. Da diefe Zahlen aber nicht fehr 
groß find, fo laͤßt ſich das Abziehen leicht im Kopfe 
verrichten. Sol aber die Aufnahme nicht ganz un: 
richtig werden, fo wird erfordert, Daß dag Pferd eis 
nen immer gleichen Schritt gebe, daher dann det 
Gebrauch der Uhr nur hoͤchſtens bey Aufnahme der 
Märfche anzurarhen if. Bequem if es alsdann, 
wenn 
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wenn man ſolche vor der Bruft, in ein Knopf⸗Lo 
‚dee Unter⸗Kleides befeftige, Damit man fie foglei 
vor ſich habe. Lim fid) aber die Mühe zu erfpaten, 
Die gefundenen Minuten jedes Wahl in, Schrizste 
zu verwandeln, fo kam man ſich hierzu einen in Mis 
nuten abgetheilten Maps tab, der mit dem feſtge⸗ 
ſetzten in gebörigem Verhuͤltniß ſteht, folgender Ma⸗ 
Ben verfertigen. Man rreite im gerader Linie etwa 
20 Minuten lang fort, und zähle zugleich Die Schritte 
des Pferdes, nehme diefe Anzahl auf dem Maß: Stas 
be, weicher auf vorbefchriebene Weiſe zu Dem Pferde 
erfunden worden iſt, und theile foiche Weite in’ 
"20 Theile, fo. erhält man einen Maß⸗Stab, nach 
welchem die in Minkeen gefundenen Maße fofort 
abgenommen merden koͤnnen. | | 
Der ptmann Tielfe giebt, in feinem mit Recht 
ſo fehr beliebten Feld - Ingenieur, Nachricht, wie bey der 
euffifch kaiſerl. Armee, bey allen Maͤrſchen, die Weis 
"ten von einem Örte zum andern, durch eine-300 Ellen 
Lange Schnur, an deren Ende eine Kugel angebunden, 
oder eine Schlinge gemacht ift, folgender Maßen gemefs 
fen werden. Wenn der erſte Reiter mit der Schnur vor⸗ 
waͤrts rc ift, Hält der zweyte die Kugel oder die 
Schleife mit der Pieke ober einem Stabe an; merft er an 
ihrer Beiwegung, daß die Schnur zu Ende ift, fo ruft ee ' 
dem erfien zu, und diefer wirft alsdann einen Stroh⸗ 
- Milch nieder, Beyde reiten ſodann vorwärts, bis der 
binterfie an den Stroh⸗Wiſch fommt; bier Häft er die 
Schnur, wie vorher, an, uud ruft dem erſten mitder gu; 
zähle nun der hinterſte Die von dem vorderfien abgeworfes 
nen Stroh⸗Wiſche, fo wird die Länge des Weges dadurch 
gefunden. ch muß geftehen, Daß ich dieſe Art, bie Län- 
ge ded Weges zu meifen, etwas tweitlänftig finde, und 
daß ich mich licher des oben ermähnten engliſchen Karreng, 
ber fehr leicht fo einzurichten if, daß er durch das Pd 
eimed Reiters fortgesogen werden Eönnte, oder auch der 
Taſchen⸗Uhr, zu Erreichung dieſer Abſicht bedienen wilyde. 


Ueberbaupt muͤſſen bey den Geld: Mefler: Arbeits 
ten immer etinise Gehuͤlfen zur Dank ſeyn, ſowobl 
um 
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am bie Werkzeuge zu tragen, als auch fetbft, "gerade 


Linien abzufterken, Ketten zu ziehen, und andere Ge⸗ 


ſchaͤfte auf Befebl des dirigirenden Feld⸗Meſſers aus⸗ 
zurichten. Damit man aber waͤhrend der Arbeit 


nicht aufgehalten werde, fo muͤſſen die Gehuͤlfen vor: 


her wohl unterrichtet fenn. Auch muͤſſen feine alte 


traͤge Leute, ſondern junge, .mimtere, aufmerkfahte 
Perſonen gemählet werben. Der Feld: Meffer muß 


E 


immer ein Manual oder Diarium nebft einem Be: 


ſteck bey ſich führen, fowohl um die Meffungen und 
Entwuͤrfe, als aud) andere merfwärdige Umſtaͤnde 
: aufzeichnen zu fönnen, und in dem Diario immer 


eine gewiffe Ordnung halten, damit nachher zu Haufe 


.. beym Auftragen und Berechnen Beine Verwirrung 
entftebe, | — Zu 


Auf einer ebenen Släche eine gerade Linie mit 
der Meß-Kette auszumeſſen. Ks fen Sig. 3784, 


F AG die autzzumeſſende Linie. Iſt der Punct A von 


G fo weit entfernt, daß man das bey G abgeftedte 
Gignal nicht deutlich erfennen fann, fo will id) anneh⸗ 
men, daß, wieoben, 5.649, gezeigt ift, bereite Stäbe 


AB, CD, EFrec. in die vorgegebene Vertical : Flär 


che AG abgeſteckt ſeyn. ft’ dieſes geſcheben, fo 


werden die beyden auſſerſten Ringe der Meß⸗Kette 


- an die zugehoͤrigen Ketten: Stäbe geſteckt, mit der 


: Borfiht, dag, Sig. P87, der Aufferfte Punce m des 


Ketten: Ringes A gerade uͤber die Spiße n des Ketr 


tens Stabes P zu liegen komme. Auch werden die 


Glieder der Meß: Kette geboͤrig aus einander gelegt. 
Wenn nun auf diefe Arc alles in Ordnung ift, fo ew 
greifen zwey Ketten: Zieher die Ketten: Stäbe, und 


‚der vorwärts gehende Ketten: Zieher verfieht ſich mit 


einer gewiffen Anzahl von Zeichen» oder Zaͤhl⸗Staͤ⸗ 


ben. Sch) will den vorwärts gehenden Ketten > Zies 
ber 4, und den nachfolgenden B, nennen. B de 
giebt ſich nun mir feinem „Kesten: Stabe- gleich nach 

dem 


I 


% 
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dem Anfangs» Puncke A, der auszumeſſenden Linie, 


zieht die daſelbſt ſtehende Fahne oder Stange AB aus, 


und Seht in Das Loch, wo AB geftanden bat, den 
Stachel feines Ketten⸗Etabes. Der vorwaͤrts ges 


hende Ketten: Zieber A aber begiebt fich mit feiner - | 


Resten: Stange, fo weit es die auggejpannte Kette 


. .zwiäßt, nach «, und hält dafelbfi feinen.Ketten: Stab 
frey in der Hand herunter, fo, Daß er fich vermittelt 
feiner: Schwere von felbft in eine’yerticale Richtung ' 


ſtellt. 3 aber tritt einige Schritte hinter feinen Kets 
ten: Stab, viſiert längft Denfelben vorbey, und uns 


terfücht, ob der Ketten Stab des A fich in Der abgr 


ſteckten Vertical: Fläche ACEG befinde, - Wenn 
ſolches nicht it, fo giebt 3 den 4 durch Zeichen. und 
Zurufen zu verſtehen, ſich rechts oder links zu bewe⸗ 

gen, fo lange bie der Ketten: Stab des A in der ads 
geſteckten Vertical: Fläche ACEG hängt, Hierauf 
fpannt U die Meß: Kette gehörig aus, damit fie ger 
rade zu liegen komme; und menn folche etwa Durch 
fleine Hügel aufgehalten würde, fo. wird fie etwas im 
die Höhe gehoben, und geworfen oder gefchlenfert, 
bis fie gerade liege. Alsdann befeftige A feinen Kets 
ten: Stab bey = in den Boden. Solcher Geſtalt 


bat man alfo von A bie = die Länge einer Meß⸗Kette. 


Dun zieben beyde Kerten: Zieber ihre Stäbe wieder 
aus. B ſetzt in das Loch, wo fein Ketten - Stab ges 
fianden hat, die vorher ausgezogene Meß : Sahne 
oder Stange; U aber ftecft da, wo die Spiße feines 
Ketten: Stabes geflanden bat, einen Zeichen: Stab 
ein. . Hierauf geben beyde Ketten: gieher mit augges 


fpannter Kette weiter fort nach G, over aud) nach) 
dem nächften Abſteck Stabe zu. Wenn B nad) = - 


binfommt, wo der Zeichen: Stab fteht, fa zieht er 
foichen aus, verwahrt ihn wohl, und ftedt in Das 
Loch bey « den Stachel feines Ketten : Stabes. 
aber, der nach 4 hinfommt, fteckt auf Befehl 


Be * 
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3, der haͤngſt feinem Stabe vorbey vifiert, feinen 
Ketten: Stab wieder in die abgeftecfte Vertical-⸗Flaͤ⸗ 
heACEG, fpannt Die Kette an, und feßt darauf 
- wieder, tele vorbin, ein Zeichen » Stäbchen ein, fo 
bat man von « biß # abermaßl .eine Ketten s-Läuge, 
Auf diefe Ars geht die Arbeit immer fort; der vor 
waͤrts gehende Ketten: Zieber fee allemahl in das 
Loch, wo fein gehörig eigerichteter Ketten: Grab ges 
: fanden hat, ein Zeichen: Stäbdyen, und der nachfol⸗ 
gende Kettens Zieher fammelt fie ein. Wenn endlich 
A nach 7 bingefommteen ift, und daſelbſt bemerkt, 
daß das — 5*— G nicht mehr voͤllig eine ganze 
Ketten s Länge betragen möchte, fo begiebr er ſich mit 
feinem Ketten: Stabe dennoch inımer weiter vorwärts, 
über G hinaus, bis B nach 7 binfommt. Hierauf 
fpanne A die Kette gehörig aus, B aber gehe Längft 
der ausgefpannten Kette y« fort, und zählt, wie viel 
ganze Ruthen und Schuhe auf das Erik Gy gegen. 
Trifft G nicht gerade auf den- End: Punct eimeb 
Schuhes, fo ſchaͤtzt er die noch Übrigen Zolle entwe⸗ 
der ned) dem Augen Maße, oder beſtimmt ſolche 
vermittelft eirted angelegten Zoll: Stabes. Geſetzt, 
von A bie Y habe 3 10 Zeichen : Stäbchen eingefams 
melt, und das legte Stuͤck 7 G fen — 3% 5’ 7’ ge 
funvden worden; wäre nun die gebrauchte Meß r Kette 
. 5. Ruthen lang gewefen, fo würde atfo endlidy die 
ganze ausgemeffene Länge AG — 10. 5% + 3° 5’ 7" 
— 53° 5 7” ſeyn. ⸗ 

Solcher Geſtalt laͤßt ſich in ſehr kurzer Zeit eine be⸗ 
traͤchtliche Laͤnge ausmeſſen. Nur iſt hierbey noch Folgen⸗ 
des zu bemerken. 

1. Die Ketten Stäbe muͤſſen allemahl ſenkrecht in Den 
Boden geſteckt werden. 

2. Wenn man während der Meffung an feichte Drte 
kommen follte, wie zuweilen auf Wiefen zu geſchehen 
pflegt, und man d im Waffer herummaten muß, 
fo it es, um feine Geſundheit nicht zu ſchaden, 


rath⸗ 
\ 
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ratbfam, ſich befondere biecherne Waffer = Stiefel 
machen zu laffen. Dieſen Vorſchlag thut Helfenz 
rieder (*), und diefe eu) ft nicht über 
ftuͤſſg; eine Einrichtung folcher Stiefel aber läßt 
fich leicht erfinden. a 

3. Dft eräugnet es ſich, daß niedrigeß Buſchwerk oder 
Gefträuche die Mefiung unterbrechen; in folchem 
Falle muͤſſen ſie umgebogen, oder, wenn nichte dars 
an gelegen ift, abgehauen werden. 

4. lieber Eleine Gräben und Bertiefungen, die man 
überfchreiten, oder über welche man durch einen bes 
wachbarten Steg fommen fann, läßt fi ohne Mühe 

- die Meifung fortfeßen; ift aber der Graben fehr breit, . 
fo muß man durch andere Kunflgriffe vorher die 

Breite deſſelben meſſen, ehe man jenfeit des Grabens 
die Arbeit weiter fortſetzen kann. 

5. Wenn kleine Anhoͤhen unterweges vorkommen ſoll⸗ 
ten, fo muß man die aͤuſſerſten Ringe der Meß⸗-Kette 
an ihren Stäben in die Höhe ſchieben, fo, daß die 

: Meß: Kette frey, in gerader Linie über die kleinen 
Huͤgel und Anhoͤhen wesfireihe. Ä 

6. Wenn die ebene Fläche von A nad G, Fig. 3784, 
abhängig oder nicht horizontal ift, fo ift die gemeſſene 
Weite AG eigentlich nicht der Horizontal: Abftand 
der beyden Puncte A und G. Hätte man dieſen bes 
flimmen mollen, fo wäre es nöthig geivefen, bey je: 
dem Ketten= Zuge die Kette horizontal andzufpan- 
nen. Diefes gefchieht, wenn der vorwärts gehende 
Ketten= Zieher, nachdem er feinen Stab vertical in 
den Boden geflecft hat, den Ring an feinem Ketten⸗ 
Stabe ergreift, und folchen in die Höhe ſchiebt, bis 
die Richtung der dusgefpannten Meß = Kette mit der 
verticalen Richtung des .Ketten= Stabes einen rech⸗ 
ten Winkel macht. Der rechte Winkel wird aber nur 
nah den Augen Maße gefhäst. Voͤllig genau 
und auf: eine andere Urt die Meß- Kette Horizontal 

zu flelfen, wuͤrde ziensliche Schwierigfeiten haben; 
es Fommt aber auch fo genau nicht Daraufan, weil . 
PR | eine 


©) a feiher Anleitung zur Geodäfle, (Ingolf. und Augeb.) . ' 
. 8. 248. zer 
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“eine kleine Abweichung von der horizontalen Page 
feinen merflichen Fehler vernrfacht. 

| Auf einem Boden, der nicht ſehr abhängig iR, 

und auf'dem Peine berrächtliche Ulngleichheiten vors 

fommen, eine gerade Zinie mir Meß⸗Staͤben aus 


zumeſſen: Sig. 3792. Geſetzt, es fey der Horizons 


tal: Abftand der beyden Objecte U und Y zu meflen, 
und. von U nach Y fey der ‘Boden nicht fehr abhängig. 
Auch nehme id) an, daß zmwifchen U und Y bereits 


" Stäbe in die Vertical: Fläche UY abgeſteckt worden 


find. Um nun den erwähnten Horizontal s Abftand 
febr genau zu beftimmen, bedientman ſich dazu Der oben, 
S. 661, angegebenen Meg: Stäbe mit Gtiften, und 
der Dafelbft befchriebenen Schämel, F. 3790, auf 
folgende Art. Gleich zunächit des Anfangs: Puns 
ctes U, feße man einen folchen Schämel hin; ferner 
bey B und C einen zweyten und dritten,‘ ungefähr 
nach dem Augen: Mae in die gerade Linie UY, und 
er:va in der Weite der Meß: Stäbe von einander. 


Zu der Meflung felbft werden nun wenigftens 3 Pers 


N 


fonen, die A, 3, € heißen mögen, erfordert. A und 
5 befcyäftigen fih mit Legung der Meß; Cräbe, 
€ aber führt eine Se Wage, F. 3791, mit fid. 


Machdem nun die Tifihchen ungefähr nad) dem Au: 


gen: Maße wagerecht geitellet worden find, nimmt 3 
einen von gedachten Meß :Stäben, und legt ihn auf 
die beyden Schämel A und B, fo, daß der eine Ends 
Punet r des Meß⸗Stabes nr auf das Tifcychen des 
Schaͤmels B, das andere Ende n aber über den Ans 
fange : Punct U der aus;umeffenden Linie zu liegen 
fomme. Hierauf nimmt EC eine Seßs Wage, fteilt 
fie bey d auf den Meß: Staub nr, und läßt von den 
Gebuͤlfen B und Y die Füße der beyden Schänsel fo 
lange verrücfen, und die Tiſchchen, anf weichen dee 


- Meg: Stab ruhet, auf und nieder fchrauben, bie der 


berabbangende Faden der Geb: Tage genau die auf 
Der 
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der Quer⸗Leiſte bezeichnete Stelle bedeckt; alsdann 
wird der Meß-⸗Stab nr horizontaf liegen, und die 
Ebene der beyden Tiſchchen, fo viel ale bey dieſem 
Geſchaͤfte noͤtbig iſt, wagerecht fenn. Nach dieſer 
Vorbereitung bringt nun der Gehuͤlfe A das Enden . 
. des auf den Tifchchen ruhenden Meß: Stabes nr voͤl⸗ 
lig genau über den Anfangs⸗Punct U der anszumeſ⸗ 
fenden Linie, und bedient füch zu dieſer Abſicht eines 
son .n herab zu hängenden Lothes. Alsdann hält A 
fein Auge hinter den vorderſten Stift m,. vifiert aut . 
beyden Stiften m und i hinaus nad) dem ben X aufs 
gerichteten Signale, oder nach dem nächften Abfteds 
Stabe zu, und unterſucht ſolcher Geftait, ob die 
Richtung des Meß: Stabes nr ſich in der abgeſteck⸗ 
ten Vertical: Zlädye UY befindet. Wenn ſolches 
icht iſt, fo.vercückt er. den Mefi: Stab nr fo lange. 
ts und links, aber fo, daß doch nm beftändig loth⸗ 
recht über U bleibt, bis nr genau in gerader Linie 
nad) dem:&egenftande Y him gerichtet iſt. Sobald 
num auf diefe Art der Meß⸗Stab nr gehörig liegt, 
- nimmt der Gehülfe B einen zweyten Meß: Stab rs, 
- amd legt ihn auf die beyden Schämel. B und C, fo, 
Daß der eine Ends Punct s auf den Schämel C zu ru⸗ 
ben, der andere aber genau an den End: Punct r des 
erfieen Meß: Stabes ur zuliegenfomme. Während 
Daß fih aber 3 mit Legung feines Meß: Stabes bes. 
fchäftige, muß die Stange nr in unverrädter Lage 
erhalten werden; diefes gefchieht, wenn 4 den Mebs 
Stab nr an die Tifchchen, auf welchen er ruhet, 
fanft andrückt, und allenfalls bey r, wo Der Meßs 
Stab nr fid) endige, auf dem Tiſchchen mit der Spige 
eines Feder: Meilers eine zarte Linie reijfer, damit, 
wenn etwa der End: Punct r etwas aus feiner Lage 
gekommen ſeyn follte, Die Verruͤckung fogleicy wieder 
hergeftellet werden koͤnne. Diefe Vorſicht it uͤber⸗ 
haupt. bey Legung eines jeden naͤchſtfolgenden Meß⸗ 
‚ Dek.technol. Enc. LX Th. Uu Stas 


ß 
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Stabes zu beobadyten. Damit nun die Richtung 


N 


— - 


Der zweyten Stange rs ebenfalls in die Vertical: Flaͤ⸗ 


- de UY, oder in die gerade Linie mit nr zu liegen’ 


komme, fo viſiert A an den Stiften m und i hinaus, 


amd läßt von dem Gepülfen 3 den Meg: Stab rs, 


ben unverruͤcktem Puncte r fo lange rechts und Jinks 
bewegen, bis rs in der. verlängerten Richtung des 
Stabes nr liegt, welches in dem Augenblicke ge 


ſchieht, da alle 4 Stifte m, i 1, c einander zu deefen 


fyeinen. Hierauf fegt C auf rs gleichfalls Die Seh 
Mage, und läßt von dem Gehuͤlfen B das dritte 
Tiſchchen C erhöhen oder'erniedrigen, bis rs horizon 
tal liege. Alsdann viflere A nochmahls an den Stife 
ten hinaus; und follte ſich die Stange rs, während 
Daß fie 3 in die horizontale Lage brachte, wieder et 
was aus der Vertical: Fläche UN verrüct haben, fo 


maß fiefogleicy wieder gehörig eingerichtet werden, 


Auf diefe Art hätte man alfo am Ende der bisherigen 


Odperation, in ber abgefteeften Wertical: Fläche UY, 


. von n bis s eine gemeffene Horizontal⸗Linie von 


2 Stangen : Längen, 
Um nun die Mefjung weiter fortsufeßen, fängt 
man auf eine Ähnliche Art eime neue Operation an. 


“ Sobald naͤhmlich B mit der Legung feines Meß⸗ 
Stabes fertig iſt, nimmt A fein Er 


chchen von U 


weg, und bringt ſolches nach =; B aber hält feinen 


Mep: Stab in umverrücter Page, und bedient Rh 
der furz vorher angezeigten Vorſicht. Hierauf legt 
A den von U. zugleidy) mitgenommenen Meß : Stab 
auf die benden Tifchchen bey C und =; naͤhmlich def 
fen einen End Pımct genau an s, den andern aber 


“ auf das Tifchchen bey =; fodann wird die Stange st 
lich in die gerade Linie UY gerichtet, und dann 


horizontal geftellet, völlig nad) eben dem Verfahren, 


deſſen fi) vorhin 3 bediente den Meß Stab rs zu 


legen. Solcher Geftalt gebt die — 
ER or, 
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fort, indem 4 ımb 2> wmechfelsmweife immer ihre 
Tiſchchen näher nach) Y hinbringen, und ihre Meß⸗ 

. Stäbe an.einander legen, bis fiean den End: Punct: 
X der auszumefjenden Linie hinfömmen. .-— 
Waͤhrend der ganzen Meffung muͤſſen die Stans 
gen gezäble werden. Um ſich hierbey nicht zu irren, 
zahle A, Kins, fobald der Meß: Stab von A nacdy 
B gehörig liege. Iſt hierauf B mir der Legung feis- 
‚nes Meß: Stabes fertig, fo zähle 3, zwey. Iſt 
nun A wieder von C bis“ fertig, fo zaͤhlt er Drey; - 
dann zähle B wieder Dier, u. ſ. w. Go kommen 
auf diefe Art an immer ungerade u „ an B 
aber die geraden. Sobald nun z. B. B. einmahl 
eine ungerade Zahl zählen ſollte, fo zeigt dieſes an, 
daß im Zählen ein Fehler vorgefalfen ift, und folher 
iſt alfo dieſes Verfahren, die Stangen zu . 

- „zählen, eine Prüfung, ob richtig gegähte wird. Um. , 
Übrigens nicht nöchig zu haben die Zahlen im Kopf 
zu behalten, fo fönnen A und B die Zahlen, die fie 
jederzeit zählen, auf ein ben fich zu führendes Papier 
auffchreiben.. Diefe Methode wird von verfchiedes -. 

‚nen Schriftitelleen angeruͤhmt. Am beiten iſt es 
aber, wenn E eine gemwifle Menge von Rechen⸗ 
Pfennigen bey fich führe, und denen A und 3, na 
jedesmahliger Anlegung des Meß: Stabes, einen 
davon zureicht. Solcher Geſtalt braucht man nur, 
wenn die ganze Meffung zu Ende ift, die Menge ber - 
‚vorn % und B eingefammelten Rechen: Pfennige zus 
ſammen zu rechrien, fo weis man, : wie viel ganze 
 Stangen:Längen auf die ausgemeffene Linie gehen. 
Geſetzt, bey 4 endige ro ein angelegter Meß: Stab 
ts, und das Stuͤck ag, bis an das völlige Ende, be⸗ 
trage Peine ganze Stangen-Länge, fo fälle man von 
dem horizontalen Meß: Stabe 20, ein Lorh auf X 
herunter, fo beſtimmt ſich auf # 0, die Länge des lej⸗ 
ten Stuͤckes sg. Es verſteht ſich aber von felbft, 
—— Uu a — daß 
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dag für die lezte Stange .s 0 fein Rechen :Pfeimig 
eingefammelt wird, meil von ihr nur das Stuͤck eg, 
bis an das völlige Ende der auszumeſſenden Länge, 
genommen wird. ° Um nun endlich Die ganze Länge 
ng zu erfahren, fo feße man: die Länge der beyden 
gleich) großen Meb: Stäbe, deren fi 4 und Bhbe 
dient haben, betrage 5’, von n bie # ‚habe man 


» 100 Rechen: Pfennige eingefammelt, umd das Iejte 
Stuͤck 4g fey — 3° 5” 4’’’ gefunden worden; fo 
wird der ganze Horizontal: Abſtand ng = 100. 5’ 


“ 


4 3’ g’' ae 503’ 5’ 4’, 
Solcher Geſtalt kann man alfo mit ſehr großer- 

Benanigfeit eine gerade Linie auf dem Felde meſſen. 

Allein, man fieht leicht, daß die Meffung mit Staͤ⸗ 


‚ben nicht fo geſchwinde von Starten gehe, als die mit 


der Meßr Kette, indeffen geben die Meß: Stäbe die 


Meſſungen weit fehärfer. 


Un ſtatt der Schämel bey Ausmeflung einer Linie mit 
Mes: Stäben, kann mun fich noch einer. andern, aber et: 
was weitläuftigern, Borrichtung bedienen, die Hr. P. 
v. Oſterwald (*) vorfohlägt. Man läßt nähmlich in 
die Vertical Fläche, in welcher eine Linie gemeflen wird, 
von ao zu 20 Sch., etiva 4 Sch. hohe viereckige Pfaͤhle in 
die Erde fihlagen; am dieſe befeſtigt man Fatten in wage 
rechtem Stande, und mißt auf ihnen, ald auf einer Braͤ⸗ 

e, her, dergeftalt daß man jeden nächfifolgenden Meß⸗ 
tab genau an das Ende des nächftoprhergehenden au: 
legt. — Man fann etwa nur so ſolcher Pfaͤhle auf 
einander einfchlagen, und wenn man 'auf ihnen berge: 
meſſen bat, die binterfien wieder ausziehen, eine neue 


Bruͤcke machen, und fo bie Meffung fo weit man will 


fortfegen, ohne daß man der Gefahr ausgeſetzt iſt, die 
Meß- Stangen während der Arbeit zu verrüden. — 
Bey diefem Verfahren iſt nun zu bemerken, daß die Stel» 
len, wo die Pfähle zu den Brücken geftanden haben, forg: 
rältigft vermittelt kleiner Zeichen Stäbe bezeichnet wer: 

E den 


(*) In den Abhandl. der Purfärfti. bayerifchen, Acad. der 
Wiſſ. t B. 23T ©. 62. | 
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den muͤſſen, damit, wenn man, zur Pruͤfung der Arbeit, 
die Meſſung noch einmahl rückwärts vornehmen will, die 
Bruͤcken wieder auf eben die Urt zu fiehen fommen, mie ſie 
bey der erfien Meſſung fanden. — Diefe Vorrichtung 
des An. v. Oſterwald fann allerdinas in der prafts 
iſchen Geometrie mit Nutzen gebraucht werden, wenn eine 
fehr fange Grund⸗ Linie mit großer Sorgfalt gemeſſen 


werden 06. ! g i . 
m 2 Th. des 2 9. der erwähnten Abhandl. der 


| —— Acad. der Wiſſ. S. 365, findet ſich noch eine an⸗ 
‚dere Abh. von Hrn. v. Dfierwald, die einen Bericht 
der die Meffung einer Yrund= Linie von München bis. 
Dachau enthält, wo-vorbefchriebene Methode auf Pfaͤh⸗ 
len herzumeſſen mweitläuftig erzählt und alle Umſtaͤnde 
angeführt ind, auf die man bey genauer Meffung einer 
Linie zu fehen hat. E 
Will man niche fehr genau verfahren, fo läßt 
man die Schämel weg, und fpannet bloß in die Vers’ 
tical s Sfäche U Y eine Meß; Schnur aus; dann neh⸗ 
men zwey Gehuͤlfen ein Dar Mei: Stäbe, und les 
gen fie wechſelsweiſe Längft der Meß: Schnur an eins 
. ander. Die horizontale Richtung der Meß: Stäbe 
wird ſich aber alsdann freylich nicht fo fehr genau, 
wegen der Lingleichheiten des ‘Bodens, erhalten lafs 
fen. Handwerksmaͤßige Feld» Meffer verfahren noch 
weniger genau, fie fpannen oft nicht einmahl eine 
Schnur in die abgefledte Vertical: Fläche aus; Das 
mit weichen fie alle Augenblicke von der. geraden 
Richtung ab, und begeben, aus Nachlaͤſſigkeit, noch 
andere weit beträdhtlichere Fehler. 


Einige Methoden, Entfernungen nur beynahe und 
: uungefaͤhr zu beftimmen. 

zu hiefer Abſicht kann man fih J 

1. des Schalles bedienen. Dieſer legt in eine 

Zeit» Serunde ungefähr 240 par. Fuß zurück, welr . 

es alſo 20 Ger, auf eine deutſche Meile bringt. 


Un 3 Man 
> j 


. 
N 


Weite von den Geſch 


4 
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Man kann alſo das Echo, den Schall bey Bifay 


eines Geſchuͤtzes ꝛc. anf folgende Art gebrauchen. 


, Du man das Feuer, eines in der Ferne losgeſchoß 


fenen Geſchuͤtzes in.dem Augenblicke fieht, da es ge 
loͤſet werden ift, fo zähle man nur die Secunden, 
welche verfließen, bis man den Knall hört, umd red): 
net für jede Secunde ‚1040 Fuß, fo kat man bie 
dße innerhalb 1040 Fuß; dent 
bat man Fein Mittel, Pleinere Zeit: Theile, ale 
eunden, anzugeben, fo wird man auch vermittelft des 


Schalles ſchwerlich eine größere Genauigkeit verlan 


gen können... 


Wenn man eine gute Taſchen⸗ Uhr bey ber Hand 
bat, fo kann man auch diefe gebrauchen, Die verfloß 


.fene Zeit, von dem Augenblide an,” da man das 


euer ſieht, bis zu demjenigen, da man den Knall 
oͤrt, zu beftimmen. Man zähle naͤhmlich die Schlaͤ⸗ 


‚ge der Taſchen⸗Uhr, und da ungefähre 150 Schläge 


eine Minute oder 60 Secunden ausmachen, fo’ läßt 


ſich in diefer Proportion jede gefundene Menge von 


Uhr : Schlägen in Secunden ausdrüdn. 7 


Auf dem gätting. Königl, Obſervatorio befindet 2 
eine Tertien: ihr, die man bequem in der Tafche mit ſich 
führen kann, und die von dein Uhrmacher Klindworth 
verfertigt ift. Sie wird durch eine Feder getrieben; und 
Die Vorrichtung ift fo .gewacht, daß man in 


| bemfelben 
Augenblicke, da man z. B. daß Feuer fieht, die Uhr iu 


Bewegung feben, fie fortgehen laſſen kann, und fie in 


- Demfelben Augenblicke, da man den Schall hört, wieder 
‚sum Stilfftehen bringen, und, germittelft des Zeigers auf 


dem Ziffer -Blatte, die verfloffenen Minuten, Secunden 
und Tertien zählen kann. ° ermittelt einer foichen Ter> 
tien = Uhr würde man alfo ſchon weit genauer die Weiten 
dermittelſt des Schalles beflimmen koͤnnen. 
3. Das Augen⸗Maß, Fr. Coup doeil, iſt in 
der praktiſchen Geometrie, inſonderheit bey mili⸗ 
tariſchem Aufnehmen, um Weiten ungefaͤhr "> 
| im⸗ 


— 
* —2 
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nen‘; von großem Nutzen. Ich verſtehe hier⸗ 
a die Wiffenfchaft, jede Entferuung, oder den 
nd zweyer oder mehrerer Gegenflände, ohne 
ſolche wirklich zu meffen, nad) dem Auge zu fehäßen, 

und in einem befannten Maße, ale: Kuchen, ‚Fuß 
: oder Schritte, , beynabe oder ungefähr anzugeben, 
Die Optik, und die damit genau verbundenen Wiſſen⸗ 
ſchaften, belehren ung zwar, Daß Die Größe des ‘Bildes, 
welches durch die von deu Gegenfländen geradesweges 
in das Auge fallenden Strahlen erzeuger wird, in eis 
ner gewiſſen Proportion mit der Größe und Ent⸗ 
fernung des Gegenftandes ftehe; ferner, daß je weis , 
‚sen. der Gegenſtand vom Auge entfernt if, deſto 
Dunkler erfcheine, und defto undeutlicher fein Bild 
im Auge (ey. Der erſte Sag ift völlig, der zweyte 
‚‚ aber uur allgemein theoretifch erwiefen, bende aber 
durch eines jeden Erfahrung beſtaͤtigt. Wie aber 
; bie Geele durd) dieſes Fleine ‘Bild im Auge, ſich eine 
‚ fo. deutliche Vorſtellung der Gegenftände auffer dem 
Auge, und in einer Groͤße, die das Bild fo unends 
liche Mahl überfteige, mashen koͤnne, beruher.uoch 
groͤßten Theils auf Hypotheſen, und bleibe vielleicht 
für uns ein ewiges Raͤthſel. — a Ne 
Nach der. Erfahrung der vorerwaͤhnten benden 
BGruundſaͤtze, beurtheilt und unterfcheider nun zwar 
‚ die. Seele die Entfernung: und Größe der Gegen: 
5 fände, ungeachtet ihre "Bilder im Auge, wenn ihre 
- Größe mit der Entfernung in umgekehrtem Verhaͤlt⸗ 
‚ nißifießen, gleich groß find. Aber auch felbft dieſe 
x Erfahrung erſtreckt fidy nur bis zur Erfenntnig, daß 
x. ber eine.Gegenftand größer, oder entfernter, als 
*. ber andere, ſey; das wahre Verhaͤltniß bleibt ihr 
imuier fihwer zu beflimmen, wenn aud) gleid) nicht 
noch überdem verfchiedene Fälle eintreten, wodurch das 
Auge fowopl in Anfehung der ſcheinbaren Gräße, 


als auch der Helle des Bildes geränfche wird. ger 
ir Uu 4 ers 


— 


/ 


J— Veraͤnderung in der Stellung und Gtoͤße der Gegen⸗ 
ſtaͤnde bringt Verhaͤltniſſe im Scheinbaren hervor, 


— 


die zwar u Berechnen, aber nach unfern eingeſchraͤuk⸗ 


- ten Begriffen nicht auf ein Mahl und im Zufammens 
bange zu überfepen moͤglich find. 


Wir wollen nur zwey diefer Fälle, die auf das 


" Yugen: Maß einen großen Einfluß haben, und wo⸗ 
‚durch das Auge am mehreften und leichreften betro: 


gen wird, etwas näher betrachten. ı. Entſteht ein 


Geſichts-Betrug daher, daß, je mehr Gegenftände 


oder Abtheilungen das Auge, es fen in einer von ihm 


“ abgehenden, oder vor ihm fiegendem Linie bemerkt, 
deſto größer feheint ihm der Raum oder die Entfern⸗ 


ung der End: Puncte diefer Linie. Vermoͤge Diefer 
Illuſion werden nahe an einander gepflanzte Baͤume 


‚ einer Allee verurfachen, daß dieſe viek,länger fcheunt, 
. als wenn die Yäume weit aus einander fliehen. Der 
‚ Künftler weis diefes zu nußen, wenn er auf einem 
“ Pleinen Theater, oder in einen Beinen Gemaͤhlde, 


leichwohl einen feheinbar großen Raum vorftellt. 


Es folge hieraus, und wird auch durch Die Erfahrung 
* beftätigt, daß die Entfernung der Gegenſtaͤnde, Die 


in einer freyen Heide oder Gegend liegen, dem Auge 


- weit näher und Fleiner zu ſeyn fcheint, als foldye, die 
in einer eoupirten und mit allerley Abwechfelungen 


angefüllten Gegend belegen find. 2. Der verfibie 


* dene Öradder Helle, wenn er and), wie er es doch noch 
nicht if, gewiſſen Regeln unterworfen wäre, würde 
dennoch wegen der Verſchiedenheit der Stellungen, 


in welcher fi) der Beobachter mie. der Sonne und 
den Gegenftänden befindet, vielen Abweichungen 
unterworfen bleiben. Denn wenn bey heiterm Him⸗ 


mel der Beobachter ſich in den Morgen: Stunden fo 


ftelle, daß er die Sonne im Rücken har, und nach 


— Weſten hinſieht, fo werden die nach dieſer Welt⸗ 


Gegend belegenen Gegenſtaͤnde ſehr erleuchtet u 
u 
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‚and die von thaen zur aͤck gewotfenen Strahlen wer⸗ 


den ein fo reines und deutliches Bild im Auge hervor 


* 
® 


f 


bringen; Daß man die Gegenſtaͤnde ſich weit nabır, 
ald ſe es wioklich And, zu ſeyn glaubt. Gletche Be⸗ 


wandtniß hat ed des Abends, ı oder 2 Stunden dor 


Untergang: det. Sonne, mit den. nach Oſten belegenen 


Gegenſtaͤnden, die une gterchfalls fehr Heil erfcheinen 


en, wem; indem man fie betrachtet, Der Küchen 


der Gonte zugekehrt ift. Dieſe Erfcheinung Idße 


ſich Teiche erflären, und man, fauu fich Derfeiben. hei 


dee topogenpfifchen Wermeſſang ‘des Landes wit dem 


groͤßten Mugen bedienen, were man des Morgens 


» ++ 


die weftfichen, und gegen Abend die oͤſtlichen tmeit 
entfernten Gegenſtuͤnde, Bie: der Wermeflmg "zu - 
Haupt: Puracen dienen müffen, auffucht ums. fefllegt. 

Hieraus werden wir nun feicht abnehmen koͤnnen, 
in wie fern uns die Regeln und Entdeddungen der 


" Optik, ju Erlangung des Augen: Maßes bebätffich 


fenn können. Bis ige ift der Nauen noch ſehr gerin⸗ 
ge, und fihmerlidy werden mir unfern Endzweck ers 


zeichen, wenn wir nicht verſuchen, wie weit wir es 


* 


hierin duech anhaltende Uebung zu bringen: vermd- 
gend find; Man kann ſich Hierzu um deſto eher. 
Hoffnung machen, weil die Uebung am Gehen den 


gtroͤßten · Antheil hat. Man wähle deswegen deom 


Spagiteengeheri, einen etwa so bis 100 Schritt ent⸗ 
fernten' Gegenſtand, alst-einen Baum, Stein, eine 


Gaktten-Hecke, ſchaͤtze deſſen Entfernung nach reffer 


I 2 


Weberfegung, und fchritte MB dahin geradezu ab, fo 


"wird man feben, um tie viel man fich geitret bat. 
° Finder fidy auch anfangs ein betraͤchtlicher Unter: 
ſchied, Fo Iaffe man ſich dadurch niche abſchre⸗ 
cken, fondern fahre nur geteoft mit diefen kleinen 


Reiten fort, und nehme nach und nach größere vor, 
als: die Entfernung: eines. Dorfes, Hauſes, einer 
Minds Mühle, u. f. w. und ſchritte fie nach gefiher 

£ al, Uns bener 
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Ee henerSchatzung ab; ſuche auch · bald iu: frehen und 
. berien,, Bald in’bergigen und coupirten Gegenden 
ſeine Hebung fortpefeßen, nehme Ruͤck ſicht auf die oben 
-andeführren optiſchen Saͤtze, und bedenkez Daß die 
Echrime, die man im Hinaufſteigen einer Höhe 
mache, ſich verkürzen; fo. wie diejenigen im Herab⸗ 
* eigen dänger, als. in der Ebene, werden‘ ſo wird 
‘ man mit der Zeit feine Abſicht erreichen, und öfters 
finden, daß die Schaͤtzung mit deu Mbfchrittung 
ztennich zuftimmes- > © 0° ZN 2 
Es iſt aber noch nicht genug, die gerade one ſich 
hingehenden Laͤngen beurtheilen zu koͤnnen; man muß 
Ach auch üben, ſowotzl die Eutfernung zweyer Gegen: 
ſtaͤnde, die von unſerm Stand⸗Orte beynahe gleichweit 
weg lisgen, als auch Die Entfernung der iſchraͤg wor 
uns liegenden Gegenſtaͤnde, zu ſchaͤtzen. Hier fängt 
man wieder mit kleinen Weiten, als: mit der Länge 
‚ einer. Hecke, der Entfernung ‚eines. Baumes von ei⸗ 
nem Kaufe ıc. au, und fihrittet jedes. Mabhl die 
‚ Länge wirklich ab, um fich Durch Proban.gu beleh⸗ 
. von, fi zu Aberzeugen, und jein Augen: Maß zu 
beſſern. Hat man hierin .einige Fertigkeit erlangt, 
fo geheman zur Schägung größerer Weiten uͤber, ynd 
wähle bald in Der Ebene, Bald in gebiegiger Gegend, 
parallel und ſchraͤg wor fich liegende Entfernungen 
wwodher Gegenden, ſuche ſolche nach geböriger Leber: 
legung zu ſchaͤtzen, und lafle ſich Die Mühe nicht ver: 
drießen, ſolche jenes Mahl abzugepen. Go zwei 
felhaſt Diefe Verrichtung auch immer anfangs ſchei⸗ 
nen. mag, fo wird man.dac), wiewohl der. Eine eher 
eis der Andere, wahrnehmen, DaB man durch auhal⸗ 
- gende Uebung feinen. Zweck mo nicht völlig erreichen, 
doch fih demfelben udhern wird. - a 
Deutliche uud ausführliche Auweiſung, nie man das. militair⸗ 
ifdhhe Aufnehmen nach dem Augenmaaß ohne fein er⸗ 
lernen koͤnne. Von einem koͤn. preus. Ingericur. (J. ©- 
Hapue) 1782, gr. %. — 
ne Don 
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Won der zur Ausmeſſung der Winkel auf dem 
7 Helde gehörigen Werkzeugen. . Ä 


; j & \ 
+... een man die Größe eines Winkels beftinmen 
. ill, fo verlangt man deſſen Werth in Graden, Mis 

nauen, und in einigen allen wohl noch in kleinern 
geilen. Solche Werkzeuge, womit man die Wins 
gel mißt, befteben haupefächlich ass folgenden Ei» 
den. 1. Yus einer ebewen Flaͤche oder Platte, wor⸗ 
. Auf ein Kreis von einem. willkuͤrlichen Hatb : Meffer, 
deſſen Peripherie in feine einzelgen Grade, und, wo 
möglich ; noch in Eleinese Theile eingetheilt ift, ſich 
befingdet. Dieſer Kreis macht gemeiniglich, wähs 
.. 2698 daß man vermittelft ber Abtheifungen auf ihm 
einen Winfel beſtimmt, den unbeweglichen Theil des 
‚MWerkzeuges aus. =. Aus den beweglichen Diopsgrs 

- Rineslen oder Kern: ren, die man ander uber - _ 

. weglichen Plaste fo Anbringt, Daß fie ſich um ven 
Mittelpunct des auf ihr. befchriebeuen Kreifes herum 
drehen, und nad) Gegenftänden, deren Winkel am 

.„ Mittelpuncte des Werkzeuges mar beftinmen will, ' 

binxichten laffen. 3. Aus dem Geſtelle oder Sta⸗ 

Av auf welchem die unbewegliche Platte mit ihren 

‚„ Hioptern ruhet, und welches Bali bazu Dient, 

Dem. Werkzeuge ‚eine bequeme Stellung - zus: geben. 
Dieſes find im Ganzen die weientlichen Stuͤcke eines 
Awinkel ⸗ Meſſers. Die befondern Einrichtungen 
„dieſer einzelnen Theile, Die Art ihres Verbindung, 
uůhres Gebrauches, u. ſ. w. machan aber bey vers 

ſchiedenen Gattungen folcher Werkzeuge eine unend⸗ 


>Üche Mennigfaltigleit aus . | 
.Bey einigen Werkzeugen wird die Oroͤße eines“ 
Minkels unmittelbar af dem unbeweglichen Theile 
Derfelben, in Graden, Minuten ꝛc. angegeben,’ wie 
v auf: Ben fogenannten Aſtrolabiis, u. ſ. wo Bey ans 
dern Werkzeugen erhaͤlt man auf Dir a 
— latte 


— 
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. Platte bloß den: Winfel, ohne deſſen ef 


Größe in. Graden und Minuten, wie j. 5. auf dem 


"Meß: Tifche, der Scheibe, u. ſ. w. Leztere Werk⸗ 


zeuge haben mit dem Aſtrolabio wohl die anbewegli⸗ 


he Platte gemein, nur befindet ſich auf ihr fein eins 
« getheilter Kreid. Ich werde mın nad) dee Ordnung 


Die eigentliche Einrichtung der einzelnen Theile eines 
Winkel⸗Meſſers beſchreiben. en 
Die unbeweglihe Platte, beym Aftrolabio. 


Dieſer Theil des Werkzeuges erfordert unftrettig die 


meiſte Sorgfalt des Geometers oder Ingenieurs. 


Es erhellt von felbft, daß der Kreis auf der unbe: 
weglichen ‚Platte des Aftrolabii, fo genau ale die 


— 


Größe des Halb: Meffers es erlaubt, in feine einzel⸗ 


nen Grade getheilt fey. Kleinere Theile, die man 


“ wegen der geringen Größe des Halb: Mefferd nicht 


unmittelbar auf dem Kreife Haben kann, echäft man 


“vermittelt eined Nonius, oder Vernier, nnd ander 
rer Einrichtungen. ‘Da man naͤhmlich bey weitläufts 
igen Dieflüängen zugleich auf die Bequemlichkeit fießt, 


ſo nimmt man den Halb» Mefler des Kreifes auf der 


Platte nicht leicht größer,’ ald etwa I Fuß, Da die 


- Platte und noch mehrere Teile eines Aftrolabidmeis 


ftens won Meſſing verfertiget werden, fo wuͤrden die⸗ 
fe Werkzeuge zu fü ausfallen, und dahet nicht 
bequem von einer Stelle zur andern gebracht werden 
koͤnnen, wenn man dem Kreiſe einen groͤßern Halb⸗ 


Meſſer geben, folglich dadukch das Werkzeug gar zu 


aroß machen wollte. Meiſtens begnuͤgt man ſich mit 


Winkel⸗Meſſern, die unr 4 Fuß im Halb⸗Meſſer 


haben; aber den Halb⸗Meſſer noch kleiner anzuneh⸗ 


: men, würde wohl nicht zu rathen ſeyn, wenn man 


Grade getheilt wird, ſo iſt die Länge, einen Bra 


nur etwas mäßig genaues liefern wit. Ein Krkis, 
defien Durchmeſſer — ı Fuß ift, hat zu feiner Peris 
pherie 3,1415 Zuß; Da nun Diefe in 360 Theile oder 


des 


4 
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des — zn. 3,1415 = 0,0087 Faß, oder nicht voͤllig 
1; Linie. Daher find in dieſem Falle Die Theile auf 
dem Rande ſchon ziemlich Mein; und es würde große 
Scywierigfeit haben, die Länge eines jeden Grades 
wieder in Go Theile ader Mlinuten unmittelbar zu theis 
len. "Man begnügt fich daher auf dem Winkel: Mef 
fer nur die einzelnen Grade genau zu erhalten, 'die 
kleinern Theile beftimme man durdy den Nonius, u. 
ſ. w. Da nun die genaue Eintheiflung ‘des Kreifes 
auf der Platte das Werkzeuges mit unter die weſent⸗ 
lichſten Vollkommenheiten eines Winkel⸗Meſſeds zu 
rechnen ift, fo wird der Feld⸗Meſſer dieſe Theilung 
lieber ſelbſt vornehmen, als ſie von einem Mechanico 
bewerkſtelligen laſſen, von dem man oft nicht wiſſen 
Bann, ob er hierbey allemaßt die nörhigen Vorſichten 
gebraucht. Ä 
. Theilung eines Kreiſes in feine einzelnen Brade, 
Zuvoͤrderſt muß mian bey dieſem Gefchäfre mit einem 
guten Stangens3irkel verfehen feyn, um den Kreis 
auf die metallene Platte, Die zum Winkel: Meffer dies | 
sten folf, aufjureiffen. Dieſes Werkzeug, Sig. 3793, 
beſteht aus einer vierecfigen prismatiſchen Stange 
AB von Meffing oder poliertem Stahl. abcd, 
‚ «BY3 find viereckige meffingene Hülfen, in welche ges. 
nau der prismatifche Stab AB paſſet. Diefe Huͤl⸗ 
fen find an ihrer untern Flaͤche mit zwey Anfägen yers 
fehen, an welche man fehr ſtarke ftählerne Stiftei, g 
fenfrecht anfchrauben kann. p und q find zwey ans’ 
dere Anfäge, durch welche die Stell: Schraube MI 
geht. Erſterer, p, befinder fidy am Ende des pris⸗ 
matifcyen Stabes AB; der zweyte, q, iſt auf bie 
uͤlſe abcd befeſtigt. Die Vorrichtung an diefer 
tells Schraube ınuß fo befchaffen feyn, daß, wenn 
man fie herum dreht, fie der Hilfe abcd, und mits 
hin dem Stifte i, eine fanfte Bewegung von A gegen 
B, oder von B gegen A, erteilte. x, n find a | 
- ben, 
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ben, wodurch man die Häfen an dem prismatiſchen 
Stabe in einer unverruͤckten Lage erhalten kann. 
Loͤſet man die Schranbe n an der Huͤlſe «a7, ſo laͤßt 
ſich diefe Hilfe an dem prismatijchen Stabe AB fort 
fehieben, und man kann Badurch den GStiften ı, g ei⸗ 
ne verlangte Weite von einander verfchaffen. _ Da⸗ 
mit fich aber zwifchen i, g eine gewiſſe Weite fehr ge 
nau faffen Saffe, fo dient dazu die Stell: Schraube MI. 
Sobald naͤhmlich die Hülfe «ey? der abcd fo nahe 
gebracht worden ift, daß zwifchen g und i nur erſt un⸗ 
gefaͤhr die verlangte Weite enthalten ift, fo zieht man 
die Schraube n. an, loͤſet Hierauf die x, und wendet 
die Stell: Schraube MI herum; daun wird fich i, fo 
wenig man will, verruͤcken laffen, bis zwifchen i und 
g die verlangte Weite vällig genqu enshalten- iſt; 
wenn alsdann die Schraube r wieder angezogen wird, 
laͤßt fich die gefundene Entfernung ig unverändert 
behalten. . Diefes ift ungefähr die Einrichtung eines 
. Stangen:Zirfels, fo wie ich ihn für bequem alte. 
Man koͤnnte gar leicht hoch verſchiedene Verbeſſerun⸗ 
gen daben anbringen, z. B. anf dem priamätifchen 
Stabe AB Maß: Stäbe verzeichnen, . wodurch Die 
Spißen i, g ſich fogleich in eine verlangte Weite fiels 
len ließen, und dabey die Einrichtung: fo machen, 
Daß MI, ale Mifrometer: Schraube, ſehr kleine 
Theile des Maß: Stabes angaͤbe. Nun laſſe nian 
fid) zwey meflingene Platten, verfertigen, und folge 
wohl abfchleifen und polieren. Die erfte, die ich in- 
der Folge A nennen will, fol den Winfel: Meffer ab» 
geben; Die zwente, B, aber dient, die Abtheilungen 
auf ibhr zu verfertigen, und ſolche von ihr hegnad) ins 
Reine, auf die Platte A ab ei. Iſt nun die 
Größe des Halb⸗Meſſers für den einzutheilenden 
Umkreis des Winfel: Meffers feftgefeßt, ſo fafle man 
diefe Range zwifchen die beyden Spißen i, g des Staus 
gen⸗Zirkels, behalte fie unverzuͤckt, und ziehemit * 
m 


I 


y 
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ſem Halb-Meſſer auf beyden Platten, Ahund B, 
zwey gleich große Kreife; fo zart als moͤglich; 
Sig. 3794..: Man ſetztt zu dieſer Abſicht Die eine 
Spitze des Stangen⸗Zirkels in die Witte'ver Plat⸗ 
ten A, B, und faͤhrt mit der andern gang ſauſt in eis 
nen Kreiss Bogen berum.. Da nun, bekannter Mas 
Gen, der.Halb: Meſſer eines Kreifes genau 6 Wahl 
in dDeffen Peripherie herum getragen werden fann; ſo 
“ behalte man die Weite, womit die Kreife gezogen 
wporden find, unverändert, und trage fie in die Um⸗ 
fe A, B 6 Mahl herum, ..fo:find-die Bogen ab. — 
be=zredufw. fo wie auch die «ss A42 u. bie 
‚ jeder = 60°. Es verſteht ſich, daß man bey dieſem 
Geſchaͤfte alle mögliche Sorgfalt anmenden -mäfle, 
: . fowohl die Spigen des Stangen : Zirfeld genau indie 
Bogte einzuſetzen, als auch die Theil⸗Puncte ab, 
"..0,B ꝛc. fo zart anzugeben, daß man Mühe hat fie mit 
: bloßen Augen zus erfennen. Dieſe Erinnerungigilt 
überhaupt ben jener folgenben Eintheilung. .. 
- 7 erner kann man auf dem Kreife B einen folcher 
Geſtalt erhaltenen Bogen von 60°, z. B. Ay abers 
mabl fehr leicht durch Hülfe des Stangen: Zirfelb _ 
halbiren. Die befte Methode durch Verſuche Diefes 
: zu bewerkſtelligen, iſt folgende. Man faffe-zwifchen 


beyde Spißen.des Stangen s Zirfels eine Weite, wo⸗ 


durch man ungefähr nady dem- Augen: Maße den 
Bogen # halbiren zu koͤnnen glaubt, ſetze die eiñe 
Zirkel» Spige in ben Prinrt:s, und mache mit der ans 
dern in den Kreis: Bogen einen fanften Einfchnitt- ». 
terauf fege man bey unveränderter Oeffnung des. 
ngens Zirfeld, die eine Zirkel» Spike in y eins 
wenn nun die andere genau in den Durchichnitts 
Punit » fiele, fo würde die Weite der beyden Spitzen 
des Stangen: Zirfels genan die Halbirungs⸗Weite 
des Bogens 2, ſeyn. Trifft aber die andere Zirfels 
Gpige nicht in den Punct », ſo mache man eimeiweo: 


us 


/ 


X 


688 Land⸗Meſſer; Laudes Vermneſſeng. 


" sen :Cinfchnitt »; dann erhaͤlt man die beyden Pun⸗ 


cte ; wenn dieſe nahe genug neben einander find, 


mithin das Raͤumchen⸗ſehr Flein'ift, fo kann man 


| ziemlich genau ſchon nady dem bloßen Augen: Maße 


die Mitte deſſelben i; welche zugleich der Halbirungs⸗ 
Punet des Bogens 6 v feyn muß, beſtimmen. Man 
laſſe die eine Zirfels Spitze in y fteben, und verände 
re vermittelft der Stell: Scyraube die andere Spike, 


bis fie in i, oder in die Mitte zwifchen .» und⸗ bins 


- trifft. Da aber ſolcher Geſtalt i nur durch das Aus 


a 


gen⸗-Maß beſtimmt wird, fo kann man Doch um en 


was weniges fehlen; man muß daher mit der Wei⸗ 


te yi wieder eben den Verſuch anftellen, Den man 
anfangs mit der Weite #,, Oder y=, vornahm, fü 
wird man e6 endlid) dahin bringen, daß ei ‘Par 


Durchſchnitt⸗-Puncte, wie“, immer naͤher zuſam⸗ 


men rücken, bis fie voͤllig genau in einen einzigen 


Punct i zufammen fallen, der alsdaun. der wahre 


Halbirungs: Punct des Bogend sr ſeyn wird. Mit 


© Diefer Weite, die ſolcher Geſtalt den Bogen #4 — 
- 60° Balbirer, kann man hierauf auf dem Kreife A jes 


den Bogen von 60°, wie bc, cd halbiren, wobey 
man aber ſehr behutſam verfahren muß, Damit die 
gefundene Weite zwifchen beypen Spitzen Des Stans 


. gens Zirfele fich nicht verräde. Auch halbire man 


mit der Weite si jeden ‘Bogen von 60° auf dem 
Kreiſe B. Man kann hierauf, um ſich non der Richt⸗ 
igkeit der Arbeit zu verfichern, auf dem Kreife A die 


.. Weite gd = ge + cd = 309% + 60° = 90° mit 


dem Stangen: Zirkel faffen, und verfuchen, ob fie 
durchgehende 4 Mahl in den ganzen Umkreis herum 
paflet, bey weldyem Theil: Puuste b, g, c, d. man 
auch anfangen mag. Auf eine völlig ähnliche Art 
halbiret man ferner auf dem Kreife B jeden Bo⸗ 
gen von 30°; 3z. B. den: Bogen si — 30°, 
bey x, fo wird ax — 15°, und. mir dieſer - 
ann 
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fan man aladaun anf dem Kreiſe A andy jeden Bo⸗ 
gen von 30° halbiten. 

- Um.nun endlich af dein Kreife B bie: einzelnen 

- Grade zu erhalten, theilt man ‚einen Bogen von 159 

erſt in 3 Theile, und dann jedes; Drittel wieder in " 

5’ Theile, Mainau bier freylich bloß du s 

ſuche diefe Eincheilungen bewerkſtelligen; da aber auf 

dem Kreife B fich der Bogen von 15° ſehr oft befins 
det, fb kann man die Verſuche auch oft unftelen, und 
ſollte etwa. auf einen Bogen von 15° die Tpellung 
uugluͤcklich ausfallen, fo kann man foldye auf Einen 
andern "Bogen vornehmen, bie man endlich einen ers 
haͤlt, der mit aller möglichen Genauigkeit in ſeine eins 
einen Grade gerheitt if, Von dieſen Bogen wer⸗ 
ben als dann die einzelnen Grade auf den Kreis A abs 
getragen, Died gefpieht folgender Maßen. Von 
dem richtig eingerheilten Bogen von 15° auf dem 

- Kpeife B, faflee man erftlich mit aller ‚möglichen 

Sorgfalt, die Weite eines Grades, und trägt ſie auf 
den Kreiß A, 3. B. von fnach 1; dam hiktimt man 

- Auf dem Kreife B die Weite von 2°, und trägt fie 

von £.yady 2; hierauf werden 3% von f nach 3 getras 


fe w. bie man auf den Kreife A den Bogen 


Bogen mn — 139 die einzelnen Theile zu 
erhalten, faſſe man auf dem Kreife A nad) der Ordn⸗ 
ung die Weiten It =. 159% + 195 12 150 + 20% 
13 = 15° + 35,0... feße allemahl die eine Zir⸗ 
kei: Spike in £, fo wird die andere. zwiſchen m und 
n fallen, and auf Dem Bogen mn foicher Geſtalt bie 


min feine 15° getheilt bat. , Alm eden. fo auf dem 
naͤch 


- Theil: Puncte für Die einzelnen Grade angeben, und . | 


fo fann man auf dem Kreiſe A jeden Bogen von 150 
Iebe genau in feine einzelnen Grabe theilen. Die 
betlung Des Bogens von 15° auf dem Kreife B vers 
richtet man bloß vermittelft eines fo genannten Feder⸗ 
Zir kels; denn der Stangen. Zirkel. iſt, wenn bie 
Ort. tchnol: Em, LK Tb. & . Teile 
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. Zheife fo klein werden, mit einigen’ Unbequemlichkei⸗ 
ten verbunden. = 
ı Die Geftalt eines folchen Feder: ZirFels it ungefähr 
aus Sig. 3795 zu erſehen. Daſelbſt iſt, flaft eines ge 
wöhnlichen a Gemwindes, das Srüd ABCDEG vom 
ehärtetem Stahl; nähmlich der obere Theil PDE iſt ein 
Kreis, in: einen Bogen gekruͤmmtes elaſtiſches Stuͤck, 
eine Feder, an welcher auf beyden Seiten bie Schenkel 
CA, EG herunter geben, in welche, wie gewöhnlich, di 
.  Züße des Zirkels AL,,GM- eingefenfer werden, BFi 
ein mit feinen Schraußen= Gängen verfehener Zirkel⸗Bo⸗ 
gen, der an dem einem Schenfel CA, bey B befeftigt iſt, 
durch den andern Schenkel 1.G aber durch eine ihm ges 
mäße Deffnung geht. -H if eine Schrauben = Matter. 
‚Mach dem man nun 'diefe rechts oder links herum dreht, 
treibt fie die Schenfel CL, EM näher zuſammen, oder 
weiter von einander, und die elaftifihe Kraft des in den 
Bogen gefpannten Stuͤckes CDE, melde beftändig bie 
Schenkel Cı., EM aus einander zu treiben firebt, trägt 
vieles dazu bey, daf auch die geringfte Umdrehung der 
Schrauben: Mutter H, die Entfernung der behden Spi- 
‚ en ı.,. M, verändert, und man alfo die End⸗Puncte eis 
ner abzutragenden Linie fehr genau zwifchen Die bepden 
Spitzen L, M faſſen kann. i 
Auch wird es während dee Teilung nicht übers 
flüffig feyn, ſich beitändig "eines Vergroͤßerungs⸗ 
Glaſes, etwa 2 Zoll in der Brenn: Weite, zu be 
. dienen, ſowohl um die Zirkel» Spigen deſto genauer 
in die Theris Puncte einfegen zu können, ale auch 
feibft kleine Fehler in der Theilung: auf’ den Kreiſe A 
defto fichtbarer zu machen. - -Die Theil» Puncte auf 
dem Kreife A werden aber vermittelſt eines ſtaͤhler⸗ 
nen Bunzens fidyebar gemacht. Es werden nahm: 
lid) anfangs die Stellen, wo Die Abtheilungen bin: 
fallen, bloß durd) fehr zarte Einfchniste mit dem Zir⸗ 
fel angegeben, die fidy allenfalld wieder wegpolie: 
‚ren laffen, wenn einige davon unrichtig ‚ausgefals 
len fegn fellten. Die wahren und für richtig be 
fundenen Theil⸗Puncte aber, werden vermittelſt des 
| erwaͤhn⸗ 
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erwähnten Bunzens durch zarte Tüpfeldyen, die 


nicht größer als etwa 0,001 eines Zolles ſeyn mauͤſſen, 
bemerkt, m 


Iſt nun die yanze Eintheifung auf der Platte A 
vollendet, und durch vielfältige Prüfungen für richtig 
befunden worden, fo nimmt man wieder den Stans 
en: Zirkel zue Hand, und zieht aus. dem Mittels 
Munde A, in einiger Entfernung von dem eingerheils 
ten Kreife abe defa, einen zweyten Kreis, deſſen 
Halb: Meffer etwa um 3 Fin. größer ift, ale dee 
: Halb: Meffer des eingerheilden; zwiſchen diefe beys 
den concentrifhen Kreife werden aledann die Theile 
Striche ausgezogen. Zu diefer Abficht bedient man 
ſich eines bloßen Feder: Meffers, deſſen Spige aber 
von Stahl, und fehr feharf und duͤnn gefchliffen ſeyn 
» muß. Man legt an den Mittelpunct A, und an jes 
den Theil» Puntt a, b, c x, ein Pineat fehr genauan, 
“und zieht Iängft Demfelben, von jedem Theil: Prncte . 
bis an den Aufferften Umkreis, ſehr zarte TheilStri⸗ 
che mit dem Feder: Meffer aus, Hierbey muß man, 
die Vorficht gebrauchen, daß die Theil» Striche ges 
nau durch die Theil: Puncte gezogen werden. Man 
wird aber diefes ſowohl feben als fühlen koͤnnen, 
beſonders wenn die. Tüpfelchen gut gemacht. find, 
und man fid) eines Vergrößerungs : Clafes bedient, 
auch. erft mit der Spige ded Meſſers laͤngſt Dem Fir 
neale a ehe man den Theit: Eric, wirklich 
auszieht. Endlich poliert man das Rauhe von der, 
Platte ab, and Überzieht fie mit Drucker: Schwärze, 
nach deren Wegwiſchung alsdann die Theil » Striche . 
ſehr deutlich in die Augen fallen. Auf ſolche Arc 
Fann man mit ziemlicher Genanigfeit einen Winkel⸗ 
Meifer eintheilen. 1 F 
Die meiſten Mechanici theilen die geometriſchen Werk⸗ 
zeuge bloß vermittelſt der ſo genannten Theil⸗Scheibe; 
allein, man erhaͤlt Diane bey / weitem nicht ben en 
*2 
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der Richtigkeit, als vermittelſt des izt beſchriebenen Ver⸗ 
fahrens. Die Methode, deren ſich Helfenzrieder (9 
bebient, hält Hr. Prof. Mayer () nicht für ſehr zuver⸗ 
laͤſſig, und die Zuruͤſtungen, die man vorher machen muß, 
ſind ohne Noth zu weitlaͤuftig und zu erkuͤnſtelt. Die 
- einfachfte Methode iſt immer die beſte, und die iſt doch 
wohl, bey einem geometrifchen Winfels Meffer , der bloße 
" Gebrauch eines Stangen und Haud⸗Zirkels. Ben grös 
Bern Winfel- Meffern, z. B. von 2 und mehr Fuß im 
Halb: Meier, befiimmt man die Abtheilungen vermittelf 
* ihrer Chorden, die man berechnet, und von einem fehr 
genan eingetheilten Maß = Stabe abnimmt (**’). Be 
ı einem fo fleinen Winfel-Meffer, als may meiftens zum 
praftifchen Feld. Meilen gebraucht, f5 es unnöthig ein 
ähnliches Verfahren anzubringen; vorher einen fo genan 
eingetheilten Maß: Stab für die Chorden zu verferrigen, 
£oftet faft eben fo wiel Arbeit, als die THeilung bes Are | 
ſes felbt, und ich empfehle Daher die im Vorhergehenden 
befchriebeng Methade des Hrn. Prof. Maper, anf 
2 Platten 2 gleich große Kreife zu befchreiben, auf dem eis 
nen die gehörigen Theile durch Verſuche zu beftumnis, 
und folche nachher auf den andern abzutragen, 

In den Mewmoir. del’Acad R.d.Sc. a Paris 1765, be: 
findet ſich eine Abhandlung vom Arn. Duc de Cbaulues 
über die Theilung eines Winkel Meflers (f). Er bedient 

"ich zwar eines etwas zufammengefegten Kunftgriffes, die 
Abtheilungen zu verfertigen, und feine Methode befedt 
bauptfächlich in einer gehörigen Anwendung. dioptrifcher 


() Im 7 Car. feiner Anleir, zur Beodäfte. a 


() Im ı Ch. feiner pratsifchen Geometrie, (Goͤtt. 17777 8. 

ce’) Dan kann das ganıe — in J. Bird’s Meihod of 
dividing alironomical inftruments, davon fich in Kira. 
Hofr. Kifner’s aſtron. Abhaudl. 2 Th. eine Ueberſetz⸗ 
ung Befinver, nachleſen. 


CH Eine Neberfen. davan, u. d. T. Neue Aw, marbemar 

- — ifche und aſtronomiſche Inſtrumente abzurbeileg, na 

Der Anweiſung dee Hrn. Du. de Thaulnes, aus dem 

SFranz. übert. umd herausgegeben von Jo. Sam. Sale, 

mir 8 Aupferpi. Berl. 1788, 4. macht einen Theil des 

17 B. des Schauplatzes der Kuͤnſte und Sandwerkt :c. 
dert. 1789, 07. aus. Ä 
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Werkzeuge, wodurch dan ſchwachen Auge nachgeholfen 


wird. Indeſſen ift er Dadurch in den Stand gefebt wor: 


den, einen Winfel- Meffer von 11 parif. Zoll im Halb⸗ 
Meter fo genau einzutheilen, daß vermittelft deffelben ein 
Winkel eben fo fcharf ausgemeffen werden konnte, ald mit 
einem aftronomifchen Quadranten von 6 Fuß im’ Halbe 


Meſſer; mie die Beobachtungen ausweiſen, Die mit dies 
— En Werkzeuge auf dem fönigl. Obſervatorio zu Parligs 


die Schiefe der Efliptif augeftellt worden find. 


Nachher hat Hr. Abt Fonsana in Florenz, einige Vers 
befferungen angebracht, und die Methode des Dur de 
Chaudnes theilß einfacher, theils richtiger, und, wermittelft 


.. anderer Vorrichtungen, zur Ausübung allgemeiner zu ma⸗ 
‚chen geſucht. Man findet die Nachricht hiervon in der 


Morrede der italiän. — eines Werkes, welches die 
kondn. Soc. herausgegeben hat: Avanzemento dell’ arte 


“ delle Manufatture e del Commercio &e. Firenze, 1773. 
i fol, 2 Tomi. j i 


Die beweglichen Dioptern an dem Winkel: Meſ⸗ 
‚fer. Wenn man die Vorrichtung fo macht, daß fich 


um den Mittelpunet eines eingerpeilten Kreifes ein 
Lineal bewegen kann, an deffen beyden Enden ſenk⸗ 
recht auf die Fläche des Lineales ein Par Linien aufs 


"gerichtet find, laͤngſt welchen man nach einem gewiſſen 


Gegenftande hinaus vifieren, und dadurch die Nichts 
ung einer Durch den Segenftand und den Mittelpunct 


des eingerheilten Kreifes eingebildeten Vertical: Fläs 


che beflimmen Bahn, fo heißt dieſes Lineal ein Abſeh⸗ 
(Abſehen⸗) Lineal, Dioprer  Eineal, oder eine Als 
Hidaden- Regel, Alidada, Fr. Alhidade, Alidade, 
Die nähere Einricytung Davon zeige Sig. 3796; das 
ſelbſt ift A der Mittelpunct des eingetheilten Randes; 
Durch ihn geht eine Are, um welche das Linen! DD 
beweglich ifl. eBe, eie. find zwey ſenkrecht auf die 


Ebene des Lineales aufgerichtete meflingene Piätts - 


- chen oder Abfehen (Dioptern). Die Ocular: Divs 
pter, eie, hinter welche das Auge O zu liegen kommt, 


bat, laͤngſt der Mitte herunter, ſenkrecht auf die 
.„ Är3 Ebe⸗ 


ns 


⸗ 
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r Ehene des. Lineales, einen zart eingef 


“ 
” 
L 
“ 


{3 
C 


chnittenen 
Schlitz, id, durch welchen das Auge jielt. Die 
Obiectiv⸗Diopter, eBe, Hat eine etwas teite 
Deffnung, turdy welche, die Länge herab, ein zarter 
‚Gilder: Faden Bb, oder ein Pferde; Haar, aufge 
ſpaunt iſt. Der Schlitz id, nebft dem ausgeſpann⸗ 
ten Faden Rb, muſſen genau in einer Ebene liegen, 
die man fich durdy den Mittelpunct A. auf die Fläche 


. des Lineales fenfrecht aufgerichter, vorſtellt. Wenn 


alfo auf diefe Art DD horizontal liegt, fo find id, 


Bb, vertical, und dad Auge, welches durdy id vi⸗ 


fiert, und von dem Faden Bb einen gewiflen Ge 


genſtand bedeckt flieht, liegt aledann in einer Verti⸗ 
cal⸗Flaͤche id Bb, die erweitert, aquch durch den Ge 
. genftand geht. Dieſe Vertical⸗Flaͤche id Bb Heißt 


Die dioperifche Ebene (Planum dioptricum). Sie 


i gebt durch den Mittelpunct A, und ihre Durchſchnitd 


4 —⸗ 


inie mit der Ebene des Lineales, oder Ab, heißt die 
Alyidade (Ziels oder Difier: Linie). Oft iſt Die 


.. Einrichtung fo gemadtt, Daß die Schärfe des Lineales 


* 
.m 


‚DD ſelbſt die Alhidade - Gewöhnlich find die 

Dioptern, bey es, ec, um Gelenke beweglich, das 

‚mit man fie auf die Regel DD niederlegen fönne. 
Bebraud der Dioptern. Wenn die dioperifche 


. Ebene hier nach einem gewiffen Gegenftande hin ges 


richtet ift, folglidy dem Auge O das Object von dem 


Faden Bb bedeckt zu feyn fcheing, - fo bemerfe man 


ſich auf dem Rande den Theil: Strich m, welchen 


die Regel DD abjchneidet, Hierauf wende man bie 
Albidaderd: Regel herum, und richte die Dioprrifche 
Ebene nad) einem zweyten Object, Geſetzt, „2Ba ſey 
folchergeftalt die zweyte Lage der ‚Dioptrifchen Ebene, 
und hinter dem Faden B 3 erfcheine abermapi ein 
Gegenſtand, fo ift der Bogen ms, oder der Bogen 
pe, welchen die Bifier : Linien da, da auf dem Kan 
de abfchneiden, das Maß deg Winfeld bAu, e 
we 
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> welche bie Alhidaden Negel herumgedrehet worden 

iſt; und wenn die Ebene des Werkzeuges horizontal 

iſt, fo iſt zugleich der erwaͤhnte Bogen ms — am 
das. Maß des Neigungs-Winkels, den ein Par Ver« 
‚ Sisal : Ztädyen mit einauder machen würden, Die man 
5 durch den Mittelpunct des Werfjeuges, und die 
E enden Phjecte, nad) weichen man hinviſtert hat, eins 
"Hilden Es verſtebt filh, daß während Herumdreh⸗ 

ung der, Alhidaden⸗ Regel, die Ebene des eingerheils 
A ar Raudes in unverrückter Lage erhalten werden 
» 8 ſſe. 


\ 
Mothwendige Eigenſchaften der Dioptern. ı. Der 
Schlitz i q, in der Deular = Diopter. darf nicht zu enge, 
aber. auch nicht zu weit, feyn. Im erften Falle hälg 
8 Tchwer, Gegenftände die wicht ſehr ſtark erleuchtet 
“find, deutlich zu erfennen, und aufzuflschen; im ans 
dern Fälle giebt ed eine Parallage, d. h. wenn der 
Edhlig zu weit iſt, fo wird einem Auge hinter ihm, 
ein gewiſſes Dbject vor dem Faden der Dbjectios 
Diopter bald bedeckt zu ſeyn feheinen, bald nicht, 
nach dem man Das Auge ein wenig mehr rechts oder . 
links Hält. Einige machen. Deswegen den Schlitz 
zwar enge, geben ihm aber, die Länge herunter, ver⸗ 
fchiedene Fleine 9 Loͤcher, die mehreres Licht 
durchlaſſen, und alfo zu bequemerer Aufſuchung der 
Gegenſtaͤnde dienen. Man viftert erſt durch ein fol⸗ 
x ches Loch, ſucht das Object, nach welchem nian viſie⸗ 


“t 


ren will, auf, und dreht dabey die Alhidaden -Regel 


herum, bis in dem Faden der Objectiv⸗Diopter we⸗ 
nigſtens erſt ungefaͤhr der Gegenſtand erſcheint. 
Hierauf zielt man durch den engern Theil dei 
Schliged, und richtet, vermittelft einer geringen 
Verruͤckung der Alhidaden⸗Regel, den Faden der 
Objectiv⸗Diopter völlig genau nach einem gewiſſen 
beſtimmten Punete des Objectes. 

a. Der Faden muß jederzeit wohl geſpannt ſeyn; im 
welcher Abſicht ſich leicht eine Vorrichtung erdenken 
laͤßt, etwa, ihn durch ein Schraͤubchen anzuziehen. 

3. Es iſt gut, wenn die Dioptern ziemlich hoch find, um 
nach erhabenen zen deſto bequeiher zielen 

—* 14 
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zu Finnen. Aber je höher fie find, befionäthinerif 


es, daß der Schlig und der Haben genau in einer anf 
der Alhidaden-Regel fenfrechten Ebene liegen. 
4 Die Aldidvaden- Regel muß fich genau’ um ben Mit: 
telpunct des eingetheilten Randes bewegen, Toni de: 
gehe man. in einigen Fällen einen groößen Fehler, 
wenn man ben Bogen ms, vdEer welchen bie 

Alhidade auf dem Rande durchlaufen bat, Für dns 

Mit des Winfeld «A» annimmt, um welchen bie 

Alhidade herumgedrehet worden ft. , a 

n Leupold's Theatra machin. geometr. Tab, Kxix, 
“und Cap. 24, findet man eine Menge befonderer Einricht⸗ 
ungen der Dioptern, Die jest befchriebenen ſind am⸗ 
. Ken im Gehrauhe. Das DioptersLineal hey dem Ge: 

brauche des Mes Tifchen ift noch etwas andere eingerih- 
‚ tet, wie ich weiter unten zeigen werde. 

Serns Röhre ſtatt der Dioptern. Man’ hat 
ehemabls faft bloß das bisher befchriebene Diopter⸗ 
Lineal bey Winkel-Meſſern angebracht. Auch noch 
beut zu Tage ‚findet man deſſen Gebrauch häufig, 
z. B. ben dem Meß- Tifihe, u. ſ. w. Ueberhaupt 
iſt aber bey dem Gebrauche der Dioptern, beſonders 
fe Kurzſichtige, dieſes eine Unvollkommenheit, daß 
man durch dieſelben nach entfernten Gegenſtaͤnden 
nicht ſehr genau und ſicher viſieren kann. Man 
bringt daher, ſtatt der Dioptern, auf die Alhidaden⸗ 
Regel sieber ein Fern⸗Rohr an. Durch dieſes er⸗ 
haͤlt man den Vortheil, entfernte Objecte nicht nur 
ſebr dentlich, ſondern auch vergrößert, zu ſehen. 
An ſtatt des bisherigen Fadens in der Objectiv⸗ Dis 
opter, wird in dem Brenn: Duncte des Fern: Rohres 
ein ‚Faden ausgefpannt, deſſen Richtung quf Die 

laͤche der Alhſdaden⸗Regel fenfrecht ſteht. Das 

ern s Rohr ſeibſt wird meiſtens fo gelegt, daß deſſen 
Are ich in einer Ebene befinde, die man fich durch 
den Mittelpunct des Werkzeuges, auf die Flaͤche des 
Albidaden-Lineales ſenkrecht vorſtellt. Die Fern⸗ 
Röhre, die man gewöhnlich ben geometriſchen — 

— 





- 


; ’ vo . 
5 ; q 
Sub Meſſee/ „Buntes irenefiang: dan - 
: zeugen anbeingt, beſtehen aus zurey erhaben Leſchlif⸗ 
fenen Gläfern, Die uam durch Möhren von Maffing 
. fo mit einander verbindet, daß Ihre ren genan:in , 
. sine gerade Linie follen. Die Röhre, in welcher das 
Acular-⸗Glas ſich befindet, ann, nach Belteben, in 
‚ die Röhre des Objectiv⸗Glaſes weiter hinein oder 
. heraus gefchoben merden, bis das Auge nor Dem 
Deular : Öfafe Die Gegenflände durch Das Fern: Rohe 
deutlich ſteht. Durch eine ſolche Verbindung zweher 
Glaͤſer erhält man nicht allein Vergroͤßerung, fon: 
dern auch Deutlichfeis; die Brenn; IGeiten der Glaͤ⸗ 
. fer müflen aber zu Diefer Abficht gewiſſe Verhaͤltmiſſe 
gegen einander haben, ‚die ſich aus den Gründen der 
„ Dioperif befimmen laſſen, und dem Mechanico, der 
ich mit Verfertigung der Fern: Röhre abgiebt, bes 
kannt feyn muͤſſen. ‘Die Gegenftände durch ein fols 
ches Fern: Mohr erfcheinen verkehrt ;: dieſes kaun aber 
‚leine Berwircung vorurſachen, weil man: ein Fern 
Rohr an einem Binfels Mefer nur dazu braucht, ein 
‚ entfernted Object deutlich zu feben, und den im ‘Örenns 
- Puncte ausgeſpanntan Faden. genauer nad) einem 
„ getwiffen beſtimmten Puncte des Objertes hin richten 
‚zu koͤnnen, ald vermittelſt der bloßen Dioptern ‚ges 
fehyehen kann. Da if es abet gleichguͤlzig, ob.Die 
Gegenſtaͤnde aufgerichtet ober verkehrt erfheinene 
Befhreibung eines Winkel Meſſers. Die 
Werkjeuge, deren man ſich bisher in der prakt. Geo⸗ 
mwmietrie zum Winkelmeſſen bedient hat, find meiſtens 
fſo dbeſchaffen, daß ſich wenig genaues damit bewerk⸗ 
ſtelligen laͤßt, und bey Verweſſungen, die einiger 
. Maßen ins Große gehen, gar niche die Schärfe ver⸗ 
Ratten, die doch unnmgänglish nothwendig iſt. Folgen 
des Warfjeug wird indeffen zur Ausuͤbung bequemer 
und richtiger ſeyn, als bie meiften bisher Ablichen 


rg u L. Fig. 


J 
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N 3797 *), iſt das Wirfjeug von oben anjur 
£ ſeben; H8.:3797 5) deflen perſpectiviſcher Aufriß; 
2. und Sig. 3797. °) deilen Profil. — 
Erſtlich jſt Fig. 3797 2), AAA, der eingethelfte 
Rand des Winkel⸗Meſſers. Von den Abtheilun⸗ 
| ſelbſt find Gier nur die Bogen ke, id, angegeben, 
Die man fich leicht um den ganzen Rand herum gezogen 
“ gorftellen kann. Die Abrbeilungen auf dem Bogen 
Ad mögen foldye feyn, dergleichen 96 auf einen Qua⸗ 
drant, mithin 384 auf den ganzen Umfang geben. 
AIch werde in der Folge dieſes die 95 Theilung des 
" Winfel. Meffersnennen, Jeder Bogen zwiſchen zwey 
nächtten Theil: Strichen gehört alfo am Mittelpuncte 
einem Winkel von „;. 96° oder von 56 15 zu 
Die Abtheilungen auf ke hingegen moͤgen * 
liche Grade oder 366 Theile des ganzen Umfandes 
? Hedenten. Man hat alſo auf Jet Rande zweyeriey 
Eintheilungen, die von einduder unabhaͤngig ſind, 
und die einander gegenſeitig ſotwohl zur Pruͤfung, als 
auch zu genauerer Ausmeſſung Lines Winkels dienen. 
Die benden erſten Theil» Striche ik, von denen die 
Abtheilungen angerechnet werden, mäffen genau in 
"einer gemeinfchaftlichen geraden Linie k i & fiegen, 
“ Die durch des Werkzeuges Mittelpunet e geht. Die 
Zahlen aber, "welche die Abteilungen auf dem Rande 
von 10 zu 10 Theilen weifen, werden, wie die Figur 
zeigt, von der linken Hand gegen die rechte bey die 
Theil: Striche gefeßt. Die auf einander fenfrecht 
ſtehenden Quer⸗Stuͤcke O C. CC, beſtehen mit dem 
eingetheilten Mande aus Einem Stuͤcke, und vereim 
igen fid) in einer runden Plane r r, Fig. 3797 6), 
aus deren Mittelpuncte Die Kreis: Bogen auf dem 
‘. Rande gezogen find. Ueber diefer runden Platte z r 
flieht man zwey andere, o a, m ms fig. 37297 P), 
mit iheer Nonius- oder VBernier : Platte ln. "Diefe 
leztere Platte ift ein auf beyden Seiten — er 


.‘.r 
1 


⸗ 


V 


— 
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U 


e 


Aa 


Ay: Mur, Sands ı Vermeſu 699 


j ‚ 
Stuͤck Meffing, welches von’ 2’ Kreis: Bogen ber 


ne wird, die mit den einzetheilten Bagen Des 
andes concentrifch find, und auf. denen ich die - 
Monius⸗Abtheilungen befinden, die bey Umdrehung 
der. Alhidaden s Regel über die Abtheilungen Dee 


Randes wegfleeichen.. Die runde Platte mm bes 


. —8 


ſteht mit der Regel P aus Einem Stuͤcke. Dieſe 
Regel P, welche ich in der Folge den Alhhidaden⸗ 
‚ galeer nennen ‚werde, nebft der Alhivaden, Kegel 
O O, find an ihren Enden mit 3 fogenannsen. Anfäs 
Ben p, q verfehen, durch weldye die Mifrgmesers 


Schraube M K geht. . Diefe. Schraube wird yon 
Stahl verfertigt, und mit. ſehr feinen und genau ges 


. arbeiteten Schraubengängen verfehen, ‘Die Scheibe 
. M dient, die Schraube M-K bequem herumdrehen zu 
‚ können. Auch befinden fidy auf ihr Abtheilungen, - 


I 


die. man deutlicher bey Sig. 3798 fehen kann, wo 


„ AA ein Stüd.des eingerheilten Randes, P ein Stüd 
. des Alpidaden: Halters, und O ein Stuͤck der Albis 


daden-Regel, vorftell. An die untere Flaͤche des 


Alhidaden-Halters ift ein Aermchen « » befefligt,. an - 
deſſen Ende » fich ein Weiſer erhebt, der bey Um— 


wendung der Mifromerer- Schraube M K die Ab—⸗ 


sheilungen.apf der Scheibe M zeigt, 
Sig. .3799 Helle die Fig. 3798 in umgelchrter 
Lage vor, fo wie ie von unten anzufehen if. - Das 


ſelbſt ii a bc dein an die untere Flaͤche Des Alhida⸗ 


den : Halterd durch das Schraͤubchen V befefligtes 
Stuͤck Meffing, weiches ſich bis c d über den Rand 


‚A A erhebt, und folchesgeftalt einen Theil des Ran⸗ 


des zwiſchen fich und der Regel Penthaͤlt. Bey x gebt 
durch das Stuͤck ah c deine Schraube, wenn man 


dieſe anzieht, fo drückt fie gegen Den Rand A A, und 


, erhält felchergeftale den Albidaden; Halter P, folgs 
lich audy die Alpidaden » Kegel O, welche vermittelfl 
"der Mifromerer; Schraube mit dem Alhidaden⸗Hal⸗ 

| | — 


—— 
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Joh 


4 . 


ter zußemmen bängt,. feft an den Mand A A, md 


eben daher rührt die Benennung Nlhidaten: Kalter. 
= Wi man hingegen die Alhidaden⸗Regel um den 


‚ *⸗ 


Mittelpunct des Werkzeuges herum fuͤhren, fo darf 
man nur die Schraube x loͤſen. — 
Ben Sig. 3800 iſt die eigentliche Zufammenfeßs 


ung dee Mikeometer« Schraube zu fehen, 


der mit feinen Schraubengängen verſehene Theil 


- Diefe Schraubengänge wenden ſich, ben Herum 


edrehung der Milromerer s Schrauße, in einer Mus | 
rer herum, ‚die fi) in dem auf der Alhidaden : Regel 


O Befefligten Anfaße g befindet. KR endige fih 
aber in einen etwas duͤnnern fhählernen Zapfen RB; 
diefer gebt durch den Anfaß p, und wälze fich in dev 


: felben wie in einer Pfanne herum. - An der Scheibe 


Mbefindet ſich, ſenkrecht auf ſie, ein hohler Cylinder D. 


Wenn nun der Zapfen R B durch den Anſatz p durch⸗ 
geſteckt worden ift, fo, Daß das dickere Ende R, wo 


die Schraube KR aufhärs, dicht bis vor den Anfag 


- ſtoͤßt, fo wird an den Theil des Zapfens, welcher 
: aledanıı rechter Hand des Anſatzes hervorraget, die 


Hoͤhlung des Cylinders D geſteckt, fo, daß die 
Grundflaͤche Cylinders ebenfalls dicht bis vor 
i 


den Anſatz p zu 


egen kommt, und folglich dem 3a 
pfen. fein Spielraum nieder von p nach q, noch von 


: qnachp, Übrig.bleibt. Diefe Vorvichtang ift des 


wegen nöthig, weil fonft die Schraube im Anfange 


nicht angreifen, fondern eine Weile leer gehen würde. 


Es muß aber die Höbhıng des. Cyhlmders D etwas 


“enger feyn, als der Zapfen R B dick ift, damit eine 


ziemliche Gewalt erfocdert werde, wenn man ben 
Cylinder D an den Zapfen R B flecken will. Die 
Abſicht davonift, daß der Cyhlinder D an dem Zupfen 
R B vermitteift einer flarfen Friction ſehr fer ſtecke, 
und folglich, wenn man die Mife. Schraube heruns 
drehen will, der Eylinder D wicht zu gleicher Zeit 

int 
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. eine eigene Bewegung ulm dei Zapfen R B babe. 
Man könnte auch deu Cylinder D an den Zapfen R B 
anloͤthen, fo wäre .gar feine eigene Bewegung zu ber 
fuͤrchten; es iR aber beffer, wenn man alle einzelne 
Theile eines Werkzeuges aud eimander nehmen kann. 
Der. obere Ring 11, Fig. 3797.) IR, wie aus 
dem Profi (*) des ganzen Werkjeuged, 5. 3797 6), 
„m erfeben ifl, vermittelſt drey Schrauben, ‘an die 
Alhid. Regel OO befeftigt, und uns ihn ift Die runde 
Platte im m des.-Albid. Halters bemeglich; Diefer 
Ring iſt von Stabll. 
Unterhalb der runden Platterr, Fig. 3997 6), ſieht 
man noch zwey andere. Die nächfleunterrr, gehöre zu 
Der Regel NN, die unter eben Dem Buchſtaben auch in 
dem Profile zu feben il. Diefe Reg NN if an . 
ihrer untern Flkaͤche mit einem Auſatze w verfeßen, 
dergleichen ſich auch einer an ber untern Flaͤche Des 
Quer: Stüdes CC befindet. Durch, dieſe beyden 
Anſaͤtze geht die Srel-SchraubeWZ, Fig. 3797 °), 
. auf eine ähnliche Art; wie Dusch Die beyden Anfäge 
q; die VDiifromegr: Schraube geht; diefe Regel 
.N mis ihrer W Z, dient, dem Werkzeuge eine ' 
fanfte horizontale Bewegung zu geben. je tunde 
Platte, an welcher fd) NN befinder, ift ınit deruns _ 
terfien runden Platte, Die mit dem hohlen Cylinder 
R aus einem einzigen Stuͤcke beſteht, vermittelſt 
3 Schrauben V, Y Fig. 3747 a), verbunden. 
Durch den Mittelpunct des Werkzeuges gebe ein 
ſtahlerner conifcher Zapfen V; Diefer if, vermittelſt 
3 Schrauben , auf die runde Plarte der Regel NN 
befeſtigt. Um dieſen conifcyen Zapfen dreht Er 
Alhid. 


©) Dieſes Profil elle den Durchſchnitt bes erfieuges vor, 
100 fo 


ſtellt d 
wenn man ſich einbildet, Die Alhidaden⸗Rege 
über das Quer⸗Stuͤch CC gebracht, und hierauf nach übe 
ser Wirte, ein Schritt fenfrecht auf fie, Dusch den Write 
telpuuct des Werkzeuges geführt worden. 


— 
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Alhid. Regel O O. GSenkrecht an diefem Zapfen V 


\ 


‘. befindel fi) an dem Mittelpuncte der Grundfläche 


deſſelben, ein zweyter eylindriſcher Zapfen y, der mit 
: -W aus Einem Stücke beftehen Bann, und fich in eine 
coniſche Spiße endigt. = 


- Die Höhlung des Cylinders R wird nun auf eine 


j fo genannte YIuß, Sig. 3801, geftecft, und fann 


-, vermittelt der Schraube L feft an dem cylindriſchen 


> 


> 


» u ar 


Zapfen « s angehalten werden, Der Zapfen ⸗4 muß 
aber: genau in die innere Höhlung des Cylinders R 
paſſen, Damit, werm das Werkzeng auf die Nüß ge 
ſetzt wird, nicht die geringe Wanfung zu befürchten 
fen. Auch ift aus Diefer Urfache bey = eine conifche 
Vertiefung, oder eine Pfanne, in welche Die conifche 
Spitze des Zapfen y zu ruhen fommt. ‘Der Cylin⸗ 
der « #, befteht mit der Kugel F aus Einen Stuͤcke, 


und die Kugel ift in einer dieſelbe umgebenden Sülfe 


/ 


beweglich. Die Schraube, die gegen ein an die Aus 
gel F ftoßendes Plaͤttchen h drückt, dient, die Kugelin 


‚ihrer Huͤlſe unbeweglid) zu erhalten, wenn man will. 


Endlich der an der Huͤlſe befindliche hohle meſſin⸗ 
gene Cylinder V dient, die Nuß mit dem auf ihr ru⸗ 
henden Winkel : Meffer auf ein hoͤlzernes Stativ 
oder Beftelle, Sig. 3802, zu fegen. S ift der 3% 


pfen Des Stative, weldyer genau in dia Höhle des 


Cylinders V paffen muß. Die ‘Beine oder Füße des 


| Statives, find ben e, e an den Seiten Flächen eines 


hoͤljenen dreyeckigen Prisma um Aren beweglich, 


und Pönnen, nach Belieben, fo weit and einander 


gefperret werden, bis Das auf dem Stativ ruhende 
Werkzeug eine bequeme Stellung und- Höhe erhalten 
bat. Uebrigens fann man durch Schraubenmütter, 


die an den Enden der Axen, um welche fi) die Beine 


dreben, angebracht find, Die Beine des Statives in 
eine unverrüchte Lage bringen. Auch find die ‘Beine 


unten mit fogen. eifernen Schuhen nebſt einem ir 
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chel verſehen, Bedutech fie ſich in den Boden befefls 


igen laſſen. — 
Das Fern⸗Rohr, Fig. 3803, laͤßt ſich inpiess‘ 
alb der Huͤlſe K um eine Are drehen, uud fann, 
nad) Gefallen, durch die Schraͤubchen d, d angebals 


‚ten werden. ‚Die Hülfe K befinder fi) an einem 
. fo gen. Zirkel: Gewinde, um welches das Fern⸗Rohr 


genan in einer Verticals Fläche auf und nieder bes 


‚ wegt werden fann.. ‘Die ganze Vorrichtung K T Z, 


auf der folchergeftalt das. Kern: Rohr rubet, wird 
wurd) 4 Schrauben, die man bey T und Z fießt, auf . 
die. Alhid. Regel OO, F. 379% *), augefchrauber. 
Die. Schrauben bey T, Zigehören in die Müster, 


die man auf der Alhid. Regel O O bey », », »,,» ſieht. 


Diefes ift im Ganzen die wefentliche Einrichtung 
eines zur Ausuͤbung bequemen Winkel⸗Meſſers. 
Was an der bisherigen Befchreibung etwa nod) uns 
deutlich ſeyn möchte, wird ſich aus gennnerer Be⸗ 
trachtung des Aufrifies und Prafiles ergänjen laffen. 
Die Muße aller einzelnen Theile bier beyzubringen, 


. würde zu weitläuftig feyn;. und ein geſchickter Mer 


.. 
% 


chanicus wird die ſchickliche Größe Der einzelnen 


. Theile ſchon von felbft zu wählen und nad) der feſtge⸗ 


feßten Größe des Werkzeuges zu beſtimmen willen. 
Mur wag die Mikrometer: Schraube anbelangt, muß 
idy bemerfen, daß, wenn der Halb: Mefler des 


Werkzeuges 6 Zoll ift, die Mikromerer: Schraube 


etwa 24 3. lang, und it Ein. die, feyn müfle | 


Die in.ibrer Hüffe bemegliche Nuß muß wenigſtens 


1 Z. im Diameter haben, wenn das Inſtrument eis 


‚uen’ gehörig feſten Stand haben fol. Die um den 


Mitteipunct des Inſttumentes beweglichen Platten 


‘mm, oo ꝛc. miffen etwa 2 3. im Durchmeſſer has 


ben, und ı &, di feyn. Das Fern-Rohr fanır eu 


was länger, ale 12 3. oder ald der Durchmeſſer des 


MWerkjeuges, feym ws: 
> Der 
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| Der Meß⸗Tiſch. 


Der meß Tiſch, das geometriſche oder Prätorians 
iſche Meß⸗Tiſchchen, oder die Menſul, Menſala Brae- 


ſtarb. Natuͤrlicher Weiſe war dieſes Werkzeug an, 
ir ſehr unvolllommen, wie man aus Schmer 
“ ters pract. Beometrie, (Nuͤrnb. 1667, 4.) Th: 3, 
©. 637, fog. erſehen kann. Nachher har man daf 
felbe auf verfchiedene Weiſe verbeflert, wovon Leu 
pold, in feinem Schauplatz der. Reden: und Meß: 
Zunft, en 1774, ) S. 175, fg. Nachricht 
estheilt. Die meilten Einrichtungen aber, Deren 
man fich bisher bedient hat, find vielen Unvollkom⸗ 
menheiten unterworfen. SDetgleichen find z. B. 
wenn das Werkzeug feinen gehörig feften Stand hat, 
ſondern von jedem Winde . in Erſchuͤtterung ger 
feßt wird; wenn nicht eine Vorrichtung angebracht 
ift,- wodurdy man dem Werkzeuge aufler den großen 
Bewegungen audy:die nörhigen fanften Wendungen 
verſchaffen fann,uf 0.00... 

Die befte Einrichrung, nach Hrn. Maͤher's An 
gabe (*), iftfolgende. Sig. 3904, ftelle.das Mehr 
Tiſchchen im perfpecttoifchen Aufriß vor. A. iflein 
gewoͤhnliches Reiß⸗Bret, auf weiches Papier aufı 

geſpannt wird. Es wird von gutem a re 
; ndem 


h 


() Um ange. D. ©. 361, fg. 





y* 


Band Wefier, Kanded Honnef. zog 


„. Linden; Holze verfertigt, dergeſtalt, dab es nicht aus 
elſuem einzigen. zuſammenbangenden Brete beſteht, 


ſondern aus mebrern Stuͤcken jo zuſammengeſeht ift, 
daß die Holz-Faſern ſich beſtaͤndig Durchfreuen,. das 
mit das Tiſchchen ſich nicht werfe, ober Riſſe bekom— 


. ‚me, wenn es det Sonnen⸗Hitze ausgeſetzt ll, Das 
HMapier wird an Die 4 fchmablen Seiten: Flädyen des 
Tiſchchens mit Munds oder Tifchler : Leim befeftigt. 


06 
‘ 


Das Statid des Tiſchchens beſteht aus folgenden 
Teilen. 1) Aus dem böljernen Cnlinder, A, 
Fig. 3804 und 3805, ber ſich in ein drepedfiges Pris⸗ 
ma endigt, an deffen Gelten: Flächen die Füße des 


Statives F, F, F, um die ren g. 8, 8, beweglich 


‘_ 


21 


untere Fläche des Tiſches AA efeſtigt. Die innere. 


= .... 


.. genaue horizontale Stellung zu bringen, 


find, und wermittelft dee Schrauben r, r, r, in einer 


unverruͤckten und feften Lage. erhalten werden. 
2) Aus der böhernen Vorrichtung M, Sig. 3805, 
die mie 3 Armen 6, c, C, und mit einer flarken hölr - 
. yernen Schraube w verfeben ift, die auf den Cylinder 
H aufgeſchraubet wird, Durch diefe Arme geben. 


3 hölzerne, oder, welches noch beffer ift, meflingene 
chrauben y, ), y, Die man bis unter das Tiſch⸗ 
latt fchrauben kann. Sie dienen fowohl dem 

Tifchchen zu einer Stuͤtze, als auch daffelbe in eine 


Um nun dem Tifchchen AA, die — 
zontal⸗Bewegungen zu verſchaffen, dient eine Vor⸗ 
richtung, wovon Sig. 3806 Daß. Profil darſtellt, auf 
fotgende Art: „= iſt der Durchſchyutt einer runden 
meffingenen Platte a, weiche man in Sig. 3807 fiebt, 


00 das Meßs Tirchchen in umgekehrter Lage vorge⸗ 


ellt iſt. Diefe Plarte a umgiebt der kupferue Ring 


add, wovon 3? Fig. 3806 dee Durchſchnitt iſt. 


Dieſer Ring wied duch 3 Schräußchen.w I an bie 


Flache diefes Ringes, Welche die, Platte a umgiebt, 


muß genau abgeßrehet,. und: mit leſterer In einander 


Deb, sechnol. Ene. LXXh. y ein 
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306 Band Mefler, ganbes: Vermeſſung. 
eingeſchmergelt ſeyn, damit fich der Ring dddmie 


dem daran befindlicyen Tiſch⸗Blatte AA, fanft'um 
die Platte a herum wenden laſſe. Dit Platte «= 


beſteht mit dem Eylinder.n auß Einem Stüde; dieſer 
“ Eylinder. n iſt innerhalb der Hoͤhlung eines andern 


meffingenen Cylinders beweglich, Der fich in einer 


NMuß m endigt, die fid) in einer ihr zugehörigen, 


ſie 
charf umfaſſenden Huͤlſe herum wenden läßt, welche 
In an einer runden Platte hhdefinder, die durch 
Schräubchen auf die Vorrichtung M, Fig. 3804, 
befeftige if. Die Schraube x, welche durch den 
äuffern Eylinder gebt, dient; den innern Eylinder u 


"in einer unverruͤckten Lage zu erbaften (). 


An der runden Platte a, Sig. 3807, iſt ein 
Aermchen V angelöther; diefes trägt einen Anſatz e; 
und eben fo har auch das Tifchchen A A einen der 


"gleichen bey 0. Durch diefe beyden Arfäge e, 0, 


gebt eine Stel: Schraube Z e; fie dient, der Flaͤche 
des Mep: Tifshchyens eine fanfte horizontale Wend⸗ 
ung zu geben, wie ic) ſogleich zeigen werde. 

Wenn nım folcdyergeftalt das Tiſchchen auf dee 


ist befchriebenen Vorrichtung ruhet, und man das 


Tiſch⸗ 


() Wenn man gie. 3808 anfieht, fo findet man, daß die 
m mit einen bobleu Eplinder verfeben if, Is deſſen Hoͤh 
ung fih ein an der Platte «= befefligter FJapfen n Drehen 
Nlaͤßt, wenn man die Schraube x Ihfet. att deffen has 
mau Bey der Verfertigung eines folchen- Dieb : Tifchae ſchich 
licher befunden, lieber an die Platte ou einen boblen Ey 
Iimder zu fegen, und folchen um einen an der Nuß zu bes 
findiichen Sapfen drehen gu Iaffen. 
Statt der h — * an — 
man ferner bloß einen cylindri D 
nehmen, der in ein Sugenöriges 10 u 


t Dreben koͤnne, kaun man — 
bohren, un eihen mellingenen Stift durchgeben tafien, 
Den man Belieben. heraisägiehen Wenn 

i —AI el — — 


+ 
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Tiſchchen, F. 3804, In eine Horizontale Lage bringen 
will, fo verruͤcke man erſtlich die Beine des Stanves 
fo fange, bis ungefähre nach dem Mugens Maße das 
Tifh: Ware A A, eine horizontale Lage bat. Um 


- aber die völlig genaue horizontale Stellung zu erhal⸗ 


® 
4 


ten, drehe man die Schranben y, y, y etwas beruus 
terwärts, Damit fie nicht hinderlich ſeyn, wenn man 


De Muß an dem Meß; Tifchchen in ihrer Hülfe her⸗ 


um wenden wil. Man wende alsdann Die Ruß in 
ihrer Hülfe fo lange herum, bis eine auf das Tifchs 
Blatt geftellte Waſſer⸗Wage den wahren horizomtas 
ten Stand deſſelben angiebt. Hierauf fchraube man 
die Schrauben y, y, y wieder. fanft, bis unter, das 
Tiſch⸗Blatt, fo wird ſich daſſelbe underrückt in feiner - 
horizontalen Lage erhalten laffen. Ya, wenn man 
nachher auf dem Tiſchchen hanthiert, und ſich daffelbe 
wieder etwas aus feiner Stellung verruͤcken follte, fo 
kann man felbft durch diefe Schrauben, "Die gegen die 
untere Fläche des Tifehchens druͤcken, den horizontas 
fen Stand fogleich-wieder herſtelenn./ 


Hat auf diefe Art das Meß⸗Tiſchchen eine Horis 


zontale Stellung, ſo wird es ſich Borizontal herum 


wenden laffen, wenn man die Schraubex, 5. 3806, loͤ⸗ 


fer. Alsdann nähmlicdy wird Der an der Platte «= 


befindliche Cylinder n in der Höhlung des ihn umges 


benben aͤuſſern Eylinders beweglich fenn, und dem 


Tiſchchen A eine horizontale Wendung, ale um eine 


- Dre, verfchaffens Auſſer diefer groben Horizontals 


Wendung, erhält man aber eine fanfte, weun man 
Die Schraube x. wieder anzieht, und hierauf die 


GSchraubeZ e, $ig.3907, herum wendet... Alsdann 


naͤhmlich treibt Diefe das Meß: Tifchcyen A A, mit 
Dem Daran ‚befindlichen ‚Ringe d d.d, fanft um dıe 
anbewegliche Platte a herum, uud giebt alfo Dem 
Tifchchen eine fanfte horizontale Wendung. 


Vy 2 Dieſes 


w 


1 
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® 
b 


-  Diefes iſt im Ganzen die Zufammenfegung eines 


. zu Horizontal: Wermeffungen dienlichen Meß⸗Tiſches, 


welcher alle nörhige Bedingungen erfüllt, mean die 


. eisjelnen Theite deſſelben von dem Mechanico fleißig 


und gut gearbeitet And. _ Die 3 Schrauben y, y, y 
nebft, der Nuß, worauf das Tiſchchen ruhet, geben 


ihm einen fehr fejten Stand, den es nicht haben 


Der 


Staͤrke verfer 


de ſeyn: 


wuͤrde, wenn man dieſe Schrauben weglaſſen, und 
bloß, wie gewoͤhnlich, das Tiſch-Blatt auf einer 
Muß ruhen laſſen wollte, die man oft, um Koften zu 
erfparen, ni — von der noͤthigen Größe und 
gen läßt. 

Die ungefähren Abmeffungen der bisher be 
fehriebenen einzelnen Theile, möchten etwa folgen 


Das Tiſch⸗Blatt AA fang und breit 13 Zug ı8 Bel. 

u = ı 30. 

Der Arme c, c, c Länge = | 5 Zoll. 
e icke — 14 * 
Des Cylinders H Durchmeſſer = etwa 3 Zoll. 

. Der Platte a Durchmefler = 21 Zoll 
. Des Ringes ddd Durdmefler = 3 got 
2 zoll. 


Des innern Cylinders n Länge = _ 
Die ganze Höhe von «u, bis an das Ende 


der Nuß * 34308. 
Des an der Platte » befindlichen Aermchen 
v fänge = 3 20. 
Der Stells Schraube ze au = . 23 308. 
Dicke = 23 kin. 


Die Schrauben. y, y, y, wenn fie von Sol; 


ind, müffen. ı Zoff im Durchmeſſer haben. Die 
. Abmeffungen der übrigen Bleinern Theile find meiftend 


willkuͤrlich, und es ängt von dem Medyanig ab, 


ihnen eine ſchickliche Größe und Staͤrke zu geben, 


Noch 





- 


Sertanten, wie auch einer, neuen Abänderung feines 
- Meß: Tifches bekannt gemacht. u we 
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Noch einige andere Einrichtungen brauchbarer 


Meß⸗Tiſche. — 
Marinoni, in feinem Werke .de re ichnngra. 


phica, p. 13,‘ befchreibt einen Meß⸗Tiſch, den er 


zu gesdärifchen Meffungen für fehr brauchbar hält, 
Das ihm Eigene daben ift eine Vorrichtung, wo⸗ 
durch das. Tifch: Blare ſich in Nuchen bin und fer 
fehieben läßt, um einen gemwilfen Punct auf dem 


Meß⸗ Tiſchchen fehr genau über einen Punet auf dem, 


Boden bringen zu fünnen. Im Grunde if aber 
diefe Einrichtung mit einigen Unbequemlichkeiten 


verbunden, und das Meß: Tifchchen wird dadurd) - 


gar zu fehwer. Es giebt andere Mittel, z. B. durch 
gehörige Verruͤckung der Beine des Statives, die 
Adficht des Marinoni mit weit geringerer Mühe zu 
erreichen. EN | 
Brander beſcheieb feinen Meß⸗Tiſch in = 


.1772 zu Augsburg herausgegebenen Schrift. 


nennt fein Werkzeug einen Univerſal⸗-Meßtiſch, 
weil er zugleich einen eingetheilten Winfel: Meffer 
daben anbringt; auch dient fein Werkzeug zu Höhen 
Meflungen, und zu diefer Abficht ik an Der ſchmabhlen 
Seiten: Fläche des Meß: Tifchchens noch ein einge 
theifter verficaler Halbs Kreis angebracht, Es hat 


übrigens der Wrauderifche Meß: Tifch auch alle die. 
Borrichrungen, die nöthig find, ſowohl die groben, 


als fanften Bewegungen hervorzubringen. An ftatt 
der gewöhnlichen “Diopter : Rineale bedient er ſich Der 
Fern sMöbre, die mit fehr guten Glas: Mifrometern 
verfehen find. Brander hat nachher 1774 einen 
zwenten Beytrag zu feinem Meß: Tifch herausgege⸗ 
‚ben, und darin die DBefchreibung eines Spiegel: 


Yy3 .: KH. 


⸗ 





“ 
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i / 
Kr. Hogrewe, Fin. großbrit. und kurf. brann⸗ 
ſchw. Ingenieur s Hauptmann,. hat den Det: Tiſch 
beſonders bequeni zum Gebrauch im Felde eingerich⸗ 
get, und ertheilt Davon folgende Boſthreibung (*). 
„Der Meſi⸗Tiſch, Sig. 3808 a), befteht aus 2 Bre⸗ 
„ tern von gutem trocknen Linden: Holze, 9 3. lang, 443. 
‚ Breit, und J3. dick, welche an beyden Enden vermittelk 
meſſingener doppelter Gewinde, fo wie man folche ge 
woͤhnlich an den englifchen Tifchen, die zufammen gefchlas 
gen werden, findet, dergeftalt mit einander verbunden 
“And, daß, wenn ſolche aufgefihlagen find, fie zuſammen 
ein Viereck von 9 Zoll quadrat ausmachen; mach dem 
Gebrauche aber in alt eines Tafchen Buches zufam- 
- men gefchlagen, und in einem Futteral von Dappe, wie 
. Sig. 3808 i) zeigt, in der Taſche bequem fortgebracht 
werden. Sn diefem Futteral A, befindet ſich auch ein 
 Gelaf.R zu der Regel. C Jeigt den Deckel, und D die 
. innere Adtheilung. gr 0% | 
Das Papier, auf welches man zeichnen will, wird 
: entweder trocken, beffer aber, auf der nnrechten Seite 
. mit einem naffen Schwamme etwas angefeuchtet, auf den 
Meß⸗Tiſch gelegt, . gelinde Angezogen, und am aͤußern 
Rande entfveder ganz, oder auch nur hin und wieder, mit 
+ Mund s Leim, ober mit. Siegel⸗Lack, befeſtigt. Sobald 
31das Papier trocken geworden ift, weiches faft während des 
r Anfleimend gefchieht, zieht fich folches von ſelbſt aller Dr; 
: ‚gen gleich ftark an. 

Unter den Meß = Tifche iſt eine ovale meflingene 
Scheibe DE, an dem Ende D, vermittelft einer im Holze 
befeftigten Schraube und einer Schraubenmutter derges 
flalt angebracht, daß folche fich bey D herum drehen läßt, 
zu welchem. Ende auch unter dem Tifche eine Vertiefung 
FGHI, Sig. 3803 b), befindlich ifl. . 

Will man nun den Tiſch brauchen, fo ſchiebt man die 

latte herum, daß ihr. Ende E unter das andere Bret 
ommt, in welchem bey E, 5. 3808 b), eine Schrauben 
Mutter einaciafen iſt, ſteckt eine ordimäre as 
u dur 


0) in feiner cheorerifhen und praktiſchen Anweifang sur 
militairifhen Aufnahme oder Vermeffung im Selde, 
(Maunoy. 1785. gr. 8.) ©. 118, f99. 





Saab Wefter, Sanbes: Bemuefiug. . zur 

r dag in der⸗Platte befindliche Loch, und zieht Re fo 
3 Art, Nase M,, an, damit die beyden Breter nur Ein 

Stuͤck ausmachen, und in, anverrückter Ordnung erhalten 

werden. Nach dem Gebrauche loͤſet man die Schraube 

E, dreht die Watte von DE nach DK, unter dad eine 
IBret, damit der Tifch zufammen gefchlagen und in Das 
| teil aefteckt weruew Sinne. | 

Die Platte, ſowohl, als die Schranbenmutter D, iR 

dergeftaft iN dag 2 eingelaffen, dag folche mit der un⸗ 

terſten Fläche deſſelhen ganz gerade ifl, und nirgends 
heryor fledt, wie bey DE, Fig. 3808 a), zu fehen ift. 
. . Noch ik in der Platte ein ſchwalbenfchwanzfoͤrmiger 
nn nitt LM, Fig. 3808 b), vermittelſt deffien der Mepe 
. Birch auf die obere runde Platte des Statives, wie bey L, 
3. 380% »), aufgefchoben wird, | 

' - Diefe runde Platte PS, Fig. 3808 d), hat oben ein 
IStüuͤck Mefiing H, melches in den Falz LM, F. 3864 b), 
"ganz genan paßt. Unter Derfelben ift ein 14 bis 2 201 
“langer Dorn IK, der am Ende K fchranbenförmig if. 

Diefen umgiebt eine meflingene Röhre L, an welcher oben 
” eineranidrre runde Platte/ die etwas kleiner ald ‚die von 
RG ift, befeftige iſt, damit, vermittelt der Schraubens 
" Muster. bey K, Die fich gegen den untern Rand der Röhre 

fügt, die .beyien Platten, fo feſt ald man es verlangt, 
. -au.zauander geſchraubet uud angedriickt werden Finnen 

Man ſieht leicht ein, ‘daß, wenn alles mohl gemacht ; 

MR, der Meß⸗-Tiſch ich auf dem feit ſtehenden Stative, 
u he der an ihm befefligten Platte FG, auf der une 
, ter ihr befindlichen fanft herum drehen läßt. | 
Aun die unterſte Platte werden die 3 Stiche Meſſing 
.. L, Sig. 3808 c), angelöthet, welche die Baden der Ges 

winde zur Bewegung der Beine ded Statived ausmachen. 

Sie fiehen fo weit von einander ab, Daß der Zapfen M, 
‘ 8. 38068 d', daztdiſchen gefteckt, und vermittelft des Dor⸗ 
» ed N und der Schraubenmutter O, F. 3308 c), gevau 
verbunden und feſt zuſammen gezogen werden koͤnnen. 
ADie Zapfen M, Fig. 3508 d), find an eier meſſinge⸗ 
w ner Hufe P, weiche den obern Theil der von Mahagony⸗ 
uüdder gefpaltenem Tannens Holz verfettisten beine, um⸗ 
geben, die aber inwendig um fo viel ausgeſchnitten find, 
‚ daß; wenn fie zufammengelegt find, und eineu runden 
u Ssahisilden, die Roͤhre K, vebſt der Schraubenmutter, 

— 94 darin 


+ 
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Darin ben achärisen Raum findet, Diefe Halfen tterhin, 
zu mehrerer Zierde des Inſtrumentes, nicht auämendig, 
fondern inmendig, durch 3 oder 4 Schrauben R an die 


Beine befeſtigt. 


Damit das Stativ, wenn ed zufammengeſchlagen iſt 


eine mehrere Aehnlichkeit mit einem, miewohl etwaß der: 


ten, Stocke habe, wird der Rand der Plate FG, 
ig. 7808 ©), frhraubenförmig abgedrehet, und eine Zap: 


‚fel HIKL darauf geſchraubet, die Bis auf. die Hülfe,P, 


"Sig. 3398 h), und der Schr 


‚380% d’, herunter geht, und das. ganze Gewinde be: 
det. Oben in der Kapfel iſt ein Behältnig M, welches 
mit einem eingefchraubten Deckel IK verdedt ift, und 
Aufbewahrung etlicher feiner NAH = Nadeln mit Kinn 
von Siegel⸗Lack, Sig. 2808 &), ded Schrauben⸗Ziehers, 

ade E, Fig. 3808 ©), Diem. 


Die Beine find 4 Bid 5 Fuß lang, nach dem derjenige, 


. weicher e8 gebrauchen will, geoßer oder kleiner Statur 
af, und verduͤnnen fih nach unten zu bis auf Zeou im 


Durchineffer._ An ihren Enden find ſolche mit meffinge 


nien SchubenS. Fig. 3808 Mund t), welche eiferne ober 


: fRählerne Spigen 'T haben, und mit eiſernen Holz⸗Schrau⸗ 


en befeftigt Ad, verfehen. Die Spigen haben ein ber: 
umlaufendes Schrauben s&eminde U ; Damit folche Durch 
eine aufgeſchraubte meflingeme Kapfel V, Fig. 3808 1), 


zuſammen gehalten. werden koͤnnen. 


Der Schraußen=Zieher, Sig. 7808 h), dient, wenn 


man einen Theil des Inſtrumentes aus einander nehmen 
. will; und zwar der Arm A, um die Echraubeninftter ver 
. Diopterf und Der Gewinde des Statives zu loͤſen; die 


beyden übrigen aber, B und C, zu den anderu gewoͤhnli⸗ 
hen Schrauben.“ .'., 

Der Mef + Tifch diene eigentlich nur zu Horizon 
taf- Wermeffungen; Einige pflegen ihn aber, indem 
fie das Tifchchen in der Nuß herum wenden, und es 
vertieal ftellen, auch zu Hoͤhen⸗Meſſungen zu ger 


‘brauchen. Allein, das Mei: Tiichchen follte eigens . 


lich zu dieſer Abfiche gar niche gebrauchte merden, 

weil viele Unbequemlichkeiten damit verhunden find, 

und man nie dadurch eine Höhe erträglich ._. 
* me 


N 
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"ee Fink. Höhen Möffingen müffen eigenrfi 
— en werben. — 
Das Reiß-Bret, weiches zum Meß;/ Tiſchchen 
gebraucht wird, muß nicht ein ſolches ſeyn, wo man 
das Papiet in einen Rabmen ſpannt, weil auf ſol⸗ 
„ em Reißr Brete das Papier tie fo genau aufliegt, 
als wern es auf ein auderes Reiß Bret ohne Ra; 
"men, bloß an die ſchmahle Seite deffelben mit Mundb⸗ 

. der. Fifcyler: Reim angeflebet wird, 

» Diie dioptriſche Regel für den ref: Tifh. Ger 
wöoͤhnlich bediente man ſich der. Diopter :Pineale, un . 
auf Dein Mer : Tiſchchen nach Gegenftänden bin zu 
Yifieren. Ich babe das Weſentliche dieſer Lineale 
* a oben, 5.693, erflärt. Sig. 3809 2) ftellt eine 
ſolche dioptriſcthe Regel dar. Fiſt ein Linegl von Meſ⸗ 
Png oder Birnbaum⸗Holz, an deſſen benden Enden die 
Deular: und Objectiv: Dioptern e, d, befeſtigt find. 
"Der Schlik in der Deular: Diopter ©, nebft Dem 
ausgeſpannten Silber: Faden in der Objertiv': Dies 
yter d'müͤſſen genau in einer auf der Ebene des Pinea- 
de die ſenkrechten Fläche fiegen. Das Pineal-d e 
muß fo lang ſeyn, ald das Meß: Tifchchen, damit 
man länaft der Schärfe ik des Pinenles über die 
* Yanze Flaͤche des Tiſchchens gerade Linien ziehen 
koͤnne. Diefes Diopter⸗Lineal ift aber fo befchaffen, 
 Vadie Schaͤrfe i k in der Ebene liegt," die man fich 
durch den Schlitz der Ocular-Diopter und den Faden 
der Objectiv: Diopter gelegt vorflellt Sind daber 
die VDloptern nach einem gewiffen Gegenftande bin . 
38 fo liegt eine laͤngſtk gezogene gerade Li⸗ 
< mit diefem Gegenftande-it einer und berfelben 
EEE ENGEREN 
Einige laffen die Wöpters Lineale fo yerfertigen, 

- wie-fle Sig. 3809 db) vorftellt, da näbmlich der - 
Schettz m p, und der Faber I m, in Einer Ebene lie⸗ 
U yon, die das Lineal nach einer Linien p durchſchnei⸗ 
— | Yys5 bet, 


S 
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| | R Bet, 2 e durch die Mitterkes Lineales gebt, und 


der Schärfe deffelben ik parallel ift. ı- Wenn 3 ey 


dieſer leztern Einrichtung, die Dioptern nach, einem 


gewiffen Objecte hin getichter find, und folglich Das 
Dbject in Der dioptriſchen Ebene Inmp erſcheint, And 
man zieht als dann längft ı, K auf dem Me Tiſchchen 


“eine gerade Linie, ſo wird dieſe zwar mit der nach 
“ dein Dbjecge zulaufenden Linie pn, oder. mit der De 
Des 


Kurzſichtigen zuverl 


⁊ 


die Glaͤ 


ſier⸗Linie parallel ſeyn, aber ki wird nicht bach 
Obſeete hin zielen, ſondern an demſelben vorbey tei⸗ 


"en, und Daher werden ſolche Diopter-Lwegle 


Fleine Fehler verurſachen. Will man nun folge 
Fehler nicht begehen, - ſo,muß man fidy einer Dios 
ptrifchen Regel von Der erſſen Gattung, ‚Fig. 7809 2), 
bedienen, wo die Schärfe des Pinealeg, ik, lingft 
ber man auf dem Mei: Tifchihen die Linien ziehe, 


„zugleich Die wahre Birier; Linie ift, ‚oder ſich in der 


dioptrifchen Ebene befindet, | | 
Sernı Röhre ftatt der Diopter: Zineale bey Dem 


Gebrauche des Meß: Tifhes. Ich habe hereits oben, 


S. 696, die Unbequemlichkeiten angezeigt, welche 
Kurzſichtige empfinden, wenn fie Durch) Dioptern nady 
febr meit entlegenen Objecten hin ‚vifieren, wollen. 
Solche Perfonen müffen ficy daber seines Augen⸗ 
Glaſes bedienen, weiches fig vordie Ocular Diopter 


: halten. Wenn man aber Die Koſten anwenden will, 


fo wird freplic) ein auf die Megel augebrodyeh Segns 
Dope ſewobl me lihrgter gen ren. „als ach 

Äßiger zu gebrauchen au Yir 
ſcher befchreibt, in. feinem Werke vom Coup .d’geil 
miliraire, einen neuen Meß⸗Tiſch, und raͤth eben⸗ 
falls, ſich eines Fern⸗Rohres an ſtatt der gewoͤhnli⸗ 
chen. Dioptern zn bedienen: Auch Brandens Meß⸗ 


” Tr ift mit. eineny Keru Rohre verfehen. . Um die 


Köften. zu, erfharen, , Dürfen die Roͤbren, in weiche 
kr gefaßt meihen, nicht einmapl non Weſg ang 


eyn, 





\ 
! 
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: fegn, ſendern man kann ſie bloß von Holz verfertigen 
laffen. Und fo würde ein folches Kern: Rohr nicht 
fehr viel Höher Lommen, ale ein Diopter:Lineaf, wel⸗ 
ches ganz von Meffing wäre. | 
Die Wafler: Wage, wodurch man den boris 
zontalen Stand des Meß⸗ Tifchchens erfährt. Da 
in der Feld: Meßkunft Die Winkel und Seiten einer 
Figur immer auf den Horizont reduchtt werden muͤſt 
fen, fo iſt zu dieſer Abſicht nothwendig, daß man dem 
Meß⸗Tiſchchen eine. horizontale Lage geben koͤnne, 
bamit die Winkel, die man auf demfelben erhält, 
Horizontal: Winkel feyn. Den horizontale Stand 
einer Ebene aber erfährs man vermittelft einer dar⸗ 
auf gefebten Woaflers YDage,' Sig. 3810. Diefes 
Werkjeug beſteht aus einem cnlindrifchen Gefäße, A, 
"weiches oben mit einem Glas⸗Deckel b c d verfehen 
‚if, den man nach Belieben ab: und anfıhrauden 
fan, Diefes Gefäß wird alsdann mit Waſſer oder 
Meingeift angefülket, und mir dam Glas: Medel ſeſt 
verſchloͤſſen. Durch deu Boden diefes Gefaͤßes 
geht ein Schräubchen g; dieſes kann man heraus 
ſchrauben, durch die entldhderre Oeffnung ein Droͤpf⸗ 
hen Waffer aus dem angefuͤllten Gefäße heraus laſ⸗ 
fen, und alsdann die Oeffnung wieder verfchließen. 
An ſtatt des heraus gelaffenen Tropfens Waſſer wird 
ſich oben: unter dem Glass Dedel ein Bläschen zeis 
en. Wenn nun der Glas⸗Deckel mit Der Grund⸗ 
läche des chlindriſchen Gefaͤßes parallel ifl, und _ 
man ſetzt Das Gefäß auf eine ebene Fläche, fo wird 
das Bläschen i unter dem Mittelpuncte des Class 
Deckels erfcheinen, wein die ebene Fläche, auf dee 
Das Gefaͤß ſteht, horizontal ift; denn aledann wird 
diefe ebeue Fläche mir der Waſſer⸗Flaͤche in dem Ge⸗ 
fäße parallel fenn; bey jeder andern gegen den Hori⸗ 
"zont geneigten Lage, wird das Bläschen nicht unter 
‚dem Mittelpuncte des Glass Dediels exrſcheinen. 

enn 
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Wenn alſo biefes cylindriſche Gefäß A auf die Flaͤche 


des Meß: Tiſchchens gefegt wird, und das Blaͤschen 


bleibt nicht unter dem Mittelpuncte des Glas: Des 
ckels ſtehen, ſo muß man das Tifchchen fo lange in 
der Muß herum menden, bis es dem horizontalen 
Stand hat, welchen e8 in Dem Augenblicke befommt, 
da fich das "Bläschen unter den Mittelpunct des 
Glas: Deckels begiebt. Wenn man hierauf die 


Schrauben y,,y, Fig. 3804, fanft bie unter das 


Tiſch-⸗Blatt ſchraubt, fo wird man das Mep: Tiſch⸗ 


chen in. der einmahl feftgefeßten Horizontal: Lage un 
verrückt erhalten koͤnnen. Auch ſelbſt vermittelſt die 
fer Schrauben wird fidy eine kleine Verruͤckung aus 
der Horizontal: Lage fogleich wieder herſtellen kaffen. 
Die nöthigen Eigenfchaften einer ua Woeffer: Was 
ge find folgende. Erftlich muß die Flaͤche des Glas⸗-De⸗ 
ckels mit der Grundfläche des culindrifchen Gefäßes vol⸗ 
fommen parallel feyn. Zweytens muß die Dlafe fehr 
empfindlich fenn, d. h. die geringfte Neigung des Gefaßes 
muß dem Bläschen eine Bewegung muͤtheilen. Es if 
nicht gleichguͤltig, was für eine Größe das Bläschen habe; 
it ed gar zu Flein, fa wird e& felten recht empfindlich 
feyn. - Dan muß die eigentliche (Größe deſſelben bloß 
durch Verſuche beffimmen. Auch muß der Slagd- Dedd 
ans einem etwas hohl gefkhliffenen Glaſe beftehen, damit 
die natürliche Ungleichheit des Glaſes der Bewegung umd 
Empfindlichfeit ded Blaͤschens kein Hinderniß entgegen: 


- fee. : Ferner muß maß auch des Mittelpunct des Glass 


? 


Deckels mit einzm Zeichen bemerken. Uebrigens mag die 
Weite ſowohl ald die Höhe des chlindriſchen Gefäßen et- 
wa 13 3. betragen. Das Gefäß felbjt wird von Meſſeng 
verfertigt. Man bat noch verfihiedene ander: Cint’uns 
gen von Waffer = Wagen; die izt befchriebene ader ıft, in 

bſicht ihrer Bequemlichkeit, andern Einrichtungen vor- 


. Miiehen. 


Vortheile eines Meß: Tifhes. Die Erfindung 
des Meß: Tifihchens gehört ıhftreitig zu. den wichtig: 
ften! in der praktiſchen Weometrie, weil zu geo 


metrifchen Bermeflungen fein Werkzeug bequeiner # 
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als eben der Meß⸗Tiſch; denn dadurch, daß man 
eine Figur, die man in Grund legen will, fogleicy 
unmittelbar auf das Papier befonmt, .. erhält man 
noch Den Vortheil, fich ein weitläuftiges Diarium zu 


. erfparen, Ben allen übrigen geometrifchen Werks 


zeugen muß man beitändig ein Diarium jur Hand 
haben, um die gemefjenen Linien und Winkel anzu: 
merfen, und wenn man feine gute Ordnung haͤlt, fo 


giebt es nachher bey dem Auftragen oft unendliche 


Verwirrung, befonders, wenn man fidy nicht die 
Mühe giebt, Die gemeffenen ‘Data einer Figur for 
gleich zu Papier zu bringen, wann man vom Felde 


nach Haufe kommt. Ya, viele Umftände einer Ver⸗ 
+ mefjung würden dem Gedächtniffe entfallen, wenn 
man nicht den Vortheil härte, fie fogleid) auf das 


Meß⸗Tiſchchen zu bringen. Go groß aber der Rus 
gen eines Meß Tiſchchens ift, fo eingrfchränfe ift 
deilen Gebrauch bey Wermeflungen, . Die fehr ins 
Große geben. Ein mäßiges ‘Dorf mit deffen Ges. 
bäuden ꝛc. kann man wohl vermittelt ded Meß⸗ 
Tiſchchens ın Grund legen; aber eine ganze Lands 


ſchaft, z. B. von 6 und meprern Meilen, bloß mit 


Yu 


diefem Werkzeuge genau vermeflen wollen, ift eine Un⸗ 
möglichkeit; in foldhen Fällen muß man. ein gutes 
Aftrolabium zu Huͤlfe nehmen, und vermittelft defs 
felben menigftens die Haupt: Puncte oder das fo ges 
nannte Gerippe der. Landfchaft beflimmeß; die uͤbri⸗ 
gen Meffungen der einzelnen Theile kann man mit 


. dem Meß: Tiſchchen versichten. ! 


Die Mep- Scheibe, — 

Die Meß Scheibe, Fr. Planchette, hat ſehr 
viel Aehnlichkeit mit dem Meß⸗Tiſchchen, nur daß, 
an flatt des vierecfigen Reiß⸗Bretes, eine runde 


Scheibe angebrachte wird. Diefe Scheibe wird 


ven gutem dauerhaften trocknen Holze verfertige, 


und, 
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- und, wie das Meß sTifchchen, mit Papier uͤberze⸗ 
. gen. Um den Mittelgunct wird eine bewegliche 
Nuhidaden»&egel mit Diopteen, oder nady befier, 
ein. Fern⸗Rohr angebracht. Die Haupt» Sache bes 
ſteht darin, Daß man Fängft der: Alhidade der Bios 
perifchen Regel, Linien auf dem Papiere ziehen koͤnne, 
deren Richtung durch den Umdrebungs: Punct Der 
Megel geht, Daß man aljo an diefem Puncte die 
Winkel erhalte, welche die Vifier: Linien nach dem 
Dbjecten mit einander machen. | 


Der Vortheil, den man durch eine ſolche Scheibe 
zu erhalten glaubt, befteht bloß darin, Daß man die 
Winkel auf dem Felde fogleicy unmittelbar auf das 
Mapier befommt, one den Fehlern unterworfen zw 
ſeyn, die man bey dem Aftrolabio in Zählung der 
Grade und Minuten zc. "begeben kann. Ferner, 
daß man. das Papier von der Scheibe abnehmen, 
es anf ein anderes reines Blatt Papier auffleben, 
und vermittelfi eines Parallel : Fineafes, oder- der 
rechtwinkeligen Dreyecke, die auf dem aufgeflebs 
. ten Papiere befindfichen Winkel abtragen, und auf 
das untere reine Blatt Papier an einen andern 
Punct bringen kann. Endlich, weil man nicht nds 
thig hat, die runde Scheibe fehr groß anzunehmen, 
und dieſes folglich bey dem Werkzeuge eine Bequem⸗ 
lichkeit, in Abſicht des Forttragens von einer Stelle 
“an die dere, verſchafft. Da man nähmlich bie 
Winkel auf dem Felde, alle an dem Puncte erhält, 
um meldyen fid) die Alhidaden⸗Regel dreht, fo darf 
die Scheibe nur fo groß feyn, Daß man die Schenfd 
diefer Winkel auf dem Papiere längft der Alhidade 
mit einem- Bleyſtifte bezeichnen fanız und days 
darf der Diameter der Scheibe etwa nur 3 Fuß 
lnsfyn.. - 

Worin fi) nun, auffer der runden Geſtalt, und 
daß das Diepter⸗Lineal ſich um ein — 
. | t, 
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dreht, die Scheibe-von'dem Meß: Tiſchchen Inter 


ſcheide, ſehe ich nicht ein. Kann man.nicht auf dem 
Mep: Tifchchen, wenn man will, ebenfalls alle Wins 


kel an einem Buncte rbefommen, das Papier abneh⸗ 


men, und die Winkel, Die ſich darauf befinden, vers 
mittelft eines Parallel⸗Aneales Auf ein anderes 
Blatt Papier bringen? Teberhdupt laͤßt ſich mir Dem 
Meß: Tiſchchen eben Die Meffungs Art, vorneßiren, 


Die bey, der Scheibe gebräuchlich if. Im Grunde‘ 


vermiffer man aber ber ibr den Vorsheil, den man 
eigentlich bey dem Meß⸗Tiſchchen bat, naͤhmlich fich 
‘ein weitlaͤuftiges Diarium zu erfparen, md eine 
ganze Figur gleicy auf dem Papiere zu erhalten. Auf 
der Scheibe hingegen erhält man bloß die Winkel eis 
ner Figur; und in fo fern foll doch wobl die Scheibe 
nur als ein Aftrolabium dienen, nur, daß man die 
Winkel auf dem Papiere erhaͤlt, ohne die ihnen zuges 
hoͤrige Anzahl von Graden und Minuten zu willen, 
Mit einem guten’ Aſtrolabio kann man einen Fehler 


son & Bid 6 Minuten gar wohl vermeiden; und fo genau 


auf ae Scheibe, wo mau die Linien mit dem Bleyſtifte 
giebt, einen Winkel zu erhalten, und ihn nachher vermit⸗ 
telft eines Parallel = Linenles an einen andern Punct zu 
Bringen, getraue ich mir nicht. Ich ſehe daher nicht ein, 
wie Z0 llmann (*) behaupten kann, die Me - Scheibe 
fen einem. Aftrofabio vorzuziehen. Ich muß auch hierbey 
cerinunern, Daß dee Gebrauch Der Scheibe ſich ehenfalls nur 
auf kleine Vermeſſungen erſtreckt. Oft, und meiſtens bey 
großen Vermeſſungen, wo man Trigonometrie zu Huͤlfe 
suchmen muß, if ed nothwendig, bie eigentliche Größe 
Der gemeffenen Winkel in Sraden nnd Minuten zu wiflen, 
und dieſes vermifler man bey der gewöhntichen Scheibe. 
Zollmann hat diefes wohl eingefehen, and damit man 
die eibe auch zu groͤßern Vermeſſungen gebrauchen 
. Bönne, ſicht er ed als eine Berhefierung der Scheibe an, 
daß er einen befonder® eingetheilten Rand, a 
Fi ro⸗ 


Cy Mſanc Bee, balle a u2 


” — 


— 


— 


% 
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Aſtrolabinm auf ihr anbringt.. Aus allem Bisherj 
Schließe ich alfo, daß man die Scheibe in der Feld - Mefie 

Kunft gar wohl entbehren, and, ſtatt derfelben, das big« 
ße Meg = Tifchchen gebrauchen Fhnne. 

Zollmann fagt, ber Erfinder der Scheibe fen unbe 
kannt, man finde aber ſchon Spuren davon in Speck⸗ 
u weicher 1008 herausgefommen, 

. wie auch in Dillings Kriegsobuch, Th. ı, B, 2 


Eap. 37. | 
— die eigentliche Meffungs- Art mit ber Scheibe Fann 
man auͤbrigens mweitkäuftig ans Zollmannd Beodifie 
" .fertten. Eine Urt eined Auszuges daraus, il: AYus: 
führlicher Unterricht zur Feldmeſſungskunſt, oder 
" Scheibenmeflung, von üb W. Fangenfalja, 1776, 8. 


| Gebrauch der Magnet⸗Nadeln in der Feld⸗ 
Meßkunſt. 


— 

Meiſtens bedient man ſich in der Feld-⸗Meß kunſt 
ber Magnet: Nadeln, die ungeſaͤhren Richtungen 
der Mittags⸗Linien anzugeben. Es lehrt näpmilih 
die Erfahrung Folgendes. Wenn man eine ſtaͤhlerne 
Nadel mit einem Magnete beftreicht, und Fe fo win: 
richtet, Daß fie fic) fren auf einem Stifte herum dre⸗ 
hen kann, fo begiebt fie ſich von ſelbſt ın eine Miches 
ung, welche mit den Mittags: Linien ſolcher Oerter, 
Die nicht gar weit von einander liegen, beynabe einers 
ley Winkel macht. Gefegt, Sie. 3811, fy Aa 
die Richtung der Magnet: Radel an dem Orte A, fo 
wird folche mit der Mittags⸗Linie hg diefes Ortes 
einen gewiffen Winfel= A g machen. ‘Bringt man 
die Magnet⸗Nadel an den Ort B, der Yon A nichr gar 
zu meit entfernt ift, fo wird ihre Richtung B # mit 
der Mittags: Linie i k des Ortes B, einen Winkel 
# Bi madyen, der fo groß tft ats der, weichen ie mit 
Der Mittags: Linie des Drres A machte. Und eben 
ſo wird an dem Orte C, der Winfel» Cl= AB ı 
u Ag, wenn Gy bie Richtung der Magnet; go 
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del iſt. Dieſes lehrt die Erfahrung, und laͤßt ſich 
durch Verſuche beſtaͤtigen, wenn man an verſchiede⸗ 
pen, nicht weit von einander liegenden Oertern, vers 
mittelſt aſtronomiſcher Merhoden, Mittags: Linien 
‚iebt, und Die Winkfel miffer, „weiche die Richtung 
. ber. Magnet: Nadel mit. den Mittags; Linien ‚macht. 
„Itnj Göttingen, z. B. macht die Richtung. der Ma⸗ 
„guet: Nadel mit der Mittags : Linie einen Winkel von 
16 Grad, Eben den Winfel wird,,. ohne merklis - 
‚ chen Jerthum, die Magner: Nadel mit den Mitrage: 
‚Linien ſolcher Derter machen, die nicht gar weit von 
Goͤttingen entferte find. , 070007 
“  Menn man alſo an. einem gewiffen Orte, j. B. 
"A, den Winkel Ag der Magnet: Nadel mit der 
"Mittags + Linie weis, kann man ſogleich an einem 
ändern von A nicht fehr weit entfernten Orte’ B 
fine Mittags + Linie ziehen. Man. darf nur Das 
—— eine Linie Bi’ ſiehen, welche mir dor Richt— 
‚ung der Miägner : Nadel Ba eimen. Winkel abi 
macht, der fo "groß ifl, als der, welchen die Richt— 
ung der Magner: Nadel mit dem Orte A ınadıt, fo 
M.Bi des Ortes B Mittags: Linie, — 
Weil an ſolchen Dertern B; C, A, die nicht gar 
“beit von einander liegen, die Wihfel „Az a Bi,. 
‚ 4. Cleinander gleich ſind, und die Mittags: Linien 
„Ag Bi, Cl ohne merklichen Fehler ald parallel ans 
‚ genommen erden, fo werden auch die Richtungen 
‚As, Bp, Gy einander:parallel fern. Deſer Suß, 
dag alfo die Richtungen der Magriers Nadel gleſch— 
laufend find, giebt ein leichtes Mittel, au foldyen 
..Derlern, wie A; B, C, ſoglelch Parallel:Linien zu 
'jiehen. Dean darf nur auf Die Richtungen der Mu 
gnet⸗-Nadel dafelbft Acht haben, und fie gehörig vers 
längern. “ Diefer Nugen, ven man ſolchergeſtalt 
durch die Magnet: Nadeln erhält, naͤhmlich daß ſich 
vermittelt ihrer Richtungen an jedem Orte fogleic) 


* 2 


De. techriot. Enck LX Th. 3; Pa 
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Parallet⸗Linien ziehen laſſen, iſt weit wichtiger; als 
der kurz vorher erwähnte, wo ſolche zur Ziehung der 
“ Mittags s Pinien dienten; denn Mittags: Linien zu 
ziehen, kommt in der Feld: Mebfunft fo gar oft As 
‘vor, und aus verfchiedenen Urſachen läßt fidy die 
"Magnet: Nadel nicht mit großer Zuverläßigfeit 
hierzu gebrauchen;. in Entwerfung der en 
* Bingegen kann man fich der Parallel: Linien oft mit 
ſeht großem Vortheile bedienen. 
Daa in der Feld: Meßkunft fehr häufig die Frage 
"vorkommt, was für einen Winfel eine gemwiffe Linie, 
. B. 6GH. 5— 1, mit den parallelen Richtungen 
der Magnet⸗Nadel macht, ſo dient dazu das Werkzeug, 
welches man die Bouſſole nennt. Die Haupt⸗Sa⸗ 
Iche beſteht in Folgenden. Man ſchließt die Magnet: 
— ik, Sig. 3812, in ein rundes cylindriſches 
 ©ebäufe von Meffing | p q ein, welches oben mit 
‚ einem Ölas: Deckel verſehen iſt, um die Nadel vor 
den Wind ficher zu halten. Das Gehäufelpg wird 
‚auf eine viereefige Platte £ m n’o, welche mit der 
dioͤptriſchen Regel PQ_aus Einem Stüde beftehen 
..Pann, befeſtigt. Genfrecht ber der Platte fm n o 
erhebt fid, in dem Mittelpüncte des Gehäufes ein 
. fpißiger Stift c, auf dem die Magnet: Tadel fren 
... fbielen und ſich aller Orten hin wenden fann. Das 
. ‚mit die Magnet: Nadel nicht von dem Stifte herab 
falle, ift fie bey c mit einem ſo genannten Huͤtchen ver: 
feben, welches auf den Stift zu rußen kommt. Au 
. ber innern Seiten: Wand des Gehäufes wird, in eins 
‚ „iger Entfernung von dem Boden, parallel mit per 
.. Ebene f mno, ein Ring. befeftigt, der in feine 
" 360 Grad gerbeilt ift, und mit der Magnet: Tadel 
ik in einer Ebene liegt, Indem nun die Magnet 
. Madelik ſich um c als um eine Are horizontal her: 
um wendet, weiſet die Spiße i Die Abtheilungen auf 
dem Ringe. Da eine Spige ber UBER 
’ N 


W 
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ſich beftändig ungefäße gegen Werben, foölglich die ans 

‚ dere gegen Süden hin, ridyıet, fo kann Man, um beyde 

bequem von einander zu unterſcheiden, den ſuͤdlichen 

Tbeil der Nadel, welcher bier y. B. Kioſehn mag, 

ſtumpf laſſen, den: nördlichen Theil’ i aber; der auf 
Dem Ringe die Ahtbeiktgen weiſet, mit ner ſehr 
ſcharfen Spige verfepen. Endlich die Ber-Linie 

. ‚vi des. Diopter : Bineufes P Q_müß nuf Dr, Durchs 

meſſer des eingerbeilten Ringes, welcher ducd) 0° und 
180° geht, parallej feyn, Damit, spenn die Spitze i 
der Nadel’o? weifer, die Vilers Linie t v mit -ver 
Richtung der Magnet⸗Nadel gleichlaufend fen, 
Diefes iſt im Eaton die mereneltche Eintheilung 
. einer Bouſſole. Einzelne Bortichtungen aber, 
h DB. vermittelt eine Schtebers die Mägnet: Nas 
el von dem Stifte abzubeben, und „ig. füter dem 
Glas-⸗Deckel zu drücken, damıe fie, wenn die Bouf 
‚fole hin und Yer.gerragen wird,; Beinen Schaden leide; 
Die Art, die Beuſſole auf ein Statiesgw feßen, 
u. fi w. finder man in Leupolds Thea. ꝓeometr. 
- 6.437; in Bollimbauß Anwdeiſung sum‘ Lands 
Meſſen mır Sıäben und der Kette, nebſt dem Bes ' 
vbrauch der Bouffole, tzannov. und Kemgo. 1776, 
8.), in Zollmanns Beodäfte, u. a. m. beſchrieben. 

Einige ıPrinnerungen über die Befehaffenheie der 
radeln. 1. Man giebt der Nadel wenigſtens eine 
Länge von 5 Zoll. Kleinere Nadeln zu gebtauchen, 
giebt nicht viel Nichtigkeit, größere ‚aber würden zu 

ſchwer außfallen, und auf dem Stifte, ante fie 
eh herum drehen, zu viel Friction veruirfachen. 

a. Die Nudel ſelbſt wird von dem beſten und reiniten 
Stable verfertigt, und man laͤßt fie gemähnfich blass 
anlaufen. Die Art, wie man ber Nadeln, "vermit: 
teift eines Magnetes, die magnetifche Kraft mittheilt, 

werde ich im Art. Magnet befſchreiben. 

3. Man hat Magner-Nadeln, die burchgehends von eis 
nerien Breite find, oder die Geſtalt eines duͤnnen 
Barallelepipedi paben. Pr n: flate einer Spitze, I 

Ai 8: uf 


\ 
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auf dem Kingesie — weiſet, haben ſolche 
Nadeln, laͤngſt ihrer Mitte, eine eingeſchnittene Li⸗ 
nie, die durch den Umdreyungs = Punct der Nadel 


geht, und ihre Richtung anzeigt. Solche durchaus 


gleich breite Nadeln füllen, der Erfahrung nach, die 
magnetifche Kraft beffer ben fich behalten, als ſolche, 


J die ſich in Spitzen endigen; allein, ſie ſind etwas 


ſſowerer, und verurſachen daher auf ihrem Suifte 
eitie deſto ſtaͤrkere Friction, welches ihrer Empfind⸗ 
lichkeit nachtheilig iſt, und ſehr leicht den Stift uns 
brauchbar mat. - zu 
Das Huͤtchen der Magnet Nadel, wird von-Eis 
nigen aus einer Bermifchung von Kupfer und Zinn 
verfertige. Dean fann aber nur bloßes Meſſing da⸗ 
zu nehmen. Es giebt auch Bouſſolen, wo das Huͤt⸗ 
chen von Glas ift, und die Nadeln auf ihrem Stifte 


ſehr eweglich find. Die wefentlichiten Eigenfchaften 


de Hätchens find: 1) daß die innere Höhlung def 
felben ſehr glatt poliert fey, und conifch in eine fehr 


- Heine Augel= Fläche zulaufe; 2) daß die. Axe ber ins 


nern. fegelförmigen Hoͤhlung des Hütchens auf die 


« Ebene der Nadel fentrecht ſey. — 


Der Stift, auf dem das Huͤtchen ruhet, muß ·ge⸗ 


Bau auf der Grundflaͤche des Gchäufes ſenkrecht 
ſtehen. —— — 


4 Die weferttlichfte Vollkommenheit einer. Magnet⸗Na⸗ 


dei beſteht darin, wenn fie ſich aufihrem Stifte ſehr 


. fanft und gleichförmig bewegt, oder, nach dem ges 
. wöhnlichen Sprach⸗ Gebrauche wenn fie nicht 


faul if, 


Ob eine Nadel faul ſey, erfährt man auf folgens 
de Art. Dean fielle die Bouffole an einen Ort, in 
deſſen Nähe fich fein Eifen befindet, und laſſe die 
Magnet» Madel in Ruhe Fommen; alödann nähere 
man ſich ihr mit,einem Stückchen Eifen, z. 'D. mit 
der Spige eines Meſſers; fogleich wird fie aus ihrer 


..Ruge kommen, und eine ofcilivende Beivegung von. 


der rechten gegen die linfe Hand anfangen. Be⸗ 
ſchreibt fie. num üunmer Fleinere und Eleinere Bogen, 
‚bis ‚fie wieder. in Ruhe kommt, fo it fe hurtig; 
koenunt fig gher plöglich zug Ruhe, ohne Immer ie 


;‘ 
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Niere und kleinere Bogen zu beſchreiben, ſo iſt fie 
faul, und daher nicht zu gebrauchen. 
Eine andere Methode, zu erfahren, ob die Nadel 
— iſt, beſteht darin, daß man Pewuerkt, welchen 
Grab die Nadel auf dem eingetheilten Ringe weiſet, 
wenn fie ruhet, hierauf die Bouſſole nur um etwas 
weniges herum wendet; verlaͤßt uun die Nadel auch 
bey der geringſten Herumdrehung ber Bouſſole, ſo⸗ 
gleich den Theü⸗Strich, den fie bey ihrer Ruhe auf 
dem Rande wies, fo Kt fie hurtig; kaun man aber 
die. Bouffole. wohl um zinige Grade herum drehen, 
‚ ehe. daß folched Die Nadel empfindet, ſo iſt fie faul 
„uminunbranchbar,:; a 
8. Gewöhnlich, wenn ſdicher Geſtalt eine Nadel faul 
befunden wird, liegt der Fehler in dem Stifte, auf 
dem fie ruhet, wenn ſolcher etwa ſtumpf geworden 
iſt, bder ich Unrehtigkeiten in dem Hatchen gelam⸗ 
melt haben. Zuweilen liegt aber die Faulheit der 
Nadel auch darin, wen ihr die magnekiſche Kraft 
Nicht gehoͤrig mitgethrilt worden if © 
6. Mar nemt Fi 3811 den Winkel «Ag, den die 
Magnet: Nadel mit der Mittags⸗Linie macht, die 
"+ Abweidhling der Magnet⸗Vadel; diefe- wäre alfo 
2.8. für Söteingen und alle umliegende Derter 
16Grad. Gefegt nun, man habe die Boirffole, 
. 3822, in eind folche Lage gebracht, daß die Ma⸗ 
gnet⸗Nadel ik, wenn fie zur Ruhe gekommen iſt, 
0° Grad wiefe, fo würde in diefer Rage die Richtung 
der Nadel ik mit ve, folglich auch mit -der’sSchärfe 
rs des Didpter s Binealed parallel ſeya; (vorausge⸗ 
"fest daß rs mit ve parallel ift, welches gewöhnlich 
angenommen wird,) zöge man alfo laͤngſt rs- eine ge⸗ 
rade Linie, fo würde diefe die Richtung der Magnet⸗ 
Madel fenn. Danın für Göttingen Vie Abweichung 
der Nadel 164 Gr. ift, und die Richtung der Nadel 
auf. der weftlichen Seite der göttingifchen Mittags: 
Linie liegt Pi feße man an rs eine Linie ab. die mit“ 
Ts, | Öften zu, einen Winfel rab = 164° macht, 
fo wird ab die Mittags- Linte von Göttingen ſeyn. 
- &o erhellt alfo, wie man auf einer ebenen Horizon: 
tal: Fläche an "einem gewiffen Drte vermittelft ver 
 Bouffole eine Mittags - Linie ziehen koͤnue; voraus⸗ 
= 3123 geſetzt, 


f 


l 
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WMeſetzt, daß man an dem Orte felbſt, oder für einen 


ihm benachbarten Ort, die Ahweichung der Magnet⸗ 


Nadel weiß, und oh dieſelbe oͤſtlich oder weſtlich iſt. 
Ben dieſer Aufqabe, und Überhaupt, wo man Was 


gnet⸗Nadein draucht, darf fein Elfen oder Stahl in 


der Nhe⸗ſeyn; denn weil diefe Metalle; befannter 
3 ——— wahre Richtung der Nadel veraͤndern, 


wmarde: daß ganze Verfahren unnuͤtz, und; die an- 


gewandte Muͤde eine Mittags⸗Linie zu ziehen vers 
geblich fepn. Diefe Borficht, alles .Eifen.und Stahl 


uentſemen, ift Des noͤthiger, je empfindlicher die 
adel iſt. Aus dieſer Urfache: muͤſſen an denen 
Werkzeugen, wo man Magser- Nadeln: anzubringen 


2 A. Schrauben und übrige Vorrichtungen 


nuicht aus Eifem nder-Stahl, fordern qus audern 
Materien, verfertiget merden. 


8 Die Erfagrung lehrt, daß die Abweichung der Mas 


gnetRNadel ihre. perigdifchen Veraͤnderungen hat, 


Bi brdnfidie Michtung.der Nadel mit der Mittagb- 


Linie eines gewiſſen Ortes ‚nicht. beſtaͤndig einen und 
‚eben: denfelben Winkel. macht. GSo has man 2 De 
in Paris beobachtet, daß vom J. 1099 bi6 1716, 
alſo in 17 Jahren, die Abweichung der Nadel um 
4° 16° zugenommen-habe. Wenn man dieſe 4° 10 
mit 17 dividirt, fo Fommen ayf die jährliche mittlere 
Veroͤnderung etwa 14‘, Um fo viel hätte naͤhmlich 
jeded Jahr die Abmeichung der Nadel zunehmen 
muͤſſen, wenn das Wachsthum der Abweichung 
gleichfoͤrmig wäre; allein, ſelbſt die jährliche Veraͤn⸗ 


derung iſt nicht fuͤr alle Jahre und für alle Orte eis 


nerley; ja, man hat beobachtet, daß zuweilen felbf 
innerhalb. einigen Tagen die — der Nadel 
fich merklich verändert. Dieſe Veraͤnderlichkeit der 
Richtung der Magnet Nadel, das eigentliche Gefeh, 
nach welchen fie geſchieht, hängt von vielen Umſtaͤu⸗ 


"deu ab, davon die meiſten und noch bis ist unbe 


kannt ſind. 
Eine wichtige Folge für den Feld⸗Meſſer bierans, 


iſt diefe: daß er ſolche Meflungen, wobey die Mas. 


net⸗ Nadel gehrancht, wird, fo viel als möglich, in 
ser Jeit perrichte, Damit man waͤhrend diefer Zeit, 


| wenigßene Feine merkliche Merändernug der Rene 


| 
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zu befurchten habe. Ich kaun daher diejenige Meß⸗ 


Angs⸗Art, wo man das Meßz⸗Tiſchchen bloß nach 
der Diagnet: Nadel richtet, und wovon ich fogleich 

. reden werde, nicht billigen, ald bloß in ſolchen Faͤl⸗ 

- fen, 100 die Meflung feine lange Zeit dauert. Eine . 


5 fie Meſſungs⸗Art ift daher bey der topograph⸗ 


ıf 
4* 


224 


iſchan Aufnahme eines ganzen Laudes, die oft viele 
Jahre dauert, nicht mit großer Zuverlaͤſſigkeit zu ge⸗ 
- brauchen. Es giebt auffer der erwähnten Ur= 
ſache, noch verfchiedene alfdere, warum ich nie zw 


einer folchen Mefjungds Art rathen wollte. 


Gehrauch der Magnet ˖ Nadel auf dem Meß⸗ 


Tiſche. Um auf dem Meß⸗Tiſchchen die Richtung 
‚der Magnet: Nadel, mithin auch, wenn man will, 
‚ eine Mittags: Linie angeben zu Pönnen, pflegt man 


unm dreht. Das Käftchen wird mit einem Glas: 


. auf dem DioptersCingale, ‚Sig. 3809 *) und 6), 
“ein laͤnglich vierecfiges Käftdyen hg an ie he 


worin eine Magnet: Dadel fich auf ihrem Stifte herr 
Des 
el verfeben, damit die Nadel feinen Schaden leide, 
Auf dem Boden des Käftchens ift, parallel mit der 
Schärfe i k des Diopter ; Linealeg, eine gerade Linie 
gezogen, damit, wenn die Magnet: Tadel über dies 


fer Linie ſteht, längft i k auf dem Meg: Tifchchen 


* 
2 


eine gerade Linie gezogen werden koͤnne, die mit der 
Richtung der Magnet: Nadel gleicylaufend iſt. 


Einige bequemere Einrichtungen bey. ber 
Bouſſole. Unter allen Meß: Infttumenten ift wohl 
itig Die Hands Bouffole, deren runder Rand 

in 360 Grad eingerheilt iſt, das leichtefte, und auch 
in Anfehung des Fortbringens, das bequemfte. 
Man kann an demfelden, erwähntee Maßen, Dio⸗ 
pteen zum Viſieren anbringen, und fie auf einer viers 


: ‚edligen meffingenen Platte befeftigen, um die beobs 
achteten Winkel damit zugleidy auf das Papier zu 


tragen. Es ift aber mit viefen Unbequemlichkeiten 


verbunden, wonen man fi am beften überzeugen 


>34 fann, 
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Farin, wenn man die Methode befrachtet, nach mei, 
dyer man mit diefem Inſtrumente, ſowohl im Felde, 
ale auch auf dem Papiere, zu verfahren Yeztwungen 
if. Will man fich derfeiben one Stativ zum Win; 
fel nehmen bedienen, fo muß man Gelegenheit fs 
chen, fie morauf zu feßen, alsdanu die Dioptern 
nach dem Gegenftande richten, und, wann die Mas 
gnet⸗Nadel ftille ſtehi, die Grade, melche dieſelbe 
auf dem eingetheilten Rande weijet, aufſchreiben. 
Es verſteht ſich, daß ben jedem. Gegenflande eben 


dieſelbe Verrichtung wiederhohlt werden muß. Fins 


det man aber feine Gelegenheit, die Bouffole auf 
irgend etmas zu feßen, fo bleibe fein anderes Mittel 
übrig, ale fich entweder dabey auf die Erde zu legen, 
oder aber folcdye vor fid) in der Hand zu halten. Erı 


Neres iſt ſehr unbequem, und zuweilen unthunlich; 
das andere aber nicht allein ſehr langweilig, ſondern 


auch öfters ziemlich unrichtig, weil, wenn die Mas 
gnet: Nadel etwas lebhaft fpielt, ſolche nicht Teiche 


‚zum völligen Stillſtande zu bringen il. Wie viel 


Zeit hat man alfo, vornehmlich im leztern ae nöthig, 
um in einem Stande eine Anzahl Winkel zu nehmen, 
weil ey einem jeden die Magnet⸗Nadel erſt widder 
ruhig werden muß! 

Iſt dieſe Arbeitaufden Felde vollbracht, fo muͤſſen 
die Winkel entweder mit det Bouſſole, oder, nach⸗ 
dem man ſolche berechnet hat, mit dem Transporteur, 
auf das Papier getragen werden. Waͤhlt man die 
erſte Art, ſo'muß Tiſch und Plan in unverruͤckter 


Stellung und Lage erhalten werden, und bey jedem 


abzutragenden Winkel muß die eine Seite der vier⸗ 
efigen Plarte, an den Stand » Pumct geleger, and 
an dDemfelben fo fange herum gedrehet werden, bis 
die Magnet: Nadel die auf dem Felde beobachteten 
Grade richtig anzeige. Die zweyte Art ift zwar nicht 
gan fo muͤhſam, nur muß man fi) bey der = 

u rechn⸗ 


x 
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“ rechnung der Winkel fergfättig. hüten, daß man 
- feine Bebler begehe. Wer auf dieſe Weife anfehn 
liche Difteicte aufgenommen hat, wird am beften. - 
wiſſen, mie viel Zeit, Geduld und Mühe es Pofter, 
und daß nicht felten einem der Angft: Schweiß aus⸗ 
bricht, werm die Winkel nicht fo, wie'man es 
wuͤnſche, paſſen wollen. Demjenisen, der ſich 
gern von feinem Auftrage mie Ehren und Ueherzeug⸗ 
., ung entledigen will, find dergleichen Vorfälle aͤußerſt 
h.werdrießjich. Wer fi) aber hierüber wegfeßt,. der 
ı "wirdes fo lange, theils ‚rechts, theils links herum 
drehen, bis es paſſet, und einige Achnlichkeit mir der 
Eegend erhält. i ———— 
Will man aber der Bouſſole fich bedienen, fo 
muß ſolche eine andere Einrichrung befommen, uͤnd 
auf ein Stativ geſtellet werden. Unter allen vers 
dient die engliſche, die Hr. Hogrewe (*) mit einigen 
angebrachten Beränderungen: folgender Maßen bes 
fehreibe, den Borzug, | 
„Der Srundriß, Sig. 3813 a\, und Durchſchnitt, 
‚ Sig. 3813 b), zeigt eine runde meifingene Blatte, ABCD, 
4 Zoll im Durchmeſſer, deren Rand in zwey Mahl 
180 Grad eingerheilt if. An finit des an dem engliſchen 
Inſtrumente befindlichen runden Maanetnadel » Rältcheng, 
in. welchem tingg herum, eine in wier Mahl go Grad eins 
etheilte Sant geht, wogegen die Nabel fpielt, befindet 
ki anf vorbeineldeter kunden Plakte, ein länglich vier- 
eckiger Kaften;B F, mit einer 2 3..8 Bin. fangen Magnet: 
Nadel, die, gegen men, an den karzen Seiten, inwesdig 
angebrachte Bänfe, und auf deufelben uulnc on 
Linie, einfpielt. Das Glas, welches die Wagner: Nadel 
G det, wird durch einem fyeffingenen Rahınen, der ges" 
nau in die Innern Seiten ded Kaſtens paflet, feſtgehalten 
und aufgertackt. Der Boden dieſes Dingnetmadel= Ras 
ens ſteht gegen D, bis an Die Abtheilung der Grade.auf 
bder runden ‘Platte hervor, iv auf deſſen fchräger Flaͤche 
. 335 einen 


C) · Am angefr-D.. S. 110, fag. 
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‚ seinen Nonium, H, auzubringeñ, der jeden Grab in 
‚x 12 nenn theilt, daß alfa, die Winfel von z zus Minuten, 
‚ beobachtet werden Fönnen. ° Durch die runde Platte und 
"den Boden dieſes Kaſtens geht in der Mitte ein rundes 


.“ 


Loch, um vermittelft des Dornes I, -und der Schrauben 


= Muster K, Die Platten fo feft, als nöthig,. an einander 
zu ſchrauben, Damit leztere auf der erſtern fich fanft here 


um drehen laſſe. An den kurzen Seiten des Kaflens 


werden in der Mitte. Lappen L angefihraubet, auf welche 


. die Dioptern M, die unten mit eine 1 Schiwalbenfchmänzs 
“iger Falz ausgefchnitten — geſchoben werden. Die 


* 
un 


fähferne Spige N, auf weicher vie Magnet: Nadel fih 


bewegt, ‘wird in dem Dorn I eingefchrauben Und damit 


auffer dem Gebrauche, Das. Hütchen der Nadel und die 
ſtaͤhlerne Spige nicht verdorben werde, fo faſſet der bey 
© in,einem Falz gehende Schieber unter das Huͤtchen, 


‚hebt die Magnet: dadel, und druͤckt fie.feft unter dad 


Glas. 
"Unter der Platte XO iſt ein rundes Stack Meſſing bes 


feſtigt, in welchem. anf die Hälfte der Disfe‘ zwey parallel 
. "gebpegde Falge Q_ eingefihnitten find, damit. das Inſtrn⸗ 


ment auf die obere Platte R des GStatiped, ‚welche zwey 

iefen. Einfchnirten ganz gleiche hervorſtehende Srüde 
Senn, hat, leicht und'gefchipinde auf und ab gefchoben 
werden kann. — | 


Das Stativ kann abrigens — wie Sig. 3808 u) und b) 


zeigt, eingerichtet werben. | 
Geyometriſche Werkzeuge mit Spiegeln. 


Ale bisher. beſchriebene Werkzeuge, Winkel ju 


meſſen, erfordern Stative, worauf man fie ſetzt, ‚und 


‚ihnen die gehörigen Bewegungen’ giebt." Man koͤn⸗ 


nen aber in der Feld + Mepkunft oft Fälle vorkom⸗ 
men, wo man gar fein Stativ gebraudyen kann, 


3. B. wegen Mangel und Unbequemlichkeit des 


Platzes, wenn war fi. auf einem Marme befaͤn⸗ 
de, we. man mit einem Stative nicht nahe genug 
an das Fenfter fommen ‚könnte, oder das Fenſter 
nicht weit genug märe, fehr viele Winfel am Hort 
zonte herum meſſen zu koͤnnen, uf. m. In . 
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wmnd aͤhnlichen Fällen leiſten folche geometriſche Werk⸗ 
zenge, wobey man Spiegel anbringt, oft ſehr gute 
Dienfte. Ich will Hier das Weſentlichſte eines fols 
: hen Winkels Meffers kuͤrzlich befchreiben: 
Es fm AB, Sid. 3814, der Rund des Werkzeu⸗ 
408, auf dem fich ein aus dem Mittelpuncte c gezoge⸗ 
ner. Viertel: Zirfel oder Quadrant o a befindet, der, 
af am Mittelpuncte c einem Winfel.a,c a — 90 
zugehoͤrt. Den Bogen o a theite man. aber, nicht 
‚wie gewöhnlich, in 90%, ſondein in 180’ gleiche 
Thrite, ang einen Urſache, die fogleic) erheilen werd. 
Bey 9 fen der Anfang;der Tpeilungs Die Abtheilun⸗ 
gen auf o a mögen bloß durch Puncte angegeben 
: fegn, wenn man keinen Nonius, fondern bloß ‘die 
- Mifrometer : Schraube "gebrauchen will. ‘ Um ben 
Mittelpunct < fey die Alhidaden⸗Regel P beweglich), 
beynahe aufeine aͤhuliche Arc, wie oben, ©. 647, bey 
Beſthreibung des Winkel⸗Meſſers, "gezeigt worden 
4; auch fey fie mit einem Alhidaden:: Halter und: eis 
. ner Mikrometer : Schraube verien. Die beyden 
: Beyern Stüde find hier in der Figur weggelaffen, am 
Verwirrung zu vermeidenn. 127 
Am Ende der Alhidaden; Regel iſt eine viereck⸗ 
Aige Oeffnung oder ein ſogenanntes Fenſterchen ange⸗ 
bracht, in welchem nach der Richtung des Halb⸗ 
Meſſers ein zarter Silber⸗Faden f n ansgeſpannt iſt, 
der bey Herumdrehung der Alhidaden⸗Regel über 
den Abtheilungen des Randes wegſtreicht, und ſol⸗ 
cher Geſtalt die Grade abfchneiden, Befindet ſich 
dieſtr Faden zwiſchen zwey Theil⸗Puncten des Ran⸗ 
des, ſo kann man ſeinen Abſtand von dem maͤchſten 
Theil-Puncte, vermittelſt der Mifromerer Schrau⸗ 
be, finden. Dieſen Faden fn werde ich den Index 
der Alhidaden⸗Regel nennen, Um den Mitteldunct 
iſt aber noch eine andere Regel L M beweglic), auf 
‚welcher, parallel mis derſelben, ein Fern⸗ . 
: j — EN 6 


[4 


N 
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gebracht iſt. Auch muß, vermittelſt einer gefötffen 


Vorrichtung, die Regel-L M ſich in jeder Lage au 


den Rand A B fefthaften faflen. 
Senkrecht auf die Ebene der Regel LM, iſt bey 


. Pein Meiner -ebenee Spiegel befeftigt, welcher feine 
polierte Flaͤche 1 | dem Objertiv⸗Glaſe des Yen: 


ohres zukehrt. Die Stellung diefes Spiegeld muß 


‚aber fo befchaffen fenn, daß ein Strahl, der aus em 
-. Mittelpuncte c nach der Richtung c p auf den Spie⸗ 


gel fiele, nad) der. Richtung p K. naͤhmlich parallel, 


mit der Are, des Gern: Rohres, reflectirt würde. Es 
». Darf Daher der Spiegel i I nicht fenfreckt auf Der Are 


bes Fern: Rohres K p ftehen, fondern muB mit ift 
einen gewiſſen Winkel K p-i machen, den ic) hernach 
beflimmen werde. Ferner muß der Spiegel ı nicht 


- fo groß fepn, Daß er alle Strahlen, Die von -einem 


ewiſſen Gegenſtande auf das Objectiv⸗Glas wr bes 
—* Rohres fallen wuͤrden, aufbaͤlt, ſondern es 


muß fo viel Raum uͤbrig bleiben, daß bey dem Spie⸗ 
;. gel vorbey, auchk moch einige Strahlen auf das Ob⸗ 


ijectio⸗Glas fallen koͤnven. Man kann daher dem 


Spiegel eine ſolche Breite il geben, daß er etwa 


8 von denm Straßlen, die auf das Objectiv: Glas 


» w.r fallen würden, aufbält,. die übrigen aber bey ſich 
vorbey ſtreichen und auf das Objectiv-Glas fallen 
laͤßt, damit man auch durch Das Fern⸗Rohr das Ob⸗ 
ject noch ſehen koͤnne. 


Ferner iſt auch ſenkrecht auf die Alhidaden⸗ Re⸗ 
gel ein zweyter Spiegele d angebracht, deſſen Richt 


ung e d durch den Mittelpunet c des Werkzemges 
: gebt, feine polierte Fläche dem Spiegel il zukehrt, 
. und eine foldye Stellung haben muß, daß, wenn 


Die deyden, Kegeln ML, P, einen rechten Winkel mas 


hen, ed und il ungefaͤbt parallel find. 
Die Spiegel .felbft fünnen bio von Glas 


fen; ‚noch beſſer iff es aber, ‚wenn fie We 
t 
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- goll ſerd, wegen der. doppelten Bilderz.. bie glaͤ⸗ 
ferne Spieget verurfachen. 

Enndlich ift im Brenns Puncte des Fern: Roßees 
‚ein eben geſchliffenes Ölas angebracht, worguf zwey, 
in der Axe des Kern: Rohres fich fankrecht dunch⸗ 
ſchneidende Linien eingeriſſen find, von, denen die 


eine auf der Ebene; der Regel LM ſenkrecht ſte⸗ 


ben muß. — 

Wie man vermittelſt des Werkzeuges, F. 3814 
. einen Winkel meſſen koͤnne. Geſetzt, Q R, fenn 
. auf dem Feide zwey ſehr weit etlegene Objecte,. des 

ven Winfel Q c R am Mittelpuncte des Werkzeuges 
man finden wollte. "Um dieſes zu leiten, bringe man 
vorber. beyde Spirget ed, id, in eine pArallele Yage; 
naͤhmlich den. Juden iin Der. Alhidad. Tegel bringe 
man genau über den Pnuct o der Eintheilung, die 
Regel L IM aber an den Yunct v, fo ift ed mitil 
parallel. - ‚Hierauf: halte man.ben g das Werkzeug 
mit Der linfen Sand, ‚und. wende es fo Lange herum, 
- Sie DaB Fern: Rohr genau nach dem Objecte Q_hin 
*. gericht: iſt, und Qiu.der Are des Fern: Rohres er⸗ 
« fcheine, , Diefes Bild von Q, weldyes' das Ange 
im Fern: Rohre ſieht, iſt eigentlich ein doppeltes 









Brild, weil die beyden Spiegel e d, ı-l-parallel find, 


‚und ben diefer Lage Der Spiegel eines entlegenen Ob⸗ 
jectes, dioptrifches und katoptriſch⸗ Dioptrifches Bild 
an der Are des Fern⸗Rohres fidy Decken, oder zuſam⸗ 

- wienfallen, und folglich im Grande nur Ein Bild 
- ausmachen . Mau löje nun die Alhid. Regel P. 
Sobald man diefk herum zu dreben anfängt, wird 
das Paroptrifch dioptriſche Bild des Objertes Q, das 
dioptriſche im Fern: Rohre verfaffen, weil die Spies 


ı gel aus ihrer paralfelen- Lage fommen; und man wird 


bey fernerm Herummenden der Alhid. Regel, bloß 
Bas Diopteifche Bild yon Q_, im Fren⸗Rohbre behal⸗ 
ten. . Man halte alfa Dev. g das IBerkieng, [a 2. 


— 


\ 
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als möglich, unverruͤckt, damit man des Objectes & 
dioptriſches Bild nicht aus dem Fern-Rohre ver 
liere, ‘und wende die Alhid. Megel fo lange herum, 
- Bis man das katoptriſch: dioptriſche Bild des Gegen 
: » andes R in das Fern⸗Roht bekomme; dieſes wird 
*' gefcheßen,; wenn der Spiegel e d eine ſolche Lage ber 
kommt, daß die Strahlen‘ R-c. die von R auf den 
Spiegel e d fallen, von ihm zurück, auf den Spie⸗ 
. gel il, und von da ferner in das Fern: Ropr gewon 
. fen werden koͤnnen. Go hat man alsdann zwey 
- Bilder im Fern⸗-Rohre, das dioptriſche von dem Ges 
genftande Q, und das Fatoptrifch: Dioptrifche von R. 
Sobald man nun das Bild von.R nur erft beylaͤufig 
im Bern: Rohre bat, -fo befeftige man die Aipid. Re 
gel P an. den Rand, : und: drehe Die Mikrometer: 
Schraube herum, fo wird dieſe dem Spiegel e deine 
fanfte Bewegung ertheilm, und es werden folcyer 
Geſtalt bende Bilder von Q.und R fid) genau in.dee 
Axe des Fern⸗Rohres decken. In dem Augenblicke, 
Da auf dieſe Art beyde Bilder zuſammen treffen, hoͤre 
man auf zu ſchrauben. Alsdann unterſuche man, um 
wie viel ‚Theile des Randes ſich der Inder f n der 
Alhid. Regel von feiner erfiern Stelle, wo er naͤhm⸗ 
. Sich über o ftand, entfernt hat. Geſetzt, der Juderfn 
babe auf dem Rande, den ‘Bogen oh, z. B. 20 Theile 
‚des Randes durchlaufen, fo wird der Winkel Q_ c R 
: ber beyden Objecte — 20° fenn. Stände fn zwi⸗ 
ſchen zwey Thells Puncten des Randes, » B. zwi: 
ſchen den 20 und 2ıflen, fo muß man deſſen Abſtand 
von dem 20ften vermussgelft der Mikromesers Schraus 
be ſinden. 

- Da dan Wefentliche bey Ausmeſſung eines Win⸗ 
Fels mir dieſem Werkzeuge nur darauf anfommt, Das 
katoptriſch⸗ dioptriſche Bild des einen Objectes R, 
und Das dioptrifche des Dbjestes Q_, beyde genau is 
Die re des Fern⸗ Rohres zu Bringen, und — 
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ſchehen kann, wenn man bloß das Werkzeug bed g 


“mit der linfen Hand hält, mit der rechten aber’ die 


u 


Alhid. Regel P herunmführr: fo erhellt, daß ein Sta⸗ 
tiv bey einen folcyen Werkzeuge mit Spiegeln, ent 
behrlich ſey. Eben deswegen gebraucht man auch 
ſolche Werkzeuge auf Schiffen, wo Stative wegen 
der ſchwankenden Bewegung des Schiffes ganz uns 


nüß find. Daher koͤnnen alfo folche Werkzenge auch 


auf dem Lande mit Vortheil gedtgucht werden, wo 


vu 


wegen der Undequemilichkeit des Pages ıc. Peine 
Stative ſich Pinfegen laflen. Ein anderer Vortheil 

iſt, daß ſich mit einem bloßen Quadranten an’eittem. 
ſolchen Inſtrumente, Winkel bis auf 180° meſſen 
“ "Iaffen , weil man den Spiegel e d, oder die Alhid. 


Kegel P nur um 90° verrüfen-darf, wenn gleich der 


auszumeſſende Winfel Q_c R'= 180° waͤre. Ge 


gebrancht man in der Aſtronomie und Schifffahrt fos 
genannte Octanten, Sepianten ıc. oder bloß Bogen 
von 45°, 60°, um Winkel bie auf 90°, 120° zu 
meſſen. Man kann aber auch, ohne Spiegel zu ges 
brauchen, mir einem fleinen Bogen große Winkel 


meſſen; dergleihen Merhode ift in Lougomontani 
Aſtronom. danic. fphaer, (Amft, 1640) L. 2, c. 7, 
angegeben, wo gezeigt wird, wie man mit einem Blos 
gen Sertanten einen Winfti von 350° meſſen koͤnne. 


Zu geodätifchen Mefjungen hat auch Brander 


ein Werkjeug mit Spiegeln angegeben, deffen Eins 
richtung man aus feiner Befchreibung eines Spies 
. gels Septanten, (Augsb. 1774, 8.) erfehen kann. 


Aeltere Werkzeuge, Deren man fich zu geodägs 


iſchen Arbeiten fonft bedient hat, finder man in Leu⸗ 


polds Schauplag der Rechen: und Meß: Runft; 
in Bions mathemat. Werkfchule, u.:a. m. Ders 
gleichen find z. B. der Jacobs: Stab (ſ. Th. XX VIII, 


78, 30, fgg.), das geomerrifhe Quadrat, Kir⸗ 


cher's Pantometrum, Zuͤblers Inſtrument zum 
Grund⸗ 
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Grundlegen einer Landſchaft; Rimplers Inſtru⸗ 
ment, Zuͤblers Scheibeninftrument zc. Man bes 
dient ſich aber dieſer Werkzeuge heut zu Tage nicht 
. mehr, und fie koͤnnen auch wenigſtens zu betraͤchtli⸗ 

hen Mefjungen nicht mit Zuverläßigfeit gebrauche 
werten. 2 
Noch muß ich eines zu geomerrifchen Meffingen 
‚ dienlichen Werkzeuges gedenfen, welches Brander 
erfunden, und welches er einen dioptriſchen Gector 
. nennt Ich Perde daſſelbe im Art, Mkrometer 
beſchreiben. Auch in Helfenzrieders Beodäfie fom: 
anen noch unterfihisdene geometrifche Inſteumente wor, 
die. in ſolchen Faͤllen, wo Feine große Genauigkeit 
noͤthig iſt, oder verlangt wird, mit Muben zu ges 
} Pa be find.  -. = 2 
Eudlic) findet man in den Abhandl. der Purf.” 
bayerifhen Acad. d. Wi. 18. 2 Th. ©. 115, noch 
einen Winkel: Mefler vom Hrn. v. Oſterwald bes 
fchrieben, weldyer ebeufalls zum geographifchen Lands 
Meſſen mit Vortheil gebraucht werden fanı. Es iſt 
aber dieſes Inſtrument etwas zufammengefeßt, und Die 
Verfertigung deſſelben erfordert einen gefdyichten und 
förgfältigen Mechanicum, wenn, wie am angef. D. ver: 
ſprochen wird, die Winkel bis-auf 5 Secunden füch 
genau damit follen mejjen laſſen. Es werden naͤhm⸗ 
‚ Lich die Fleinern Abrheilungen vermittelt Schraubens 
“ Mikrometer beftimme die in feine Schrauben: &es 
winde eingreifen, welche an dem Umfange der runs 
den Platte, worauf die Abrheilungen des Nandes 
ſich befinden, eingefchnitten find. Diefe Schraubene | 

- Gewinde durch den ganzen Umfang der Platte _ 

durchaus von gleicher Weite zu machen, ift nichts 
Leichtes. Diefes Werfzeug dient auch befonder® an 

ſolchen Dritten, wo Stative fidy nicht füglih ans 
Bringen laffen. - | 
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‚ Gebrauch) des Meß⸗Tiſches. 


Ehe man die Vermeſſung mir dem Meß⸗Tiſche 
dder der Menful anfängt, muß man dag augzumeffens 
de Revier mir allen feinen Theilen nach) dem Augens 
Mage möglichft genau aufdas Papier. zeichnen, um 
ſodann fehen zu fönnen, wie die erforderlidye Stands 
ginie am bequeinften zu nehmen feg, fo Daß man aus 
deren End; Puncten, wofern das Revier darnach bes ' 
fchaffen ift, alle auf der vorgegebenen Gegend vors 
Bandene Gegenden genau fehen und feft legen fann. - 
Die alddann zu wählende Stand: Firie, deren Länge 
mit der Kette gemeflen werden muß, erfordert eine 
folche Größe, Daß fie wenigſtens mit der Weite der 


- Aufferften Gegenftände zu beyden Seiten von gfeid)s 


ſcheinender Laͤnge ſey. Diefe Etand: Linie ift das 
Fundament, worauf Die richtige Aufnahme der Ge⸗ 
gend beruhet; denn bey einer zu kurz gewäßlten 
Stand: Linie bekommt man gar zu fpißige Winkel, 
deren Zuſammenſchluß ſich nicht fo genau beſtimmen 


laäßt, als wenn fie rechten oder flumpfen Winkeln 


näher find. Auf der Direction gedashter Stand⸗ 
Linie, Darf eben fo mentg ein Hinderniß vorkommen, 
als auf einer Stand: Linie, Die man bey der Vers 


meſſung mit Städen und, der Karte zum Grunde feßt, 


weil fie gleichfalld ganz gemeffen werden muß. 


Nenn die Ausmeſſung der Stand: Linie gefches 
ben ift, wird in deren einen End-Punct die Menful 
geſetzt; man zeishnet diefen End» Punct auf dem 
Meß Tiſche an, und richtet Die Negel nad) den ans - 
dern Ends Puncten, um die Ridytung diefer Linie 
und ihre Länge aufzeichnen zu koͤnnen. Hierauf 
werden alle Gegenftände vermittelft der Regel aus 
dieſem End⸗Puncte abgefehen (vifiert), und die 
mwahrgenommene Richtung, welche zwifchen diefent 
End; Puucte und einem jeden ae ra ſich zeigt, 

Oex. technol. Eric, LX TH, an au 





738 Land» Meikr, Landes -Vermeſſung. 


an dem Lineale gedachter Regel durch eine feine 
Bleyſtift⸗Linie angemerkt. Wird nun Die Anjzeichn⸗ 
ung dieſer Gegenſtaͤnde auf ſolche Art von dem ans 
dern Ends Puncte der Stand; Linie befolger, fo muͤß 
fen die gezogenen Linien, die einerlen Gegenftand zu 
ihrer Ridytung haben, fich fchneiden, indem fie auf 
einander treffen 8 und Die Durchfihnites Puncte, wel 
che ſich auf diefe Art ergeben, zeigen alsdann die 
wahre Lage der Gegenftände nach Yerjüngten Maßen 
an. Sind Gegenftände vorhanden, die fid) aus den 
End: Puncten der Stand: Linie nicht genau genug 
fehen und anzeichnen laffen, fo ſucht man diefe Ge: 
genſtaͤnde aus einem dritten oder vierten Stand 
Puncte nochmahls abjufehen und -anzuzeichnen. 
Dieſe Urt, einen Gegenftand aus mehr als zwey 
Stand: Puncten feft zu ſchneiden, ift der Leberzeug: 
ung wegen anzurarhen, und ein vorfichtiger Land 
Meſſer wird dieſes zu feiner eigenen Werficherung 
allemapi in Achs nehmen; denn gefebt, daß die ans 
- dem dritten Stand :Puncte gezogene Vifier : Linie den 
Punct nicht durchfchnitte, den die benden erſtern 
durch ihren Zufammenlauf mit einander formiren, fo 
entſcheidet die aus dem vierten oder fünften Stand» 
Puncte gezogene Bifier: Linie Die Nichtigkeit oder 
Unrichtigfeit, und man bemerft alsdann, Daß bey 
der abweidyenden Vifier: Linie ein Fehler vorgefallen 
fey, der aber durch die aus einem andern Stand 
Puncte genommene Bifier Linie verbefjert worden 
iſt; folglich hat nunmehr jeder Gegenftand feinen 
wahren Kage: Punct. Iſt ein Fluß vorhanden, in 
der Weite, daß man die Zeichen, womit deſſen 
Krümmungen bemerkt find, genau abfepen kann, fo 
werden folche fogleidy aus den End: Puncten der 
Stand Linie mit vifiert, und auf dem Meß: Tifche, 
wie erfigemeldete Gegenftände, feftgelegt, desglei⸗ 
chen auch die Abſchnitte der Wege und bie ge = 

en 
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Eden ſich formirenden Gränz: Puncte, wenn leztere 
zu genauerer Entdeckung vorher mit Stangen bezeichnet _ 
worden find. Solcher Geftalt wird die Weite eines 
Gegenſtandes von dem andern, und die Figur, welche 
fie zufammen ausmachen, nach möglichfter Genauigs 
Peit erhalten, und nach verjüngtem Diaße auf dem 
Me: Tifche feftgelegt, ohne daß man erfi eine Mes. 
ben: Operation zu machen nöthig hat. Diefen Pros 
ceß noch begreiflicher zu machen, will ich eine Aufs 
gabe zur Aufnahme einer Gegend von verfihiedenen 
Gegenſtaͤnden formiren, . in welcher vorgemeldetes 
Verfahren von Stuͤck zu Stuͤck gezeigt wird. 
Aufgabe. Es foll eine Gegend, wie Sig. 3815 
zeigt, mit der Menſul aufgenommen und in einem deut 
lichen Riffe vorgeftellet werden, ä | 
Nach genauer Unterfuchung der Gegend, giebt die 
Weite A bis B die bequemfte und längfte Stand: Linie, ins 
dem fich aus ihren aͤuſſerſten Puncten alle erhabene Ge⸗ 
genftände genau abfehen laſſen, und diefe Weite ſelbſt 
vollkommen gemeflen werden kann. Indem ich nun dieſe 
Stand- Linie AB'gewählt habe, muß ich auch zugleih auf _ 
Derfelben einen dritten Stand = Bunct R audgefucht ha⸗ 
ben, aus welchem ich alle Gegenftände. abfehen und auf 
meinem Meß⸗Tiſche anzeichnen kann, und diefer Punck 
wird mit eınem Stade oder andern Zeichen bemerft. 
Hierauf wird gedachte Stand=Linie alfo gemeflen, Daß. 
ich erfilich die Weite von A bie R meffe, und ſodann vols 
lends bis B erforfche, und beyde Längen anmerfe. SE . 
dies gefihehen, fo feße ich die Menſul in A, nehme nach 
Dem Augen: Maße gerade über diefem Puncte einen Dunct 
auf dem Meg -Zifche an, und ſtecke Dafeldft einen feinen - 
meſſingenen Stift ein. , An diefen Stift ftelle ich die Res 
gel genau, und drehe fle alfo, daß die ausgefchnittene 
Durchficht vorwärts gegen den Punct B in Reben fommt. 
Habe ich nun Die Kegel fo weit gedrehet, DaB ich Die ges 
wählte Stand⸗Linie durch meine Dioptern genau fehen 
ann, (welches gefihieht, wenn die in dem Puncte B fte- 
ende Stange, das Pferde: Haar der. andgefchnittenen 
urchficht genau deckt,) alsdann ziehe ich an der Kante 
Der Regel eine feine Bleyſtift⸗Linie einwärtd, und gebe 
aaa ders 
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derſelben nach-dem erwaͤhlten Maß⸗Stabe die abgemeffe 
ne Länge, als wodurch der andere Punct der Stand - Linte 
auf den Meß: Tifch gebracht wird. Teun richte ich die 
Pegel auf eben die Art aus A gegen F, vifiere diefen Ges 
genftand eben fo, wie den Punct B, und zeichne denfelben 
mit einer Dlevftift- Linie dicht an dem Rande der Kegel 
zur, Rechten an. Auf gleiche Art wird der Punct @, wie 
auch die Gegenftände anf der andern Geiteabgefehen, und 
auf dem Meß-Tifche angezeichnet. Hierauf fege ich die 
Menful in den andern Punet der Stand-Linie, naͤhmlich 
in R, auf eben die Art, wie ben A geſchehen ifi, daß 
nähmlich der Punct R auf den Meß: Tifche gerade über 
diefen Platz auf dem Hate zu fiehen fomme, (wenn das 
Zeichen davon genommen worden iſt,) und daß der Punct 
A anf dem Meß⸗Tiſche gegen den Punct zu ftehen Fomme, 
auf welchem die Menful zuerft geitanden bat, wie die Si 
gur zeigt. Hier viftere ich die Grund=finie von R gegen 
A zum zweyten Mahl, um in der wahren Richtung der 
benden Puncte A und R auf dem Blase zu bleiben; ale: 
dann vifiere ich erftlich den Punct F, wie bey A gefchehen 
iſt, und bezeichne die Vifter Linie durch einen feinen und 
rechts am Nande der Hegel gezogenen Strich, welder 
denjenigen, der aus dem Puncte A gegen F gezogen wor⸗ 
den iſt, Durchfchneiden muß. Auf gleiche Weiſe viſiere 
ich die andern Puncte oder Gegenftände, ale: G, +, D 
und C. Dun fege ich auch die Menful in den dritten 
Stand Punct B, richte dem Mieß : Tifch gegen den erften 
Stand: Punct A, (der mit einer Stange noch) gezeichnet 
ift,) wie vorhin gefagt ift, fo ınuß die Linie Ak auf dem 
Meß-Tiſche mit der Grund = Linie auf dem Platze einerley 


. Richtung haben. Aufden Yunct 5 des Mes: Tifches fege 


ich alfo den Stift ein, fehiebe die Kegel links daran, und 
viſiere aus diefem Puncte eben fo, wie aus A und R, die 
vorhandenen Gegenftände. Auf diefe Art befomme ich 
die fünf Drtfcehaften oder Begenftände, welche die Haupt⸗ 
Stücfe der vorhandenen Gegend ausmachen, in ihrer 
wahren Lage, und diefed gefrhieht vermittelft des Durchs 
fhnitt= Puncted, den die aus beyden Enden der Stand⸗ 
Linie und aus R gezogenen Linien durch ihren Zufammens 
lauf formiren. Alſo darf ich nur die Gegenftände auf 
diefe Durchfchnitt- Puncte nach ihrer Ordnung zeichnen, 
und die Wage nach ihren Beugungen angeben, R iſt die 

aupts 











Land» Meffer, Landes⸗Vermeſſung. 741 


Haupt s Aufnahme big auf den Fluß vollzogen. Weil nun 
Diefer verfchiedene Beugungen macht, fo fommt ed dar: 
auf an, ob folche ungefähr oder genau nach der Figur 
aufgenommen werden follen.. Soll alles genau und zu: 
‚ verläßig ſeyn, fo feße ich in H, two eine Brücke über den 
Fluß führt, wie auch in I und K, Stangen ein, vifiere 
Diefe Puncte, gleichwie die erhabenen Gegenflände, aus 
A, k und B, und bezeichne deren Bifier Linien auf dem 
Meß⸗Tiſche, fo ift die Haupt - Situation nicht nur regel: 
mäßig, ſondern auch zuverläßig, in Riß aebracht, wie 
Sig. 3316 zeigt, und ıfl eine Verrichtung, die böchitens in 
4 Stunden abgethan wird. Num ift bie fperielle Situa— 
tion noch übrig; diefe wird nach den Grundſaͤtzen ver 
Ketten ⸗Vermeſſung aufgenommen, und Mach dem ein— 
mahl gewählten Maß: Ötabe zwiſchen die feſten Punete 
an gehoͤrigem Orte eingezeichnet, desgleichen auch die 
kleinen Wendungen, welche der Fluß von einer Haupt: 
Beugung zur andern macht. Da nun fowohl bey der 
Aufnahnıe der fiinf Gegenftände, als auch den Haupt: 
Kruͤmmungen des Fluffes und der Vermeſſung mit: der 
Kette, denen Gründen, welche die Gieometrie zur richtigen. 
Aufnahme der Pläge ertheilt, gemäß verfahren worden 
iſt, fo erhält man durch diefe® Verfahren eine Karte von 
möglichfter Senauigfeit, ohne daß man. nöthig bat, das 
Semeflene zu Haufe von neuem aufzutragen, fondern 
wenn die Finien mit Tuſche genau überzogen, und die 
Drtfchaften nebft ven Wegen und Kruͤmmungen des Fluſ⸗ 
fe8 ganz deutlich ausgezeichnet worden find, kann eine fol- 
che Karte fogleich an einer Eopiers Scheibe pder am Fen⸗ 
fer mit Bley: Stifte abgezeichnet, und. hernach mit. Tus 
fche ausgezogen und ausgearbeitet werden. 


/. 
Gebrauch des Aſtrolabii. 


Wenn mit dem Aſtrolabio' gemeſſen werden ſoll, 
muß man ſich zuvörderft bemüben, eine Stand : Linie 
zu erhalten, Die nach iprer Länge die vorhabenden 
Gegenftände zu uͤberfluͤgeln ſcheint. Dieſe Stands 
Linie wird von dem einen Puncte bis zum andern, 

durch die unbewegliche Regel abgefeben, und ber: 
nach, oder auch vorher, mit den Kette gemeſſen, und 
Aadz auf 
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aufgefchrieben. Hierauf vifiert man mit unverruͤckter 
Stellung des Inſtrumentes durdy die bewegliche Regel 
dus diefem Stand: Puncte einen jeden Gegenſtand; 
und da die Viſier⸗Linie eines jeden Gegenftandes, mit 
der unbeweglichen Regel, welche die Stand-Linie deckt, 
einem Winkel macht, fo fchreibt man deffen Größe, die 
aufden Rande des Inſtrumentes nady Graden abge⸗ 
zaͤhlt wird, gleichfalls auf, entweder aufden End; Punkt 
der aufgezeichneten Stand : Linie, oder man ſchreibt 
denfelben, mit Bemerkung feines Urfprunges, befons 
ders auf. Sind nun alle Gegenſtaͤnde aus Diefem 
Stand: Punete vifiert, und deren Winkel richtig ans 
gefchrieben, fo begiebt man fich mit dem Inſtrumente 
in den andern Punct der Stand:Linie, viflert von 
da aus den vorhin gehabten Punct, und nimmt, 
ohne das Inſtrument zu verrücken, die Winkel der 
vorhandenen Gegenftände aus dieſem Puncte eben fo 
auf, wie vorhin gefagt ift, und ſchreibt diefelben an. 
Zu Haufe trägt man alsdann die gemeſſene Grund: 
Linienady dem Maß: Stabe auf, und die Winkel wer 


den, vermittelft des Transporteurs, an gehörigen’ 


Drte aufgetragen. Nenn nun die Winkel auf Dem 
Plage richtig gemeffen und aufgefchrieben find, und 


der Transporteue mit dem halben Zirkel in Teilen 


genau übereintrifft, fo geben die Durchfchritt: Puns 


. ete, weldye durch die Verlängerung der Schenkel bey 


derfeitiger Winkel entſtehen, diejenigen Stellen niit 
Zuverläßigfeit an, auf welche man die abgefehenen 
Gegenftände nad, ihrer wahren Lage zeichnen muß. 


Ron fpecielen Vermeſſungen. 


Bey Anwendung der Ausmeflungen mit geo⸗ 
metrifchen Werkzeugen auf gewifle von einander uns 
terfcdyiedene Fälle, hat man auf gewiſſe Puncte zu 
achten, und dieſe Puncte find nicht allemahl von 
einerley Art, fondern reguliren fi) nach dem, mat 

bie 
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bie verkabende Husmeflung zum Grunde hat. Der 
Möglichkeit nach könnten vielerley Arten von Auss 
meflungen nabmbaft gemachte werden, die von lan: 
desherrlicher Seite ihren Urſprung baben, und in 
vielen deutſchen Provinzen uͤblich find, weil dafelbft 
. der Land: Mann, feiner Grundfläche wegen, vers 
fchiedene Abgaben leiften muß. Allein, da man in 
biefigen Landen von folchen Verfaſſungen nichts 
weis, fo wäre es überflüffig, mid) bey einer Mate: 
vie aufzuhalten, die zum wahren Endzwecke nichts 
beytraͤgt. Meine Abficye ift alfo nur, Diejenigen 
Arten von fpeciellen Vermeſſungen bier zu befchreis _ 
ben;, die in biefigen Landen zur Verbeſſerung der 
landesherrlichen Revenuͤen, oder zur Aufnahme der 
Sand: Wirchfchaft, und zu Handhabung der Billige 
Leit, bey eintretenden Borfällen angeordnet werden. - 
Da nun jedem Landes; Heren das Recht zufteht, alls 
, gemeine, oder, in Ruͤckſicht auf einen der vorers 
wähnten drey Fälle, fpecielle Vermeſſungen vorneh⸗ 
men zu laffen, fo werden auch hier, wie in jedem 
Lande, die zu folder Ausrichtung erforderlichen 
Land: Meffer durch den Landes: Herrn, oder durch 
feine Rärhe, dazu ausgeſucht, die aledann, nad) der 
ibnen ertheilten Jnftruction, dem Auftrage nad) den 
wahren Gründen der Geometrie, und der Abficht 
‚gemäß, Genuͤge leiften. 
Die erfte Art einer ſolchen fpeciellen Vermeſſung, 
iſt die Zehent⸗Vermeſſung; Diefe ift Deswegen ges 
bräuchlich, weil es ein feltener Fall it, daß ein Lan⸗ 
des; Here den Zehent felbft und in narura einziehen 
läßt, fondern denſelben gemeiniglidy verpachter, wels 
ches nach dem hoͤchſten Padırs Geborhe gefchieht. 
Damit nun diejenigen, welche zu -einem foldyen 
Dachte Luft haben, und auf dem hierzu .angefegten 
Termine am beflimmten Orte fid) einfinden, gewiß 
wiffen fönnen, wonach fie fidy mit ihrem Gebothe zu 
| Aaa 4 | rich⸗ 
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richten haben, werden ihnen ſodann alle Bedingun⸗ 


gen bekannt gemacht, welche im den Auf kuͤnften des 


Zehenten beftehen, und nach diefen Auffünften wird 


-: das alljährlidye Pacht: Quantum meiftbierhend bes 
- flimmer. Weil nun der von Länderenen fommende 


Zehents Betrag demjenigen, der zu deffen Pachrung 
Luft bat, ‚nicht fo überzeugend -befannt wird, wenn 


* ‚er Die Laͤnderen nicht vorher gefeßen hat, oder wenn 
ihm nicht zuvor gefagt worden ift, wie viel Die ges 


fanımte ZehentsFänderen nach Morgen: Zahl aus 
macht, fo ift,; um die Größe des zehentpflichtigen 
Landes genau zu wiffen, Fein anderes Mittel, als 
daß felbiges vorher durch einen Punftverfländigen und 
gewiffenhaften Dann, nach wahren geometrifchen 


Gruͤnden ausgemeffen und berechnet Bird. Hier⸗ 


ben nun find, wie ich weiter unten zeigen werde, ges 
wiſſe Punete in Acht zu nehmen. 

Unter die zweyte Art einer ſpeciellen Vermeſſung, 
laſſen fich drey verfchiedene Faͤlle zählen, die zwar 
indgefamme mit gleicher Genauigkeit zu befolgen 
find, aber, der Beſchaffenheit wegen, fehr von eins 
ander abweichen. Es find folgende. 1. Wenn eine 
Privat⸗Perſon ihr Feld-, Wieſen⸗ und Garten⸗Land, 
entweder nach der einzelnen Lage, zu ihrer Sicherheit, 
(weil fremde Stuͤcke daran ſtoßen, oder dazwifſchen 
liegen,) ganz genau aufnehmen läßt, oder ihre 
Grundſtuͤcko, wie fle an einander flogen, mit allen 
Gebäuden in einen genawen ımd deutlichen Riß zu 
bringen verlange. 2. Wenn der Landes: oder auch 
Der Öuts: Herr in gewiffer Abfiche anbeſiehlt, es 
fol ein oder etliche Stuͤcke Land, oder auch eine ganje 
Flur, nad) der wahren Geſtalt und Größe, mit allen 
Wegen, Gräben, Hecken und Graͤnz⸗Steinen, auss 
gemeffen und in einen deutlichen Riß gebracht wers 
den, Unter diefen Zall fann man diejenige Vermeß⸗ 


. ung mitzäblen, welche eine Repartirung oder = 
R OD 
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koppelung zum Grunde hat, indem man: dabey eben fo. 
genau und verfichtigverfaßren muß. Die Aufnafme 


eines ganzen Dorfes mitallen Arten von Pändereyen, 
Holzungen, oder überhaupt mit aller dazu gehörigen 


Steinen, wenn ſolche in der Abficht gefcdjieht, daß 
foicher Riß zu einem Amts’Lagerbuche gebraucht 


". werden foll, oder daß man die Größe eines jeden 


Stuͤck Landes darauf abnehmen koͤnne, gehört auch 
mit unter vorermähnten Fall. " 3. Wenn megen eins 
tretender Laͤnderey⸗ oder Graͤnz⸗Sereitigkeiten, - eine 


werden muß. 


ganz genaue Aufnahme oder Vermeflung angeordnet 


Da es nun fowohl auf die Erfahrung, als auf 


Das Verhalten des Land: Meffers ankommt, wenn 
ein folchyer Auftrag nad) der erforderlichen Genauigs 
keit befolger werden fol, fo muß der Land: Mefler, 
nad) Befchaffenheit der Umftände, die er während 
der Operation antrifft, feine Mafregeln nebmen, um 
dasjenige nicye zu verfeßlen, was durch diefe Wer: 
meſſung zu erhalten begehre wird. Dieſer zwehfache 


Umftand erfordert alfo, von jeder fpeciellen Ver: 


meflungs: Art einige Nachricht zur Vorſchrift zu 
ertbeilen. | 


I. Von der Zehent⸗Vermeſſung. Ich habe 
bereits kurz vorher angezeigt, aus was für Urfachen: 


eine Zehent: Bermeffung angeordnet wird ; Hier will 


.. Situation, Wegen, Brücden, Gräben und Graͤn⸗ 


— 


ic) nur diejenigen Puncte anführen, die dem Lands 


Meſſer unvermeidlich obliegen, wenn er gründlich und 
unpartenifc) verfaßrenwill. Daß es Bierbey uͤberhaupt 
auf die Genauigkeit anfommt, welche nicht allein von 
der wahren Größe eines jeden Stuͤck Landes insbes 


fondre, fondern auch von deſſen wirklicher Geſtalt, 


zu verftehen if, ſo dient hierbey zur Lehre, dag man 
mit einen zufammengefegten Meß⸗Inftrumente bey 


einem folchen ———— ⸗Geſchaͤfte wenig oder 
as. 


gar 
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gar nichts ausrichten kann, indem die Felder, Wieſen 
und Anger felten mit geraden, fundern mehrentheils 
mit krummen Sinien umgeben find; deren Figuren nun 
möglichft genau zu erhalten, Fann nicht anders, als 
mit Stäben und der Meß: Kerte nebit einem Maß 
Stabe, bewerfftelliget werden. Geſetzt auch, man 
Fönnte einige gerade Haupt: Längen mie der Menful 
abhehmen, fo müßten doch deren befondere Teile 
hiernaͤchſt mit der Kette noch gemeflen werden, wenn 
man Yolche wiſſen wollte. (Es ift alfo der kuͤrjeſte 
Weg zur Verſicherung eines Land Meffers, daß er in 
dergleichen Bermefjungss Gefchäften, wo die Geſtalt 
und Groͤße auf Das genauefte vorgeftellt werden muß, 
allenthalben die Meß: Kette gebrauche, wenn « 
nicht mit Ueberzeugung voraus fießt, Daß er mit der 
Menful alle Abficht erreichen und ſich Bortheile ma 
hen fann, ohne den wahren Endzweck zu verfehlen, 
zumahl da bier eine Größe von etlichen Duadrat 
Fußen nicht ausgelaffen werden darf, Man hätte 
> B. eine Linie gemeffen von ı5ız Fuß, und heruad 
den Perpendifel von 1105 Fuß gefunden; molle 
man nun für Die erfle nur 151, und für Die andere 
110 Fuß anfıhreiben, fo würde diefer kleine Uuters 
fhied, wenn man beyde zu Findung des Flähen 
Inhaltes mit einander multipliciren müßte, 467 
Duadrar: Fuß zu wenig bringen. Hieraus erhellt 
alfo, daß man, bey Ausmeſſung der hier vorkom⸗ 
menden Linien, die halben, Drittel: und Viertel 
Fuße nicht darf ſchwinden laffen, weil ſolches in der 
Berechnung der Flaͤchen gar vieleg verfchlägt. 

Bey Zehent⸗ Vermeffungen ift audy in Erwegung 
zu ziehen, daß die Gräben ynd Wege nicht mir unter 
die Zehent: Stüce gehören, indem diefelben nichts 
aufbringen, fondern zur allgemeinen Bequemlichkeit 
und Mugen dienen. Es werden diefelben zwar ge 
nau gemeflen, und nad) ihrem Slächen Inhalte . 

re 
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. rechnet, (wenn man nähmlidy eine ganze Fläche aufs 
— zunehmen hat, die theils aus zebentpflidyrigen und 
theils aus zehentfrenen Rändeteyen befleht,) fie wers 
den aber nicht der Summe der zehentpflichtigen Laͤn⸗ 
derey beygefüget, fondern befonders berechnet. Man 
muß demnach ben einer ſolchen Aufnahme feinen Irr⸗ 
tbum begeben, odet fich nid doppelte Mühe machen, 
wenn ed nähmlich die Umſtaͤnde geſtatten, mit Einer’ 
Dperation zwey oder mehrere Abfıhnitte von Grunds 
Stuͤcken auf ein Mahl zu erhalten. Feryer find 
bierbey noch folgende zwey Umftände zu bemerfen. 
Wennmn ein Stuͤck zebentpflichtiges Land mit einer 
Hecke umgeben ift, Die zu dieſem Stücke Land mit ger 
höre, fo gefchieht die Meflung der Längen bis auf 
den Stamm der Hede, und es wird auch der Fläs 
chen⸗Inhalt fo meit berechnet, Bingegen der Theil 
aufferbalb der Hecke, fo fern er nur die Hecken⸗Ge⸗ 
rechtigkeit ausmacht, darf nicht mit gemeſſen und bes 
rechnet werden, indem: die KHecken: Gerechtigkeit, 
weil fie auswärts fälle, einen Ertrag leiftet, der 
zum Behent: Ertrag zu rechnen ift, obgleich Die Hes 
en s Öerechtigkeit dadurch nicht verloren gebt. 
Wenn hingegen die Here dem Nachbar gehört, fo 
gehören demſelben auch 3 Fuß, ſowohl nad) der Länge 
als Breite, auſſerhalb der Hede, vom Stamme an 
zu rechnen; deren Flächen» Betrag muß alfo von 
dem Stächen: Inhalte des zehentpflichtigen Landes 
‚ abgezogen werden, wenn foldyes vorher Bis an den 
Stamm der Hecke gemeflen worden iſt; und diefes 
ift die ſicherſte Manier, Zebent : Land geran zu vers 
meſſen. Gleichergeſtalt muß der Flaͤchen⸗Inhalt, 
den ein Graben oder Weg ausmacht, der ein Stuͤck 
zehentpflichtiges Land durchſchneidet, beſonders an⸗ 
. gegeben werden, wenn man ihn zu wiſſen ‚begehrt; 
und er ift alfo nicht der Groͤße des leztern zu 
jurechnen. | 
— 
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Um nun das Verfahren bey einer Zebent: Ver: 
meſſung, die mit vorgemeldeten Umftänden verfnüpft 
ift, recht deutlicy zu machen, will ich den ganzen 
Mroceß in einer Aufgabe vorftellen, und die Beredyn: 


- ung auf dem Papiere zugleich Deutlich anzeigen. 


Aufgabe. Ks follen die in einer Feld⸗Flur befind; 


lichen Stüde zehentpflichtiges Rand, nach ihrer Rage 


und Bindung aufgemeffen, in Riß gebracht, und nach 
Der Morgen: Zchl angegeben werden. Sig. 3817. 
Aenn es nicht nöthig ift, daß freye Land zugleich mit 
auszumefien, fondern nur die Zehent⸗Laͤnderey in ihrer 
richtigen Rage nach der Entfernung aufzunehmen, To hat 


man bloß darauf zu, achten, daß ohne viele Mühe die 
: Bindungen der zu meffenden Stücke mohl getroffen wer: 


den. Weil es hier wohl angeht, auf die Grund - Linie 
zwey Stücke Land anf ein Mahl zu nehmen, indem der 
Hier vorhandene Graben zwifchen A und i, welcher nur 
45. breit if, leicht Eann übergemeffen und feine Breite 
zuriick gerechnet werden, fo nehme man AB für die 
Grund-Linie an; diefe wird durch gemeldeten Graben im 
zwey Linien, An. und iB, getheilt. Aus den End - Yun: 
cten derfelden meſſe man nun die beyden Stücke zuerk 
auf, welche auf die angenommene Grund: Linie treffen, 
und nehme die vorfallenden Krümmungen durch Perpen⸗ 


dikularen auf. Um nun das nächfle Stück auf der rech⸗ 


ten Seite des Weges mit erftern zu binden, und denfels 
ben die wahre Lage zu geben, meffe man aus D und F 
nad I, von du nach P. und von P bis F. Das darauf: 
folgende Stück mit dem vorigen zu binden, und folche® 
nach feiner wahren Größe und Lage zu erhalten, mieſſe 
man von I erfllich nach «2. (weil das legte Stück daſelbſt 
anftößt,). und .bemerfe diefen Punct, und fodann vollends 
nah 2 Nunmehr meffe man von P nach 4, von P nad 
Z, und von Z nach H, fo iſt die lange Seite dieſes Stüs 
ckes feftgebunden, und es kann num das ganze Stüd auf 
den Puncten H und Z. weil die Fänge HZ eine gerade fi 
nie iſt, alfo fihee aufgemeffen werden, dag man die Loaͤn⸗ 
gen HN, NM. M2, und die Diagonal= Linie ZN. mißt. 
Es if alfo nun noch das legte Stuͤck aufzunehmen; dieſes 
laͤßt fih aus den Puncten I und A dadurc) nach der zus 
verläßigen Länge und Größe befommen, daß man — 
vo 
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‚von 1 6iß S, und fedann vollends bis U, mißt. Wenn 
fodann von S.nach @ genreffen, und die Länge T@ befons 
. ders angemerft wird, ſo hat man nur noch die Diagonal⸗ 
nie SK, die fänge UK, mie auch die Laͤnge KL und LT 
aufzunehmen. Das hierzu gehörige Stüd TLOQ wird 
alsdann vermittelft der angenommenen Grund- Linie TO 
von einer Ecke zur andern aufgenommen. Solcher Ge⸗ 
flalt hat man die vorgegebenen Zehent: Stürfe, dem Vers 
langen gemäß, aufgemeilen, fo, daß jedes Stück feine 
wahre Lage, Geftalt und Größe hät. 


Nunmehr gefhieht das Auftragen, nach einem deut⸗ 
Iihen Maß-Stabe, in der Größe, daß 10 Muthen einen 
gemeinen Zoll ausmachen, damit ſodann die Berechnung 
des Flächen = Sinhalted von jedem Stuͤcke nach Morgen 
oder Quadrat-Ruthen koͤnne angegeben werden. Es 
muß aber der Land: Mefler auf die oben angeführten Um⸗ 
fände achten, daß er nähnilich die Gräben und Wege, 
welche die Zehent-Stuͤcke durchfchneiden, nach ihrem 
Quadrat = oder Flächen = Inhalte von leztern abziebe, 
wenn er im PR die Längen und Breiten derfelben vors 
ber angemerft hat, und wenn eine Hecke vorhanden iſt, 
Die zu einem andern Stücke gehört, auf deren Gercchtig- 
keit Ruͤckſicht nehme. Um nun diefe Puncte bey voriger 
Aufnahme zu befolgen, will ich bier, der Kürge wegen, 

nur diejenigen Stüde vornehmen, bey weichen nach dem 
Gründen der Billigfeit ein Abzug erfordert wird. 


Wenn demnach bie Berechnung auf gehörige Art 
angeſtellt wird, fo hält das Eid Ai DEZ 
1,3? 


; 3327 
Davon gehen ab für den Xbeg 1400 





bleiben alfo noch Abtig 318714 





Diefe durch 120 getheilt, ift der wahre 
Flächen s Inhalt gemeldeten Stuͤckes 
ö aM. 7148 


Das 
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Das Sad i im CRXEB | 


haͤlt 214669 
Davon für den Weg abe 


gegen . - u - 1250 
‚bleiben noch übrig 20216 
217 
iſt der: n: Inhalt 
diefes Stückes ıM.g3 CP 1677 
Das Std HNZMÄÄl . - - .  gyyıgar 
Davon geben ab für bie 
Gräben . ee - 54 
bleiben alfo noch übrig . - 20874 


Diefe durch 120 getheilt, 
iſt der wahre Flächen, 
inhalt die ſes Stuͤckes 2M. sg? 70 


Das Stuͤck SAOLKU 


t - . .- - - 217747 

Duvon gehen ab für die 
dem Nachbar zugefal: 
lene Hecken: Gerechtig 

keit 669 

bleiben alſo noch uͤbrig 21105 
Diefe Durch 120 getbeilt, 
‚ ift der wahre Flächen: 


Inhalt diefes Stäfes IM.gı OP 66=P 
Hierzu derFlaͤchen⸗Inhalt 


des erſten Stückes 2 = 78 = 71 = 
des zweyten Stüded ı = 63 = 16 > 
des dritten Stüdes 2 = 58 = 74 - 
fo ift der ſummariſche Flaͤ⸗ 
chen⸗Inhalt der Ze: 
hent = Ründerep KM: zı =? 667° 


und ift die Berechnung fo auderläßig, als ſolche den Gruͤn⸗ 
den ber Billigkeit gemäß ift. 


‚Da die andern Arten einer fpeciellen Bermeflung, 


weiche auf eben die Weiſe und mit eben der Genauig⸗ 
| i feit 
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keit gefcheben müflen, ale wenn es Zehent⸗Laͤnde⸗ 
regen wären, von legtern mur in Anfebung des Ends 
zweckes unterfchieden find, fo ift es nicht nörhig, von 
‚ ber Operation bier etwas zu fagen, weil man nur auf 
die genaue Bindung: und Aufnahme der Geftalt und 
Größe eines jeden Stückes Acht haben muß, als. 
wozu der Unterricht bereits geaeben if. Wie man 
überhaupt ben einer fpeciellen Vermeſſung zu feiner 
Bequemlichkeit richtig verfaßren Finne, laͤßt fich 
durch feine allgemeine Regel beflimnien, denn die 
Gegenden, weiche die Natur gebauer bat, find fofehr 
von einander unterfchieden, daß unter taufend nicht 
zwen der Geftalt nad) ‚mit einander übereinfommen. 
Ein Land : Meffer kann ſich alfo niemahls vorfeßen, 
ben Ausmeflung der einen Gegend eben fo, wie bey 
Der andern, zu verfahren. : Alles, was etwa in Diefer 
Abficht zur Vorfchrift gegeben werden kann, ift dies 
ſes: In einer freyen Ebene kann man ſich Vortheile 
genug machen, zumahl wenn die Stand: Linie nicht 
auf einer Seite des Umfanges, fordern ungefähr im: 
der Mitte Durch, genommen wird, zumahl wenn 
nicht viel Prumme Linien vorhanden find. Hat man 
aber Gegenden, welche, wegen —— Hinder⸗ 
niſſe, eine Einſchraͤnkung verurſachen, ſo muß man 
ſich, wann vorher der Entwurf nach dem Augen⸗ 
Maße gemacht worden iſt, durch vernünftige Schluͤſſe 
zu helfen ſuchen, wobey es nur darauf ankommt, Daß. 
man die Verbindung mit der Grund: Linie nicht vers 
fehle, weil fonft die Aufnahme des Mevieres nicht 
nad) der wahren Lage und Geftalt gefchieht,; und 
weil man bier mit Stab und Kette alles meſſen muß, 
fo kann erfigedachter Fehler defto leichter eintreten, 
mwofern man nicht zuvor die Unternehmung genau 
- überlegt und auf dem Entwurfe anzeichnet. 
Ein mit dergleichen Hinderniffen nmgebenes Vers 
- meflungssGefchäft ift insgemein Diefes, wenn ei 
| gan 
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ganzes Dorf mit feiner Gegend aufgenommen und 
nach einem fehr gan aß: Stabe aufgetragen 
werden ſoll; denn Da trägt es fich nicht allein öfters 
zu, daß die Straße durch das Dorf, als auf welcher 
man die Grund: oder Stand; Linie. annepmen muß, 
ſehr frumm, und hin und wieder fehr ſchmahl, ifl, 
fondern auch das oft häufig vorhandene Heckenwerk 
und andere hindernde Gegenflände verurfachen viele 
Beſchwerlichkeit, fo, daß man nicht ohne Umwege zu 

. feinem Zwecfe gelangen kann. Indeſſen muß man 
doc, um den Auftrag zu befolgen, die vorhandenen 
Hinderniſſe nicht ſcheuen; denn feine Gegend ift fo 
unbequem, daß man ficy nicht durch vernünftige Ues 
berlegung und dadurdy gemachte Entwürfe helfen 
koͤnnte. Vornehmlich muß man das Revier allene 
halben genau befehen, und einen Entwurf davon 
machen, auf welchem die vorhandenen Hindeernifle 
vorzüglich mit angegeben werden muͤſſen. Nat 
man alsdann die ungefähre Geftalt des Dorfes 
und die ungefähre Haupt s Figur der Gegend auf 
dem Papiere, fo läßt ſich alsdann leicht überlegen, 
wie die Vermeſſung anzuftellen feyg, daß man den 
vorbabenden Endzweck, nähmlich die Genauigkeit, 
erreiche. Dieferwegen ift folgende allgemeine Regel 

zu beobachten. Bey Aufnahme eines Dorfed, deſſen 
Straßen mögen befchaffen feyn wie fie wollen, nıuß 
man’, mie id) fihon gefagt habe, eine Grund : oder 

. Stand: Linie durch das Dorf felbft annehmen, fo 
weit ald es Die Moͤglichkeit zulaͤßt. Kann es von 
einen Ende zum andern gefcheben, fo ift es deſto beſ⸗ 
fer. Mit diefer muB man die auswärts zu nehmens 
den Haupt; Linien, welcye dein Dorfe anı nächften 
find, binden; und dadurch befommt man gleichjam 
ein großes Netz, deſſen Umfange: Linien dienen ſo⸗ 
dann wieder zu Grund: Linien, auf welche man Die . 
durch Triengel abzunehmenden er 
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ſeſt bindet, In diefem Falle muß man auf Mittel . 
Denken, wie man den vorfommenden Hinderniſſen 
ausweicht; und dabey ift in Acht zu nehmen, daß. 
eine jede erwählte Linie einen erforderlichen Punce 
nach feiner wahren Lage und Entfernung beſtimme, 
fonft wird die Uufnahme gar zu mübfem, und es 
entfteben, der vielen Linien wegen, im Anfchreiben 
leicht Irrungen. Trifft man gerade Wege, Gräben 
oder Mauern an, fo muß man ſolche, wo es angeht, 
ald Grund; Linien zu gebrauchen ſuchen. Solcher⸗ 
geſtalt Läße füch eine Haupt» Linie nach der-andern ers 
- Halten; bey Meſſung derjelben bemerkt man auch die 
fpeciellen Längen, und ſchreibt diefe befonders an, 
und der Zuſammenhang der Aufferftien Haupt: Pinien 
- formire alsdann den Umfang der ganzen Gegend. 
Auf einer jeden diefer Linien kann nıan alddann die 
ſeparaten Stuͤcke nad) und nach abmeſſen. Die ins 
nere Figur des Dorfes wird auf gleiche Art auf die ans 
genommene Grumd Linie von beyden Seiten gebuns - 
den. Um dieſes deutlicher zu machen, will id) unter 
Diefen Umfländen eine Aufgabe formiren‘, in welcher 

vorerwaͤhnte Operation figuͤrlich angewiefen wird. 
Aufgabe. Ks ſey das in Sig. 3818 vorgeftellte Dorf 
mit allen dazu gehörigen Brundftüden aufzunehmen, 
und mach einem deutlichen Maß; Stabe in Ri zu 


brisgett. 

Nach dem erften Artikel vorgebächter Regel, foll durch 
das Dorf die Grund = Ligie genommen werden; allein, 
nach der innern Geftalt bier vorgeftellten Dorfes fans 
ich ſolche nicht weiter, ale bis B,. führen, wenn ich naͤhm⸗ 
Eich diefe Grund⸗Linie mit den Puncten ſeitwaͤrts auſſer 
Dem Dorfe binden fol. Ich fehe alfo von dem Puncte, 
wo ich zu meſſen anfangen will, nähmlich von A. feit« 
wärts hinüber nach einem Puncte, und verfuche alsdann, 
ob ich von diefem Puncte durch die vorhandene Quer⸗ 
Straße den im Dorfe angenommenen Stand⸗Punct B 
deutlich fehen und bie dahin ohne Hinderung meflen fanıtz 
Da mir num dieſes bey dem Puncte C gelingt, fo wird dies ' 

Def. technol. Enc. LX Tb. Bbb ſer 
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fer, gleich wie der Punct B, Durch gear eine 
Stange gezeichnet. : Gleichergeſtalt fehe ich aus Ada 
der andern Seite des Dorfes, um dafelbft einen Punct zu 
entdecken, aus welchem ich burch die ändere Quer-Straße 
entweder gedachten Punct B, oder einen andern, der mit 
der Linie AB in gerader Richtung If, genau fehen uud 
bis dahin bequem meflen kann; und ba mir dieſes bey 
dem Puncte F auch einfchlägt, wird diefer gleichfalls mit 
einer Stange gezeichnet. Weil nun von B bie an das an⸗ 
dere Ende des Dorfes in gerader Linie nicht gemeflen wer: 
den kann, fo muß man unterfuchen, ob ed nicht möglih 
ift, aus gemeldetem Puncte in gerader Richtung mit A, 
Durch den einen oder andern Hof durchzumeſſen; und die 
ſer Umftand änffere fi auch bey dem Hofe B, wo, wegen | 
der niedrigen Verzaͤnuung, der Punct F außer dem Dorfe 
deutlich zu fehen ift, und wohin ohne Hinderung gemeflen 
werden kann; diefer wird gleichfalls gezeichnet, weil vos 
da nach C gefehen und bequem gemein werden fann. 
Nun ſuche ich auf der rechten Seite von F, an einer Ede 
des Dorfes einen Punct aus, von weichem nach F * E 
geſehen und gemeffen werden fann; dieſes if der Punct 
G, des ich, wie Die andern, mit einer Stange begeichne. 
Solchergeſtalt wird das ganze Dorf durch die ausgeſteck⸗ 
ten Linien AC, CF, FG, GE und EA, eingefchloflen, 
und feztere find durch richtig gemeſſene Hilfs-Finien mit 
der durch das Dorf führenden Grund-Linie zuverlaͤßig 
verbunden. Nun mefle ich mit der Kette von A Bid B; 
und teil bey diefer Verrichtung durch die Quer⸗ Strafe 
der außer den Dorfe ermählte —* E entdeckt wird, ſo 
wird der Staud, den mir der Punct E zeigt, mit einer 
Stange beinerft, und D genannt; fodann mefle ich vols 
lends bis B, und fchreibe.äg meinem Entwurfe fomwohl 
die Fänge AD, ald auch AB, richtig an, Die von der 
Grund s Linie nach der Lage entfernten Höfe und Gebäude 
werden im Abmeſſen der Linie AB rechts und links d 
Perpendifularen oder Triangel abgemeffen. Von B me 
ich fodann Durch B nach F. ven F nach G. von C nach A, 
von A nad) E, von Enah D, fermer von E nach G, und 
von der auf diefe Linie ſtoßenden Dorf: Ecfe wird zugleich 
nach der Eike des Hofes B gemeffen, der Abſtand der Höfe 
durch Verpendifularen oder Triangel abgenommen, und 
jede befonders gemeflene Länge richtig angezeichnet nnd 
ß auf; 
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as ‚ und fodann wird noch bie Säge von @ 
nach F-gemefien. ‚Wenn man nun im Abmeffen der au⸗ 
waͤrts abgeſteckten Linien diejenigen Ecken zugleich mit abs 
nimmt, welche auf diefe Linien treffen, oder nahe daran 
liegen, fo ergiebt ftch Dadurch die wahre Geftalt des Dor« 
fes von innen und von auffen, und ins Abmeſſen gedach⸗ 
ter Linien. laffen fich viele Grundſtuͤcke entweder nach ber 
Pänge pder nach der Breite abnehmen, und viele Situa⸗ 
tiond= Theile nach ihrer. wirklichen Lage und Entfernung 
Beftimmen, wie die Figur deutlich zeigt. Will man nun 


zur Aufnahme der umliegenden Situation ſchreiten, fo 


- ind die zuerſt ausgeſteckten Linien zu Eruad-kihien zä ges 
brauchen, fo, daß man auf eiher jenen bie. ſeitwaͤrts lieo 
gende Sitwation durch die Abmeſſung anf gehörige Art 

indet. Die Operation wird deſto mehr zuperläßig, 
. wenn man die Triangel alfo nimmt, daß das Aeuffere mit 
dem Innern genau zufammen gebunden wird. Ein jedes. 
Stuͤck Land kann alsdann nach feiner Größe befonders 
abgenommen werden bis an die Gränze. 


Was jest gefagt worden ift, betrifft ſolche Aus⸗ 
meflungen, die zwar mit Hinderungen verknüpft 
find, weichen man aber doc) ausweichen-oder entges 
ben kann, umd doch wenige Mühe bar feinen Ends - 
zweck zu erreichen. Wenn -man aber eine Gegend 
. aufmellen foll, wo dickes Hol;, viele Hecken und 
Moraft, ingleichem Anhöhen, vorhanden find, koſtet 
es weir mehr Mühe, ben "Begehren Genüge zu leis 
fien; das Nachdenken und die Uebung find in folhem 
Falle Die einzigen Mittel, wodurch man ſich zu Helfen 
fuchen muß, denn allgemeine Regeln fönnen desfalls 
nicht gegeben werden, weil eine Gegend Der ander 
niemabig gleich iſt. Ein jeder, wer zu dieſer prakt⸗ 
ifchen Meß : Zunft Luft hat, kann durch fleißige Ueb⸗ 
umg und jedesmahlige Prüfung feiner Proceſſe zu eis 
ner wahren Fertigkeit im Meflen gelangen; nur muß 
er ſich zur. Lehre dienen laffen, mit Bleinen Plaͤtzen 
anzufangen, wo man durch wenige Linien die Aufs 
nahme vollführen Fann, und fich fodann nach und 
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nach an größere Gegenden wagen. Die bee Ueb⸗ 
ung Darin. tft diefe, wenn man das eine Mahl Grob 
. amd Kette, Das andere Mahl die Menful gebraudt; 
ſoilcher Geſtalt fammelt das Gedaͤchtniß aus der 
Vielheit ber ausgeführten Vermeſſungen in Zeit von 
1.3 wenigen Monathen foiche Regeln, die einem umge 
: erden Lands Mefler ben vorkommenden Hinder 
niſſen auf eine —— Art zu Statten kommen. 
IUI. Von Laͤnderey⸗ oder Graͤnz⸗Streitigkei 
ten, habe ic) bereite im XIX Th. S. 672 — 60, 
ausführlich gehandeſt. 


© 


Ausmeſſung unbequemer Plaͤtze oder Gegenden. 


Es kommen oͤfters auch ſolche Plaͤtze oder Gegen 
den vor, deren Geſtalt oder darauf befindliche His 
‚ derungen feine fo bequeme Operation verftatten, als 
folche Pläße, wo man die Ausmeſſung mie Vortheil 
° und Gemächlichkeit unternehmen fann: denn bald 
gebiethet Die Länge oder die ‘Breite des Platzes, oder 
deſſen Gränzen, vorgefundene Moräfte, Tiefen oder 
Anhoͤhen, daß man eine muͤhſame Operation anfteb 


len muß, um den Endzweck zu erreichen, wenn man 


naͤhmlich ein foldyes Revier nicht a la campagne, 
fondern mit Staͤben und der Kette richtig aufnehmen 
ill, Wollte man fi) Auch der Menſul ben folchen 
Vorfaͤllen bedienen, in der Meinung, fidy des Aufs 
trages oder der Beſchaͤftignng geſchwinder zu entled⸗ 
igen, fo würde dadurch doch wenig oder nichts erſpa⸗ 
tet, denn bey fehr engen Paſſagen würden fich me 
nige Pußcte feft legen laſſen, oder es müßten feht 
viele und ſehr kurze Stationen gemacht werden, zw 
mahl wenn das Revier eine fehr krumme Figur 
macht, mithin müßte man bie mebreften Längen doch 
mit der Kette meifen. Es Pönnte alfo die Menful 
bey Vermeſſungen von vorerwähnter Are nicht gi 
el⸗ 
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belfen, als daß man den durch den Zuſammenlauf zweyer 
‚Längen entſtehenden Winkel erhält, welcher ſich ohne⸗ 
dies durch den Schluß der gemeſſenen Linien ergiebt; 


und was die Richtung der Linien anbelangt, iſt ſolche 


durch eine "zuverläßige Viſierung bey der Keiten⸗ 
Vermeſſung eben fo richtig zu erhalten. Nenn man 
hiernaͤchſt noch erwegt, daß ‚dergleichen zweyfacher 
‚ Proceß doppelte Zeit und Muͤhe Fofter, und ſich da⸗ 
bey erinnert, daß Die unbequemften Pläße oder Ge⸗ 
genden ohne zufammengefeßte Meß⸗Inſtrumente, bloß 
durch Stäbe und Kette, nach) geometrifchen Gründen 


> 


fehr genau koͤnnen aufgemeffen und in Riß gebracht 


werben, (wenn folche naͤhmlich fo befchaffen. find, 


daß man Dazu gelangen kann,) fo ergiebt fi aus. der 
Vernunft, daß ein jeder, dem dergleichen Ausricht: - 


ung qufgerragen ift, nicht ohne Zwang doppelte Mühe 
übernehmen wird. Die Vorbereitungen, welche 
man hier por den Unternehmungen zu machen hat, 
find mit den auf bequeme Ausmeffungen zielenden von 
einerlen Art; denn in jedem Falle wird ein nach 
dem Yugens Maße richtiger Entwurf erforbert, um 
die Operation darauf anzudeuten. Die Veran⸗ 
flaltung diefer Operation richtet ſich nach Der Befchafs 


fenheit der vorhabenden Gegend. ft folche ſehr 


eingeſchraͤnkt, fo muß man überlegen, auf welche 
Art der Auftrag am richtigften zu befolgen fen; es 
kann daher für alle Bermefjungs: Fälle unbequenter 
Gegenden überhaupt feine folche allgemeine Regel 


1 


gegeben werden, die der Mühe überheben koͤnnte, 


welche man wegen Befihaffenbeit des Platzes oder 
dee Gegend übernehmen muß, und der Richtigkeit 
wegen nicht achten darf, fondern man muß mit Zus 
raiheziehung der theoretifchen Geometrie, und Der 
- Gründe der praßtifchen Meß⸗-Kunſt, den Leberfchtag 
machen, wie die Sache am beften anzuftellen fen, 
und wie man Die Zu erg vielen kurzen Linien 
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alſo mit einander verbinde, daß dadurch die vorha⸗ 
bende Figur auf das Ddeutlichfte dargeſtellet werde, 
Ich will dad Verfahren ben dDiefer Art Vermeſſungen 
durch einige Aufgaben erläutern, welche von der 
DBefchaffenheit find, daß man von diefen auf andere 
fchließen, und ben deren Ausmeffung nad) der hier 
gezeigten Merhode verfahren kann. In diefer 
Abſicht er ich die Erklaͤrung derjenigen Regeln vors 
"aus, welche bey der Ausmeffung krummer Linien zum 
Grunde dienen, und diefe Erklaͤrung fliege aus der 
Beſchreibung foldyer Piäge oder Gegenden, die id 

als Beyſpiele unbequemer Ausmeffungen anführe. 
1 Befchreibung der unbequemen Pläge oder 
Gegenden, Unter den zur Ausmeffung unbequemen 
Plaͤtzen oder Gegenden, find nicht etwa folche zus ver 
fteben, deren Einfaffungen oder andere Umſtaͤnde den 
Zagang vermehren, fondern es betrifft bier folde 
Gegenden, welche wegen der daran floßenden Situw 
. Niond: Gattungen entweder ‚überhaupt, oder zum 
Theil + fehr eingefihränfe find, und deswegen eine 
ſehr frumme und irreguläre Figur machen. Dev 
gleichen findet man nicht nur oft in Städten, wo die . 
engen Straßen, die ſchiefe Stellung der Häufer, 
und deren irvegulärer Zufammenbang, die beſchwer⸗ 
fichften Figuren zum Ausmeffen geben, fondern auf 
auf Dörfern find Die Eingänge oft fehr enge und irre 
gulaͤr, und die Häufer zwar weitläuftig, aber fü 
ſchief angeprdnet, daß man öfters nicht ro Ruthen 
weit vor oder hinter fid) ſehen fann; der Hinderun⸗ 
gen, welche yon irregulaͤren Verzaͤunungen oder He 
een herruͤhren, nicht zu gedenken, Herner, Die 
zwifchen den Hecken ducchführenden Wege, zumahl 
wenn man bald berg⸗ an, bald berg:unter zu geben 
dat, und doch eine genaue Vermeſſung vornehmen 
fol. Pläße oder Gegenden, worauf ſich Waſſer⸗ 
Bäche, flebende Waſſer oder ſtarke Anhoͤhen > 
* ⁊ en, 
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ben, melche dem Lands Mefier vieles an der Be⸗ 


- quemlichfeit kuͤrzen. Ingleichem find die Piäße oder , 
“ Gegenden, wo man nicht hinein gehen fann oder 


Barf, in Anfehung der Ausmeflung, von der Bes 


ſthaffenbeit, daß die Operation nicht ohne Mihe 


kann ausgeführt werden, zumaßk wenn deren Um⸗ 
fang: Finien ſehr groß und irregufär find. . Nicht 
weniger find Die Pläße oder Gegenden muͤhſam anfs 


zunehmen, die auf der einen Seite einen fehr frumm ' 
laufenden Fluß zu ihrer Graͤnze haben, oder mit fehl 


moraftiger Situafion vermifcht find, oder mit Anhoͤ⸗ 
ben, oder wo beyde Hinderungen fich zugleich vorfin⸗ 
den. Ein Situationd : Theil, der mit einem andern 
ſehr fpigig oder ſchmahl zuſammen hänge, und. mit 


einem andern in Verbindung richtig aufgemeflen 
werden fol, gehört gleichfalls unter die mühfamen 


YAusmeffungen. ‘Den Lauf eines Fluſſes nadı feiner 


wahren Geftalt aufzunehmen, wenn man nur zu eis 


nem feiner Ufer fommen Bann, und aufdiefem, wegen 
daran ftoßenden dicken Gehölze oder: Buſchwerke, 
viele Hinderungen zu überfleigen bat. | 


Bey der geometriſchen Ausmeſſung des einen 


oder andern der jezt beichriebenen Pläge oder Gegen⸗ 
den, find, wie ich ſchon gefagt habe, die Bequem: 
lichfeiten entzogen, die man bey einer freyen und ge: 


räumigen Gegend ſich zu muge machen kann; ein ſol⸗ 


ches Geſchaͤft geht dahen nicht fo geſchwinde von 
Starten, zumabt wenn nur Ein Werkverſtaͤndiger 
eine ſolche Augmeffung zu verridyeen bat; denn mes 

nr der Ausmeſſung fo vieler Längen, durch Derem 

rbindung die wahre Geſtalt des vorhabenden 
Platzes oder ont heraus kommen muß, hat man 
fehr genan zu verfahren, und darf man fich nicht alles 
mahl aufdie Gehülfen verlaffen ; audy das Auffchreiben 


Der Pängen muß genau ſeyn, indem fonftder (Fehler einer. 


einzigen falſch gemeflenen oder: falſch aufgefchriebenen 
—— Bbb 4 Laͤnge 
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:. "Länge die wahre Geſtalt des Mevieres ändert, jw 
mahl wenn der Fehler bey einer folchen Linie entflan 
den iſt, die zur Grundlinie anderer Dient; und dieſes 
Verſehen entdeckt fidy nicht eher als bey dem Aufı 

. tragen, ohne daß man alsdann den Urfprung Des vor: 
handenen Fehlers zu finden weis, fondern man flieht 

, nur, daß die Figur fich entweder nicht fchließen will, 
‚ oder zu gedrückt ausfällt. . Um nun der Mühe des 
Nachmeſſens überhoben zu ſeyn, ift es am fidher: 

ſten, daß der Land: Miefler, der derjenige, der das 
Hauptwerk Ddirigirt, alle Längen in der Ausmeß: 

„ ung felbft beobachte und ſelbſt auffchreibe, 

Da man ſich ſolchemnach mancherien Arten von | 

Plägtn oder Gegenden vorftellen muß, welche ausw 

meeſſen und in Riß zu bringen vorfommen fännen, fo 
: Darf man deswegen nicht glauben, als ob die prakt⸗ 
iſche Landmeffer: Kunft ein fehe weitlaͤuftiges Stu⸗ 
Dium wäre; dieſes ift fie aber keinesweges, wenn 
- man naͤhmlich auf. das Ganze fieht, und nicht etwa 
Daraus einen großen Unterfchied macht, wenn eine 
Linie auf diefe, Die andere auf eine andere Art gemeſ⸗ 
ſen werden kann. Einige Hebung in diefer Kunſt, 
‚und ein vernünftiger Ueberſchlag, (den man macht, 
wenn die vorhabende Gegend nach dem Augen: Maße 
auf ein Papier gezeichnet worden ift,) geben allemapl 

. Mittel an die Hand, wie die vorhandenen Hinder⸗ 
niſſe zu überfleigen feyn, und dem Aufteage Genuͤge 
geleifter werden koͤnne; denn felten kommt ein Platz 
oder eine Gegend auszumeſſen vor, fie ſey auch fo 

unbequem mie fie wolle, welche nicht mit einer fchon 
gemeſſenen Gegend etwas äbnliches haben follte, und 
ben welcher man nicht einen gewiffen Theil der Auss 

- mefjungs s Operation, welcher bey Der fchon gemeſſe⸗ 
nen Gegend gute Dienfte gerhan hat, anwenden 
fönnte. CEs kommt hier vornehmlich Darauf ar, daß 
man die Ausmeſſung der Linien dergeftals unterneh⸗ 
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me, damit eine gute Merbindung der Ziguren, und 
durch diefe die wahre Geftalt der vorbabenden Go⸗ 
geud heraus gebracht werde, 

I. Ausmeſſung eingefchränfter Pläge oder Ber 
genden, Die Ausmeflung unbequener oder einger 
ſchraͤnkter Piäge oder Gegenden, weiche ich jezt er⸗ 
klaͤren werde, iſt nicht etwa eine Methode, die auf 
beſondere Gruͤnde gebauet waͤre, ſondern ſie beſteht 


sur in einer geſchickten und zweckmaͤhigen Zuſammen ⸗ 


fegung der aus gemeſſenen geraden und krummenLinien, 
um Dadurch Die Figur eines jeden Platzes oder vorhaben⸗ 


den Gegend, ſo krumm oderirregulär fie auch ifl, genau 


u erhalten, wenn man nähmlich deven Umfang zus 
gleich hetreten fann, Die HauptsGache hey einer 
foichen geomerrifchen Aufnahme ift der Ueberſchlag, 
welchen man nächfidem verfertigten Entwurfe machen - 
muß um zu fehen, wie der Endzweck am ficherflen - 
zu erreichen feg, daher bie überlegte ober vorgeſetzte 
Operation auf gedachtem Entwurfe angegeben wird, 
Kann man eine lange Linie annehmen, fo muß Man 
Teine kurze Linie zum Grunde fegen, Laͤßt fih eine 
Umfangs : Linie des Platzes, oder ein binlänglicher 
Theil derſelben, zur Grund⸗Linie annehmen, fa 
wirb die Arbeit Dadurch erleichtert, und viel erfparer. 
Hat. man aber einen fehr ſchmahlen und frumm las 
fenden Platz vor ſich, auf welchen die Wahl einer 
langen Grundstinie unmöglich ift, fo nimmt man 
leztere nach möglichftee Größe, und beobachtet nur 
hiernaͤchſt, daf die andern Linien mit derfelben und 
den folgenden nicht zu fpißig gebunden werden, We⸗ 
gen der kleinen Kruͤmmungen muß man dahin feben, 
daß folche durch lothrechte Linien (Derpendifularen) 
aufgenommen werben, oder daß man folche, | 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, durch Teiangel 
Ausmißt, doch fo, daß immer eine Linie mit dev ans 
‚ dern zufammen hängt, und dadurch Dad ganze Revier 

| BT. gleiche 


/ 
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gleihfam ih einem Netze vorgeftellt wird. Weil es 
indeffen wohl moͤglich ift, Daß ein Platz vor dem aus 
dern, in Anfehung der zu ergreifenden Ausmeffungss 
Maßregeln, fehr verfchieden fenn kann, fo werden 

dergleichen Aufnahmen in folgenden Aufgaben, mel: 
he auf die oben, S. 758, angefuͤhrten Fälle paffen, ge: 
zeigt und Durch Nazu gehörige — erlaͤutert. 

Aufgabe. SEinen ivregulären Platz auszumeſſen, 
der eine Durchfahrt oder Strafe vorſtellt, und nach 
dem gemachten Entwurfe fo ausfiebt, wie Fig. 3819 
zeigt. Bey leberfchlagung dieſes Entwurfes ſteht man 
gleich, daß die Ecken der Figur einander decken; es kann 
alſo weder von a nach ın, noch auf eine andere Art eine 
lange Grund - Linie angenommen werden. Weil nun PD 
unter allen hier befindlichen geraden Umfangs - Linien die 
größte ift, fo nehme man diefe zur Grund= Linie an, mefle 
dieſelbe mit der Kette genau, und mefle nach allen Ecken 
der Straße durch Triangel alfo, daß immer Line Linie mit 
der andern, Doch nicht zu ſpitzig, zuſammen bange; da- 
dey fuche man die Erummen Linien durch Perpendifularen 
aufzunehmen. MWird fodann eine jede Länge nach ihrem 
Maße genau aufgetragen, fo formiren die Aufferm Linien 
durch ihren Zufammenhaug ſowohl auf der einen ald auf 
der andern Saite diejenigen Gränzen, mit welchen 
vorgegebene Plag eingefchloffen ift. 
Aufgabe. Man foll eine fehr' irgeguläre Gegend 
aufnehmen, die auf der einen Seite einen fehr Frusmm 
laufenden Fluß zu ihrer Bränze hat, und deren Ent 
wurf in Sig. 3320 vergeftellt wird. Wenn man biefe 
Figur genau betrachtet, zeigt fich alsbald, daß man feine 
Grund = Linie unmittelbar annehmen kann, um die Ecken 
des Revieres von beyden Seiten durch Triaugel Damit zu 
verbinden, denn die ein- und audtretenden Ecken verhin: 
dern dieſes. Es ift alfo Fein anderes Mittel, ald daß mar 
eine von den Seiten des Revieres zu folcher Grund = Lime 
annimmt, welches aber eine gerade Linie ſeyn muß. Nun 
ift be eine gerade Linie, und Die längfle unter allen Geis 
ten der. Figur, daher kann folche am beften zur Grund⸗ 
Linie dienen; dieſe mefle man, wie bey voriger Aufgabe, 
genau mit der Kette; alddann meſſe man von c nad d. 
wid von d ach b, ſobann von b mache, und von x wiche 
Ba 
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nach a. und fo immer eine Lange nach der andern. Die 


[ad 


Haupt: Beugungen des Fluſſes, melche mit Stangen bes 
zeichnet fd, fuche man gleichfalls durch die Ausıneffung 

nach Triangeln mit den erftern zufammen zu hängen, und 
nehme die Kleinen Krümmungen von einer pt⸗ Beugs 
ung zue andern durch Perpendifufaren auf, fo werden 
durch diefen Proceß alle Bängen erhalten, die den Umfang 
des Keviered ausmachen, und alfo hat man die Figur 
felöft, und zwar in verjängtem Maße, fobald nur die ges 
meſſenen und durch Perpendiknlaren aufgenommenen Eis 
nien nach einem deutlichen Maßſtabe aufgetragen wore 


den ind, 


Waͤre der Entwurf vorfichegder Aufgabe fo befchaffen, 
wie Sig. 3821 augmeifet, fo follte man wohl glauben, es 
fieße fich von i nach D. eine Grund=finie annehmen; ins 
dem die Länge, wenn man diefelde nach einem geomes 
trifchen Maß-Stabe beurteilt, ziemlich groß if, allein, 
anf folche Art wirde man fich nur die Aufnahme befchwer= 
ficher machen, indem man rerhtd und links die vorkom⸗ 

wenden Linien, Seiten und Krümmungen des Fluffes 
durch Triangel aufnehmen mäßte, folglich faſt noch ein⸗ 


mahi fo viel Triangel, als fonft, befäme, welches auch 
leicht einzufehen if, wenn. man ſich nur die Linie iD als 


angezeichnet vorſtelit, und als ob auf diefer alle Triangel 
gebunden wären, weiche fowohl die Eden des Neviered, 
als auch die Hanpt: Krümmungen des Fluſſes, geben 

würden. Daher ift am ficherften, daß man bier eine vom 
den geraden Seiten des Revieres zur Grund = Linie anneh⸗ 
nie, und hierzu paffet iP am beflen, weil deren Verlaͤn⸗ 
gerung die HaupteBengung des Fluſſes mit ſich faſſet; 
mit diefer bildet man alddann die Übrigen zu meflenden . 
Linien und Seiten, wie die Figur deutlich zeigt. 


Es iſt befanne, daß die Dörfer öfters eine fehr 


krumme und irreguläre Figur machen, dergeftalt, 


Daß man von der einen Strafe in die andere ſehr wer 
nig oder gar nicht fehen kann. Wenn alſo ein ſolches 
Dorf auszumefien vorgegeben würde, als der Ente 
wurf in Fig. 9822 vorftellt, fo ift die oben, 5.762, ger 
zeigte Methode der ficherfte Weg dem Auftrage Genuͤge 


. qjuleiften. ‘Die befondere Aufnahme. der UN, ” 
| | Aus 


s 


\ 
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Zaͤuſer ift ſodann dadurch zu bewerkſtelligen, daß 
nan, indem die Seiten gemeſſen werden, als z. B. 
c, die Fronte eines jeden Hofes nad) ihrem Maße 
efonders bemerft und anfchreibt, und fodann mit 
zuͤlfe derfelden jeden Hof nach feiner Geſtalt auss 
aißt, woben zugleich die Häufer nach ihrer Stellung 
sit aufgenommen werden. 

Da die Ausmeffung eines Platzes wder Revieres, 
seldyes nicht betreten werden Darf, wegen bes weit 
inftigern Verfahrens ebenfalls unter die unbeques 
sen Ausmeflungen zurechnen ift, wieicdy oben &. 758, 
efagt habe, fo will ich von einer ſolchen Gegend deu 
Iugmeflungs: Progeß in Folgendem zeigen. 

Aufgabe, Es fey ein Repier auszumefien, in wel 
yes man nicht hinein gehen darf, und deſſen Befchaf 
nbeit in ‚Sig. 3823 vorgeftellt it. Bey diefem Auftra- 
e muß man fih eine Srund= Linie außer der Figur an- 
ehmen; dieſe mu gleichfalls eine gerade Linie feyn, und 
ıtweder eine Seite des Platzes felbft ausmachen, oder 
e muß, zwey Ecken des Platzes faſſen. Weil nun bie 


seiten des Revieres fehr kurz find, fo nehme man nad - 


elieben aufferhalb dem Platze, 3. B. bier von B nach A, 
ne gerade Linie an, und verlängere folche bis C, damit 
an über die Ede D ungehindert hinaus fehen Fönne, 
unmehr mefle man von B erftlich bis 3, fehreibe folche 
inge befonderd an, bezeichne dieſen Punct auf dem Plage 
it einem Pfahle oder einer Stange, und meſſe alsdaun 
n B ng ‚ auf welcher Länge die Kruͤmmungen durch 
erpendi ularen mit aufgenommen werden, wie aus dem 
ntiwurfe zu erfehen iſt. Mon 4 miſſet man alddann wies 
r bie 3, von 3 bis 5 und 6, weil beyde in gleicher 
ichtung find, und fchreibt jede Fänge auf ihre Linie im 
are. Hierauf meſſe man von B bis C alfo, daß 
an erftlich die Länge BA, und fodann die Länge BC, bes 
mme, da dann das Maß einer jeden Länge im Entwurfe 
fonder& angemerfe wird. Der Punct C wird auf dem 
age mit einem Pfahle oder einer Stange gezeichnet, 
til bier angenommen wird, daß die Ausmeſſung auf der 
eite vos B en fol. (Wenn von B bis A ge 
fen worden iſt, mißt man fogleich von A bis C, 
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die Kruͤrmuugen mit aufgenommen und: angefcelsben 
werden.) Nunmehr ſetzt man feitwärts won B ig Fıeine 
Stange alfo, daß folche nicht nur mit E, und dem ges 
zeichneten Puncte 3, fondern auch mit den Ecken G und 
H, eine gerabe Linie mache. Hierauf mißt man bon 3 


erſtlich bis E, und von da bis B. fodann die Fänge von 3 


bis F; von: F wird ſodann Bid 7, und von 7 bis E geinefs 


‚ fen, und jedes Maß genau. und befonderd angefchrieben. 


DER BUEL malt von 7 bis G, und ſehzt hernach im dem 
unce I eine Stange alfo ein, daß diefe mit ven beyden 

den H und G; und deu Puncte F, eine gerabe Linie 
macht. Ferner mißt man von F bi Lalfo, daß man erfk 
die Fänge von FG, fodann von FH, und hernach von FI 
befömmt: , Die eintretende Ecke in K wind fodanıı de 
burch erhalte, Daß man von Hbis K, von K bis I, von 


16i6.L, und von I wieder bid Kmißt, und bey Meflung - 


der Länge LK wird diefelbe nach Belteben bis N verlän- 


gert, um durch Huͤlfe diefeß Punctes die andern ein = und 


ausgehenden Längen anf Die Art auszumeſſen, wie vorhin 
gefagt worden iſt. Wenn man alddann von N um das 
Revier herum, bis auf den gezeichneten Punct die Aus⸗ 


mieſſung auf jest beſchriebene, und in dem Entwurfe durch 


die punctieten Linien angezeigte Art, fortſetzt, jede Laͤnge 


Lezteres laͤßt ſich durch die Uebung leicht bewirken, fo 


eichtig anſchreibt, und die Ausmeſſung alsdann nach ei⸗ 
nem deutlichen Maß⸗Stabe richtig auftraͤgt, ſo bekommt 
man die wahre Figur des vorgegebenen Platzes, und es 
fanıı auch die wahre Größe nach Quadrat⸗Ruthen oder 
Morgen Baht daraus berechnet werden, weil Diefe Me: . 
thode gleichfalls auf die Segeln der Ausmeſſung durch 
Triangel gegründet ifl. Ä 

Aus den Verfahren, welches hier zur geome⸗ 
wischen Ausmeſſung eines PlaGes oder Revieres ger 
jeigt worden ift, erfleße man, Daß der. ganze Proceß 
an fich ſelbſt mie feinen großen Schwierigfeiten bers 
knuͤpft iſt; anuch wird nicht mehr Zeit dazu erfordert, 


als wenn dieſes Revier von Innen gemefjen würde, 
‚indem die hier zu mefjenden Linien febr kurz find. 
Es fommt daben nur auf eine gute Wahl der Linien 


an, und auf die richtige Werlängerung der Seiten. 


wie 
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wie auch das Ausſtecken ber geraden Linien. Jenes, 
die Verlängerung der Linien, ſindet nur bey geraden 
Linien, trocknen Verzaͤnnungen, Brets Wänden 
oder Mauern, wie ei ben gerade führenden Bes 
gen, Statt; ben dicken Hecken Fann fie nicht mit Zu⸗ 
verläßigkeit gebraucht werben . Ä 

Diefe Merhode zu meſſen ift auch bey Plaͤtzen 
oder Revieren, wo man viele Hinderungen vörfinde, 
anwendbar. Lim diefes — zu zeigen, folgt 


zur Grund⸗Linie an, mit welcher man bie ein tre⸗ 
tenden Seiten des Umfanges bis an den Moragſt durch die 
Ausmeſſung zuſammen haͤngt, und auch zugleich deu 
unct M anf gleiche Art damit verbindet. Das Ufer des 
Iuffes an der moraftigen Seite kann nicht gemefjen wer: 
den, fondern wird nur nad) dem Augen= Maße aufge: 
jeichnet, wodurch auch an der Nichtigfeit der Operation 
nichts verloren gebt, zumahl da nur ein richtiger Riß von 
* gar l and allenfalls die Angabe nach der Groͤße, 
egehrt wird, 

Fun ; noch dad Stuͤck CEFGH auszumeffen, deſſen 
größter Theil mit einem hohen Berge fo bededt if, daß 
man aus einem diefer Puncte nicht alle die andern ſehen, 
noch weniger dahin meffen kann, folglich mag man auf 
Mittel denken, das Vorhaben ohne Fehler auszuführen. 
Da nun, in Anfehung der ſchon ausgemeffenen Theile 
dieſes Reviores, dis Puncte D, C, H und i fefle — 


L 





Sad Meſſer, Landes Vermeſſung. 76% 
» Bud, ſo muß man dieſelben alſo zu gebrauchen fischen, 
dag dDabur die noch erforderliche Ausmeſſung nicht nur 
"zweckmäßig auszuführen fen, fondern Auch mit der vor⸗ 
‚Hergehenden zugleich zuſammen gehänget werde. Ges - 
dachte Puͤnete kann man alfo folgender Maßen nılsen. 
: Man flieht Hiet, daß die Seite DC, deren Fänge fchon ges 
aneffen und alfo befanmt ifl, mit der Seite GE. yufammen 
flöht, were man alfo von D bid E mifit, und von C erfts 
„sich bis E, und fodann in gerader Linie vollcuds bis O. fü 
dient der Triangel COE, um diefe noch borhabende Aue 
meſſung mit der bereits volführten gründlich zufämnten zu 
hängen, und ift in diefer Abficht TE die Grund-Linie, 
deren Verlängerung E ® dient dazu, Die Seite ER. fo mie 
fie gemeſſen ift, auf dem Enutwurfe mit ED zu binden, To 
find auf ſolche Weite Schon zwey Seien des vorhabenden 
- Theiled mit dem andern Theile verbunden, inden OF, 
gleichtwie auch FE und FO gemeffen, und deren Maße au - 
gehörigem Orte im Entwürfe angefchrieben worden find. 
Um nun noch die beyden andern Seiten, als E53 und 
GH, un befommen, verlängere man die Geite.EF fo weit, 
daß der Ends Punct diefer Verlängerung, als N, mit @ 
..u9d I eine gerade Linie mache; ſodann ach man 
EF und FN, deögl. NG und GEF, bey welcher Gelegen⸗ 
eit die Krümmungen ınit aufgenommeh werden. End— 
üch meffe man von G bie I nach H, auf welcher Fänge die 
Krämmungen mit abgenommen werben, und wenn fo- 
dann noch von H bi8 G gemeffen wird, fo find auch die 
heyden ändern Geiten gebunden, weil man die feſten 
HPuncte H und I damit zuſammen gehängt bat, und ıfl 
ſolchergeſtalt das ganze Revier in Verbindung alfo ausge- 
meflen, daß, wofern nur das Maß jeder Linie richtig ans 
gefchrieben worden ift, man daraus die rechte Geflalt nach 
verjüngtem Maße vorfiellen, und deren Größe nach Qua⸗ 
drat- Kuchen oder Morgen= Zahl berechnen Fann. 
Obgleich vorgemeldere Ausmeljungs : Operation 
aus zweyerley Methoden zufammengefeßt ift, fo fieht 
man doch, daß földye beyderſeits auf Die Ausmeſſung 
der geraden und krummen Linien gegründet find. Es 
kann diejelbe niche nur bey Gegenden, wie hier bes 
fhrieben ſud, Anwendung finden, fondern auch, 
wenn man den Lauf eines Fluſſes anfjunehmen hat, 
£ und: 


ER 
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und wegen daran floßender Holzung oder wegen andes 


rer Hinderungen, nicht nahe an deſſen Ufer die Aus⸗ 
. mefjung foͤrmlich unternehmen kann. 


Die Art und Weife, Plaͤtze oder Gegenden, die 
durch einen ſehr eingefchränkten Zugang mit einander 
jufammen bangen, in der Ausmeſſung eben fo mit 
einander zu verbinden, als Die Natut dieſelben dars 
geftei bat , ift biee ebenfalls eine Verrichtung, die, 


Anfehung des Buganget, der auch gemeſſen und 

n Geſtalt aufgetragen werben muß, 
oftnrahls Schwierigkeiten macht, und erfordert da 
ber, auf ein Mittel zu denken, wodurch der begehrte 


nach feiner wahre 


Endzweck erreicht wird: Die ganze Sache ift indefs 


fen niche von folcher, WBeitläuftigfeit, daß ich viele 


Benfpiele davon. anzuführen nöchig hätte; daher 
will id) von dieſer Befchaffenheit nur Eıne Aufgabe 


formiren, aus deren Erklaͤrung und Entwurfe ih 


leicht abnehmen läßt, wie man bey einer In etmas vers 


änderten Gegend in ſolcher Abfiche verfahren muüffe. 


Aufgabe. Es follen etliche Stuͤcke Laͤnderey aus 


gemeſſen, und mit einem bereits ausgemefjenen Situa⸗ 
tions: Theile in Verbindung aufgezeichnet werden. 
Beyde find im Entwurfe durch Fig. 3825 vorgeſtellt. 
Da der gemeinſchaftliche Zugang von einem Neviere tu 
das andere fehr ſchmahi und krumm führt, fo würde man 
‚viele Mauͤhe haben, wenn viele kleine Triangel zur Aus: 
meffüng angenommen würden; daher iſt Das Sicherfte 
und Bequewſte, wenn man zwey fefte Puncte in dem 
ſchon ausgemeffenen Theile annimmt, und durch diefelben 


nach und nach das Ziel auf folgende Art zu erreichen 


fucht. Weil das Städff LMDG bereit gemeffen ift, fo 
muß die moch anszuführende Vermeſſung, unter weicher 
ber ſchmahle Zugang mit begriffen iſt, bergeflalt vorge: 
konmmwen werden, daß man folche mit einer fchon gemeffe: 
nen Länge, oder wenigſtens mit einem Stücke derfelben, 
verbinde. Weil nun ber Punct M fo liegt, daß man vom 
diefem bis nach N ungehindert meffen kann, To fuche man 


auf der Linie LM noch einen Punet, ald: R; weil abe 


Bon dieſem Puncte nicht völlig bis nach N gemeſſen nn 
j i 





’ 
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den kann, fo wähle man, indem von M bis N gemeffen 
wird, auf diefer Linie einen Punct O, aus welchem bis R 
begnem gemeflen werden Fans. Wenn alsdann RM, 
MO, ON und OR richtig mit der Kette gemeflen, und 
die Längen angefchrieben worden find, fo ift zur Bindung 
mit dem bereits vermeffenen Theite ſchon der Grund ge: 
legt, denn KM iſt das Stück einer fchon gemeffenen Linie, 
mit welcher die fchon ausgeführte Wermeflung von 
LARMDG gebunden if. Nunmehr meffe man von N 
bis P, von P bie i. (meil man nicht weiter zurück ſehen 
kann,) und von ı bi8 N, da Dann zugleich die kleiden 
Krümmungen nach Der Anzeige des Entwurfes mit aufges 
nommen werden. Sodann meffe man von N und P nach _ 
S, von S nach Q. und von Q nach P. Endlich meſſe man 
Boch von Q und > nach H, fo iſt alsdann SH eine Linie 
von folcher Fänge, das die noch übrige Vermeſſung yarız 
bequem darauf gebunden werden Fann, ohne daß nat . 
fehr fpigige Triangel anzunehmen genöthigt iſt, als weiche 
man überhaupt nach Moͤglichkeit vermeiden muß, weil 
dieſelben bey dem Auftragen den Durchfchnitt : Yunct nie⸗ 
mahls deutlich genug beſtimmen. | 
Da bey diefer Vermeſſungs⸗Operation fich ein Um⸗ 
flaud zeigt, der in den vorbergehenven Aufgaben noch 
nicht vorgefommen ift, fo wird ed nöthig feyn, darüber 
noch einige Erklärung zu geben. Dean fieht hier, daß 
dte beyden Triangel RMO und IN P nıcht in Einem Pun⸗ 
cte zuſammen treffen, und diefes verurfachet "die krumme 
Linie von P gegen O. Hierdurch wird aber der Richtig⸗ 
Eeit der Ausmeffung nichts benommen, denn der Punct i 
liegt mit NO und M in gerader Linte; wenn alſo nur die 
Länge von einem Puncte zum andern genau gemeffen und 
anfgefihrieben worden ift, kann diefer Umſtand auch im 
Auftragen feine Schwierigfert und Fehler verurfachen. 
Dieſes dient alfo für alle äunliche Falle zur Nachricht, 
- indem man bey der Aufnahme enger Zugänge oder Ges 
meinfchaften oft gezwungen ift, auf mehr als Einer Einige 
verfchiedene Duncte zu Schließung der Frlangel anzuneh⸗ 
men; nur duͤrfen ſolche niemahls von der Richtung der 
Linie abweichen. 


Da bey der praftifchen Meß: Kunf ſich oft zu: 
trägt, daß man das Maß gewiſſer ABeiten angeben 
DaB. techniol. Enc. LX Th. Eec fol, 
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fol, die, wegen dazwiſchen liegender Verbinderun⸗ 
gen, mit der Kette nicht anders als durch Umwege 
gemeſſen werden koͤnnen, ſo will ich auch von dieſem 
Falle noch das Noͤthige anfuͤhren. 


Aufgabe. Man begehrt zu wiſſen, wie weit es von 
A nach Bfey, da, wegen des dazwiſchen liegenden Ber: 
ges, diefe Länge nicht gemeſſen werden kann, wie der 
Entwurf in Sig. 3326 zeigt. n diefer Aufgabe ſteckt 
eigentlich dasjenige, was oben, S. 766, durch die Auf 
nahme von auffen gelehrt wurde; weil indeilen bier vom 
einer bloßen Länge die Rede ift, will ich die Manier, dies 
felbe auszumeffen, oder zu erforfchen, in Folgenden zeis 
gen. Wenn mir frey fieht, auf der rechten oder linken 
Seite des einen Punctes nach dem andern herum zu geben, 
fo wähle ich nach Belieben einen dritten Punct, als bier 
C, der fo befchaffen ifi, daß ich von demfelben nach den 
andern beyden Puncten genau ſehen und fommen kann; 
in diefen fee ich alfo eine Stange ein. Nun mefle ich 
von A bid C, und alddann in gerader Linie fort bis F, 
(FC nimmt man ungefähr + fo lang, al&EBC, wenn ed 
‚möglich iſt; viel Eleiner darf es nicht feyn,) und bezeichue 
den Innct E mit einer Stange; ferner meffe ich von F bis 
B, und von B wieder bis C und fehreibe alle Maße auf 
meinen Dperationd- Entwurf fo genau, als fie gemeflen 
worden find. Wenn diefe Ansmeffung bernach richtig 
aufgetragen wird, fo befommt man einen Triangel E BG, 
weicher einen Theil der Lınie FA zur Grund: finie har; 
und alfo fann die Weite AB nach dem Maß: Stabe ge 
meffen werden, der zum Auftragen diefed Triangels ges 
braucht worden iſt. Um diefes deutlicher zu machen, 
will ich annehmen, daß die Lingen Maße fo aufgetragen 
worden feyn, wie der Entwurf zeigt; näbmlich ven A 
nah C 26 Ruthen, und von A bis F sı Ruthen 4 Fuß, 
daß alfo CF für fich allein 25 Ruthen 4 Fuß hält. Ten 
dem hierzu gebrauchten Maß = Stabe Habe man 24 Ruthen 
" abgenommen, und folche aus F nach Is durch einen Kreuz⸗ 
Schnitt getragen; ferner habe man 29 Ruthen a Fuß 
nach gedachtem Maß-Stabe aus C in 3 auf vorige Art 
getragen, folchergeftalt haben diefe beyden Längen eınans 
der in B durchfchnitten. Wenn ınan nun die Länge ven 
dieſem Durchſchnitt⸗ Puncte bis in den Punct A mit dem 
Ä Zur 
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Zirkel auf dem hier ſchon gebrauchten Maß-Stabe mißt, 
fo finden ſich dafuͤr 70 Ruthen, welches die zu wiffen bes . 
gehrte Fänge ift. 
DOdb gleich diefer Proceß nur die Erforfchung einer Laͤn⸗ 
ge zum Grande hat, fo kann derfelbe doch auch bey Auf⸗ 
nahme der Gegenden mit Nugen angebracht werden, weil 
man daſelbſt off mehr als Eine folche Länge beſonders zu 

roiffen oder anzugeben nöchig hat. | 
Dav. Andr Vollimhaus gründl. Anweiſuntz ur pract⸗ 
—— ae (Hannov. und Xpi.1778, gr. 8.) 

. N] ‘ 


Vermeſſung einer ganzen zu einer Stadt oder 
einem Dorfe gehörigen Feld⸗Mark. 


Da diefe Arbeit fchon etwas ins Große geht, fo 
kommt es Darauf an, Die Bermeflung fo vorzunehmen, 
Daß 1. bey den vielen einzelnen Grundſtuͤcken, aus 
welchen eine ‚Feld. Mark befteht, Peine Verwirrun 
zu befürchten fey; 2. die einzelnen Vermeſſunge 
feibft nach aller "Bequemlichkeit und Schärfe bewerk⸗ 
ftellige, und 3. die Berbindung der einzelnen Plane 
mit gehoͤriger GenauigPeit vorgenommen werden 
Fönne. Um diefe Bedingungen zu erfüllen, darf 
man nicht etwa von eingelnen Bleinern Grundſtuͤcken 
anfangen, immer eines nach dem andern entwerfen, 
und fie an einander hängen. Bey einer folchen Ber: 
meffungs: Art wären nicht nur auf den Felde felbft 
mancherien Verwirrungen zu befürchten, ſondern 
auch Fehler, die bey jedem Stuͤcke unyermeidlich 
begangen würden, dürften fi) endlich dermaßen 
häufen, und von einem Stüce auf das naͤchſte fort: 
pflangen, daß endlich die ganze Arbeit vergeblic) 
wäre, und mıt Feiner nachherigen Pruͤſung beftehen 
Pönnte. Ä be | 

Will man diefen Unbequemlichfeiten abhelfen, fo 
muß man ſich 1. die ganze Feld-Mark in fo große 
Stücke zerlegt gedenken, und fie nach fo großen ein⸗ 

&ce a zel⸗ 
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zelnen Theilen in Grund legen, daß der an einander 
zu hängenden Pfatten fo wenig, als möglich, werden, 
2. Allemahl erft, fo viel die Umſtaͤnde es erlauben, 
den Umfang eines folchen Stückes zu Papier bringen, 
ehe man an die hinein fallenden kleinern Abrheilun 
gen in einzelne Aecker, Felder 2c. fihreitet.. 3. Aber 
auch felbft mehrere große Stücke, doch nicht nad) eis 
nem zufammenhangenden Faden, entwerfen, und an 
einander binden, fondern fie lieber auffer der Ordns 
ung vermeffen, wie es "Bequemlichkeit und Umſtaͤnde 
mit fid) bringen, Damit die Fehler, die bey jedem bes 
gangen werden, ſich nicht durch die ganze Feld⸗ 
Mark fortpflanzen Pönnen, woben aber doc) 4. eine 
foldye Einrichtung zu treffen ift, daß, ob man gleich 
"größere Theile einer Flur anffer ihrem unmittelbaren 
Sufammenbange entwirft, folche doch auf der aus 
ihnen hernach zufammenzufegenden Haupt : Karte 

ihre richtige Laga befommen. 
Ale diefe Bedingungen wird man dadurch am 
fiherften in Erfüllung bringen, daß man die Ver⸗ 
“ meffung der erwähnten Stüde auf eine gewiſſe 
Haupt: Figur, oder auf große zufammenhangende 
Hanpt Linien gründet, die man, wenn es möglid) 
it, durch die ganze Feld: Mark zieht, und deren 
Lage gegen einander man auf das ſchaͤrfſte beſtimmt, 
ehe man fonft zu Meffungen ſchreitet, hierauf die eins 
zelnen Theile der Flur nicht unter einander felbft vers 
Binder, fondern fie gleich ummittelbar an die erwähnte 
Haupt⸗Figur knuͤpft, und ihnen dadurch den gehörigen 
Ort auf dem zu verfertigenden Riffe der Feld: Marl 
anmeifet. Diefe durch die ganze Flur abgeſteckten 
und mit aller möglicdyen Vorſicht entworfenen Haupt 
Linien werden alfo erfilicy den Vortheil verſchaffen, 
daß man feinen zufammenhangenden Faden ben Det 
Nermeflung zu befolgen noͤthig hat, und Doc). die 
einzelnen Stüde einer Flur in einen richtigen * 
am⸗ 
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ſammenhang bringen fann; und dann zweytens, daß 
eben deswegen feine ‚Fehler ſich von einer Platte auf 
die nächftfolgende fortpflanzen Lönnen, weil feine uns 
mittelbar durd) Verbindungs: Linien, die von Dee 
erften Platte auf die nächflfolgende getragen werben, 
an einander gehängt werden dürfen. 


Die größern Theile, nach) denen man nun eine, 
Flur ftüchweife vermißt, müffen, fo viel als möglich, in 
Graͤnzen eingefchloffen ſeyn, die in der ‚Flur ſchon vor: 
banden find, ſelbſt mit auf Die Karte kommen müffen, . 
und nicht auf eine kuͤnſtliche Art erft abgefteckt wers 
den, welches leztere gefihihe, wenn man z. B. die 
Flur in lauter Parallelogramme zerlegte. Graͤnzen, 
wodurch eine Feld: Mark von ſelbſt in foiche Stuͤcke 
zerfaͤllt, Lönnen nun Wege, Hecken, Fluͤſſe, "Bäche, 
oder andere fennbare Finien feyn, wenn fie nur alles 
mahl einen beträchtlichen Theil der Flur einfchließen, 
der zugleich zur Beſtimmung der innerhalb deffelben 
befindlichen Pleinern Abtheilungen in Verrainungen, 
einzelne Aecker, u. d. gl. geſchickt und bequem tft. 
Umd daran kann es bey einer vorläufigen Auswahl 
fetten fehlen. Ein Felde Mefler darf ſich nur einige 
Kenntniß der Flur erworben haben, follte ed au 
aus unvolltommenen Grundriſſen, die etwa fehon vors 
banden wären, gefhehen, fo hat die Sache gar feine 
Schwierigkeit. 


Um ſolche groͤßere einzeln gemeſſene Stuͤcke einer 
Flur in eine richtige Verbindung bringen zu koͤnnen, 
führe man von den in der ganzen Feld⸗Mark abge⸗ 
ftechten HauptsPinien, feitwärts fürzere Linien nad) 
einem folchen Grundſtuͤcke, fängt von dieſem die 

Meilung des Stuͤckes an, und hängt es vermittelft 
dieſer Linien an die Haupt: Figur. F — 


Es ſey, z. B. VB, Sig. 3827 a), eine von den langen 
Geiten der in der Feld Marf — Haupt⸗ Figur 
cc 3 


f 
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CD, ein Par Stücke der Flur. Man führe von einigen 
ſchicklichen Puncten, ald: L, N, der adgeftecften Haupts 
Linie VB, feitwärts nach dem Grundſtuͤcke C ein Par fis 
nien LM. NH, und beftimme deren Länge und Lage gegen 
V auf das genauefte, d. h. man mefle z. B. die Wintel 
BLM. IL NeI, und die fängen LM, NH LN; liegt das 
Grundſtuͤck C nahe genug an VB, fo Eönnen die erwähns 
gen Winkel und Linien gleich mit auf den Meß-Tiſch kom⸗ 
men, worauf C entworfen werden foll, und fo wird als⸗ 
dann, nachdem NH, NL, LM, gehörig auf den Meß⸗ 
Tiſch getragen worden find, die Meſſung des Stuͤckes C, 
3. B. bey M, angefangen, Man flellt den Meß-Tiſch 
über M, richtet ihn erft Fängft’ML.,, und arbeitet nun laͤngſt 
Des Umfanges der Figur C, worauf dann nach gefchehes 
ner Entwerfung des Umkreiſes, an die innern Abtheiluns 
gen geſchritten wird. 

Es wird hierbey vortheilhaft ſeyn, die Meſſung laͤngſt 
des limfanges fo vorzunehinen, daß man nicht 3. B. bey 
M aufängt, und dafelbft wieder aufhört, fündern lieber 
von M aus, 3.8. erfi den Theil Mai, und dann abers 
mahl von M aud den andern Theil MAH entwirft. Huf 
dieſe Art pflanzen ſich die z. B. innerhalb MH beganges 
nen Sehler nicht durch den ganzen Unfang MHSM fort, 

Will man nun das gemeffene Grundſtuͤck C auf die zu 
werfertigende Feld = Karte abtragen, und ibm feine richt: 
ige Stelle darauf anweifen, fo ftelle, Sig. 3827 b), vb 
auf der Karte, die abgeftecfte Haupt⸗Linie VB und 
#«ah den auf dem Meß: ZTifche erhaltenen Entwurf vog 


C vor. Die Linien Im, In, nh auf dem Meß⸗Tiſche, 


bedeuten die auf dem Felde LM, I.N, NH. Man lege 
das Blatt Papier, worauf der Grundriß mAhs nebfl den 
zugehörigen Linien Im, In, inh, befindlich if, fo an vb, 
daß In längft vb falle, und zwar lin einer folchen Ents 
fernung von v, daß vi der Weite VL gemäß if, fo hat 
ınsha chen die Lage gegen vb, die daß zugehörige Stäck 
auf dem Felde gegen \v B hat, und e8 dürfen hierauf die 
merfwürdigften Puncte auf C nur vermittelt einer Copier- 
Nadel durchgeftochen werden, Es verftebt ſich, daß 
vorher durcheni, und einige andere Puncte Steck⸗Nadeln 
zur Befeſtigung des Grundriffes eingefchlagen werden. 
"So verführe man, wenn die Linien LM, I.H, NH, glei 
zeit auf den Meß: Tifch hätten kommen Finnen: en 
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die ſes aber nicht angegangen, fo hätte man erſt vermits 
telft der gemiefienen Dinge LNH, Ni:M NH, LM, 
NL, die Puncte m und h hefonders auf der Feld- Karte 
beftimmt, hierauf den Grundriß m «18, fo auf die Felds 
Karte befeftigt, daß die Puncte m und h gerade über dies 
feiden, bereitd auf der Karte beſtimmten Puncte zu liegen 
gekommen wären, und hätte alddann, vermittelft der Eos 
pier= Nadel, den Grundriß auf die Karte gebracht. 

Auf eben die Art koͤnnte man nun auch mit jedem ans 
dern Stücke der Flur D verfahren, we z. B. g, Ff, FG 
die Derbindungs : Linien wären, wodurch das Stuͤck D 
feine richtige Lage gegen VB erbielte. Es erhellt, daß 
dadurch auch alle Stuͤcke C, D, u. ſ. w. ihre richtige Lage 
unter einander felbft, anf der Karte bekommen müffen. 

Die Ordnung, nad) welcher nun einzelne Stuͤcke 
einer Flur vermeflen werden, bängt von allerien Um: 
ftänden ab. So wird man 5. B. am beiten thun, 
die DBermeffung der Wälder im Frühlinge oder 
Herbſte vorzunehmen, da die Bäume fein Laub bar 
ben; und der, Aecker und Wieſen, weun fie abgemäs 
E find. Wenn es angeht, fo fann man dabey bie 

heile der Feld: Marf, die zunächft an ihren Graͤn⸗ 
zen liegen, zuerft vornehmen, um zugleich diefe 
Graͤnzen und den ganzen Umfang der Feld: Marf zu 
erhalten, ehe man die tiefer hinein liegenden Grund⸗ 
ftücde entwirft. Die Gräuzen mülfen, zu der Abs 
ſicht, von Gerichts: Herren, Beamten, Förfteen, 
Feld-Geſchwornen ıc. vorher genau befichtiger, ge> 
hörig verfteiner oder verpfähle und mı Nummern 
verfeben werden. Streitige Gränzen müffen vorzüg: 


lich angemerft werden, woben dann die Nachbarn 


zugegen ſeyn muͤſſen. Man fieht leicht, daß ben ei⸗ 
nem ſolchen Vermeſſungs-Geſchaͤfte allerlen Gehuͤl⸗ 
fen erfordert werden. Ein Protokolliſt, nebſt zuge⸗ 
börigen Zeugen iſt unentbehrlich, fo wie auch Leute 
zugegen feyn müffen, die mit Hacken, Grab Schei⸗ 
ten, Pfahl: Eifen, Schaufeln, Schlägeln und ans. 
dern nöchigen Werkzeugen, verfehen find, Die zu den 

| ec 4 Graͤnj⸗ 
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Graͤnz⸗Mahlen herangefuͤhrten Steine zu behauen, 
‚ mit den erforderlichen Merkmahlen zu verfeben, und 

Mm den Boden zu befeftigen. Das “Bisherige wird 

ſich am beften durch ein Beyſpiel erläutern laſſen. 


Ks ſey Sig. 3828, die sum erdichteten Dorfe Bäs 
rendach gehörige Feld-Mark zu vermeffen. 

Man führe erſtlich Durch die ganze Feld: Marf vers 
fhiedene lange und mit einander zufunmenhangende 
Dauptskinien AB, AC, BC. BD, und ſuche ſowohl des 
ven Lage, als Länge, mit möglichter Sorgfalt zu beſtim⸗ 
men. Die Vuncte A, B, C, D wählt man fo, daß man, 
fo viel als möglich, von einem nach dem andern hinfehen, 
und ohne beträchtliche Hinderniffe ihre Entfernung von 

“einander unmittelbar meffen fann, Auch müffen in den 
Dreyecken, wie A B, C, weder zu fpigige noch zu ſtumpfe 
Winkel vorkommen, Hier find dieie Linien von der Bes 
fchaffenbeit, dag yon A nach B und C, von B nah G, 
und von B nach i), eine freue Ausſicht werftatter if. Won 
C nach ) fan, megen des dazwiſchen liegenden Waldes, 
‚zwar nicht gefehen werden, Das verurfacht aber bier weis 
ter Feine Undequemlichkeit, 

Lage und Fänge diefer Haupt⸗Linien, kann man theils 
vermittelſt des Aftrolabit und trigonometrifcher Rechnung, 
theils durch unmittelbare Meſſung, beſtimmen. Hier 
koͤnnte man z. B. bey AundB, die Winkel BAG, ABC, 
und AB meſſen, und daraus \C, BC herleiten. Um BD 
zu erhalten, muͤßte man auch noch den Winfel C BD und 
Bl) meffen, Ueberhaupt müllen es die jedesmahligen 
mftände ergeben, mie man zur Beſtimmung der Lage dies 
er Haupt = Linien die beften Mittel zu treffen Hätte. Am 
beften iſt es freylich innner, wenn man alle Linien unmits 
teilbar meffen Fann, ohne einen Winfel zur Beſtimmung 
ihrer Lage nöthig zu haben. Es wäre auch nicht nöthıg, 
alle Buncte A, B, C, auf ein Mahl zu beftimmen, ſon⸗ 
dern fo, wie ed der Fortgang der Meſſung nach und nad 
erfordert, eine neue Linie abzuſtecken, um die einzelnen 
Grundſtuͤcke daran legen zu fönnen. A, B, C, D müffen 
enttweder, ihrer Natur nad), Fenntliche Dbjerte feyn, oder 
ed muͤſſen dafelbft hohe Pfähle mit nöthigen Kennzeichen 
aufgerichtet tverden, 
> 3% 


\ 











’ 


| Lands Meffer, Eandes- Bermeffung, 777 


AIch nehme auch an, daß die aͤuſſerſten Graͤnzen der 
Geld: Mark bey A, n, m, 1, B, k.u. f. w. gehörig bes 
Fichtigt feyn werden, ehe man ihre Vermeſſung vorninunt. 
Alsdann koͤnnte man Die durch die ganze Felds Mark zer: 
fireuten Grundſtuͤcke erwa nach folgender Drdnung ents 
werfen. Erſtlich nehme man 3. B. die zunaͤchſt an AB 
gränzenden Stüde. Vorher laſſe man aber längft AB 
etwa von so zu so Ruthen Pfähle einfeßen, und an dem 
eriten, zweyten, dritten 2c. Pfahl die Nummern o, 50, 
100, 150 4. f. w. daran fchreiben, die ihren Abftand von 
dem Anfangs = Puncte A ausdrüden, Dieſe Pfähle die 
nen dazu, daß, wenn man z. B. von einen gewiflen 


Puncte z der Haupt=Linie AB, eine Linie wie zt feits 


waͤrts zu führen hätte, man nur den Abitand von einem 
der naͤchſten Pfaͤhle, 3. DB. von z nad) ızo, zu meffen hat, 
um fogleich zu willen, wo z in der Haupt= Linie A Bsliege, 
und ıwie weit ervon A. oder einem jeden andern Puncte, 
Oo, 120, u. f. w, entfernt fey., Es find alfo diefe Pfaͤhle 
here Puncte, von Denen man die an AB liegenden 
Grundſtuͤcke zu vermeflen anfangen, und durch Hülfe des 
ren man mehrere derfelben in eine fichere Verbindun 


‚bringen fann. Dan würde die längft AB liegenden Stüs 


fe etwa am bequeimften auf folgende Art auswählen, und 
zu Papiere bringen. 1) Könnte man das Stüd Wiefe 
zwifchen den Wegen nach Holzborf und Bielheim Ans A ya 
entwerfen, und dann 2) das unmittelbar daran gränzende 
Stuͤck amIK3A4 wobey man dann zugleich einen Theil 
des Fluſſes längft 15, und einen Theil von der Gränge des 
Dorfes längft ad erhielte. In Anfehung des darın lies 
genden Weihers, würde man 3. B. von z auß eine Linie 
zt feitwärtg führen, und von tr an den Umfang des Weis 
* zu entwerfen anfangen; und fo in ähnlichen Fällen, 

uch zur Berzeichnung des Bached NN fünnten von ein 
igen Puncten der Linie AB, Fleinere Linien feitwärtd ges 


. führe werden. 


Dep Grundftäcen, wie (1) und (2), deren Umfang 
Yon der Haupt-Linie AB unmittelbar geſchnitten wird, 
vr die Durchſchnitt⸗Puncte, wie A,. 6, K, ſelbſt ſchon 

en Anfang zur Meffung eines jeden Stückes, und man 
würde z. B. hier für das zweyte Stuͤck umiiea erſtlich 
auf dem Meß⸗Tiſche über G. längft GK eine gerade Li⸗ 
wie ziehen, auf fie die reg Entfernungen de 
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nach 100, von 100 nach 150, don 150 nach K abtragen, 
und nun von G oder K zw arbeiten anfangen. Diefe abs 
gefesten Puncte G, 100, 130, K, geben alsdann huge 
- fchiekliche Verbindungs- Puncte, mwodurd man herna 

den gemefjenen Platz auf die Selds Karte tragen, fe ges 
hörig an die nach dem verjüngtem Maß: Stabe aufgetras 
gene Haupt: Finie AB hängen und copieren kann. | 
Puncte o, So, 100, u. f. w. Fönnen auch Hin und wieder 
während der Meflung zu bequemen Nicht-Puncten dienen. 
3) Fängft dem Theile KB der Haupt sPinie AL koͤnnte 
man auch bequem noch das Ackerftick «X p1 vermeilen, 
woben ınan dann zugleich laͤngſt EL, ein Stück von dem 
Wege nach Waldheim, und längft sg einen Theil der Lands 
Straße nach Norderfeld erhielte. Wäre das Städf lie 
ſo groß, daß es nicht ganz auf den Me :Tifch paffete, fo 
fönnte man es etwa nach den beyden Teilen vermeflen, 

in die ed der angezeigte Feld-Weg zerlegte. | 
Menn man nun mir der Daupt=finie AC auf eine 
ähnliche Art verführe, fo lieben fich laͤngſt derſelben 
1) das Stäf «ysYaba zwifchen den Holzdorfer und 
Selfendorfer Wegen, und dann 2) dag zwifchen dem Ufee 
des Fluffes und :dem Felfendorfer Mege enthaltene 
uyewcn entwerfen, hierbey ergäbe fich zugleich wieder 
ein Theil von der aͤuſſern Gränze des Dorfes, naͤhmlich 
BY Natuͤrlich laͤßt man an fihickichen Orten, z. B. 
ben 8 oder J, Pfaͤhle fehen, von denen man nachher die 
innere Dorf-DBermeflung anfangen fann. An EC koͤnnte 
man das Stuͤck Pu rl hängen, wodurch man zugleich das 
uͤbrige von der oberwaͤhnten Straße, nähmlich den Theil 
ı< und den Weg nach Mariengarten erbielte. Was reis 
ter Hand der Land» Straße liegt, koͤnnte man theils an 
BD hängen, theild dadurch beſtimmen, dag mian bet 
Gränzevigh ic. folgte. An CB koͤnnte man dag, was 
rechter Hand des Fluſſes lÄängft den Grämen » are Cde 
läge, hängen. Das innere des Dorfes koͤnnte man end» 
lich, nach bisher erhaltenem Umfang deflelben, auf vor 
erwähnte Weiſe leicht auch noch vollends zu Papiere brin⸗ 
gen; und fo hätte man endlich die ganze Feld- Marf auf 
Jauter einzelnen Platten, die man nun auf gehörige Art 

zuſammenhaͤngen müßte. 

Bor dem Anftrage derfelßen muß aber vorher, nad 
eben dem verjängten Maß⸗Stabe, welchen man gl 
ers 
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Vermeſſung gebraucht hat, die Lage der abgeſteckten 
Haupt-Linien \B, BC, AC, BD xc. auf einem Ueberzuge 
mit möglichfter Schärfe verzeichnet werden. Auch bes 
merft man die Puncte so, 100, 150 ıc. auf jeder, weil 
fie die Verbindungs= Puncte der einzelnen Platten mit 
Diefen Haupt=Fınien AB AC.ıc. abgeben. Da diefe 
Haupt⸗Linien ziemlich große Dreyede bilden, fo muß 
man fi, zu deren Auftragung eined Stangen: Zirteld 
bedienen, oder fonft nach andern Methoden verfahren. 


Neil manche Theile einer Flur wegen Beftellung 
Der Felder, andere wegen der noch darauf ftehenden 
Früchte und anderer Hinderniffe nach Verhaͤltniß der 
we nicht immer gleich bequem zu vermeſſen 
ind, fo ift man genoͤthigt, "bald bier laͤngſt AB, bald 
Dort längft A Cac. einen Theil der Flur vorzunehmen, 
und alfo bey der Meſſung Feine zufammenhangende 
Drönung zu beobachten. “Aber eben deswegen ift es 
noͤthig, DaB die Pfähle in den abgeftecften Haupts 
Linien fd lange fliehen bleiben, bis .die ganze Meffung 
geendigt ilt, oder bis wenigſtens die Stücfe, durch 
‚welche, die Haupt: Linie läuft, entworfen find. 
Auflerdem ift es ndıhig, die in der Feld: Marf her⸗ 
amftehenden Pfähle, auffer der Nummer, die ein 
. jeder führe, auch noch mit einem befondern Buchſta⸗ 
ben, in Beziehung anf die Haupt⸗Linie, in der er 
ſteht, zu bezeichnen, Damit man fie nicht mit einander 
verwechfele, und einen für den andern halte, 


Wegen des Gebrauches.und des Vortheiles, dem, 
man von einer richtig gemefjenen Geld: Mark vers 
langt, muß man beftändig ein Manual mit ſich 
führen, worin alles aufgezeichnet wird, was nur eins 
iger Maßen für die landesherrliche Kammer hemerk⸗ 
unqswerth ift; 3. B. die Beſchaffenheit der Graͤn⸗ 
zen, der Land: Straßen, ob fie einiger Berbefferung 
bedürfen, und woher die Materialien dazu zu neh⸗ 
men find; Fury, alles, was zu einer genauern — 

| n 
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niß der nathrlichen Vortheile und Mängel einer 


Feld: Mark dienlich ſeyn Fann. 

In einigen nfteuctionen zu Landes: Wermefluns 
gen giebt man die Vorfchrift, daß die Feld: Meffer 
ihre täglichen Arbeiten nod) denfelben Abend auftras 
gen folen. Diefe halte ich aber, wegen der Uns 
‚bequemlichfeit, fo etwas ben Lichte vorzunehmen, 
befonderse da man durch die Arbeit bey Tage ſchon 
ermüder worden ift, gar nice für rathſam, auch 
nicht, die Arbeit durch Andere auftragen zu laſſen. 
Den folgenden Tag die Mieffungen ins Keine zu brins 
gen, mag angeben, menn es trübes und regen⸗ 
baftee Wetter ift; auſſerdem wird man heitere Tage 
lieber auf dem Felde nutzen. Anfängern kann es 
indeffen dienlich feyn, ‚einen Auftrag nicht lange 
anfteben zu laffen. Es gehört einige Uebung und 
Vorſicht dazu, Meflungen, Die ſchon vor einiger 
Zeit angeftelle worden find, ohne Verwirrung ind 
Meine zu bringen, befonders wenn man dem Gedaͤcht 
niffe einige ‘Dinge anvertrauet hat. . Allein, bey 
Landes : Bernreffungen muß vor allen Dingen ein ge 
naues und fuitemarifches Manual gehalten werden, 
und die Entwürfe auf dem Meß: Tifche ſelbſt muͤſſen 
fo reinlich aufbewahrer und deutlich gezeichner wer 
den, Daß man fie auch noch nad) mehrern Wochen, 

ohne Gefahr fidy zu irren, oder fich genoͤthigt zu fe 
ben, wieder auf das Feld hinaus zu geben, auftragen 
und ausarbeiten fann, ö 


Wie eine Slur:Karte zu berichtigen fen. - 


Ehe man die einzelnen Entwürfe ind eine 
bringe, und auf die Karte trägt, müffen fie eine 
Prüfung aushalten, die gewöhnlich denen vorges 
fehrieben iſt, welche die Ober» Auffiche über die Lan⸗ 
des Vermeflung haben. Da man ficdy niche im 

met 
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mer auf die Feld: Meffer verlaffen Fann, fo wird ei 
nem Bermeffungs: Commiffario, der. die nöthigen 
Kenntniſſe bat, der Auftrag gegeben, nicht nur die . 
Werkzeuge der Feld⸗Meſſer zuprüfen, z. B. die Eins 
erg der Ketten, durch Hülfe einer Probes 

uche zu unterfuchen, die gefundenen Abweichungen 


zu verbeſſern, befonders wenn fich durch Känge der 


Zeit die Ketten abgenugt hätten, Die Magnet: Nas 
Dein zu berichtigen, u. d. gl. fondern auch die einzels 


‚nen Entwürfe der Feld: Meffer ſelbſt zu unterfuchen, 


and ihre Uebereinſtimmung mit den zugehörigen 
Grundſtuͤcken zu befcheinigen. | 
Diefe Prüfung zu bewerkfielligen, werden erft 


“einige vorzägliche Linien und Winkel auf dem Grunds 
- Riffe mie den zugehörigen auf dem ‚Felde veralichen, 


und nachgemeffen, und zwar vorzüglich in ſolchen 
Gegenden der Flur, mo etwa die meiften Schwierig⸗ 
feiten Statt gefunden haben, alfo befonders in uns 
ebenen und fehr dDurchfchnittenen Gegenden. 

Sntmeder finden fich nun fo beträchtliche Ab⸗ 
zoeichungen, daß das ganze Stuͤck von neuem vers ° 
mieffen werden muß; oder die Fehler find von der 


. Beichaffenheit, dag man fie in der Ausuͤbung für 


Nichts gelten laffen fann, und etwa 
— werden koͤnnen. 4 
m fic) von der Richtigkeit der einzelnen Felders 
Abtheilungen zu verfichern, ziehe man durch zwey fo 
weit ald nöthig von einander entfernte Puncte, quer 
durch die Flur eine gerade Linie; eben Diefe gerade 
Linie ziehe man durch die correfpondirenden Puncte 
auf dem Grundriffe, meſſe von ihrem Anfangs⸗ 
Puncte an gerechnet, die Entfernungen ihrer Durch⸗ 
fchnitte mit den Sceidungs: Gränzgen der einzemen 
> , und vergleiche fie mit denen auf dem Riſſe. 
ann wird ſich Bald zeigen, wo eine Verbeſſerung 

Borzunehmen wäre | 
Will 
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Will die Landes⸗Regierung fi) eine genan⸗ 
Kenntniß von dem Zuſtande des geſammten Landes 
in allen ſeinen Theilen erwerben, um hiernach ihre 
Maßregeln zweckmaͤßig einzurichten, fo muß vor als 
len Dingen eine üenersl : Landes » Dermeflung 
veranftaltet werden. Es dient diefelbe nicht nur zur 
‚ Grundlage einer richtigen Landes s Befchreibung, 

wovon ic) in einem beſondern Artikel handeln werde, 
fondern ihr. Nußen erſtreckt fidy nocdy weiter, und 
aͤuſſert ſich gleichſam bey allen Theilen der Lands 
Wirthſchaft. 

Sind weder die Dorf-Fluren, noch die einzelnen 
Güter der Unterehanen richtig vermejjen und in 
Riſſe gebracht, fo har ſchon die Erfahrung gelehrt, 
wie viele GStreitigfeiten, ja, Mord und Todtſchlag 
entfteben Fönnen, wenn zwen oder mehrere Nachbarn 
über die Richtigkeit ihrer Graͤnzen einen Zweifel bes 
kommen. Ein jeder glaubt fodann in feinen Gedan⸗ 
gen Recht zu haben, da doch dieſes auf allen Seiten 
unmöglich it. Schwere und weitläuitige Proceffe 
find die natürlichen Folgen davon; und mag Bann 
den Unterthanen nachtheiliger feyn, und fie in ihrer 
Nahrung mehr zurücf feßen, als das viele Pros 
ceffiren! Eine richtige und zuverläßige Flur: Karte 
‚hingegen a allem Streite mit einmapl ein Ende. 

Hat ein 
abfließen und trocfen werden koͤnnen, aber eınen weit 
beffeen Nußen dringen würden, wenn fie urbar ges 
macht werden fönnten, fo kann folches nıcht zuver⸗ 
läßiger, als durch) Die Vermeſſung und dabey zu ges 
brauchende Nivellirung, beurtheilet, und die Lnfos 
ften, welche dazu erfordert werden, genau überfchlas 
gen, auch der Terminus a quo und ad quem nad) 
den zuverläßigften Gründen, und wie es mit befter 
Menage anzufangen fey, angegeben werden. 


Hl 
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ı Bill eine Herrfchaft Teicheranlegen, oder Teiche 
zu Aeckern machen, fo fann durch die Vermeſſung 
fogleich in Erfahrung gebradyt werden, wie flark ders 
felbe befegt werden Darf, wenn man feine Größe ger _ 
gen die Größe eines andern, bereits Durch die Ers - 
fahrung befannten Teicyes, gegen diefen neuen bes 
rechnet, und feine Güte in Aufehung des Bodens 
und der Zifche Nahrung mit einander vergleidyt. In⸗ 
gleichem, wenn ein Teich zu Acker gemacht werden foll, 
welcher fonft nod) niemahls auf eine ſolche Art ges 
nutzt worden iſt, fo kann man durd) die Vermeſſung ers 
fahren, wie viel Einfaat derfelbe gebraucht, und alfo 
im voraus wiflen, eb man Schaden oder Vortheil 
Davon haben dürfte, wenn man es. entweder als 
Acer, oder als Fifcy: Teiche, nußen werde. 


Hat ein Gut verfchiedene Felder, fo pflegt es fich 
ſehr felten zu finden, daß foiche nach einer vollkom⸗ 
merien Wirchichafts : Ordnung eingerbeile find. Ent 
weder ift Diefes bder jenes Feld zu groß, oder zu 
klein; diefes kann nad) geichehener Vermeſſung alles 
fo groß und Fein eingetheiler werden, als es vers 
langt wird, und die Umftände einer Wirthſchaft es 
erfordern; auch in dem Megifter deutlich angezeiget 
werden, wie ftarf jedes Feld, bejunders in der Mor⸗ 
gen: oder Hufen⸗Zahl, fey, wonach ein kluger Land: 
Wirth feine Einfaat und die ganze Arbeit, welche 
Darauf nöthig ift, auf das genauefte ausfindig machen 
kann, welches von nicht geringem Mugen ift, menn 
fonft ein junger Anfänger feinen Vogten und Saͤe⸗ 
Leuten folcyes anf ihre Ausfage allein anvertrauen 
- muß, und die Rechnung von der Ausſaat feit vielen 
Jahren her, auf diefer Leute fichtbaren Redlichkeit 
berußet bat. | 

Mit den Wiefen bat. es gleiche Bewandtniß; 
und wenn folche entweder zu feucht und fauer find, 
| Kann man Bier eben fo, wie bey den morafligen Ge: 

ö gen⸗ 
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genden, bald Hälfe durch Die Vermeſſung verfchaflen. 
Oder find diefeiben zu trocken, und hat ein Gut Ge 
legenheit zur Bemwäfferung, fo muß die zu bemäffern 
de Gegend nothwendig eingedämmet, und mir Abs 
und Einlaß: Schleufen und Gräben verfeben werden. 
Diefes alles nad) der beften Arc uud nach den wahr 
ren Gründen des zu hoffenden Effects anzulegen, 
Bann ed unmoͤglich ohne vorbergegangene Vermeſſung 
. und Nivellirung bewerfftelliger werden, da fie dann 
fowopl die Höhe und Stärfe der Dämme nad) der 
Duantität des einzulaffenden Waſſers, als deren Läns 
ge oder Figur nad) DBefchaffenheit einer Gegend, 
nebft den erforderlichen Koſten, darnach projectirt 
und berechnet, auch wie Gräben und Schleufen am 
vortheilhafteften Orte angeleget werden müffen. 

Ben Vieh: Hitungen gilt eben dasjenige, was 
von den Wiefen überhaupt gefagt worden ift, wo 
man Gelegenheit zur Bemwäflerung bat; fonft aber iſt 
noch dDiefer Nutzen durch die Vermeſſung von Dergteis 
chen Grundftücken zu haben; man kann naͤhmlich, 

- wenn man die Größe derfelben weis, durch die Ev 
fabrung genau herausbringen, wie viel Stuͤcke Vieh 
Darauf ihr Futter entweder reichlich, oder nord 
dürftig, finden können, wenn nicht ein ſchlechtes 

Jahr oder Witterung den Mißwachs zumege bringt. 

Hat man Vieh: Koppeln, oder will man, wie an vier, 
len Orten gebräuchlic) ift, dergleichen anlegen, ſo 
kann foldyes entweder zu gleichen oder ungleichen pros 
portionirten Theilen eingerheilet, und nad) der Karte 
auf Ort und Stelle abgeftecht werden, 

Was für einen großen Nutzen die Vermeſſung 
bey der Forft: Wirchfchaft bringe, iſt in den Artikeln: 
a ‚im XIV Th. ©. 556, fgg. 

orftsCamerslwefen, ©. 561, fgg. Korft: Re 
al, ©. 645, fgg. und Forſt-Vermeſſung, 
» 714, f99, binlänglich. gezeigt worden, Ohue 

eine 
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eine Vermeſſung kann man die Staͤrke, Groͤße und 
Beſchaffenbeit der Waldungen und Foͤrſte nicht zu⸗ 
verläßig wiſſen; man’ kann keine ordentliche jaͤhrliche 
Schlaͤge einrichten, kurz, feine ordentliche Forſt⸗ 
Wirthſchaft treiben. 

Was fuͤr Nutzen eine ſolche Vermeſſung habe, 
wenn Guͤter verpachtet oder verkauft werden follen, 
laͤßt fid) aus Vorhergehendem bereits genugfam 
fchliegen. ‘Denn wenn man von allen Grundftücen 
die Größe weis, und die durch hinlängliche Erfahr⸗ 
ang binlänglich bekannte Guͤte eines Ackers, einer 
Wieſe, Hitung, und was dergleichen mehr ift, zu 
Huͤlfe nimmt, fo muß ein fehr genauer und accurater 
Anſchlag, entweder zur Verpachtung, oder auch zum 
Verkauf, gemacht werden Pönnen, wobey fp wenig 
der eine als der andere Theil den geringfien Schaden 

” Jeiden darf, zumahl wenn man den Werth der Wald⸗ 
singen burch die Vermeſſung fo genau befiimmen 
Pan. Bey Kauf: Eontracten befteht hierin gemeins 
iglich die größte Ungleichheit, denn entweder ſchlaͤgt 
der ‘Berfäufer folchen zu wohlfeil an, oder wenn Das 
nut zu ſchlecht gewirchfchafter worden ift, wird der 
Käufer leicht bevortheilt. ; 2:6, 

Bey mehrern und verfchiedenen Gütern einer - 
Herrſchaft, erhellt der Nutzen einer Vermeſſung dars 
aus, Daß man von den abgelegenen und entfernten 
Gütern, die zur Wirthſchaft nöchigen Vorkehrungen, 
ats: Saͤen, Pflanzen, und wie es alles Nahmen 
haben mag, auf demjenigen Gute, woman eigent⸗ 
lidy wohnt, in der Stube verrichten fann. Wenn 
naͤhmlich der Beamte ſowohl, als der ‘Herr, eine 
gleiche Karte in Händen haben, fo kann auf derfela 

ben entweder jeder Drt, feinem Rahmen nach, oder 
nach den darin. befindlichen Ziffern und Zeichen anges - 
führe werden,. daß Herr und. Beamser ſich allemapl 
recht verſtehen Fönnen, und fodann alles in der deften - 
. Bob. technol. Enc. X Th. Ddod Ordn⸗ 
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Ordnung gehen muß; ja, wenn der Herr ſelbſt ein 


* 


Wirthſchaftsverſtaͤndiger iſt, ſo kann er auch alle 
Fleiniakeiten, welche die Feld-Wirthſchaft betreffen, 


ohne feine an jedem Orte noͤthige Gegenwart, und 


ohne einen heimlichen ‘Betrug oder Unterfchleif zu 
befürchten, beftellen. denn weil der Herr fodann um 
alles weis, auch dem Wirthſchafter Einfaat, und als 
Ies ziemlich genau nachredyuen kann, fo ift Derfelbe 
nicht im Stande, feinen Herrn fo leicht zu betriegen, 
dag es nicht follte bemerfet werden, zumahl wenn man 
felbft auſmerkſam in der Wirthſchaft it, auf alles ges 
aan Achtung giebt, und genugfame Erfahrung einſam⸗ 
melt, fo kann ſolches alles hernad) bey der geometriſchen 
Aufnahme um fo mehr zu Statten fommen, wenn 
man es mit Nutzen an jedem Orte anzuwenden fucht. 

Was hier von entfernten und abgelegenen Guͤ⸗ 
‘tern gefagt ift, bat auch feinen Nußen ben dergleis 
chen Herrfchaften, welche entweder in Dienften, und 
‚alfo abweſend ſeyn müffen, oder auch von ſolchen, 
weiche gar in andern Laͤndern noch Guͤter haben. 
Im Großen aber zeigt ſich dieſer Nutzen bey landes⸗ 

errlichen Domänen: Guͤtern und Aemtern, da die 
Kammer: Collegia durdy die Karten in den Stand 
gefetst werden, im Collegio die Beamten und Paͤch⸗ 
ter zu überfeben. 

Die Bermeffung hat ferner ifren großen Nutzen in 
Anſehung der Flüfle und Ströhme, wegen der daran 
liegenden Deiche oder Dämme, Waflerbaue, Muͤh⸗ 
len, Wehre, u. d. gl. beſonders aber bey Regulir⸗ 
ung der Fluͤſſe und deshalb vorzunehmenden Acquiſo 
tion. Es iſt bekannt, daß man auch einen großen 


Fluß dirigiren kann, daß er feine Ufer durch fleißige 


und ganz geringe Borfehrungen dergeſtalt einrichten 
muß, wie man es verlangt. Solches gefchieht ent 


- weder be großen Krümmen und andern irregulären 


Gegenden, mit Durcygrabung eines nach der Di 
e vection 


; s 
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zeetion des Fluffes ſich richtenden Canales, oder, wo 
foiches wegen vielfältiger Umſtaͤnde nicht angeht, 
durch Anlegung geſchickter und dauerhafter Waſſer⸗ 
und Ufers Baue, oder auch wohl durch Acquiſition 
beanem und vortheilbaft fiegender Sandbänfe, wels 
che mit Weiden nad) einer gewiflen Methode bes’ 
pflanzt, ‚und zum Auswachſen gebrachte werden, 
Diefes alles kann oßne eine vorherige accurate Aufs 
nahme von niemanden ausführlich und zuverläßig 
beurtbeilet werden, wenn nicht ein Situationg: Plan 
davon vorhanden if. Gleiche Bewandtniß hat es 
‚mit Anlegung der Deiche, oder Dämme, Werden 
dieſe nur nach Gutduͤnken, oder nach eihes Jeden 
vermeinten guten Einficht, fo angeleget, wie man will, 
ohne auf die Umftände und Gefahren Acht zu haben, 
weiche Daben verknüpft ſind, fo iſt es auch nicht anders 
moͤglich, es muͤſſen bey einem jeden mittelmaͤßigen 
Waſſer große Schaͤden und Ungluͤcks-Faͤlle entſte⸗ 
hen, zu geſchweigen wie es bey ſeht großen Fluthen 
gemeiniglich auszuſehen pflegt. Woher nun dieſes 
ruͤhrt, iſt mehr als zu bekannt, naͤhmlich die unor— 
dentliche Anlage der alten Daͤmme, und gemeiniglich 
große Irregularitaͤt der Fluͤſſe, iſt Schuld daran, 
weil zu derfelben Zeit, da man zuerft angefangen hat, 
zu dänımen, wohl niemand etwas weiter bedad)te, 
als feine Güter zwar vor dem Waſſer zu bedecken, 
allein ob es auch möglidy fey, und ob der angelegte 
Deich vder Damm fo angelegte worden ift, daß er 
halten koͤnne, davon haben wohl Wenige, man 
möchte gar fagen: niemand, Kenntniß gehabt, noch 
fi) darum befümmert, viel weniger ob dag Profil 
jwifchen diefem und dem gegenüber liegenden Damme 
fo proportionirt fey, dab das von oben im Fluſſe 
herunter fommende Waſſer ohne Hinderung, und 
ohne an denfeiben aufjufleigen, durchpaſſiren koͤnne. 
Ohne geometriſche Aufnabme einer foichen Gegend 

Did 2 iſt 
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iſt es nicht möglich, weder ein gruͤndliches Projett 
zu entwerfen, noch dergleichen Baue nad) einem 
wahren Fundament anzulegen, wenn die Sache beſon⸗ 
ders weitlaͤuftig iſt, und nicht auf ein Mahl uͤberſehen 
werden kann; dahingegen auf einer Karte alles im Kfei: 
nen benfammen betrachterund beurtheilet werden fann. 

- Ben Anlegung der Luft: Gänge oder Alleen durch 


weitläuftige Wälder, oder aud) nur Pleine Buͤſche, 


ingleichem geradelinige Straßen und Wege auf einen 


. gewillen Punct oder Profpect zu ziehen, erfordert 


unumgänglic) eine vorherige geometrifche Aufnahme 
dieſer Gegenden, weil man fonft im Kleinen nd 
ohne viele Mühe, im Großen aber gar nicht zu 


- feinem Endzwed gelangen kann (*). 


Mebrigens. hat eine allgememe Fandes : Wermef: 
ung noch diefen großen Nutzen, daß durch dieſelbe 
eine durchgängige Gleichheit bey dem Modo conrri- 


huendi erlanget, und ein beftändigee Regulativ auf 


hundert und mehr jahre angefertiget werden ann; 
da dann niemahls, menu auch Krieg, Peft und au 
dere Unglücks-Faͤlle über das Fand einbrechen, ein 


Kain und Stein im Felde verrückt werden, noch wer 
niger ein Stuͤck Gut aus dem Lehn⸗, Zine: md 


Fund: Buche verloren geben, fondern vielmehr ein 
jeder Unterthan für fich und: die Beinigen feines Er 
genthumes gewiß verficyert leben, und feiner, daß 


er den andern übertragen müfle, ſich zu befchwern 


Urfachye finden Fann. 


Wird die Landes - Bermeflung auf die Art, wie inden 


herzogl. braunfchweigifchen Landen gefchehen ift, vorge 
nommen, fo gereicht fie in noch hoͤherm Grade zum Fler 
und Aufnehmen der Land= Wirthfchaft im ganzen State. 
Man hat nähmlich bey diefer allgemeinen Landes Ber 
. ‚meffung 

x r en von geometri berer 
0 es Basen ge nn Ne iel 
Oecon. Sammlungen, (Bredl, 1757, 8.) ©. 497 —.St* 
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mieſſung eine ganze Flur einer Stadt ober eines Dorfes, 
nach dem Uuterfchiede der Güte, entweber in a, oderauch 
wohl u Schläge abgefondert; in jedem Schlage befam 
jeder Land - Mann einen Theil feiner Morgen-Zahl in 
einem Stuͤcke angewiefen; war etwa die ganze Dorf-Flur 
Burchgängig von einerley Güte, fo erhielt der Bauer den 
Vortheil, alles fein Feld beyfammen, nid in einen ein⸗ 
en Stuͤcke zu haben, ob er gleich eben nicht gerade das⸗ 
ige Stick Land, welchos er bisher gebanet hatte, wie- 
der befam; mit den Wiefen verfuhr man auf gleiche 
Weiſe (*). ’ 
Wenn die Privars Eigenehümer und Güter: Ber 
fißer alle.dieje Vortheile, die ihnen die Vermeſſung 
ihrer Güter verfchaffer, recht erwegen wollten, würs 
den fie fich der allgemeinen Randes : Bermeifung nicht 
fo, fehr widerfegen, als gemeiniglidy geichieht. Denn 
wenn der Landes; Herr dieſes heilfame Werk vorhat, 
fo find e8 eben diefe Privars Güters Befiger, welche 
die meiften Hinderniffe Damwider in den Weg legen, 
und eine Menge Schwierigkeiten dabey finden. Die 
meiften von diefen find aber gemeiniglich fo beicyafs 
fen, daß ihr Ungrund bald entdeckt werden kann. 
Die Haupt: Schwierigkeiten "betreffen eines Theils 
die Furcht vor neuen und erhöheten Abgaben, andern 
Theils aber die Unkoften, welche die Vermeſſung 
verurſachet. Die Privar- Eigenthümer befürchten 
gemeiniglich, daß man Das in der Ausmefjung bes 
fundene Uebermaß der Ruthen zum Fiscus fchlagen, 
aus ihrem Eigenthume entziehen, wenigſtens daſſelbe 
taxiren, und die Taxe ihnen abfordern duͤrfte, wor⸗ 
aus dann neue Abgaben zu ihrer Beſchwerde erzeu⸗ 
get werden koͤnnten. Und wenn auch gleich ſo etwas 
von der dermahligen ur und milden Landes: Herr: 
d 


v3. (haft 


9) S. Infruction- für die Subdelegatas bey fuͤrſtl. braums 
fdyweigiiher Beneral: Landesvermeflungs:Comwiflion, 
u. 28 Viov. 1755, in Schrekers neuen Sammlung ıc. 
7 Ch. ©. 523, f99. 


\ 


790 Land» Meffer, Landes-Vermeſſung. 


ſchaft nicht zn befürchten wäre, fo Fönnten doch Teicht 
Nachfolger in der Regierung kommen, die ihnen 
und ihren Nachkommen nicht fo günftig wären. Es 
iſt wahr, diefe Beforgniß ift von großem Gerichte, 
und die Beyſpiele von dergleichen Verfahren find 
nicht felten. 
An in dem Herzogthbume Braunſchweig wurden allen 
- Städten und-Dorffchaften ihre Feld-Fluren durch gemwiffe 
Eommiffarien. nah Morgen Landes, von 120 Quadrat 
Ruthen ausgemeffen. Go viel nun Morgen von jedem 
Orrte verfleuert werden, oder fonft in den Büchern ange 
geben waren, fo viel bekam derfelbe auch wieder. Fehlte 
etivaß an der angegebenen Morgen Zahl, fo war ed eıme 
Satalität für folchen Ort; war aber etwas darüber, fr 
wurde das Äbrige zu den fürfllichen Domainen gezogen. 
Ein jeder Morgen flieht dafeldft ordinair fir = Rthlr. in 
jährlichem Pacht. Es wurde alſo die überfchießende 
Morgen: Zahl an denjenigen Drten, wo landesherrliche 
Nemter oder andere fürftliche Güter find, won der Dorf 
haft abgenommen, und folhen Gütern incorporitt. 


6 aber dergleichen herrfihaftliche Güter nicht zu finden 


find, wurde dag übrige Feld den Bauern wieder ausge⸗ 
than, doch um dad gewöhnliche Pacht-Geld (*). 

Bey der fachfen-mweinarifchen Landes⸗Vermeſſung, 
wurde die an allen Drten hergebrachte Ruthe und Acker⸗ 
Größe unverrückt Un doch aber nur in Auſeh⸗ 
ang der Lehn-Erb-Jinſen, Garben, und anderer erblis 
chen Bilrden, als welche im geringften nicht erhoͤhet wurs 
‚ ben, weil wegen der verfchiedenen fürftlichen Anfaͤlle und 
Landes s Portionen, nach der Obfervanz, Hecker von 100, 
160, 200 und mehr Ruthen, im Lande zu finden, und 
Darauf obige Onera von Alters her repartirt find, Den 
- Unterthanen wurde von dem angegebenen alten Acker⸗ 
aße nichtd genommen. In Anfehung der Steuern aber, 

‚and, um bheh Denfelben eine durchgängige Gleichheit zu 
erlangen, wurde ein neues Mag, nähmlich der Acker Er⸗ 
de zu 140 acht⸗ elligen Quadrat⸗Ruthen, weimarifhen 


E () ©. Deesnomifches Journal einer Neiſe aus Ober: bard . 


Ban Sachſey, im 4 M. der Deron, Vachricher, 
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Maßes, gerechnet, eingeführt, und nach demfelben die. 
Steuer = Befchocfung eingerichtet, wobey man auf die 
Site des rundes und Bodens fahe, folglich was ehe⸗ 
dem zu niedrig angefchlagen war, hinauf, und was zw 
hoch geitanden hatte, herunter gefeßt, die feit voriger Res 
vifion meliorirten Güter aber nunmehr, nach dem abs. 


‚werflichen Jutereſſe, von neuen in die rechte Claſſe ge⸗ 


bracht wurden. - Diefemnac behielten die Unterchanen, 
folder neuen Vermeſſung und eingeführten weimarifchen 
Ruthe ungeachtet, bey Ueberfchlagung ihrer Aecker, das 
von Alters her gebrauchte Ruthen-Maß; einem Jeden 
aber wurde das Seinige nach dem Fund = Buche und der 
weimarifchen Ruthe zugemeflen, und zu dem Ende in jeder. 
Gemeinde ein mit den fürfilihen Wappen gebrauchtes 
Mag, ſowohl von der Gemeinde alten, al& der der neuen 
weimarifchen Ruthe, auf welchem die Decimal = cder 
Seld: Schuhe und Zolle abgetheilt find, gegeben (”). 

Um den Privar: Eigenthümern alle Furcht und 
Beforgniß wegen der neuen Abgaben zu benehnen, 
thut Hr. v. Griesheim (**) den Vorſchlag, „daß. 


- „man durd) ein öffentliches Patent bekannt machen 


„laffen folle: daß man die befchloffene General: Bers 
„meffung bloß zum Beſten des States vornehme, 
„ohne die mindefte Abſicht, durch diefelbe izt, über 
„furz oder lang, etwas wider das Privat: Figenz 
thum und deffen Beſitz von irgend einem Untercban, 
„noch auch im dem Steuer: zuße, zu verändern 
„alles folle nach, wie vor, bleiben; diejes Patent 
„folle als eine huldreiche Verſicherung und als ein 
„sundamental: Gefeg angefehen werden, welches 
„alle Nachfolger in der Regierung verbindet, und, 
„worauf ſich die Iandesherrlichen Reverfalien ben jes 
„der Kegimentds Veränderung erſtrecken“ So pas 
Ddd4 triot⸗ 

() S. Sachſenweimariſche Inſtruction zur Beneralreviflon 


und Landesvermeſſung, v. 6 Febr. 1736, im X Bande 
Der Leipgiger Sammlungen. ARE 


*) In feinen Deyrränen zur Aufnahme des blühen! 
Woblftandes der Staaten/ 1 D. 6. 115 uden 
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. " triorifch dieſer Vorſchlag ift, fb allgemein und under 


ſtimmt ift er, gleichfam als wenn es feine Limflände 


‚amd Urfachen geben fönnte, die eine Einziehung des 


überfchießenden Heer: Maßes, fo wie die Abänders 


ung und Vermehrung der Steuern und Abgaben, 
- Billig und nothwendig 2. Es giebt Länder in 


Deutfdyland, wo man gleidyfam nicht mehr weis, ob 
und warn das Land vermeffen worden iſt. Weder 
Stadt: noch Dorf; Fluren, und nod) weniger die 
einzelnen Güter der Unterthanen, find mit Graͤnz⸗ 
Gteinen verfehen; die Unterthanen find in bie lans 


desherrlichen Waldungen eingefallen, und haben mit 


Ausrotten ihre Wecker und Wiefen dermaßen erwei⸗ 


tert, daß fie bey manchen um ein Drittel an ihrer 
Größe zugenommen baden; fie geben von diefen 
heimlich ausgerotteten Stücken dem Landes ; Herrn 
nicht Die geringften. Abgaben, und der Steuer: Fuß iſt 
noch inımer in dem unordentlichen und fehlerhaften 
Zuſtande, in welchem er von Alters her gewefen ift, und 
man ift,. aus Mangel der Bermeflung und richtigen 
geomerrifchen Karten, nicht einmahl im Stande, 
meder dem Yanded: Herren zu dem Seinigen, noch 
den prägravirten Untertbanen mit Zuverläßigfeie zu 
dem Ihrigen zu verhelfen. Wenn nun der gluͤck⸗ 
liche Zeitpunce erfcheint, daß ein folches Land vers 


meſſen werden fol; wer ann es dem Landes 
Herrn verdenfen, wenn er die überfdyießenden Rus 


tben, oder gar Morgen, an Aeckern und Wieſen, 


‚ den bisherigen “Befigern abnimme, und fie feinen 
Domainen-⸗-Guͤtern einverleiber, oder, wenn er die 


fee nicht für rachfam hält, und mit feinen Untertha⸗ 
nen nad) gelinde verfahren will, fie Denfelben, gegen 


Uebernehmung eines proportignirren Steuer : Quant. 


und anderer Abgaben, überläßt! Gewiß, derjenige, 


. der feinem Bandes s Herrn ben diefen Umſtaͤnden den 


Rath hierzu giebt, verdient nichts weniger, =. 
| us⸗ 
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Plus⸗Macher, der das Kammer: Pins aus neuen 
Auflagen der Unterthanen ergänzen till, angefehen 
"zu werden. Diejenigen aber, die in diefem Kalle 
ihre bisher unrechemäßiger Weiſe befeffenen Grund⸗ 
Stuͤcke verkieren, oder, wenn: fie dDiefeiben bebalten, 
ſolcher wegen mit mehrern Abgaben beteget werden, 
würden fehr unrecht handeln, wenn fie ſich darüber 
befchweren wollten, ob es ihnen gleich. eben nicht‘ zu 
‚werdenfen iſt, wenn fie wünfchen, daß feine Ver⸗ 
meſſung vorgenommen werden weder. 

Wenn hingegen die Privat-Eigenthuͤmer nnd 
Untertbanen das Eigenthum und den Beſitz ihrer 
‚Güter, nach dem hergebradyten und etwa flarken* 
Acker-Maße, aus den Sapls Lager: und. Flur⸗Buͤ⸗ 
chern, -oder andern Documenten, : oder durdy eine 
rechts beſtaͤndige Verjährung, erweifen Pönnen, und ſie 
ſolche Güter noch in demſeiben Acker» Maße beſitzen, 
ohne ſie auf eine oder die andere Art erweitert zu ha⸗ 
ben, und man wollte eine Landes⸗Vermeſſung vor⸗ 
nehmen, und dabey ein neues und kuͤrzeres Acker⸗ 
Mag einführen: fo würde alddann des Hrn. v. Gries⸗ 
‚heim Borfchlag allen Benfall verdienen, und es mürs 

de fehr unbillig feyn, wenn man das alddann nad) 
dem kuͤrzern Maße befundene Ueberſchuß-Land ihnen 
wegnehmen, und zu den Domainen : Gütern fchlagen 
wollte. Doch würde es gar wicht unbillig feyn, 
wenn, indem man ihnen das Ueberſchuß-Land laͤßt, 
man alle ihre Grundftücke nad) dem neuen Maße vers 
meſſen läßt, um ben der Steuer-Einrichtung eine 
durchgängige Gleichheit zu erlangen; nur muß man 
‘den Steuer » Fuß nicht nach Diefem neuen Maße allein, 
fondern zugleicy und hauptſaͤchlich nad) der Güte, 
Beichaffenpeit und dem Ertrage eines jeden Grunds 
Stuͤckes einrichten, und in diefer Abficyt die. Grunds 
Stuͤcke in gewiſſe Claſſen theilen. Wenn dann auch 
ſchon einigen Befigern, etwas .an der Steuer - Abgabe 
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. zumächft, fo kann darüber Doch feine billige Klage 
geführt werden, weil der Steuer Fuß ſich bloß auf 
Die Güte, Beſchaffenheit und den Ertrag eines jeden 
Grundſtuͤckes gründen. | 
Die zweyte Schwierigkeit, welche den Privuts 
Eigenthuͤmern und Guͤter-Beſitzern fo viele Beforgs 
niß macht, find die großen Koften, die eine ſolche 
- Landes ; Bermeflung verurfücher, und Die Diefelden 
‚dann am meiften treffen. Es iſt wahr, dieſe Koften 
find nicht geringe; und deswegen ift ed auch, wenn 
eine Landes: Vermeffung vorgenommen werden fol, 
allemahl eine der erfien und wichtigften Fragen bey 


. . der Beratbfehlagung, woher diefe Koften genommen, 


und in wie weit das Land oder die Staͤdte, und 
ſaͤmmtliche Privat: Eigenthiämer und Güter.: Befiger 

dabey zur Eoncurrenz gezogen werden follen? Xena 
. 2ejtere die im Vorhergehenden. angeführten vielen 
und großen Vortheile, die fie durch Die Vermeſſung 
‚ihrer Güter erlangen, uͤberlegen, und nur in einen 
ungefaͤhren Anſchlag bringen wollten, fo würden fie 
finden, daß dieſe Bortheile die Vermeſſungs Koften 
weit überfteigen. Können wohl Städte, adeliche 
und bürgerliche Grund: Herrfchaften, und geiftliche 
Stifte und Klöfter, ihr Geld nüßlicher anwenden, 
als auf die Vermeffung ihrer Güter? Da ihnen Die 
Vortheile davon am eriten und nächften zufließen, 
der Vortheil aber, den der Megent dadurch, in Ans 
fehbung der Direetion der allgemeinen State: Wirths 
ſchaft, erlangt, nur zufällig ift, fo ift es auch billig, 
Daß fie etwas aufwenden, um diefe Vortheile gu ers 
halten. „Allein,“ werden die Privat Eigenthuͤmer 
jägen, „wird die Landes: Bermeflung ung nicht zur 
„Laſt fallen, wenn fie auf Koften des ganzen Landes 
„vorgenommen werden foll? werden nicht neue Anlas 
„gen und Steuern auf das Land geleget werden müfs 
„fen, wenn Die Landfchafts: Kaffe ſich nicht im en 
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„beſindet, die Koften zu beftreiten? wird dadurch dee 
„arme Untertban, der ſchon genug beläftige ift, niche 
- „noch mehr befchweree werden?“ Um diefem Eins 
wurfe zu begegnen, qntworte ich, daß das Finanz⸗ 
und Kammmeralwefen fich in ſehr ſchlechten und klaͤg⸗ 
lichen Umjtänden befinden müßte, wenn man zu Dies 
fem linternehmen feine Caſſe oder feinen Fond mehr 
ſollte ausfindig madyen können, obne den Unterthäs 
nen beſchwerlich zu fallen. Hat der Stat inn⸗ und 
auſſerhalb Landes einen guten Eredit, fo find Claſſen⸗ 
Lotterien zureidhende Quellen, die den Einwohnern 
nicht zur Laft gereichen. | 
Die braunfchweigifche Landes-Vermeſſung, damit dies 
felbe weder dem Herrn noch dem Lande etwas koſten 
möchte, mußte von der Commiffion unſonſt verrichtet 
‚ werden, fie befam aber pro ſtudio & labere Die Pacht⸗ 
Gelder des erfien Jahres von dem ausfindig gemachten 
Dber-Lande, mie man dafeldft das uͤberſchießende Feld 
zu. nennen vflegt; folches Neberfihuß Land wurde zu dem 
Ende beſonders verpachtet, und aus den Pacht: Geldern 
wurde eitte eigene Caſſe formirt, aus welcher die Conmifs 
Kon. ihre Gebühren erhielt. Die Gemeinden hatten ihr 
nichts „weiter zu reichen, als freyes Quartier, und im 
Winter dad Brenn= Holz. Wenn fie ihr beydes nicht an⸗ 
weifen fonnten, gaben Pe ihr dafür des Sommers m⸗⸗ 
nathlich 2, und des Winferd 4 Nehlr. Wurden mehrere - . 
Derter in der Nachbarfchaft zugleich vermeflen, fo durfte 
Die Commiſſion die Quartier = und Holz: Gelber von je⸗ 
dem Orte nur pro rara nehmen, den Aufenthalt an einem 
Drte aber ohne Noth nicht verlängern, und was an 
Quartier = und Holz; = Geldern jedes Mahl war bezahlt 
- worden, mußte bey Einfendung der Befchreibung berichz 
tet werden. Geſchenke oder Naturalien ohne Bezahlung 
zu nehmen, toar verbothen, Neben diefen Quartier und 
Polz-Geldern, mußten die Gemeinden die Koften ber 
Gränz = Steine und den Lohn ber Achts⸗-Leute und Ket⸗ 
ten⸗Zieher tragen, welche leztere täglich, wenn wirkfich 
gearbeitet wurde, 6 Mor. befamen, wozu aber der Com⸗ 
— ſeinen Bedienten nicht mit gebrauchen durfte. 
Saͤmmtliche Gelder wurden von den Intereſſenten, a 
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Mroportion der einem jeden zuſtehenden Morgens Zahl, 
eingefordert. und eingenommen, und an gehörige Derter 


. wieder audgegeben, wozu in jedem Dorfe ein eigener 


Mann ausgemacht und beftellt war. Die Einnahme und 
Yusgabe gefchahe unter Direction des Commilffarii, wel⸗ 


‚ cher auch, nach vollbrachter Vermeſſung des Drtes, fich 


die Rechnung geben laſſen, folche der Gemeinde vorlegen, 
fie darauf abnehmen, und den einzufendenden Acten bey: 


fügen mußte (*). 


Es giebt auch mehrere Mittel, die Landes : Vers 
meffungs : Koften zu erleichtern. In großen Stateu 
bat man heutiged Tages gemeiniglich ein Ingenieur⸗ 
Corpse. Die ingenieur: Officer haben ihren ges 
fegten Gehalt, in Friedens : Zeiten aber wenig zu 
thun. Dieſe kann man zur Landes : Bermeflung am 
bequemften gebrauchen, fie verfiehen ihr Merier, und 
man kann ſich auf fie verlaſſen. Vermehrt man Ihr 
nen währender Vermeſſung ihren Gehalt nach Bille 
igfeit, fo werden fie dıefe Neben: Arbeit mit Vers 
gnügen übernehmen. Diefe Vermehrung ihres Ges 
haltes kann aus der Lotterie» Cafje beftritten werden. 
Es wird fi) audy die Randfchafte: Kaffe allenfalls 
nicht weigern, diefe Zulage zu übernehmen. Man 
Fann ihnen auch verftatten, ber Die Abcopierung der 
Stur: Karten mit den Städten oder Magifträten, 
mit den adelichen und bürgerlichen Grund: Herr⸗ 
schaften, aeiftlichen Stiften und Klöftern, zu contraßis 
ren; Diefelben werden folchen Vortheil gern bezah⸗ 


len; er fomme ihnen innmer am wohlfeilften und am 
zuverläßigften. 


Ueberhaupt fann man die Vermeflungs: Koften 
dadurd) fehr vermindern, wenn man die Vermeß⸗ 
unge: Anftalten dergeſtalt anordnet, Daß man davon 
auf ein Mahl nicht zu viel uͤberniunmt, fondern das 

Wert 
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Werk nach und nach, ſo wie es der Zuſtand der Caſſe 
leidet, zu Stande zu bringen fücht; Daß man die 
Aufſicht und Arbeiten Daben nicht über die Gebühe 
haͤufet; daß man ſich ben feinen Formalitäten aufs 

‚Hält, und alle Verrichtungen dergeftalt anordnet, 
daß einer Dem andern befländig in Die Hand arbeiten 
muß; daß die Zeit nicht unnuͤtz zugebracht, auch dies 
jenige bey fchlechter Witterung, mo im Felde nidyts 
getban werden fann, zu Haufe wohl angewendet, und 

„nicht durd) Spielen; Scymaufen und andern Zeit 
vertreib bingebracht wird. Geometriſche Arbeiten 
find an fid) langſam und koſtbar; je mehr man alfo 
die Zeit dabey wahrnimmt, und je weniger man daran 
verfäumt, defto mehr fparet man die Koſten. Es iſt 
daher fehr wohl gethan, wenn der Commiſſion aufges 
geßen wird, über ihre täglicye Arbeiten ein ordentli⸗ 
ches journal zu halten, und folches alle Wodye - 
an die Kammer einzufenden, Damit Diefe bejländig 
unterrichtet fey, ob und wie fleißig oearbeifer werde, 
Hauptſaͤchlich kommt es bierben auf eine gute Wahl 
der Commiffarien an. Nenn dieſe gefchickte, treue 
und redliche Leute find, fo werden fie auch alles vers 
meiden, was das Mermeffungs : Gefchäft unnds 
thiger Weife weitläuftig machen und auf halten, mits 
bin auch ohne Noth die Koften vermehren Fönnte. 

Soll eine allgemeine Landes: Vermeflung vorges 

nommen werden, fo pflegt der Landes: Herr oder 
deſſen böchfies Bandes; Collegium zuvoͤrderſt mit den 
Land: Ständen darüber zu communiciren, ihnen den 
Nutzen und die Mothiwendigfeit Davon vorzuftellen, 
mit ihnen wegen der VBermeffungs s Koften, und wie 
es ſowohl mit benfelben, als mit dem ganzen Vermeß⸗ 
unge: Gefchäfte, gehalten werden foll, fich zu bes 
tathfchlagen, und alle Hinderniffe, die ſich dabey 
finden Fönnten, aus dem Wege zu väumen. 


Iſt 
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Iſt mit den Sand Ständen die Sache berichtigt 


- worden, und foll Die Landes: Wermefjung nun vor: 


genomnien werden, fo wird entweder einer befonders 
niedergefeßten General: Landed »Bermeflungs: Coms _ 
miffion, oder aber der Kanımer, die Direction Det 


: ganzen Arbeit aufgetragen. Hier fallen nun vers 


ſchiedene vorläufige Berathſchlagungen und Veran⸗ 


ſtaltungen vor, 


1. Iſt die Caſſe oder der Fond zu den Vermeß⸗ 
ungs⸗Koſten mit den Land-Staͤnden regulirt und 
feſtgeſetzt worden, ſo ſorgt die Kammer am erſten 


“ dafür, daß dieſe Caſſe angeordnet, gehörig einge⸗ 


t 


richtet, und mic den aus dem Fond berfließenden 
Beldern verfeben werde, damit die Gelder zu den 
nörhigen Ausgaben nicht fehlen mögen. Iſt eine 
Lotterie zum Behuf der Landes : Wermeflung refoloirt 
worden, fo madıt die Kammer die DBeranftalsung, 
daß diefelbe zu Stande gebradyt werde, und verords 
net zu dem Ende eine befondere Lotterie: ‘Direction 
aus erfahrnen, gefchicften und redlidyen Leuten, die 
fodann unter der Aufſicht der Kammer das ganze 
Werk einrichten und beforgen. Hat man eine andere 
Caffe oder Fond zu Beftreitung der Vermeſſungs⸗ 
Koften beſtimmt, fo veranftaltet Die Sammer, daß 
die Gelder derfelben Caffe zu feinem andern, ale bier 
fem, Behuf auggezahler werden, 

2. Ferner ſieht fi) die Kammer nad) tuͤchtigen 
Zeuten um, welche zur Landes » Dermeflung ge⸗ 
braucht werden follen. Man pflegt dabey fein Aus 
genmerf dabin zu richten, daß man foldye Perfonen 


dazu erwäßlt, welche nicht allein gefchickt und tuͤchtig, 


fondern auch unintereffirt find, und mit den Unter? 
tbanen Feine Eonnerion haben. Mean hat ben dies 
fem Geſchaͤfte vrelerlen Perfonen noͤtbig. a) Man 
pflegt einen Commiflarıum fubdelegatum, oder, wie 


. er aud) genannt wird, einen Generals Revijor zu bes 


ſtellen, 





Land: Mefier, Landes: Vermeſſung. 799 


ſtellen, welcher die ganze Vermeſſung an Ort und 
Stelle dirigirt, und unter welchem mithin alle daran 
arbeitende Perſonen ſtehen. Zu dieſem Commiſſario 
ſubdelegato oder General : Nevifor nimmt man ge⸗ 
meiniglich einen angefehenen Bedienten, welcher 


>» ’ 


nicht allein das’ Kammeral⸗ und Steuerweſen verſteht, 


fondern auch in der Feldmeß: Kunft nicht ganz uners 
fahren ift, damit er die Ingenieurs oder Feld: Mef 
fer defto beffer überfehen koͤnne. Diefer Subdelega- 
zus ordnet alles an, was bey der Vermeſſung noͤthig 
ift; ohne fein Bormiffen und Anordnung darf nichts 
vorgenommen werden; er verfertigt die von Zeit zu 


Zeit an die Kammer zu erftattenden Beridyte, darf . 


aber ohne fehriftliche Anweifung der Kammer feinen 
Ort vermeflen, daher er allemahl anzeigen muß, ges 
gen welche Zeit er mit der Arbeit an dem ihm anges 
wiefenen Orte fertig zu werden gedenkt. Cr führt 
uber alle, was bey der Bermefjung vorfommt, ein 
General : Protokoll, teäge bey jeder Handlung von 


Wichtigkeit, und wenigftens alle Abend, hinein, 


mas den Tag über in der Sache gefchehen, auch wer- 


ben den Handlungen zugegen gemwefen ift; er unters 
fische .die bey der Vermeffung vorkommenden Klagen 
und Streifigfeiten der Unterthanen und Eigenthuͤmer, 
ſucht die Sache abzuthun, und wenn folches nidye 
gefihehen kann, berichtet er mit Einfendung eines Ers 
tractes feines Protofolles davon au die Kammer. 
Er muß darauf fehen, daß die unter ihm ftehenden 
Teld: Mefler fleißig arbeiten, und ihrer befondern 
Inſtruction gemäß verfahren; daß von feinem die 
Unterthanen mit Sefchenfen und Verehrungen be: 
ſchweret, noch diefelben mit Fuhren, Bothengehen, 
oder andern Abgaben, belaͤſtiget werden. Und weil 
der Subdelegarus dag ganze Werk dirigirt, fo darf er 
fi) nicht ohne Noth von dem zu vermeflenden Orte 
begeben, ehe die Arbeit vollbrady if. “Die - 
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ihm ftehenden Feld : Meffer aber, und alle übrige des 
ben arbeitende Perfonen find ſchuldig, ihm allen ges 
bübrenden Refpect zu erweifen, und ſich feinen Ans 


. - vednungen und Beranjtaltungen in allen und jeden Stuͤ⸗ 


% 


een willig zufügen, wofern fie aber Dagegen etwas wor: 


. juflellen nöthig finden, ſolches auf eine geziemende 


Are zu thun. b) Zumeilen beftellt man einen ver: 
fländigen Mathematifer zum Reviſions-Commiſſa⸗ 
rius, und feßt ihn den Feld Meflern vor, um dieſel⸗ 
ben ſammt und fondere in bendthigten Fällen zu unter: 
richten, wie fie ihre Erpeditionen veollführen und zu 


dem vorgefeßten Endzweck einrichten folen. Er 


muß die Feld: Mefjer controlliren, bey ihren ausge 


. meffenen Zluren.die Winkel und Linien im Felde und 


auf dem Papiere nachmeffen, den gefundenen Inhalt 
gegen des Feld: Mefiers Manual halten, und die 
gefundene Accurateſſe feiner Arbeit atteffiren, oder 
foiche vorher corrigiren und änderu faflen; wie er 
dann für Die Defecte Der nachgemeffenen Stücke alle 
mahl Rechenfchaft zu geben hat. Eben fo muß er 
auch des Feld ; Meflers Flur s Karte auf dem Pas 
piere nachprobieren, zuweilen aud die Städte, 
Dörfer, Flecken und Vorwerke jelbit ausmefien, und 
in Riß bringen ꝛc. Diefer Reviſions Commiffarius 
ift jedoch von feiner unumgänglidyen Nothwendigfeit, 
und es kann deſſen Poften von dem erften und ober» 
fien Feld : Meffeer gar wohl verfehen werden. 
ce) Drittend find die Feld:Meffer. , Aufderen Be 
ſchaffenbeit kommt es ben der Landes: Bermeffung 
am meiften an. Es müfjen gejchickte, geübte und 
erfabrne Leute ſeyn, die dergleichen Arbeiten ſchon 
öfters unter der Hatıd gehabt haben, -fonft ift ihre 
Arbeit eine Stümverey, und Geld und Zeit iſt ver 


loren. Sin großen Starten unterhält man gemeigigs 


li ein Ingenieur Corps, und bey jedem Kammers 
Collegio pflegen auch bereits ordentliche und für bes 
ſtaͤndig 


Lr } ver Se —— 


LEN 


Land: Meſſer, Landes: Vermeffung. got 
fländig angenommene Feld: Meſſer beſtellt zu ſeyn. 


Es kann mithin in großen Staten an geuͤbten Feld⸗ 
Meſſern nicht fehlen. In kleinern Staten haͤlt es 


damit ſchon ſchwerer, und man iſt nicht ſelten genoͤth⸗ 
igt, fremde Feld-Meſſer kommen zu laſſen, welches 
aber die Koſten vermehrt, indem dieſe immer beſſer 
bezahlt ſeyn wollen, als die einheimiſchen. Hr. 
v. Griesheim giebt den Rath, daß kleinere Staten 
nur Einen großen mechaniſchen Kopf zu einem ber 
ruͤhmten Ingenieur, dem foldye Arbeiten ftets vors 
Pommen, und der die Gabe des Bortrages und det - 
Geduld zum theorktifchen und praftifchen Unterricht 
Sat, ſchicken ſollten; bliebe diefer fo lange bey feiner 
Hand, bis er als ein probenmäßiger Meiſter zuruͤck⸗ 
geben fönnte, fo würde er mit weniger Beyhuͤlfe des 
States eine geometriſche Schule errichten, und in ets 
Sichen Jahren brauchbare Leute erziehen koͤnnen. 
Wollte man es aber auf die Gaſchicklichteit "anfoms, 
men laffen, die ein junger Menfch von Univerfitäten 
mitbringt, fo wäre zu befürchten, daß fie mehr theo⸗ 
retifch, als praktiſch, ſeyn dürfte, welches aber zu 


dieſem Vorhaben nicht hinreichend wäre ()). Don 


den bey der Kammer flehenden und verpflichteren 
Feld: Meflern wird an einigen Orten, und zwar nicht 
ohne Grund, erfordert, Daß fie auch den Aderbau 
verftehen, und die Guͤte des Landes wohl zu unters 
ſcheiden wiflen (**). Es iſt ſehr gut, wenn Die Feld⸗ 


Meſſer hierin erfahren find; denn da bey der Vers 


meflung die Aecker nach ihrer Guͤte in gewiſſe Clafien 
getbeilet werden, fo koͤnnen fie, bey ihrer eıyenen 


Kenntniß von dem Unterfchiede des Landes, die 


Ashts : Leute oder Wirthſchaftsverſtaͤndigen, die mar 
| Ä — gemein⸗ 
() &. Deſſen Beytraͤge, a. ang. O. $. 6, ©. 99. 
(*) 6. Bon. preuß. ichlefiihes Bau⸗ und Landeovermeßs 

ungs⸗ Renlemıne, v. 20 Tan. 1748. $. 49. 
Def.technol, En. IXTh. Eee 
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gemeiniglich dazu gebraucht, deſto beſſer uͤberſehen 
und zurecht weiſen. Wo Peine gewiſſe und verpflich⸗ 


“tete Feld-Meſſer beſtellt find, da muͤſſen diejenigen, 


die man zur Landes-Vermeſſung gebrauchen weil, 


forgfältig vorher geprüfet werden, fonft kann ſich der 


Stat auf diefelben nicht verlaflen. In diefer Abſicht 


muͤſſen fie an einigen Orten mit ihren Inſtrumeuten 
fidy) vor der Vermeſſungs⸗Comwiſſion präfentiren, 
und von dem General: Kevifor und Reviſions⸗- Coms 


miſſario ſowohl im ‚Felde, als aufdem Papiere, tem 


tiren laffen, zugleich audy ihrer ‚Derterität und Ge 


ſchicklichkeit halber, mofern fie employiret werden 


wolfen,. ein Arteftat beybringen (*),. Die nöthigen 
Inſtrumente muß fid) ein jeder Feld-Meſſer feibk 
anfchaffen. Dieſe Inftrumente müffen tuͤchtig, und 
ſehr accurat und richtig ſeyn, infonderheit die Meß 
Kette. Und weil ein jeder Feld; Weffer feine befons 
dere Inſtrumente bat, fo ift dahin zu fehen, Daß dies 
felben fämmtlicy in der Haupts Sache mit einander 
übereinfommen, Zu den Ende müflen fie folche vor 
Anfang der Vermeſſung dem Reviſtons⸗Commiſſario 
vorlegen, und fie von ihm eraminiren laſſen (*). 
Weil auch die Meß: Kette durch den Gebrauch yım 
äftern aus dem rechten Maße verrückt wird, fo muß 
der Ingenieur oder ‚Feld: Meſſer feine Meß: Kerte zu 
vn. Zeiten, zuweilen .alle Woche wenigſtens eis 
abi (***) bey der Commiffion, nach der daſelbſt bes 
findlichen Probe. Meß-Rutbe nachfchlagen laſſen, 
und ben befundener Unrichtigkeit Davon ſogleich der 
Commiſſion berichten; wenn aber der Fehler bloß 
AL, | cafueh 
() ©. Weimariihe KAandesvermeflungs » Infrucsiog 
ı Cap. ı,$. 2 
>) Eb. dal. Cap. 3, 9. 19. : 


(***) Draunichwerg, Aandesvermeflungs - Inſtruction, $. 6. 
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eaſuell iſt, folchen remediren (*).‘ Wie viel. Felds 
. Meffer bey der Landes; Bermeflung noͤthig feyn, fols 
ches kommt darauf an, wie viel beföndere Fluren auf 
— angeleget werden ſollen; da daun auf jede 
e ein eigener Feld-Meſſer erfordert wird. 
'd) Wenn bey der Landes⸗Vermeſſung die Abſicht zus - 
‚ gleich) dahin gerichter iſt, daß das Steuerweſen in 
"Drdnung gebracht, und die Fund⸗Sahl⸗ und Lager: 
Bücher und Cataftra renoviret oder newiaufgerichtet 
werden follen, fo find auch zu dieſem Geſchaͤfte, fo 
wie bey der Commiffion, zu Führung der Acten und 
andern Berrichtungen, Protofolliftenndthig. Zuwei⸗ vr 
Ien pflege man je zwey Feld⸗Meſſern einen Protokolls 
nd dem Subdelegato oder General: Revifor 
auch einen zu zugeben (**). Die bey dem Steuer: 
Departement befindlichen SubalternBebdienten wers 
den fich dazu wohl am beften fehiefen. e) An jedem 
Drte werden von dem Commiſſario zwey, drey bis 
vier ehrliche, friedliebende, gewiſſenhafte und der 
Flur kundige Männer aus der Gemeine, mit Zuziebs 
ung der Gerichte, zu Geld :Gefchwornen und Stein, 
Setzern erwaͤhlt und in Pflicht genommen; doch ges 
ſchieht dieſes erft alsdann, wann die Eommiffton in 
den Ort eingeruͤckt iſt. £) Endlich Brauche man auch 
verſchiedene Leute zur Handreichung, als: zum Kate , » 
tenziehen, ‘zum Segen der Steine, weldye Leztere 
mit Hacken, Grabfcheiten, Schaufeln, Pfahl: Eis 
‘fen, Picken, Sciägeln ꝛc. erfcheinen;, einen Mann 
ee 2: —— | mit 


⸗ 


Kammer verpflichtete Feld⸗Meſſer beſtellt. Ich werde weis 
. ter unten die Inſtruction fir Die Land-Meſſer des Kö⸗ 
nigreichs Preufien, und das kön. preufi. Regiemcur jur 


die Innenieure and Seld s Meſſer bey der Furmärf, ° 
Bammer, bepfügen. | — 


70 ©. weimariſche ndes vermeſſungs⸗VInſtruction | 
Cap. 8, $. & = j A, 


C © In den kbnigl peeukifchen Landen find befondene bey ber 
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mit kinemm Sade, worin die Zeichen zu den Steinen 
befindlich find; einen Mäurer mir dem Mauer: Hans 
mer zum Einhauen der. Schleifen auf die Gränzs 
Steine, und,einen FZußrmann mit einem Karren zu 
den Steinen und Pfählen. Alle diefe Leute werden 
. von dem Commiſſario aud) aledann erft befteller, 
wann er in den Ort ongefommen iſt. E) Es werden 
auch zumeilen der Forſt-Meiſter und die Förfter jes 
den FZorftes bey der Bermeflung nörhig feyn, um bie 
Richtigkeit der Fort: Öränzen anzugeben, infonders 
beit wenn ſich finden follte, ‚daß die Untertfanen in 
> die berrfchaftlichen Waldungen eingerottet haben. 
Diefe Forfts Bedienten merden angewiefen, bey Der 
. Hand zu fenn, und auf "Begehren des Commiſſarii 

ſich allemahl einzufinden. I 
3 . Sind diejenigen Perſonen, welche bey der 
Landes⸗Vermeſſung gebraucht werden ſollen, von 
der Kammer auserſehen, dem Landes; Herrn vorge⸗ 
fdylagen und von dDiefem angenommen worden, fo ver 
Aulirt Die Kammer die Befoldung und den Lohn, den 
ein jeder für feine Arbeit zu gewarten haben foll. 
Dem Commißlsrio fubdelegato oder Generals Re 
vifor, fo wie dem Revifions: Commiffario, pflegen 
gewiſſe Diäten ausgefegt zu werden. MBeil aber die 
Landes: Bermellung ein Geſchaͤft ift, welches viele 
Jahre hinter einander dauert, fo wird man an den 
Koften ein Anfehnliches erfparen, wenn man ihnen, 
ſolche Zeit über, eine billige Zulage ihrer bereits zu 
genießen babenden Befoldung accordırı. Sie füns 
nen Damit vollfommen zufrieden feyn, wenn fie bes 
denfen, daß fie, währender Kandes: Vermeſſung von 
ihrer ordentlichen Amts: Arbeit verſchont bleiben, 
Eine Zulage aber verdienen fie wegen der mehrern 
und größern Mühe und Beſchwerlichkeit, die mit der 
Bandes -VBermeljungs : Arbeit verbunden ifl. Wollte 
man ihnen aber gleichwohl gewiſſe tägliche Diäten 
| aus⸗ 


. 
.- 
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— auswerfen, ſo duͤrfen dieſelben, wegen der viele 


Jahre layg dauernden Commiſſion, und wo zugleich 
ihre ordentliche "Befoldung fortgeht, fie aber ihr Amt 
unterdeffen nicht verfeben, keinesweges fo flark ſeyn, 
als diejenigen, bie fie aufferdem bey andern Com⸗ 
miffionen, die nur wenige Tage oder Wochen waͤh⸗ 


. zen, zu bekommen pflegen. Doch muß man dabey 


auch auf die eigene Bekoͤſtigung, welche fie ſich fels 


. ber verfchaffen müffen, und 05 die Lebend: Mittel au 


einem Orte heuer oder wohlfeil find, Ruͤckſicht neh⸗ 


mien, und ihnen ihre Befoldungs : Zulage oder Diaͤ⸗ 


⸗ 


ten auch nicht allzuknapp zuſchneiden, zumabl wenn 


ſie alsdann zweyerley Haushaltungen, die eine fuͤr 


ſich, und die andere für ihre Frau und Kinder, zu 


: unterhalten haben ſollten. Den Feld : Meffern 


pflegt gemeiniglich fehon eine Tare vorgefchtieben zu 
fenn, nach) weicher fie ihre Arbeit bezapfe befommen 
ſollen. Man hat zuweilen zweyerley Taren: Die 
eine wegen Bezahlung bey Iandesherrlicher Arbeit, 


‚ nnd die andere bey Dermeflungen der Privat: Gür, 
‚ter. Die im. Königreiche Preuffen den Feld: Mef- 


fern wegen ihrer Arbeit vorgefchriebene Tare, findet 


man in der unten vorfommenden Inſtruction 2. 
: 6.29; und die für die Ingenieure bey der kurmaͤrk. 
a im Reglement ıc. $. 26, fgg. | 


Sn Schleſt en iſt den Land⸗ Meſſern „ſowohl bey lan⸗ 


| desherrlichen, als rathhäuslichen Bermeffungen, folgende 


Kammer -Tare vorgefchrieben (*): 
l. Bey, Special: Vermeffun en und dazu erforderten 
arten Arbeiten, wird besablti_ | 
I. Fuͤr jeden Morgen. a 190 Quadrat: Ruthen 
an brauch⸗ und nutzbaren Acker und Wieſen, 
a Pfennige. | 
Eee 3 2. gür 


% F— Steffen Baus und aapdverse ſung Beglomen, 
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v3, $ür einen Morgen an dütung, Eleinen Seen, 
v s Teichen, Büfchen und unbrauchbaren Stüs 
den, welche zwifchen den Aeckern und Wies 
ſen liegen, 6 gute Pfennige. 
3. Fuͤr einen Morgen an deiden, Wäldern, gror 
70 Ben Teichen, Seen, Brüchern und Sütung, 
' RR 3 gute Dfennige, : s 
W. Die General s Vermeffungen, oder, wo nur eins 
zelne Fleine Stüde, und Beine Halbe oder ganze 
Seld : Marken fpecialiter su vermeſſen find, ingl. 
das Liivelliven und alle andere Vermeflunge: Ars 
: beit, foll den Land: Nefjeen, von dem Tage ihrer 
Abreiſe bie zum ausgefertigten Plan und Regijter, 
täglich, wenn fie in Feinem Tractement fteben, 
mit ı Rthlr. Diäten, wenn fie aber Bebalt haben, 
mit ı6 Ggr. bezahlet werden; fie müffen aber von 
ihrer Arbeit, fo lange fie währt, wöchentlich ein 
Journal an die Kriegs: und Domänen : Rammer 
einſenden, und darin nachweifen, was fie taglich 
verrichtet haben, und dabey anzeigen, wie »iel 
Zeit noch erfordert werden möchte, bis die Arbeit 
zum Schluß gebracht werden kann. i 


Aufferdem fol den Lands YYieffern frepes Vor; 

fpann gegeben, auch die erforderten Kente zum 

Kettenziehen und zur Sortbringung der Meſſungs⸗ 

” Inſtrumente angefchaffet, und diefe nach Dem mit 

Az denfelben zu machenden Verding befonders bezahlt 

‚werden. Was diefe Leute wöchentlich verrichten, 

/ davon muß der Feld-⸗Meſſer am Ende der Woche 

= ven Tage: Zettel machen, und denfelben den ver: 

dienten Kohn an den Bau, Rendenten des Ortes, 

oder wie es font von Der Rammer yerordnetwird, 

zur Bezahlung afligriiren, und wenn die Vermeß⸗ 

fing geendigt ift, maß der Baus Kendant fünnets ' 

liche Affignationen zur Kammer einfenden, Ddiefe 

.. aber beurtheilen, ob diefer Leute Dienft wohl an 

7... gewendet, oder gemißbraucht worden ift, und nach 
Befinden das Llötbige weiter verfügen,  - 


j Sonſt pflegt dem Ketten: Zießer entweder jede 
Woche, da er die Kerte wirklich ſchleppt, ı Thaler, 
oder 








oder Jabr aus Jahr ein 18 Gr., gereichet zu were 
den, wogegen derfelbe in lezterm ‚Falle zu müßigen 
Zeiten der Commiſſion aufwarten muß,. um der 
Kınmer ein Borben: Lohn zu erfparen. Auch müfz 
fen, zu Beförderung der Sache, die Gerichts: und 
Dorf: Knechte, wie aud) die Hermbürger, der Com⸗ 
miffion, fo lange ſich diefelbe an dem Orte der Bers 
meſſung aufhalten muß, an die Hund geben und auf: , 
warten (*). Wenn eine Dorf: Gemeine fich über 
das, den zur Commiſſion gebdrigen Perfonen gewid⸗ 
‚ mete freye Duartier, Berte, Holz, Lichte, Transport 
und ._— nidyt unter einander vergleichen 
kann, muß es zuweilen, mas Die beyden leztern Puncte 
betrifft, nach der Reihe, oder wie ſonſt die Gemeine 
unter ſich einig wird, gehen, die Nachbarn aber, wel⸗ 
che die Feld⸗Meſſer und Protokolliſten mit Quartier 


‚verforgen, im Fall fie deswegen fonftnicht einig werden . . | 


koͤnnen, in ben ſechs Monathen May, Yun. Zul. 
Aug. Sept. und October, für Stube und Bette täglich) 
6 Pfenn., in den übrigen Monathen aber, inclul. 
Holz und Licht, ı Groſchen, für den Ober : Nevis 


— 


⸗ 


for aͤber, auf die Tage, da er fich an dem Orte aufe 


bäft, noch einmahl fo viel, und für den Ketten: Zies 
ber, weicher fi bey dem Nachbar in feiner Stube 


behilft, Jahr aus Jahr ein, 3 Pfenn. aus der Ger. 


meine bezahlen. Was hingegen befagte zur Com⸗ 
miffion gehörige Perfonen, vom Ober: Nevifor bis 
zum Ketten: Zieher, an dem Orte und auf der Reife 
verzehren, folches müffen fie für ſich ſelbſt bezahlen, 
und Dürfen Diesfalld von den Linterthanen feinen 
‚Häler fordern. Wie dann auch den Linterthanen in 


Reviſions⸗ gg rn weder von den Gerichten, 


Suftitiarien, Rechnungs Beamten, ZindsHerren, 
noch andern, für Die angewandte Mühe, Wege und 
Ze Eee - Ber 


() S. Weimarifche Aandes vermeſſ. Infte. Cap. 15, f. 60. 
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Verfäumniß, einige Spefen abgefordert werden duͤr⸗ 


fen; doc muͤſſen Die Gemeinen diefelben durch ihre 
Pferde hohlen, und, fo lange fie an dem Orte zu chun 


haben, mit nochwendiger Koft verfeben ı*). An ans 


m 


dern Orten muß die Gemeine, wenn fie dem Subde- 


legato fein freyes Quartier und Brenn: Holy im 


Winter anmweifen kann, ihm dafür des Sommers 


monathlich 2, und des Winters 4 Rthlr. bezahlen. 


er Subdelegatus’ aber, wenn er mehrere Derter in 
der Nachbarſchaft zugleich vermißt, die Quartier 


and Hol; : Gelder von jedem Orte nur pro rara 
‚nehmen, feinen und des Ingenieurs Aufenthalt an 


einem Orte ohne Noth nicht verlängern, und bey 


‚Einfendung der Beſchreibung berichten, wie viel er 
amd der Ingenieur deshalb befommen haben, Die 
Unterthanen follen mit Fuhren, Bothen und. andern 
Abgaben niche befihmweret werden. ‘Die Fuhren, 
welche wegen der Vermeſſung des Ortes erforderlich 


find, darf der Subdelegatus von der Gemeine neh⸗ 
men, er muß aber bey Kinfendung der Befchreibung 
verzeichnen, wie viel Fuhren und von wem er fie ers 


— hat. Wenn ihm, zu ſeinem deſto beſſern 


uskommen, zwey oder mehr Oerter zugleich zu ver⸗ 
meſſen gegeben ſind, muß er die deshalb erforderli⸗ 
chen Fuhren von einer: Feld-Mark zur andern aus 
feinen Mitteln bezahlen (**). R 


Den Städten und Dörfern pflegt zuweilen frey 


gegeben zu werden, ob fie ſich von dem Feld-Meſſer 
. ‚eine Copie von ihrer Flur: Karte in ihr Marche: Ars 
chiv pder in ihre Gemeinde: Lade wollen verfertigen 


lajien, da zuweilen Die Tare auf 10 Gr. von jeden 
hundert Ackern gefegt wird; oder, ob fie fich in vors 


(*) ©. eb. daf. 8. 6r. 63. = 
(*") ©. Braunihw. Landesverm. Inſtr. $. 3.4 





⁊ 


Fallenden Acker⸗Streitigkeiten bey der Kammer, oder 
den Gerichten und daſelbſt auf bewahrten Flur⸗Kar⸗ 
ten, Raths erbohlen wollen (*). 

Auch pflegt der Commiſſion eine Zur: Drdnung 
vorgeſchrieben zumerden, wie viel bey Feld; Streitigs 
‚keiten und Irruͤngen, die fle in Güte hebt, oder durch 
Iandesherklicye Decifion beylegt, für das Refeript, 
Bericht, Vergleich und anderes, infonderheit für 
‚ den geometeifchen Riß, an Gebuͤhren genommen, 
‚und an Die Kammer und refpektive den: 'Geomeıram 
bezahle werden fol (**). 

Die zu fegenden Steine beforgt zuweilen Die Kam⸗ 
mer, wie im Weimariſchen gefcheben iſt; da dann 
„ bie Tare feftgefegt wird, nad) welcher von der Kams 
mer die Steine bezahlt werden ſollen; als: für einen 
‚ gemeinen Stein ohne ausgehauenen Kopf, 6 Pfen⸗ 
nige; für einen Stein mir einem ausgehauenen runs 
Den oder platten Kopfe, ı Groſchen; fuͤr einen dreyeck⸗ 
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- 


igen ausgehauenen Stein, der drey Derter-fcheider, ’ 


1Gr. 6Pf.; für einen viergcfigen, .der vier Derter 


fiheidet, 2Gr., und für einen mit dem Iandesherclis . 


chen Wappen, fo viel, als etwa es aufs genauefte zu ber 


Er im übrigen "aber für jeden Buchftabeh oder 
1 

pfer gebrannten glaflırten Zeugen 1 Pfenn., ohne 
RR hingegen für 3 Stuͤck 2 Pfennige (***),. 


Eees 3. Iſt 


99) e Weimar. Landesverm. Iuftr. Cap. & $. 10. 


I Pfennig, nicht weniner file einen vom Ts 


(*’) Die van bie Kammer zu — Gebuͤhren muß man 


nicht als ein Lucrum der Sportul⸗ECaſſe anſehen; denn 
Diefelben werden nicht des Sportulizens wegen, fondern 
aus der Urfache gefordert, um dadurch die Unterthanen 
deſto eher abzuſchrecken, in den allerkleinſten und nichts⸗ 

- wurdigfien Bagatellen nicht gr die Iandesherrliche Deci⸗ 
fion zu pronoeisn, und das Vermeſſungs⸗Werk dadurch 
au verzon 


0’).©. — andervern. Inſtr. Cap. 2, 8. 20, 


7 | = 
" x 
# 


— 
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\ 
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: 3. JR die Kammer mit diefer Arbeit fertig, fo 
macht fi- fi) an Die Anfertigung der Inſtructionen, 
wozu dann gemeiniglich diejenigen Käthe der Kam⸗ 
mer, welche Das Bau: und Land: Bermelfungs Des 
partemenr refpieiren, gebraucht, und die Baus; Dis 
rectores und oberfleu Land: Mefler mit gugezogen 
werden. Ob man allen ben der Landes ; Bermerung 
zu gebrauchenden Perſonen nur eine General: Js 
firuetion ertheilen, oder ob man, neben derjeiben, 
dem Commiffurio ſowohl, ats den Land: Meflern, 
aud) eine befondere vorfchreiben ſoll, ſolches kommt 
" aufdas Gutachten der Kanimer an. Man fann die 
EGeneral⸗Inſtruction fo ausfuͤhrlich und umſtaͤndlich 
‚= außarbeiten, daß die Special⸗Inſtructionen nicht 
noͤthig find. Wie aber die Inſtructionen einzurich⸗ 
ten feyn, foldyes hängt theild von denen Abfichten, 
‚+ Die man bey ber Vermeſſung bat, cheils von den bes 

* fondern Umftänden eines jeden Landes, ab, und es 
it, hierin allgemeine Regeln zu geben, nicht wohl 
moͤglich. Man wird niche übel thun, wenn man 
hierbey die Fin. preuß. Inſtruction, und das Regie 
ment für die Feld⸗Meſſer, welche unten vorkommen 

werden, als Muſter zu Rathe zieht, weil dieſelben 
nicht allein alles dasjenige, was die Feld-Meſſer bey 
Vermeſſung der Aemter, Pertinenzien, Foͤrſte, 
Stroͤhme und. Graͤnzen, ſondern auch bey Ausein⸗ 
anderſetzung der Gemeinheiten, zu beobachten haben, 
in ſich enthaͤlt. Auch in den braunſchweigiſchen und 
weimariſchen Landes⸗Verm eſſungs⸗Inſtructionen, 
desgl. in der osnabruͤckiſchen Inſtruction, weiche ich 
ebenfalls unten hinzu fügen werde , finder ſich fehr 
viel Schönes und Nuͤtzliches, welches man aller Or⸗ 
ten bey Landes: Vermeſſungen gebrauchen Faun. 

: 4. ft der" Commiflarius fubdelegarus ſammt 
ben Feld-Meſſern auf ſoͤlche Inſtructionen verpflichs 
ser worden, fo wırb auch für Erflern das Commillor- 
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- ipm ausgefertigt. Man beſchließt, an welchen Or⸗ 
ten mit der Wermeflung-der Anfang gemacht werden 
ſoll, und läßt, wenn die Landes: Öränzen berührt 
werden, Invitaroria an die Nachbarn ergeben, um _ 
an dem gefeßten Tage aud) ihrer Seite. Commiſſarien 
u Beywohnung des Gränzs Zuges abzuſchicken. 
- An das Amt oder Gericht aber, worunter Der Ort ges 
legen ift, werden Notificatoria abgelaffen, an wel⸗ 
chem Tage der Anfang mit der Vermeflung gemacht 
werden foll, und wann der Commiffarius mit den 
Feld⸗Meſſern ſich daſelbſt einfinden wird, auch 
wann und wohin die Gemeine zu Abhohlung des 
Subdelegati die Pferde fehicken fol. Sodann wers 


. den aus dem Archive oder aus den Regiftraturen Dies 


jenigen Acten, Riffe, Nachrichten und dergleichen Pas 
piere, die dem Subdelegaro bey der Bermeffung diens 
lich ſeyn Pönnen, aufgefucht und demfelben zugeftellt. _ 
Hierauf nimmt die Vermeſſung feldft ihren Anfang.» - 
Wenn der Commiffariusan dem Orte, wo mit 
- der Vermeſſung angefangen werden foll, angekom⸗ 
men ift und fein Commifloriale votgezeigt hat, ift 
fein. Erſtes, daß er ſich erkundigt, ob die zum vor: 
aus beftellten Graͤnz⸗Steine und Pfähle in Bereits 
ſchaft find, und wo folches etwa voch niche ift, fors 
get, daß dazu oͤhne Allen weitern Anftand Anſtalt ges 
macht werte. Sodann läßt er die ganze Gemeine, . 
oder andere in der Nähe befindliche Jutereſſenten, 
zufammen fordern, und erwählt aus derfelben einige 
Ber Feld: Mark kundige ehrliche Männer, gegen wels 
che niemand etwas erhebliches einzuwenden hat, zu 
Hdcyrs: Leuten oder Feld⸗Geſchwornen, und nimmt 
Diefetben,, riach vorhergegangener Verwarnung des 
Meineides, in Pfliche, und inſtruirt fie in den zue 
Sache noͤthigen Dingen. Wann diefes —35 — iſt, 
laͤßt er zugleich ‚mit dem Beamten oder Gerichts⸗⸗ 
Herrn, oder auch, nach dem es feih RN 
ie Ä und 
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und feine Juſtruction mit ſich bringt, allein, fofort an 


Die zu vermeflende Flur grämenden Gerichte, reſpe⸗ 


. &ive Befehl und Requifitorisles ergehen, daß fie zu 


beftimmter Zeit mit Ihren auvertrauten Gemeinen auf 
den Graͤnzen erſcheinen, und, tie dieſelben vers 


meſſen, verfleinet und. verrainet werden follen, ges 


genwäreig mit anſehen. Indeſſen, und bis der Tag 


‚ ber Graͤnz: Begehung erfcheint, muß er ſich bey der 
Gemeine, und infonderheit bey den Dorf: Rıchtern, 


Schoͤppen, Vorftehern und Xetteften, nad) allen den: 
jenigen Umfländen, die ihm zu willen nöthig find, auf 
Das genauefte erfundigen, und alles wohl. zu Prote⸗ 
fol nehmen; auch ſich die Contributions und ans 
dere “Befchreibungen, Zins⸗ und Erb s Bücher, 
auch wegen der Kirchen: Pfarr: und Schul: Ae⸗ 


fer, das Corpus bonorum, fo viel foldyen Ort ans 


belangt, entweder in Originali vorlegen, oder Dars 


"aus zuverläßige Ertracte ad Ada geben laffen. ers 
ner muß er fich nad) allem, was ſowohl die Gerichte, 


und alle umliegenden Gemeinen, gegen den au 
mefjenden Hrt, und diefer wieder gegen die G 

und umliegenden Gemeinen, ferner ein Nachbar ges 
gen den.andern, eudlicdy auch die Geiftlicyfeit, wegen 


- ihrer Kirchen s Pfarr: Schul: Güter und Zinfen, in 
Flur: und Feld: Sachen; für Gravamina haben 
möchten, erkundigen, und ad Alta bringen; wo 


dann den Intereſſenten eröffnet wird, Daß ein jeder 


feine Beſchwerden, waͤhrend der Arbeit auf einer 


Feld» Marf, dem Commiſſario ‚vorbringen müfle, 


und hernach nicht weiter Damit gebörer werden fönne, 


Damit diefes deſto befannter werde, pflegt zuweilen 
ein befonderes Patent gedruckt, und Davon jedes 
Mahl, bey Anfang der Vermeſſung eines Ortes, ein 


, Eremplar an einem öffentlichen Orte affigiret, nach 


vollendeter Vermeſſung refigirer, und mit Dem darun⸗ 
ter befindlichen. van Den Amts⸗ und Gerichte : 2. 
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dienten, "oder wenigfiend den-Gemeinde: Vorftehern, 
Darunter zu: fegenden Documento alf- er refixionis, 
an die General s Landes⸗ Vermeſſungs⸗ Commiſſion 
oder an die Kammer eingefender zu werben. Vor 
allen, Dingen muß an jedem Orte, wo die Meflung 
Yorgenommen werden foll, ausgemacht werden , mas 
für Güter eın jeder Unterthan befigt, wie und wo 
dieſelben liegen, von was für Beſchaffenheit, ob es 
Lehn-⸗ Zinss oder Erb: Güter find, wie ihr Boden 
beſchaffen ift,. ob ed Dung sand, oder Berg: Necker, 
NBeijen: Korn: und Gerſten⸗ oder nur bloßes Habers 
"Land ift, wie groß und ſtark jeder Acker im Ruthen⸗ 
Maß fowohl, als in der Ausfaat, iſt, und. was für 
natürliche. Fehler derfelbe etwa an ſich bat; und eben 
fo bey den Wiefen, ob es nur eins oder zweymaͤhdige 
MWiefen find, ob fle gewäflere werden koͤnnen, oder 
nicht, wie viel Heu und Grummer anf jeder gemacht 
wird. Damit: durdy diefe Unterfuchung micht alle 
zuviel Zeit verfplittert und, die Vermeſſung zu lange 
aufgehalten werde, kann man ein gleichlautendes 
Formular nach Tabellen; Art entwerfen und ſolches 
drucken laſſen, ſodann aber in jedes Dorf fo viel Ex⸗ 
ernplare, als Unterthanen oder Guͤter⸗Beſitzer in der 
Flur ſind, mit den uͤberſchriebenen Rubriken oder 
Fragen, an den Schulzen und die Dorf⸗Gerichte 
fenden,, und ihnen aufgeben ; die erforberten Mad): 
sichten zwifchen die Linien oder Colunmen einzuzeich⸗ 
sen, und folche Tabellen. bey der Ankunft des Com⸗ 
miſſarii fertig und in ‘Bereirfchaft zu halten, den Un: 
tertbanen und Eigenthuͤmern aber muß angedeutet, 
werden, daß fie, bey Vermeidung nachdrücklidyer 
Strafe, oder gar bey Verluſt der mit Vorſatz verz 
fehwiegenen oder, unrecht angegebenen Stuͤcke, ihre 
Güter treu und redlich anzeigen follen. . Wenn dann 
‚herhach der Commiſſarius diefe Guͤter⸗ Befchreibun: . 
gen oder Tabellen mis den Gabl; Euger ; Lehn⸗ Zins: 

| und - 
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und Schatz⸗Buͤchern zuſammenhaͤlt, fo wird es ihm 

nicht' viel Mühe und Zeit koſten, um ſaͤmmtliche 
Grundſtuͤcke in der Flur ausfindig zu machen. 

Ehe die Lands Meffer an die Vermeſſungs? Ars 
beit. geleget werden, ift vor allen Dingen nötbig, daß 
ein. gewiffes amd durchgängig einförmiges Ruthen⸗ 
Maß, und ein gewiffer Gehalt der Hufen nach Acker: 
Zahl feftgefegt werde, wonach die Grundſtuͤcke im 
ganzen Lande vermeflen und angegeben werden follen. 
Diefes ift eine Sache, die noch zur Beratbſchlagung 
der Kammer gleich im Anfange gehoͤrt. Es iſt ein 
größer Fehler, wenn in einem Lande vielerlen Maße, 
wonach die Grundftücke abgemeſſen und in Anfdyfag 
gebracht werden, Statt finden; und diefer Fehler iſt 
in den Deutfchen Provinzen fehr gemein. Man findet 

Laͤnder, 100 der Acker Art⸗Land 180, der Ader 
Holz» und Deich: Land 120, der Acer Wieſen⸗ 

Grund 200 Quadrat: Ruthen hat. Es giebt Länder 
in Deutſchland, wo 300 Quadrat :Ruchen einen 
Morgen oder Acer ausmachen; und Gegenden, wo 
man willfürlidy bald den rheinifchen, bald den Teipzis 
ger Meß: Fuß, bald beyde zufammen, annimmt. 
In einigen Ländern. beurtheile man die Ttegenden 
Grände nah Pflügen, Scheffel: und Tonnen s Auss 
faat, welcher Maß⸗Stab noch ungewiffer il. Gleis 

che Unordnung finder ſich audy in dem Gehalte.einer 
Hufe; bald har diefelbe 30, bald 15, bald 12 Acker, 

‚ und dieſes zuweilen in einer Diſtanz von ein Par 

. Meilen, wovon ein Mebreres im-Art. Maß und 
Gewicht vorfommen wird. Unrichtigkeit in Be⸗ 
rechnung der Grundftücke, Verhinderung in der noͤ⸗ 
thigen Ubänderung der bisherigen (Einrichtung ber 
rundſtuͤcke; Anrichtigfeit der Lager  Bücyer und 
Flur, Steine, wenn der Haus: Wirth ſolche Abaͤn⸗ 
derung treffen will; Verhinderung des Land; Mans 
nes au ber Werbefferung feines Bodens; Proceſſe 

: und 
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Fu | . 
und Verwirrungen in Erb s Thellungen, Kauf 
Taufch.s und Schenfungen; im Steuer : Fuße und 
Grund: Anfıhlägen, und eine dem ‚Feld : Mieffer ohne 
Noth verurfadyte beſchwerliche Arbeit, find die Fol⸗ 
gen von den durch eine üble Gewohnheit. in cinem 


Lande eingeführten verfchiedenen Wecker Maßen, -- 


Man führe demnach eine Einförmigfeit in dem Zoll, 
im Zuß und Ruche, in dem Gehalte der Hufen nad) , 
‚Adler: Zahl, im ganzen Laredurchgängigein. Der 
Anfag bey jedem ift willfürtich; nur muß das ein 
ewiger Maß; Stab bleiben, den man einmahl ges 
wählt und feflgefeßt hat. ze bebe man die 
Gewohnheit, nach Pflügen, Scheffel: und Tonnen⸗ 
Ausſaat die liegenden Gründe zu beurtheilen, auf. 
Mach dem feftgefeßten Ruchen : Maße muͤſſen nun 
alle Acker, Wiefen, Gärten, Waldungen, Deiche 
und Hütungen, vermeflen werden. Alle Hufen und 
Morgen mäffen einander gleidy feyn, obgleich die 
Hecker, nad) ihrer imern Güte und Befchaffenpeit, 


in fehlechte, Mittels und gute Aecker unterfucht und 


verzeichnes werden. Man würde in eben denfelben 
Fehler der verfchiedenen Maße verfallen, wenn man 
. Die fehlechten und Mittels Aecer, um dem Eigenthuͤ⸗ 
mer eine eingebildere Verguͤtung wegen des gerins 
gern Bodens zu verfchaffen, etwas teichlicher und 
miit einem Zufaße des Maßes, oder nad) einem grös 
Bern Maße, vermeilen wollte. Selbſt die ſchlechte⸗ 
fien Bergs edler müffen nach dem angenommenen 
Make ausgemieflen werden. Der Eigenthümer er; 
bält dadurch, daß die ſchlechten Hecker bey der Eon» 
tribution und andern‘ Abgaben in einer niedrigern 
Claſſe ſtehen, ſchon eine hinlaͤngliche Schadlospalts 
ung. Doch kann man, wie bereits im Vorhergehen 
den erwaͤhnt worden iſt, bey Einfuͤhrung eines neuern 
und etwa kuͤrzern Ruben: Maßes, Das bey der Ver⸗ 
meflung mis Demfelben gefundene Ueberſchuß⸗ = 
ohne 
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ohne Verletzung der Billigkeit, den Unterthanen 
nicht wegnehmen, ſie muͤßten denn ſolches Land heim⸗ 


lich nnd auf eine verbothene Art aus den landesberr⸗ 
licher Waldungen zu den ihrigen angerotter Haben. 


‚Damit aber die Differenz der alten und neuen Acker: 


Groͤße feine Eonfujion nnd Unrichtigfeit verurfache, 
fo muß zuwörderjt, vor Anfang der Ausmeſſung, Die 


_ alte Ruhe, in Benfenn der Gerichts: Herren und 


ſaͤmmtlichen Gemeinde jedes Orts, unterſuchet, und 


. nad) deren Gehalt in. gerichtlichen Doeumenten ges 


forſchet, oder auch, wenn nichts fohriftlicheg verban: 
den ift, eine von Alters her verrainte und verfteinte 
Lage, mo nichts dazu noch Davon bat kommen koͤn⸗ 
nen, noch auch, wegen ber weiten und geringen Fel⸗ 
der,. vor diefem nrit Fleiß etwa ein größeres Maß ges 
geben worden ift, mit dee Meß: Ruthe uͤberſchlagen, 
und Darnach der ungefähre Gehalt der alten Ruthe 
ausgefunden werden (). Dieſe Unterſuchung des 
alten Ruthen⸗Maßes ift aledann um defto nörhiger, 


wenn nad) demfelben die Erb : Zinien, Lehen, Ze 


bente und. andere 'Real-Onera auf dem alten Fuß 
bleiben, und in dem neuen Fund; ımd Sahl: Buche 
auch alfo feftgeftelet werden; in welcher Abficht audy 
in diefen Büchern das alte m... Maß neben dem 
neuen, wmeldyes nur bey der Steuer angenommen 
werden foll, angemerfe wird. | 
Den Tag vor der anberaumten Gräm: Begeß 
ung, beitelle der Commiffarius eine dazu nöthige Aus 
zahl Perfonen mit Haden, Grabſcheiten, Schaus 
feln, Pfahl:Eifen, Picken, Scylägeln, umd eine 
mit einem Sacke zu den Zeichen der Graͤnz⸗Steine, 
ingl. einen Maͤurer mit dem Mauer: Hammer zu 
Einhauung der Schleifen auf die Hränz: Steine, 
wie auch einen Karren zu den Steinen und u. 
| as 
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Damit durch das Ausbleiben eines oder einiger Dies. 
fer Leute Fein Aufenthalt verurfacyer werde, gefchieht 
die Beftellung unter ernftlichee Bedrohung einer yes 
feßten Strafe. - — — ex — 
An dem zur Graͤnz⸗Begehung angefeßten Tage, 
begiebt ſich der Commiſſarius mit: den Gerichts⸗ 
Herren und Beamten, in Begleitung des zum Meſſen 
an ſolchen Ort beſchiedenen Feld: Meſſers und der 
Feld-Geſchwornen, mit etlichen zum Steinſehen 
und Ausheben mit ihren Grabſcheiten und andern 
Werkzeugen zn en Unterthanen und dem Steine 
Karren, auf die Gränzen, und muß mit den benadys 
Barteiı Gemeinden und deren Gerichts: Herren Stein 
vor Stein anfegen, die verfunfenen räumen und ‚her 
ben, oder, wenn Steine vorhanden find, nad) den . 
Linien, Winkeln und Eden, wo ber Feld: Meffer- 
feine Puncte nehmen muß, ingl. wo die Steine zu 
weitläuftig ſtehen, infonderheit bey merklichen 
Kruͤmmen, neue feßen, folglich von Ort zu Orr die 
Graͤnzen völlig vifitiren, und. die Flur rund herum 


verſteinen, dabey aud) den alten Flur⸗Gang, wo 


2 


4 


dergleichen befindlich iſt, revidiren und ſuppliren, 
oder einen neuen aufrichten; beſonders aber alle 
Sorgfalt anwenden, daß ſowohl der unter Die Vers 
meſſung zu ziehende, als die umliegenden Orte, auf 

den Graͤnzen einen Rain, und zwar jeder Ort Dazu 
einen Decimals oder Feld » Schuß, worauf die Steir 
ne auf die Mitte zu feßen find, wofern Bergleichett 


‚wicht ſchon von Alters her vorhanden ift, liegen laſſe. 


Wenn ſich an den Haupt: Gränzen eines Ortes 
Territorial : Streitigkeiten .eräugnen, ſo muß der 
Eonmiffarins, nebft den Gerichts: Herren und Be⸗ 
amten, den quäftionirten ftreitigen Drt, in Beyſeyn 
und mit Zuziehung der Angränzenden und dabey 
Sintereffirten, genau befichtigen, die Umſtaͤnde wohl 
überlegen, folglich, wenn die Differenz einige Klei⸗ 
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\ 
nigfeiten und einzelne Schuhe in die Breite betritt, 
dabey weder durch gerichtliche Urkunden, noch du 
-untadelhafte Zeugen eine ſichere Nachricht zu erhal: 
ter ift, um Friede und Richtigkeit willen, auf vor 
‚hergegangenen an den Yandes: Herrn erftarteten Be⸗ 
richt und erfolgte Genehmpaltung, dem angränzens 
den Theile, wenn detfelbe dergleichen thun will, ets 
‚mas zurücden,. und den Streit mit Seßung neuer 
Steine aufheben: aufferdem aber, und wenn die 
Stteitigfeiten in Güte nicht gehoben werden koͤnnen, 
oder die Differenz etwas merkliches, und die Breite 
eine Ruthe oder etwas mehr ausmacht, den Ortdurd 
den Feld: Meffer in einen accucaten Riß -bringen 
laſſen, und diefen, nebft den ausführlich geführten 
Regiſtraturen, vermittelt: Berichtes zu landes herr⸗ 
licher Verfügung einfenden (*). 

- Sind an dem Orte der Vermeffung die Gränzen 
und Marken in Richtigkeit gebracht worden, fo wird 
nunmeßr zur Ausmeſſung der Flur won innen geſchrit⸗ 
‚ten, welches der Feld: Meffer ohne Gegenwart des 
-Commiffarii, und nur in Beyſeyn des Gerichts: 
‚Heren und der Feld: Gefchwornen, verrichter AN. 

iefe 


— 
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(**) Man pflegt Das Urt: fand zuerſt vornunehmen. Beſonder 
wird der Anfang mit dem Winter « Felde, fobald kein 
Schnee mehr ba iſt, nemacht, und aladanı kann Die Urbeit 
ohne Schaden der Früchte arfcheben, weil folche zu der Zeit 
obnedies och Eleın ind. Gleich darauf wird näter wäh» 
render Beſtellung Des Sommer Feldes daſſelbe aquch veres 
nommen; nur iſt baben zu beobachten, daß hicht bie TKıt 

# tel; Zurchen, bie ſich mitten in einem Acker befinden, und 
u der Zeit aus einander gemorfen find, mir ben Wechfelr 
urchen oder Scheidungen zweyer neben einander liemmder 
ecker, vermiſchet werden, um dadurch Die erſtere, als um 

rechte, für die eigentlichen Brumen der Meder  Breitunae 
anzunehmen. Das Viradı: Keldb wird inlege audaemelfen, 
Doch muß es vor deſſen Umackern gefcheben,, meil fonft bie 
eingefchlagenen Pfähle uUmgepflügel und audgeadre werden 
möchten Die Wiefen, Walder, Baun Gärten, Eönneh 
Am Winter, wenn nicht viel Schuee vorhanden if, beifet 
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Dieſe Vermeſſung erſtreckt ſich nun auf alle im Lan⸗ 
de befindliche Grundſtuͤcke, fie mögen zu den landes⸗ 
herrlichen Domainen, oder zu den Ritter⸗, und 
adelichen, oder geiſtlichen Stifter: Kirchen: Pfarr 
und Schul: Gütern,, oder zu den Würger: und 
Bauer⸗Guͤtern gehören. Kurz, es muß alles vers 
meflen werden. Dicht allein die Feld-Giͤter an 
Aderbau, Wieſewachs, Waldungen, Kraut: Fäns 
dern, Deichen, Werdern, Anlagen, Wein: und - 
‚Hopfen: Bergen, ingl. Straßen, Huͤtungen, Trif⸗ 
sen, u. d. gi. fondern auch die Städte, Sieden, 


„Dörfer und Vorwerke mit ihren Pertinenzien, müß -. 


fen ichnograppıfch ausgemeſſen, und die Grundriſſe 
mit deren Inhalt von Aeckern und Ruthen zu Pas 
dier gebracht, die Haupt: Grängen der ganzen Flur 
fowohl, als die Graͤnzen der einzelnen Güter, mit 


. allen ihren Steinen und Gräng: Maplen wohl ange 
merket, ingl. alled, was fich in jeder Flur an ‘Deichen, . 


- Quellen, Sümpfen, Dämmen, GSteinbrüchen, 
Sand: Thon: und Lehm; Gruben, alten Monumens 


‚sen, Stegen, Bergen, Hügeln, und was fonft ans 
—* 


merkungsw vorfommt, aufgezeichnet werden. 


Wie der Feld Meffer die Wermeffung vorzuneh⸗ 
men, und was er Daben zu beobachten habe, ſolches 
alles muß ihm in feiner Inſtruction ausführlich vor⸗ 
geſchrieben werden; z. B. Bey der Vermeſſung 
der Aecker hat er auf die natürliche Güte des Landes 
. gu feben, und jede Sorte nad) feinem Ertrage, und 
rer jedes Mahl mit dazu zu ziehenden Schulzen und 
« Gerichte oder anderer ———— Urtheil, be⸗ 

| ſon⸗ 
ge aa ——— 
Blätter an den —— ind; welche ſonſt in — 


ann vernrfachen koͤnnen; zudem ıft 
ann fs beichafen, * as nicht —X — 


aa viel . 
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= ſonders aufzunehmen, ſo daß er im Regiſter nachwei⸗ 
ſen koͤnne, wie viel Morgen jedes Stuͤck halte: 


An Ackerland, F 
1. welches Weizen und Gerſte, 
2. welches Roggen und Gerſte, 
3. welches Roggen und Hafer, 
4. ind dritte Jahr Roggen, _ 
2 5. ins fechste Jahr Roggen tragen kann; 
‚6. welches bewachfen, und wie der Boden be 
A fepaffen if, 
7. welches unbrauchbar ift, 
8. welches ald Feld: Wiefen genugt wird, undins 
dritte Jahr zur Huͤtung liegen muß. 


Auf diefe. Art muß er in allen dien oder mehe 
. vorhandenen Feldern verfahren, und ein Feld nad) 
dem andern in der Karte und dem VBermefjungs: Res 
gifter aufführen (() Wo die Hecker in drey Felder, 
naͤhmlich in das Winter- Sommer; und ‘Brady 
Feld, getheilet werden, da muß der Feld: Miefler je 
des Feld befonderd meflen und vermarfen (**) 
Sonſt pflege man die Aecker in drey Claffen, gut, 
mittel und ſchlecht, zu theilen. 
Bey Vermeffung der Wiefen muß der Feld» 
Meſſer gleichfalls auf die Güte des Bodens fehen, 
und jede Sorte an gutem, mittleren und fehlechten 
©runde, auch was unbraudybar oder bewachfen ift, 
befonders meflen; ſolches auch, von was für Guͤte 
der bewachſene Boden fen, in dem Regifter nachweis 
fen. Weberdem muß er in dem Regiſter anmerfen, 
welche Wiefen eins oder zwey⸗maͤhdig find, ingl. 
den eigentlichen Terminum a quo und ad quem, da 


fie 


CH) ©. Schleſiſches Baus und Kandvermeſſ. Aegl. $. 52. 
(*) S. Weimar, &. V. Inſtr. Eap. 2, 5: 5. 
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fle zum Heu-Graſe geſchonet und gdicht behutet wi 


den dürfen (*). 
: Bey .den Deichen muß vornehmlich der Fel 
Meſſer fich bey den Deicy Leuten: oder Schul; 


- md Berichten: erfundigen,. wie hoch die Deich 


wenn fie eingefpannt find, gempiniglich unter Waſſ 


ſtehen. Was, foldyer eingesogenen Nachricht nac 


unter Wafler ſteht, ift ale Deich, Das übrige ab 
als Land, Wieſewachs, oder Hütung, und was 
eigentlich ift, anzufegen (**). 

‚Eben fo muß auch bey den Angern und Hi 


-ung6=Mevieren auf Die Güte des Bodens geſehe 


und jede Sorte befonderd vermeflen werden, fo, di 
der. Feid⸗Meſſer in dem. Regifter nachweiſen koͤnn 
wie viel Morgen an guter, mittlerer und: fehlecht 


< Sütung vorhanden, und wie viel unbrauchbar uı 


bewachfen, und wie der bewachſene Boden befch« 


e ‚fen it (). | 


⸗ 


Waldungen werden nicht allein nach den beſo 
dern Revieren, welche in jedem Walde vorhand 


ſind und ihre Benennung haben, vermeſſen, ſonde 


Der Land: Mefler muß auch die befondern Sorten d 
Grundes eines jeden Revieres meflen, folche in de 


Regiſter nachweifen, wie.viel Morgen an guter 
“ mittelmäßigen oder. fehlechten Grunde in jedem X 


viere vorhanden find, und dabey anmerfen, was f 
Sorten Holz auf jedem Grunde fteßen (**"*). 
\ öffs m 


CD S. Schleſ. Bau⸗ und ¶. V. Real. . 53. 
0%) S. eb. daſ. 4 S. eb. daſ. $. sa 


+) ©. eb. daf. 8. ss... gameilen werben bey der .Lanb 
nn, wenn diefelbe nur Die Einrichtung ber Steu 
zur Abſicht bat, die herrfchaftlichen Wälder, ſofern 
nicht unter einer gewiſſen Flur begriffen find, und dah 
wegen bes zu verfertigenden GBenerdl:Kiffee, nothwen! 
den foleher Flur unter die Meffung fommen miflen, ni 
vermeſſen, fondern bleiben bis zur ferneen Verordnung a 
geſetzt. S. Weimar. £. V. Inſtr. Cap. 3, $. 18. 


“ 
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muß die durch die Aecker, Wieſen, Haͤtung und 
Waͤlder gehenden Straßen und Wege, die Stroͤhme, 
» Bäche und Quellen, woher fie kommen, und wohin 
ſie gehen, die vorhandenen Lücher, Seen, benannte 
Huͤgel und andere remarquable Stücde aufnehmen, 
und in der Karte nabmentlich anzeigen, und, we er 
finder, daß eine Gegend’ wegen mangelnden Abzug des 
7 Maffers nicht gut genußer werden fann, muß er in 
"der Karte nachweiſen, mohin und wodurdy ſolcher 
Abjzug am füglichften zu machen ſey ((). Wo Berg 
"und Thal in den Fluren beſindlich find, da werden 
dieſe fowohl horizontah, ohne auf Berg und That zu 
zeflectiren, vermefien, ale nach ihrer Superhcie oder 
Böfchung, ausgerechnet, und dee Special: Inhalt 
auf beyderley Art notiret (**), 
Die auf einer Feld-Marf befindlichen Land» 
. Straßen und Feld- Wege werden genau verzeichnet, 
und wegen der erftern wird berichtet, wie Grund und 
Boben befdyaffen ift, ob zu deren Befferung Steine, 
- Grand ıc. vorhanden, und wohin die Land; Straße, 
des Feld» Mefiers Erachten nach, etwa zu verlegen 
fey. Die Abſtattung diefes Berichtes muß feine 
erſte Befhäftigung feyn, wenn er an. einen Ort 
kommt, Durch defien Feld-Mark eine Rand : Straße 
‚geht, damit die Eommiffion mit der Wege: Derbep 
ſerungs⸗Commiſſion, fich deshalb in Gorrefpondenz 
fegen könne (*""), 

Es ift gemeiniglic) vorgefchrieben, wie Die Wege 
angerichtet werden follen. An einigen Orten follen 
Die Land: Straßen, worauf viel Paſſage ift, incluf 
beyder Sommers Wege und der Gräben, 99 Zuß, 

wo 


.. AN G. Schlief. Bau: und L,®9, Aegliem. $. 56, 
(7) &. Weimar. £, P. Juftr. Gap. 3, 9.7, 
(1) ©, Draunfchw, &. V. Infr. $. 10, 
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# 


dem Be Gapmappario die tr zu geben, bie * 
4 


% 
w 


> Land : Meiler, Laudes⸗Vremeſfang. 
wo aber nur Ein Sommer; Weg u ift, 
48 Fuß breit ſeyn; die Feld: Wege, 2:Muthen; die. 
Triften, . incluf. der- Graͤben,“ 4 Ruthen; und: die. - 
Acker⸗/ und Wannen: Wege, 7 bie 9-$uß, nad) => 
. dmal: Maße breit, abgemeſſen werden. (*). 
andern Drten werden die Land: Wege auf 16: zu6 


“ ‚Breit audgefchlagen (**); oder man theilt den. Stra⸗ 
ben und Vieh⸗ Trieben, wenn fie nieht ſchon breiter. 


-—. ſind, 2 Ruthen, und gemeinen Jahr: Wegen, die. 


von einem, Dorfe zu dem andern geben, F Ruthe, 
von: den naͤchſten Doͤrfern Aber, mad} der Reſidem 
eine ganze Ruthe zu (). 

. Wen Weinbergen- wird die Superficies genau 
‚ ausgetechuer, ind bey der Befchreibung notirer, wie. - 
groß der ganze Berg iſt, wie viel davon mit Wein⸗ 
ftoͤcken wirklich bepflanzt ift, ind was die Dajız ges 
— mit Gras und Obſt⸗ Baͤumen verſebenen 

ecken ausmachen . 

Die Staͤdte, Flecken, Doͤrfer * Vorwerke 
werden, wegen deſta propottionirlicherer Beſteurung, 
beſonders ausgemeſſen, und dabey, dem Gebalte 
nach, alle Haͤnſer, Höfen und. GArsen, oder was im 
- Umfange des Ortes. nicht hebauet iſt, ingl. die Gaſ⸗ 
fen, Straßen, Märfte, Piäge, Schwemmen, md, 
was. fonft merkwuͤrdig it, fleißig annstiret(}). 

ifnterdefien, daß der Zeld; Meier fich auf dem 
Felde mit der. Verme ſſung beſchaͤftigt, ſucht der 
Commiſſarius in ſeinem Quartier die etwa vorfallen⸗ 
den Feld» Streitigkeiten benzulegen, Demn man pflege 


96. eb. daſ | 
10 ©: Inſtruct. für die Landmeifer des Könige. Prenßen 


=) &. Weinaz.£. v. Jaftr. Er. ni. . 
EN) G. eb. daſ. Car. 11, 9.23. (1 S eb. daſ. Cap. 3,5. 18 
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. inlaͤndiſchen Sit eitigkeiten, bey welchen der landes⸗ 


herrlichen? Territorial⸗Gerechtigkeit nichts praͤjudi⸗ 


cirt wird, wofern fein Theil feine Befugniß ſchrift⸗ 


Aich, oder mit unverwerflichen Zeugen zu erweiſen 
S’pyermag,. zwiſchen den ſtreitigen Parteyen moͤglichſt 
vbehzulegen, und darnach den ſtreitigen Ort zu vermar⸗ 
.: fen. Wo aber, allen angewandten Fleißes ungeachtet, 


.. Beine Güte zwifchen den. Partepen verfangen will, 


muß der Cominiſſarius von dem flreitigen Orte einen 
: "Befondern. Riß verfertigen, und Darüber eine aus⸗ 
"füßrliche. Regiftratur verfaffen laſſen, und desfalls 


zu fandesherrlicher Deciſton feinen Bericht abſtatten. 


Man pflegt in den innerhalb des Landes fi) eräugs 


nenden Kleinigkeiten, die in der jährlichen Nugung 
..öfterd wenige Groſchen betragen, : durchaus Feine 
Weitlaͤuftigkeiten und Proceffe zu verflatten (). 


Was zwifchen ‘den Untertbanen umd ſonſt in- ans 
dern Fällen, für Differentien, Acker: Fehler" und 


Gravamins, währender Meffung vorfommen, foldye 
‚müfjen der. Sommiffion, damit Diefelbe vor Aufricht⸗ 


© mg des Fund-Buches und Caraftri vollends alles 


erörtern - koͤnne, fobald der Geomerra fertig if, 
ſchriftlich ad Alta übergeben werden (**). 


Wenn zwey Nachbarn über ein Stuͤck fireitig 


find, pflegt die Graͤnze dergeftaft aufgenommen zu 


" werden, wie fie von benden differenten Theilen anges 


geben wird, welche auch hiernächft, wenn die Sache 
nicht vor dem Schluß der Vermeffung verglichen 
oder entfchieden ‘werden kann, auf den Karten vers 
zeichnet, ımd in dem Bermeffungs:Regifter nachgewie⸗ 
fen wird.(***). Man pflege in ſolchem Falle die flreits _ 
igen Graͤnzen durch einenftarfen couleurten Strich, der 
etwas ſchattiert wird, von den unftseitigen Graͤuzen, Die 
| ——— einen 
C) 8. eb. daſ. Cap. ꝛ, J. io. (9) S. eb. daſ. Cap. 3, 9.9 
*) S. Schleſ. Baus und C. V. Reglem. 5. 31. 
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einen · ſchwarzen und ſtark ſchattierten Serich befo 
9 * J unterſcheiden, auch das Streitige Durch ı 
thige 


eichen und Beyſchriften zu bemerken (). 
Wenn der Feld⸗Meſſer die ganze Flur vermeſ 


hat, md ſolche Wermeflung nachgefepen, revidi 


und allenthalben richtig beſunden worden iſt, fett 
Derſelbe das Vermeſſungs⸗Regiſter an... In dieſ 


Vermeſſungs⸗Regiſter wird alles nachgewieſen, n 
groß ein-oder Das andere Stuͤck, nach Morgen ol 
3 Znfen, if, und zwar ſo, daß jede Art von Felder 


Wiefen, Hütungen, Waldungen, Gärten, Der 
und: Ssegen, nutzbar oder unnußbar, vom Domi 


“ale unter eine befondere Rubrik ſowohl in Quantit: 


leiſtet. 


als Qualitate gebracht, ſodann gehoͤrig recapin 


. vet und balanciret wird, damit ſowohl einzeln, 
im Ganmen, was nutzbar und unnutzbar iſt, mit 
. MaplAberfehen werden koͤnne. Eben alſo wird aı 


mit den ſpectiell aufgenommenen Unterthanen⸗Gri 
den verfahren. Daraus kann man eines jeden v 
tersbanes Kraft und Vermoͤgen, Schwäche u 
Staͤrke erfehen, und beurtgeiten, wenn z. B. ein 


. der fo viel hat, wie der Nachbar, gar nicht beſtel 
- oder fortlommen kann, wenn jener gleichwohl n 


feiner Art vollkommen zu leben hat, feine Dienfte 
rechter Zeit. verrichtet, und die Onera' gebührt: 


lieber die vermeſſene Flur verfertigt uun 


Feld⸗Meſſer verſchiedene Riſſe. Zuerſt bringt 


‚die ganze Flur ſtuͤckweiſe in ſo genannte Flur⸗K 
ten, nach den gewoͤhnlichen Feld: Arten, nebſt 
Wieſen, Weinbergen, Stadts und Dorf⸗Plaͤtz 


“auch andern in der Flur befindlichen meßbaren S 


den, und zwar jedes infonderheit nach dem ange 
| 0 Be be 
©) S. Inſtr. für die Landım: in Pr. $. 1. 
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benen Maß⸗Stabe. In dieſen Flur⸗Karten wir 


“ jedem Untertßan das Seinige fpecialiter zugemeſſen, 


und die Trattus, Verrainungen und Flur: Striemen 
jeden Feldes, wie fe an einander bangen, ‚befinden 
fid) darin abgetheilt; dabey werden alle Berge und 


| Thaͤler, damit die Figur ſchließe, nad) dem Grund 


und Boden, worauf fie ſtehen, keinesweges ‘aber 


nad ihrer äuffern und obern Flaͤche, in Grund ges 
‚legt Aus diefen, wegen ihrer Größe ungefchicheen, 
‚Slue: Karren wird hernach, "um mehrerer Deutlich 


Leit und Bequemlichkeit willen, ein. verfleinerter 


connectirender Öeneral: Riß der gefammten Flur und 


feiner Traftuum, Verrainungen und andern Merk⸗ 


2 swürbigfeiten, herausgezogen, fo, daß diefer Gene 


ral:Riß nur auf einen einzigen Wegal: Bogen geht. 
Obgleich aus demfelben die ſpeciellen Grundftüde 
mit ihrem Gehalte und Nummern wegbteiben, fo 
müffen doc, hingegen die Winters Sommer⸗ und 
Brad): Felder, ‘wo dergleichen Feld; Arten gervoͤhn⸗ 


Ud find, mit allen ihren Gewenden, Berrainuungen 
and Trattibus, fo, mie fie nach den Special: Miffen 
vorkommen und deutlich in die Augen, fallen, gezeidy 
net werben; zu welchem Ende aud) die. Waldungen, 


Wieſen, Weins und Hopfen⸗-Gaͤrten, Berge und 
Thaͤler, mir Farben, aller. Orten überein, fenubar 
zu iluminiren find. Ferner müffen-in diefem Gene: 
ral⸗Riß alle Spröfme, Baͤche, Bruͤcken, Vieh 
Triften, Strafen, Fahrwege, Zußfteige, Gräny 


. Steine und Säulen, alte und neue Raine, Prahn⸗ 


Mark: und Lach: Bäume, neue und verfallene Haupt 
Gräben, und mas noch mehr eine lange, durch etli⸗ 
che Verrainungen gehende, Linie macht, deutlich 
ausgedruͤckt, anben.die herum. befindlichen Graͤnzen 


angezeiget, ingleichem die Wagner» Iadel oder der 


Compaß aufgeriffen werden. Ferner müffen ſowohl 
der nen angenommene, als der jedes ge 
= — raͤuch⸗ 


— 
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braͤuchtich geweſeue · Maß: Stab und Feid⸗ Nathe, 


mit Beyfuͤgung der Jahrzahl und Nahmen beyder 
Feld: Meffer, ſowohl deſſen, der den Ort ausgemeſſen 
und die Flur⸗Karte gemacht, als auch deſſen, der nach⸗ 


gemeſſen, und die General: und Special⸗Riſſe abgetra⸗ 


gen bat, beftimmer, auch hierbey, wenn es moͤglich ift, 


einetley Weis Gegenden in Acht genommen, befondere 


aber alle. -fandesherrlicye, adelidye, oder andere Ger 
richts⸗ Herren: wie auch ae uͤbrige Fren: Guter, auf 
gedachtem Riß, vor den andern Grundſtuͤcken ſichtbar 
unterfchieden werden, “damit die ganze Gegend mit 


dem Ackerbau und Wieſenwachs, ingl. die drey ber 
-" fondere, und darunter die freyen Felder, auch alle 


zu Special» Riffen überttagene Tractus mit ihren 
Berrains und DVerfleinungen,. Nummern und Lit: 
sern, jedermann beym erften Anblick auf ein Mahl 
vor Augen liegen, und, wie erwähnte Tractus und 
Berraimmngen an einander bangen, ben Fertigung 


‚der Epecial: Riffe gefchehen, folglich ratione gene- 


zaliorym fc) überall darnach gerichtet werben koͤnne. 
Nach Verfertigung diefes General: Riffes, wer⸗ 


| den die in der Flur: Karte abgetheilten ne 3 


und. Flur: Striemen, mit allen ihren einzel 

Grundſtuͤcken, fo, wie fie dort fpesifice fiehen, mit 
dem feftgefegten Maß: &tabe, ı Zoll für 10 Ruthen 
— gleichfalls fo groß, ale eine Land Karte 
oder Regal: :Bogen, gebracht, diefen auch, und zwar 


. jeden befonders, fo viel Berrainungen, ala die Um⸗ 
‚fände es Teiden, inferiret, Dann befagte Riſſe ſeibſt, 


vben mit dem Worte: Traltus, und großen Buch⸗ 
flaben A.B,C.D 20. die Individual⸗Verrainungen 
aber innerhalb des Riſſes, mit den roͤmiſchen Ziffer 
1. II. III. IV. ꝛc. bezeichnet, folglich foiche Worte, 
Buchftaben. und Ziffern dem Generals Riffe geboͤr⸗ 
igen Orts einverleibet, und is Special-Riſſen die 
einzelnen Grundftücfe des Dorfes, nnd der — 
| . jede 
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jedoch Haͤuſer und Guͤter, jedes beſonders mit den 


— 


kleinern Zahlen 1, 2, 3 ıc. bis 100 oder 1000, im 
der Ordnung fort numerirt. 

In die Special. Riſſe werden ade. alte und neue 
Steine, und wie viel Kuchen, Schuhe und Zolle dies 
feiben bey den Vertainungen, Flur: Striemen und 
einzelnen Stuͤcken, fowobl ver Länge, oder den Rai⸗ 
nen, Zügen und Schroten nad), als in der Quere, 
und. zwar bey jedem Gewende oben ımd unten, audy 
fo oft. es eine merfliche Krümme giebt, in der Mitte, 
von einander fleßen, fpecificiret, ſowohl die Diflons 
zen aller Säulen, wie auch. die Prapn: Mark: und 


| Lach: Bäume auf-den Gränzen, mit punctirten Li⸗ 


nien bemerkt, zugleich die proportionirlichen Breiten 
aller Grundſtuͤcke, nach der eingeführten neuen Ru⸗ 
the, Schuben und Zollen, mit Ziffern von andern 


| — angezeiget, nicht weniger die Deiche, Quellen, 


Suͤmpfe, Daͤmme, Steinbruͤche, Sand: Thons 
und Lehm: Gruben, Kreuz-Steine, alte Monus 
mente, Stege, Hügel, und was ſich fonft im Felde 
notableg findet, annotiret, und alle Diefe Dinge nebft 


. den Nummtern und Diftanzen befagter- Steine, Bäus 
. meund Säulen, fo viel ihrer ben jedem Spedial:Riffe 


vorfommen, in einem Daneben verzeichneten Indice 
mit aller Mccurateffe configniret. Die ausgemeſſenen 
Städte, FZleden, Dörfer und Vorwerke, merden 
mit den Gaſſen, Straßen, Märkten, gemeinen Plaͤ⸗ 
gen, Schwemmen, und was fonft notable ift, fepa- 
ratim, nady dem angenommenen Maß: Stabe, 
a ı golf für to Ruthen gerechnet, horizontal aufger 
tragen, alle. Gebäude mac und alles gehörig 
illuminire (). 

Die 


©) NAG bier Vorſchrift die Larten und Riſſe nach der 


. Landesverm ftr 1 2. 3. C 
J. — est werden ml müfen. 0 SINN 
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Die Illuminirung, oder die Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen ben allen vorfommenden Städen, if, nebſt 
der Richrigfeit und Accurateffe, eine nothwendige 
Eigenſchaft einer geometrifchen Karte; denn es ift 
nicht genug, daß die Karte richtig ift, fondern fie 
muß auch eine gute und geſchickte Zeichnung haben, 
und alle zu vermeflende Stüde oder fonft vorfoms 
mende merfwürdıge Dinge, müffen durch Farben 
und Zeichen wohl von einander unterfchieden werden, 
fo, Daß man gleich mit Einem Blicke alles überfehen 
und beurtheilen koͤnne. Man pflegt in diefer a 
zu verordnen, tie die vorfommenden Stücke gezeich⸗ 
ner werden follen. Alſo follen, z. B. die drey Claſſen 
der Aecker, jede befonders gezeichnet werden, ale: 
die guten blaß, die mittelmaͤßigen noch biäffer, und 
Die ichlechten ganz blaß ſchattirt; das Winter: Feld 
blaßgelb, das Sommer : Feld blaßroͤthlich, und das 
Brady: Feld blapfhwarz; die Wiefen befonmen 
eine Dem Graſe ähnliche Farbe, welche nach Den 
Stoffen auch abfällt... Seen, Teiche und Fluͤſſe, 
werben waflerblau und mit aller Zuverläßigfeit ges 
zeichnet. ’ Weide wird bräunlich,\wo großes Holz, 
Srdentlihe Bäume, mo ſchlechtes, werden nur nies 
Drige Sträuche gezeichnet. In den Gärten werden 
die Beere gezeichnet, and felbige daducch vom Acker: 
ugterfihieden. Die Hof: Lage wird nach dem 
Grundriß gezeichnet (). An andern Orten wird 
Das Winter: Sommer: und ‘Brady: Feld, wie ed um 
Sobannıs : Tag herum ausfieht, das Nadel-Holz mit 
ſpitzigen, und das Laub: Holz mit breiten Bäumchen, 


das Bufch: Holz hingegen mit niedrigen Straͤuch⸗ 


chen; Weinberge mit dem Mercuring:Stabe, Hos 
pfen : Berge mit umfchlungenen: Pfaͤhlen; die Gaͤr⸗ 
5 —53 ten, 
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. jedoch Häufer und Guͤter, jedes beſonders mit den 
kleinern Zahlen 1, 2, 3 ⁊c. bis 100 oder 1000, in 
der. Ordnung fort numerirt. 
In die Special. Riſſe werden alle. alte und neue 
Steine, und wie viel Rurhen, Schuhe und Zolle dies 
felben bey. den Vertainungen, Flur: Striemen und 
einzelnen Stuͤcken, ſowobl Der Länge, oder den Rai⸗ 
nen, Zügen und Schroten nady, als in der Quere, 
und zwar ben jedem Gewende oben und unten, audy 
fo oft. es eine merkliche Krümme giebt, in der Mitte, 
. von einander fteßen, fpecificiret, ſowohl die Difkans 
zen allee Säulen, wie auch. die Prahn⸗Mark⸗ und 
Lach⸗Baͤume auf-den Graͤrzen, mit punrtirten Lis 
nien beinerft, zugleich die proportionirlichen Breiten 
alter Grundſtuͤcke, nach der eingeführten neuen Ru⸗ 
sbe, Schuhen und Zolfen, mit Ziffern von andern 
Farben angezeiget, nicht weniger die Deiche, Quellen, 
Sümpfe, Diämme, Steinbruͤche, Sand: Thons 
und Lehm: Gruben, ‚Kreuz; Steine, alte Monus 
‚mente, Stege, Hügel, und was ſich fonft im Felde 
notableg findet, annotiret, und alle diefe Dinge nebft 
den Nummern und Diftanzen beſagter Steine, Baͤu⸗ 
2 meund Säulen, fo viel ihrer bey jedem Spetial:Riffe 
vorfommen, in einem daneben verzeichneten Indice 
mit aller Accurateſſe configniret. Die ausgemeſſenen 
Städte, eig Dörfer und Vorwerke, werden 
mit den Gaſſen, Straßen, Maͤrkten, gemeinen 
tzen, Schwemmen, und was ſonſt notable iſt, 
ratim, nad) dem angenommenen Maß: Av 
a 1 golf für to Ruthen gerechnet, horizontal aufger 
tragen, alle Gebäude —— und alles geboris 
illuminirt (). 
Die 


139) Na H Biefer, Borfärin baten nu Sorten und Riſſe or ber 
eeverm 
7 -7 — werden muͤffen. * * — — 
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Die Illuminirung, oder die Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen bey allen vorfommenden Stuͤcken, iſt, nebſt 
der Richtigkeit und Accurareffe, eine nothwendige 
Eigenſchaft einer geometrifchen Karte; denn es iſt 
nicht genug, daß die Karte richtig ift, fondern fie 
muß audy eine gute und gefchickte Zeichnung haben, 
und alle zu vermeflende Stuͤcke oder fonft vorfoms _ 
mende merfwürdige Dinge, müflen durch Farben 
und Zeichen wohl von einander unterfchieden werden, 
fo, daß man gleich mit Einem Blicke alles überfehen 
und beurtheilen koͤnne. Man pflegt in diefer u 
zu verordnen, wie die vorfommenden Stüce gezeich⸗ 
net werden follen. Alſo follen, z. B. Die drey Claſſen 
der Aecker, jede befonders gezeichnet werden, ale: 
die guten blaß, Die mittelmäßigen noch bläffer, und 
die ichledyten ganz blaß ſchattirt; das Winter: Fed 
blaßgelb, das Sommer: Feld blaßrörhlich, und.das 
Brach Feld blaßſchwarz; die Wiefen bekommen 
eine dem Graſe ähnliche Farbe, welche nach den 
Claſſen auch abfällt. Seen, Teiche und Fluͤſſe, 
werben waſſerblau und mit aller Zuverlaͤßigkeit ge⸗ 
zeichnet. Weide wird braͤunlich, wo großes Holz, 
Srdentlihe Bäume, mo fchlechtes, werden nur nies 
Drige Straͤuche gezeichnet. In den Gärten werden 
die Deere gezeichnet, und felbige dadurch vom Acker: 
umterfchieden. Die Hof: Lage wird nach dem 
Grundriß gezeichnet (). An’ andern Orten wird 
Das Winters Sommer: und Brady: Feld, wie es um 
Johannis: Tag herum ausfleht, Das Nadel: Hol; mit 
ſpitzigen, und das Laub: Holz mit breiten Bäumchen, 


das Buſch-Holz hingegen mit niedrigen Straͤuch⸗ 


chen; Weinberge mit dem Mercuring:Stabe, Ho⸗ 
pfen ; Berge mit umjchlungenen: Pfählen; die Gärs 
: en Ex ten, . 


( 6. Juſtr. für die Candm. in Pr. 5. 34 
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ten, Erlen⸗Flecke, eins zwey⸗ maͤhdige und Brach⸗ 

Wieſen, ingl. Vieh-Triften, mit, fo viel möge 
lich, differenten grünen Farben, und endlich ‚die 

Gewaͤſſer blau, Straßen, Wege und Fußfteige 

aber braun, oder wie,es ſich fonft ſchickt, unter⸗ 

ſchieden; und müffen ſolche Farben und Unterfcheids 

ungs: Zeichen auf einer Karte fo, wie auf der am 
dern, fenn ‚und allenthalben mit einander überein 
.. kommen (*).. — 


Da die Karten und Riſſe von jeder Stadt: und 
Dorf: Flur iztgedachter Maßen fehr freciell ausges 
arbeiter werden, ſo pflegt man daher einen fehr wichtig 
- fcheinenden Einwurf gegen die Landes: Bermeffung zu 
machen. Dean befürchtet naͤhmlich, wie ich bereits 
im Art. Landı Karte, oben, ©. 210, f. ermäßnt 
- babe, daß dergleichen fpecielle Karten dem State, 

Ä der fie aufnehmen läßt, in Kriegs: Zeiten und bey 
Durchmaͤrſchen feindlidyer Truppen ſehr nachteilig 
werden könnten, wenn fie'in die Hände der Feinde ges 
riechen, und man haͤlt es fuͤr ſchwer, fie vor dem Feinde 
ſicher genug verwahren zu koͤnnen. Allein, diefer Eins 
wurf ift ungegruͤndet. Es ift zwar allerdings möglich, 

daß eine feindliche Armee von unſern fpetiellen Karten 
einen uns fchädlichen Gebrauch machen kann; fehl 
man aber deshalb ein fo nüßliches und nörhiges 
‚Werk, als die Landes - Bermefjung ift, unterlaffen? 
"Der Send kann auch Gelegenheit finden, ſich unfe 
rer Archive und Regiſtraturen zu bemädhtigen, und 

die darin befindlichen Acten und Nachrichten von 
unferer Polizey⸗ Kameral: und Finanz: Berfaffung, 
noch mehr aber Diejenigen, welche die State: Anger 
legenheiten betreffen, zu unfern Nachtheil anwenden; 
ich Habe aber noch nie gehört, oder gelefen, daß jer 

| — mand 


[4 


> 


&) &. weimar. A. v. Inſtr. Cap. uch 
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mand aus folcher Furcht dem Rath gegeben haͤtte, 
hinfuͤhro nichts mehr fehriftliches aufjufegen und aufs 
: zubewahren. Ja, ed fönnen fpecielle Karten zu. Krieges 


“ Zeiten dem Bande zuweilen eher Nugen, als Schaden, 
bringen, wenn der commandirende General bie 


* Kriegs: Kunft im ‚Felde verſteht, und nicht auf ganze n 


liche Berheerung der Laͤnder ausgeht, welches leztere 
‚. man aber, nis etwas ummenfehlidyes, gar nicht vers 
murben follte. Es mag der ‚General. noch fo klug 
und der befte Menfchen Freund feyn, fehlt ihm aber 
die Kenntuiß des Landes, worin er operiren fol, fo 
ift eine Proportion in der Mitleidenheit der Einwoh⸗ 
ner unnioͤglich; es verzögern ſich Die Maͤrſche; die. 
Zufuhre hat feine Communication; es entſteht Pluͤn⸗ 
derung, Hungersnoth, "denn die Colonnen breiten 
ſich nicht genug aus, die Regimenter liegen zu dicht 
auf einander. Hat man aber ſpecielle Karten, und 
legt dieſelben dem General vor, ſo koͤnnen derglei⸗ 
„her ſchaͤdljiche Ungelegenheiten gleich im Aufange 
vermieden werden, Indeſſen ıft alle Vorſicht im 
Siate ayd) in Zurückhaltung der fpeciellen Karten zw 
Toben. Mai muß den-Mißbraucy verhindern, fo 
viel man kann. Das beite Mittel iſt: die Feld⸗ 
Meſſer zu verpflichten, auf Manuale und Concepte 
genaue Aufficht zu haben, damit von diefen Papieren 
nichts heimlich bey Seite gebracht, eigenmächtig cos 
»  piert, abgeſtochen und abgedruckt werde; man fers 
. tige nur fo viele Exemplare, ale der Stät für nöthig 
.. erachtet; felbige müffen, in benoͤthigten Fällen, nur 
in Hände verpflichreter. Diener fommmen, aufferdent 
behält man fie in. Archiven und Regiſtraturen an 
ſichern Orten auf. 5 u 
Ben der Landes = Vermeffung im Weimarifchen (*) 
mußten die Specials NRiffe, es mochten deren an einem . 


Dre, 
6. Weiner. CD. Inar. Em. Sa ß. 
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Orte gleich 5, To, 20 ober mehrere ſeyn, nebſt bem Ge⸗ 


‚nerals und ichnographiſchen Plan jedes Ortes, in ein be 
ſonderes Buch zufammen gebunden und an bie Landes⸗ 


Herrfihaft. übergeben werben; die von den Feld-Meſſern 
verfertidten erften Slur- Karten aber, weil die Kammet⸗ 
und Landfcehafts = Collegia dieſelben micht nöthig hätten, 
fondern aus den General: und Special: Kiffen alles Ns 


thige erfehen fönnten, mußten um bie Gebühr bey den 


erichten aufbehialten werden. . Doch ftellte man bem 


Städten und Dörfern frey, ob fie eine Copie davon, für 


10 Groſchen von jeden hundert Adern, in ihre Raths⸗ 


Archive ımd Gemeinde= Laden nehmen, oder fich, in vor⸗ 


fallenden Adler = Streitigkeiten, entweder bey der Kams 
mer, oder den Gerichten, Raths erhohlen wollten. 
Daß die Flur⸗-Karten bey den Berichten bleiben mis 
fen, iſt ganz natärlich, weil diefelben folche am nöthigfien 
aben und täglich gebrauchen. Daß man den Stäbfen 
ine Copie davon verftattet, ift auch ganz billig;\dag man 
foiche aber auch den Dorf» Gemeinden jugefteht, Davon 
ſehe ich feinen hinlänglichen Bewegungsgrund ein. Wat 
fofen die Bauern mit den Flur=Karten machen, die fie 
nicht einmahl verſtehen; und wenn auch ein oder anderer 


‚ einen Begriff oder Einficht davon hat, was helfen fie ih⸗ 


nen, da fie fich doch bey vorfallenden Feld Streitigkeiten 
nicht einander felbft Recht fprechen dürfen, ſondern ihre 
Sache an.die vorgefegte Obrigkeit bringen müflen? Ye 
berdem find folhe Karten in den Händen der Bauern is 
Feiner guten und fichern Berwahrung, und können leicht 


" gemißbraucht werden. 


Damit nun von allen und jeden Stücken, welche 
in einer Flur durch die Vermeſſung ausfindig gemacht 
worden find, zu feiner Zeit etwas in Vergeſſenheit 
kommen moͤge, wird über jede vermeffene Flur, mach 
Anleitung der Flur: Karten und des Vermeſſungs⸗ 
Regiſters, ein £ genanntes Lager - Slurs oder Fund⸗ 
Bud aufgerichter und verfertigt, Diefes aber giebt 
den Grund des Sahl⸗Buches ab, und aus dem 
Sapl: Buche, wird das Steuer :Cataftrum formirt; 
fieße Lager: und Sabl: Buch, im LVIN Teil 
S. 715, fgg. Werden nun dieſe Lagers und- "E 








. 
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Buͤcher von allen unter einem Amte liegenden Stadt- 


und Dorf: Fluren zufammen'genommen, fo geben fie 
einen guten Theil des Stoffes zu einer Amts⸗Be⸗ 
fchreibung an die Hand; alle diefe Bäche: und Be: 


fchreibungen der Aemter, Staͤdte und Doͤrfer aber 


uviffen. ben einer. allgemeinen Landes⸗Beſchreibung 
zum Grunde geleget werden. Die Landes⸗Vermeß⸗ 
ung aber ift der Grund von allem.  - 

. H. L. Bergius Pelicey» und Cameral⸗Magazin, 6 DB. 
(EM. ru 4) ©. 11, fog. — 
Jo. Phil. Frans Syſtem der landwirthſchaftl. Polis 

zey %. 1.2. (£p3. 1789, gr. 8.) ©. 31, fag. x 
Bon den beym ‚LandEarten- Zeichnen zum 
runde gelegten. geometrifchen Dermefimgen | 
ganzer Reiche und Länder, ſ. oben, S. 111, fgg. 


Inſtruction für die Fand» Meffer des Königreiches 


+ 


Preuſſen. De Dato Berlin, d. 20 Nov. 1755 


8. 1. Da die Vermeſſungen bisher nicht auf gleiche Art 
‚vorgenommen, die Riffe nicht auf gleichen Sufi'ge 
macht, und überhaupt die fpeciellen Vorfchriften 
nicht gehörig beobachtet find, fo ift fürnöthig erach: 

. tet, den fämmtlichen Land s Wieffern nachftehende 
Inſtruction zu geben, nach welcher alle, die fich zum 
Meſſen gebrauchen lafien, fich aufe genaueſte zu ach⸗ 
ten haben. 

d. 2. Tiiemand als: ein, Dazu vereideter, muß einige 
Vermeffungen, welche Fiıdem publiean haben follen, 
vornehmen, weil fonft. durch Unerfahrne große Un⸗ 

- ordnungen gemacht und viele Streitigkeiten erreget- 


„werden Pönnen; und ob es gleich einem Privaro nicht 


verwehret werden meg, dergleichen Vermefjungen 
-in feinen Gütern zu feiner Wotiz, auch allenfalls 
QAurch einen: unbeeideten Artis. periium vornehmen 39 
laſſen, fo verfteht es fich von felbft,. daß „dergleichen 
Vermeffungen bey Gränz , Streitigfeiten, oder fonft, ' 
keinen Beweis ausmachen, auch. dabey ohne Bey 
ſeyn und Lonfene der UNachbarn auf den Bränzen 
‚Peine Betten gefchlenpet werden mäffen. \ 
Mek. technol. Enc. LX Th. GH. 9% 


—r 
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$. 3. Bey den Domainen“ Stuͤcken iſt niemanden er: 
laubt, ohne Drdre und Vorwiſſen der Kammer eine 
Vermeffung vorzunehmen, es feyn Vorwerke, Doͤr⸗ 
fer, Wiefen, Weiden oder Wälder; zu welchem En—⸗ 
de bey der Unterfchrift des Riffes die Ramımer » ©r: 
dte mit zu allegiren, auch bey allen und jeden Ver: 
meffungen, ‘welche per Judieara der uftiz s Colle 
giorum feftgefenet werden, fothane Judicata, nebft 
Anzeigung des dati, und in qua Cauſa fie ergangen, 
mit anzuführen find. 
$. 4. Denen von Adel, oder denen, welche adeliche Bü: 
‚ter befigen, nicht minder den Befigern Lölmifcher 
Güter fteht frey, ihre Länderepen und Pertinenzien 
nach Gefallen vermeſſen zu laſſen. Um aber zu ver: 
hüten, daß nicht ein jeder auch unerfahrner derglei: 
chen vornehme, muß dazu, wenn GBrönzen berubrt 
werden, nicht allein: das $. 2. Beruͤhrte beobachtet, 
fondern auch die Rinwilligung des Orts Iuſtiz⸗ 
Collegii oder des Erb, Amtes gefuchet, und felbige 
bey der Unterfchrift dee Riſſes allemahl allegiret 
werden, weil dergleichen Vermeflungen nach einiger 
Zeit in GBränz.: Jrrungen als ein Beweis vorfoms 
men, und man aledann nicht allemahl ausfindig 
: machen Pann, ob alles dabey beobachtet worden, was 
die Pflicht eines beeidigten Land: Mieffere erfordert. 
8.5. In Preuffen find bisher vier Arten zu vermeſſen 
gebräuchlich gewefen, und dazu folgende Ruthen ge 
braucht worden: 1. die Culmifche; 2. die Oletzko⸗ 
ſche; 3. die Deichgräber : und 4. die Rheinldndifche 
Ruthe. Zum ‚Principio regulativo wird hiermit fefts 
gefest: daß 
1. eine Culmifche Ruthe, fo wie es bereits Mark⸗ 
raf Albrecht Friedrich d. 27 Sept. 1577, und 
—** auch im Land⸗Recht de Anno 1721 e⸗ 
ſetzt worden, achtehalb Coͤlmiſche Ellen und 
2 Manns⸗Daumen halten muß. Die auf der 
koͤnigl. Bibliothek befindliche Ruthe, fo auf ei: 
ner eiſernen Stange gezeichnet, iſt die Richt⸗ 
ſchnur zu dieſem Maß. 
2. Die Oletzkoſche Ruthe, fo Ao. 1722 bey der das 
mahligen großen Vermeſſungs⸗Commiſſton un: 
ger Direction des Ingenieurs von Boffſe — 
— rt 
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führt worden, und auch das Kammer⸗ Maß de 
nannt wird, ift 5 Decimal: Zoll Fürzer, als die 
Culmiſche. Um bierzu gleichfalld eine Probe 
Ruthe zn haben, wird eine auf einer eifernen 
Stange gezeichnet, und föwohl in der Gewand⸗ 
Rammer, als auch auf der Schloß: Bibliotheß 
verwahret werden. - ann 

3. Die Deichgräber = Authe hat 25 Rheinlaͤnd⸗ 


ifche Fuß. 
4. Die Rpeinländifhe Ruthe, welche zu dem bier 


eingeführten Wiagdeburgifchen Maße gebraucht 
wird, befteht aus 13 Rheinlaͤnd. Fuß, welche, zu 
befferer Rechnung, in Decimal⸗Fuß getbeilet 
werden. Auch bierzu.wird eine eiferrie Probe; 
Ruthe genischt, und auf der Schloß: Bibliothek 
und Bewand: Karınier verwahret, werden. 
$.6. Die erfte, nähmlich die Eulmifche Ruthe, wird 
bep Vermeſſung der adelichen, cölmifchen, preuß: 
ifch, Frey⸗ und Erbfrey⸗ oder Lhatoul: Güter ges 
braucht, Die Derter, fo Äo: 1722 ale Fönigliche 
Domainen; Stuͤcke vermeſſen und nachher Privaris 
neuerlich verfchrieben worden, werden nach dem 
Oletzkoſchen Maße, welches damahls eingeführt ger 
wefen, vermeſſen. Sraͤnz⸗Streitigkeiten wer: 
den Feine andere Diftinftiones gemacht, ale nur wenn 
ein Domainen⸗-Stuͤck, wie zuvor gemeldet, nach 
Ao. 1723 zuerft verfchrieben worden, fo kann die 
Aufen : Zahl nur nach dem Oletzkoſchen Maße ge 
fucht werden; alle übrige Hufen, die aus alten Do- 
cumentis confliren, gehören zum Lölmifchen Maß. 
Bey kuͤnftigen Verfchreibungen der Domainen: Stu: 
cke aber wird veranlaffet werden, daß allemahl das: 
dern, im Privilegio ausdruͤcklich eiprimiret werde, 
: weil widrigenfalls, und wenn folches nicht ge: 
febiebt, das Cölmifche Maß Statt haben muß, _ 
Mit det Diegföfchen Ruthe werden dieFöniglichen 
Bauer s Zufen vermeffen, N — 
VNach der Deichgraber⸗Ruthe werden bie Ant 
ſchlaͤge zu der Graben⸗ Steinbtücen ; und Rahd⸗ 


jenige Maß, nach welchem die en verliehen wer: 


ing: Arbeit und die Verdinge mis den Deichgraͤbern 


gemacht; | | 
IT find 
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Und die Rheinlaͤndiſche Ruthe wird, nach der Fi: 
nigl. Ordre v. 13 Aug. 1750, Zur Vermeffung der 
Fönigl. Vorwerke gebraucht. 

7. Die zufen haben, nach allen drey Maßen, 
30 Morgen; ein Morgen nach dem Cölmifchen oder 
Dienfofchen Maß 300 Uuadrat ; Rutben. Ein 
Rheinlandifcher oder Magdeburgiſcher Morgen be 
fteht nur m 180 Abeinländ. Quadrat - Ruthen. 

$. Das Maß, welches zur Vermeffung gebraucht 
worden, ift allemahl bey der Unterfchrift Des Riſſes 
su benennen. 

9. Wer fich zum Vermeffen brauchen laffen wid, 
muß nach den oben beſchriebenen Maßen drey be 
fondere Betten haben, weil die Reduction von einem 
Maße ins andere nicht zuverläfig ift, und leicht 
Irrungen mechen kann, befonders da bey einer je 


den Aınie die Länge beygefegt werden foll, wie denn 


F 


auch bey einem jeden Winkel die Gradus des inwend⸗ 
igen Winkels mit beygeſetzt werden muͤſſen. 
10. Die Ketten werden durch den Gebrauch leicht 


‚verändert und länger. Um fie nun beftändig acc 


rat zu haben, muß ein jeder, der zu Vermeſſungen 
gebraucht wird, eine Probe; Ruthe nach den oben 
benannten Maßen haben, und fie nach den dort be 
findlichen eifernen Probe : Rutben machen laſſen; 
nach diefen muß er feine Ketten fo oft ale möglich, 


"und wenigftens alle Viertel: Jchr, beurtheilen und 


einrichten. Damit dieſes aber defto gewifier beob: 
achtet werde, muß ein jeder Land⸗Meſſer, und wer 
dazu font gebraucht wird, feine Ketten alle Jahr 
im Januar an den Ober s Deich, Infpector zur Re 
viſion einfenden; diefer probiret fie nach dem befind: 
lichen eifernen Ruthen⸗Maße, laͤßt "Das Viöthige 
auf eines Jeden Kofte Ändern, fchickt fie zuruͤck, 


und giebt, der Kevifion wegen, einen Schein, no: 


$. 


tiret alles was gefchehen, und moniret die Siumigen, 
zeigt folches auch an. 
ı1. Bey Ziehung der Betten ift öftere nachzufehen, 
‘ob auch Gelenke übergefprungen, und ob diejenigen 
fo fie ziehen, ordentlich verfahren, gehörig anziehen, 
und Zeichen an den rechten Ort machen. Um allen 
Verdacht zu vermeiden, werden bey Bränz: Vermeß; 
ungm 
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ungen allemahl die Leute der fänmmtlichen Inter: 
effenten zur dabey vorfallenden Arbeit auhibiret;, es 
fey denn, Da ntereffenten fich in der Art einigen, 
daß fie lieber fremde Leute dazu nehmen wollen. 

12. Nichts ale was in unftreitigen Bränzen, wird 
in der Berechnung der Aufen ; Zahl angenommen; 
was ftreitig, wird befonders vermeſſen, auch in der 
Art nechgeführt. Die unftreitigen \ "erden 
durch einen fchwarsen und ftarkeni. ch Strich 
von ſtreitigen abgefondert, und die lestern bekom⸗ 





‚mei einen ſtarken couleurten Strich, der etwas 


febattirt wird; auch ift das Streitige durch nöthige 
Zeichen und Bepfchriften zu bemerken. | 

13. Wenn die Hraͤnzen berühret werden, ift es alle: 
mahl den Angranzenden befaunt zu machen, damit 
fie zugegen feyn und feben Fönnen, ob ihnen auch 
zu nahe geſchieht. Derjenige welcher die Bränzen 
anweifet, ingleichem, ob die Angränzenden zugegen 
gewefen, muß bey der LUnterfchrift angeführet 
werden, 

r4. Was an jedem ir vermeffen, wird des Abends 
aufgetragen, wobey öftere Proben zu machen, ob 
auch alles richtig? Wenn Commiffarii bey der Ver: 
meffung zugegen, fo muß, um felbige nicht aufzu⸗ 
halten, bey der Vermefjung mit der Blepfeder 105 
firet, entweder des Abends, oder während dem Re 
cefjiren der Lommigfarien, mit Tinte auegefülllet, 


und zwar die Linien nachgezogen und die Brade aufs 


gefchrieben, auch, wo möglich, aufgetragenwerden. 
15. Wenn bey Vermeffung der Pöniglichen Vorwer⸗ 
Fe, zu Formirung der. Anfchläge, Bauer⸗Stuͤcke in 
den Graͤnzen mit vortommen, und felbige find nicht 
fpeciell vermeffen, wird die Hufen: Zabl nach der Ans 
gabe angenommen, Doch aber beygefezt, daß fienicht 
vermeffen worden. Die Scheiduhgen zwifchen fels 
bigen und den Vorwerk: Stüden find mit ſtarken 
Kinten zu bemerfen, | 

16. Werden Bauer ; Dörfer vermeflen, wird, ein 
Grundriß von felbigen gemacht, ein jedes Stück be: 
fonders mit Linien abgemefien,, in felbigen die Mor⸗ 
gen: Zahl gefezt, die Wiefen und Waſſer gezeichnet, 


und im übrigen wie oben verfahren. 
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6, 17. Wenn Bränzen gezeichnet werden, ift bey jeder 

“ Linie die Rutben: Zahl von einem Gränz;: Mahl 
zum andern beyzufegen, alle Winkel nach ihren Gtoͤ⸗ 
Ben zu benennen, und die Graͤnz⸗Mahle find wohl 
bepzufchreiben. Ä 

6, 18. Im Walde und Gefträuch, wird die Graͤnze wes 

nigſtens eine Ruthe weit geräumet, und muͤſſen der: 

- gleichen Gränzen wenigftens alle 6 Jahr von den 
Sraͤnz⸗ Vlachbarn nach der Sommer: Saat; Zeit aufs 
geräumet, „widrigenfalls dasjenige Theil, welches 
daran fdumig ift, nach Verfliegung diefer Zeit folche 
Raͤumung auf feine Roften allein vorzunehmen, am 
gehalten werden folk, j 

6. 19. Zu Gränz:Steinen find, fb viel es thunlich, 

“ große zu nehmen, und, wo dergleichen vorhanden, 

. Sie es verftehben, Kreuze darauf zu hauen. Pfahle 
find nicht von guter Dealer, und X an den Bdumen 
pro futuro noch weniger zu machen, weil es eine gar 
3u mißliche Sache,. da unnüge Gande öfters welche 
nachmachen. 

$. 20. Unter und neben’ den Steinen wird Glas, Reh: 

“Jen und Schmiede: Schlag, auch wohl Ziegel: Steine 
geleget, und eine Schüttung darum gemacht. 

6. 21. Die ordentlichen Land ; Wege werden gemäß 

"Land: Rechts auf 16 Fuß breit ausgefchlagen, und 
find arcurst zu zeichnen, euch in der Berechnung 
aufzuführen, — 

F. 22. Wenn bey Vermeſſung koͤniglicher Vorwerke zu 

Formirung der Anſchlaͤge zweyſchnittige Wieſen vor⸗ 
kommen, werden ſelbige beſonders bezeichnet, und 
dergeſtalt in der Berechnung aufgefuͤhrt. Kin glei⸗ 
ches iſt bey denen Wieſen zu beobachten, die von 
den Feldern abgeſondert ſind, und alle Jahr gehauen 
werden. Wenn auſſer den Graͤnzen des Vorwerks, 
MWiefen und. Meder zu Demfelben genuget werden, 
find fie allemahl mit zu vermeffen, auch befonders 
mis auf den Riß aufzutragen, und der Berechnung 
mit anzuhangen. 

d. 23. Zur Vermefjung ift eine richtige und zuverlaͤßige 
Magnet : LIadel zu gebrauchen, melche dem Ober 
Deich; Inſpector, wie dig Ketten, zur Revifien zu 
| zu 
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znftellen. Auf jeden. Riß ift auch eine zu zeichnen, 
Damit darnach die Lage beurtbeilet werden Fönne. 
6.23. Die Föniglichen Vorwerke werden, wie oben er: 
wähnet, bey Sormirung der Anfchläge nach dem 
ı „. Magdeburgifchen Maß vermeflen, und dabey Sol: 
e  gendes beobachtet, Die Aecker und Wiefen werden‘ 
in drep Llaffen, gut, mittel und fchlecht, getheiletz 
jede Claſſe bekommt ein befonderes Zeichen, und 
wird dernach in der Berechnung angeführt; die 
drep Selder werden durch Sarben von einander uns 
terfchieden, das Winter; $eld biaßfelb, das Soms 
mer : $eld blaßröthlich, Das Brach : Seld blaßſchwarz. 
Die Claſſen werden auch unterfchieden, und gut 
blaß, mittelmäßig noch bläffer, fchlecht ganz blag 
fchattiret. — 
Die Wieſen bekommen eine dem Graſe aͤhnliche 
Farbe, welche nach den Claſſen auch abfaͤllt. 
Seen, Deiche und Fluͤſſe/ werden waſſerblau ımd 
mit aller Zuverlaͤßigkeit gezeichnet. Weide wird 
braͤunlich; wo großes Holz, ordentliche Bäume; 
wo'fchlechtes, werden nur niedrige Sträuche des 
zeichnet, In den Gärten werden die Bette gezeich⸗ 
net, und felbige Dadurch vom Acker umterfchieden; 
Die Bof:Lage aber nach dem Grundriß gezeichnet. 
Dahingegen bat es bep den Adelichen und Lölmifchen 
Gütern, wie bereits oben angezeigt worden, bey 
dem Eulmifchen Maß fein Tedigliches Bewenden. 


8. 25. Bey einer Linie wird die Länge geſetzt; in jedem - 
umgezogenen Stuce die Morgens Zahl, 

$. 26. Die Haupt : Summa der Hufen : oder. Morgen⸗ 
Zahl wird in eine ordentliche Cartouche gefegs; und 
wenn zur Ipecifiquen Nachweiſung nicht Plag genug, 
wird dadurch ein befonderer Bogen beygeleget, un 
darin alles angeführt. Zum Erempel: 


An gutem Acer: a 
8) >» = 


b) " m * * — 
An mittelmaͤßigem Acker: | 
/ De ee 


Bra a al BE ce 
99 4 . An 
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Vorwer 
Seen, ſo in den Graͤnzen, zu rechnen. 
$. 27. Damit nian auch ſehen koͤnne, daß es ein Mun- 
dum, find die Riffe mit mehrerm Fleiß, «lo wohl 


An — Acker: 
N — * ® . ee > . 


b) . 0 ⸗ — . . 0 


Summ . . . 


in gleiches gefchiebt mit allem übrigen zum 
gehörigen, worunter auch Teihe und 





bisweilen bisher gefchehen, anzufertigen, und gute 
Sarbe dazu zu nehmen, wovon auch die dDunfelfte, 
als 3. E. bey der erften Claſſe blaß, folglich recht 
fein ſeyn muß. Und damit man fehen Fönhe, ob der 
Riß noch ganz fo,wie er gemacht, auch damahls 
fertig gewefen, wird um felbigen ein recht ſtarker 
und ein fchwarzer Strich gezogen. 


6. 28: Bey Vermeffung der Eöniglichen Vorwerke und 


Dörfer, fol Fünfrig beym Auftragen durchgehends 
einerlep Maß : Stab gebraucht und unter den Riß 
gezeichnet werden; und zwar foll fodann ein Rhein; 
laͤndiſcher Zoll, deren 12 auf einen Suß genommen 
werden, auf dem Riß 40 Ruthen betragen. Werden 
nur gewifle Gegenden aufgenommen, wo etwas ums 
ſtaͤndlich zu zeigen, und entweder da was anzulegen, 
oder zu verändern, oder auch ganz ſpecielle Vorfälle 
vor Augen zu legen, koͤnnen nach der Befcheffenheit 


größere, auch Eleinere af: Stäbe zum Auftragen 


angenomnien, und ein Rheinländifcher Zoll zu 30, 
auch wohl nur 20 Ruthen gerechnet werden, wel 
ches aledann anzuführen. Ueberhaupt aber muß 
Fein Riß ohne Wie: Stab übergeben werden. Bey 
den Privat: Vermeffungen Adelicher und Cöllmifcher 
Güter fteht es den Land⸗Meſſern frey, jich, nach 
Proportion der Größe, eines willfürlichen Meß⸗ 
Stebes auf dem Riſſe zu bedienen; doch muß felbi: 
ger allemahl auf dem Riß gezeichnet feyn. 


$. 29. Wenn die Vermeffung Sufen : weife bezahlt wird, 


gehört ein Riß ohne Bezahlung zur Vermeffung, 
der zweyte aber und wenn auf Diäten gearbeitet, 
wird, nach dem er groß und Sleiß daran gewendet 
worden, in der Specification der often angenom: 

‚men, 





3 Br PIE 
Bus Re be if Sr 
len; wit denn uͤberhaupet wegen Bezahlung der 
Land⸗Meſſer bey Eöniglicher Arbeit-bereits eine bes 
fondere Einrichtung und Tape gemacht worden, bey -, 
. welcher oe auch Taptgtäch' ſein Bewenden bat. Damit . 
aber auch Privari bey Vermeflungen ihrer Büter,. 
und fonft, von den: Land : leffern nicht überfegt 


Ferden mögen, fo wird ſolcherhalbe Hierdurch ein 


für alemahl feftgefest, wonach fich die Land: ief- 

fer genau und eigentlicd) zu achten, und bey ohnfehl⸗ 

barer Beahndung nichts mehreree, van den Parten 
3u fordern oder zu nehmen haben. 

‚I. Wenn bey einem: Bränz; Streit oder fonft nur 
der Total: Inhalt der Gränzen des Gutes .aus; 
findig zu machen, und ein alter Riß vorhanden 
ft, ſo wird dafür Solgendes bezahlt: — 

a) Wenn Feine ginderniß, ale: Wald und: 

Bruͤcher, vorhanden, Bann ein Land: tiefe 
fer 16 dergleichen Cöllmifche Zuifen in Ei: 
nen Tage vermeſſen und den andern Tag 
euftragen, und bekommt alsdann bis 20 Zus 
fen, für jede ı Bulden. Wenn in der Art 
über 20 Zufen zu vermeſſen, bekommt er, 
bie 40 Sufen, 22}. Gr.; von go bie 75 3u⸗ 
fen, 20 Br,; und von 75 bis 125 oder meh⸗ 
rere Sufen, 18 Gr. per Zufe; es muͤſſen aber 
diefe in einer Feldflur zufammen liegen, und 
nicht durch aufzunehmende Graͤnzen getren: 
net werden. — 

Sind viel Bruͤcher und andere Verhinder⸗ 

ungen, fo Bann er nur halb fo viel verrich⸗ 

ten, befommt alſo — 


v 


us 


bis 20 Hufen 28, 
bis‘ go Hufen — 456 
bis 75 8ufen — 40 Gr. 
und bie 125 8Sufen — 36 Gr. 


der Land⸗Meſſer 


bis zo ufen 28SFl. 15 Gr. 
bie 40 9ufen 2 Fl. — Cr 
bis 75 Sufen — $l.45 Br. 
bis 125 Hufen — Fl. 40 Gr. 


6885 2. Wenn 
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ee — die Groͤße der Wälder, Wiefen, Wecker, 

Triften und Hof; Stellen zu zeichnen, wird, wenn 
ein alter Riß vorhanden, Solgendes bezahlt: 

ed) Wo wenig ginderungen an Brüchern und 
Wäldern find, 2Fl. 

Sind viele GSinderungen 2 SI. 15 Br. 

Iſt ein pur quebbichtes Bebrüch ı Theater. 

3. Wenn BanersDötfer nach einem alten Riß fpe 
ciell zu vermeffen, und Jedes Bauer; Stück nach 
der MorgensZabl aufzuführen, wird ebenmäßig 
der ad No. 2 aufgeführte Sag bezahlt. 

4. Wenn aber kein alter Abriß befindlich, wird pro 

»Zufe ıs Gr. mehr bezahlt. 

5. Ein Rif von der erften Sorte, nähmlich von 
bloßen Total; nbalt, wird mit ı Rtblr. 3e Gr. 
beschlt; wenn aber ſolcher mehr, ale ein Royal 
Bogen ausmacht, fo wird noch per Bogen Royal⸗ 
Dapier ı Rthlr. bezahlt, die übrigen Riffe wer 
den bis 10 Sufen mit 3 Atblr,, bie 20 8ufen mit 
4 tthlr., u. ſ. w. bezahlt, dergeftalt, dag auf 
10 3ufen allemahl ı Rthlr. zugelegr wird, 

6. Wenn in der Vermeſſung Gewäfler über 10 du: 
fen groß in Rinem Strich vorkommen, wird alle 

mahl wie ad No. I a) angezeigt worden, bezahlt; 

bey der Vermeflung wird den Land : iefiern 

freye Zehrung und für die Reife: Tage 3 SL. an 

Diäten per Tag gegeben; die Arbeiten bey Sep 

ung der Graͤnze Mahle werden ebenmäßig die 
Diäten 3 SI. per Tag gerechnet. 

&. 30. Riffe, die nicht mit Leinwand unterzogen, oder 

auf Pergament gezeichnet, werden bald verdorben. 

. Wird die Leinwand, wens der Riß bereits ferrig, 

erft untergePlebet, verfchiebt fich leicht etwas, einige 

Stellen Frümpfen, andere aberdehnenfichaus. Um 

dDiefem zuvor zu kommen, muß bev Riß entweder auf 

Dergament gezeichnet, oder wenn er auf Papier vers 

fertigt wird, muß allemahl, ehe der Ri angefangen 

wird, das Papier mit Leinwand unterzogen werden. 

$. 31. Es ift hier nur der Bette und Magnet: Yiadel 

Erwaͤhnung gethan, Daß ſelbige beftändig accurat 

zu halten, co verfteht fich aber von felbft, daB alles, 

was 
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was fonit gebraucht wird, in guter Ordnung und 
zuverläßig feyn muß, | 
8. 32. Wie beym Vermeffen weiter zu verfahren, ge: 
‚ hört nıcht Zur —— ſondern ein Id der 
ſie uͤbernimmt, muß es verfteben, und fölches in der 
Be: oder Trigonometrie erlernt haben. «ier wird 
ur noch grinnert, daß ein Jeder alle Vorjichtigfeit 
. * Fleiß anwende, beyden, naͤhmlich der Theorie 
d Inſtruction, ein Genuͤge zu thun, weil der 
Oher-DeichInſpector, auch derjenige, fo über: 
haupt die Bau: Scchen tariret, Sftere Proben an: 
-  ftellen wird, Welches befondrre erfterer bey feinem 
vielen Reifen zu beobachten und,die gefundenen Un: 
fichtigfeiten anzuzeigen bat. _ 
z Serlin, d. 20 VNov. 1755. 


i | Friederich, | 


(25) 


\ 


Happe. Blumenthal. 


Königl. Preußiſches Neglement für Die Ange 
nieurs und Feld: Meffer ben der kön. kurmaͤrk. 
Krieges = und Domainen » Kammer, und 
mas dDiefelbe ben Vermeſſung der Aemter, 
Vertinenzien, Sorften, Ströhmen, Gränzen, 
und bey Auseinanderfeßung der Gemeinheiten 
zu beobachten haben, De Daro Berlin, . 
d. 25 Sept. 1772, 


L Wenn derjenige, welchem eine VDermeffungs : Ars 
beit committivet wird, vorher vorſchriftmaͤßig 
eraminivet und allerböchft approbiret worden, 
fo wird erforderlich ſeyn, daß er feine Inftrumenta 
und Meß-KRetten norzeigt, um zu ſehen, ob % 

che 
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che accurat und folchergeftalt befcheffen find, daß 
Damit cine zuverläßige Arbeit angefertiget werden 
koͤnne. N 

I. Weshelb denn befonders wegen der Meß-Kette 
mumgaͤnglich nötbig ift, daß auf der kurmark: 







wel-hes auf dem Fußboden der Vor: Ra 
eingefchlagenen Taͤgeln bezeichnet werden Penn, 
angefertiget werde, um dernach die Kettch zu 
meffen, und deren Richtigkeit zu prüfen, weil die 
Richtigkeit des ganzen Plans Davon abhängt. 


1, Da es.nicht genug ift, daß die Kette nur ein 
Mehl examinirt wird, Sondern dergleichen Re 
ctificirung bey dem Anfenge einer jeden Vermeßs 
ung, auch wohl während der Arbeit, alle acht 
Tage und öfter, wenn es nöthig, geicheben muß, 
weil, befannter Maßen, die Retten fich zieben 

: und das Maß verändern: fo wird erforderlich 
ſeyn, daß nicht nur auf’jedem Amte, fondern 
atıch bey jedem Miagiftrat, ein dergleichen Probe 
Maß von 5 Rutben rheinländifch angefertiget 
werde, welches ein Bau : Bedienter beforgen 
Fann, nach welchem die Ingenieurs die Richtig: 
Feit der Retten, in Beyſeyn des ‚Beamten oder 
Magiſtrats zu examiniren und zu vergleichen ba 
ben. Und damit man von der RichtiaPeit über: 
zeugt ſey, fo muß bey Leberreichung der Liquis 
dation der Vermeffunge : Roften, jederzeit ein At: 
teilt von Beamten oder Magiſtrat beygeleget wer: 
ven, daß die Kette bey der Vermeflung vom er: 
ften Anfange bis zu deren Berndigung,. nach dem 
Probe: Maß richtig befunden worden. 


IV, Die geometrifche Plans von fpecieller Aufnahme 
der Feld-⸗Marken werden durchgehende nach dem 
fo genannten Rammer⸗-Maß, d. i. nach dem vers 
jüngten Maß⸗Stab a so Ruthen auf einen Decis 
mal⸗Zoll eines rheinldndifchen Decimal, Sußes, 
angefertiget, es wäre denn, daß in gewiſſen Faͤl⸗ 
len, ale: bey Aufnahme eines einzefnen Gehoͤftes, 
für noͤthig erachtet würde, einen größern ja; 


ifchen Krieges s und Domeinen : Rammep ein 
richtiges Rheinlaͤndiſches Maß von 5 %: 
mit 
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Eleinern - Maß: Stab vorzisfchreiben. Bey jeder 
Karte aber wird ein Vermeflungs ; Regifter an 
gefertiget. Da die zu vermeflenden Segennande 
hauptfaͤchlich in 

1) Aecker, Wiefen, Zuͤtung, Teichen, Sn 
Städte und Dorf:Stelen, . 
2) in Weldungen, 
3) Btänzen, und 
a44) Siroͤhmen und Slüffen beftehen, fo ift 


V. Bey Vermeffung der Aecker auf die natürliche 

Güte. des Landes zn fehen, und folche auf der 

. Rerte und im Regiſter genau zu bemerken, 

naͤhmlich: 

Ob es Aecker zu Weizen und Gerſte, zu 

Roggen und Hafer, ſechsjaͤhriges Land, un: 

‘ braucjbar und Wege find; und folcherge: 

ftalt wird jedes von den drey Seldeen auf 
der Karte und Regifter getragen. 


Damit es’ aber gleich auf. der Rarte in die Au: 

4 gen falle, fo wird das Winter geld mit einer 

braunen, das Sommer ; Seld mit einer gelben 

Farbe, und das Brach; Seld mit blaſſer Tuſche 
angeleget. 

Das Schema zu einem. Vermeffungs: Regifter 
ift hinten beygefüget, nähmlich tub Lit. A. von 
einem Amts⸗Vorwerk, und. jub Lit. B. von Per: 

meſſung der geiden. 
VI, Das Lieſewachs iſt nach folgenden Claſſen zu 
| beurtheilen und zu vermeffen, naͤhmlich: 


. Was davon ein⸗ oder zweymähdig ift, wel⸗ 
che Wiefen davon jährlich genuget werden, . 
oder welche. zwifchen Die Selder liegen, und 

mit Brache halten müffen; alle find, der 
Bonite nach,. in gute, Wiittel, und fchlechte 
Sorten zu claſſificiren, und befommen fols 
che auf der Karte eine bellgrüne Farbe. 


; Vu. De ar der Sutung ift ebenfülls genau zu be; 
meaerken: J — 
Ob 








d 
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“ Ob folche begrafet oder nicht, folglich ob 
fie gut oder fchlecht ſey. Auf der Rarte 
werden ſolehe Flecke mit blaß Grasgrün ans 
gelegt, die Sand ; Schellen aber werden 
gelblich und blaß Yunctiert angelegt. 


VII, Die Teiche und Seen werden mit ihren Wends 
ungen und Kruͤmmungen genau aufgenommen, 
die Ein- und Abflüffe bemerft, und was an 
Dämmen, Archen und Schleufeit dabey befind» 
lich, muß gehörig vermeſſen und: verzeichnet 
werden. Die Bewäffer aber werden aufder Ras 
te blau angelegt, und die Rohr; Stellen wie auch 
die Sand Bänke bezeichnet. Bey den Seen mug 
bemerkt werden, auf wie viel Garn: Züge folche 
gefchägt werden, und ob Unterthanen und Srem: 
de neben der gerrſchaft mit die Gerechtigkeit darin 
zu fifchen haben. B 


IX. Die Dorf: Etellen, Vorwerke, u. d. gl. werden 
accurat vermeflen. Die berrfchaftlichen Gebäude 
werden mit Carmin, der Unterthanen Gebäude 
aber mit Tufche, und die Gärten mit Grün, an: 
gelegt. j 


X, Meberhaupt aber ift erforderlich, daß, wenn eine 
Feld-Mark, oder ein Theil davon, aufgenoim: 
men wird, Der Feld⸗Meſſer einige Wirtbfcyaftee 
verftändige mit zu Rathe ziehe, um in Beurtheil⸗ 
ung der Bonite die Gewißheit nicht zu verfehlen, 
und denn, da zum voraus gefegt wird, Daß bey 
jedem Stuͤck Acer, Wiefen. oder Sütung, die 
Gränze und der Umfang genau und zuverlaͤßig 
angedeutet werden muß, if noͤthig, Zuverläßige 
Leute, auch die Intereſſenten felbft mit zu neh⸗ 
men, welche die richtigen Bränzen und Benenn: 
ungen angeben koͤnnen. 


XI. Befinden fich in einer geld Mark ſtarke Anhoͤ⸗ 
ben, Berge und Täler, fo müffen folche aufs 

? genauefte nach der wahren Korizontal; Linie, 
nicht aber nach deren Anlauf oder Abfall, ver 
meffen, und auf der Zarte gezeichnet, zugleich 

auch deren Steigen und Sallen auf jedor Seite an: 

ge: 





r 
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geſchrieben werden. Desgleichen find alle Faupt⸗ 
nd Feld⸗Graben, die daruͤber liegenden ſteiner⸗ 
nen und hölzernen Bruͤcken, Steins und Rnüps 
pel »Dangne, Wege, Brüche und Buſchwerk, 
welche ſtch auf der Feld⸗Mark befinden, ebens 
falle genau zu vermefjen und' auf der Karte zu 
bringen; auch muß. cuf felbige die Örientirung 
angedeutet, ‚der Maß⸗Stab genau verzeichnet, 
 . und die Gegend nach Tiorden geftellet werden. 
Und damit such beurtheilet werden kann, ob der 
verjüungte Maß: Stab das richtige Maß habe, fo 
muß ein in 10 Theile getheilter richtiger Decimals 
Suß auf den Plan gezeichnet werden, welcher 
aber nur Durch eine Kinie angedeutet werden 
gann, 
XII. Bey Vermefjung der Sorften ift nicht genug, 
daß die. Graͤnzen und der Umfang der Heidennach 
, der Sorizontal: Linie vermeffen, und ‚mit Andeuts 
ung und Auszeichnung dafelbft befindlicher Ans 
höhen, Berge und Täler, auf ein Papier ges. 
bencht werden, fondern es ift erforderlich, dag 
< alle Zolz » orten‘, welche fich auf einem Flecke 
beyſammen befinden, und fowohl in Anfehung 
der ZJols- Arten felbft, als auch ih Anfehung der 
Güte derfelben, fich unterfcheiden, ganz genau 
. fepariret, vermeflen, und die Slecke ansgerechnet, 
auch auf der Karte angedeutet werden, Damit fols 
che fogleich aus dem Regifter auf der Karte aufs 
gefunden werden Fönnen; zu dem Ende Die Be⸗ 
hennimg der Begend, entweder ih der Karte und 
- Regifter eingefchrieben, oder durch Buchftaben 
and Zeichen bemerfet werden muͤſſen. Wenn 
Diefe Holz» Sorten folchergeftalt fpecial vermeſſen 
BR: fo werden folche in dem Regifter in befons 
ete Llaffen gebracht, und neben bey in dem Res 
gifter in einer beſondern Lolonne eine Furze Yes 
fchreibung von dem Solze, ob es ſchoͤn, jung, 
did, bewachfen, ob Säge» Blöde, gutes Ba 
golz, Nutz⸗e und Schirr: Holz, oder nur Brenn⸗ 
Holz darin befindlich, gemacht. | 


! 


Y 
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XHI. Die durch die Forſten gehenden Wege, Fuß⸗ 
. Steige, Stüffe, Bäche, Graben, Moraͤſte, und 
Ze alle Merkmahle, ingleichem die in den geiden be 

=: Iegenen öfter; Hecker und Wiefen, auch die et: 
wann darin fich befindenden Glas⸗, Pech⸗ umd 
andere Hütten, mit ihren Pertinenzien, werden 
fpeciell Heraus gemeifen, berechnet, und in die 
Rarte deutlich verzeichnet; ingl. wenn fich die 
Ströhme ergiegen, muß die Inundations : Li 
nie angemerfet und auf der Karte bezeichnet 
werden. FB 


> XIV. Nicht minder muͤſſen alle ledige Pläge, Aecker, 
Wieſen, Sand⸗Schellen x. genau vermeſſen 
und von den bewachſenen ſeparirt werden; ingl 
find die in der Seide befindlichen Berge, niedrige 
Gegenden und Anhöhen zu vermeflen, umd die 
bonitẽé des Brundes anzumerken. 
XV. Die Beſtellungen ui Stell: Wege müffen eben 
falle vermeffen, au pie Kevier ; Bränzen der 
Sörfter bemerPet, -ingleichen die Schläge ange 
deutet und auf der Karte verzeichnet, zugleich 
aber auch bemerfet werden, ob nicht einige Pläge 
. und Gegenden darin befindlich, woraufeine Ser 
* vitut in Anſehung einer fremden Solzungs = 5% 
rechtigkeit, Sutung, Jagden u. d. gl., haftet. 
Die Colorirung und Ausarbeitung der Sorfts 
Karte foll dergeftalt gefcheben, du 
* der Grund, wo Eichen ſtehen, blaßgelb, 
0 us 22 2 Duden e bräaunlich, 
zus 2 2 Sihten - dunkelgrün, 
2, ang 3 Elſen ⸗ grasgruͤn, 
angeleget, und die. Splz.: Sorten ſelbſt in Ver 
meffungs : Rarten nach großem Maß: Stabe fob 
‚gendergeftalt angedeutet werden, ale: 


Bäume, 








- 


r 


—— 
Elſen Mae a | : 
N 


e Unter⸗Solz, Zichen und gi. 
Buchen Ep 








Torf: Bruͤcher werden. bloß getuſchet , Mohr 
und unnüge Brücher (tar! gelb. 


DSie Wege werden dergeſtalt — 
und die WildSahnen | 
alfo. gemacht. 


XVI. Die Gränzen betreffend, fo iſt bauptfächlich 
erforderlich, daß folche nicht einfeitig aufgenoms 
men werden, fondern es muͤſſen die Angraͤnzen⸗ 








den hierzu eingeladen, und mit Zuziehung mebr 2 


rerer der Sache Fundiger Perſonen, befonders 

der Sorft: Bedienten und Zirten, die Bräns: Auf 

nahme vorgenommen, und wenn fich Mißhellig⸗ 

“ Peiten finden, die unterdefjen ſtreitige Gränze, 

bis zu Austrag der Sache, durch punktirte is 
nien auf der Karte vermerfet werden. 


Der. technol. Enc LX TB. 5866 XVvil. 
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xXVil. Die Gränze aber an ſich muß mit allen ihren 
Merkmahlen und Gränz: Zeichen zuverlafig vers 
‚ meffen, -und eine ausführliche und deutliche 
Gränz : Befchreibung angefertiget, die Graͤnz⸗ 
Mahle aber mit Nummern oder Zeichen bemer: 
Fet, und dabey gefegt werden, wie viel Ruthen 
ein Kränzs Mahl von dem andern entfernt fey, 
und welche Declinstion der Magnet:Yiadel eine 
Linie von einem Bränz: Zeichen bis zum andern 
babe, oder welchen wahren Winfel die Bräny 
Linie von einem Bränz : Zeichen zum folgenden 
macht. Die gaupt : Bränzen werden auf der 
Rarte mit recht fchwarzer Tufche etwas ftarf 
punctiret und carminrotb angelaufen; wie denn 
auch um mehrerer Deutlichkeit willen erforder 
lich ift, daß diejenigen Grund: Stüde, welche 
fih von außen an der Gränze fchliegen, mit is 
der Karte verzeichnet, und die Benennungen bey 
gefchrieben werden. 

XVII, nen die Vermeffung der Ströhme und 
Fluͤſſe, fo kommt es vorzüglich darauf ar, daß 
folche nicht nur mit ihren Ufern, Sand Baͤnken 
und Werdern, ganz genau vermeffen werden, 
fondern es misffen auch glle die Darin und daren 
befindlichen Bühnen, Packwerke, Damme, Schlen⸗ 
fen, Wehre, Mühlen ꝛc. auch die Darüber gehen 
den Brücken, nach ihrem wahren Maß deutlich 
in der Karte verzeichnet, Dae, was mafliv, oder 
von Holz erbauet, wohl bemerfet, bey den Wef 
fer: Bauen aber marquiret und die Jahrzahl da: 
bey gefegt werden, in welchem Jahre folche am: 

‘geleget, gebauet oder renoviret worden, und auf 
weten Roften folche gemacht worden, 

' XIX Ferner müflen ale an dem Fluß ſtoßende Seädte, 

' Dörfer, einzelne Jäufer, Aecker und Wiefen, 

. Wälder und Zuͤtung, genau vermeſſen, und di 
Vahmen der Befiger angedeutet, auch alle eis 
laufende Bäche, Graben und Schlünde genau 
beimerfet und verzeichnet, ingl. die daran liege 
den Berge, Anhoͤhen und Yiiedrigungen, mit 
vermeſſen werden; und Damit man weis, 
anftogende Gründe der Ueberſchwemmung unter: 

oe 





‘ } ; 
End: Meffer, Landes - Vermeffung. Es 
worfen find, oder nicht, ſo muß genau Vachricht 
eingezogen, und die Marque des vorjäbrigen 
großen Waſſers gefuchet, und gemefjen werden, 
wie weit der Strohm ſich ergofien, welche Ueber 
ſchwemmung fodann durch eine Kinie auf beyden 
Seiten des Strohmes deutlich Verzeichnet, Mit 
blaßblauer Sarbe angeleget, und Dabey gefchrie 
ben werden muß: nundatioris ; Linie von 
Anno 173%: F | Be m 
XX. Alle innerhalb diefer Inundatiöns: Linie befind:. 
- lichen Grundſtuͤcke müffen genau vermeſſen, die 
angrenzenden, nähnılich außerhalb der nundas 
tionssLinie liegenden Dörfer aber, wenn nicht 
befohlen wird, daß folche fpeciell vetmeſſen wer: 
den follen, Föntten, info weit folche fichtbar fin), 
angefchnitten, und vculariter mit auf den Plan ge: 
bracht, und die Nahmen dabey gefchrieben wer: 
den; woraus denn, wenn folches deutlich und . 
gut gemacht wird, eines jeden Gefchicklichkeit zu 
erkennen ſeyn wir d 
XXI. Diejenigen Bruͤcken, welche in der Vermeſſung 
vorkommen, müfjen genau bemerfet, und dabey 
angezeiget werden, wer folche zu bauen und zu 
unterhalten fchuldig ſey; Nicht weniger muffen 
die Berge, und das, was in dem Umfang der 
Vermeffug vor Augen liegt, Überall gemeſſen, 
‚gezeichnet und befchrieben werdet, _ —— 
XXI Die Ausrechnung geſchieht nach Morgen⸗ZJahl, 
und enthält ein Morgen 180 Quadrat⸗Ruthen; 
30 dergleichen Morgen aber eine Hufe, 
XXI. Da bey den, zum Behuf der Auseinänderfen: 
ung der Bemeinbeiten vorzuneh ;nenden Vermeß—⸗ 
— uUngen, Feine andere Säle vorfommen Fönnen, 
als welche in den erwähnten ; F. bemerft und 
vorgefehrieben werden, fo ift bierbey nur noch 
zu obferviren, daß wegen der Verfchiedenheir det 
Stücde, und wegen der vielerley Intereſſenten, 
alles und jedes ganz genau heraus gemkffen, und 
in Anſehung der Schägung der Bunite Dee Kari: 
des, eine ganz befondere Vorficht gebrgucht wer; 
den muß, weil hiervon das meiſte bey der Aus; 
tinanderfegung abhängt. Nicht minder muß ber ' 
—99hh4 lan 


N 
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Plan und das Regiſter deutlich ſeyn, und fol 
chergeftalt zufammen ftimmen, daß man fogleich 
ein oder anderes Object aus dem KRegifter auf Der 
Barte, und wiederum aus der Aarte in dem Res 
gifter finden kann. 

XXIV. Um nun den Fleiß und die Accurateffe des 
Feld⸗Meſſers gehörig beurtheilen zu Eönnen, fo 
muͤſſen in dem Broujlion die Stendpuncte und Li 

' nien mit blaffer Tufche punctiet zu fehen ſeyn, 
damit man fehen, auch allenfalls nachmeffen las 
fen Fönne,; ob die Vermeffung nach möglicher 
Accursteffe vorgenommen fey, oder nicht. ms 
sinhem müffen die Triangel, wonach die Aus: 
rechhung gefcheben, ebenfalls auf der Concepts 
Rarte fichtbar bleiben, damit erforderlichen Falls 

- Vie Richtigkeit der Rechnung nachcalculiret wers 

- den kann. Diefes Brouillon muß, ebe die Rarten 
ins Reine gebracht werden, mit dem Regifter zu— 
»or eingereichet werden, um zu prüfen, ob die 
Arbeit vorfchriftmäßig angefertiget worden, und 
erhält folche, wenn fie gut befunden worden, der 
Verfertiger wieder zurück, um die reine Plans 
darnach auszuarbeiten. Zu der Brouillon- Rarte 
aber fol nicht fchlechtes, fondern von dem,gro: 
ben Royal; Papier gnommen werden, und fol 
gedachtes Brouillon von dem Land⸗Meſſer mit 
Quadraten, wovon jede Seite des Quadrats 
so verjüngte Ruthen halten muß, und zwar mit 

feinen roten Zinien bezogen werden, Damit, be 

’ fonders wenn es Sorft: Karten betrifft, folche 

darnach copiret und reduciret werden koͤmen; 

und Zwar foll eine jede verjüngte Karte, wenn 

folche zu reduciren befohlen wird, 1 Fuß 10 Zoll 

breit, und ı Fuß 6 Zoll hoch, ohne Rand, 
werden. 

XXV Wenn eine folche allerhöchft befohlene Ver: 
mefjung beendigt, und gut und tüchtig befunden 
worden, fo wird die Bezahlung folgendergeftelt 


feſtgeſetzt: 
Fuͤr einen Morgen, d 180 IR. an brauch: und 
nusgbaren Acker und Wiefen 9 Pfenn. 


Fuͤr 





b 


⸗ 
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$ür einen Morgen an Luͤtung, klei⸗ 
nen Seen, Teichen, Buͤſchen und 
unbrauchbaren Stüden, welche 
zwifchen dem Ader und Wiefen be; & 


legen -. Pfenn. 


Fuͤr einen morgen an großen Heiden, 

großen Seen und Teichen, Bruͤ— 

E chern und gütung von. großem 

Umfang - . . 4 Pfenn. 

don diefen drey differenten Sorten muß aus dem 

Vermeffungs :Regifter ein fummaerifcher Extract 

angefertiget, und biernach die Liquidation forz 

miret, und ſodann die Aſſtgnation gewaͤrtiget 
werden.‘ R 


xxvi. Gegen dieſe Bezahlung verrichtet der Inge⸗ 
nieur die Vermeſſung und liefert dafuͤr von je: 
der Vermeſſung zwey ſaubere Rarten, zwey Ver: 
meſſungs⸗ Regiſter und das Brouillon ab; dahin⸗ 
gegen erhält er die erforderliche Bettenzieher und 
Vorfpann umfonft, Leinwand aber und die. Ra 

‚ ften für Unterzichung der Karten, werden befons 
ders liquidiret und vergütiget. 


XXVII. Da es ſich uͤbrigens oftmahls fuͤgt, daß klei⸗ 
ne oder dergleichen Vermeſſungen, als naͤhmlich: 
die Känge eines Fluſſes, Grabens oder Graͤnze 
aufzunehmen, wovon der Inhalt nicht berechnet ' 
werden Bann, vorfallen, die Arbeit auch an fich 
felbft nicht fo viel Zeit, ale das Sin: und gerge 
ben oder Schren zur Stelle, erfordert, fo wird, 
wenn mit der Arbeit ein Tag zugebracht wird, 
dafür ı Kthle. accordiret, fie einen halben Tag 
Arbeit gber 12 Sgr., und werden auf Reife: Ta; 
gen auch für jeden ı RXthlr. accordiret. 
Vermeffungen gber von diefer Art, welche eis 
ne ziemliche Länge betragen, und einige Tage Zeit 
erfordern, werden in diefem Sale folgenderges 
ftalt bezahlt: 
— Aufnahme einer Granze, für jede 
aufende Rute - 3 Pfenn, 
Bey Vermeffung eines Brabens oder 
Weges, pro laufende Rutbe - 9Pfenn, 
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"wofür nicht nur die Vermeſſung gefchiebt, for: 
dern es wird auch eine Doppelte Zeichnung Dafür 
abgeliefert, | 7 


XXVIII. Bey Auseinapderfegung der Gemeinbeiten 
Fönnen zwey Sälle vorfommen: entweder es ift 
noch Feine Rarte von der Feld⸗Mark vorhanden, 
und der Feld Meſſer nimmt die Gegend auf, und 
es wird nur verlangt, daß er das Brouillon und 
nur ein Regifter abliefeen fol, fo wird ihm die 
Arbeit nach folgenden Sägen bezablt: 

3. Fuͤr einen Morgen an brauch: und 
nunbaren Acker und Wiefen - 7 Pfenn, 

2, Fuͤr einen Morgen an Kütung, 
Fleinen Seen, Teichen zc, s 5 Pfenn. 

3, Kür einen Morgen an großen Geiz 
den, Teichen und Seen - 3pfenn. 
Oder es iſt eine Karte und Regiſter von der 
Feld-⸗Mark ſchon vorhanden, und es follen die 
Sen und Gegenden auf der Rarte, nach dem 
Befund der dazu geordneten Commiffion einge 
theilet und auf dem Selde abgeftochen werden, fa 
gefchieht die Zahlung in bepden Sällen, naͤhmlich 
die Eintheilung gefchieht entweder nach dem 
Broui.lon, oder nach der Karte, folgender Maßen; 

1. Sur einen Morgen an brauch: und 
nunbaren Acker und Wiefen - 5 Pfenn. 

2. Fuͤr einen Morgen an guͤtung, Blei: 


nen Seen, Teichen x. - fenn, 
9, Fuͤr einen Morgen große Heide und 
große HHtung - — ——- - 23 Pfmm 


und wird dafür zugleich das Concept zum Ver: 
mefjungs: Regifter, nach der neuen Pintheilung, 
mit abgegeben, 


XXIX, Die reine Vermeffungs : Plans, wenn folche 
befondere angefertiget werden follen, oder folche 
entweder von dem Biouillon, oder von einer ans 
dern Karte zu gopiven find, werden nach folgen: 
Ben Sanen bezablt: 

1. Wenn einPfan von einer andern Karte nach 
gleicher Größe und Maß abcopireswird, fa 
wird für jeden Decimal AFuß von demjenk 

en 
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"gen Theil der Karte, welcher witklich bes 
‚ zeichnet iſt, besphlt - - 3aXRtbhle, . 
'2. Wenn ein Plan ins Rleine reduciret werden 
fol, und die Copie wird ein Drittel, nach 
' dem’ längeren Maß: Stabe des Originals ger 
rechnet, verfleinert, fo wird der OInhalt der 
Original: Rartegemeffen, und bekommt er pro 
O Nuß Decimaldes Briginals ı Kelle, 16 Br. 
3. Wird die Karte der Lange nach um die 
"Sgälfte Heiner ' - — ı Kthlr, 8 Gr. 
4. Oder jene ein Viertel’ Pleiner, fo bekommt er 
füt OSuß Decimal des Oricinals 1Xcthlr. 
Kierunter werden ntır die Vernteffungs :Diens . 
von Feld⸗Marken und Sorften, keinesWeges aber 
‚ die Anfertigung der Land Karten, noch die Abs - 
copie der Bau: Riffe verftanden. i 
Bey jeder Copie muß ein ins Keine gefchriebes 
nes Vermeffungs : Regifter mit abgeliefert werden. 
Leinwand aber und Papier, ingl!’Ste often . 
für das Aufzieben des Papiers auf Leinwand, 
werden befonders liquidiret und verguͤtiget. Und 
Da alle bey der Kammer einzureichende reine 
Dluns oder Rarten von ganzen Seld : Marken 
oder Sorften, obne Ausnahme, auf Leinwand 
gezogen ſeyn müffen: fo foll fteb doch Fein Land: 
Wefler, oder dem dergleichen Arbeit aufgetragen 
wird, unterftehen, einen bereits gezeichneten Plan 
auf Leinwand zu ziehen, fondern das Papier,wels. 
ches dazu erforderlich, vorber auf Leinwand zie⸗ 
ben Iaffen, und alsdann Darauf zeichnen. Im 
. widrigen Fall, wenn. die‘ von der erften Art ent: 
ſtehende UnrichtigFeit des Plans, bey deren Kr: 
amination mit dem Brouillon oder Original fich 
findet, deren Verfertiger nicht nur Feine Bezahl⸗ 
ung feiner Arbeit zu hoffen, fondern überdeni ei: 
ne Beftrafung zu gewarten bat. 

XXX. Uebrigens haben fich nach diefem Vermeſſungs⸗ 
Reglement alle diejenigen ngenieurs, Londus 
cteurs und Feld⸗Meſſer, welche bey der Rammer 
in Eid und Pflicht ſtehen, auf das genaueſte zu 
achten; und haben fich diejenigen, welche noch 
mit Peiner jährlichen Befoldung verfehen find, 

| Dur ihre 
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Ihre Arbeiten aber tauglich und fleißig anfertigen, 
die Bezahlung nach obigen Sägen, wenn vorher 
. die Riquidation gehörig eingereicht und affignirt 


ift, zu gewärtigen, 


Dielenigen aber, welche bereits ein jährliches 
Gehalt haben, verrichten die ihnen aufgetragene 
Commiſſiones jedesmabl mit allem — 


Fleiß, Treue, Zurtigkeit und Accurateſſe; 


da in Betracht ihrer jaͤhrlichen Befoldung , — 
weder Diäten noch Gelder, nach Morgen Zahl 
zu liquidiren haben, fo foll lestern Doch zu ihrer 
Aufmunterung, wenn fie befonders ihr Gefchäft 
bey Auseinanderſetzung der Bemeinheiten fleißig 
betrieben, oder cine andere mit vieler Muͤhe wer: 
. Enupfte Arbeit gut * Stande gebracht haben, 


dem Befinden nach, 


eine ins Reine gebrachte 


faubere Karte, ein billiges und Dem Werthe der 
Sache ‚angemeffenes Douceur gereichet, und des⸗ 
halb für fie angetragen werden. Signatum Be 


lin, d. 25 Sept. 1772. 


Auf Sr. Rönigl. Majeſt. allergnaͤdigſten Specia|- 
X | Be fe hi. 
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Nach der Karte Rubric II, 
$ p | 
Lit. An Adler im erſten oder Winters Selbe. Morgen 


Num. 








gumma 
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Die Bonität 
Miefen, welche niit Drache brauch 


es Aders veſteht in” | palten müffen, betehen inlpar und Remarquen. 
item |Xsagen | Zeds: | Gute. jMütle. |Schled,| vese. | 
nd und | jährig I 2e. 
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Nach ber Karte I Rubrio IIT. Summ 
— a 
Au Adler im zweyten oder Sommer : Fels Mera- 
1805 
de. Hierzu gehören folgende Stuͤcke. = 
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ser en 
Die Bonität 

| | . tieien, welche e mir Brache 

es Ackers beſteht in halten Ir Gehehen I mit Brade brauch, 


Gute. Micehe, ſoclech⸗ — Wege. 
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Nach der Karte | Rubric IV. — 


„Lit, Au Acker im dritten ober Brach⸗ Felde. TERN 
. 150TX. 
ae Hierzu gehören me Stüde: 
ı Num. — 








Summa 


‚ Hierzu das erſte oder Winter : Feld 


Das zweyte A Gonmer : Feld 
Summa des ganzen Aders 
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ED Tonit 


8 Aders beftebt in 









Wieſen, melde. im Acker bauch, 


bar und 


gelegen und mit PBracel, 
halten muſen, beſtehen in 


sen ſRoggenſ Sechs: | Bute. ſMautie. ut 
ıd ,| und | Hdhrig. 
rfte | Hafer. | Land 


2% ROH. Om. (ee (Da je (ms. jr (2. 
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Rach der Karte Rubric V. 
Lii. — An Wieſen, welche nicht Brache dal⸗ 


ten, und zweymaͤhdig ſind. 
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Die Bonität beſteht in | brauch: 
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Karte Rubrio VI. 
Lie. Mn Hütung. a — 


Num. 8* WBie . 











Rubt 
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Lit, — und Teislıg 


Num.} ' 
[2 0 


Morgen| Blank. Bewach 
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Die Bonität des Aders 
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ehen in 
ſder Wieſen fo nicht Brache un ‚ An nütung. An Seen 
ache ſhalten, und zweymahl ge nn Zeichen 
eben maͤhet werden. a 

Wege 
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Ka An Hof⸗ und Baus Etellen 
Lit. de wie Ay: ea und Biefen More 
180 
. in ber Heide belegen, und dazu gehören, 
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Lit. P.- 
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N, Heide * 1 
Revier, u * 
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Unmerlungen. 
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Reglement für die Ingenieur und Feld: Meffer 
bey der Elev: Meurfifchen Krieges: und Do⸗ 
mainen=: Kammer und Märkifchen Kammers 
Deputation, De Daro Berlin, d. 20 Aug. 

‚ 1776 Ä 


I, Soll Eeiner zum Feld-Meſſer angenommen were 

: den, Der nicht werigftens Die Planimetrie derges 

Ei verfteht, daß er alle offene Selder mil der 

inkel Kreuz in folcben Siguren meſſen kann, 

daß ſie gleich nach geſchehener Vermeſſung aus 

dem Brobillau ausgerechnet und nach ihrem Qua— 

drat Inhalt beſtimmet werden Eönnen, ohne 

da er nöthig hätte, die Kelder erft nach dem 

verjuͤngten Maß⸗Stabe aufzutragen, biernächit 

in regufeire Sigurer einzutheilen, dieſe wieder 

nachzumefjen und auszurechnen; denn durch 

dieſe lezte Meß-Weiſe verliert der Feld-Meſſer 

nicht nur viele Zeit und Muͤhe, ſondern auch die 

voulkommene Richtigkeit ſeiner Vermeſſung leidet 

großen Abgang, indem er mit feinem Zirk! Feis 

' nen einzelnen Fuß nach dem verjüngten Maß— 

Stabe beftimmen, dahingegen auf dem Sdde eis 

F jeden Zoll accurat meſſen und aufſchreiben 
ann. 


U. Um Waldungen, Bruͤcher, große Stroͤhme oder 
ſonſt unzugaͤngliche Oerter meſſen zu Pönnen, - 
muß zuvor der Feld⸗Meſſer eine Art zu meſſen 
verſtehen, mit dem Aſtrolabio oder mit der bouſſo- 

- de, oder mit der Menful, oder mit dem Infaillible, 
oder mit einem andern Inſtrument der Art, jes 
doch muß er den Gebrauch diefer Inftrumente 
nach) Moͤglichkeit vermeiden. 


MH. In bergigen Gegenden muß der Seld : Wieffer die 
Aöhe nach dem Niveau abzuwiegen, und auf dig 
arte zu tragen verfteben. 


IV. Er muß eine reine richtige Rarte zeichnen Fön 
nen, und auf derfelben alle Hbhwechfelungen, als: 
Heer, Wiefen, Gärten, Brücher, —— 
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Wälder, Heiden, Ströhme, Lanäle, Seen, Rols 
fe, Graben, Danımır, Sc! eujen, Bruͤcken, 8% 
den, und andıre Arten von Srech tungen, auch 
Schlag: Bäumen und Seggen, « oben, Niedrig⸗ 
ungen, - Wege und Stege, Sauer ind Aöfe, 
Staͤdte und Dörfer 2c. Atintſe anzugeben wiſſen. 


V. Lin $eld: Wieffer muß die Theilung der Stuͤcke 

verfteben, dergeftält, daß er ſolche auch nach eis 

ner Richtung, welche die Intereſſirten nach vor: 

———— Umftänden verlangen, BRENNEN 
ann. 


VI Sauptfäichlich wird zu einem Seld - , Weiter ein 
zuverldäßiger ehrlicher Mann erfordert, von dem ' 
men verfichert Ei Pann, daß er unpartepifch eis 
nem [Jeden das einige zumeffe. 


Vij. Weil die Clev Meurs: und maͤrkſche Provin⸗ 
zen an das gollaͤndiſche, Muͤnſterſche und Coͤln⸗ 
ſche graͤnzen, und mit. deren Maß viele Gemein- 
ſchaft haben, fo wird erfordert, daß ein Feld— 
Meſſer die Verhaͤltniſſe dieſer Maße genau wiſſe. 


VHI Ueber vorftehende R-quifita ſoll ein Jeder, der 
fich ale Feld⸗Meſſer gebrauchen laſſen will, und 
ſich gehoͤrig meldet, durch einen Verkverſtaͤnd⸗ 
igen eraminiret, und, wenn er gefchickt befunden 
worden, adınıtrıet und —— werden. 


IX. Wenn ibm demnaͤchſt eine Vermeflung aufgetva: 
gen werden fol, fo ift nöthig, dag er feine Ins 
ſtrumente und Meß: Ketten vorzeige, Damit diefe - 
eraminiret werden Förmen; zu dem Ende follen 
bey der Krieges; und Domeinen: Rammer zu Lles 
ve, desgl. bey der Maͤrkſchen ꝛc. Rammer: Depus 
kation zu Hamm, auffer dem, mittelft Refcrıpti 
Berol. d d. 28 Oct. 177, Zum beftändigen Kaupts 
Eralon beftimmten Ruthben: Maße, zwey Ueß⸗ 
Betten, naͤhmlich eine hollaͤndiſche und einerheins 
laͤndiſche, vorhanden ye " jede von 3 Ruthen, 
jede Ruthe in 10 gleiche Theile oder Decimals 
Fuß gerheilt, welche ıkintheilung um der beque 
menAusrechnung wegen angenommen ift. 


X. Die 


r — % 
’ 
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X. Die hollaͤndiſche Kette ſoll zu Vermeſſung aller 
Aecker, Weiden, Wälder x. gebraucht, dahinge⸗ 
gen follen alle Situatigne / Rarten mit der rhein⸗ 

zlaͤndiſchen Rette aufgenommen werden. 


XI, Weil die Meß : Betten durch den äftern Be 
brauch verfchließen, befonders ann denen Dertern, 
wo die Ruthen und Suße mit Ringen zufamien 
gehängt find, mithin. länger und unrichtig wers 

‘den, woraus dann nichts anders folgen Fann, 
als daß die Stücke, fo damit gemeffen werden, zu 
klein ausfallen muüffen, fo ift nötbig, daß die 
Betten während einer Vermeffung fleißig, je 
felbft alle 8 Tage eraminiret und rectificiret wer: 
den. Hierzu muß der Seld; Mieffer eine richtige - 
halbe Yuthe von Tannen:Kolz, die in s gleiche 
Theile getheilt und gezeichnet ift, bey ſich haben, 
und die Unterfuchung mit Rectificirung feiner 
Ketten jedes Mahl in Beyſeyn zweyer beglaubter 
Zeugen, oder zum wenigſten in Gegenwart ſei⸗ 
ner. Kettenzieher, auf Pflicht und Geujiffen vor; 
nehnien. 


AI. Sollte aber der Feld⸗Meſſer hierunter ſaumſelig 
ſeyn, und Durch eine von Andern angeftellte Uns 
terfuchung, ale wozu Unfere Zrieges: und Dor 
mainen: Rathe auch Magiſtraͤte uund andere Be 
richte s Perfonen autorifiret find, gefunden werden, 
daß er mit einer unrichtigen Bette gemeffen hätte, 
ſo foll er nicht allein alles Meß⸗Lohns verluftig 
ſeyn, den er feither der leztern Kectification vers 
dient hat, foudern auch angebalten werden, die 
Vermeffung von meuem vorzunehmen, 


X. Bey der Dermeffung felbft,. muß der Feld⸗Meſ⸗ 
fer alle Linien. mit den Rettensiehern nachgeben, 
und felbft überzeugen, daß fowohl die Saupts 
Linie, ale alle Leben: Linien gerade und richtig 
vermeſſen, auch alle Ruthen, Fuß und Zoll genan 
engefchrieben werden. 


> XIV. Bey allen Vermeffungen, fie mögen fo groß 
und weitläuftig ſeyn wie fie wollen, wenn es 
auch ganze geld : Merten und Aemter wären, 

. ſoll 


⸗ 
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ſoll eine Zanpt⸗Linie zum Grunde geleget wer⸗ 
den, welche ohne die aͤuſſerſte Noth nicht veraͤn⸗ 
dert werden darf, alle übrige Parallel; und Pers 
pendiculer : Linien, Die zur Aufnahme noch ge3os 

gen werden müffen, follen nach der Saupts Linie 
gerichtet und damit öfters verglichen werden; 
hierdurch erhält der Feld⸗Meſſer eine fichere 
Probe anf feine Vermeflung, die denn auch bey 
nen biernächft anzufertigenden Plan nicht feh⸗ 
en kann. j 


XV. Zum verjängten Maß⸗Stabe wird der rote Theil 
eines rheinldndifchen Decimal: Sußes, welcher, 
wenn man einen Duodecimal ; Zoll in 10 gleiche 
Theile theilt, 14% folcher Theile enthält, für 
so Ruthen vorgefchrieben; biernach follen alle 
geometrifche Plans von fpecieller Aufnahme der 

Feld⸗Marken aufgetragen und angefertiget werden. 


XVI. In den Dians oder erften Karten muͤſſen nicht 
allein ale Aecker, Wieſen x. wie oben $. IV. vor; 
gefchrieben worden, deutlich und diftinfte angezeis 

_ get, fondern auch die Haupt: umd Veben⸗Linie, 
die bey der Vermellung zum Brunde geleget wor; 
den, mit rotben feinen Puncten aufgezeichnet, 
auch die Nummer und der Yinhme des Beſitzers 
in ein jedes Stuͤck eingefchrieben werden; nicht 
zueniger werden alle Stroͤhme, Wege, Städte, 

"Dörfer u. mit Befchreibung ihrer Ylahmen ans 

edeutet, und auf diefelben der verjuͤngte Maß⸗ 

tab gezeichnet. Bey der Vermeſſung felbft muß 
Kbrigens des Feld⸗Meſſers Sorgfalt dahin vor: 
zuͤglich gerichtet feyn, die wahren Bertennungen 
der. Begenden, Haufer, Bäche, Wege ꝛc. zu er: 
fahren, und nichts-unsuverläßiges in der Karte 
34 marguiren, 

XVU. Aus einer folchen Rarte muß ein Vermeffungs: 
Regifter, welches die Sße und Qualitat aller 
darauf geseichneten Stüde enthält, auch den 

- vom Ganzen abzuziehenden Betrag der Lands 
Straßen und Lieben; Wege alısweifet, angefert⸗ 

iget und von dem Feld / Meſſer Kberliefens werden. 


XVIII. 
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‚: KVIH Wenn nun der Feld⸗Meſſer eine richtige, 
\ nach der Vorfchrift gezeichnete Karte und das 
Vermeflungse :Regifter überliefert, atıch feine er⸗ 
fte oder Grund : Rarte, worauf die Vermeſſungs⸗ 
Linien recht punctiert fteben, vorgezeigt har, um 
nöthigen Falls die Richtigkeit der Vermeffung 
und Ausrechnung bey vorsunehmender proto⸗ 
kollariſchen Revidirung epaminiren zu koͤnnen, 
fo follen ihm, in fo fern er nicht in einem gewiß 
fen Gehalt ftebt, im Llev: und Wieurfifchen 


E - 8) Fuͤr einen holländifchen Mors 2 
‚gen. im vollen Selde, wo große 
und Eleine Stücke durch einan⸗ = 
der aeg - - 0. 15 &tüberj 
b) Fuͤr Vermeffung Peiner geiden, 
Weldungen, Bemeinbeiten‘, die 
. über 10 Morgen find, per 
Morgen » a. a: & 
055 Sür: größere geiden und Wald: 
ungen, die über 20 NTorgen groß 
find, per Morgen - - - 7Stuͤber; 
4) Fuͤr Zehend⸗Vermeſſungen aber, . 
J weil ſie viel beſondere Sorgfalt 
erfordern, durchgehende per 
Morgen - W 15 Stüber, 
in Scheide: YWrünze bezablet werden; dafür mug 
er Rettenzieher ; Lohn, Suhr: Lohn, Papier, 
und alles was er zu der Karte und dem XKegifter 
nöthig bat, felbft anfchaffen: Im der Grafı 
fehaft Mark werden. unter diefen Umſtaͤnden 
bezahlt: 
Im erſten Salle 14 Stüber Berl. cour, 
Im zweyten io Stüber. 
Im dritton 8 Stüber, 
Im vierten 14 Stüber, 


AIX, Bey Vermeflung einzelner Stücke, oder wenn 
ftreitige Partepen gefet werden follen, und über: 
haupt, wo der Feld⸗Meſſer auf Commiſſton 

f geht, 


10 Stüber; 


» 
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geht, ſollen Am, im Cleviſchen und Meuififchen 
für jeden Tag ı RKthlr. Diäten, auch Kuhr⸗Lohn 
‚und Rettenzieher Lohn, in der Graffchaft Mark 
bingegen für jeden Tag, inchifive des don ihm 
felbft zu beftreitenden Suhrs und Zettenzichers 
. "Kohns, ı Kthle, 20 Stab, preuß: Courant ges 
reichet, desgleichen fell Ip die Barte — 
bezahlet Ban; 


xx. Der Feld ⸗ mſer a von Ieber —— 
ſeine Brouillons oder Grund Rarten ſorgfaͤltig 
verwahren, damit er ) wenn tine Rarte — 
ren wuͤrde, wieder eine andere oben ef koͤnne, 
wofuͤr ihm ein Drittel des beſtimmten 
— bezahlet werden ſoll. 


* Kir Copiirung einer Rarte föllen, nach den 
XVII. angetommenen drey Sägen, im. exs 
fen Kal per Morgen ı Stüber,' im andern 
Dt. und im dritten 4'Dt. besahlet werden, ' 
Sür Extracte aber, wenn 3. &; ein WBigener von . 
feinen Grundſtuͤcken, die in einer weiten Selds ‘. 
»Mark zerftreuet lägen, einen Plan haben 
wollte, wobey sugleich die anliegende Stücke 
- befchrieben werden muͤſſen, r der Sag per 
- Wlorgen doppelt, : | 
XxXxII. Bey Aufnahme oder Vermeflungen ganzer 
Gegenden, wovon nur figuratide Rarten ger 
‚ zeichnet, und Feine Ausrechnungen oder Vers 
meffunge » Regilter übergeben werden, foll ein 
geld » Mieffer im Clevifchen täglich ı Atblr. 
Diäten, und überdem den Rettenzieher : Lohn 
. and die Rarte per Quadrat⸗Fuß mit 2 Rthlr. 
befondere bezahlt erhalten; im Maͤrkiſchen bins 
gegen wird in ſolchem Falle die Karte per Qua⸗ 
Drats Suß mit 2 Ktblr, preuß. — und weis 
ser nichte, bezahlet. 


= 


i 


‚Det, technol, Enc. LXTH, KerxXxm. 
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or 
r 
= 


II, Es follen aber die ſiguralive Karten nach 


einem. verjüngten Maß : Stab aufgetragen wer⸗ 
den,. der nur ‚die Hälfte eines rheinländifchen 
DecimalsZolles für so Ruthen Länge hat. 


OXKIV. Nach einem fo eben vorgefchriebenen Maß⸗ 
c.. 2.5 Stabe folen auch: ‚ale große Wealdungen, 


t 


t 
a 


Heiden, Brücher, Torf: Veenen und andere 
große Stute, wenn davon befondere Rarten 


. „gezeichnet werden, aufgetragen werden, dafern 
"aber andere. Gründe, als: , Aecker, Weiden und 


e ÄX 


andere kleine Stücke zugleich mit auf eine folche 
Sorft : Rarte. getragen wwpyden, müffen, ; fo wird 
zu. allen der größere verjungte Niaß : Etab 


gebraucht. 


V. Rep. Vermeflung der Forſten muß . vor 
nehmlich die Ummeſſung auf das agcurateite 
gefchehen, demnaͤchſt die, ganze Sigur aufge 
zeichnet. werden. . Wenn Diefe bey der Auf 


. 
“ we ' 


‚zeichnung dergeftalt fchließt, daß der And: 


pure der lesten Linie in dem Anfangs : Pund 
er erften Linie eintrifft, fo ift Die Ummeſſung 
für richtig zu halten, und kann nach regulairen 
Siguren ausgerechnet werden; dafern aber beyde 
Puncte nicht treffen, fo ift die Ummeffung 
unrichtig, und muß fo oft wiederhohlet wers 
den, bis ihr Eud-Punct in den Anfenge 


Pruuct teifft, 
XXVI. Sn den Sorft- Rerten muß deutlich ‚und, 


fo viel möglich, dittin!te angezeiget werden, 
was für Holz in dem.gemeffenen Walde waͤchſt, 
ob es Hichen, Büchen, Tannen, Erlen, Bir 
Ten 2c. oder anderes Strauch: Holz, oder vielem 
lep Durch einander, feyn. Uebrigens foll Ne 
Eoiorirung und Ausarbeitung der Sorft- Karten 


dergeftalt gefchehen, daß 
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der Grund, wo Eichen ſtehen, blaßgelb, 
⸗ Buͤchen⸗braͤunlich, 
⸗2 ⸗ Sichten er > dunkelgrün, 


⸗ s 3 Elſen ⸗graggruͤn, 


angeleget, und die Zolz ⸗Sorten ſelbſt in Vers 
meffungs » Karten nach großem Maß⸗Stabe, 
nach ihrer natürlichen Geſtalt, wenigftens uns 
terfcheidend, und zwar ber; Holz größer, Uns 
ter: Zolz Eleiner bezeichft, Torf: Brücher blaß 

getufchet, Wiohr, und unnüge, Brücher re 
gelb gemacht, die Wege aber von den Wild« 
"Bahnen dadurch diftinguirct werden, daß bey 
‚erftern die zweyte Linie mit Puncten, bey der 
lestern aber in, Form einer Säge befchrieben 
werde. —F | 


XXVIU. Da auch die Sorften erſt in dem Plan auf 
getragen, und biernächft nach regulairen Sir 
guren ansgerschnet werden muͤſſen, fo foH 

‚ der Kand: Meffer die Siguren mir roth pun⸗ 

ctirten Linien einzuzeichnen, verbunden feyn, 

Ze erforderten Kalle nachgerechnet werden 

Föonne — 


XXVIII. Ale Wege und Stege, Alleen, Stellun⸗ 
gen ꝛc. fo Durch die Sorften geben, auch alle 
Igere unbepflenzie Stellen, Brücher, Sumpfe 
und fonft merkwürdige Derter, weiche fich fine 
den, muͤſſen permefjen und auf die Karte gezeichz 
net werden. - 


AXIX. Bleichwie in einer Karte, wenn fle anders 
für volllommen gehalten werden foll, alles 


merkwürdige, oder alles was nur jemand ins 


tereſſiren Fann, aufgezeichnet feyn muß, fo müfs 
‚&tfa sen 


5 
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fen beſonders die Landes⸗SGraͤnzen ſowohl als 
die .Bränzen der Städte, Dörfer und Aemter 
genau bemerfet, und deren Scheidungs : Zei 
chen,; als: Pfaͤhle, Sigel, Graben, Landweh: 


ren, Bäume und Sträuche, ohne Ausnahme auf 
der Rarte angegeben werden, 


XXX Die Fränz= und Zehend s Vermeffungen muͤß 
fen nicht auf eine einfeitige Art vorgenommen 
werden, fondern alle Intereffirten Dazu in ge 
böriger Art verabladet, und, daß folches ge 
fcheben, in dem Regifter bemerfet werden, wie 
‚denn auch in dem dabey zu führenden Protor 
Zoll die Nahmen der anwefenden Perfonen und 
Das Atteft derfelben befindlich feyn muß, das 
‚mit Pein Zweifel äbrig bleibe, daß die ven 
meflene und auf die Rarte gezeichnete Bränze 
die rechte ſey, welchemnächft, um allen Graͤnz⸗ 
Irrungen für die Zufunft vorzubeugen, auf 

‚die .Rarte die Anweifung Furz notiret, auch 

„das Darum der Vermefjung neben dem VIehmen 

‚des Feld-Meſſers und der Scale ausgedruckt wer: 
den muß. | 


XXXI Dep Vermeffung der Ströhme, müffen dis 
abbrechende Ufer mit ftarfen Strichen, die 
enwechfende mit Puncten, und diejmigen,. wel 
che weder abbrechen noch anwachfen, mit fei: 

nen Strichen gezeichnet werden, überdem find 
alle Aribben und Waſſerwerke, Jufeln, Mit 
telgründe, Sandwellen, hohe und niedrige Wen 

. ben, alte Canäle, Höhen und Lliedrigungen der 
Gründe, Banndeiche, Sommerdännte, Rolkes 
oder Wayen, Schleufen, Zrüper, Bruͤcken 
Hefen, Keunptwällerungen, und allee Wie 
mwürdige, fo weit die Inundition des Strobes 
geht, nach ver Höhe dee Waſſers im Jahre 1740 
genau aufzuzeichnen. 


v 
ar 
q 
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XXXI. Schließlich wird- ein Schems sum Vermeß: 
unge ; Regifter‘ beygeleget, wornach ‘und nach 
diefem Reglement fich alle Feld⸗Meſſer bey der 
Clev⸗Meurſiſchen — und Domainen⸗ 
Kammer und Maͤrkiſchen zc. Rammer-Depu⸗ 
tation zu achten haben. 


BSignatum Berlin, den 20 Aug. 1776. 
Auf St, Roͤnigl. Majeſt. allergnaͤdigſten Special- 


J — — 


& 


v. Blumenthal. v. Derſchau. v. der Schulenburg. 
| v. Gaudi, 


I  :> u 
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x 








Nach ee Kegifter 
an e, von einigen unten benannten, im Amte 
/ | — gelegenen oͤfen, Kahten und 
Zehenden. 
Nahmen der vermefjenen Stuͤcke des 
Meyerhofes. 








x |Der Hausplatz, Gemuͤſe⸗ und Baumgarten 
2 Der Acer Kamp - - -.- . -.. 
„3 |Die Kuhmweide - ..,. ..... 


ide Bihemad - - - - ==. - 


Der Reubruchfche Zehend⸗Diftrict. 


| Ylahmen. Ligener. Pächter. 
ı |Der ſchmahle Kamp. N N, Baumann. 
a Der neue amp. Heilter, 
3 |Der Hellſteg . Mauritz. 


+ Fuhlkamp # Weide N. N. Minders, 
5 IMopfengarten. N.N. Adolph. 
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l ; 
Hinter vorfebender Summe befindet ſich — 


Gut mittel Schlechi Unlaud Anmerkungen. 
Land. | Land. | Lam.. |, 23 


Wera] Rep. |Derg.j So. |Dera.| Keb.|Dera. | Ren 


4 — Das fchlechte Land iſt fandig. 
a; 50 zu pi r 


+3 
Bu 


Das Mittel: Land if A 
drig, das fchlechte Fun 
—— das Unland 


— 171 [die Baitun 9 befiebt in — 
zelnen Eichen und 
den; * übrige Ike A 
hen »s Straub » 9 
welches alle s bis 6 Jah⸗ 
ad wird 


’ Das 6 Weider Sand hat alles 
jeit Zehend gegeben. 
Das iR vor⸗ 
bin’ gesehnder 
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= Osnabrüuͤckiſche Inſtruction 


fuͤr die zur allgemeinen Landes; Vermeſſung ange⸗ 
ordneten Land⸗Meſſer, vom 11 Sept. 1734. 


Feraedr ich von. Gottes Gnaden Herzog von York 
und Albanien, Biſchof zu Osnabruͤck, Herzog zu Brauss 
fchweig und Lüneburg.ıc. ıc. 1.  Llachdem Wir Uns 
auf den unterthänigften Antrag Unſerer getreuen 
Stifte : Stände bewogen gefunden, zur Rectification 
des Schatzweſens in Unferm „Goch: Stifte eine allge 
meine Vermeffung fümmtlicher darin befindlichen 
Grundftäde an Aeckern, Wiefen, Weiden, Solzum 
"gen, Mooren, Heiden zc. vornehmen zu laſſen, und 
Dann denen zu dieſem Gefchäfte angeordneten Land: 
Wieffern einige Vorfchriften zu. ertheilen für nöthig 
grachtet haben: So wird zupärderft Solgendes feſt⸗ 
gefent, und als eine Inſtruction den Land: Mieffern 
zur Vlachricht und Nachachtung ohwerhalten. 


6. 1. Ein jeder, der folche Vermeſſung äberninmt, 
wird vorher von Unferm Geheimen Rath nady 
der Dazu entworfenen Sormul beeidigt, 


$. 2. Die General: Direction dıefer Vermeffung haben 
Wir dem Aauptmann du Plat in Ginaden aufgetra: 
gen, an welchen fämmtliche Geometer diefes Ge 
fchäfts halber verwiefen werden, und von dent 
felben in Anſehung der gleichförmigen Verimek: 
ung, Chartirung und Mintichtang der, Regifter 
die nähere Anweifung zu erwarten haben. 


6. 3. Die Vermeſſung fol nach dem in Unſerm Sody 
Stifte hergebrachten Fuß⸗Maß gefcheben. Es 
hat ſich demnach jeder Land: Wieffer eine nach 
diefem Fuß⸗Maß eingerichtete ITTeß: Kette vos 
5 Ruthen verfertigen zu laſſen. Line Ruthe mt 
hält nun zwer ı6 der obgedachten osnabruͤck 
ifchen Suße; es ift jedoch felbige, der Bequemlich. 
Feit halber, in 10 Decimal : Suße abzutheilen 
Die Kichtigfeit der zu gebrauchenden Meß-Rette, 
muß übrigens vor dem Gebrauch derfelben von 

i | . dem 
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Dem zur Direction ernunnten· auptmann du Plas 
unterfucht und anerkannt werden; ı.. . ! —* 


9. 4. Die Wahl dar ſonft  erforbarlichen Inſtru⸗ 
mente. wird den Land, Meſſern uͤherlaſſen; es 
2. 3..maß aber ein jedre derfelben für, die Richtigkeit 
: der von ibm -gefchebenen Vermeſſung, Chbartirung 

und Regiftrirung. haften, dergeftelt, daß wentk 
bey der vom Directeur von Zeit zu ‚Zeit geſchehe⸗ 

nen Ylachmeflung, oder Unterfuchung der ges 
fertigten Charten, ſich wider Vermuthen einige 
Unrichtigkeit finden follte, dor Schler auf des (Beos " 
meters Zoften nicht nur’ verbeffert' wird,. form 
dern Auch die alsdann deſto baufger vorzuneh⸗ 
'mende Tiachtueffung auf des Seometers Koſten 
gefheben fole, welcher dergleichen bäufigere 
Controlle ducch die gefundene Unrichtigkeit verau⸗ 
loßt hat. — 27 


t 


8. 5. Dobald der Geometer vom Directeur die An⸗ 
weiſung wegen des von ihm zu vermeſſenden Dis, 
ftricts erhalten bat, und zun Werke fchigiten 
will, muß er, unter Vorzeigung des ihm zů 30: 
ftellenden offenen Befehls, Dem Vogt ded Orts das 
von Llachricht geben, damit diefer den Eingeſeſſe⸗ 
nen unter Anfchlagühg der Glocke, oder Auf fonft 
gebräuchliche Art, die dafeibft vorhabende Ver: 
meſſung Fund machen, und fle benachrichtigen 
Fönne: wo damit der Anfang gemacht, auch in 
welcher Direction felbige fortgefegt werden fol, 
Damit jeder Eigenthuͤmer feine Länderepen, und . 

ob ſolche zehnt⸗ over viertpflichtig feyn, angeben 
Eönne. Det Vogt Hat ohnedem dafür zu forgen, 
daß bey der Vermeſſung jedesmahl ein der Gegend 
wohl Fundiger zuverläßiger Mann zugegen ey, 
von welchem der Geometer die Ylahnıen der Eis 
gentbumer und der Grundſtuͤcke, auch. ob felbige 
mit einer Der vorgedachten Pflichten belaftet, oder 
davon beftepetfind, erfragen, und folches in ſeinem 
Recgiſter bemerfen Forma Und bat derfeibe, 
wenn ein Acer theils zehnt⸗ oder vigrtpflichtig, 
theils frep ift, jeden Theil befonders zu meſſen 
“and. einzutragen, auch wenn ein Grundſtuͤck als 
Ktk5 (hate 
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iu... ſchatzfrey angegebemwird, folches i in feinem Rest 


"6.6 


* 


ſter zu hemerken. 


6. Von "jenem Anweiſer find auch alle: Befondere 
t7ahmen zu erfragen; womit von den Lingefefle 
nen ein Feld, Wiefen: Hlur, oder überhaupt ein 
jeder Diftriet benannt wird, um diefe Benennun: 
gu gleichfalle au ver Charte anzeichnen zu 
koͤnnen. 


Well es ſich aber eraͤugnen kann, daß ein Ein⸗ 
geſeſſener die ganze Bauerſchaft nicht dermaßen 
kennt, daß er alles Erforderliche genau gngeben 
Tönnte, fo bat der Land stNieffer an jedem Abend 
beym Schluffe der Tages: Arbeit dem AYnweifer 
die Gegend anzuzrigen, welche er folgenden Tages 
meſſen will, Damit derfelbe im voraus bey den 
Kigenthümern die nöthige Erkundigung einziehe, 
und allenfalls diefe felbft sur Stelle fich einfinden 


- Eönnen, am die erforderlichen Ylachrichten su 


geben. 


6.7. Bey dem Anfenge der Vermeffung eines Rirch⸗ 


fpiels sc. hat fic) der Land; Mieffer von dem Vogte 


“ ein Verzeichnig der Eingeſeſſenen einer jeden 


on nach dem Schag: Catefter mittheis 


Ien zu laffen, und, falls ein Bigenthumer mebrere 

Vahmen hat, denjenigen zu gebrauchen,. der im 
Catafter befindlich ift, doch hat fid) felbiger zu 
Vermeidung aler Jurung auch die ubrigen ichs 
men zu bemerken. 
Weeil es auch nicht thunlich und ler 
feyn würbe, ‘während der Vermeffung auf ein 
jedes einzelne Stück Kandes 2c. xc. den Nahmen 
des Eigenthuͤmers zu ſchreiben: ſo hat der Land⸗ 
Meſſer jedem in dem Schag: Catafter beſtudlichen 
Eigenthuͤmer einen Buchflaben Aus dem Ile 
teinifchen Alphabet beyzulegen, und demnaͤchſt 
bey der Vermefjung die einzelnen Stuͤcke mit 
diegen Buchftaben an ſtatt des KRahmens zu be 
zeichnen, 


{| 


$. 8. 


> 


0 


e 
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8. 8. Yon einen jeden Kirchſpiele, oder, wenn es die 


Größe erfordert, von einer, oder wehrern Bauer: 
fehaften, ift eine befondere 'Charte, nach dem 
durchgaͤngig zu gebrauchenden Maps Stebe von 
20 Ruthen auf’ einen Zoll, zu verfertigen. 


Lach geendigter Vermeſſung eines folchen Dis 
firicte hat der Land⸗Meſſer nit den von den Vogte 
zuſammen berufenen fämmtlichen Eingeſeſſenen 
den verfertigten Brouillon: Kiß zu collationiren, 


um zu erfahren, ob alles richtig angegeben und 


eingetragen ſey. 


4 9. Die Größe der, einzelnen Charten wird nicht be: 


flimmt;. doch ift dabin zu feben, daß felbige in 
der Höhe oder Breite das Maß non 25 Fuß, und 
in der Länge das Maß von 4 Fuß, nacht über: 


ſcchreiten. 


Die Geometer haben N ihr Augen» 
merf Darauf u richten, daß mehrere Bauerfchaf; 
ten, die eine Mark ausmachen, fo viel nach ob: 
igens Verhältnig thunlich if, auf Eine Charte ges 


. ‚bracht werden. 


6, 10. Damit die Land, Meſſer ſich von der Richtig⸗ 


keit der Vermeſſung uͤberzeugen koͤnnen, und die 
einzelnen Charten aufs genaueſte an einander 
paſſen, find auf der Graͤnze zwifchen zwey Aem⸗ 


ter, Kirchſpielen, oder Diftricten, die jedes auf 


eine befondere Charte kommen, Linien auf dem 
Selde auszuſtecken, und ſelbige von 100 zu 100 


RKRuthen mit numerirten Pfaͤhlen Fenntlich 3u mas 


chen. Diele Linien heben die Geometer als 


gaupt / Binde: Linien zu betrachten, woran fie 


von beyden Seiten ihre Siguren, ſo oft es thun⸗ 
fich, binden, und felbige von beyden Seiten in 


ihrem Bronillon: Riß — und ganz genau be⸗ 
merken muͤſſen. | 


6: 11. Bey vermeſſung der Gemeinheiten deren 


ran ftreitig find, muß fich der Geometer von 
n Seiten die prätendirte Mark, Gränze an; 
gen laffen, "und beyde a 


x 
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- anf der Charte verzeichnen. Bey Vermeſſung der 


PP 


Gegenden aber, die en benachbarte Lande gräns 


zen, muß derſelbe fich zuvorderſt zeitig bey Lins 


ſerm Geheimen Rathe um nähere Anftruction mel 
den, und demnächft in loca den Vogt des Diftricts 
zur pflichtmäßigen Anweifung der Landes: Bränze 
zuziehen; folgendes, wo felbige noch ftreitig feyn 
follte, die beyderfeits prätendirte Graͤnze aufs 
zeichnen, Ä 


120. Wenn über das Privat ; Rigentbum eines 
Grundſtuͤcks Streit feyn follte, fo ift der zur Zeit 
der Vernieffung befigende heil, is!vn jure, ale 
der Eigenthuͤmer im Negifter aufzuführen, da 
aber zu bemerfen, von wem felbiges in Anfpru 
genommen werde. ä 


9. 13. In den Gemeinheiten, wo zwifchen — 
drey, oder mehrern Bauerſchaften, oder Kir 


frielen, die Yiugung ſolchergeſtalt gemeinſchaft⸗ 
lich iſt, daß darin gar keine Unterſcheidungs⸗ 
Graͤnze angegeben werden Penn, trägt der Geo⸗ 
meter auf der Charte von der zuerft .vermeflenen 
Bauerſchaft fo viel von einer folchen Bemeinbeit 


-. anf, als fich auf derfelben nach der Situation, 


und ohne das $. 9 vorgeſchriebene Maß der Chars 
ten zu uUberfchreiten, paßt. Er bezeichnet den 
vermeflenen Theil der Gemeinkeit auf dem Selde 


- mit einer aufgepflöcten, und auf der Charte mit 


einer rot) punctirten Linie; und bemerft denw 
nächft im Regifter, wie viel der auf jeder Charte 


| ‚ aufgetragene Theil der Gemeinhbeit betrage. Dep 


der Vermefjung der daran heil habenden zwey⸗ 
ten Bauerfchaft, fährt der Geometer fort, von 
der aufgepflöcten und relpeftive punctirten Linie 
an, fo viel auf der dazu gehörigen Charte zu tra 
gen, als fich darauf nach der Situation paßt, und 
dergeftalt verhält er fich bey allen an einer jolchen 

Gemeinheit Theil habenden Bauerfchaften. 
Wenn auch in einer offenen Mark einem, oder 
anderm Privat : Kigenthämer. ein befonderes 
Recht, als 3. E. privatives Plaggenmatt, Duſt⸗ 
theil, Orland, Geimfchnant, oder — * 
| i eht, 


= 
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ſteht, fo ift folches Auf dee Charte,: fammt den 


GBränzen diefts Diftricts zu bemerken, und in Das 
Vermeffungs ; Regifter einzutragen. 


14. Alle Berge, fie moͤgen mit: Solz bewadhfen 
feyn, oder aus Aeckern, Helden zc. befteben, find 
nad) ihrer Grundfläche, und nicht nach ihrer 
größern Oberfläche, zu vermeſſen und zu be: 
rechnen. — 
Uebrigens muͤſſen ſolche Berge nach ihrer 
wahren Lage und Beugungen vermeſſen, auch 


ı nach ihrer groͤßern oder geringern Soͤhe in, der 


Charte dunkler, oder heller, verzeichnet werden. 


8.15. Bey den in Anfehung des Solzwachſes getheils 


ten, aber nicht eingefriedigten Diftricten ift eo 
binlänglich, daß das getheilte ganze Quantum ges, 

en und auf der Charte verzeichnet werde 
und ift deren fpecielle Vermefinng nach den einzel; 
nen Theilen nicht erforderlich. 

Bey diefen und. andern Holzungen bat der 
Geometer die zum Durchhauen der unumgänglich 
nöthigen Schluchten erforderlichen Kenne von 
den: Vogte des Bezirks zu verlangen, und dahin 
zu feben, daß ſolche Schluchten da angelegt 
werden, wo es den Eigenthuͤmern am wenigften 
nachtheilig ift. u 


8. 16. Alle Zofefanten der Stifter, Riöfter, Adelichen 


"de 


und anderer fchaufreyen Güter bat der Geometer 
nach den, ihm, auf geziemendes Verlangen, von 
dem KBigentbümer oder deſſen Mandstario getreu: 


lich anzuzeigenden Bränzen, nur ale ein Ganzes 


zu vermeſſen, und in das Kegifter einzutragen, 
und alfo zu chartiren, daß die Charte nur den 
mg der KHofefaat anzeige, obne ſich um’ 

roͤße der einzelnen Beſtandtheile zu bes 
kuͤmmern. 


Falls auch ſelbſt der Eigenthuͤmer derſelben 


eine ſpecielle Vermeſſung der einzelnen Beftands 


Theile auf feine Roften begehren ſollte, ſo hat 
gleichwohl der Beomeser ſothane ſpecielle = 
me 
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1}... meſſung, um in dem, ganptı Mfeffange : Gefchäfte 
.;.. nicht aufgehalten zu werden, vor der Zand ab: 
zulehnen. ar. , 2 


« $ 17. Solche Stüde, die nicht zum ‚Privat: Bigens 
..,. Ihum gehören, ale: Slüffe, Bäche, Wege, fo fern 
. felbige ducch, einzel zu vermeflende Privat 
Gründe gehen, Kirchen, Zirchhöfe zc. find zu 
mefjen, und in das Regiſter einzutragen, derge: 
ftalt, daß Fein Stud des Landes: Bodens unge 
meſſen bleibe. 5 Ye 


18. Wenn ein Eigenthuͤmer mehrere unmittelbar 

. neben einander liegende Ackorſtuͤcke von gleicher 
Güte bejigt, werden zwar diefelben auf der Charte 

nit fo vielen Nummern als Stüde find, bezeich 
net, doch jind felbige nur, «ls ein Ganzes zu vers 
meffen, und der gefammte Slächen: Inhalt m 
Regifter einzutragen. Es wäre denn, def einige 
folcher an einander liegender Ackerftüche zehntbar 
oder fchenpflichtig wären, andere aber nich 
ale in welchen Sällen jedes Stuͤck befonders zu 
vermeſſen ift. « 


&. 19. Alles Ackerland wird von der einen reinen 
Pflug: Surche zur andern, fowohl auf ganzen 
Feldern, als einzelnen Rämpen, gemefjfen und be: 

“rechnet; folglich find Die auf den einzeinen Kaͤm⸗ 

pen an der Seite zwifihen dem Adler: Lande und 
dem Graben, Aufwurfen, "erden, oder derglei⸗ 
chen Befriedigung liegende, mit Gras oder Holz 
bewachfene fogenannte Pflug: oder Anewenden im 
die Rubric von Graben und Wegen, oder wen 
felbige beträchtlich und von Yıiuzen find, ımter 
der Rubric von Wieſen/Grunde oder Holzung 38 
berechnen. 


d. 20. Die Vermeffung der Aecder, Gärten und 
Wiefen, ift, wegen des Zertretens der Fruͤchte 
und des Örefes, nur nach der Aernde, 
im Winter, und in den vier erften Monathen 
des Jahres vorzunehmen, überhaupt aber von den 
Land: Meffern dahin forgfältig zu fehen, daß on 

m 
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Unterthanen ‚durch die Vermeſſung kein erhebli⸗ 
cher Schade ‚enden Fruͤchten zugefüget werde, 
Während den Srühlinge: und Sommer : Monae 
tben haben die &eometer die Holjungen, gZeiden 
und Moore zu vermeſſen. * 


21. Saͤmmtliche Geometer haben fich uͤbereinſtim⸗ 
mende meſſingene Meß; Stäbe anzuſchaffen, wor 

7 nach die Charten aufgetragen werden, über deren 
vdauerhafte Beſchaffenheit, und völlig gleichfͤem⸗ 
ige zweckmaͤßige Einrichtung und Illumination 
der Directeur.die BEISEDERIKDEAINEBEifung erthei⸗ 

ben wird.- 


6. 22. Die Ausrechnung "des Stächen: Inhalts ge⸗ 
ſchieht nach Maltern, Scheffeln und Quadrat; 
Ruthen, und ſoll durchgaͤngig der Scheffel zu 
54 Quadrtat⸗RXuthen osnabruͤckiſcher Maße, und 
die Quadrate⸗Authe zu 100 Decimal⸗Qua—⸗ 
drat⸗Huß gerechnet werden, welche 256 oenas . 

bruͤckiſcher Quadrat⸗ Fuß gleich Fonımen. ins 

- Jelne Quadrat » Suß bis auf 50, werden nicht in 
Das Regifter eingetragen. Fuͤr so Auadrat:Des 
cimal⸗ Fuß und datuͤber, wird 1 ge 
angefegt. - S 


$. 23. "Die über diefe Land: Meſſung zu Verfertigerw 
‚ den Regijter find von den Geometern nach, dern 
ihnen vom Directeur zu zuſtellenden beygefuͤgte n 
Vormular volig übereinftinnend Ünzurichten. 


3.24. In Anfeßung. Drn-Vermeffungs.: Chartirungus 
und Kegiftrirungs- Bon iſt folgende Tape bis 
liebt worden: 
Den Gometer, welcher auſſer dem $. 30 bes 
mertten Salle, keine Diaten erhält werden 
bezahlt: 


a) Für das Aufnehmen dee Wohns 
gauſer, Gaͤrten und Gofftellen, 
für 36 Scheffel,. oder 3 Mialter, 1 Kehle. 


2 Be | > She 


* 
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— b) Kir Ländereyen, einjelne Rinu 
— pe und Wieſen, wovon die Stuͤ⸗ 
Ent Ber Scheffel und darunter hal; - 

ten, für bo Scheffel, a Fa hau 


ter nur zu Ze e uopte 
2. 9) Fuͤr Stuͤcke ’ bie Aber Z bis 
0,73, Scheffel halten, fuͤr 75 He 
mel fel, oder 6: Malte - - » 1 Rıhle. 
A) Fuͤr Stuͤcke, die uͤber 13 Schef 
An fel Halten, für gaSchefiel, oder 


71 Maler - - - ... . 2 Rthle. 


un e) für große Heiden, Moore, 
auch andere Stuͤcke, die ohne 
Zwiſchan⸗Daͤmme, oder andere 

auf. ver Charte zu ar 


a . Yblondemengen find, mund 444 
Dar Scheffel oder: 37. Halter und 
\ Darüber enthalten, für 135 Schefr 
u ‚tel, oder 115 Malter - - - 2 Ahle. 
— on der hierüber von den Geometern zu formt: 


renden Rechnung find alle Stuͤcke in der Claſſe, 
wörin fie gehören, zu BERECHNEN, und nicht durch 
u einander zu miſchen. 


s 25. Die Brouillon⸗ xiſſe werden ohnentgeltlich ab: 
geliefert, und die zu ibergebende reine Charten 
werden per Quadrat⸗Fuß mit ı Rtble. bezahle, 
dagegen für die Sorktirung der Regifter nichts 
vergütet wird, Doch [OU wegen.deren Mundir⸗ 
ung, welche-aufs genauefte zu verdingen ift, eine 

2 Vergütung, nach der BogensZahl erfolgen. &s 

Mr find aber hierzu. vorzägich gute und zuverläßige 

. Abfihreiber zu wählen. 


$. 26. Den Geometetn fol auf Verlangen, — 
ftreitung, der 33 s Boften ꝛc. eine verhält 
 sifmäßige abfchlägliche au: aus der 
Schagr Rectifications : :Caffe, auf jedesmahlige 
AYnweifung Unfere Gebeimen ae geſchehen, 

| ‚vo. alfo, daß die Caſſe, auf den Kal eine 
etwenn 


f 
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8. 27. Es werden dem Geometer täglich vier Tages 


etwann befundenen Lnrichtigteis, wegen She 
den und Roften binlänglicy gefichert bleibe. 


J 


loͤhner zugegeben, naͤhmlich zwey zum Retten⸗ 
ziehen, einer zum Tragen der Kuthe, Behuf des 
Seiten-Meſſero, und einer zum Linien-ausſte⸗ 
den, deren Bezahlung derfelbe möglichit genau 
zu bedingen, und davon jedesmahl dem Directeur 
bep der erſten Gelegenheit die Anzeige zu 
thun bat. | en 

Wenn der 6. 5 gedachte Antveifer für das Ans 
weifen bezahlt wird, fo muß felbiger zugleich daa 
Meſſen mit der Ruthe verrichten, und fällt 
alsdenn einer von den vier Tagelöhnern in fo 
fern aue. | 


Zum Rettenziehen Pönnen Keute aus jeder 
Dost genommen werden, wenn folche an Ort 
und Stelle woblfeiler zu haben find; nur nıuß 


damit nicht zu oft abgewechfelt werden: 


Zum Ziniensausftecken kann der Beometer 
nach Gefallen jemand gegen ordentliches Tages 
Lohn verdingen. Dieſen Tagelöhnern wird von 
dem Vogte des Bezirks die vom Beometer aftes 
ftirte Tagelohns; Rechnung wöchentlich oder 


$.2 


8. Die b diefem Vermeffunge : Befchäfte etwann 
. erforderliche Bothen hat der Geometer von dem 


Vogte des Bezirks aus der gemeinen Runde 38 
verlangen, 


Auch werden den Beometern, zu nothwend⸗ 
igen, der Vermeffung halber vorzunehmenden 
eifen und Traneportirung ihrer Sachen, Run⸗ 
des Suhren. bewilliget, welche der Vogt des: Ber 
sirke gegen fcheiftliche Anfuchung des Beome 
tere zu beftellent bat, e 


$. 29, Wein die Geometer ohnumgaͤnglich genoͤthigt 


ſind, ihre Wohnung in einer ſolchen Entfernung 
von dem su vermeſſenden Diſtricte zu nehmen, 


Oek. technol, Enc. LK Th, gu 2 daß 
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daß fie fich nicht zu Suße dahin und wieder sur 
rüc begeben Finnen, fo fol denfelben zwar vers 
ftattet feyn, ſich morgens und abends eimr 
zweyſpaͤnnigen Fuhre aus der Runde zu bedie 
nen; ' Wir vertrauen jedoch, Daß fie von dieſer 
Erlaubniß nicht anders, ale im Trothfalle, Ge 
brauch machen, und die Yintertbanen mit ent 
behrlichen Fuhren nicht befchweren werden, 


6. 30. Sür.jeden, wegen des Vermeflungs : Befchäfts 
‚nothwendig erforderlichen Reife: Tag wird dem 
Beometer, für Verfäumung und Verzebrung, 
eine Diät von 2 Rthlr. bewilligt. 


Urfundlich vorgedruchten Inſiegels und der 
gewöhnlichen Unterfehrift. Geben Osnabruͤck, 
d. 11 Sept. 1784. 


Eid für. den Hauptmann du Plar, 
welchem die Direction der Band» Meffung aufge 
tragen iſt. 


Ihr ſollet geloben und ſchwoͤren einen Bid zu Bott 
md auf fein heiliges Wort, daß, nachdem des 
gochwuͤrdigſt Durchlauchtigſten Sürften und Serrz, 
KHeren-Sriedrich, (Rönigl. Prinzen von Groß 

- Britannien, Frankreich und Irrland,) Bifchofezu Ou 
nebrüd, Herzogs zu Braunfchweig und Zimeburgx. 
Unfers gnädigften Gern Bönigliche ſSoheit, euch 
die Dirertion über die Land : Wielfung in diefem 
KHöchftverofelben Surftenthum und Hochftift gnaͤdisſt 
anbefehlen und auftragen laffen, ihr bey gedachte 
Direction und Vermefluug in € itdt der erch 
biernächft zu ertheilenden Inftruction und fonft wö: 
thig befindenden Verordnungen in alle Wege 
"und redlich, auch nach eurem beften Wilfen und Ge 
wiffen verfahren, Die zum Vermeffen engagirte Land 
Meſſer zw einer völlig uͤbereinſtimmenden MNethode 

; . im 


4 


* 


Sand »Meffer, Landes⸗Vermeſſung. 809 i 


Sir Vermeſſen, Charkiren und Regiſtriren anweifen, 
auch infonderheit Feine von jenen verrichtete Vermeßs 
"ung und darüber verfertigte Abriffe und Negiiter 
durch eure Llahmene : Unterfchrift approbiren wollet, 
Ahr bebet dann diefelben zuvoͤrderſt mit gehörigen 
- Sleiße erammirt, und in allem vichtig befunden; “Ins 
gleichen dag ihr alles, was bey folcher Meſſung 
vorkommt, nach ae ii verfchwiegen balten, 
und davon niemanden durch Gefchen?, oder Babe, 
oder wegen Freundſchaft, oder Seindfchaft zu eins 
iger Unrichtigfeit oder Parteplichkeit bewegen laffen, 
fondern dabey allea folchergeftalt‘ beobachten foHet 
und wollet, wie «es einem getreuen Land⸗Meſſungs⸗ 
Direttori eignet und gebühret, und wie ihr es gegen 
goͤchſtgedachte Se. Rönigl. Hoheit Unſern gnädigften 
Herrn, auch allenfalls ſoͤchſtdero fänmtlichen getveuen 
Land: Ständen es zu verantworten euch getrauet; So 
wahr euch Bott helfe und fein heiliges Wort. 


&id der Land: Meffer. 


’ 


hr follet geloben und ſchwoͤren einen Eid zu Bott = 


und auf fein heiliges Wort, daß, nachdem des Hoch 


würdigft Durchlauchtigſten Sürften und gerrn, 


sur Friedrich (Rönigl.. Prinzen von Groß: 
' Britannien, Frankreich ımd Irrland,) gerzogs 
van Kork nnd Albanien, Biſchofes zu Oonabruͤck, 
Herzogs zu Braunfchweig und Lüneburg zc. Uns 
fers gnaͤdigſten gern "Rönigl. Kobeit euch die Lands 
Meflung in einigen euch vom Hauptmann du Plat 
anzuweifenden Diftricten diefes KHochftifts, gnädigft 
anbefehlen und auftragen lafien, ihr folche Meſſung 
unter ver Directiin und Anweifung des gedachten 
Sauptmamts du Plat nach der euch zu ertheilenden 


febriftlichen Inftenction verrichten, davon Charten und 


Regiſter nach deffelben Vorfchrift verfertigen, und 
ſolche nach defjen vworgangiger fchriftlicher Appros 
bation im „Sochfürftlichen Geheimen Rath ohnge⸗ 
ſaͤnmt einliefern, bey diefem Befchäfte in alle Wege 
‚getreu, vedlich, fleißig und nach eurem beften Wiſſen 

und Berbiffen. verfahren, alles, ſo wie ihr es in’der 
2% geila Tat 


3 


900 Lande Mefler, Landes: Wermeffung. 


That und Wahrheit befunden, richtig vermeffen, asf 
. zeichnen und angeben, auch alles, was bey fo 
-" Dermeffungs s Befchäfte vorkommt, nach Moͤglich 
, Reit verfchwiegen halten, und davon niemanden, Dem 
: v6 nicht etwann Amts halber zu wiſſen gebühree, er 
was offenbaren, oder auf einige Art communiciren; 
und von allem diefen Durch niemand, mittelft die 
..fcbent, oder Babe, oder wegen Sressndfchaft, oder 
. Jeindfchaft, euch zu einiger Unrichtigfeit oder Per 
teylichkeit bewegen’laffen, fondern in allem der eud 
„von mehrg achten Hauptmann du Plat zu zuſtellen 
den Inſtruction nachleben,. auch fonft bey gedack 
ter Land⸗Meſſung, Verfertigung der Charten um 
Regijter, alles beobachten follet und wollet, was & 
nem redlichen, getreuen Land ; Meſſer eignet um 
. gebühret; und wie ihr folches gegen ZJöchitgedache 
. Be. Rönigl. Hoheit, Unfern-gnädigften Gerrn, auch 
allenfalls Köchftdero fämmtlichen getreuen Landftis 
den es zu verantworten, euch getraut; So weh 
euch Bott helfe und fein beiliges Wort. 


In. et 
« 


® Generalg, 

Das Verboth des Aufnehmens und Ausmeffens 
in den Gegenden des Kurfürftenthumes Sach 
. fen betreffend. _ De dato Dresden, Den 

18 Yug. 1791, 


Mon Gottes Gnaden Friedrich Auguſt, dev 
zog zu Sachſen x. Rurfuͤrſt x, Nachdem ss 
glaubwuͤrdig hinterbracht worden, daß zeithero weh 
rere Perionen ſich unterfangen hätten, verſchiecden 
. Gegenden hieſiger Kande aufzunehmen: fo haben Wi, 
3u Verhütung des hieraus entftehen Fönnenden Mi: 
brauchs, feftzufenen für nöthig gefunden, dag fahre 
bin Niemanden, er fey wer er wolle, auffer den Ge 
richte: Dbrigleiten und Grund; Eigenthämern, we 


\ 1 


and Meſſer, LandesVermeſſung. gom 


chen die, der Gerichtbarkeit unterwotfenen und eige⸗ 

wen Grund Solide: ufnehmen zu laſſen/ auch fer⸗ 
nerhin freyſteht, dergleichen Aurfuchmniandörs, als 
unter Unſerer Erlaubniß und eigends Dazu eblangten 
Paſſe, geſtattet ſeyn, den Berichten aher und Gemein⸗ 
Deu jeden Orto gemeſſenſt aufgegeher werden Tolle, alle 
Perſonen, welche bey — — betreten 
werden, und ſich in befagter lebe zu legitimiren 

nicht permögen, zu enretiten, und davan Anzeige am) 
die Behörde zu erſtatten. — 


! — — ES 


Wenn jedoch Lnfere Beamten, „Jorft;Bediente 


. „oder andere Diener, in Unfern eigenen Oder ahıdern, zu 
ihren Amts: und Dienft. Obliegenheiten gehörigen An: 
gelegenheiten, genaue Aufnehmungen einer oder der 
andern Landes; Gegend mit Meß-Inſtrumenten zu 
machen haben, follen fie dazu von Unferm Geheimen 
SFinanz⸗ Collegio, oder, nach Befchaffenheit der Gegen⸗ 
ftände, von Unferer Landes: Regierung, und falle-der; 
gleichen Aufnehmen in Steuer: Sachen vorfälit, von 
dem Öber Steuer ;Collegio, mittelit eigener Befehle 
autorifiret und von ihnen folche Befehle zu ihrer Le⸗ 
gitimation vorgezeiget werden, ee: 

— PL un “.. Br; sole Ya 
. Die nun zugleich ‚das Militare durch die (Bene 
—— ſowohl uͤberhaupt yl n als A 
ſondere dahin augewieſen worden Ha den Dber: 
je ven gone zwar rap mit ze 
ompafie-und dev Schzeihtafel: ſighnin Hchritt; Auf⸗ 
nehmen zu üben, daß — —— nicht 
eine Viertel⸗Meile weit im Unkreis ihres Quartier: 
Standes angeftellet, auch ihnen dieferhalb jedes Mahl 
befondere, darauf eingerichtete Erlaubniß: Scheine 
von ihrem Regiments: CLommandanten ertbeilet, bins 
gegen zu folchem Behufe auf größere Entfernungen, 
weder von dem Regiments: Lommandanten, noch felbft 
von den General⸗Inſpecteurs, ein Paffeport oder Er; 
Laubniß: Schein nicht gegeben, fondern zupörderft in 
dergleichen Salle bey Uns unmittelbar darüber ange 
fragt werden folle: alfo begehren Wir an . . . wolle 
nicht nur im Amte bey . . . das Liöthige, obigem ge: 
mäß, ran machen und beobachten, fondern auch 
Grin. e113 den 


- 


. Land Meſſungs⸗ Commiſſion. 
. den einbezirkten Gerichts sObrigteiten‘ das dieferhelb 
"Erforderliche ‚ xefp. Kraft diefes und fonft gewähaels 
e cher Maßen aufgeben. 
ee Daran geichieht x. 

Rand s Meffungs sLommiffion, (Beneral:) a 
Braunfſchweig⸗ Wolfenbuͤttel, ſ. oben, S. 121. 
AardMafunge / Comtoit, in Schweden; ſ. obe, 

‚11% — 


Ende des ſechgigſten Theitch, 





Nachihht für ben n Budbinber. 


Die Kupfer tverben, nad) der Didnung der oben auf jebe 
Platte zur rechten Hand befindlichen Zahlen, hinten «a 
das Buch; anzin Blatt Papier, bamit ie bequem ben 
aus aeſchlagen werden — angefleiftert, 
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Nahtrag :” 
iu &, 155, des Artikels Lands Karte. 


Ich batte, a. ang. D. in Anſehung der in Holz 
ER m: Karten, einige Bedenklichfeiten ges 
äuffere, und überfandte die Aushaͤnge⸗ Bogen Das 
von, im May, an Hrn. Unger. Es Bat mir Der 
ſelbe nachher, unter dem 28 Jun. Folgendes darauf 
. geantwortet, welches ich, um Hen. Unger, und-feis 
ner — Gerechtigkeit PAPIERE. zu laflen, hier 
mittheile. 


„Erlauben Sie mir einen Einwurf zu —— 
den Sie in Ihrem Artikel über in Zolz geſchnittene 
KLand⸗ Barten gemacht haben, der ſehr den Schein für 
fi bat, und welcher verurfachen koͤnnte, daß man 
von diefer Runft ganz abgeſchreckt werden koͤnnte. 


„Sie fagen, S. 155: Daß von einer Kupferplatte 
hoͤchſtens etwas über sooo, von einem Holjs Schnitte 
hingegen wenigftend 200,000 Abdruͤcke gemacht werden 
koͤnnen, iſt nicht zu laͤngnen; alfein, wer ſteht Bey der 
weit nrübfamern und weitläuffigern Arbeit, in Hol; zu 
fhneiden, dem forgfamften Arbeiter fir das Ausſprin⸗ 
gen? Wenn dies nun gefchieht, wenn die Arbeit faft ges 
endigt ift? Geht da nicht Arbeit, Zeit und Mühe verlos 
zen? Wer flieht dafür, daß felbft bey dem Reinigen mit 
der Lange bey fo fehr Eleiner Schrift nicht — weg⸗ 

ſpringen moͤchte? | 


Einem geübte Sorms Schneider muß nie etwas 
wegfpringen beym Arbeiten, Geſetzt aber, dies ge⸗ 
ſchaͤhe, oder ein Ungluͤck ereignete ſich, daß von einem 
anvorſichtigen Drucker, durch das Auffallen eines 
Sammers, oder beym Wafchen durch die Bürfte etwas 
‚® abgeftoßen oder beſchaͤdiget wuͤrde, ſo hat man in der 
Sol3: 


golz ⸗Schneide⸗RKunſt ein unfehlbares Mittel: das Eins 
ſetzen eireso andern Stuͤckchen Holzes. Dies kann ſo 
ſauber gemacht werden, daß es, ſo lange die Platte hält, 
nie beym Abdruck ſichtbar wird; und dies Mittel iſt 
sicht fo ſchwer, und nicht mit ſo unangenehmen Fol⸗ 
gen verknuͤpft, als das Ausſchlagen bey einer. Bus 
pfer ; Platte. 

Die [6 genannte Tordmetrie kann nie zu einem ſol⸗ 
chen Grad der Vollkomninheit gelangen, daß fie dem 
Auge erträglich wird, und die in Kupfer geſtochenen 
Land s Barten erſetzt. Obgleich gr. Breitfopf am 
- weiteften mit feiner Erfindung gekommen iſt, fo ift eo 
wahrlich Schade un glle, Pie unendlich große Muͤhe 
. und Roften, die er “7 Anefa druns dieſes Plans gw 


habt ee Br 
— — 
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Erfte dortige —— 


Berzeibnißes, 
ser 
uber Kupferſtiche— 
welche ö 


in der Pauliſchen Buchhandlung 
Berlin, perlegt und In Menge zu haben find. 
179% 





— 


Sa üffon, des ‚Hin. BR von, ee der we | 
dem Franzoͤſiſchen überfegt, mit Anmerkungen, Zus 

fähe en und Kupfern vermehrt, durch 5. H. W. Martini, 

4 Band, mit 25 Kupfern, auf Druckpapier ‚gt &. 1776, 


12 gr. und 20 gr. 
-=4D. mit 25 Kupf. Schhreibpap., gr. 8. 1776. 18 gr. 
und + thl. 4 gr. 
— 4B. mitas illum. Kupf. Schreibpap. 1776. athl. u gr. 
un gt. 
- — 58. mit 4 Kupf. Druckpap. F 3. — gr. 
nd .. 20. 4r. 
_— — 5%. mit 42 Kupf- Schreibpap., gr. $. 1777. 18 gr. 
und 1 tbl. + 9r- 
— 7 58. mit 43 Rupf. Shreibpap. — cinlum. gr. $. 1777. 
3thl. 19 gr. u hl. 16 gt. 
-——6 ‚mit ss © Kupf. Drucpap. „ 98.8.1777: ae and 
.4 gr. 

— 68. mie 5 Kupf. Schreibpap· gr. 8. 1777. ı tbl. 
und . +1 801._8. gr. 
- 6 3. inte 30 Kuͤpf. Schreiben, — "ill. et: 8. 1777: 


4 Li 10 gr. und 2% 2 gr. 
Buͤffon, 


Ri 
J 
—J—— 


N 


Buͤffon, des Hrn. Grafen von, Maturgeſchichte der Voͤgel, 
7B. — von B. €. Otto, mit 49 Kupfern, 


—*— pap., gr. 8. 1781. 18 gr. und 1 tbl. 4 ar. 

' — — 7 B. mit 49 Kupf. Schreibpap., er: 8. 1781. 1 thl 
und 1 hf. 8 gr. 
—7 Band, mit 49 Kupf. Schreibpap. um, er. 8. 

1781. 3 ihl. 20 gr. und 5 tbir. 6 gr. 

— — 5. mit 47 Kupf. Drudpap., 91.8. 1782. — 

1 4 gr. 

— — 858. mit 47 Rupf. Schreibpap., ge. 8 1782. 1 thi. 

"und ı öl. 8 gr. 


— — z B. mit 47 Kupf- Schreibpap., illum. gr. 1782. 
3 thl. 16 gr. und 5 thl. 2 gr. 
— — 9. mit 35 Kupf. Drindpap., gr. 8.1784. 18 gr. und 


ıtdl. 4 
— or 9 B. mit 35 Kupf. Schreibpap., gr. 8. 1784. I Rn 
u 


ı th. 8 9. 
— — 9 B. mit 35 Kupf. Schreibpap. ; il. gr. 1784 
athir. 22 gr. und 4thl. 2 ee. 
— — 10B. mit 35 Kupf. Drudpap., gr. 8. 1784 18 e. 
und ıthl. 4.88. 
I — * 10 B. mit 35 Kupf. Schreispap., gr. 8. mu. A thl. 
un ar. 
— — 10.mit 35 Kupf. Schreibpap. illum. er. 8. 1784 
2 ihl. 22gr. und 4thl. 2 gr. 
— — 11 B. mit 31 Kupf. Druckpap., gr. 8. 1785. 18 gr. 
und ı tdi. 4er. 
— — 175. mit 31 Kupf. Schreibpap., gr. 8- 1788. ı thL 
und ı thl. 8 gr. 
— — 11 B. — Kupf. Schreibpad. ., illum. är. 8. 1785. 
2thl. 16 gr. und Ithl. 1888. 
— Fri 12 B. mit 48 Kupf. Drudpap- ., gr. 8. u ne gr. 
u 4 
— — 12%. mit 48 Kupf. Schreibpap. gr. 8. 1786. 1 —* 
und 1 thl. 8 gr. 
— — 12%. mit 48 Rupf. Soreibpap. illum. gr. 8. 1788 
3thl. 18 grund 5 thl. a er. 
is 13 B. mit 42 Kupf. Drucyap., gr. 8. 1788, 28 gt. 
u l. 4 at. 
— 13 B. mit 42 Kupf- Sareivan, gr. 8. * thl. 
gr. 


> Siffen, 











” des Hrn. Grafen von,’ MNaturgeſchichte der Voͤgel, 
mit — Spt: Schreibpapier, illumin. gr.8. 1787, 

8 9 gr. 4thl. 16 gr. 
14B. mi "6 Kupf. Druckpap., gr. 8. 7, 1898. 
3 1 t o 4 gr. 

: 142. mit 36 Kupf. Schreibpap., ar Tr Ir 
- 14 . mit ss Kupf. Schreibpap. illun. er. 8. 1788, 
hi. gr. und 5 thl. zogr. 
15 B. mit 25 Kupf. Drudpap., gr. 8. 1700, 38 gr. 
4 gt. 

: 15 dB. mit 25 Kupf. Schreibpap., gr. 8. 70 ithl. 
ıt ß gr. 

- 15 DB. mit —— Schreibpap. illum. gr.8. 1789, 
hl. 8 gr. und thl. 6 gr. 
- 16 B. mit 53 Kupf. Druckpap., gr. 8. 170 18 gr. 


498 
; 16 B. mit 53 Rupf. Schreibpap., er. 8. De I ht. 


ı tdi. 8 gr. 
- 162. mit 53 Kupf. Schreibpap. ., illum. gr. 8. 1790, 
bi. 2 .. 5 thl. 14 gr. 
: 17 B. mit 24 Kupf. Dradpap-, gr. 8. ir gr gr. 
1 4gr. 
17 B. mit 24 Kupf. Schreibpap;, gr. 8. Er 1 Ss 
89 ® 
- 17 2. mit 124 Kupf. Schreißpap., illum. gt.8. 1790, 
HL. 6 gr. und 3 thl. 4 gr. 
18 B. mit 63 Kupf. Druckpap., gr. 8. — 18 gr. 
4. 

: 18 ©. wit 63 Kupf. Schreibpap., gr. 8. ithl. 
8 gr. 
18 B. mit 63 Kupf Schreibpap., illum. en 17%, 
hi. 76 gr. und 6 thl. 10 gr. 


as 19 B. mit 76 Kupf. Druckpap., gr. 8. "Ti ag 18 ®. 


tz 498 
d : tbl. vor. | 
- mit 76 Knpf. Schreibpap. „illum gr.8. 1798 
hl. 12 gr. und 7 thl. 12 8. 
- 20, mit 40 Kupf, Druckpap., ® 1792, 18 gr. 
d x thl. 4 gr. 


Buͤffon, 


Buͤffon, des Hrn. Grafen, von — der Vig 
Mr mit 40 Kupfern; Schreißpapier, gr. 8. 1792, ıthl. 


und ı tdi. ger. 
+ do B. mit 40 Kupf. Schreibpap., illum. —* 1798, 
.: 3 thl. 6 gr. und 4 thl. 120 


NB. Daß Titelkupfer ift ſedesmahl mitgerechmer. 

Burgsdorfs, 3. U. 8. von, Verſuch einer vollfändigen & 
ſchichte yorzäglicher Holzarten, in foflematifchen Abhen 
tungen, zur Erweiterung ber Naturfunde und Forſthaut 
haltungswiſſenſchaft, mit einer Vorrebe von D. %. @ 
@&tleditfih, ıfler und einleitender Theil, die Dilche, mm 

27 Kupf., naͤhmlich 24 im Buch, = auf den Titel, um 
z vor bie Vorrede, gr. gto. 1783, Pränumerationspreis 


3 thl. 4 gr. Ludenpreiß 4ihl. 18 ©. 
— — after B. mit illum. Kupf. gr. 4to. 1783, 9 tbl. 1288. 
md. 7thl. 18 4. 
— S aten Ch. fer B. die Eiche, mit 9 Aupfern gr. 480. 
- 1787, 2 sr and ° 3thl. 4. 
— — gen Th. ıfter 3. mit illum. Kupf. , 98. 410. 17%, 
3 thl. 6 gr; und 4b. 160. 


de Chaufnes, des Hrn. Du, neue Art mathematifche zu | 
afironomifche Inſtrumente abzutheilen, aus dem Sram: 
ea überfegt von J. ©. Halle, mit 8 Kupfern, gr. 4to. 


— 

‚Da — du Monceau Scifenfener, nit Kupfern,. ans 
- dem rang. —— non J. ©. Halle, gr. 4. 1787. 4 

— — — — Kunſß das Eifen zu Draht zu — 
Kupfern, 1790 2%. 
— — — — Anfangsgruͤnde der Ecqiffbaukunßi oder 
praktiſche Abhandiung über den Schiffbau, mit vielen Ku 
»fern, aus dem Sranzöfifchen, nach der aten Ausgabe des 
Originals überfegt, von C. G. D. Miller, Schiffetae 
tain in Stade, ar. 4. 1791, 5 thl. 12 gr. und 7 thl. ger. 
Fiſchbacho, L. Hiſtoriſch⸗ pollitiſch⸗ geographifch = ſtatiſtiſch⸗ 
und militärifche Beytraͤge, die koͤniglich preußiſch und be 
sachbarte. Staaten betreffend, zter B. ıfler Theil, ee. 
1785. | ı tbl. zo gr. 
— — z3ter B. ater Th: 40: 17 athl. 4 gc. 
‚ Gontgerong d’Angerville emaserfunf oder ge | 

der Pergament .- Siebe, überfegt von J. S. Halle, 
. » Kupfern, gr, 410. 1790. 4 * 
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